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Abhandlungen. 


Der  Rückgang  der  Waarenpreise 

nnd  die 

österreichisch-ungarische  Handelsbilanz  1875—1888. 
Von  Karl  Theodor  von  Inama-Sternegg. 

Um  za  zeigoD,  wie  sich  die  Depression  der  Waarenpreise  in  den  fttr  die 
Statistik  des  auswärtigen  Handels  der  bsterr.-nngar.  Monarchie  festgestellten 
Handelswerthen  aasgeprägt  bat  und  welcher  Einflass  von  dem  Sinken  der  Waaren- 
preise auf  die  österr.-nngar.  Handelsbilanz  ausgegangen  ist,  sollen  im  Folge>.len 
einige  statistische  Debersichten  geboten  werden. 

£s  sind  hierzu  einestheils  die  Mengen ,  Einheitswertbe  und  Gesammt- 
werthe  des  ganzen  Specialbandels  der  Monarchie  vom  Jahre  1875 — 1888  mit 
Ausschluss  des  Edelmetall-Verkehres  zusammengestellt,  anderseits  sind  jene  Waaren 
des  Specialhandels  in  einer  besonderen  Uebersicht  zusammengefasst  worJoD,  welche 
an  dem  Gesammthandel  in  Einfuhr  oder  Ausfuhr  in  irgend  einem  dieser  Jahre  nach 
ihren  Mengen  oder  ihrem  Werthe  wenigstens  mit  1  Peroent  partioipieren  und  zu- 
gleich innerhalb  dieses  Zeitraumes  keine  Yeränderung  ihrer  band  eisstatistischen 
Behandlung  erfahren  haben,  also  für  die  ganze  Beihe  der  Jahre  vollkommen  ver- 
gleiohbar  sind. 

Diese  ausgewählten  Waaren  betragen  in  der  Einfahr  zwischen  70  und 
80  Percenten  der  gesammten  Einfuhrmengen  und  zwischen  50  und  59  Percenten 
des  gesammten  Einfnbrwerthes ;  in  der  Ausfuhr  zwischen  80  und  90  Percenten 
der  gesammten  Ausfuhrmengen  und  zwischen  46  und  53  Percenten  des  gesammten 
Ausfiihrwerthes. 

Es  dürfte  daher  wohl  ausreichend  sein  an  diesen  Waaren,  welche  auch 
dem  Werthe  nach  mindestens  die  Hälfte  der  ganzen  Waarenbewegun^  repräsen- 
tieren, den  Einflass  der  vei-änderten  Handelswerthe  auf  die  Handelsbilanz  zu 
▼erfolgen. 

Es  sind  nun  zunächst  die  Verhältnisse  festzustellen,  in  welchen  sich  der 
ganze  Einfuhr-  und  Ausfuhrhandel,  der  Handelswerth  der  Gewichtseinheit  und  der 
gesammte  Handelswerth  im  Vergleich  zu  den  ausgewählten  Waaren  entwickelt  hat. 
StatltÜBche  Monatsohrifk.  1890.  1 


Karl  Theodor  von  Inama-St ernegg: 


1.  Einfuhr. 


a)  Mengen  der 


Geeammt- 
einfahr 


aosgewäblten 
Waaren 


in  Tausenden  von  Metex*> 


Gentnern 
1875-79-  durch. 

schnitUich  .   .  34.073  28.706 

1880 45.951  37.040 

1881 46.154  36.489 

1882 46.231  36.139 

1883 48.027  36.763 

1884 49.648  37.450 

1885 49.691  37.330 

1886 46.755  35.049 

1887 48.186  35.124 

1888 50.195  36.783 


1875—79   durchschnittlich 

1880 

1881 

1882 

1883. 

1884 

1885 

1886 

1887 

1888 


i>)  Handelswerlh  der  Mengeo- 
einbeit  der 


Gesa  mm  t- 
eiotuhr 


ausz^wählten 
Waaren 


in  Gulden  öst.  W. 


1875-79  durch, 
schnittlich  .    . 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

1885 

1886   .  .  .  . 

1887 

1888 


16-13 
13-35 
13-90 
1415 
1300 
1234 
11-23 
11-53 
11-80 
10-62 


e)  Gesammter  Handelswerth  der 


Gesammt- 
einfuhr 


ausgewählten 
waaren 

in  Tausenden  von  Gulden  öst.  W. 

549.498  308.121 

613.461  339.889 

641.845  348.126 

654.174  350.218 

624.890  328.289 

612.623  319.784 

557.948  293.774 

539.223  282.094 

568.573  294.042 

533.668  267.562 


10-73 
9-18 
9-54 
9*65 
8-92 
8-54 
7-87 
805 
8-33 
727 


2.  Aasfahr. 


a)  Mengen  der 


Gesammt- 
ausfuhr 


ausgewählten 
waaren 


1875—79  durch- 
Bchnitilich  .    . 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

1886 

1886 

1887 

1888 


in  Tausenden  von  Meter- 
Centnern 


67,766 
81.170 
84.851 
88.562 
93.235 
94.624 
95.291 
96.119 
99.537 
117.255 


60.024 
67.448 
69.462 
72.149 
75.850 
75.971 
76.146 
76.943 
81.578 
99.033 


1875—79   durchschnittlich 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

1885 

1886 

1887 

1888 


b)  Handelswerth  der  Mengen- 
einheit  der 


Gesammt- 
ausfuhr 


ausgewählten 
Waaren 


in  Gulden  öst.  W. 


1875-79  durch- 
schnittlich  .    . 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

1885 


1887 
1888 


9-30 
8-33 
8-62 
8-83 
8-04 
7-31 
7-05 
7-27 
6-76 
6-22 


e)  Gesammter  Handelswerth  der 


C^esammt- 
ausfuhr 


ausgewählten 
waaren 


in  Tausenden  von 

630.280 

675.994 

731.471 

781.893 

749.920 

691.501 

672.083 

698.632 

672.930 

728.795 


Gulden  öst.  W. 
332.649 
338.703 
370.855 
410.931 
362.292 
328.151 
315.228 
328.926 
309-648 
364-580 


5-54 
502 
5-34 
5-69 
5-04 
4-32 
414 
4-27 
3-79 
3-68 
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Eb  ergeben  sich  daraas,    wenn  der  Darchschnitt  der  Jahre  1875 — 1879 
überall  gleich  100  gesetzt  wird,  folgende   percentnale  Yerändemngen : 


1.  Einfuhr. 


1875—79 
1880.  . 

1881  ..  . 

1882.  .  . 

1883.  .  . 

1884.  .  . 

1885.  .  . 

1886.  .  . 
1837.  .  . 
1888.  .  . 


Oesammteinfabr 


Mengen 


Handele- 
werth  der 
Mengen- 
einheit 


100 

131-92 

135-45 

135-68 

140-95 

145-71 

145-83 

133-69 

137-22 

147-31 


100 
82-76 
86-24 
87-72 
80-66 
76-50 
69-62 
71-48 
73-15 
65-84 


Gesammt- 

Handels- 

werth 


100 

111-64 

116-80 

11905 

113-72 

111-49 

101-54 

9813 
103-47 

97-10 


Ansgewählte  Waarea 


Mengen 


100 

129-00 

127-11 

125-89 

128-06 

130-46 

13004 

122-09 

122-35 

12814 


Bandela- 

werth  der 

Mengen- 

efnneit 


100 
85-16 
88-92 
90-32 
83  22 
79-59 
73-35 
7501 
78-02 
67-75 


Oesammt- 

Handels- 

werth 


100 

110-31 

112-98 

113-66 

106-54 

103-78 

95*94 

91-55 

95.43 

86-84 


2.  Ans  fuhr. 


1875-79 

1880.  . 

1881.  .  . 

1882.  .  , 

1883.  .  . 

1884.  .  . 

1885.  .  . 

1886.  .  . 

1887.  .  . 

1888.  .  . 


100 

100 

100 

100 

100 

1    11978 

89-55 

107-25 

112-36 

90-65 

1    125-21 

92-70 

116-06 

115-72 

96-37 

1    130-70 

94-93 

124-06 

120-20 

102-81 

137-58 

86-49 

118-98 

126-36 

90-98 

139-63 

78-68 

109-71 

126-56 

77-97 

140-62 

75-84 

106-63 

126-86 

74-73 

141-84 

78-16 

110-84 

128-18 

77-17 

146-88 

72-70 

106-77 

135-91 

68-52 

17303 

66-88 

115-63 

164-99 

66-43 

100 

101-82 

111-48 

123-53 

114-92 

98*65 

94-76 

98-88 

9308 

109-60 


Ans  diesen  Uebersichten  ergibt  sieh  znnächst  die  Thatsaohe,  dass  weder 
die  Einfuhr  noch  die  Ausfuhr  der  Menge  nach  von  den  sinkenden  Waarenpreisen 
beeinflusst  worden  ist. 

Die  Menge  der  Gesammteinfuhr  steigt  ununterbrochen  bis  zum  Jahre  1885, 
obwohl  die  im  Jahre  1880  gegenüber  der  vorausgegangenen  Periode  sehr  be- 
deutend gesunkenen  Handelswerthe  bis  zum  Jahre  1882  eine  steigende  Tendenz 
zeigen,  in  den  Jahren  1883 — 1885  schnell  und  bedeutend  fallen.  Nur  im  Jahre 
1886  trifft  ein  kleines  Steigen  der  Werthe  mit  einer  Abnahme  der  Gesammt- 
einfuhr zusammen ;  aber  schon  das  Jahr  1887  zeigt  wieder  in  beiden  Richtungen 
eine  steigende  Tendenz.  Ebenso  unregelmSssig  verläuft  die  Einfuhr  der  ausge- 
wählten Waaren. 

Die  im  Allgemeinen  sinkende  Tendenz  der  Waarenpreise  ist  eben  eine 
internationale  Erscheinung,  welche  daher  auch  für  den  internationalen  Handel  im 
Ganzen  nicht  zum  Ausgangspunkte  von  Preisspeculationen  dienen  konnte,  die  etwa 
von  Land  zu  Land  unternommen  werden  wollten. 

Die  Ausfuhr  vollends  ist  während  der  ganzen  beobachteten  Periode 
ununterbrochen .  im  Steigen,  obwohl  ihre  Handelswerthe  gleichfalls  nicht  unerheb- 
lichen Schwankungen  unterlagen. 

Wir  dürfen  also  wohl  annehmen,  dass  die  Mengenverhältnisse  unserer 
Ein-  und  Ausfuhr  sich  unabhängig  von  der  Preisbewegung  entwickelt  hiben  und 
dass  daher  die  Depression  der  Waarenpreise  in  ihrem  vollen  Umfange  in  den 
Ziffern  des  Gesammthandelswerthes  zum  Ausdrucke  gekommen,  nicht  etwa  zum 
Theil  durch  eine  in  Folge  der  Preisminderung  eingetreteue  Mengenzunihme  oom- 
pensiert  worden  ist. 


4  Karl  Theodor  von  Inama-Sterneg^: 

unter  dieser  Annahme  lassen  sich  die  Einbassen,    welche   die  Factoren 

der  Werthbilanz    des    l^sterr.^nngar.  Ein-  und  Aasfahrhandels  daroh    die   Yerän- 
deruDgen  der  Waarenpreise  erlitten  haben,    in    folgender  Weise   zar  Darstellung 

bringen y  indem  wir  die  Periode  1875 — 79  als  Normalperiode  ansehen : 

1.  Einfuhr. 

a)  Alle  Waaren. 

Geflammte  Handels-         DilTerenz  (~)  der  afFec- '  Abnahme  des  effectiven 
wertbe.  bereobnet  mit       tiven  Gesammtbandels-  Handelawerthei  in  Pfer- 
den £inheit8werthen            wertbe  gegenüber  centen    des    naob  der 
der  Periode  1876-79      diesen ^  Periode  1876    bis   187» 

in  Tausenden  Gulden  Österr.  W&br.  v               ^^        ^        ^ 

1880 741.190                          127.729  17-24 

1881 744.464                          102.619  13-76 

1882    .. 746.706                           91.532  .  1228 

1883 774.676                          149.786  1934 

1884 800.822                          188.199  23-60 

1885 801.516                         243.568  3038 

1886 764.158                         214.935  28*52 

1887 777.240                         208.667  26*85 

1888 809.642                         276.574  3416 

b)  Ausgewählte  Waaren. 

1880  .  .  *. 397.439           57.550  14'84" 

1881 391.527           43.401  11*08 

1882 387.771           37.553  9-68 

1883 394.467           66.178  16*78 

1884 401.838           82.054  20*41 

1885 400.560           106.776  26-65 

1886 376.076           93.982  2499 

1887 376.880           82.838  21*98 

1888 394.687           127.125  32*21 


a)  Alle  Waaren. 

1880 754.881                       «    78.887  10-45 

1881 789.114                           67.643  7*30 

1882 823.627                           41.734  5-07 

1883 867.085                          117.165  13*51 

1884 880.003                         188.502  2142 

1885 886.206                         214.123  24-16 

1886 893.907                          195.275  21*84 

1887 925.694                         252.764  27-30 

1888 1.090.472                         361.677  33*17 

h)  Ausgewählte  Waaren. 

1880 373.662                           34.959  9-35 

1881 384.819                           13.964  3*63 

1882 399.705                      +  11.226  +  2-81 

1883 420.209                           37.917  9*02 

1884 420.879                           92.728  2203 

1885 421.849                          106.621  25*27 

1886 426.263                           97.337  22-83 

1887 461.942                          142.294  3148 

1888 548.642                          184.062  33-65 

Der  Handel  der  österr.-nngar.  Monarchie  hat  also  in  den  letzten  5  Jahren, 

während  welcher  das  Sinken  der  Waarenpreise  in  den  Handelswerthen  besonders 

stark  zam  Ausdrucke  gekommen  ist^  eine  Einbusse  erlitten: 


Der  ROckgEDg  der  Waarenpreise  o.  d.  österr.-nng.  Handelsbilanz  1875—1888.  5 

In  dem  Gesammtwerthe  der  Einfahr  darclisßhnittlich  per  Jahr  um 
226  Millionen  Gnlden  oder  um  28*7  Percente. 

In  dem  Gesammtwerthe  der  Ausfahr  durchschnittlich  per  Jahr  um  fast 
243  Millionen  Golden  oder  um  25*6  Percente. 

Bei  den  ausgewählten  Waaren  betrag  dieser  Rückgang  de»  Handelswerthes 
in  der  Einfahr  durchschnittlich  per  Jahr  circa  98*5  Millionen  Gulden  oder 
25*3  Percente, 

in  der  Ausfahr  gegen  125  Millionen  Gulden  oder  27  Percente. 

Dieser  berechnete  Ausfall  im  Gesammtwerthe  unseres  auswärtigen  Handels 
ist  nun  allerdings  durch  die  fast  ununterbrochene  Steigerung  der  gehandelten  Menge 
wett  gemacht  worden,  welche  innerhalb  der  letzten  5  Jahre  betrugen 

in  der  Gesammteinfuhr  per  Jahr  31*2  Percente, 

in  der  Gesammtaasfdhr  per  Jahr  48*4       „ 

so  dass  der  effective  Gesammthandelswerth  bis  sum  Jahre  1887  immerbin 
noch  in  der  Einfuhr  um  3*6  Percente.  in  der  Ausfuhr  um  8*5  Percente  höhere 
Beträge  ergab,  als  die  Durchschnittsbeträge  der  Periode  1875 — 1879  und  erst  im 
Jahre  1888  in  der  Einfuhr  um  2*9  Percente  abgenommen ,  in  der  Ausfuhr  aber 
sogar  mit  15*6  Percenten  höher  sich  behauptet  hat. 

In  der  Handelsbewegung  der  ausgewählten  Waaren  aber  waren  selbst 
die  immerhin  sehr  belangreichen  Zunahmen  der  Mengen,  nämlich: 

in  der  Einfuhr  per  Jahr  26*6  Percente, 

in  der  Ausfuhr  per  Jahr  36*5  „ 
nicht  ausreichend,  um  den  Preisrückgang  der  Waaren  für  dai  Gesammterträgniss 
der  Haodelswertbe  za  paralysieren;  der  effective  Handelswerth  der  ausgewählten 
Watren  blieb  daher  in  den  letzten  5  Jahren  in  der  Einfuhr  um  4*6  Percente,  in 
der  Ausfuhr  um  1  Percent  hinter  den  Darchschnittsergebnissen  der  Periode 
1875 — 79  zurück,  and  stand  im  Jahre  1888  in  der  Einfuhr  um  4*6  Percent  tiefer. 

Um  nun  dieses  besondere  Verhalten  der  ausgewählten  Waaren  näher  zu 
beleuchten  und  zugleich  zu  zeigen,  in  welchen  Waaren  der  Preisrückgang  be- 
sonders aaf  die  Gestaltung  der  Weithbilanz  unseres  Handels  eingewirkt  hat,  soll 
in  Folgendem  die  Veränderang  der  Handelswerthe  der  M^'ngeneinheit  und  die 
Differenz  des  effeotiven  Handelswerthes  der  80ger  Jahre  gegenüber  den  mit  den 
Einheitswerthen  der  Periode  1875 — 79  berechneten  dargestellt  werden: 


Karl  Theodor  von  Inama-Sternegg: 
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3  Karl  Theodor  von  Inama-Sternegg: 

Von  den  aosgewählten  Waaren  weisen  demnaoh  in  der  Einfnbr  diejenigen 
mit  steigenden  Einbeitewerthen  auch  im  Allgemeinen  einen  steisrenden  Gesammt» 
einfubrswerth  in  den  80er  Jahren  gegenüber  der  Periode  1875 — 79  anf;  «o 
insbesondere  Tabake,  Gerste,  Ochsen,  Brenn-  nnd  Werkholz,  znm  grösseren  Theile 
anch  Steinkohlen,  halbgare  Felle,  Maschinen  nnd  Büoher. 

Von  den  Waaren  mit  sinkendem  Einbeitswerthe  trugen  am  meisten  zn 
der  Abnahme  des  Gesammteinfnhrwertbes  bei:  Kaffee  (mit  Ausnahme  des  Jahres 
1887),  Schaf-  nnd  Ziegenfelle,  Baumwolle,  TabakCabrioate ,  Mineralöle,  nicht  be- 
sonders benannte  Felle,  Seide,  in  geringerem  Maasse  und  trotz  starken  Rückganges 
der  Einheitswerthe  Weizen  und  Mehl,  dann  Roggen,  Hopfen  u.  a.  —  Die  Ab- 
nahme des  Gesammtwerthes  der  Einfuhr  ist  also  zumeist  jenen  Waaren  zuzu- 
schreiben, welche  unter  allen  Umständen  in  das  österr.-ungar.  Zollgebiet  eingeftlhrt 
werden  müssen. 

In  der  Ausfuhr  haben  einen  regelmässigen  höheren  Einheitswerth  nur 
Malz,  Pferde,  Bettfedern,  Brenn-  und  Werkholz,  Mineralkohlen;  dieselben  Waaren 
weisen  aach  in  den  80ger  Jahren  höhere  Gesammtexportwerthe  auf  als  in  der 
Periode  1875—79.  Dagegen  participieren  an  der  Abnahme  des  Gesammtexport- 
werthes  hauptsfichlich  roher  und  rafißoierter  Zucker,  Tabak fabricate,  Weizen  (mit 
Ausnahme  der  Jahre  1880 — 81)  und  Mehl,  Wolle  (mit  Ausnahme  des  Jabres 
1887  und  1888),  Hopfen,  Reps,  Rindvieh  und  Schweine  (seit  1884),  in  be- 
schränkterem Maasse  Hafer,  Roggen,  Butter  nnd  Leinengarn,  also  Waaren,  bezüg- 
lich welcher  die  Depression  des  Weltmarktpreises  sich  auch  auf  dem  einheimischen 
Markte  sehr  fühlbar  gemacht  hat. 

Selbstverständlich  sind  mit  dieser  Darstellung  nicht  alle  Veränderungen, 
welche  durch  die  Preisschwankungen  in  der  inneren  Struotur  der  Handelsbilanz 
eingetreten  sind,  klarzulegen  gewesen.  Einzelne  Waaren  haben  in  Folge  der  Aen- 
derungen  des  Zolltarifs  und  aus  anderen  Ursachen  am  Ende  der  Beobaohtungs* 
periode  eine  ganz  andere  Wichtigkeit  als  am  Anfange  derselben.  Auch  wird  nicht 
zu  übersehen  sein,  dass  die  Handelswerthe  der  officiellen  Statistik  sich  in  manchen 
Fällen  von  den  Weltmarktpreisen  doch  sehr  erheblich  unterscheiden.  Aber  die 
grossen  Züge  der  Veränderung,  welche  die  Bilanz  des  österr.-ungar.  Ausseuhandels 
in  der  14jährigen  Periode  durchgemacht  hat,  dtlrften  doch  mit  genügender  Deut- 
lichkeit hervortreten,  deutlicher  zum  mindesten,  als  sie  aus  den  bisherigen  Dar- 
stellungen des  auswärtigen  Handels  zu  erkennen  waren ;  und  sie  dürften  es  auch 
gerade  in  dem  gegenwärtigen  Augenblicke  verdienen,  besonders  in's  Auge  gefasst 
zu  werden,  wo  die  grosse  Depression  der  Waarenpreise  eben  zu  einem  gewissen 
Stillstande  zu  kommen  scheint. 
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Mittheilongen  und  Miseellen. 


PersoMl-Notizen. 

Am  15.  Jänner  1890  starb  zu  Wien  der  k.  k.  Regieningsrath  i.  P.  Anton  Stein- 
hanser,  correspondierendes  Mitglied  der  k.  k.  statistischen  Central  -  Commission ,  im 
87.  Lebensjahre. 

Am  29.  December  1889  starb  an  Wien  der  Bibliothekar  der  k.  k.  sUtistischen 
Central-Comminion  Dr.  Anton  Schlenkrich  im  34.  Lebensjahre. 


Se.  ExceUenz  der  Herr  Ackerbanminister  hat  den  Hofconcipisten  der  k.  k.  stati- 
gtisohen  Central-Commission  Dr.  Moria  Ertl  zum  Ministerial-Concipisten  im  Ackerbanmini- 
aterinm  ernannt 


Ais  den  Sitzmien  der  k.  k.  stttistisoheB  CeBtral-CoHHiulon. 

Ansang  ans  dem  Protokolle  der  228.  Sitznng  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission, 
abgehalten  nnter  dem  Vorsitze  des  k.  k.  Hofrathes  nnd  Prisidenten  Dr.  t.  Inama-Sternegg 

am  19.  December  1889. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  mit  der  Mittheilnng,  dass  dem  Hllfs&mter- 
Direetionsadjnneten  Josef  Grillenberger  mit  Allerhöchster  Entschliessnog  Tom  30.  Ootober 
d.  J.  der  Titel  nnd  Charakter  eines  Hilfsämterdirectors  allergnädigst  verliehen  wnrde. 

Ans  dem  Inhalte  der  seit  der  letzten  Sitznng  eingelangten,  beziehangsweise  abge^ 
sendeten  nnd  in  dieser  Sitznng  der  Central-Commission  vorgelegten  Geschftftsstficke  ist  an 
eiiHüinen :  Die  AniFordemng  znr  Begutachtung  eines  Formnlares  znr  statistischen  Aufnahme 
des  Fremdenverkehres  seitens  des  k.  k.  Ministerioms  des  Innern;  die  vom  k.  k.  Justiz- 
Ministerium  ftber  Anregung  der  statistischen  Central-Commission  angeordnete  Verbesserung 
in  der  Berichterstattung  der  Staatsanwaltschaften  und  Strafgerichte;  der  dem  k.  k.  Handels- 
Ministerium  erstattete  Ausweis  aber  die  im  ersten  Semester  1889  zum  Baue  nnd  zur  Aus- 
rüsioBg  von  Schüfen  zollfrei  eingeführten  Qegenstände ;  der  dem  k.  k.  Ministerium  fAr  Cultus 
nnd  Unterricht  erstattete  Bericht  über  den  Bestand  von  Schulsparcassen  in  Oesterreich ;  der 
im  Wege  der  k.  nnd  k.  Botschaft  beim  heil.  Stuhle  eingelangte  Dank  Sr.  Eminenz  des 
Herrn  Cardinais  Staatssecretärs  BampoUa  für  die  Uebersendung  eines  Exemplares  der 
Ergebnisse  der  von  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  veranstalteten  Erhebung  über 
die  Staadesregister  in  Oesterreich;  die  Mittheilnng  von  Daten  über  Analphabeten  in  der 
k.  nnd  k.  österreichisch-ungarischen  Armee  an  Director  Bodio  in  Rom;  .endlich  die  Mit- 
theilnng von  nnterrichtsstatistischen  Daten  an  das  statistische  Bureau  der  JStadt  Prag. 

Im  Anschlüsse  an  das  Ersuchen  einiger  OfTentlicher  Anstalten  und.  Behörden  um 
Betheilnng  mit  Pnblicationen  beschliesst  die  Central-Commission,  einerseits  .diesen  Wünschen 
zu  entsprachen ,  andererseits  bei  dem  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  um  die 
Ermichtigung  anzusnchen,  die  von  ihr  publicierte  österreichische  Statistik  an  die  darum 
einkommenden  Behörden  und  öifeotlichen  Anstalten   zum  halben  Preise   abgeben  zu  dOrfen. 

Der  Herr  Prisident  berichtet  sodann  über  den  Stand  der  in  BetrefT  der  Erhebung 
des  Volksschulanfwandes  eingeleiteten  Action  und  über  den  Stand  der  Arbeiten  betreifend 
die  Herausgabe  des  dritten  Jahrganges  des  österreichischen  St&dtebuches ,  bei  welcher 
Oelegenheit  ein  Rückblick  auf  die  Commnnalstatistik  in  Oesterreich  zeigt,  welch  grossen 
Einflnsi  auf  die  Ausgestaltung  derselben  das  österreichische  St&dtebuch  genommen  hat. 

Ueber  Aufforderung  des  Herrn  Vorsitzenden  erstattet  hierauf  Hofsecret&r 
Dr.  Winokler  Bericht  über  die  Anträge  des  nach  einem  Beschlüsse  der  letzten  Sitsung 
unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Präsidenten  eingesetzten  Specialoomit^  znr  Berathang  über 
die  Modalitäten  der  Veröffentlichung  der  Nachweise  über  comulative  Waisencassen  und 
civilgarichtliche  Depositenämter.  Nach  einer  kurzen  Debatte  werden  die  Anträge  des  Special- 
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oomitö  einstimmig  angenommen,  wonach  die  Jahresnachweise  ttber  cnmalative  Waisencatsen 
nnd  civilgeriohtliche  Depositenämter  zagleioh  mit  den  Naohweisangen  der  Gmndbnohslkmter 
über  die  Yer&ndemngen  im  Besitze  nnd  Lastenstande  der  BealiUlten  in  einem  fünften  Hefte 
des  jeweiligen,  die  Jnstizstatistik  enthaltenden  Bandes  der  „österreichischen  Statistik*'  in 
extenso  yeröffentlicht  werden  sollen.  Zur  Bedeckung  der  Kosten  dieser  nenen  Pnblication 
bescbliesst  die  Central-Gommission ,  das  k.  k.  Ministerium  fär  Coltos  nnd  Unterricht  in 
ersnchen,  beim  k.  k.  Finanz-Ministerinm  eine  Erhöhnng  des  ordentlichen  Erfordernisses  für 
Drackkosten  im  Budget  der  Central- Commissi on  zu  beantragen. 

Hierauf  berichtet  Regierangsrath  Bitter  ▼.  Juraschek  über  die  Antr&ge  jenes 
Specialcomit6,  welches  unter  dem  Vorsitze  des  Präsidenten  den  Kostenvoranschlag  fflr  die 
centralis! erte  Bearbeitung  der  nächsten  Volkszählung  bei  der  statistischen  Central- Commission 
berathen  hat. 

Nach  einer  detaillierten  Besprechung  der  Vorschläge,  an  welcher  sich  insbesondere 
die  Herren  lünisterialräthe  t.  Braunhof,  Bitter  y.  Spaun  und  Ministerial-Secretär 
Freiherr  y.  Jacob i  betheiligten,  wird  der  Voranschlag  einstimmig  angenommen  nnd  sodann 
die  Sitzung  geschlossen. 


Die  Bewegung  der  Bevölkerung  im  ersten  Halbjahre  1889. 

In  den  im  Beichsratbe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern  wurden  im  ersten 
Halbjahre  1889  bei  der  Civilbevölkeruog  92.043  Trauungen,  476.072  Geburten  und  345.083 
Sterbefälle  registriert,  ein  Ergebniss,  welches  tür  die  natürliche  Vermehrung  der  Bevölkerung 
überaus  günstig  ist  und  in  dieser  Richtung  auch  die  correspoudiereuden  Zahlen  fflr  die  Vor- 
jahre überragt,  welche  in  der  nachstehenden  Uebersicht  jenen  für  die  Berichtsperiode  voran« 
gestellt  werden. 

Anzahl  der , im    ersten    Halbjahre ^ 

*  — '  1884       1885       1886       1887       f888       1889 

i  im  L  Qaartal     59.548       49.709       65.205       57.209       55.233       60.918 
Trauungen   .  <   „  n.       „  36.046       41.183       31.722       39.057       42.576       31.125 

l       susammen     95.594       90.892       96.927       96.266       97.809       9^.043 
f  im  I.  Quartal   235.097     229.549     234.391     231.173     249.402     244.017 
.Geburten  .   .1  r^ll.       „         226.898     221.613     224.489     234.098     226.381     232.055 
\        zusammen   461.995     451.162     458.880     465.271     475.783     476.072 
Hm  I.  Quartal    181.062     200.053     191.322     191.370     197.430     185.847 
Sterbefälle   .  <  „  H.       „         178.064     179.777     177.527     168.268     173.656     159.236 
l        zusammen    359.126     379.8i50     36».849     359.638     371.086     345.083 
Dem  ersten  Semester  1888  gegenüber  ergibt  sich  bei  den  Trauungen  eine  Abnahme 
von  5*9  Percenten,  bei  den  Geburten  eine  Vermehrung  von  0'06  Percenten,   bei  den  Sterbe- 
fällen aber  eine  Abnahme  von  7'0  Percenten,  und  diese  letztere  ist  es,  welche  der  Bevölkerungs- 
bewegung während  der   Berichtsperiode  die  Signatur  verleiht  und   als   ein  Symptom  wohl- 
ständiger Entwickelung  nur  mit  Genagthuung  begrüsst  werden  kann.    In  welcher  Weise  sich 
diese  Bewegung  auf  die  einzelnen  Kalendermonate  vertheilt,  zeigen  die  nachstehenden  Ziffern- 
reiben,  welche  auch  die  Daten  fflr  das  Jahr  1888  mit  umfassen. 

1888 Trauungen  Geburten  SterbeftUe 

Jänner ^      '      1X324     '      '      8W93     '      '      600^ 

Februar 33.365  80.441  62.026 

Man 4.544  83.068  69.342 

April 8.691  79.125  62.309 

Mai 16.736  76.240  60.450 

Juni 17.149  71.016  50.897 

Juli 12.657  74.680  49.826 

August 9.848  73.395  50.512 

September 11.552  71.830  47.294 

October 17.775  74.971  53.416 

November 35.144               -  71.279  55.461 

Deoember 1.206  73.764  5a978 

188» 

Jänner 11.464  82.811  65.180 

Februar 39.250  77.958  57.784 

März 10.204  83.248  62.883 

April 2.581  80.708  58.874 

Mai 11.679  78.688  54.178 

Juni 16.865  72.759  46.184 
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In     den     einzelnen    Kronländern     gestaltete     sich    die     Bevölkernngsbewegnog 
folgendermassen : 


L  &  n  d  e  r 


Tranongen 


Gebnrten 


Sterbefälle 


im    ersten    Halbjahre 


1888 


1888 


1889 


1888 


1889 


Nieder-Oesterreich  . 
Ober-Oesterreicb  .   . 

Salsbnrg 

Steiermark   .... 

Kärnten 

KraSn 

Triest  nnd  Gebiet  . 
Görs  und  Gradisca 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg    .... 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galislen 

Bukowina     .... 

Dalmatien     .... 

im  Ganzen 


11.010 
3.043 

719 
4.917 
1.172 
2.096 

620 

853 
1.236 
3.110 

416 
21.837 
8.319 
2.142 
30.796 
3.532 
1.991 


11.549 
2.960 

712 
5.149 
1184 
2.058 

642 

939 
1.294 
3.211 

398 
21.591 
7.903 
1.914 
25.712 
2.701 
2.136 


46.768 

12.402 

2.695 

20.922 

6.585 

9.727 

2.797 

4  362 

6.192 

12.075 

1.706 

110.551 

43.232 

11.976 

157.591 

15.974 

10.228 


47.307 

12.509 
2.681 

21.171 
6.118 
9.911 
2.780 
4.479 
6.327 

11.991 

1.638 

110.676 

42.978 

12.019 
157.235 

16.290 
9.962 


38.333 

11.483 

2.459 

17.769 

5.649 

a050 

2.561 

3.119 

4.348 

11.726 

1.677 

93.110 

34.956 

10.117 

107.666 

ia534 

7.529 


36.373 

10.752 

2.221 

18J281 

5.330 

9.165 

2.078 

3.046 

3.984 

10.719 

1.409 

82.423 

31.831 

8.448 

101.832 

9.934 

7.257 


97.809   I    ^2.043   |  476.783    |  476.072 


371.086   I  346.083 


Ans  der  Vergleichnng  der  znsammengehörigen  parallelen  ZilTemreihen  ergibt  sich  eine 


Zanahme  (+)  oder  Abnahme  (— )  gegen  das  erste  Halbjahr  J888  bei  den| 

Länder 

Trauongen 

Oebnrten  . 

Sterbe  flUleii 

absolut 

In 

PeroFntAn 

absolut 

in 

Fereenten 

absolut 

in 
Perpenten 

Nieder-Oesterreich  .    .  ' 

+ 

539 

+   4-90' 

+  539 

+  116 

-    1.960 

-  611 

Ober-Oesterreich     .    . 

93 

—  306 

+  107 

+  0-86 

—      731 

-   6-37 

Salzburg 

— 

7 

-  0-97 

—    14 

—  0-62 

—     238 

-   9-68 

Steiermark 

+ 

232 

+  4-72 

+  249 

+  119 

+      512 

+  2-88 

Kärnten 

-L. 

12 

+   102 

-  467 

-7-09 

-      319 

—  6-66 

Krain 

— 

38 

-    1-81 

+  184 

+  1-89 

+    1.115 

+ 13-85 

Triest  nnd  Gebiet  .    . 

+ 

22 

+    355 

—    17 

-0-61 

-      483 

—  18-86 

Görs  and  Gradisca     . 

+ 

86 

+  1008 

+  117 

+  2-68 

—        73 

—  2-34 

Istrien 

Tirol 

+ 

58 

+   4-69 

+  135 

+  1-82 

~      364 

-  8-37 

+ 

101 

+   3-25 

-    84 

-0-70 

-    1.007 

-  8.59 

Vorarlberg 

18 

—  4-33 

—    68 

-  3-93 

—     268 

-15-98 

Böhmen 



246 

-   113 

+  125 

+  0-11 

-10.687 

-11-48 

Mähren 

— 

416 

—  5-00 

—  254 

-  0-59 

—  3.125 

-  8-94 

Schlesien 

— 

228 

—  10-64 

+    43 

+  0-36 

—   1.669 

- 16-50 

,  Galizien        

—  i 

5.084 

— 16-51 

—  356 

-0-23 

—  6.834 

—  5-42 

1  Bukowina 

— 

831 

—  23-52 

+  316 

+  1-98 

—      600 

-  6-70 

i  Dalmatien j 

+ 

145 

+   7-28 

—  266 

-  2-60 

-      272 

-   3-61 

im  Ganzen  .  | 

— ! 

).766 

—   6-90 

+  5489 

+  006 

—  26.003 

-  701  1 

Die  Abnahme  der  Trannngen  tritt  in  dem  geschlossenen  Gebiete  der  Sndeien»  nnd 
noch  mehr  der  Karpathenländer  zn  Tage,  und  es  steht  ihr  nur  bei  einem  Theile  der  Alpen- 
läoder  eine  nicht  sehr  in's  Gewicht  fallende  Zunahme  gegenüber.  Die  Zahl  der  Geburten  ist 
in  der  ganz  überwiegenden  Mehrzahl  der  Läuder  fast  stationär  geblieben,  die  Vermindemng  der 
Sterbefalle  hingegen  wiederholt  sich  in  sämmtlichen  Kronläudern  mit  Ausnahme  von  Steier- 
mark und  Krain  nnd  ist  daher  für  die  Gestaltung  der  Bevölkerungsbewegung  der  einzelnen 
Gebiete  nicht  minder  charakteristisch  als  für  die  des  Staates. 

Die  Analyse  der  einzelnen  Zweige  der  Bevölkemngsbewegnog  führt  zu  folgenden 
Ergebnissen,  zunächst  hinsichtlich  der  Eheschliessungen: 
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EheBohliesBungen 


zwischen  Ledigen 

Absolat       Poreenten 
74.092          76-4 
74.031          76-9 
75.718          77-4 
70.779          76-9 

an  welchen  Verwitwete^ 
theUnehmen 

im  entea  Hklbjahre  1886  . 

»       ,             »         1887  . 

»       »            :         1888. 

,1889. 

absolut 
22.835 
22.235 
22.091 
21JJ64 

in 
Peroenten 
23-6 
231 
22*6 
231 

Die  Summe  der  BheschliesBODgen,  an  welchen  Yerwitweto  theilnahmen,  besteht  ans 
11.763  Eheschliessangen  zwischen  Witwern  nnd  Ledigen 
4.637  „  n         Witwen  nod  Ledigen 

und    8.864  „  „         Witwern  and  Witwen. 

Die  Gesammtsahl  der  Geborenen   gliedert  sich  in  die  nachstehend  ersichtlich 
gemachten  Groppen 

im  ersten  Halbjahre 


1887 


1888 


1889 


ehelich  Lebendgeborene 382.945  392.360  392.166 

nnehelich          „               68.805  70.075  70J273 

ehelich  Todtgeborene        10.607  10.437  10.600 

nneheUch        ,                 2.9i4  2.911  3.033 

ehelich  Geborene  Überhaupt     .   .    .  393.552  402.797  402.766 

uneheUoh     ,              „            ...  71.719  72.986  73.306 

Lebendgeborene  überhaupt  ....  451.750  462.435  462.439 

Todtgeborene              „  13.521  13.348  13.633 

Es  waren  demnach  unter  je  100 

im  ersten  Halbjahre 

1887  1888  1889 

Geborenen 

ehelich  lebend  geboren 82*31  82*47  82*37 

unehelich   „  „  ....  14*79  14*73  14*76 

ehelich  todtgeboren 2*28  2*19  2*23 

unehelich       „  0*63  0*61  0*64    . 

ehelich  geboren  überhaupt    ....  84*59  84*66  84*60 

unehelich   ,  „  ....  15*41  15*34  15*40 

lebend  geboren  überhaupt    ....  97*09  9719  97*19 

tedt  „  „  •   •   •  •  2-91  281  281 

Sowie  die  Summe  der  Geboreneu  ist  auch  deren  Gliederung  nach  den  einzelnen 
hierbei  in  Betracht  zu  ziehenden  Kategorien  während  der  Berichtsperiode  ziemlich  constant 
geblieben.  Bios  hinsichtlich  des  Geschlechtsverhältnisses  der  Todtgeborenen  hat  sich  eine 
Verschiebungf  und  zwar  bei  den  ehelich  Geborenen  za  Gunsten,  bei  den  unehelich  Geborenen 
zu  Ungunsten  des  Knabenüberschusses  geltend  gemacht,  denn 

im  ersten  Halbjahre 

1888  1889 

wurden  geboren  f»  •?**®i?"  worden  geboren  «« •?'*£!?" 

^**  auf  1.000        ^  auf  i.ooo 

^  Knaben  Mädchen       J?"*^"  Knaben        Mädchen        .^Sft^ 

Mädchen  Midchen 

ehelich  Lebendgeb.     202.175        190.185  940  201.778        190.388  943 

unehelich      „  35.968  34.107  948  36.055  34.218  949 

ehelich  Todtgeb.  .    .      5.957  4.480  752  6.139  4.461  726 

unehelich      „      .    .      1.587  1.324  834 1.635  1.398  855 

im  Ganzen    .    .  245.687        230.096  937  245.607        230.465  938 

Die  für  die  Berichtsperiode  so  bezeichnende  Abnahme  der  Sterblichkeit  hat 
die  ZiiTem  sowohl  der  Kindersterblichkeit  als  auch  der  Sterblichkeit  der  Personen  im  Alter 
▼00  mehr  als  5  Jahren  herabgemindert  und  ist  diesen  letzteren  in  noch  höherem  Masse  zu 
Gute  gekommen,  als  wie  der  erst  bezeichneten  Kategorie,  so  dass  in  dem  Percentverhältoisse 
beider,  wie  die  nachstehende  üebersicbt  zeigt,  eine  nicht  unbeträchtliche  Verschiebang  ein- 
getreten  ist. 

Sterblichkeit  der        ^ ]S^ ^ 1522 .    . 155! 

'  absMat  in  Perc.  absolut  in  Perc.  absolut  in  Perc. 

Kinder  bis  zum  vol- 
lendeten 5.  Jahre  .       168.616         46*89  167.782         45*22         162.609  4712 
Personen  üb.  5  Jahre     191.022         5311          203.304         54  78         18;d.474  52*88 
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Die  weitere  Gliederung  der  Sterblichkeitssiffer  nach  Altersolassen  zeigt,  dass  die 
Verminderung  der  Sterblichkeit  mit  den  aufsteigenden  Altersclassen  immer  dentlicher  xn 
Tage  tritt  und  den  mittleren  ond  oberen  Jahrgingen  am  meisten  an  Statten  konunt. 


Es  starben  im  ersten  Halbjahre 

' 

1888 

188» 

in  den  Alter  solassen 

absolut 

in 
Peroenten 

absoint 

in 
Percenten 

Von  der  Gebart  bis  mit  1  Monat 

Ueber     1  bis  mit    6  Monaten 

n         6    „      „    12        „         

„         1     „      -      5  Jahren 

:   5 :  :  10  ,  

,    10  .  ,15    „    

n         16      n       .20        „         

»       20    „     ,25      „       

»      25    ,     ,30      ,       

,      30    ,      ,40      ,       

,      40    „      ,60      ,       

»      50    »     »   60      »       

,      60  Jahre 

44.094 

37.648 

29206 

56.8.% 

15.107 

S.939 

8.025 

9.639 

9.849 

19.414 

22.776 

28.024 

83.631 

1189 

1014 
7-87 

15-32 
4-07 
1-87 
216 
2-60 
2-65 
6-23 
614 
7-55 

22-61 

44.353 

39.196 

26.961 

52.099 

13.767 

6.845 

8.030 

9.18Ö 

9.015 

17.645 

19.379 

24.849 

73.868 

12-85 

11-36 
7-81 

15-10 
3-99 
1-98 
2-33 
2-66 
2-61 
5-09 
5-62 
7-20 

21-40 

Was  endlich  das  Sexaal verhältniss  der  Gestorbenen  anbelangt,  so  waren  nnter 
denselben 

im  ersten  Halbjahre 

1887  1888  1889 

Personen  männUchen  Geschlechts 185.607  191.113  176.816 

,       weiblichen                      174-031  179.973  168.267 

and  es  entfielen   auf  je  l.OüO   verstorbene  Männer 

Weiber 938                   942  952 

Dnrch  nachtrigliche  Verehelichnng  der  Eltern  worden  legitimiert 

im  ersten  Halbjahre 

1888  1889 

-  ^ 

Knaben  M&dchen  im  Oanxen 

in  Nieder-Oesterreich 2.103  1.048  1.004  2.052 

«  Ober-Oesterrdich 307  175  169  344 

„  Salsbnrg 170  86  72  158 

^  Steiermark 864  419  485  904 

„  K&niten 437  186  170  356 

„  Kraln 178  100  99  199 

„  Triest  und  Gebiet 169  67  71  128 

,  Gdra  and  Gradisca 32  16  19  35 

.  Isirien 39  28  26  54 

„  Tirol 164  65  69  134 

„  Vorarlberg 20  12  4  16 

„  Böhmen 3.866  2.041  1.960  4.001 

„  Mähren 848  405  383  788 

^  Schlesien 204  98  87  185 

„  Galixieo 1.167  316  296  612 

„  der  Bukowina 138  99  84  183 

„  Dalmatien j_-    •_  ^A 68 43 111 

auHammen  .  10.801  5.219  5.041  10.260 

Auf  je  100  ausser  der  Ehe  lebend  Geborene  entfielen  während  der  Berichtsperiode 
14*1,  während  des  I.  Semesters  1888  aber  noch  15*4  Legitimationen.  Der  Rückgang  in  der 
Zahl  derselben  fände  wohl  in  der  Abnahme  der  Trannngseiffer  ansreichende  Begründong, 
wenn  die  Bewegung  in  den  Eheschliessongen  ond  Legitimationen  in  der  Mehraahl  der  mass- 
gebenden Kronländer  parallel  ginge.  Dies  trifft  nnn  aber  keineswegs  an,  vielmehr  ist  der 
Rückgang  der  Legitimationen  hauptsächlich  dem  gans  anifäUigen  Aasfalle  sasaschreiben , 
welcher  sich  nach  den  Aasweisen  für  Galiaien  ergab.  Es  wird  Aufg<ibe  weiterer  Nach- 
forschnngen  sein«  zu  ermitteln,  ob  die  B'^richterstattnng  in  diesem  Punkte  eine  suverlassige 
gewesen  ist 
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Von  den  Legitimiertan  standen 


im  ersten  Halbjahre 


1888  188» 


abeolnt  in  Pero.  absolnt  in  Perc, 

im  Alter  von    0—  1  Jahren 2.960  2740  2.753  26-83 

„      „        n     1-  2        „      1.909  17-67  1.855  18*08 

„      n        »2-3        ,      1.273  11-79  1.303  12*70 

„      „        »3-4        „      920  8-52               886  864 

„      „        »4-5        „      671  6-21               637  6-21 

„      „        »5-6        „      579  5-36               550  5*36 

„      „        „     6-10        „      1.004  9-30               962  9-38 

„      „        „    10-14        „      496  4-59                468  4-66 

„      „        „   über  14       „      989  916               846  8*24 

Dr.  Heinrieh  Rauchberg» 


Dis  Verlnderungen  !■  Besitzstände  der  Retlititen  Im  Jahre  1887. 

In  Folge  eines  Erlasses  des  k.  k.  Jnstiiministerinms  vom  5.  October  1867,  Z.  8113, 
liefern  die  österreichischen  Qmndbuchsbehörden  seit  zwanzig  Jahren  bereits  statistische 
Nachweisnngen  Aber  die  im  Lsnfe  eines  jeden  Jahres  vorgekommenen  Verändernngen  im 
Besitzstände  der  Realitäten.  Da  diese  Nachweisnngen  nicht  nur  die  Zahl  nod  den  Oeldwerth 
der  vorgekommenen  Besitzverändernngen  ersehen  lassen,  sondern  anch  darüber  Auskunft 
geben,  wie  viele  davon  in  Folge  von  Kaufverträgen,  anderen  Verträgen  (Tausch-,  Schenkuogs- 
und  Eheverträgeo),  execntiven  Verkäufen  nnd  Todesfällen  stattgefiinden  haben,  ferner  an- 
geben, wie  viele  von  den  vorgekommenen  Besitzveränderungen  auf  landtäflicbe  Güter, 
Montan-Entitäten.  Beali täten  in  den  Landeshaupt-  und  Kreisgeriohtsstädten  entfielen ,  und 
überdies  noch  die  Möglichkeit  bieten,  die  vorgekommenen  Besitzveränderungen  nach  der 
Höhe  ihres  gerichtlich  declarierten  Wertbes  (bis  zu  100  fl.,  über  100—200  fl.  n.  s.  w.)  zu 
gruppieren,  so  geben  diese  gmndbuchsamtlichen  Nachweisungen  unbestritten  ein  sehr  in- 
structives  Bild  einerseits  von  der  Grösse  und  Stärke,  und  andererseits  von  der  Art  und  der 
geographischen  Vertheilung  der  Verlndemngen  im  Besitzstände  der  Realitäten. 

Gleichwohl  bedürfen  diese  Nachweisungen  in  zweifacher  Beziehung  noch  einer 
Ergänzung:  einmal  insofeme,  als  sie  nur  bezüglich  jener  Gerichtsbezirke  Daten  liefern,  in 
welchen  bereits  ein  geordnetes  Grundbuchs wesen  besteht  (oder  doch  Verfachbücher  wie  in 
Tirol  und  Vorarlberg),  nnd  zweitens  insofeme,  als  sie  ihrer  ganzen  Anlage  nach  nnr  er 
sehen  lassen,  ob  der  Umsatz  in  Liegenschaften  im  Vergleich  zu  dem  vorangegangenen  Jahre 
stärker  oder  schwächer  gewesen  ist,  keineswegs  aber  die  Quote  des  unbeweglichen  Besitzes 
fixieren,  welche  innerhalb  eines  Jahres  einen  Wechsel  in  der  Person  des  Besitzers  erfahren  hat. 

Die  ersterwähnte  Lücke  wird  allerdings  mit  jedem  Schritte  minder  fühlbar,  welchen 
die  Anlegung  der  neuen  Grundbücher  (insbesondere  in  Galizien  und  Dalmatien)  macht;  die 
zweite  Lücke  aber  wird  seit  neuester  Zeit  durch  jene  Nachweisungen  ansgefüllt,  welche  die 
mit  der  Evidenzhaltung  des  Grundsteuerkatasters  betrauten  Vermessungsbeamten  in  Folge 
Verordnung  des  k.  k.  Finanzministeriums  vom  11.  Juni  1883  nnd  in  Ausführung  des  Ge- 
seUes  vom  23.  Mai  1883,  B.  G.  Bl.  Nr.  83  alljährlich,  nnd  zwar  vom  Jahre  1887  ange- 
fangen, verfassen. 

Wenn  man  nun  diese  vom  k.  k.  Finanzministerium  der  statistischen  Central-Com- 
mission  freundlichst  zur  Benützung  überlassenen  Nach  Weisungen  der  Vermessoogsbeamten 
zur  Ergänzung  der  von  den  Grundbuchsbehörden  gelieferten  Ausweise  heranzieht,  so  ergibt 
sich  zunächst  folgendes  übersichtliche  Bild  über  die  Bewegung  im  Besitzstande  der  Realitäten 
im  Jahre  1887.    (Vgl.  die  Tabelle  auf  Seite  25.) 

Bringt  man  die  ZiiFern  dieser  Tabelle  zum  Behufe  ihrer  Analyse  und  richtigen 
Beortheilung  unter  sich  nnd  mit  anderen  einschlägigen  Daten  in  Beziehung,  so  stellt  sich 
Folgendes  heraus: 

1.  Der  Umfang  des  gesammten  (durch  Verträge,  Executionsfflhrongen  und  Todes* 
fälle  veranlassten)  Beeitzwechsels  hat  innerhalb  der  in  der  ersten  Gruppe  zusammengefassten 
Beichiftheile  im  Jahre  1887  nahezu  dieselben  Dimensionen  erreicht,  wie  in  den  unmittelbar 
vorangegangenen  beiden  Jahren ;  denn  die  gmndbücherlich  durchgeführten  Veränderungen 
im  Besitzstande  der  Realitäten  beliefen  sich  im  Jahre  1887  anf 

229.882  im  Wertbe  von  450,743.331  Gulden  gegen 
230.239   „        „  „    435,861.151      „        im  Jahre  1886, 

233.958   „        „  „    445,282.770      „         „      „      1885. 
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Land 


Anzahl 


Galdwerth 
fl. 


der  im  Jahre  1887 

grundbüoharlich  dnroh- 

geführten  Yerändenin- 

gen  im  Besltzttande 

der  BeaUaten 


FläoheniDhalt  der  an 
andere  Besitzer  über- 
gegangenen Bealitäten 


Steuer- 

pflioh- 

tige 


stener- 
freie 


Zusam- 
men 


Heotar 


Reioertrag  der 
Bteaerpmoh' 
tigen  Grand- 
Stücke,  welche 
an  andere  Be- 
sitzer tiberge- 
gangen sind 
fl. 


I.  Grappe: 
Nieder-Oeaterreich    .   .   . 
Ober-Oeaterreicb   .... 

Salsborg  

Steiermark 

K&rnten 

Krain 

Tirol 

Böhmen 

M&hren  .   .       

Schlesien 

Bukowina 

1.  Summe  . 

n.  Grappe: 

Kttsteoland«) 

Vorarlberg*) 

Oalisien*) 

Dahnatieo^) 

2.  Samme 


34.689 

9.872 

2.419 

17.940 

3.362 

9.192 

15.516 

78.840 

44.442 

5.837 

7.773 


1*229882 

6.812 
? 

41.986 
? 


127,124.025 
26.281.975 

5.723.425 
34,676.464 

8,198.086 

7,387.001 

24,061.005 

143,636.070 

58,269.250 

12,502.070 

2,883.960 


54.114 

46.780 

112.381 

66.647 

43.925 

64.709 

229.861 

113.352 

21.902 

23.630 


450,743.331 

9.196.520 

? 

30,134083 
? 


871.387 

22.200 

14.265 

331.616 

48.196 


416.277 


2.451 

320 

1.113 

1.471 

568 

5.188 

3.035 

2.599 

259 

275 


94.984 

56.565 

47.100 

113.494 

68.118 

44.493 

69.897 

232.896 

115.961 

22.161 

23.905 


1,006.260 

654.295 

102.333 

597.817 

178.738 

141.319 

208.344 

2,424.557 

1,385.949 

156.854 

52.345 


18.177 

212 

135 

3.053 

650 


889.564 

22412 

14.400 

334669 

48.846 


6,908.811 

125.974 

48.158 

1,006.612 

132.470 


4.050  420  3-27 


U13.214 


2.  Wie  immer,  so  war  auch  diesmal  mehr  als  die  Hälfte  aller  ▼orgekommenen 
BesitsTeräoderangen  dnrch  Kaaf  Ter  träge,  d.h.  mit  anderen  Worten  dnrdi  die  viel- 
gestaltigen Verhältnisse  and  Bedfirfoisse  des  social-wirthschaftlichen  Lebens  yeranlasst.  Von 
Ammtlichen  Besitz veränderangsfällen  des  Jahres  1887  entfielen  nämlich  anf 

KanfTerträge  ....  137.402  (59*8  Perc.)  im  Betrage  von  254,666.128  Golden  (56'5  Perc.) 

Andere  Verträge    .   .      32.348  (141    „    )   „        „  „      58,835.140        ,  (131    „    ) 

Bxectttionen    ....      10.392  (  4-5    „    )   „        „  „      20.399.112        .  (  4*5    „    ) 

Todeaftlle 49.740  (216    „    )    ,        „  .    116,842.951        „  (25-9    „    ) 

Die  Lebhaftigkeit  des  (darch  Kaufverträge  vermittelten)  Immobilien-Verkehrs  war 
selbstverständlich  nicht  in  allen  Reichstheilen  dieselbe;  sie  war  wie  gewöhnlich  in  den 
Alpealindern  (insbesondere  in  Salsbarg  and  Kärnten)  am  schwächsten,  in  Nieder-Oesterrelch, 
Böhmen  und  Mähren,  d.  i.  in  den  Ländern  mit  dichter  Bevdlkeraog  and  streckenweise  stark 
pircelliertem  Bodeo,  am  stärksten.  Vergleicht  man  nämlich  die  Zahl  der  in  jedem  Kronlande 
grnndbücherlich  dorchgeffthrtenBesitzveränderangsfälle  mit  der  Area  des  betreifenden  Kron- 
Undet,  80  ergeben  sich  nachstehende  charakteristische  Zahlen.  (Siehe  Tabelle  S.  26.) 

3.  Da  es  verschiedene  Arten  von  öffentlichen  Bfichern  gibt  (Landtafelo,  BergbQcher, 
Stadt-  and  Grondbflcher),  so  ist  es  bis  xa  einem  gewissen  Grade  möglich,  die  vorgekommenen 
Besitsverändernogen  nach  den  verschiedenen  Haaptkategorien  des  anbeweglichen  Besitzes 
so  groppieren;  man  mnss  sich  jedoch  dabei  gegenwärtig  halten,  dass  ein  erheblicher  Theil 
der  landtäflichen  Güter  nicht  dem  Grossgrandbesitze  angehört,  sondern  dem  städtischen 
oder  dem  mittleren  landwirthschaftlichen  Besitze,  and  dass  andererseits  Immobilienbesitz 
von  entschieden  städtischem  Charakter  (industrielle  Etablissements,  Villen,  Gargebäude  u.  s.  w.) 
ausserhalb  der  Städte  situiert  sind  und  neben  dem  rein  landwirthschaftlichen  Besitz  im 
Grundbuch  eingetragen  sind.  Nach  den  Angaben  der  Grund buchsbehörden   entfielen  von  den 


1)  Ans  den  Gerichtsbezirken  Boje,  Cervlgoano,  Lussin,  Parenzo,  Pinquente  und  Veglia 
liegen  noch  keine  Nachweisungen  der  Gronabnchsbenörden  vor. 

*)  Die  Gerichtsbehörden  in  Vorarlberg  liefern  erst  seit  i.  Juli  1887  Nachweisungen  über 
die  Veräadmrnngen  im  Besitz-  und  Lastenstande  der  Realitäten.  Sie  bezUfem  sich  für  das  zweite 
Semeater  1887  auf  1.416  im  Werthe  von  1.108.690  Golden. 

^  Die  von  den  Gerichtsbehörden  in  Galizlen  mitgetheilten  Daten  über  Veränderungen 
im  Beatf  Stande  beziehen  sich  nur  auf  solche  Bealitäten,  welche  Im  Jahre  1887  bereits  eine  grund- 
boeherllche  Einlage  bUdeten. 

4)  In  Dalmatien  wurde  die  Anlegung  der  Grundbücher  erst  in  Angriff  geoommen ;  die 
dortigen  Gerichtsbahörden  sind  daher  auch  noch  nicht  verpflichtet,  statistische  Nachweisungen  über 
die  vorgekommenen  Veränderungen  im  Besitz-  und  Lastenstande  der  Bealitäten  zu  liefern. 


Mittheilnngen  und  Miscellen. 


Land 


I  Zahl  der  im 
Jahrs  1887 
durch  Kaufver- 
trftKO  veran- 
lassten Besitz 
I'  verändemngB- 
!  fälle 


Kärnten  .  .  .  . 
Salzburg  .... 

Tirol 

Ober-Oesteri  eich 

Krain 

Steiennark  .  .  . 
Bakonrina  .  .  . 
Schlesien  .... 
Nieder-Oesterreicb 
Böhmen  .... 
Mähren      .... 


1.998 

1.501 

10.403 

5.217 

5.083 

11.259 

5.944 

3.611 

18.147 

47.687 

26.552 


Anf  je  10.000  Hectar  Boden6äohe  ent- 
fielen durch  Raafverträjce  varaalas^te 
Besitzveränderongen 


1887 


183 
210 
390 
435 
510 
502 
570 
702 
915 
918 
1.195 


1886 


179 

195 
377 
435 
4ib 
480 
532 
683 
855 
969 
1.239 


1885 


204 
181 
378 
445 
450 
500 
409 
711 
896 
1.031 
1.329 


im  Durch- 
schnitte der 
Jahre   1885—87 


189 
195 
382 
4.38 
475 
494 
504 
699 
889 
973 
1.254 
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229.882  Besitzverändernngsfällen,    welche  im  Lanfe   des  Jahres  1887    in  den  oben  angege- 
benen Ländern  der  ersten  Grappe  vorgekommen  sind 

468  im  Werthe  von  35,295.726  Gnlden  anf  den  landtäflichen  Besits, 

166    ,        „          „  1,985.900        „         „      „    MonUn-Besitx, 

10.312    „        „          „  133,322261        „        „      „    städtischen  Besits«)  und 

218.936    „        „          „  280,139.444        „        „      „    sonstigen  Besitz.«) 

4.  Weit  schärfer  als  in  der  voranstehenden  Gruppierung  kommt  jedoch  die  Be- 
deutung der  Besitzveränderungen,  namentlich  jener,  welche  durch  Kaufverträge  und  Executions- 
führnngen  herbeigeföhrt  werden,  dann  zur  Geltung,  wenn  man  die  aus  freier  Hand,  beziehungs- 
weise im  Executionswege  verkauften  Realitäten  nach  der  Höhe  des  Kanfschillinga 
gruppiert.  In  der  nachfolgenden  Tabelle  (S.  27)  sind  die  im  Jahre  1887  in  den  Ländern  der 
ersten  Gruppe  vorgekommenen  137.402  durch  Kaufverträge  und  10.392  durch  Executions- 
fahrungen  veranlassten  Besitzveränderungen  auf  diese  Weise  gruppiert. 

Die  Ziffern  dieser  Tabelle  bestätigen  aufs  Neue  die  schon  wiederholt  und  noch 
flberall  festgestellte  Tbatsache,  dass  die  Zahl  der  Liegenschafts-Umsätze  mit  der  Höhe  des 
Kaufpreises  abnimmt,  und  zwar  nicht  in  einem  einfach  umgekehrten  Yerhältniss,  sondern 
innerhalb  gewisser  Intervalle  in  nahezu  qaadratischem  Yerhältniss.  Wie  wenig  sich  übrigens 
in  dieser  Beziehung  die  Verhältnisse  im  Laufe  der  Zeit  geändert  haben,  geht  daraus  hervor, 
dass  eine  im  Jahre  1866,  also  vor  dreiundzwanzig  Jahren,  von  der  statistischen  Central- 
Commission  gemachte  Erhebung  nahezu  dieselben  Resultate  ergab,  wie  die  vorangefdhrten 
grundbucbsamtlichen  Aufzeichnungen  des  Jthres  1887.  Auch  von  den  im  Jahre  1866  vor- 
gekommenen Besitzveränderungen  entfielen  63*5  Percente  auf  Realitäten  im  Werthe  bis  zu 
500  Gulden,  15*2  Percente  auf  Realitäten  im  Werthe  bis  zu  1.000  Gulden ,  9*5  Percente 
auf  Realitäten  im  Werthe  bis  zu  2.000  Gnlden  u.  s.  w. 

5.  Das  Flächenausmass  sämmtlicher  Realitäten,  welche  im  Laufe  des  Jahres  1887 
in  Folge  von  Kauf-»  Tausch-,  Schenkungs-  und  Eheverträgen,  von  Executionsfährungen  und 
Todesfällen  einen  Wechsel  in  der  Person  ihres  Besitzers  erfuhren,  belief  sich  für  sämmt- 
liche  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  anf  1,309.891  Hectar  oder  4'36 
Percente  der  Gesamrotarea;  davon  entfielen  speciell  auf  die  innerhalb  der  Gruppe  I  zu- 
sammen gefassten  Länder  (auf  welche  sich  die  sub  1 — 4  erwähnten  grundbuchsamtlichen 
Nacbweisungen  bezogen)  889.564  Hectar  oder  4*49  Percente  der  Gesammtarea,  anf  die  in 
der  Gruppe  II  zusammengefassten  Länder  (Vorarlberg,  Köstenland,  Galizien  und  Dalmatien) 
420.327  Hectar  oder  4*12  Percente  der  Gesammtarea.  Der  Besitzwechsel  war  demnach  — 
soweit  es  sich  um  Grund  und  Boden,  nicht  um  Gebäude  was  immer  für  einer  Art  handelt  — 

^J  Zum  ,St&d tischen  Besitz"  sind  (-eK&hlt:  i.  Alle  Realitäten  in  den  Städten,  welche  Sitz 
öLtie«  GaritbtBhofe»  sind  (Wiea,  KcirDPnbarir,  Kreiöa,  St.  Föltea.  Wr^-NflüBUdt.  ;  Liqät  Ri*(i,  Steyr, 
WbIb;  Salzbnrjc  :  Graz,  Cülu  htoHn ;  Kla-geafnrt;  Laibacü,  Rudolf av<*rth;  Innabnick,  Bozen, 
UoveredOt  Trieut ;  Prag,  Böhmif^cti  Le[{ia,  BinU,  Badwola,  Chruittn.  %<5r,  Jiii;iii,  Jauebanzlan,  Köntg- 

grüt2,  RuttonberÄ,  Leitmeritt»  PEl«eti,  Piftek,  Reicbenberg,  TaW ;  Brunn,  !(jlad,  N^n titschein, 
ImüLz,  ÜDgarlsf'h-Hradlacb,  ZnaiiD:  Troppan,  Tauchen'  Czf-fDOwits,  J*n«ftwft».  a,  t^ämmtli*:be  Linien* 
achiften  in  den  Oericbtsbezirkeu  dijr  näctieteu  ütüffcbung  Wien'ft  (Hfrnali.  UietziüEj  Uttaknng, 
Schwechat,  S(K«hf^hati«,  LTntpr-Meidbnjf,  WÄbHn?).  3  SämmtllohB  LlB|:ensr^baften  in  den  Gerichte* 
b^Elrkfn  d^r  uacbften  UmjE^^Tiunj^  der  Stadi  Prag  iKarölinenttial,  Smlchow,  Xi?!.  Weiubcrg^). 

''}  Zum  ^Srmstiperi  BeaStÄ*  aind  alt*«  hi  den  örundbiicberu  der  BsJi^rkBgerkbte  einge- 
tTÄÄeauD  LiegeßEcbaftt^u  ^ezühir ;  der  „tQDftlge  BesiU''  Ginfaawt  Jah«r  nieht  mir  dc*n  p^f'sammten 
landwirthaohnfrUcheu  ßc^siU  (mit  Aa^nabmc^  des  laBdtäfijeben)^  ■ond^rn  &uoli  allen  anf  d«<m  Lande 
gelegenen  nnd  in  den  Onindbiiaheni  elngetragflaen  Be^ltx  städtkchet}  Cbaraktei-i. 
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I    ZaiU  der  im  Jahre  1887  c:ra]id  bücherlich  dnrohcefährten 
I  BeBitzveräDderuDgen 


H9he  d  es  Kanfj^reisee 


bis 

inn  i. 

aber  100— 

200  « 

200- 

300  , 

300- 

400„ 

400- 

500, 

500- 

600: 

600- 

700  " 

700— 

800" 

800- 

900 

900-1.000 : 

über  1.000—  2.000  fl. 
,  2.000—  3.000  , 
^  3.000-  4.000  , 
,  4.000—  5.000  „ 
„  6.000-  6.000  „ 
,    6.000-  7000  „ 

,  7.000—  aooo  „ 
,  aooo-  9000  „ 

„    9.000-10.000  „ 
Zusammen  bis  10.000  fl 

über  10.000—  20.000  fl. 
„  20.000—  30.000  „ 
,  30.000-  40.000  „ 
,  40.000-  50.000  „ 
„  60.000—  60.000  „ 
,  60.000-  70.000  „ 
^  70.000—  80.000  . 
„  80.000-  90.000  „ 
„  90.000-100.000  „ 
Zusammen  bis  100000  fl. 

Aber  100.000-200.000  fl. 
,    200.000-300.000  „ 
„    300.000-400.000  „ 
.    400000-600.000  „ 
,    600.000  fl 


in  Folge 

adigen 
Verkames 


freih&nd 


29.477 

19.677 

14.193 

10.646 

7.924 

6.279 

4.415 

4.065 

2.849 

5.235 


104.759 

12.933 

5.869 

3.484 

2.147 

1.508 

1.119 

848 

698 

912 


in  Folge 
exeontiven 
Verkauf  es 


1.272 
1.204 
943 
773 
673 
484 
399 
379 
293 
275 


6.695 

1.364 
720 
432 
276 
198 
138 
115 
87 
80 


134.177 

1.799 

531 

289 

175 

102 

81 

47 

33 

44 


10.105 

204 

38 

16 

12 

3 

4 

1 

1 


137.278 

81 
17 
10 
6 
11 


10.384 

5 

1 
1 

1 


Zotammen 


in  absoluten 
Zahlen 


30.749 

20.881 

16.136 

11.418 

8.597 

6.763 

4.814 

4.444 

3.142 

5.510 


in  Fercenten 
der  Summe 


20-80 
1413 
10-24 
7-73 
6-82 
4-58 
3-25 
301 
212 
3-73 


111.454 

14.297 
6.589 
3.916 
2.423 
1.706 
1.267 
963 
685 
-    992 


75-41 

9-67 
4-46 
2-65 
1-64 
116 
0-85 
0-65 
0-46 
0-67 


144.282 

2.003 

569 

305 

187 

105 

85 

48 

34 

44 


147.662 

86 
18 
11 
6 
11 


97-62 

1-36 
0-38 
0-21 
013 
007 
0-06 
003 
0-02 
0-03 


99-91 

0-06 
001 
0-01 
0-00 
0-01 


in  grotsen  Garnen  genommmen  ein  massiger  und  hielt  sich  entschieden  innerhalb  jener 
Orensen,  deren  Innehaltnng  sowohl  ans  wirthschaftlichen  wie  ans  socialpolitischen  Rttcksichten 
wtnschenswerth  erscheint. 

Auch  innerhalb  der  einselnen  Kronländer  blieb  die  Quote  der  Bewegung  im  Besits- 
stand  eine  missige ;  sie  erhob  sich  nur  vereinxelt  —  in  Salzburg  und  Kärnten  —  erheblich 
Über  den  Durchschnitt  (nicht  weil  in  diesen  beiden  Ländern  etwa  die  Besitxverändemngen 
häuflger  gewesen  wären  als  anderwärts,  sondern  weil  das  durchschnittliche  Ausmaaa  der 
einselnen  Grundbesitse  hier  bedeutend  grösser  ist  als  in  den  tibrigen  Beichstheilen) ,  er- 
reichte dagegen  in  Tirol,  im  Knstenlande  und  in  der  Bukowina  bei  weitem  nicht  das  durch- 
schnittliche Ausmass;  in  der  nachstehenden  Tabelle  sind  die  einzelnen  Beichstheile  nach 
der  Stärke  des  Besitzwecbsels,  soweit  er  sich  in  dem  Flächenausmass  der  Besitzveränderungen 
zu  erkennen  gibt,  in  absteigender  Linie  gruppiert.   (S.  die  erste  Tabelle  auf  S.  28.) 

6.  Unter  den  1,309.891  Hectaren  Landes,  welche  im  Laufe  des  Jahres  1887  einen 
Wechsel  in  der  Person  ihres  Besitzers  erfuhren,  befanden  sich  22.227  Hectare  steuerfreie 
Fttchen  (Banarea,  Hofiräume,  unproductiver  und  sonstiger  steuerfreier  Boden),  dann  1,287.664 
Hectar  an  prodnctiven  steuerpflichtigen  Flächen  mit  einem  Reinertrage  von  zusammen 
8,222.025  Gulden  Ost.  W.  Da  nicht  in  allen  Ländern  ein  gleiches  Qoantum  prodnctiven 
Bodens,  insbesondere  nicht  ein  gleiches  Quantum  Bodens  derselben  Bonitätsciasse,  beziehungs- 
weiM  von  gleichem  Reinertrage  seinen  Besitzer  wechselte,  so  verschiebt  sich  zum  Theile 
die  in  obiger  Tabelle  angegebene  Reihenfolge  der  Länder,    wenn   man  sie   nicht  nach  der 
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Kronlaod 

Geaammtarea  dea 
Kronlandea 

Area  der  Bealiaten, 
welche  im  Jahre  1887 
einen  Wechsel  In  der 
Person  des  Besitaers 
erfnhr 

Der  BMitswaohsal  be- 
trog in  Fercenten  der 
GeaunmtarM 

H    e    c    t    a  r                                             | 

KärDtea 

Salsbnrg 

Vorarlberg 

Mähren 

Steiermark 

Nieder-Oeaterreich    > 
Ober-Oeaterreich    .    .    . 

Böbmen 

Krain 

Schleaien 

Oalizien 

Dalmatien 

Kastenland     .... 

Tirol 

Bokowina 

1            1,032.771 

715.219 

260.228 

2.222.190 

2,242.777 

1,982.311 

1,198.541 

5,194.818 

995.58?^ 

514.685 

7,849.699 

1.283257 

796.604 

2.668.594 

1.045.161 

68.118 
47.100 
14.400 

115.951 

113.494 
94.984 
56.565 

232.896 
44.493 
22.161 

334.669 
48.846 
22.412 
69897 
23.905 

8-59 
6-68 
6-53 
6-21 
6-06 
4-79 
472 
4-48 
447 
4-30 
4-27 
381 
2-81 
262 
2-29 

Im  Oansen  . 

30.002.438 

1,309.891 

436 

Stärke  dea  Beaiiswechsela  allein,  sondern  nnier  gleichzeitiger  Rftcksichtnahme  anf  den  Bein- 
ertrag der  einem  Beaitzweohael  nntersogenen  Grondatficke  groppiert.  Die  Bakowioa  nimmt 
anch  bei  dieser  Combination  wieder  die  letzte  Stelle  ein,  während  Salzbarg.  Kärnten  nnd 
Vorarlberg  noch  hier  vorangehen.  An  der  Spitze  aber  steht  (vielleicht  nnr  ansnahmaweise, 
wie  erst  die  Ergebnisse  der  folgenden  Jahre  zeigen  können)  Dalmatien,  in  welchem  Lande 
im  Laufe  dea  Jahres  1887  zwar  nnr  3*8  Percente  der  Gesammtarea  ihren  Besitzer  gewechselt 
haben,  aber  —  bis  anf  1.129  Hectar  —  dnrchgehends  nur  Cnltorbodeo  mit  yerhältniss massig 
hohem  Reinertrag. 

Da  der  Reinertrag  sämmtlicher  stenerpflichtiger  Grondstflcke  sich  anf  164,939.218 
Onlden  beziffert  nnd  der  Reinertrag  jener  1,287.664  Hectaren  stenerpflichtigen  Flächen, 
welche  im  Jahre  1887  einen  Wechsel  in  der  Pemon  ihres  Besitzers  erfahren.  8,222.025  Ghilden 
beträgt,  so  ergibt  sich  fttr  das  Jahr  1887  ein  Umsatz  an  prodnctiven  Bodenkräften  von  4*98 
Percenten  gegenflber  4'36  Percenten  am  Flächenmaase  überhaupt.  Wie  sich  dieses  Dnrch- 
schnittsverhältniss  nach  den  einzelnen  Beichatheilen  änderte,  ist  ans  der  nachfolgenden 
Tabelle  ersichtlich: 


Land 


Dalmatien  .  .  .  . 
Vorarlberg  .  .  . 
Salzbarg     .    .    .    . 

Kärnten 

Mähren 

Steiermark  .  .  . 
Ober-Oesterreich  . 
Nieder-Oesterreich 

Krain 

Böhmen 

Tirol 

Schlesien  .  .  .  . 
KftstenUnd  .  .  . 
Galiiien  .  .  .  . 
Bukowina  .    .    .    . 


Beinertrag 


aämmtlioher  stener- 
pflichtigen Gmnd- 
stfloke  im  Lande 


jener  stenerpflichtigen 

Grundstücke,  welche 

Im  Jahre  1887  ihre  Be- 

Bitter  wechselten 


Gulden 


Der  Beinertrag  der 
einem  Besitsweohpel 
verfilleDen  Grund- 
stücke beträgt  in  Per- 
centen dts  üemertrages 
sämmtlicher  Grand- 
stücke 


1,421.303 

654.337 

1,478.741 

2,990.113 

24,449.074 

10,704.902 

11.874.515 

19,741.785 

2,815.492 

50,845.966 

4,772.511 

3,608.997 

2,982.866 

24,488.286 

2,110.330 


132.470 

48.158 

102.333 

178.738 

1,385.949 
597.817 
654.295 

1,006.260 
141.319 

2,424.557 
208.344 
156.854 
125.974 

1,006.612 
52.345 


9-32 
7-36 
6  92 
5-97 
5-67 
5-58 
5-51 
509 
502 
4-77 
4-36 
4-34 
4-22 
411 
248 


Im  Ganzen 


lb4. 939.2 18 


8.2'<J2  025 


4  98 

M'iuck'er 
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Oetterreloht  Sptreasseo  Iti  Jtkre  1888. 

L  Zahl  der  Sparcassen,  Capitalsbewegang  and  Einlagenstand. 

Durch  das  frtthere  Binlangen  der  letzten  Sparcassenberichte  für.  1888  und  eine 
erbeblicbe  Beschleanignng  in  der  Anfarbeitnng  des  Materialea  ist  es  diesmal  viel  früher 
als  in  Vorjahre  mdglich,  die  wesentlichsten  Ergebnisse  der  Sparcassengebamng  für  das 
Jahr  1888  in  den  Hanptmomenten  anr  Darstellung  sn  bringen. 

Die  Zahl  der  österreichischen  Priyatsparcassen  yermehrte  sich  im  Jahre  1888 
abermals,  Jedoch  in  geringerem  Masse  als  in  den  beiden  Vorjahren,  n&mlich  blos  nm 
8  Anstalten,  während  1887  deren  17,  im  Jahre  1686  15,  1885  8  nnd  1884  5  anwachsen. 
Die  Znnabme  der  lotsten  5  Jahre  betrag  mithin  53  Sparcassen  oder  15*06  Percente  des 
Standes  von  Ende  1883.  Der  Zawachs  des  letsten  Jahres  kommt,  wie  schon  seit  L&ngerem, 
abermals  sameist  anf  Bechnang  Böhmens  sn  setzen ,  welches  6  neue  Anstalten  anfweist, 
nänlich  die  Gemeinde-Sparcassen  in  Beneschau,  Deatsch-Beneschaa ,  Hald,  Mühlhaosen, 
Polits  8*  d.  Mettan  und  Starkenbach.  Sonst  yermehrten  sich  die  Sparcassen  blos  in  Ober- 
Oeiterreich  am  eine,  n&mlich  die  Städtische  Sparcasse  in  Lins  and  ebenso  in  Schlesien  am 
die  Gemeinde-Sparcasse  in  Oderberg. 

Die  Anzahl  der  in  den  einzelnen  Ländern  Ende  1888  bestehenden  Gemeinde-, 
Vereios-  and  Besirks-Sparcassen ,  sowie  das  Verhältnis  der  Gesammtzahl  der  bestehenden 
Spareaüen  aam  Flächeninhalte  und  zar  BevöIkemngsziiFer  veranschanlicht  die  nach- 
stehende Tabelle. 


Länder 


Bodo  1888  bestanden 


I     Ge- 
meinde- 
I  Spar- 
Icass^n 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich    .    . 
Salabnrg     .   .  •    .    . 
Steiermark     .... 

Kärnten 

Krain 

KSstenUnd     .... 
Tirol  nnd  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizieo 

Bukowina   

Dalmatieo  .    .   .    .   . 
Im  Ganzen  . 


42 

33 
5 

33 

7 

1 

1 

5 

114 

46 

19 

14 

1 


Vereins- 
8par- 
oasseo 


Bezirks- 
Spar- 
cassen 


Im 
Garnen 


28 
3 

2 

2 
1 
1 

10 
9 
4 


2 


13 


70 

36 

5 

48 

9 

2 

2 

15 

123 

50 

19 

23 

1 

2 


321  I     63 


21    I    405 


1888er 

Stai«d  in 

Perrenten 

der  Summe 


17-29 
8-89 
1-24 

11-85 
222 
0-49 
0-49 
3-70 

30-37 

12-35 
4-69 
5-68 
0-25 
0-49 


100-00 


Ende  1888  entfiel  eine 
Sparcaste  anf 


Quadrat- 
Kilometer 


28319 

332-93 

1.430-44 

467-25 

1.147-52 

4  977-92 

3.983-02 

1.952-55 

422-34 

44444 

270-89 

3.412-91 

10451-61 

6.416-29 


Einwohner 


37.480 

21.689 

34.446 

26.656 

40.311 

251.049 

349.799 

61.775 

47.257 

44.748 

31.405 

282.114 

638.729 

263.047 


740-80;     58.389 


Ende  1888  bestanden  mithin  405  Sparcassen  nnd  entfallen  von  der  Zunahme 
teit  1883  Ton  53  Anstalten  32  (6038  Percente)  auf  Böhmen,  6  anf  Mähren,  5  auf  Nieder- 
Oesterreich,  Je  3  anf  Ober-Oesterreich  nnd  Sohlesien,  2  anf  Kärnten  nnd  blos  je  eine  Spar- 
easse  auf  Salzburg,  Steiermark  und  Galiziea.  In  Kraiu,  im  Kttstenlande,  in  der  Bukowina 
and  in  Dalmatien  trat  in  diesem  Zeiträume  überhaupt  keine  Veränderung  ein  und  in  Tirol 
seigt  sieh  durch  die  Auflösung  der  Sparoasse  in  Sacco  ein  Abfall  um  dieses  eine  Institut. 

Der  absoluten  Ziffer  der  Ende  1888  bestehenden  Sparcassen  nach,  steht,  wie  seit 
Langem,  Böhmen  mit  nunmehr  123  Anstalten  und  30-37  Percenten  der  GesammtziiTer  obenan, 
während  auf  Nieder-Oesterreich  17*29  Percente,  auf  Mähren  12-35  Percente,  anf  Steiermark 
11*85  Perc«nte,  auf  Ober-Oesterrelch  8-89  Percente,  auf  Galisien  5*68  Percente,  auf  die 
Abrigen  Linder  aber  nur  je  weniger  als  5  Percente  entfallen.  Ende  1888  entfiel  eine  Spar* 
cwse  auf  je  740*80  Quadrat-KUometer  (Ende  1883  852*34)  and  58.389  Einwohner  (1883 
64.365).  In  ersterer  Beziehnng  steht  derzeit  Schlesien  mit  einer  Anstalt  auf  je  270*89  Quadrat- 
Kilometer  auf  dem  ersten  Piatee  und  folgt  Nieder-Oesterreich  (28319)  nach,  während  das 
Verhältnis  zur  Bevölkerung  nacb  ifie  vor  in  Ober-Oesterreich,  wo  schon  anf  je  21.689  Ein- 
wohner eine  Sparcasse  entfällt,  das  günstigste  ist.  Am  schleohtesten  ist  es  in  der  Bukowina 
bestellt,  wo  anf  10.451-61  Quadrat-Kilometer  und  638.729  Einwohner  nur  eine  Sparcasse 
kommt.  Wie  im  Voijahre  wurden  auch  1888  die  neu  zugewachsenen  Sparcassen  sämmtlich 
von  Gemeinden  und  unteir  deren  Haftung  in'a  Leben  gerufen.  Seit  1883  wurden  47  Gemeiode- 
Sparcassen,  aber  blos  5  Vereins-Sparcassen  (in  4  äuidem)  und  sogar  nur  2  Bezirks-Spar- 
(je  eine  in  Steiermark  und  Galiziea)  errichtet  Im  Jahre  18^  worden  bis  nun  aber- 
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malt   13  Sparcasien   genehmigt  und  7   neue  AnsUlien  bereits   «rOfbet,   so   dass   deneit 
412  Sparcassen  in  Thätigkeit  sind. 

Was  die  Capitalsbewegimg  anbelangt,  deren  Ergeboiss  im  Jahre  1887  ein  weniger 
gflnstiges  war,  so  haben  sich  die  Yerhftltnisse  im  Jahre  1888  wieder  wesentlich  besser 
gestaltet,  wenngleich  noch  io  einigen  Ländern  ungewöhnlich  hohe  Rückfordernngen  eia» 
traten.  Der  gesammte  Geld  verkehr  mit  den  Einlegern  hat  sich  abermals,  nämlich  von 
636,589.899  fl.  im  Jahre  1887  auf  649,536.231  fl.  im  Jahre  1888  gehoben,  mithin  tun 
12,946.332  fl.  oder  2*03  Peroente.  Während  jedoch  im  Jahre  1887  die  Einxahlnngen  nnr 
49*58  Peroente  der  Qeldbewegnng  erreichten,  betrogen  sie  im  letzten  Jahre  51*40  Perceate 
und  sanken    dementsprechend    die  Rücksablnngen   von  5042  Percenten  anf  48*60  Peroente. 

Die  Einaahlnngen  hoben  sich  im  Jahre  1888  um  18,251.514  fl.  oder  5*78  Percente 
(1887  blos  nm  6,431.684  fl.  oder  2'80  Percente),  die  Rflckaahlnngen  nahmen  dagegen  ab  um 
5,305.182  fl.  oder  1*65  Peroente  (1887er  Zunahme  39,039.457  fl.  oder  13*85  Percente).  wodurch 
sich  fär  1888  das  Endergebniss  nm  23,556.696  fl.  gänstiger  gestaltete. 

Wir  lassen  nnnmehr  snnächst  die  anf  die  Einxahlnngen  besüglichen  ZifTem 
für  die  letzten  5  Jahre  mit  Hervorhebung  der  länderweisen  Ergebnisse  der  Jahre  1887  und 
1888,  sowie  deren  Verinderang  folgen. 


Länder 


Betrag  der  erfolgten  Binzthlungen 


im  Jahre 
1S87 


im  Jabre 
1888 


Zooabme  (4-)  oder 

Abnahme  (-)  gegen  das 

Yorjahr 


Gulden 


Percente 


Binsahlangen 
in  Percenten 

d.  avfängl.  Ein- 

lagenstandes 

im  Jahre 


1887 


1888 


Nieder-Oesterreich  , 
Ober-Oesterreich  .    , 
Salzburg   .    .    .   .    < 
Steiermark    ... 
Kärnten    .... 

Krain 

KQstenland  ... 
Tirol  u.  Vorarlberg  , 
Böhmen  .... 
Mähren  .... 
Schlesien  .... 
Galizien  .... 
Bukowina  .  .  . 
Dalmatien     .    .    . 


Im  Ganzen 


1888 
1887 
1886 
1885 
1884 


81,004110 

17.364.559 

5,065.529 

35.275  295 

5.039.695 

5,840.311 

•   2,580.946 

17,349.572 

101,133.469 

18,055.319 

5,047.759 

19.704.862 

2,049.467 

26.548 


85,453.455 

19,487.284 
5,394.088 

37,208.322 
5.078.508 
6,106.966 
2,950302 

16.625.095 
107.519.774 

19,789.083 
5,506.619 

20,668.170 

2.022.016 

39273 


315,597.441 


333.848.955 
315,597.441 
309,165.757 
296,411.180 
272,120.591 


4,389.345 

2,122725 

328559 

1,933.027 

38.813 

266.655 

369.356 

724.477 

6.386.305 

1.733.764 

458.860 

963.308 

27.451 

12.725 


5-41 

12*22 

6-49 

5-48 

0-77 

4-57 

14*31 

4*18 

6*31 

9-60 

9*09 

4* 

1*34 

32*40 


28*42 
21*67 
40*92 
33-06 
24*97 
27*79 
40-06 
27*87 
30*86 
26*77 
27*27 
47*55 
47-68 
1307 


29*04 

23*20 

38*33 

33*49 

24-25 

27-47 

42-67 

26-28 

32*01 

27*84 

27*601 

48-38 

44*04 

19*54  I 


+  18.251.514 
-f  6.431.684 
+  12.754.577 
+  24.290.589 
+  25.008.748 


5-78 
2-80 
4-30 
8*93 
1012 


29*94 


3059 

29*941 

31*36 

32-01 

31-34 


An  Einsahlungen  strömten  den  Sparcassen  mithin  in  den  letzten  5  Jahren 
im  Ganzen  1.527,143.924  fl.  oder  durchschnittlich  305*429  Hill.  Guld.  per  Jahr  zu,  und 
zwar  steht  das  Jahr  1888  mit  eioer  gegenüber  dem  Betrage  von  1883  um  86,737.112  fl. 
höheren  ZifTer  an  der  Spitze.  Den  ansehnlichsten  Zuwachs  gegentlber  dem  Vorjahre  brachte 
im  letzten  Qainquennium  das  Jahr  1884  mit  25,008.748  fl.  Zunahme,  sodann  folgt  1885  mit 
24,-290.589  fl..  hieran  reiht  sich  1888  mit  18.251.514  fl.,  während  1886  mit  12,754.577  fl. 
an  vorletzter  und  1887  mit  blos  6,431.684  fl.  Zunahme  an  letzter  Stelle  steht. 

Gegenfiber  der  ZifTer  von  ISSTT  zeigt  sich  im  Jahre  1888  in  12  Ländern  eine 
Zunahme  der  zugeströmten  Gapitalien  um  19,003.442  fl..  währeod  die  2  tlbrigea  (Tirol  und 
tlie  Bukowina)  zusammen  um  751.928  fl.  hinter  dem  Voijahre  zurfickblieben. 

Die  höchste  ZifTer,  hinsichtlich  des  Betrages  der  Einzahlungen  sowohl,  als  der 
absoluten  Zunahme  derselben  im  Jahre  1888,  zeigt  wieder  Böhmen,  das  mit  einer  seit  1883 
um  26*808  Hill.  Guld.  gestiegenen  Summe  die  grösste  bisher  ttberhaupt  in  irgend  einem 
Lande  Oesterreichs  erreichte  Jahreseiozahlang  aufweist  Auch  in  den  übrigen  11  Ländern, 
mit  alleiniger  Ausnehme  Steiermarks  (1886  37-240  Hill.  Guld.  Einzahlungen),  repräsentiert 
die  1888er  Einzahlung  die  höchste  bisher  überhaupt  erfolgte. 

Einen  ganz  unerheblichen  Rückgang  der  trotzdem  noch  ungewöhnlich  bedeutenden 
Einzahlungen  zeigt  die  einzige  Sparcasse  der  Bukowina,  wogegen  das  abermalige  Sinken  der 
Einzahlungen  in  Tirol  (1888  —  724.477  fl.,  1887  —  707.483  fl.,  1886  -  525.833  fl.  und 
1885  —  62a390  fl.,  mithin  in  den  letzten  4  Jahren  nm  2,586.183  fl.   oder  1346  Peroente 
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d«r  1884«r  BinzalilaDg)  iii*t  Ange  fällt.  Eine  Brklärnng  hierffir  liegt  nicht  vor  und  seigen 
die  BflekMbloBgen  gleichfalls  grosse  Sprünge,  aber  bald  nach  aufwärts  (1885  +  1,135.515  fl. 
«od  1887  +  4,076.730  il.),  bald  nach  abwÄrts  (1886  —  1.559.714  fl.  und  1888  —  3,894.287  fl.). 
Da  das  Ettdergebniss  der  OspitaUbewefung  während  dieser  Periode  eine  Zanahme  des 
rsisea  Oapitalstiberschnsses  nm  6,355.619  fl.  und  des  Interessentengntbabena  nm  15,655.523  fl. 
Ist,  kann  jedoch  die  in  Rede  stehende  Erscheinung  gewiss  nicht  ungünstig  gedeutet  werden. 

Anschaulicher  als  die  sehr  sprunghaften  absoluten  sowohl,  als  relativen  Zuwachs- 
nsd  Abfallsangaben  seigen  die  Relativzahlen  der  letxten  Colonne  der  Einaablungs-Tabelle, 
dan  die  Binaahlungen  im  Ganzen  stets  bei  drei  Zehntel  des  Cspitalsstandes  vom  Yoijahre 
auamaehen.  Im  Jahre  1887  blieben  sie  mit  29*94  Percenten,  gegen  das  Yoijabr  nm  1*42  Per- 
eente  surflck,  hoben  sich  aber  1888  wieder  bis  aaf  30*59  Percente ,  d.  i.  nm  0*65  Percente. 

Dss  YerhältniKS  der  Einzahlungen  zum  anfönglichen  Einlagenstande  besserte  sich 
1888  gegen  1887  in  9  Ländern,  nämlich  in  Dtlmatien  (+  6'47  Percente),  im  Eüstenlande 
(+  2  61  Percente),  in  Ober-Oesterreich  (+  1*53  Percente),  in  Böhmen  (+  115  Percente),  in 
Mähren  (+  107  Percente),  in  Galizien  (+  0*83  Percente),  in  Nieder-O esterreich  (+  0*62  Per- 
cente), in  Steiermark  (+  0*43  Percente)  und  in  Schlesien  (-f  0'33  Percente).  Eleinere  Relativ- 
sÜTera  finden  sich  dagegen  in  der  Bukowina  (—  3*64  Percente),  in  Salzburg  (—  2*59  Per- 
cente), in  Tirol  und  Vorarlberg  (—  1*59  Percente),  in  Eärnten  (— 0*72  Percente)  und  in 
Krain  (— 0'32  Percente). 

üeber  dem  Reichsdurchschnitte  von  30*59  Percenten  stehen  blos  6  Länder,  nämlich 
mit  der  höchsten  Züfer  von  48*38  Percenten  Galizien,  hieran  reihen  sidi:  die  Bukowina 
(44*04  Parcente),  das  KflstenUnd  (42*67  Percente),  Salzburg  (38*33  Percente),  Steiermark 
(33*49  Percente)  und  Böhmen  (32*01  Percente). 

Unter  dem  Mittel  blieben:  Nieder-Oesterreich  (2904  Percente),  Mähren  (27*84  Per- 
cente}, Schlesien  (27*60  Percente),  Krain  (27*47  Percente),  Tirol  und  Vorarlberg  (26*28  Per* 
eeate),  Kärnten  (24*25  Percente),  Ober-Oesterreich  (23*20  Percente)  und  endlich  Dalmatien 
(19*54  Peicente). 

Die  gleiche  Darstellung  fUrdie  Rückzahlungen  gestaltet  sich  folgende 


=^SSSS^BaBBB!B^B!^iB9Sgea9BBBE 

Betrsg  der  erfolgten  BüoksahluDgen 


Länder 


Zunahme  (+)  oder 

Abnahme  (— )  gegen  das 

Vorjahr 


G  n  1  d  e  n 


I  Percente 


Kieder-Oest erreich   , 
Ober-Oesterreich  . 

Sabbnrg 

Steiermark    .    .    . 
Kärnten    .... 

Krain 

Küstenland  . 
Tirol  0.  Vorarlberg 
B0hmen  .... 
Mähren  .... 
Schlesien  .... 
Galizien  .... 
Bukowina  .  .  . 
Dalmatien     ... 


In  Ganzen 


1888. 
1887, 
1886. 
1885. 
1884 


83.487770 

16,740.982 
3.890.322 

35,120.505 
5,082.704 
5,479.506 
2,323.767 

18,686.756 
106,000.942 

17,308.736 
4,366.889 

20.215392 

1,951.611 

36576 


82,652.614 

17,663.H4'S 

4,681.489 

39.737.992 

5.301.485 

5,685.348 

2.699.014 

14.792  469 

99,099.570 

17.684.372 

4.592.858 

19023.079 

2,029.215 

41.123 


835.156  - 

92<{.666|-f 

791.167!+ 

4,617.4371  + 

218.781  + 

205.842  + 

375.247  + 

3.894.287- 

7,201.372  — 


375.636 

225.969 

1,192.313  — 

77.604  + 

7  547'+ 


1*00 

5*51 

20-34 

1315 

4-30 

3-58 

1615 

2084 

6-77 

217 

5*17 

5-90 

3*98 

20-63 


320,992.458 


315,687.276 
320,992.458 
281,953.001 
275,511.863 
251,116.681 


—  5,305.182 
+  39.039.457 
+  6,44L138 
+  24,395.182 
11,457.721 


-  1*65 

+  13*85 

+  2  34 

+  9*71 

+  4*78 


ttück  Zahlungen 
in  Percenten   i 

der 

Einzihlungen  i 

im  Jahre 


1887 


102*99 
9640 
76*80 
99-56 

100-85 
93  82 
9003 

107*71 

105*11 
95-87 
86*51 

102*59 
95*23 

137*77 


1888 


96*72  1 
90-64 
86-79  I 
105*82 
104*39  i 
93*10 , 
91*481 
88-98, 
92*17  I 
89*36! 
83*41 
9204 
100*36 
112-35 


101-71 


94*56 
101-71 
91*20 
92*95 
92*28 


An  Rückzahlungen  erfolgten  im  letzten  Qoinqnenninm  solche  im  Qesammt- 
betrage  von  1.445,261.279  il.  oder  dnrchschnittlich  289.052  Mill.  Quid,  per  Jahr,  gegenflber 
305-429  MUl.  Guld.  Einzablungen. 

Die  Rflckzahlungen  nahmen  zwar  im  Jahre  1888  um  5,305.182  fl.  ab,  waren  aber 
noch  immer  um  33,734.275  ii.  grösser  als  jene  des  Jahres  1886.  Der  Abfall  bei  den  ROck- 
zahlangen  des  Jahres  1888  kommt  blos  auf  Rechnong  von  4  Ländern  zu  setzen,  welche 
sntammen  um  13*123.128  il.  weniger  zur  Auszahlung  brachten  als  1887,  während  die  10 
tbrigen  Linder  abermals  nm  7,817.946  fl.  vermehrte  Rfickfordemngen  zu  begleichen  hatten. 
KlafBm  Ziflrem   zeigen:  Böhmen  (— 7,20U72  fl.),  Tirol  und  Vorariberg  (—3,894.287  fl.), 
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Galisien  (—1,192.313  fl.)  nnd  Nieder-Oetterreich  (—835.156  H).  Gestiegen  tlid  die  Bflck- 
sahlQDgen  in  Steiermark  nm  4,617.487  fl.  oder  13*15  Peroente,  in  Ober-Oetterreieh  na 
922.666  fl.  oder  5*51  Percente,  in  Salzburg  nm  791.167  fl.  oder  20*34  Percente,  in  Mähren 
nm  375.636  fl.  oder  217  Percente ,  im  KOstenUnde  nm  375 J247  fl.  oder  16*15  Peroente,  in 
Schlesien  nm  225.969  fl.  oder  5*17  Percente,  in  Kärnten  nm  218.781  fl.  oder  4*30  Pereent«, 
in  Krain  nm  205.842  fl.  oder  3*58  Percente  nnd  in  der  Bukowina  nnd  Dalmatien  nm 
kleinere  Beträge. 

Das  Veihältniss  der  Rfickfordernngen  an  den  Elnsahlnngen  hat  sich  ia  5  Ländern 
ong&nstiger,  in  den  9  tkbrigen  aber  besser  gestaltet  als  Im  Jahre  1887.  Belatiy  höhere 
Btkcksahlnngen  fanden  nämlich  statt  in  Salzburg  (gegen  1887  +  9*99  Percente),  Steiermark 
(+6*26  Percente),  der  Bukowina  (+5*13  Percente),  Kärnten  (+ 3*54  Percente)  nnd  im 
Kttstenlande  (+  1*45  Percente). 

Kleinere  ZiiTern  als  1887  leigen  dagegen  diesbezüglich  Dalmatien  (—25*42  Per- 
cente), Tirol  und  Vorarlberg  (—  18*73  Percente),  Böhmen  (—  12*94  Percente),  Qalizien 
(—10-55  Percente),  Mähren  (—6-51  Percente),  Nieder-Oesterreich  (—6*27  Percente),  Ober- 
Oesterreich  (— 5*76  Percente),  Schlesien  (—310  Percente)  und  Krain  (— 0*72  Percente). 

Im  Ganzen  blieben  von  den  Einzahlungen  des  Jahres  1888  nur  5*44  Percente  nach 
Abschlag  der  Btkckzahlongen  in  den  Gassen  erliegen,  im  gfinstigsten  Falle  ein  Sachstel, 
nämlich  in  Schlesien  16*59  Percente;  hieran  reihen  sich:  Salzburg  (13*21  Peroente),  Tirol 
und  Vorarlberg  (1V02  Percente),  Mähreu  (10*64  Percente),  OberOesterreich  (9*36  Percente), 
das  Küstenland  (8*52  Percente),  Galizien  (7*96  Percente),  Böhmen  (7'83  Percente),  Krain 
(6*90  Percente)  und  endlich  Nieder-Oesterreich  (3*28  Percente).  In  den  4  anderen  Ländern 
waren  die  Rückzahlungen  giösser  als  die  Einzahlungen,  nämlich  in  Dalmatien  um  12*35  Per- 
cente, in  Steiermark  um  5*82  Percente,  in  Kärnten  um  4*39  Percente  und  in  der  Bukowina 
um  0*36  Peroente  der  Einzahlungen. 

Dass  dieselben  Ursachen,  welche  im  Jahre  1887  die  Capitalsbewegnng  der  3par- 
cassen  ungfinstig  beeinflussten,  sich  auch  noch  im  Jahre  1888,  wenngleich  in  bescheidenerem 
Umfange,  Geltung  zu  verschaiTen  wussten,  geht  daraus  hei  vor,  dass  abermals  bei  116 
Anstalten  (im  Jahre  1887  bei  146)  die  Rückzahlungen  die  Einzahlungen  überragten,  jedoch 
lange  nicht  in  dem  Masse  wie  im  Vorjahre. 

Den  Capitalsüberschuss,  wie  er  sich  aus  der  Differenz  zwischen  Einzahlungen  und 
Rflckzahlunsen  herausstellt,  veranschaulicht  die  folgende  Uebersicht  länderweise. 


Länder 


Uebersohuss  der  Einzahlungen  +  oder  der 
Bttcktahlungen  — 


im  Jahre 

1887 


im  Jahre 

1888 


Daa  Ergebnias 

der  Capitala- 

beweguQg  war 

mithin  i.  J.  1888 

günatlirer  (+) 

oder 
üngüDatiger(— ) 


O  u  1  d  e  n 


Antheil  dea  Elnzah* 
laaga-Uebersohuaaet 

an  der  Zunahme 

dea  Einiaffenatandaa 

im  Jahre 


1887 


1888 


Peroente  der 
Geaammt-Zunahme 


Nieder-Oesterrelch  . 
Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark  .... 

Kärnten 

Krain 

Küstenland  .... 
Tirol  nnd  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina     .... 
Dalmatien    .... 


2,423.660, 

623.577 

1,175.207 

154.790 

43.009 

360.805 

267.179 

1.337.184 

5.167.473 

746.583 

680.870 

510.530 

97.856 

10.028 


2,800.P41 

1,823.636 

712.599 

2,529.670 

222.977 

421.618 

251.288 

1,832626 

8,420.204 

2,104.711 

913.761 

1,645.091 

7.199 

4.840 


Im  Ganzen  ( 


1888  < 


1887 


+    4.096.867 
-    9,491.884 


—    6.395.017 


1885 
1884. 


+  20,926.375 
-    2,764.696 


+  18,161.679 
-  5.395.017 
+  27,212.766 
+  20,899.317 
+  21,003.910 


5.224501 

1,200.059 

462.608 

2,684.460 

179.968 

60.813 

5.891 

3,169.810 

13,687.677 

l,36ai28 

232.891 

2,156.621 

105.056 

5.178 


16*18 

6940 

3-54 

29*76 
64*48 


20-67 
47-29 

33*38 


19-17 
34*77 
56-09 


31-90 
52*38 
42-11 
37-90 
40*28 
62*44 
4692 


+  26,994.678 
-    3,437.982 


+  23,666.696 
—  32,607.773 
+  6,313.439 
104.693 
+  ld,651X)27 


000 


2903 
0*00 
39-86 
34*93 
36-45 
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AU  Resultat  der  Geldbewegnng  der  letzten  5  Jahre  mit  im  Garnen  2.972,405.203  fl., 
lialich  1.527,143.924  fl.  Einzahlangen  and  1.445,261.279  fl.  RSckathlnngeo.  ergibt  sich  ein 
Sinsahlongsttberschnss  von  81,882.645  fl. ,  das  sind  5*36  Percente  der  gesammten  Ein- 
tahlnngen,  nnd,  wie  wir  später  zeigen  werden,  28*68  Percente  der  Einlagenznnahme  des  in 
Bede  stehenden  QainqnenninmB. 

Während  im  Jahre  1887  die  Rückzahlnngen  um  5,395.017  fl.  fiberwogen,  waren 
1888  wieder,  wie  sonst,  die  Einzahlungen  grösser,  nämlich  um  18,161.679  fl.,  blieben  aber 
hinter  den  ZiiTern  der  3  Jahre  1884—1886  snrflck.  Im  Jahre  1887  betrag  der  Einzahlnogs- 
ttberschnss  in  8  Ländern  zusammen  4,096.867  fl.,  1888  dagegen  in  lOXändem  20.926.375  fl., 
wogegen  im  Jahre  1887  in  6  Ländern  die  Mehrrflckfordemngen  9,491.884  fl.,  1888  aber  in 
4  Ländern  nur  2,764.696  fl.  ausmachten. 

Gfinstiger  gestaltete  sich  die  Capitalsbewegung  in  9  Ländern,  nämlich  in  Böhmen 
um  13.587.677  fl.,  in  Nieder-Oesterreich  um  5,224.501  fl.,  in  Tirol  und  Vorarlberg  um 
3,169.810  fl.,  in  Galizien  um  2,155.621  fl.,  in  Mähren  um  1,358.128  fl.,  in  Ober-Oesterreich 
am  1,200.059  fl.,  in  Schlesien  um  232.891  fl.,  in  Erain  um  60.813  fl.  und  in  Dalmatien  um 
5.178  fl.,  mithin  im  Ganzen  um  26,994.678  fl.  üngttnstiger  war  das  Ergebniss  gegenüber 
dem  Vorjahre  in  den  5  Ländern:  Steiermark  um  2,684.460  fl.,  Salzburg  um  462.608  fl., 
Kärnten  um  179.968  fl.,  Bukowina  um  105.055  fl.  und  Küstenland  nm  5.891  fl.,  daher 
BQsmmmen  nm  3,437.982  fl.,  wodurch  sich  ein  gegen  1887  um  23,556.696  fl.  besseres  Resultat 
heranastallt 

Im  Nachstehenden  wird  ersichtlich  gemacht,  wie  gross  in  jedem  einzelnen  Lande 
die  Zahl  der  Sparcassen  mit  Einzahlungsfiberschuss  oder  MehrrflckBahlnngen  im  Jahre  1888 
war  nnd  wie  sich  diesbeittglich  die  Capitalsbeträge  yertheilen. 


Im  Jahre  1888  erfolgten: 


Länder 

Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich   .   . 

Salzburg 

Steiermark     .... 

Kärnten 

Krain 

Küstenland     .... 
Tirol  nnd  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Sohlesien 

Oalizien 

Bukowina 

Dalmatien 


Mehreinzahlungen 


Mehrrflokzahinngen 


1888 


1887    .   . 


Zahl  der 

Betrae  in' 
Onloeo 

ZaU  der 

Betrac  in 
Onlden 

SparcMMQ 

Sptrouien 

43 

3,849.217 

27 

1,048.376 

25 

2,719.512 

11 

895.876 

4 

717.564 

1 

4.965 

30 

4.046.631 

18 

6,676.301 

4 

48.896 

5 

271.873 

2 

421.618 



... 

2 

251.288 





11 

2,102.231 

4 

269.606 

98 

11,365.898 

25 

2,945.694 

38 

2,424.668 

12 

319.947 

18 

927591 

1 

13.830 

14 

2,012.904 

9 

367.813 



.^ 

1 

7.199 

— 

— 

2 

4.850 

289 

(10,888.008 

116 

12.726  329 

Im  Gänsen  MehreinsaElnngen  18,161.679  fl 


251         22,762.391 


146         28.157408 


Im  Ganzen  Mehrrückzahlongen  5,395.017  fl. 


Von  405  AnsUlten  zeigen  mithin  im  Jahre  1888  289  (um  38  mehr  als  im  Vor- 
jahre) ein  Ueberwiegen  der  Einzahlungen  um  30,888.008  fl.  (um  8,125.617  fl.  mehr  als  1887), 
wogegen  die  Auszahlungen  grösser  waren  bei  116  Anstalten  (dm  30  weniger  als  im  Vor- 
jahre) nm  12,726.329  fl.  (um  15.431.079  fl.  weniger  als  1887). 

Hinsichtlich  der  Mehreinzahlongen  zeigen  im  Jalure  1888  nngttnstigere  Ziffern: 
SaUbnrg  (—466.771  fl.  gegen  1887),  die  Bukowina  (—97.656  fl.),  das  Kflstenlaod 
(—  39.353  fl.)  nnd  Kärnten  (—  26.530  fl.),  während  die  fibrigen  Länder  durchwegs  höhere 
üebersohösne  aufweisen,  namentlich  Steiermark,  Ober-Oesterreich,  Böhmen  und  Galizien. 

Die  wesentlicJi  gfinstigere  Ziffer  bei  den  Mehr  rückzahlnngen  resultiert  in  erster 
Linie  aus  den  bei  Böhmen  nm  12,047.774  fl.  und  bei  Nieder-Oesterreich  nm  5,000.911  fl. 
niedrigeren  Beträgen.  Zugenommen  haben  die  Mehrrückzahlungen  in  der  Bukowina  und  in 
Schlesien  nm  ein  Geringes,  in  Kärnten  um  153.438  fl.,  in  Ober-Oesterreich  um  412.495  fl., 
in  Steiermark  jedoch  nm  den  ansehnlichen  Betrag  yon  4,940.613  fl.,  welchen  allerdings 
aneh  2,256.153  fl.  Mehreinzahlnngen  in  diesem  Lande  gegenüberstehan. 
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Die  MebiTttckzalilaDgeii  betrugen: 

^  1887  1888 

Zabl  der  ADitalten 

je  weniger  als  10.000  fl 36  30 

10.000  bis    50.000  fl 60  45 

50.000   „    100.000» 23  26 

100.000   „    500.000  „ 20  12 

über  500.000  fl .       7 3_ 

146  116 

Mit  Ausnahme  der  mittleren  Stnfe  sind  die  1888er  Ziffern  durchwegs  und  namentlich 
bei  den  ausschlaggebenden  Gruppen  über  100.000  fl.  erheblich  kleiner.  Die  Auszahlungen 
fiberwogen  bei  3  Anstalten  um  mehr  als  500.000  fl.,  nämlich  in  Reichenberg  um  548.296  fl., 
in  Eger  nm  653.094  fl.  und  bei  der  Steiermärkischen  Sparcasse  in  Graz  um  6,260.725  fl. 
Wie  bei  manchen  unter  den  in  Bede  stehenden  Anstalten,  waren  es  ancb  bei  der 
Steiermärkischen  Sparcasse  in  Graz  Zinsfossherabsetzungen ,  welche  das  Abströmen  der 
Capitalsanlagen  in  grossen  Posten  herbeiführten,  und  die  anch  in  dieser  Absicht  yerfugt 
worden.  Bei  vielen  Sparcassen  liegt  allerdings  die  Yeranlassang  für  das  Ueberwiegen  der 
Bfickzahlnngen  nicht  zu  Tage,  da  jedoch  die  Fälle  weniger  häufig  sind  nnd  der  Umfang 
der  rficklänfigen  Bewegung  viel  kleiner  ist  als  im  Vorjahre,  scheint  sich  die  Bäckkehr  zu 
den  normalen  Yerhältnissen  vorzubereiten. 

Wie  wir  später  zeigen  werden,  haben  von  den  116  Sparcassen  mit  Mebrrfick- 
Zahlungen  thatsächlich  nur  29  (1887  54)  eine  Verminderung  des  Einlagenstandes  erfahren, 
da  der  meist  geringe  Entgang  durch  die  Zinsenzaschreibang  wettgemacht  wurde. 

Den  gesammten  Zinsenbetrag,  also  inclusive  der  anlässlich  der  Saldiemngen 
sowohl,  als  innerhalb  der  bestimmten  Zinsenbehebangs-Termine  behobenen  Zinsen  (circa 
2  bis  3  Percente  der  Samme  der  Zinsen)    veranschaulicht  die  folgende  Tabelle  länderweise. 


Länder 


Nieder-Oesterreich  . 
Ober-Oesterreich     . 

Salzburg 

Steiermark   .    .    .    . 

Kärnten 

Krain 

Kfistenland  .... 
Tirol  u.  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren         .... 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina     .    .    .    . 
Dalmatien     .    .    .    . 


Capitalisierte  und  ausbezahlte  Zinsen 


im  Jahre 

1887 


im  Jahre 

1888 


Zunahme  des 

Zinsenbetrages  von 

1887  auf  1888 


Gulden 


11.429. 
3,229. 

518. 
4,222 

805. 

851. 

214. 

2.350. 

13.316. 

2,883. 

758. 
1,790. 

195. 
7. 


Im  Ganzen 


,887  11,807.908 
,5821  3,420.490 
581.030 
4,288.691 
828.823 
899.970 
228.494 
2,518872 
13,794.447 
3,121.027 
828.718 
1.861.244 
206.434 
8.70' 


.267 
.414] 
422| 
4231 
.8451 
479 
,200 
761 
939 
,267 
,342 
,907! 


1888.  .i        —       44.394.855 

1887  .  . ' 42.574 735 42,574735 

1886.  .11        —       41.063.354 

1885.  .!        -       38,931.648 

1884.  .  —       36,622.094 


378.021 

190.908 

62.7631 

66.277 

23.401' 

48.547 

13.649 

168.393 

478.247, 

237.2661 

69.779- 

70.9771 

11.0921 

8001 


Peroente 

331 
591 

1211 
1-57 
2-09 
5-70 
6-35 
7*16 
3-59 
8-23 
919 
3-96 
5-68 

1012 


1.820.120; 
1,511.381 
2.131.7061 
2.309.554; 
2.110.204 


4-28 
3-68 
5-48 
6*31 
611 


Antbeil  der  Zinsen 

an  der  Zunahme  des 

Einlageottandes 

im  Jahre 


1887 


Percente  der 
Gesammt-Zunahme 


100  00 
83-82 
30-60 
96-46 

100-00 
70-24 
45-52 

10000 

10000 
79-43 
52-71 

100-00 
6662 


80*83 

65-23 

44-91 

10000 

K'O-OO 

68-10 

47-62 

57-89 

62-10 

5972 

47-56 

53-08 

10000 

100-00 


100-00 


70-97 
100-00 
6014 
65-07 
63-55 


In  den  letzten  5  Jahren  wochsen  also  den  österreichischen  Sparcassen  an  Zinsen 
203,586.686  fl.,  mithin  248*63  Percente  des  früher  ermittelten  Einzablnngsüberschusses  von 
blos  81,882.645  fl.  zu,  so  dass  von  der  Zunahme  des  Einlagenstandes  während  dieses  Qain- 
quenniums  71'32  Percente  auf  die  zu  Capital  gewordenen  Zinsen  entfallen. 

Dem  stetig  zunehmenden  Capitalsstande  entsprechend,  ist  auch  der  Betrag  der 
im  Jahre  1888  erwachsenen  Zinsen  mit  44,394.855  fl.  der  höchste  bisher  fiberhaupt  erzielte, 
was  auch  von  allen  Ländern ,  mit  alleiniger  Ausnahme  D&lmatiens ,  dessen  Einlagen  von 
1882  bis  1887  im  beständigen  Bfickgange  waren,  gilt. 

Während  im  Jahre  1887  die  Interessenten-Capitalszuoahme  ausschliesslich  fär 
Bechnung    der   capitalisierten  Zinsen    erfolgte,    betrugen   die   letzteren    im  Jahre  1888  nur 
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70*97  Pereente,  was  allerdings  gegen  1886  nocli  immer  eine  am  10'83  Percente  ongfinstigere 
Ziffer  ergibt. 

In  den  4  Ländern  Steiermark,  Kärnten,  Bukowina  nnd  Dalmatien  yermehrten 
sich  im  Jahre  1888  die  Einlagen  blos  durch  die  Zinsenanschreibang^;  sonst  zeigt  nur  Salz- 
burg nnd  das  Kfistenland  eine  gegenüber  dem  Vorjahre  höhere  Antheilsziifer ,  doch  sind 
noch  immer  diese  beiden  Länder  nnd  nunmehr  auch  Schlesien  die  einzigen,  wo  der  Antheil 
der  Zinsen  kleiner  ist,  als  jener  des  Einzahlungsüberschusses. 

Als  Resultat  der  vorgeschilderten  Capitalsbewegung  und  Zinsenznschreibung,  sowie 
der  Übrigens  sehr  unerheblichen  Veränderungen  durch  Richtigstellungen  (von  1884  bis  1888 
im  Ganzen  10.507  fl.  Abfall),  stellt  sich  das  Guthaben  der  Einleger  an  Capital,  inclusive 
Zinsen,  folgend ermassen  heraus: 


Länder 


I 


Nieder-Oesterr.  . 
I  Obe^0e■t•rr.  . 
I  Salzburg     .   .    . 

Steiermark  .  . 
I  Kärnten  .    .    .    . 

I  Krain 

I  Kfistenland     .    . 

Tirol  u.  Vorarlb. 

Bdhmen  .    .    .    . 

Mähren    .    .    .    . 

Schlesien     .    .    . 

Oalisjen  .    .    .    . 

Bukowina   .    .    . 

Dalmatien   .   .    . 


Einlagenstand 


mit 
Jahresschlose 

1887 


mit 
Jahresschluas 

1888 


Zunahme 

von 

1887   auf  1888 


O  n  1  d  e  n 


r 


I     Im 
Ganzen 


1887. 
1886 
1885 
1884 


294.265.967 

83,990.030 

14.071.223 

111,093833 

20,946.521 

22,230.954 

6,914481 

63,273.103 

335,860.006 

71,088.332 

19,951.251 

42,723.612 

4,591.302 

201.005 


308,874.716 

89.234.156 

15,364.852 

112.852.854 

21,552.367 

23,552.542 

7,394.263 

67,624.601 

358,074.657 

76,314070 

21,693.730 

46,229.947 

4,790.537 

204.862 


I  1.091,201.620 


1.153,758.154 

1.091.201.620 

1.054.021.902 

985.757.757 

925,925.395 


14,608.749 

5.244.126 

1,293.629 

1,759.021 

605  846 

1.321.588 

479.782 

4,351.498 

22.214.651 

5,225.738 

1,742.479 

3,506.335 

199.235 

3.857 


Per- 
cente 


4-96 
6-24 
919 
1-58 
2-89 
5*94 
6-94 
6-88 
6-61 
7-35 
8-73 
8-21 
4-34 
1-92 


62.556.534 

37,179.718 

0  68,264.145 

»)  59,832.362 

')  57,626.065 


542 
3-53 
6-93 
6-46 
664 


DurohsohnittB- 
gnthaben 
Ende  188S 


per 
Spar- 


bach 


per 
Ein- 
wohner 


Gulden 


-»  ©  o  • 

UM 


489-12 
53025 
48087 
470*30 
422-70 
509-88 
497-33 
54192 
632-76 
620-53 
41608 
367-48 
47417 
461-40 


528-20 
52213 
522-14 
50986 
498-39 


117-73 

114-27 

89-21 

88-20 

59-41 

46-91 

10-57 

72-98 

61-60 

34-11 

36-36 

712 

7-50 

0-39 


48-79 
46-54 
45-37 
42-80 
40-50 


26-77 
7-73 
1-33 
9-78 
1-87 
204 
0-64 
5-86 

31-04 
6-61 
1-88 
401 
0-42 
0-02 


100-00 


Der  Einlagenstand  der  österreichischen  Sparcassen  erreichte  demnach  Ende  1888 
Bit  1.153,758.154  fi.  den  höchsten  bisherigen  Stand  und  hat  im  Quinquennium  1884—1888 
eine  Zunabme  um  285,458.824  fl.  oder  32*88  Percente  erfahren.  Der  Zuwachs  des  Jahres 
1888  war  um  25,376  816  fl.  grösser  als  jener  des  Vorjahres  und  blieb  hinter  der  Ziffer  von 
1886  —  der  höchsten  des  in  Rede  stehenden  Zeitraumes  —  blos  um  5,707.611  fl.  zurfick. 
Aq  der  Vermehrung  der  Einlagen  parkicipieren  diesmal  alle  Länder  und  zeigen  nur  4  der- 
selben (Salzburg,  Steiermark,  Kärnten  und  Bukowina)  kleinere  absolute  und  ausserdem  noch 
das  K&stenland  eine  kleinere  relative  Zuwachsziffer,  während  hinsichtlich  der  absoluten 
Zonahme  Böhmen  mit  22,214.651  fl.,  Kieder-Oesterreich  mit  14,608.749  fl..  Ob er-Oest erreich 
■it  5,244.126  fl..  Mähren  mit  5,225.738  fl.,  Tirol  und  Vorarlberg  mit  4,351.498  fl.  und 
Oalizien  mit  3,506.335  fl.  in's  Auge  fallen. 

Die  Relativzunahme,  welche  1886  6*93  Percente  betrug  und  1887 'auf  3*53  Percente 
gefallen  war,  hat  sich  wieder  auf  5-42  Percente  gehoben,  üeber  dieser  Durchschnittsziffer 
finden  sich  9  Länder,  an  deren  Spitze,  wie  schon  seit  mehreren  Jahren,  wieder  Salzburg 
Bit  9-19  Peroenten  steht,  welchem  sich  Schlesien  (8*73),  Galizien  (8*21),  Mähren  (7-53),  das 
Kfistenland  (6*94),  Tirol  nnd  Vorarlberg  (6*88).  Böhmen  (6-61).  Ober-Oesterreich  (6*24)  und 
Krain  (5*94)  anreihen.  Geringere  Zunahmen  erfahren  die  5  Länder:  Nieder-Oesterreich  (4*96), 
die Bokowiaa  (4-34).  Kärnten  (289).  Dalmatien  (1*92)  nnd  endlich  Steiermark  (158).  das  in 
Folge  der  Capitalsabstoesnng  seiner  bedeutendsten  Anstalt  diesmal   den  letzten  Platz  erhält. 

WÄrend  im  Jahre  1887  343  Anstalten  eine  Einlagenzunahme  um  47,752.421  fl. 
od«  5-63  Percente  aufweisen,  finden  sich  im  Jahre  1888  376,  deren  Interessentenguthaben 


*>  Absürlich  11.966  fl.  durch  Richtigstellung. 

>i  Inolusive  l.a»7  fl.  Zuwachs  durch  Bichtigstellung. 

t)  ineluaive  61  fl.  Zuwachs  durch  Riohtlgatellung. 
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sich  am  68,464.590  fl.  oder  6'85  Percente  des  anfänglichen  Standes  vermehrten.  Hingegen 
verminderte  sich  die  Zahl  der  Sparcassen  mit  Einlagenabfall  von  54  im  Vorjahre  anf  29  im 
Jahre  1888,  der  Abfall  selbst  sank  von  10.572.703  fl.  anf  5.908.056  fl..  wobei  sich  allerdings 
die  Relativaiffer  von  4*49  Percenten  auf  6*44  Percente  hob,  wobei  Steiermark,  respective 
die  Steiermark ische  Sparcasse  in  Graz  den  Ausschlag  gab.  Von  den  in  Bede  stehenden 
29  Anstalten  erfuhren  3  eine  Einlagenverminderang  von  weniger  als  einem  Percente  des 
Anfangsstandes,  wogegen  10  Anstalten  1  bis  2  Percente,  6  2  bis  3  Percente,  4  S  bis 
4  Percente,  eine  Anstalt  4'97  Percente  (Feldsberg)  nnd  die  übrigen  5  Sparcassen  je  mehr 
alü  5  Percente  der  vorjährigen  Einlagen  abgaben.  Es  sind  dies  die  Anstalten  in  Kdnigsiadtl 
(508  Percente),  Brohobycz  (6-66  Percente),  Josefstadt  (7*37  Percente),  BiCan  (7-66  Percente) 
nnd  endlich  die  bereits  wiederholt  erwähnte  Steiermärkische  Sparcasse  in  Gras  mit  einer 
Verminderung  von  13*19  Percenten. 

Das  Dnrchschnittsguthaben  eines  Einlegers  hob  sich  auf  528  fl.  20  kr.,  mithin 
gegen  das  Vorjahr  um  6  fl.  07  kr.,  gegen  1883  aber  um  37  fl.  60  kr.;  eine  Abnahme  trat 
nur  in  der  Bukowioa  ( —  23  fl.  26  kr.),  wo  sich  die  Einleger  aufikllend  vermehrten  und  in 
Steiermark  (—  7  fl.  43  kr.)  aus  dem  mehrerwähnten  Grunde  ein.  Vermehrt  hat  sich  dagegen 
die  Einlage  per  Sparcassebuch  um  21  fl.  62  kr.  im  Kfistenlande,  um  20  fl.  68  kr.  in  Mähren, 
um  13  fl.  94  kr.  in  Schlesien ,  um  12  fl.  18  kr.  in  Tirol  and  Vorarlberg,  om  9  fl.  87  kr.  in 
Salzborg,  um  7  fl.  08  kr.  in  Böhmen,  um  6  fl.  62  kr.  in  Galizien,  um  4  fl.  62  kr.  in  Kärnten, 
um  3  fl.  53  kr.  in  Dalmatien  und  um  2  fl.  39  kr.  in  Nieder-Oesterreicb.  Die  höchsten  ZÜTem 
finden  sich  nach  wie  vor  in  Böhmen  (632  fl.  76  kr.)  nnd  Mähren  (620  fl.  53  kr.),  die  niedersten 
in  Galizien  (367  fl.  48  kr.)  und  Kärnten  (422  fl.  70  kr.). 

Das  Guthaben  per  Kopf  der  Bevölkerung  hob  sich  auf  48  fl.  79  kr.,  mithin  gegen 
1887  nm  2  fl.  25  kr.,  seit  5  Jahren  aber  um  10  fl.  47  kr.  oder  27  29  Percente;  die  1888er 
Ansätze  sind  in  allen  Ländern  höher  als  jene  von  1887  nnd  stehen  in  dieser  Beziehung 
Nieder-Oesterreich  (117  fl.  73  kr.  per  Kopf)  und  Ober-Oesterreich  (114  fl.  27  kr.)  obenan, 
Dalmatien  aber  mit  nur  39  Kreuzern  per  Einwohner  an  letzter  Stelle.      E,  Ehrenberger, 


Die  Entwiokelung  de$  Clearing*  und  Giro-Verkehrs  In  den  Jahren  1887  und  1888. 

1.   Die  Erweiterung    der  Giro-Einrichtungen   der   österreichisch-ungari- 
schen Bank  und  die  Beform  des  Wiener  Saldiernngs-Vereines. 

Durch  das  Gesetz  vom  21.  Mai  1887,  B.  G.  Bl.  Nr.  50,  nnd  den  ungarischen  Gesets- 
artikel  XXVI  vom  Jahre  1887,  womit  das  Privilegium  der  österreichisch-ungarischen  Bank 
vom  1.  Januar  1888  an  auf  weitere  zehn  Jahre  verlängert  wurde,  ist  auch  eine  Aendernng 
jener  Bestimmungen  über  die  Contingentierung  des  nur  bankmässig  bedeckten  Notenumlaofes, 
sowie  über  die  Einrechnang  der  im  Besitze  der  Bank  beflndlichen  Staatsnoten  in  die  bank- 
massige  Bedeckung  der  Noten  erfolgt,  welche  nach  dem  ürtheile  der  Bankleitung  der  Ein- 
führung  eines  umfassenden  Giro- Verkehres  nach  dem  Muster  der  deutschen  Beichsbank  im 
Wege  standen.  Durch  den  Artikel  84  der  neuen  Bankstatuten  wurde  nämlich  der  öater- 
reichisch«un garischen  Bank  das  Becht  eingeräumt,  das  nur  bankmässig  bedeckte  Noten- 
Contingent  von  200  Millionen  Gulden  ö.  W.  gegen  Entrichtong  einer  fünfjpercentigeo  Steuer 
von  dem  aber  diese  Grenze  emittierten  Betrage  zu  Überschreiten,  nach  Artikel  110  aber 
werden  vom  1.  Januar  1888  ab  die  jeweils  im  Besitze  der  Bank  befindlichen  Staatsnoten 
vom  Gesammtbetrage  der  in  Umlaaf  befindlichen  Banknoten  abgerechnet.  Dadurch  sind  die 
Befürchtungen  der  Bankleitung,  in  kritischen  Zeitläuften  durch  die  Ansprüche  der  Giro- 
Gläubiger  in  ihren  Creditgewährungen  behindert  zu  werden  oder  durch  Einzahlung  von 
Staatsnoten  gegen  Auszahlnng  von  Banknoten  im  interlocalen  Verkehre  bei  voll  emittiertem 
Noten-Contingente  eventnell  sogar  zu  einer  Ueberschreitung  dieser  letzteren  gezwungen  zu 
sein,  behoben  worden,  nnd  es  wurde  am  2.  Jannar  1888  der  Giro- Verkehr  bei  sämmi liehen 
selbständigen  Stellen  der  österreichisch  ungarischen  Bank  anf  erweiterten  Grundlagen  erölTaet. 
Die  für  diesen  Verkehr  seitens  der  Bank  aufgestellten  „Bestimmungen*'  bilden  in  Ermang- 
lung eines  Checkgesetzes  die  Gründlagen  des  materiellen  Oheckrechtes  in  Oesterreich  und 
sind  daher  für  die  Ausbreitung  des  Check  Verkehres  und  für  dessen  Befestigung  in  den 
Gewohnheiten  der  Geschäftskreise  von  grösster  Bedeutung.  ^) 

')  Vergl.  darüber  Dr.  Franz  Babenik,  Die  .Technik  des  Giro- Verkehres  bei  der  öster- 
reichiach-Tingarischen  Bank.  Wien  1888.  —  Der  geschätzte  VerfaBser  bezeichnet  darin  (S.  80  und  Sl) 
meine  in  dem  Aufsätze  ,.Die  neueste  EDtwickelang  des  Cleaiiog-  nnd  (iiro-Verkehres^.  Statistische 
Monatschrift,  18.  Jahrti;.,  S.  315,  gemachte  Bemerkang,  die  Begierung  sei  es  gewesen,  wrlche  die 
Initiative  zur  Einfühmne  eines  umfassenden  Giro- Verkehres  in  Oesterroich  ergriffen  habe,  als  irrir, 
da  in  den  identischen  Noten  der  beiderseitigen  Flu anzminister  nur  die  Erwartung  ausgesprocheu 
wardei  ndass  für  den  Fall  deg  verfassungsmässigen  Zastandekommens  des  neaeo  Beaeckungssystems 
die  österreictisch-ungarisobe  Bank  einer  mächtigen  Entfaltung  des  Giro-Verkehrs  ihre  oesondere 
Aufmerksamkeit  widmen  werde"  nod  diese  Erwartune  noch  keine  Anordnung  sei,  und  da  schon 
vor  dem  Einlangen  der  erwähnten  beiden   Noten  der  Budapester  Handels-  und  Gewerbekammer 
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Im  Zusammenhange  mit  der  Einführung  des  Giro-  und  Check  Verkehres  bei  der 
ötterrtiichisch-iiDgarischen  Bank  hat  über  Anregung  dieses  Institutes  anch  der  Wiener 
Saldieraogs-Verein  eine  Revision  seiner  Statuten  vorgeoommen,  welcher  znfolge  die  Fort- 
dauer des  Wiener  Clearing-Honse ,  welche  bislang  von  Jahr  zu  Jahr  neuerlich  beschlossen 
worden  war,  auf  anbestimmte  Zeit  verlängert  wurde,  die  österreichisch-ungarische  Bank  den 
itifldigen  YoraitB  ttbemahm  nnd  von  sämmt liehen  an  der  Abrechnung  theilnehmenden  Banken 
äbereiostimmende  Grundsätze  für  den  Checkverkehr  mit  ihren  Kunden  vereinbart  wurden. 
Die  wichtigsten  derselben  sind,  dass  Checks  nnr  auf  Grund  von  hierfür  verfügbaren  Guthaben 
gesogen  werden  dürfen,  dass  die  üeberschreitong  dieser  Bestimmangen  seitens  eines  Conto- 
lababers  mit  der  Löschung  seines  Giro-Contos  zu  bestrafen  sei,  dass  die  Honorierung  von 
Cbecks,  auf  welchen  eine  bestimmte  Zahlungsfrist  angegeben  ist,  zu  verweigern  sei  und  dass 
endlich  Checks  nicht  acceptiert  werden  dürfen. 

So  wurden  denn  seitens  der  österreichisch-ungarischen  Bank  und  der  anderen 
Dassgebenden  Banken  eine  Reihe  von  Massregeln  getroffen,  welche  die  Yerallgemeinerung 
des  Giro-  nod  Check- Verkehres  und  die  intensivere  Ausnutzung  der  vorhandenen  Circnlations- 
mittel  anm  Zwecke  haben.  Es  ist  daher  von  besonderem  Interesse,  den  Zustand  zu  Beginn 
dieser  Reform ,  deren  Bedeutung  für  die  Regelung  unserer  Währung  in's  Auge  springt, 
statistisch  sn  fixieren,  um  einen  Yergleichspnnkt  für  deren  Wirkang  nach  einer  Reihe  von 
Jahren  za  gewinnen.  Zugleich  sollen  die  Uebersicbten  über  die  Entwickelang  des  Verkehres 
der  aaswürtigen  Abrechnungsstellen,  sowie  der  Giro-Umsätze  der  in  dieser  Beziehung  wich- 
tigsten Inatitiite  des  Anslandes,  welche  wir  schon  früher  aufgestellt  haben '),  für  die  letzten 
beiden  Jahre  weitergeführt  werden. 

2.  Der  Clearing- Verkehr. 

Der  Wiener  Saldierungs-Verein  hat  in  seinem  Berichte  für  das  Jahr  1888 
nicht  mehr,  wie  bis  dahin,  das  Revirement,  worin  jedes  abgerechnete  Papier  doppelt,  nämlich 
sowohl  als  Activpost  als  auch  als  Passivpost,  in  Rechnung  gebracht  ist,  sondern  vielmehr 
lediglich  die  einseitig  gerechneten  Summen  der  Einliefemngen  ausgewiesen,  welche  eine 
nngleich  correctere  Grundlage  für  die  Berechnung  des  Percentsatzes  der  durch  Compensation 
nod  der  durch  üebertragung  auf  Giro-Conto  ausgeglichenen  Beträge  abgeben.  Den  Ziffern 
für  1888  sind  anch  die  correspondierenden  Daten  für  die  Vorjahre  beigegeben.  Es  betrugen 
darnach 


im  Jahre 


die  Summen 

der  Rinlieferung 

Tansende 

Gulden  ö.  W. 


die  durohschnittliche  Aasgleichnng 


1872 261.586 

1873 366.128 

1874 278.759 

1875 254.046 

1876 271.093 

1877 324.359 

1878 313.690 

1879 287.433 

1880 279.541 

1881 278.851 

1882 262.389 

1883 306.579 

1884 315.936 

1885 257.311 

1886 269.820 

1887 275.736 

1888 264.667 


durch 

üb^r 

Compensation 

GIro-Conto 

in    P  e  r^c 

e  n  t  e  n 

25-53 

74-47 

25-29 

74-71 

27-76 

72-24 

32-47 

67-53 

28-04 

71-36 

27  92 

72-08 

29-82 

70-18 

39-63 

60.37 

40-28 

59-72 

37-20 

62-80 

31-42 

68-58 

28-05 

71-94 

22-43 

77-57 

22-55 

77-45 

19-39 

80-61 

18-83 

81-17 

25-85 

74-15 

gvlegenUich  eines  die  Reform  der  Bankstatuten  betreffenden  Schriftenwechsels  unterm  6.  November 
1B86  auf  Grund  eines  Sitzungsbeschlusses  des  Generalrathes  der  Bank  vom  5.  November  1885  die 
MittheUnng  gemacht  worden  sei,  dass  derselbe  den  Geldüberweisunjgsverkebr  einzuführen  prinoipiell 
nneigt  sei.  was  das  letzterwähnte  Schriftetück  anbelangt,  so  stellt  dasselbe  in  der  That  den  Beweis 
oer,  difls  die  Bank  aus  eigenem  Antriebe  auf  die  Einführung  des  Giro- Verkehrs  bedacht  icewesen  ist, 
m  kennte  mir  dasselbe  jedoob  zur  Zeit  der  Verfassung  des  oben  genannten  Aufintzes  nicht  bekannt 
cewesen  aeÜL  Die  Argumentation  hinsiohtliota  der  Note  der  beiderseitigen  Finanzmf  nister  kann  ich  jedoch 
sieht  galten  lasten.  Denn,  wie  schon  aus  dem  Wortverstande  erhellt,  bedarf  es  znr  Ergreifung  einer 
•Initiative*  nicht  einer  Anordnunfi:,  aus  welcher  der  Enderfolg  unmittelbar  resultiert,  sondern  man 
ktnn  dJeeea  Aufdruck  wohl  mit  Kecht  auf  die  erste  Anregung  beziehen,  wodurch  eine  Sache  in 
Fluss  gebracht  wird,  wodurch  sie  somit  ihren  «Anfang'*  nimmt. 

^  Dr.  H.  Rauch  berg.  Statistische  Studie  üb^r  den  Clearing-Verkehr.  Statistische 
Venstschrfft,  XQ.  Jahrg.  1886,  S.  6i  ff.,  138  ff. ;  Statistische  Studie  über  d^n  Giro- Verkehr,  ibid.  S.  217 ff. ; 
Dia  neueste  Rntwickelung  des  Clearing-  und  Giro- Verkehres,  ibid.  18.  Jahrg.,  8.  308  ff. 
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In    den 

einielnen    Monaten 

des   Jahres   1888 

gestaltete 

sich 

die    Abrechnung 

folge  ttdermassen : 

Stückiahl  der 

Summen  der 
Einlleferungen 

Hiervon 

1 

&nf  OirO'Conto 

Einliefernngen^ 

Tausende 
Gulden  ö.  W. 

compeuBlen 

übertragen 

P  e  r  c^ 

Ute 

Januar  .... 

4.894 

20.462 

21-73 

78-27 

Februar    .    .    . 

4.693 

22.811 

30-22 

69-78 

März     .    .    .    . 

4.922 

23.690 

32-52 

67-48 

April     .    .    .    . 

4.725 

22.720 

30-33 

69-67 

Mai    ....    . 

.   .         3.529 

20.115 

2416 

75-84 

Juni 

.   .         5.574 

22.520 

27-57 

72-43 

Juli 

.    .         4.501 

25.164 

25-28 

74-72 

August .    .    .    . 

4.510 

19.600 

27-27 

72-73 

September     .    . 

.   .         3.665 

16.568 

22-99 

77-01 

October     .    .    . 

.   .         6.530 

25.902 

23-00 

77-00 

November     .    . 

.   .         5.118 

23.117 

19-24 

80-76 

December  .   .    . 

4.961 

21.998 

25-01 

74-99 

im  Jahre  1888    .   .       67.622  264.667  2685  7415 

Der  dnrchschnittlicbe  Betrag  eines  Stückes  der  eingelieferten  Papiere  berechnet  sich 
demnach  auf  4.593  fl.  15hr.  ö.  W.  Die  Wochenumsätze  schwankten  im  Jahre  1888  zwischen  3*11 
und  8'98  Millionen  Gulden ;  der  höchste  Grad  der  Gompensation  wurde  mit  60*31  Percenten 
erzielt ,  der  geringste  erreichte  nur  2*59  Percente.  Bs  muss  demnach  conttatiert  werden, 
dass  auch  während  der  letzten  beiden  Jahre  eine  Consolidierung  der  Geschäfte  im  Wiener 
Saldiemogs-Yereine  nicht  eingetreten  ist. 

Ueber  Anregung  der  österreichisch-ungarischen  Bank  wurde  am  3.  Jnni  1888  in 
Budapest  von  7  der  grOssten  dortigen  Bankinstitnte  die  Errichtung  einer  gemeinsamen 
Abrechnungsstelle  beschlossen,  welche  am  2.  Juli  1888  ihre  Thätigkeit  unter  der  Bezeichnung 
.Budapester  Saldierungs-Yerein"  eröffnete.  Bis  zum  31.  December  1888  gelangten 
daselbst  18.421  Stfick  im  Gesammtbetrage  von  48,260.794  fl.  zur  Abrechnung,  von 
welchen  jedoch  nur  10*77  Percente  durch  Gompensation  und  89*23  Percente  durch  üeber- 
tragung  der  Differenzen  auf  da«  Giro-Conto  der  österreichisch-ungarischen  Bank  ausge- 
glichen wurden. 

Bei  den  Abrechnungsstellen  der  deutschen  Beichsbank  betrugen 

der  durch- 


die 

Stückzahl 

der  Sin- 

lieferungen 


der  Betrag 

der  Eln- 

lieferuogen 


die  Uebertragungen 
auf  Giro-U>nto 


Tausende  von  Mark 


Percente 


Berlin  . 
Bremen 
Breslau 
Cöln     . 
Dresden 
Frankfurt  a. 
Hamburg 
Leipzig   . 
Stuttgart 

Berlin  . 
Bremen 
Breslau 
Cöln     . 
Dresden 
Frankfurt  a 
Hamburg 
Leipzig   , 
Stuttgart 


M 


1.979.012 
2,085.439 
2,205.563 
2,334.307 
2.500.183 


220.560 
64.008 
23.348 

140.500 
39.628 

237.325 

1.472  219 

63267 

73.452 

224.115 

66.089 
24.007 

119.682 
47.036 

276.845 

1,606.601 

59.167 

76.641 


12.130.196 
12.554.444 
13,356.483 
14,207.194 
15,514.563 
i] 
im 

3,350.896 

730.290 

276.809 

558.109 

139.695 

2,696.378 

5,861.248 

314.993 

278.776 

i  m 

3,378042 

743.944 

266.866 

565.051 

233.776 

3.215.325 

6.538.436 

271.599 

301.524 


[m  Ganzen 

2,939.057 

3,269.920 

3.516.518 

3,430.354 

3,676.869 

n  Einzelnen 

Jahre    188 

1.657.619 

125.470 

117.376 

190.891 

99.143 

486.878 

461.056 

146.816 

145.105 

Jahre    18 

1,658.296 

134.649 

107.666 

208.286 

179.497 

593.563 

513.900 

123.414 

157.608 


24-23 
2605 
26-32 
2414 
23-76 


49-6 
17-2 
38-8 
34-2 
71-7 
180 
7-9 
46-6 
52-0 

491 
181 
403 
36-8 
76-7 
18-4 
7-9 
45-4 
52-2 


schnittliche 

Betrag 
eines  einge- 
lieferten 
Stückes 
Mark 


6.129 
6.020 
6.056 
6.086 
6.254 


17.469 

11.409 

11.856 

3.972 

3.525 

11.361 

3,981 

4.979 

3.795 

15.028 

11.257 

11.116 

4.745 

4.970 

11.614 

4.069 

4.590 

3.934 
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Die    Oliederans 

l    der    Umsätze    sämmtlicber   Abrecbonngsstellea    nach 

Kalender- 

montten  seigt  die  folgeode  Ueberaicht: 

Im  Jahre  1887 

Im  Jahre  1888 

Somme 

anf 

Snmme 

..f   1 

In  dea 

der  Ein- 

Qiro-Conto 

der  Kin- 

Oiro-CoDto  1 

1                Monaten 

Stäokcabl 

lieferangen 

übertragen 

Stückzahl 

lieferongen  übertragen 

Tausen 

de  Mark 
308.302 

Taosende  Mark 

Jannar  

209.103    1.268.014 

226.376 

1,279.106 

280.180 

j  Febrnar        

171.890   1,096.256 

274.805 

191.151;  1,138.556 

254.794 

'Mir. ! 

184.424 

1,082.413 

284.274 

187-482    1.184.636 

320.737 

i    April ' 

199.923 

1.165.614 

267.920 

210.770   1Ä)4.667 

264.369 

1   Mai i 

183.353 

1.108.978 

274.400 

202.405'  1.191.287 

288.054 

'  Jttoi ' 

186.057 

1.216.763 

303.813 

207.877 

1,365.954 

348.235 

Jali 

203.642 

1.281.680 

318.578 

22a538 

1,300.123 

305.231 

■   Aofost 

188.089 

1,127.203 

258.559 

200.784 

1.307.161 

300.116 

September > 

186.590 

1.117.294 

272.372 

187.070 

1.234.832 

312.334 

1  October 1 

216.955 

1 280.491 

289.995 

240.563 

1,649.434 

318.792 

November     ... 

199.128 

1,204.614 

286.932 

206.673 

1,230.367 

290.408 

December  ..... 

205.153 

1.267.984 

290.404 

219.494 

1,428.650 

343.619 

,                 Zusammen  .    .  i 

2.334.307 

14,207.194 

3.430.354 

2,600.183 

15,514.663 

3,676.869 

Die  nachstehende  Tabelle  stellt  die  Yertheilnng  der  Umsätse  der  drei  wichtigsten 
Abrechnungsstellen  nach  Monaten  dar  nnid  zeigt,  dass  dieselbe  zwar  mit  jener  des  Gesammt- 
Umsatzes  bei  sämmtlichen  Abrechnungsstellen  im  Grossen  und  Ganzen  übereinstimmt,  dass 
aber  dabei  im  Einzelnen  gewisse  charakteristische  Abweichungen  Platz  greifen. 

1.  Berlin. 


1887 


stück-        Snmme  der     Auf  Giro-Conto 
zahl       Einliefemngen  gntgerchrieben 


Januar  .    . 
Februar 
M&rs      .    . 
April     .    . 
Mai    .    .    . 
Juni  .    .    . 
Juli   .    .    . 
August .    . 
September 
October 
KoTember 
D«cember  . 


18.402 
16.050 
17.753 
17.849 
18.060 
18.668 
18.009 
18.001 
17  454 
20.022 
19.819 
20.480 


220.560 


334,751.300 
270,192.600 
257,974.800 
283.812.300 
290,529  700 
291,4137001 
319.677.0001 
235,739.6001 
231,571.1001 
274,014.600, 
275,681.800 
282.507.800l 


158,191.200 
140.178.500 
139.999.500 
129.840.000 
138  845.100 
152,349.500 
155,428300 
122.118.100 
122,222.900 
128.287.500 
135,721.400 
134,436  800 


3.350,896.30011.657.618800 


1888 


Stück- 
zahl 


19.972 
17.150 
16.849 
17.778 
18.024 
18.108 
18.577 
17.798 
17.482 
22.194 
20.321! 
19.862 


Summe  der 
Einlief emnjren 


274.087.300 
235.631.300 
288.735.800 
242,916.300 
238.588.200 
325,479.000 
266.739.900 
243.231.500 
272,386.800 
386.600.400 
285.511.400 
318.335.500 


224.11513.378.042.400 


Auf  (Hro-Oonto 
gutgeschrieben 


117.430.100 
113,265.000 
170.704.500 
109.186.800 
121.932.600 
164.302.100 
123.976.500 
113.682.500 
14ai3a700 
178,644.200 
134.663.100 
170,470.100 


1.658,296.200 


2.Frankfurt  a 

.  M. 

1887 

1888 

i 

Stück- 

Summe der 

Auf  Giro-Conto 

Stück- 

Summe der 

Auf  Giro-Conto 

1 
Januar  .    . 

zahl 

Binüefemogen 

gutgeschrieben 

zahl 

Einlieferungen 

gutgeschrieben 

18311 

192,286.000 

50.605.000 

22  656 

244,536.000 

46.028.000 

Februar    . 

17.765 

204.409.000 

37.165.000 

22.082     232.517.000 

34.825  000 

1  Mätz      .    . 

17.088 

166,606.000 

33.628.000 

21258     241,808.000 

37.600.000 

April     .    . 

17979 

192.513.000 

36,662.000 

22.409'    229,265.000 

43,761.000 

Mai    .    ,    . 

16.791 

163,252.000 

35.836.000 

22.289|    255,466.000 

51.451.000 

Juni  .    .    . 

19.753     234,567.000 

47.263.000 

22.678     295,732.000 

51,044,000 

Juli   ...  1 

22.33:^i    302.044.000 

50,932.000 

24.013     279.586.000 

51.557.000 

1  August  .    . 

20.565,    2*^6,446.000 

31,856.000 

24.940     328,217.000 

70,988.000 

1  September 

20.548'    255.877000 

42.554.000 

21.835'    244.662.000 

46.079.000' 

October     . 

22  305'     246.819.000 

39.944.000 

25.641      321,552.000 

59,273.000, 

November 

21.863'     241.182.0-0 

40,013.000 

22.061'     274.412.000 

49,675.000 

December  . 

22.025     270.377.000 

40.420.000 

24.983     267,672.000 

51,282.000 

' 

237.325 

2.696.378  OUO 

486,878.000 

276.845 

3.215,325.000 

593.563.000 
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Mittheiliugeii  und  lfiio«UeD, 


3.  Hambarg. 


1887 


1888 


Janaar  .  . 
Februar  . 
März  .  . 
April  .  . 
Mai  .  .  . 
Jani  .  .  . 
Jnli  .  .  . 
Aagnat .  . 
September 
October  . 
November 
December  . 


Sttlok- 
zahl 


137.900 
107.285 
116.691 
130.286 
115.140 
114.440 
132.919 
113.021 
115.272 
139.020 
122^77 
127.368 


1,472.219 


Snmme  der 
BinllefemDgen 


Auf  Giro-Conto 
gfatgesobrieben 


544.391.200 
450,311.700 
470,526.200 
484.924.100 
469,662.700 
503,266.800 
474,832.900 
476,260.200 
443,123.300 
546,390.600 
489.779.800 
507,778.500 


Stüok- 
zahl 


34,169.500 
40,719.400 
44,283.800 
35,468.500 
35,278.900 
37,794.400 
38,929.200 
40,051.600 
39,959.500 
40,844.400 
35,342.900 
38.213.700 


146.653 
119.575 
116.808 
136.686 
129.731 
131.614 
145.996 
127.131 
121.283 
157.037 
130.984 
143.103 


5.861,248.0001    461,055  800 


1,606.601 


Somme  der 
Einlieferongen 


549.072.200 
479,649.900 
471.094.400 
532.920100 
514,561.000 
536.008.600 
547,200000, 
550.650.500 
519,126.900 
712,105700. 
471.665.400 
65i.381.100l 


Anf  GiroConto 
Rntgesobrieben 


39.219.900 
36.902.100 
43,317.100 
34.974.800 
39,402.600 
46,626.800 
45,811.500 
43,905.600 
51.993.400 
48.603.600 
32.452.400 
50,690.100 


6.538.435.8001    513.899.900 


Im  Londoner  Bankers*  Clearing  Honse  worden  abgerechnet 

im  Jahre 


1887 


1888 


Tanaende  Pfbnd  Sterling 

am  4.  eines  Jeden  Monats     .   .    • 256.496  272^1 

an  den  Börse-Arrangements-Tagen 1.147.842  1.252.466 

an  den  Oonsols-Arrangements-Tagen 297.199  332.470 

an  allen  übrigen  Tagen 4,375.560  6.059.106 

im  Ganaen 6.077.097  6,916.133 

Von  dem  gesammten  Umsatz  entfielen  demnach  im  Jahre 

1887  1888 


Pereente 

anf  den  4.  eines  jeden  Monats         4*2  3  9 

anf  die  Börse- Arrangements-Tage 188  18*9 

anf  die  Consols- Arrangements-Tage     ..'...        4*8  4'8 

anf  die  übrigen  Tage 72*2 72*4 

im  Ganzen lOO'O  100*0 


Dnrch  die  Glearing-Honses  zn  Manchester  nnd  znNew-Castle  npon-Tyne 
wurden  während  des  letzten  Jahrfünftes  die  folgenden  Snmmen  ausgeglichen: 

zu  Manchester      zuNew^Castie 

Tausende  Pi'imd  Sterling 

1884 118.550  34.362 

1885 113.536  32.027 

1886 117.837  29.461 

1887 128.064  29.467 

1888 136.276  25.226 

Die  grösste  Ausdehnung  hat  der  Clearing-Verkehr  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Nord- Amerika  gewonnen.  Für  das  Rechnungsjahr  vom  1.  October  1887  bis  30.  Sep- 
tember 1888  lagen  dem  Comptroller  of  the  Currency  die  Ausweise  der  Clearing-Houses  von 
38  Städten  vor.  Die  nachstehende  Tabelle  (S.  41)  recapituliert  die  Haaptergebnisse  derselben. 

Weitaus  die  höchsten  Umsätze  wurden  im  Clearing -Honse  zu  New-Tork  erzielt, 
dessen  Gesohäftsverbältnisse  während  des  letzten  Jahrfünfts  sich  folgendermassen  gestalteten : 


im  Jahre 


1884 
1885 
1886 
1887 
1888 


Canltal 

der 
Banken 


Summe 

der  Sin- 

lieferuDgen 


Baarmittel-Erfordemiss 


60.412 
58.613 
59.313 
60.863 
60.763 


TausendeDoUan 
34.092.037      1.524.931 


25,250.791 
33,374.682 
34.872.849 
30,863.687 


1.295.356 
1.529.565 
1,569.626 
1,570.198 


Mittheilnngeii  nnd  HfflceUen. 
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Vom  1.  October  1887  bis  30.  September  1888. 


Clearing  House  zu 


Zabl  der 
Mitglieder 


Summen  der 
El  nliefenmgen 


BaarmlttelerfordemiBS 


Dollars 


I  Percente 


New  York 

Boston 

Pbiladelpbia 

Chicago 

Saint  Lonis 

San  Francisco 

New-Orleans 

Baltimore 

Pittabargb 

Cincinnati 

Kansas  City 

Lonisville 

Proyidence   

Detroit 

Milwankee 

Saint  Panl 

Minneapolis 

Omaha 

CIoTeland 

Colnmbns     

Denver      

Memphis 

Indianapolis 

Hartford 

New-Haven 

Peoria 

Springfield 

Saint  Joseph 

Woroester 

Dnluth 

Portlaad 

Norfolk 

GalTeston 

Loa  Angeles 

Grand  Rapids 

LoweU 

Sjracnae 

Wichita ^ 

Im  Oanzen 


64 
54 
40 
21 
17 
17 
14 
23 
19 
17 
13 
21 
34 
16 
11 
14 
16 
7 
11 

7 
8 
6 
15 
10 
9 
10 
7 
8 
6 
6 
6 
7 
8 
7 
7 
8 


30.863.686.609 

4.288378.016 

3.155,190.237 

3.089,288.194 

886,812.201 

823,436.263 

450,792897 

614,399.374 

566.135.994 

518,620.450 

382.284.073 

295.711.094 

248.135.800 

218.695.351 

222,609.808 

194.026.801 

204.040.477 

166.007.003 

160.430.904 

113.647.539 

127.579.797 

.    105.908056 

99.576.811 

88.625.091 

60.704.610 

67.296.258 

56.383.130 

69.449.8:^2 

51,286.739 

113.280.043 

50,156.342 

44.877.181 

57.165.444 

63,050.981 

31.025.179 

32,986.992 

33.845.318 

35.628.078 


1.570,198.528 

502,980.813 

305.238.423 

301,387.886 

141.142.096 

121.091.092 

53.726.186 

89,604.272 

99.552.128 

70.969.900 

67.619.594 
17.741.600 
36.422.898 
34,537.980 
34.053.304 
32.514.595 


15.640.765 
24.012.189 
25,096.548 
24,930.316 
13,788.891 
18.060.330 
17.626.378 
19,096.231 
13,813.833 
26.987.462 
10.145  041 
6.932.332 

10.572.388 
6.411.338 

10,079.280 
7.797.597 


5-09 
11-73 
9-67 
9-76 
15-91 
14-71 
11-91 
14-59 
17-59 
13-67 

22-84 
7-15 
16-63 
15-49 
17-55 
15-94 


12-22 
22-68 
2510 
28-01 
22-61 
26  96 
31-48 
27-68 
27-08 
23-88 
20-30 
15-40 

16-78 
20-68 
3065 
22-94 


48.651.654.957  |  3.729,772.214 1       767 


Die  Begleichung  der  Saldi  erfolgte  jedoch,  wie  die  folgende  Aofistellnng  aeigt. 
nur  snm  geringsten  Theile  durch  Wlthrongsgeld.  weit  ans  sam  grösseren  Tbeile  durch  Geld- 
surrogate.   Es  wurden  nämlich  ffir  diesen  Zweck  verwendet: 


im  Jahre 


1887 


18R8 


Gold-Certificate  der  Vereinigten  Staaten 
n  n  n    Bank  von  Amerika  . 

Schatzsoheioe  .    .       

Währungsgeld 


Tansende  Dollars 

812.231  889.197 

748.409  655.033 

1.410  18.196 

7.576  7.774 


Im  Gänsen  .   .    .  1,669.626         1.570.199 
Der  Schatakanaler    der  VereiDigten  Staaten    betheiligie   sich   im   Fiscaljahr  1888 
an    dem   Verkehre    im   Clearing-House   au    New-York    activ   mit   103.506    und   passiv    mit 
353.719  MiUionen  Dollars. 

In  Melbourne  besteht  seit  dem  Jahre  1867  ein  Clearing-House.  dessen  Ein- 
richtungen Jenen  des  Londoner  im  Grossen  und  Ganzen  nachgebildet  sind.  An  demselben 
betbeiligten  sich  im  Jahre  1887  12  Banken,  welche  zusammen  202*2  Millionen  Pfand  zur 
Abrechnung  einlieferten. 
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HitÜldliiiigtn  und  Mifoelkn. 


In   der  „Chambre  de   Compensation  dea  Banqnien  de  Paria**   worden 

TaaBendfl  Fr&noi 

▼om  1.  April  1886  bis  31.  Mars  1887 
„  1.  „  1887  „  31.  „  1888 
„     1.    „      1888    „    31.     „     1889 

Ganz    ansserordentlich   ist   der   Aufschwung,    welchen   der  Abrechnung s-Verkehr 
Italiens  in  den  letzten  Jahren  genommen  bat.  Es  betrug 

im  J&hr«  die  Ansahl  der  der  Umsatz 

Theilnebmer         Tansende  Lire 


Tansende  Francs 

Peroente 

.  2.195.616         867.330 

39-50 

.  2.326.103         864.788 

3718 

.  2,709.120       1,038.877 

38-35 

1883 

1884 

1885. 

1886 

1887. 

1888. 


438 
439 
474 
492 
612 
546 


1,246.949 
2,370.708 
3,593.741 
5.747.180 
6,709.764 
7,387.765 


Die  Gestaltnng  des  Verkehrs   in   den  Jahren  1887  und  1888   bei   den    einzelnen 
Abrechnnngsstellen  ist  ans  der  folgenden  üebersicht  zn  entnehmen: 


Abrechnnngs* 
stellen 


SumnieD  der     auf  Giro-Cooto 
BinliefernDgen       übertragea 


baar  ans- 
geglichen 


Tansende  Lire 
im   Jahre    1887 


Livorno 606.569  56.306 

Genua 705.210  •        245.134 

Mailand 3,603.251         *  362.068 

Born 789.574  20.390 

Bologna 17.097  2.127 

CaUnia 59.769  7.311 

Florenz 1,028.304  174.163 


44.732 

726.073 

12.605 

6517 

295.749 


Percentsatz  der 

anf  GirO'Conto 

übertragenen 

und  der  baar 

aasgeKllchenen 

Betrüge 

10-9 
411 
30-2 
4-2 
50-5 
12-2 
45-7 


Im  Ganzen  .   .  t),709.764 
i  m 

Livorno 514.206 

Genna 764.610 

Mailand 4.013.163 

Born 714.500 

Bologna 28.041 

Catania 28.624 

Florenz 1.324.621 


866.499 

Jahre    1888 

64.689 

264.329 

414.858 

16632 

3.^03 

3.529 

158.557 


1,085.576 


54.434 

737.674 

9.615 

10.473 

342.196 


29-1 

12-6 
41-7 
28-3 
3-7 
51-3 
12-3 
37-8 


Im  Ganzen  . 


7,387.765 


926.497         1,151.392 


28-2 


Was    endlich   die  Vertheilnng   der  Umsätze   des  Jahres  1888   anf  die    einseinen 


Kalendermonate  anbelangt,  so  war  dieselbe  die  folgende: 


Sommen  der      auf  Giro-Conto 
Binliefemngen       übertragen 


baar  ans* 
geglichen 


Tansende  Lire 


Percentsatz  der 

anf  Giro-Conto 

übertragenen 

und  der  baar 

beglichenen 

Beträge 


Januar  .    . 

.       612.694 

77.550 

77.907 

25-4 

Februar     . 

609.456 

77.178 

72.363 

24-5 

März      .    . 

616.603 

78.081 

87.013 

26-8 

April     .    . 

603.412 

72.219 

82.995 

25-7 

Mai    .    .    . 

622.623 

79.236 

93.722 

27-8 

Juni  .    .    .    . 

754.399 

98.444 

145.288 

322 

JuU   .    .    . 

664.365 

84.679 

122.074 

311 

August  .    . 

541.146 

70.623 

83.068 

29-3 

September 

529.161 

65.455 

82.112 

27-9 

October     . 

555.527 

66  515 

81.894 

26-7 

November 

551.462 

68.822 

81.930 

27-3 

December  . 

724  918 

87.694 

139.086 

31-3 

Im  Gao 

ze 

n 

7,387.766 

926.496 

1,154.392 

282 
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Am  SeUiiise  nnserer  Rnndscbaa  über  die  Ergebnisse  des  Abrecbonngs-Verkebres 
in  den  letiten  beiden  Jabren  angelangt,  wollen  wir  in  der  naobstebenden  üebersicbt  nocb 
einen  kurzen  R&ckblick  aaf  dessen  Entwickelang  bei  den  wichtigsten  Abrechnungsstellen 
während  des  mit  dem  Jahre  1888  ablaufenden  Jahrzehnts  werfen. 

üms&Ue  der  Abrechnungsstellen  su 

Im  Jehre                          )lew-York  London  Paris  Wien  Mailand  Berlin  Hamburg] 

Millionen  östeir.  Goldgulden ') 

1879    . 62.195-6  63.125-8  644-6  2405  -               -  - 

1880 77.078-6  59.6229  8169  2313  —              —  - 

1881 100.676-9  64.3914  9090  132*4  -               —  - 

1882 96.5041  62.4392  831-8  2131  —              —  — 

1883 83.527-5  58.8983  8436  2483  1749           —  — 

1884 70.672-8  57.464-5  828-5  2502  5129  1.4365  2.620-2 

1886 62.346-3  55.598-8  1.569*6  196  6  802*7  1.6302  2.6241 

1886 69.963*7  59.641*3  1.756-4  202*7  997*5  1.616*6  2.804*4 

1887 72.291-7  61.308-8  1.860*8  206*1  1.441*3  1.675*4  2.930*6 

1888 63.9811  69.773*1  2.0672  203*1  1.605*2  1.6890  3.269*2 

3.   Der  Giro-Verkehr. 

Das  Jahr  1887  war  das  letzte,  in  welchem  der  Oiro-Verkehr  der  österreichisch- 
ungarischen  Bank  sich  in  jenem  engen  Rahmen  ycllzog,  welchen  wir  in  unserer 
.statistischen  Studie  über  den  Giro-Verkehr"  zu  charakterisieren  versucht  haben.  Es  waren 
am  31.  December  1886  an  Giro-Guthaben  verblieben 0*06  Mill.  Gnld. 

Auf  Giro-Gonto  wurden  vereinnahmt 

durch  Baareinzahlung 170*6  Hill.  Ould. 

„      Incasso  von  Wechseln  und  BlTecten 132*1     n        o 

„      üebertragung 1061     n        „ 408-8     „ 

zusammen  .    .  406-8  Mill.  Guld. 

Dagegen  verausgabt 

durch  Baarentnahme 302*6  Hill.  Gnld. 

,      üebertragung 106*0    „         4086     «,       ^ 

An  Giro-Guthaben  verblieben  daher  am 
31.  December  1887 0*2  Hill.  Guld. 

Im  Jahre  1888  hingegen  sind  nach  Ausgleichung  des  Saldos  vom  31.  December  1887 
auf  Giro-Conto  eingegangen 

durch  Baareinzahlung 466*6  Mill.  Gnld. 

„      Verrechnung  aus  diversen  Geschiften    ....  457*0    ^       „ 

^      üebertragungen  am  Platze 160' 1     „       „ 

„  „  von  anderen  Bankstellen  .    .   .  452*1     ^        „  1.625*8  Mill.  Guld. 

Dagegen  wurden  verausgabt 

durch  Baarentnahme 622*5  Mill.  Guld. 

,      eingelöste  Domicilwechsel 36-2  „  „ 

K      Verrechnung  aus  diversen  Geschäften  ....  260*1  „  » 

üebertragungen  am  Platze 160*1  »  n 

„      andere  Bankstellen .4621     „  „  1.521 0  Mill.  Guld. 

daher  verblieben  am  31.  December  1888 
an  Giro-Guthaben 4*8  Mill.  Guld. 

Die  Zahl  der  Giro  Conto-Inhaber  betrug  am  31.  December  1880  in  Oesterreich 
312,  in  Ungarn  327,  zusammen  639.  An  den  Binlieferuogen  im  Wiener  Saldieruogs-Vereine 
war  die  Österreichisch-ungarische  Bank  im  Jahre  1888  mit  624*7  Millionen  Golden  oder 
50*3  Percenten,  an  denen  des  Bndapester  Saldierungs- Vereines  mit  40*5  Millionen  Gulden 
oder  84*0  Percenten  betheiligt. 

Kähere  Anhaltspunkte  für  die  Beurtheilung  des  Giro- Verkehres  unserer  Notenbank 
werden  sich  aus  der  Vergleichaog  mit  jenem  der  deutschen  Reichsbank  ergeben,  welche 
hferfttr  vorbildlich  gewesen  sind. 


*)  1  Pfd.  St  =  10*0885  fl.,  1  Dollar  ^    8*073  fl.,  80  Lire  =  80  Francs  -  8  fl.,  8o Mark  ^  10  fl.  Gold. 
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Bswnrden  im  Giro-Verkehr  der  dentsobes  Reiclisbank  vereinnahmt 

Im  Jahre 

^    1887  1888 

MUlioneli  Mark 

an  Saldo  ans  dem  Vorjahre 215'8  247*3 

dnrch  Baarsablong 6.114*5  6.671-0 

„     discontierte  Wechsel 3J^'0  3.242'0 

„      eingesogene  Wechsel  nnd  Effecten 859*5  854'9 

„      Uebertragnng  am  Platae 10.5110  113280 

„               »            von  anderen  fiankstellen  .    .   .    .  8.7223  9.9001 

im  Ganzen  .   .    29.653- 1  32.1433 

Dagegen  veransgabt 

dnrch  Baarentnahme 9.926*5  10.444*8 

„      dnrch  eingelöste  Domicilwechsel 1.280  3  1.322*7 

„     UebertragnDgen  am  Plalae 10511*0  11.3280 

„  n  von  anderen  Bankstellen  .    .   .     76880  8.8334 

im  Gänsen  .   .    29.405*8  31 928*9 

Es  verblieben   daher  am  Jahresschi nsse  an 

Giro  Guthaben 247*3  214*4 

Hierzn  kommen  noch  die  Einsahinngen  von  Behörden  nnd  Personen  oder  Firmen, 
welche  kein  Giro- Conto  haben,  fOr  Giro-Knnden  an  anderen  Bankplfttsen,  sowie  nmgekehrt 
die  Anssahlnngen  an  solche  Nichtcontoinhaber ,  endlich  die  Umsätze,  welche  sich  ans  der 
Benfltsnng  der  Giro-Einrichtnngen  der  Reichsbank  seitens  des  dentschen  Reiches  nnd  ein- 
selner  Bnndesstaaten  ergeben.  Wird  die  hierdurch  verursachte  Bewegung  mit  in  Anschlag 
gebracht,  so  berechnet  sich  der  Gesammtnmsatz  im  Giro- Verkehr  für  das  Jahr  1887  auf 
61.787*0  Millionen  Reichsmark  und  für  das  Jahr  1888  auf  66.904*4  Millionen  Reichsmark. 
Ans  ihrem  Giro-Geschäfte  erwuchs  der  deutschen  Reichsbank  ein  frei  verfOgbares 
Guthaben,  welches  im  Jahre 

1887 1888 

Millionen  Mark 

durchschnittlich 229.1  2351 

im  Maximum 262*6  294*9 

im  Minimum 181*4  168*3     betrug. 

Wenn  wir  es  nunmehr  versuchen,  die  Structur  des  Giro-Revirements  bei  der 
deutschen  und  bei  der  Gsterreichisch-nngarischen  Notenbank  zu  vergleichen,  so  muss 
zunächst  bemerkt  werden,  dass  der  Vergleich  durch  die  etwas  abweichende  Gliederung 
der  Nachweisungen  Aber  die  Giro-Umsätze  nicht  unerheblich  beeinträchtigt  wird.  Denn 
während  bei  der  österreichisch-ungarischen  Bank  sowohl  unter  den  Gutschriften  als  auch 
unter  den  Belastungen  auf  Giro-Cooto  die  Rubrik  „Verrechnung  ans  diversen  Geschäften* 
figuriert,  entsprechen  derselben  unter  den  Giro-Eingängen  der  Reichsbank  wohl  snm  Theii 
jene  dnrch  discontierte  und  dnrch  eingezogene  Wechsel,  während  unter  den  Ausgängen  eine 
entsprechende  Post  gänzlich  fehlt.  Dies  muss  man  bei  der  Beurtheilung  der  nachstehenden 
Verhältnisszahlen  vor  Augen  behalten. 

Es  entfielen  im  Jahre  1888  bei  der 

^SJSS:*  dentschen 

ßlSk'  Reichsbank 

Percente 
von  den  Einsahlungen  auf  Giro-Conto 

auf  den  Saldo  aus  dem  Voijahre —  0*8 

„    Baareinsahlnngen 30*6  20*4 

„    Verrechnungen  ans- diversen  Geschäften    ....  30*0  12*8 

„    Uebertragungen  am  Platze 98  35'2 

„    Uebertragungen  von  anderen  Bankstellen  .   .   .    .  29*6 30*8 

im  Ganzen  .   .      100*0  100*0. 

Hingegen  von  den  Auszahlungen 

auf  Baarentnahme 40*9  32*7 

„    eingelöste  Domicilwechsel .         2*4  4*1 

„    Verrechnungen  ans  diversen  Geschäften     ....        17*1  ^ 

„    Uebertragungen  am  Platze 9*9  35*5 

„    Uebertragungen  auf  andere  Bankstellen     .   .   .    ■        29*7 27*7 

im  Ganzen  .   .      100  0  lOÜ'O 

Die  charakteristische  Verschiedenheit  swischen  dem  Giro-Verkehr  der  Öster- 
reichisch-ungarischen Bank  und  der  dentschen  Reichsbank  besteht  demnach  darin,  dass  bei 
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der  enterea  d«r  Baarmittelgebraoch  eine  noch  immer  verbkltnistmiBsig  bedeutende  Rolle 
spielt,  während  die  üebertragnngen  am  Platse  Tergleicbsweise  stark  in  den  Hintergrund 
treten.  Allein  weder  dies,  noch  überhaupt  die  relative  Geringfügigkeit  der  Umsätze  darf 
dem  0iro-6e6chftfte  der  Österreich isch-nngarischen  Bank  sum  Vorwurfe  gemacht  werden. 
El  wird  vielleicht  am  Platze  sein,  daran  zu  erinnern,  dass  die  Reichsbank  ihr  Giro-Geschäft 
im  Jahre  1876  mit  einem  Giro-Revierement  eröffnete,  welches  den  vierten  Tbeil  des  gegen- 
wärtigen nur  um  ein  Geringes  überstieg  und  an  welchem  die  Baarzahlnngen  mit  40  Percenten, 
also  in  noch  höherem  Maase  betheiligt  waren,  als  bei  unserer  Zettelbank.  Wenn  sich  dies  binnen 
12  Jahren  so  gewaltig  geändert  hat,  so  zeigt  dies  nur,  welchen  Einfiuss  die  zielbewusste 
Geschäflapolitik  einer  Monopolbank,  die  Herrin  des  Marktes  ist,  auf  die  Geschäftsformen  des 
ZahlnngsTorkehres  auszuüben  vermag.  Allerdings  liegen  in  Oesterreich  die  Verhältnisse 
weeentlieh  ungünstiger  als  seinerzeit  im  deutschen  Reiche.  In  noch  viel  höherem  Masse  als  dort 
stehen  anaser  der  bisherigen  relativen  Fülle  der  Notencirculation  auch  noch  alt  eingewurzelte 
Missbiünche  und  Yorurtheile  der  Entfaltung  des  Systems  geldloser  Zahlongsausgleiobnngen 
i«  Weg«.  Hier  lassen  sich  hinwiederum  zwei  Momente  insbeeondere  herausgreifen:  erstens, 
data  die  baare  Casse  vielfach  nicht  bankmässig  angelegt  und  verwaltet  wird,  zweitens,  dass 
ftbcfkanpt  viel  zu  wenig  mit  baarer  Casse  gewirthschaftet  wird,  so  dass  es  gerade  in  jenen 
Kreisen,  welche  dazu  berufen  sind,  eine  gesunde  Bankdientel  zu  bilden,  oft  wohl  noch  an 
des  Snbatrate  der  Bankthätigkeit  fehlt.  Diese  Uebelstände  finden  sich  durchaus  nicht  in 
allen  Branchen  vor,  und  immer  mehr  Branchen  legen  dieselben  ab,  sie  sind  aber  noch  immer 
in  nur  allzu  weitem  Umfange  vorhanden.  Was  nun  den  Kinfluss  der  Bank  diesen  Momenten 
gegenüber  anbelangt,  so  sind  wir  der  Ansicht,  dass  sie  das  erstere  allmälig  zu  beseitigen 
vermag.  Et  handelt  sich  hier  um  eine  pädagogische  Thätigkeit,  welche  unbedingt  unter- 
nommen werden  muss,  wenn  anders  der  Verkehr  der  strammeren  Organisation  des  Zahlungs- 
wesens, ohne  welche  eine  Regelung  unserer  Währung  nuj}  einmal  undenkbar  ist,  allmälig 
angepaaat  werdt^n  soll.  In  wirkungsvoller  Weise  hat  die  Postsparcasse  mit  ihrem  sogenannten 
Che^-  und  Clearing- Verkehr  vorgearbeitet.  Sie  hat  der  Notenbank  den  Boden  nicht  ent- 
zogen, sondern  ihr  vielmehr,  unserer  Ansicht  nach,  den  Weg  in  Gebiete  der  Geschäftswelt 
geebnat,  welche  sie  bis  jetzt  zum  Tbeil  wohl  noch  nicht  betreten  hat  Es  kann  daher  auch 
das  Anfangs  des  laufenden  Jahres  zwischen  dem  k.  k.  Postsparcassen-Amte  und  der  öster- 
reichisch« ungarischen  Bank  getroffene  Uebereinkommen,  wodurch  die  Giro-Einrichtungen 
beider  Anstalten  in  organischen  Zusammenhang  gebracht  werden,  nur  mit  Genngthnung 
begrünst  werden.  Schwerer  wird  die  Ausrottung  des  zweiten  und  tiefer  liegenden  üebels, 
der  unsureich enden  haaren  Casse  mancher  Unternehmungen,  sein,  denn  es  ist  die  Folge 
unserer  gesammten  wirtbschaftlichen  fintwickelung,  welche,  getragen  von  den  reichen 
natürliehen  Hilfsquellen  des  Landes,  rascher  und  mächtiger  vorwärts  strebte  als  der  Menge 
der  verfügbaren  beweglichen  oder  vielmehr  flüssigen  Capitalien  entsprach.  Oesterreich  ist 
von  der  Naturalwirthscbaft  zur  Creditwirthschaft  übergegangen,  ohne  das  Stadium  der 
Geldwirtbschaft  voll  durchgemacht  zu  haben.  Dieser  Sprnng  rächt  sich  jetzt,  denn  die 
gesunde  Organisation  des  creditwirtbscbaftlicben  Verkehrs  fnsst  auf  der  Geldwirthschaft. 
Die  Factoren,  von  deren  Zusammenwirken  die  Be«eitigung  dieses  constitutionellen  Gebrechens 
zu  gewärtigen  ist,  können  hier  im  engen  Rahmen  dieser  einfachen  üebersicht  nur  kurz 
angedeutet  werden.  Wir  erwarten  in  dieser  Richtung  unendlich  viel  von  der  Regelung 
unserer  Währung.  Denn  sie  wird  den  Unterschied  zwischen  Geld  und  Credit  weiteren  Kreisen 
erst  in  recht  greifbarer  Form  vor  Augen  führen,  sie  wird  die  Schranken,  welche  hinsichtlich 
der  Formen  und  Usancen  des  Credit  Verkehres  zwischen  der  österreichisch-ungarischen 
Monarchie  und  dem  Auslande  besteben,  beseitigen  und  dadurch  eine  Periode  internationaler 
Mivelliernag  der  Geschäfts-  und  Verkehrsform  einleiten,  bei  welcher  zwar  manche  „berech- 
tigte" historische  Elgenthümlichkeiten  Oesterreichs  verloren  gehen  werden,  wobei  aber  unsere 
Volkswirthschaft  nur  gewinnen  kann.  Hand  in  Hand  damit  muss  eine  Scbärfung  in  der 
AuifäMung  und  Handhabung  des  Geschäftscredites  gehen:  aus  der  von  der  Wissenschaft 
schon  längst  als  fundamental  anerkannten  Unterscheidung  zwischen  Untern ehmungs-  und 
Zahhingscredit  müssen  die  nothwendigen  Conseqnenzen  für  die  Praxis  strenge  gezogen 
werden  und  es  wird  insbesonders  die  Aufgabe  der  Bankverwaltungen  sein,  der  Verhüllung 
des  ersteren  in  den  Formen  des  letzteren  einen  Riegel  vorzuschieben.  AU  dies  aber  hat 
hinwiederum  eine  Hebung  des  Niveaus  der  allgemeinen  volkswirtbschaftlichen  Bildung,  ja 
vialieicht  auch  eine  Sohirfung  und  Verfeinerung  des  wirtbschaftlichen  Gewissens  eines 
Theiles  der  österreichischen  Geschäftswelt  zur  Voraussetzung.  Und  wenn  wir  auch  mit  dem 
scharf  beobachtenden  Verfasser*)  einer  der  neuesten  Studien  über  unsere  Währnngsverhält- 
aisse  darin  übereinstimmen,  dass  hierbei  der  aufklärenden  Wissenschaft  eine  grosse  und 
dankbare  Aufgabe  gesetzt  sei,  deren  Umfang  wir  nach  unserer  obigen  Ausführung  nicht 
Uos  auf  das  engere  Gebiet  des  Geldverkehres  beschränkt  wissen  möchten,  so  verkennen 
wir  doch  keineswegs  die  Schwierigkeit  der  Lösung  und  geben  uns  diesfalls  keineswegs  über- 
schwänglichen  Erwartungen  hin. 


*)  Walther  Lotz,  Die  Wahrungsfrage  In Oesterreich-Ungarn  und  ihre  wirthsohaftliche 
und  poUtlsohe  Bedeutting.  Jahrb.  für  Gesetzgebung  etc.  xm.  Jahrg.,  8. 1866  ff. 


46 


MitfhftUiugen  und  KiMeUeo. 


Die  Oiro-Uma&tse  der  Banque  de  Franee  betrogen 

in  bei  den  im 

Parig         Fillelen       Ganten 

im  Jahre  1887:  MiUlonen*FTanoi        "^ 

an  Baargeld 1.169  2.047  3^16 

„  Noten 16.805  17.848  34.663 

dnrcb  ümschreibnng .   .  31.918  806  32.724 

Kttsanmen  .   .  49.872  20.701  70.503 
im  Jahre  1888: 

an  Baargeld 1.060  1.946  3.006 

„    Noten 16.306  17.456  33762 

dnrch  ümschreibnng .    .  36060  832  36.892 

zusammen  .   .  53.426  ^^234  WößÖ 

Die  Zahl  der  eröffneten  Giro-Conten  betrng 

im  Jahre 

1887  1888 

in  Paris 3.827  3.732 

bei  den  Filialen 6.415  7.320 

Die  Giro-Gnthaben  beliefen  sich 

im  Jahre 

1887  1888 

^  ^/-  ^ 

auf  Millionen  Francs 

im  Maximum 556*5  457*8 

^    Minimum 287*0  2988 

Bei  der  Banca  nazionale  nel  Regno  d'Italia  wurden 

im  Jahre 

1887 1888 

auf  Giro-Cunto  vereinnahmt  Tanseode  Lire 

durch  discontierte  Wechsel 2,793.018         2,513.389 

dnrch  Ein-  |  in  Anweisungen ^  .        95.507  159.667 

Zahlung    \  in  Baargeld  und  Banknoten 115.919  163.311 

dnrch  Uebemahme  von  Guthaben  gegen  Bestätigung  .    .        75.526              53.514 
„      Incasso  von  Effecten .    .        49.012 62.727 

zusammen  .   .  3,167.982         2.952.608 
Dagegen  auf  Giro-Conto  veransgabt 

dnrch  Aus-  j  in  Baargeld  und  Banknoten 2,941.867         2,724.265 

Zahlung    \  in  Anweisungen 222.757            223.115 

dnrch  eingelöste  Domicilwechsel .    .  5.4*4^5 4.778 

zusammen.    .  3,170.049         2,952.158 

Auf  die  verzinslichen  Conti  der  Bank  wurden 

im  Jjahre 

1887 1888 

Tansenäe  Lire 

eingezahlt 501.150       429.963 

ausgezahlt 489.629        427J28 

Die  Giro-Einrichtungen  sowohl  der  Banque  dt  France  als  auch  der  Banca  nazionale 
nel  Regno  d'lUUia  beherrschen  schon  seit  langer  Zeit  den  Verkehr  dieser  Länder,  so  dass 
die  Ittr  das  Jahr  1888  constatierten  Verschiebungen  gegenüber  dem  Voijahre  mehr  auf 
Aendernngen  in  dem  umfange  der  Geschäfte  überhaupt  als  in  der  Stellung  zurückzuführen 
sind,  welche  die  genannten  Notenbanken  bei  der  Abwickelung  derselben  einnehmen. 

Dr,  Heinrich  Rauchberg, 


Literaturbericilte. 

Dat  geaamnte  Volk$8Chulwe8en  im  preussischen  Staate  im  Jalire  1886.  Im  Auftrage  des 

Heim  Ministers  der  geistlichen,    Unterrichts-  und  Hedicinalangelegenheiten    bearbeitet   vom 

k5mg1ichen  statistischen  Barean.  Mit  einer  einleitenden  Denkschrift  von  Dr.  K.  Schnei  der 

and  Dr.  A.  Petersilie.  Prenssische  Statistik.  101.  Bd.  Berlin  1889.  121  n.  530  S. 

Das  Volksschal wesen  ist  schon  im  Jahre  1822  dnrch  die  Einrichtong  der  sogenannten 
„Kirchen-  and  Schnltabelle^  in  den  Rahmen  der  amtlichen  Statistik  Prenssens  einbezogen 
worden.  Seither  hat  die  prenssische  ünterrichtsverwaltang  nicht  verfehlt,  ihrer  Politik  dnrch 
mehrfache  statistische  Aufnahmen  eine  sichere  Grand  läge  su  verschaffen.^)  Allein  keine  der- 
selben hatte  das  Volkssc  hat  wesen  in  allen  seinen  Bezieh  angen  nmfasst.  Erst  die  vorliegende 
YerÖffentlichang  hat  die  Bestimmung,  „ein  Gesammtbild  zu  bieten,  welches  die  Arbeiten  der 
Tolksschale  nach  allen  Seiten  darstellt  and  dadarch  auch  die  Grösse  ihrer  Aufgabe  und  ihre 
Beziehungen  zum  Leben  des  Volkes  erkennen  lässt**.  Fttr  den  Geist,  von  welehem  sie  hierbei 
celeitet  wird,  sind  die  in  der  einleitenden  Denkschrift  aufgestellten  Gesichtoponkte  für  die 
Benriheilnng  der  Statistik  höchst  bezeichnend,  als  deren  Aufgabe  die  Beschreibung  des  Ge- 
sammtcharakters  des  preussischen  Volksschulwesens  hingestellt  wird:  „Die  nachfolgenden 
Zahlen  thun  dies  mit  rücksichtsloser  Offenheit;  sie  decken  die  Mängel,  welche  noch  zu  be- 
seitigen, die  Schäden,  welche  zu  überwinden  sind,  ehrlich  auf.  Die  Volksschulverwaltung  ist 
sich  selbst  klar  bewusst,  dass  sie  noch  einen  weiten  Weg  hat,  ehe  sie  dabin  gekommen  ist, 
nicht  ideale,  sondern  auch  nur  normale  Verhältnisse  zu  schaffen  ;  aber  sie  meint,  richtig  lu 
handeln,  wenn  sie  vor  dem  ganzen  Lande  die  Aufgabe  darlegt,  welche  ihr  zu  lösen  übrig 
bleibt,  und  sie  überlässt  sich  der  Hoffnung,  dass  sie  damit  zugleich  nicht  nur  die  betheiligten 
und  verpflichteten  Gemeinden,  sondern  alle  Diejenigen,  welche  eine  Vorstellung  von  der  Be- 
deutung der  Schale  haben,  zur  Mitarbeit  au  ihrem  Werke  anregen  werde.^  In  der  That 
leuchtet  das  kräftige  unterrichtspolitische  Interesse,  welches  zu  der  Erhebnng  geführt,  und 
welches  nicht  minder  auch  die  Bearbeitung  ihrer  Ergebnisse  beherrscht  hat,  aus  allen 
Theilen  der  Veröffentlichung  hervor.  Es  ist  für  die  Gruppierung  des  Materials  bei  der  Auf- 
bereitung, sowie  für  die  Eintheilung  des  Stoffes  in  den  Tabellen  massgebend  gewesen,  und 
es  spricht  sich  ganz  besonders  bestimmt  in  der  erwähnten  Denkschrift  aus,  welche  nicht  nur 
über  die  allgemeinen  Ergebnisse  der  Erhebung  orientiert,  sondern  auch  sofort  die  unterrichts- 
politischen Consequenzen  hieraus  zieht. 

So  ist  es  denn  für  die  ganze  Erhebung  charakteristisch,  dass  in  allen  Stadien 
derfelben  die  unterrichtspolitischen  Gesichtspunkte  über  die  rein  statistischen  überwiegen, 
und  wenn  auch  dadurch  die  Disposition  des  Stoffes  in  der  einleitenden  Denkschrift  nicht 
ganz  80  klar  geblieben  ist,  als  es  bei  Beschränkung  auf  die  mehr  formalen  Momente  möglich 
gewesen  wäre,  so  findet  doch  der  Statistiker  reichlichen  Ersatz  darin,  zu  sehen,  mit  welch 
reifem  Verständniss  und  mit  wie  redlichem  Eifer  der  ungeheuere  Stoff  ganz  unmittelbar  den 
Zwecken  der  Verwaltung  dienstbar  gemacht  wurde,  für  welche  er  ja  in  erster  Linie 
bestimmt  ist. 

Ungeheuer  ist  der  Stoff  in  der  That  zu  nennen,  welcher  dem  Werke  zu  Grunde 
liegt.  Die  Erhebung  erstreckte  sich  nicht  nur  auf  die  öffentlichen  Volksschulen,  deren  Be* 
such  zur  Erfüllung  der  allgemeinen  Schulpflicht  erforderlichen  Falles  erzwangen  werden 
kann,  sondern  über  das  ganze  Gebiet  des  niederen  allgemeinen  Bildungswesens.  Ausser  den 


<)  A.  Petersilie.  Die  öffentliohen  Volkssohulen  in  Preussdn  und  die  zur  Unterhaltung 
derselben  erforderlichen  persönlichen  und  sachlichen  Gesammtanf Wendungen  im  Jahre  1878.  Er- 
^nznngsheft  X  zur  Zeitschrift  des  kgl.  prenss.  etat.  Bureaus.  3erlia  1882.  —  Die  öffentliohen 
Volk sscb nie n  im  preussischen  Staate.  Brgänsongshett  XIII  zur  Zeitschrift  des  kgl.  prenss. 
»tat.  Bureau.  Berlin  1888.  I.  Theil.  Die  Aufgaben  der  preussisoben  Volkssohul- Verwaltung,  n.  Theil. 
Tabellazisohe  Machweisungen  über  den  Zustand  der  preussischen  Volksschulen  im  Jahre  1883. 
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34.016  öffentlichen  Yolksscbalen  des  prenetisclien  Staates  wurden  daher  anoh  noch  1.209 
PriTatschnlen ,  165  SemlDar-üebangsschalen ,  30  Blinden-  nnd  54  Tanbstnmiden-Anstalten, 
31  Unterricbtsanstalten  ffir  Schwachsinnige,  Idioten  nnd  Epileptische,  endlich  170  Rettnnge-, 
Waisenhaus-  nnd  ähnliche  Schulen  in  den  Umfang  der  Erhebung  einbezogen.  Fflr  jede  ein- 
zelne Anstalt  war  eine  gesonderte  Nachweisnng  zu  liefern,  welche  sich  hinsichUich  der 
öffentlichen  Yolksschnlen  hinwiedemm  in  4  Tabellen  gliederte.  Die  erste  nmfasste  den  Be- 
stand der  Schnlen,  sowie  den  Besuch  und  die  Lehrkräfte  derselben,  die  aweite,  dritte  nnd 
vierte  war  der  Erfassung  des  Schulaufwandes  gewidmet.  Das  Individnal-Princip  war  nicht 
nur  für  die  Erhebung,  sondern  auch  für  die  Aufbereitung  des  Materials  massgebend,  welche 
ohne  jede  Zntammenstellung  der  Daten  bei  den  Zwischeninatanzen  unmittelbar  ans  dem 
Urmaterial,  centralisiert  im  kgl.  prenssischen  statistischen  Bureau,  erfolgt  ist.  Nur  dadurch 
ist  es  möglich  gewesen,  der  ganzen  Arbeit  streng  einheitlich  tiberprtiftes  nnd  richtig  ge- 
stelltes Material  zu  Grunde  zu  legen,  bei  der  Gruppierung  desselben  consequent  nnd  in  allen 
Partien  gleichmässig  vorzugehen,  und  endlich  alle  in  statistischer  und  nnterrichtapoUtischer  Be- 
ziehung belangreichen  Gesichtspunkte  zur  Geltung  zu  bringen.  Allerdings  ist  dieses  Ver- 
fahren scheinbar  das  kostspieligste,  weil  nämlich  der  ganze  Aufwand  der  Erhebung  cen* 
tralisirt  zu  Tage  tritt,  während  derselbe  bei  decentralisierter  Organisation  der  Erhebung 
sich  auf  viele  Zwischeninstanzen  vertheilt  nnd  bei  der  Rechnungslegung  derselben  sich  häufig 
verbirgt.  Allein  es  ist  ffir  den  Geist  der  preussischen  Unterrichts verwaltnog  charakteriitisch, 
dass  sie,  unbekümmert  um  den  Aufwand,  jene  Verfahrensart  gewählt  hat,  welche  den 
sichersten  nnd  reichsten  Erfolg  verbärgt,  und  dass  sie  auch  der  Ausbeutung  des  Materials 
nicht  aus  Ersparnissgründen  engere  Grenzen  gezogen  hat,  alt  dies  in  der  Beschaffenheit  des 
Materials  begründet  schien.  Die  Bearbeitung  desselben  aber  hat  es  verstanden,  nicht  nur 
den  gesammten  Inhalt  desselben  in  wohldisponierten  Uebersichten  vorzuführen,  sondern  auch 
durch  zweckentsprechende  Gruppierung  und  Combiniemng  desselben  helles  Licht  über  die 
schwebenden  noterrichtspolitischen  Fragen  zu  verbreiten. 

Zunächst  musste  es  sich  darum  handeln,  einen  Ueberblick  über  die  Grösse  der 
von  der  Schulverwaltung  zu  bewältigenden  Aufgabe  durch  Ermittlung  der  Anzahl  der  schnl- 
pflichtigen  Kinder  und  des  Ansmasses  der  Erfüllung  der  allgemeinen  Schulpflicht  zu  erlangen. 
In  dieser  Beziehung  muss  nun  zunächst  schon  die  Wahl  des  Zeitpunktes  der  Aufnahme,  für 
welche  der  20.  Mai  1886  als  sog.  StichUg  bestimmt  war,  als  ein  höchst  glücklicher  Griff 
bezeichnet  werden,  indem  dadurch  die  Verwerthung  der  Yolkszählungsergebnisse  vom  1.  De- 
cember  1885  für  die  Feststellung  der  Zahl  der  im  schulpflichtigen  Alter  stehenden  Kinder 
ermöglicht  wurde.  Wenn  nun  die  Erhebung  ergab,  dass  von  der  gewaltigen  Summe  von 
5i369.500  schulpflichtigen  Kindern  nur  8-826  wegen  der  Ueberfflllnng  der  Schule  nicht  auf- 
genommen werden  konnten,  und  dass  nur  weitere  3.145  sich  ohne  Rechtfertigung  dem  Schul- 
besuche entzogen,  so  kann  wohl  die  grosse  Aufgabe  der  Einschulung  aller  Schulpflichtigen 
ihrem  äusseren  Umfange  nach  als  vollkommen  gelöst  betrachtet  werden.  Für  die  eindringendere 
Beortheilung  der  Ausrüstung  der  einzelnen  Gebietstheile  mit  Unterrichtsgelegenheit  hat  sich 
die  bei  der  Gliederung  des  gesammten  Materials  consequent  durchgeführte  Scheidung  zwischen 
Stadt  und  Land  als  höchst  förderlich  erwiesen.  Tieferer  Einblick  in  die  Ausstattung  der 
einzelnen  Gebietstheile  mit  Schnlen  wurde  ferner  dadurch  erzielt,  dass  sämmtUche  Daten 
über  die  Erfüllung  der  Schulpflicht  getrennt  für  die  Schulbezirke  mit  Kindern  nur  aus  dem 
Schulorte  nnd  für  die  Schnlbezirke  mit  Schulkindern  aus  mehreren,  nicht  eine  topo- 
graphische Einheit  bildenden  Gemeinden  aufgearbeitet  und  in  den  Tabellen  vorgeführt 
wurden,  nnd  dass  endlich  für  jede  dieser  Kategorien  die  Anzahl  der  Kinder  erhoben  wnrde, 
welche  einen  Schulweg  von  mehr  als  3  Sju.  zurückzulegen  haben.  Die  analytische  Bear- 
beitung hat  auch  der  hohen  Bedeutung  der  Yolksdichtigkeit  für  die  Benrtheilnng  der  Schul- 
ausstattung grösserer  Gebietsabschnitte  durch  Berechnung  des  geometrischen  Mittels  ans  den 
Zahlen  für  das  Verhältniss  der  Yolksschnlen  zu  der  Bodenfläche  einerseits  nnd  zu  der  Ein- 
wohnerzahl andererseits  Rechnung  zu  tragen  gesucht. 

Dass  in  vielgliedrigen  Tabellen  die  Schulgebäude,  Classenräume,  Lehrerwohnungen 
nnd  Landdotationen  der  öffentlichen  Yolksschnlen,  die  Lehrerstellen  und  die  Lehrer  nach 
Dienstcharakter  nnd  Confession,  endlich  die  Schulkinder  nach  Geschlecht,  Religionsbekenntniss 
und  Familiensprache  nachgewiesen  werden,  braucht  als  schon  durch  das  Wesen  der  Er- 
hebung bedingt,  nicht  erst  besonders  hervorgehoben  zu  werden.  Yon  ganz  besonderem  In- 
teresse sind  hingegen  die  für  die  Zwecke  der  Unterrichtspolitik  vorgenommenen  Combina- 
tionen  der  Elemente  dieser  Tabellen.  Zunächst  jene,  welche  die  Darstellung  der  lehrplan* 
massigen  Einrichtung  der  öffentlichen  Yolksschnlen  und  die  Gruppierung  derselben  nach  der 
Zahl  der  Unterrichtsclassen  bezweckt,  wobei  auch  die  Frequenz  der  hierbei  sich  ergebenden 
Schulkategorien  eingehende  Berücksichtigong  gefunden  hat.  Diese  Kategorien,  sowie  die 
Yertheilnng  der  Gesammtzahl  der  Schüler  auf  dieselben  sind  ans  der  nachstehenden  kleinen 
Uebersicht  zu  entnehmen. 
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Es  word^B  TOB  je  100  Scbtlern  miternchtet : 

in    den  «ufd^m  im 

St&dt«n  Lande  Ganten 

In  6iD€ln«igen  Schalen 1*83               33*56              23*70 

.    Hnlbuse^liiüen 055               16*89               11*81 

,    eigentlieben  swelclnasigen  Schalen 1*79               11*64                 8*58 

^    Schalen  mit  3  Classen  and  2  Lehrern 1 77               13  80               10*06 

,    Schalen  mit  3  Clnssen  nnd  3  Lehrern 3  84                6*58                5*73 

,    Tier,  nnd  mehrdassigen  Schalen 90*22 1753 40*12 

Demnach: 

in  Schalen  mit  einem  Lehrer 2*39               50  45               35*51 

,    Schalen  mit  swei  Lehrern 3  56               25*44               18  64 

,   ToU  ansgestalteten  drei-  nod  mehrdassigen  Schnleo  .     9405 24*11 45*85 

100*00  100*00  10000 

Unter  Beibebaltong  der  eben  entwickelten  Schalkategorien  vird  sodann  die  6e- 
saouDtzalü  der  Schaleo,  Classen  and  Schüler  io  zwei  Grappen  gescbiedeo,  je  nachdem  die 
Freqaens  eine  normale  ist,  d.  h.  80  Schäler  per  Classe  in  der  eiDclassigen  and  70  Schttler 
per  Classe  in  der  mehrdassigen  Schale  nicht  übersteigt,  oder  über  dieses  Ansmass  hinaus- 
gehend,  als  anormal  betrachtet  werden  moss.  Die  eben  erwähnten  Momente  werden  für  beide 
Grappen  gesondert  dargestdlt.  Die  analytische  Bearbeitang  misst  dieser  Unterscheid aog  mit 
ToUem  Rechte  hohen  Werth  zn,  denn  von  der  Gestaltan g  der  Freqaenzverhältnisse  in  erster 
Linie  hängt  es  ab,  in  welchem  Aasmasse  die  Volksschale  ihrer  erziehlichen  Aafi(abe  gerecht 
sa  werden  vermag.  Uater  normalen  Freqaenz Verhältnissen  worden  von  je  100  Schülern 
anterrichtet  in  den  Städten  55*44,  aaf  dem  Lande  53*12,  im  prenssischen  Staate  ttberhaapt 
53*84.  Hierbei  ergeben  sich  jedoch  sowohl  örtlich  als  auch  hinsichtlich  der  eiazelnen  Schul- 
kategorien  die  grössten  Schwanknogen.  In  ersterer  Beziehong  werdea  die  Extreme  durch 
den  Stadtkreis  Berlin  mit  91*85  und  durch  den  Regierungsbezirk  Oppeln  mit  nur  28*70 
Percenten  von  unter  normalen  Frequenzverhältnissen  unterrichteten  Schülern  bezeichnet. 
Was  aber  den  letzteren  Gesichtspunkt  anbelangt,  so  hat  die  Erhebung  ergeben,  dass  die 
reichere  Ausgestaltung  des  Schulorganismus  keineswegs  Hand  in  Hand  mit  der  Bntwicke- 
long  der  Freqaenzverhältnisse  vor  sich  gegangen  ist,  denn  es  warden  in  den  Schalen  mit 
einem  oder  zwei  Lehrern  60*40  Percente  der  Schüler  unter  normalen  Frequenz  Verhältnissen 
unterrichtet,  in  den  mehrdassigen  Schulen  aber  nur  4009  Percente.  Besondere  Aufmerksam« 
keit  wurde  den  überfüllten  Schulen  und  Classen  zugewendet.  Werden  dieselben  je  nach  dem 
Grade  der  UeberfüUung  in  drei,  durch  gewisse  Frequenzzahlen  unterschiedene  Gruppen  ein- 
getheilt,  80  entfielen  von  sämmtlichen  in  Überfüllten  Classen  unterrichteten  Schulkindern 

in    den             auf  dem  im 

Städten    Lande  Ganzen 

Percente 

anf  weniger  überfüllte  Classen 8102              6419  69'24 

„    mittelmässig  überfüllte  Classen  .    .    .        16*92             3116  26*89 

„    stark  überfüllte  Classen 2  06                4'65  3*87 

Besondere  Aufmerksamkeit  wurde  auch  der  Darstellung  der  oonfessiooellen  Yer« 
hältnisse  der  Volkssdiulen  zugewendet,  indem  für  die  confessionellen  Schulen  die  Confession 
der  Schulkinder,  für  die  SimnI tausch ulen  überdies  auch  die  Confession  der  Lehrer  ausge- 
wiesen wurde.  Die  preussische  Yolksschulverwaltung  ist  von  dem  Bestreben  geleitet,  dass 
jedes  Schulkind  nicht  nur  in  der  Religion,  sondern  auch  in  den  übrigen  Lehrgegenständen 
nur  von  einem  Lehrer  seines  Bekenntnisses  Unterricht  erhalte  nnd  ist  demnach  auch  be- 
müht, stets  nur  Kinder  eines  Bekenntnisses  in  einer  Schule  za  vereinigen,  eine  Aufgabe, 
welche  durch  die  stetig  intensiver  sich  gestaltenden  Mischnngsverbältuisse  der  Bevölkerung 
in  confessioneller  Beziehung,  durch  das  stetige  Anwachsen  der  katholischen,  bezw.  prote- 
stantischen Diaspora  sehr  erschwert  wird.  Wenn  gleichwohl  die  Erbebung  gezeigt  hat,  dass 
Ton  überhaupt  3,062.856  evangelischen  Schulkindern  2,918.689  und  von  1,730.402  katho- 
liadben  Schulkindern  1,582.464  iu  Confessionsschulen  sämmtlichen  Unterricht  von  Lehrern 
ihren  Bekenntnisses  erhielten,  so  konnte  dieses  relativ  äusserst  günstige  Ergebniss  nur  unter 
bedeutenden  Gddopfem  erzielt  werden.  Es  wurden  im  Ganzen  unterrichtet 

unter  je  100 
evangelischen katholischen 

Schulkindern 

Ton  evangelischen  Lehrern 95*30  5*37 

von  katholischen  Lehrern 0*84  91*45 

io  paritätischen  Schulen 3*84  3' 18 

in  anderen  Schulen 0*02  000 
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Im  Ganzen  worden  nur  271  parititiBche  oder  SimolUnsclialen  ernitteii,  wovon 
jedoch  nur  185  diesen  Namen  in  Wirklichkeit  verdienen,  während  bei  den  übrigen  fär  die 
Uebereinstimmnng  der  Gonfession  der  Sobttler  nnd  der  Lehrer  dnrch  Bildung  von  Ornppen 
oder  sonst  in  zweckmässiger  Weise  vorgesorgt  ist. 

Die  Erhebung  hat  sich  —  wie  schon  oben  bemerkt  —  auch  auf  den  Schnlanf- 
wand  erstreckt.  Als  deren  Ergebnisse  werden  reich  gegliederte  üebersichten  Aber  den  Er* 
trag  des  zur  Stellendotation  Torbandenen  Vermögens  nach  dem  Durchschnitte  der  Jahre 
1883—1885,  sowie  über  die  gewährten  freien  Wohnungen,  über  die  persönlichen  Schul  kosten 
im  Jahre  1886,  über  die  sachlichen  Unter baltungflkosten  im  Durchschnitte  der  Jahre  1888. 
1884  und  1885,  über  die  Abstufung  des  Einkommens  der  vollbeschäftigten  Lehrkräfte  und 
über  das  Schulgeld  und  die  Schulgeldsätze  vorgeführt.  Auch  diese  Aufwandstatistik  beruhte 
gleich  den  übrigen  Nach  Weisungen  auf  dem  ladividualprincip,  d.  h.  die  Angaben  waren  für 
Jede  Schule  gesondert  zu  machen,  und  es  sind  dieselben  ohne  alle  Zosammeo Stellung  in  den 
Zwischeninstanzen  centralisiert  im  kgl.  preussischen  statistischen  Bureau  bearbeitet  worden« 
Eine  ausführlichere  Erörterung  dieses  Theiles  der  Erhebung  hätte  das  Eingehen  auf  den 
Verwaltungsorganismus  des  preussischen  Volksschulwesens  zur  Voraussetzung  und  fiele  so- 
mit wohl  ausserhalb  des  Rahmens  einer  einfachen  Anzeige. 

So  gross  und  umfassend  die  Eingangs  bezeichnete  Aufgabe  auch  war,  welche  sieh 
die  preussische  Volksschnlstatistik  gesetzt  hatte,  sie  hat  dieselbe  indem  vorliegenden  Werke 
vollkommen  gelöst.  Der  ungeheuere  Stoff  liegt  nicht  nur  wohlgeordnet  und  in  Tabellen  auf* 
gearbeitet  vor,  sondern  dessen  analytische  Durcharbeitung  gestattet  uns  auch,  die  preus* 
sis  che  Unterrichts  Verwaltung  gleichsam  bei  der  Arbeit  zu  belauschen:  mit  jener  Hochachtung, 
mit  welcher  der  Anblick  des  in  den  höchsten  Aufgaben  sich  bethätigenden  Pflichteifers 
jeden  redlich  Nachstrebenden  erfüllt,  sehen  wir,  wie  dieselbe,  mit  ihren  Leistungen  bereits 
auf  stolzer  Höhe  angelangt,  in  nie  rastender  Selbsterforschong  den  bisher  zurückgelegten 
Weg  nochmals  kritisch  überblickt,  das  bereits  Geleistete  auf  Grund  der  Ergebnisse  der 
Btati^ischen  Erhebung  sorgsam  überprüft  und  dann,  der  Zukunft  zugewendet,  die  Bahnen 
für  weiteren  Fortschritt  aussteckt.  Dr.  Eeinrieh  Bauehberg. 


Gmidrits  der  Statistik  der  Staatenkunde.   Ein  Nachschlagewerk  und  oalturgeschichtlichet 

Lesebuch    von   Dr.  Karl  Welcher,    Docent   der   Staatswissenschaften   an    der   Universität 

Leipzig.  Berlin.  Mayer  und  Müller,  1889.  VI  und  339  S. 

Die  Statistik,  im  Titel  identiflciert  mit  der  Staatenkunde  oder  Staatsbeschreibung 
der  Con ring- A  eben  wall'schen  Richtung,  wird  in  dem  Titelbeisatz  geradezu  zur  Cultnr- 
geschichte  erweitert  Das  Vorwort  verspricht  diesen  weiten  Umfang  auszufüllen  durch  eine 
Literatur-Uebersicht  der  deotschen  und  ausländischen  Statistik  nebst  einer  Kritik-Geschichte  der 
wichtigsten  Fehlerquellen,  Lücken,  Probleme  und  Streitfragen  der  Statistik  überhaupt,  ,,unter 
Lücken  nicht  nur  absolute,  sondern  auch  relative  verstanden"  (?).  Ausserdem  soll  eine  Correctur 
aller  sinnstörenden  Rechen-  und  Druckfehler,  wie  sie  selbst  angesehene  und  brauchbare 
statistische  Arbeiten  enthalten ,  in  dem  Buche  zu  finden  sein ;  nicht  minder  eine  Kritik  und 
Verbesserung  aller  Missverständnisse  technischer  Ausdrücke ,  wie  der  vorkommenden  falschen 
Erklärungen  historischer  und  statistischer  Thatsachen.  „Gute  Privatnotiaen  von  magyari- 
sehen  und  deutschen,  katholischen,  protestantischen  und  israelitischen,  adeligen  und  bürger- 
lichen Ungarn,  von  Angloamerikanern  und  Deutschamerikanern"  sichern  nach  dem  Vorworte 
einen  reichen  und  originellen  Datenschatz  u.  s.  w.  u.  s.  w.  Die  späteren  Auflag^  sollen  sich 
allmälig  zu  einem  Ersätze  des  sehr  brauchbaren  Handbuches  von  Kolb  herausbilden,  welches 
seit  dem  Jahre  1879  nicht  mehr  erschien,  gewiss  ein  löbliches  Beginnen,  wenn  der  Tor- 
liegende  Versuch  die  Erwartung  einer  derartig  concisen,  systematisch  strengen  nnd  stofflich 
vollkommenen  und  verlässlichen  Leistung  erwecken  könnte,  wie  sie  in  den  zahlreichen  Auf- 
lagen dieses  Handbuches  geboten  wurde.  Der  allbekannte  Fehler  des  genannten  Handbuches, 
die  tendenziösen  Condnsionen,  vermochten  den  Werth  der  an  sich  exacten  nnd  gewissenhaft 
verzeichneten  Daten  nicht  zu  mindern.  Aber  weder  Kolb,  noch  Acbenwall,  noch  sonst 
ein  Statistiker  der  descriptiven  Richtung  hat  der  Statistik  je  dersrtig  gänslich  unbegrenzte 
Gebiete  und  Probleme  zugewiesen,  wie  dies  der  Autor  des  vorliegenden  statistisohen  Nach- 
schlagewerkes für  alle  Zweige  der  heutigen  Statistik  versucht.  So  hat  beispielsweise  die 
Moralstatistik  nach  S.  75  „unter  Anderem"  zu  berücksichtigen:  ,,Die  Bntwickelung  der 
ethischen  Ideen  der  Stammes-,  National-  nnd  Weltreligionen,  der  Philosophen  (I),  der 
politischen  Literatur,  des  wirklichen  Lebens;  die  Abnahme  des  Aberglaubens;  Ordalien  nnd 
Duelle;  religiöse  Verfolgungen  und  Toleranz;  die  Stellung  der  Fremden,  der  Feinde  im 
Kriege,  der  Unfreien,  der  Frauen,  der  Armen;  die  Entwickelung  der  wirthschaftlichen 
Zustände  und  Bemfsolassen ,  die  Unparteilichkeit  oder  Parteilichkeit  der  Civil-  und  Straf- 
justiz; die  Zugänglichkeit  der  ersteren  für  Nichtreiche  im  Gegensatz  zu  den  allzu  hohen 
altrömiachen,  englischen  u.  s.  w.  Gerichtskosten ;  die  „übrige"  Staats-  und  Localverwaltung, 
die  Staatsverfassung.  Femer  die  Geschichte  der  persönlichen,   socialen  nnd  politischen 
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FreUieU;  der  BeligicDS-,  Bede-  nnd  Presafreibeit ;  der  Reobts-  nod  Staatewissenscbafteii ; 
det  Ydn^erreohts,  der  tecbniscben  Fortscbritte  der  Volks-  und  Weltwirtbscbaft,  des  Kriegs- 
WM6IIS  n.  s.  w.  IL  8.  w.  Solcben  Fordemsgen  gegenttber  ist  allerdings  Oettingen  „ans 
inneran  und  änaaeren  Grfloden  nicht  der  Mann,  eine  gute  Moralstatistik  zn  schreiben**.  Hält 
diettr  yOnkritische,  noklare  nnd  wlderspmchsvolle  Kopf  doch  in  der  zweiten  Auflage  seiner 
Mnralstatistik  das  Steigen  der  Znckerconsnmtion  in  Prenssen  nnd  anderen  Ländern  für  ein 
Symptom  snoehmender  Naschhaftigkeit  der  besitzenden  Classen  (u.  zw.  der  Erwachsenen !), 
während  die  Sache  doch  einfach  durch  das  Billigwerden  des  ehemals  sehr  theneren  Zackers, 
den  gestiegenen  Kaifee-  nnd  Znckerconsnm  der  ländlichen  nnd  städtischen  Arbeitennassen 
zn  erklären  ist^  (S.  73).  „Noch  yerworrener  sind  Oettingen* s  wirthschaftliche,  sociale  nnd 
politiache  Ideen ,  obgleich  er  im  Aligemeinen  Krenzzeitnngsmann  ist**  n.  s.  w.  Ein  derartig 
fondiarta«  Urtbeil  richtet  sich  selbst.  Die  Fachwissenschaft  ist  der  hervorragenden  Leistung 
Oettingen' s  sofort  bei  ihrem  ersten  Erscheinen  gerecht  geworden.  Der  dritten  Anflage 
dflrfto  bald  eine  vierte  folgen. 

In  ähnlicher  phantasievoUer  Weise ,  gleichwie  die  Moralstatistik ,  werden  die 
Ziele  nnd  Aufgaben  der  übrigen  Hauptrichtungen  der  heutigen  Statistik  umschrieben,  nnd 
hierbei  —  entsprechend  dem  gewählten  Standpunkte  —  immer  wieder  darauf  hingewiesen,  das« 
die  Statistik  als  Zustandskunde  nicht  nur  mit  Ziffern,  sondern  vornehmlich  mit  Worten  zu 
schildeim  habe ,  wobei  S.  74  z.  B.  wörtlich  auf  „die  Parlaments-  und  Thronreden,  Gesetze, 
BthJier,  Zeitungsartikel,  Yoltaire's  Eintreten  fOr  das  Andenken  J,  Cala's  und 
zahllose  andere  Dinge**  hingewiesen  wird. 

Als  charakteristisch  für  die  Beurtheilnng  des  Quellenmässigen  der  heutigen 
Statistik  seitens  des  Autors  kann  nebst  Obigem  die  Aufführung  der  verschiedensten 
Beiaebesehreibungen ,  ebenso  der  Bomane  von  Emil  Franz os  n.  A. ,  der  verschiedensten 
politiachen  nnd  staatsrechtlichen  Schriften  gelten.  Aohenwall  benützte  —  nach  seiner 
wiederholten  ausdrücklichen  Bemerkung  —  nur  mangelt  verlässlicher  amtlicher  Daten  seiner 
Z«it  derartiges  Material  als  empirisches  Substrat  seiner  Staatsbeschreibnng. 

Als  einzige  Stichprobe  der  in  der  Vorrede  verkündeten  strengen  Oorrectur  aller 
Mäher  in  statistischen  Werken  verübten  Dmckfehler  sei  nur  der  Name  „Schirmer**  statt  des 
bekannten  und  verdienten  österreichischen  Bevölkerungs -  Statistikers  Schimmer  auf 
S.  167  aufgeführt. 

Hätte  der  Autor  sich  darauf  beschränkt,  ein  bibliographisches  Nachschlagewerk 
an  liefern,  so  wäre  dies  der  ausserordentlich  anwachsenden  Literatur  der  heutigen  Statistik 
gegenüber  ein  verdienstliches  Unternehmen,  dem  die  Anerkennung  nicht  fehlen  würde;  nur 
müsate  auch  in  dieser  Bichtung  eine  strengere  Systematik  und  darnach  geübte  Sichtung 
des  überreichen  Materiales  beobachtet  werden.  Gegenüber  der  in  dem  vorliegenden  Werke 
beliebten  Unb^renztheit  der  Aufgabe  der  Statistik  aber  hat  sich  der  Autor  selbst  das 
Unheil  geaprodien.  Er  erklärt  S.  12:  »Die  bei  manchen  Schriftstellern  spukende  Idee,  die 
Statistik  sei  die  Wissenschaft  von  all  den  staatlichen,  gesellschaftlichen  nnd  wohl  gar 
natnrwisaenschaftlichen  Daten,  welche  vermittelst  statistischer  Inductionen  (?),  vermittelst 
der  statistischen  Methode  gewonnen  werden  können,  ist  ganz  verkehrt,  weil  dabei  organisch 
Znaammengehöriges  zerrissen  nnd  ganz  Disparates  zusammengestellt  würde.  Niemand  hat 
daher  den  Versuch  gemacht,  ein  Handbuch  in  diesem  Sinne  zu  schreiben.  Schon  im  Inhalts- 
verseSchnisae  eines  solchen  Werkes  würde  die  Unwissenschaftlichkeit  des  Planes  hervortreten. 
Man  darf  eben  nicht  in  Einem  Werke  de  omnüms  rebus  et  quümsdam  alüs  handeln.**  Wir  haben 
dieaen  Worten  Nichts  hinzuzufügen.  John, 

BtffMß  4/imra/  i/a«  FinanceB  (/aa  grand98  ri/ha,  EuüihneAnn^e  1884,    Publid  sur  le  voeu  de 

la  Commissitm  permanente  du  Congrh  irUemational    de  StatUtique   aux  frais  de  la  viUe  de 

Budapest^  rddigd  par  Joseph  Koro  si,  Budapest  und  Paris  1889. 

Die  Einleitung  eine  wahre  Elegie!  Dreimal  musste  das  Fragenformular  verschickt 
nnd  nrgiert  werden ;  nnd  auch  dann  waren  es  von  den  eingeladenen  61  grossen  Städten  des 
enropäisohen  Continents  nnd  1 1  Städten  der  vereinigten  Staaten  Nord-Amerika*s  mit  2  Städten 
Sfld-Amerika*8  im  Ganzen  28,  also  39*4  Percente,  welche  sich  zur  Beantwortung  der  verhältniss- 
mäadg  einfachen  Fragen  bereit  fanden.')  Ffir  den  in  Vorbereitung  genommenen  IX.  Jahr- 
gang dieser  Interessanten  internationalen  Städte-Statistik  sind  nach  der  Klage  der  Vorrede 
des  vorliegenden  VIII.  gar  nur  25  Antworten  eingelangt,  so  dass  die  Ablehnung  oder 
Ignorierung  der  Mitarbeit  nun  49  Städte  oder  66*2  Percente  der  Aufgeforderten  umfasst,  ein 
Ergabnisi,  wahrlich  nosse*  peu  eneourageant*^  für  den  Bedacteur,  so  dass  es  nicht  zu  ver- 
wundern ist,  wenn  selbst  ein  derartig  unermüdlicher  nnd  begeisterter  Vorkämpfer  der  inter- 
nationalen nnd  nationalen  Statistik,  wie  Jos.  Körösi,  endlich  den  Muth  und  die  Lust 
variiert,  einer  derartig  documentierten  Lässigkeit  nnd  Interesselosigkeit  der  Bepräsentanten 
dar  höoliBteo  Cnltur-  nnd  IntelligenzGentren  des  ganzen  Erdballs  noch  länger  als  Folie  zn 
ditaaa.  Kein  Wander  auch,   wenn  ein  ähnliches  Unternehmen  in  engerem  Umkreise  gleichen 

>)  Die  Städte  Chrossbritanniens  konnten  ihrer  durchaus  verschiedenartigen  Verwaltung . 
wsgta  nicht  aufgenommen  werden. 

4* 


52  Literatnrberiohte. 

Schwierigkeiten  begegnet  nnd  —  was  sehr  zu  bedauern  wäre  —  in  seiner  Zukunft  nooh 
ebenfalls  sehr  problematisch  erscheint.  So  erklärt  denn  auch  Koros i  im  Hinblick  auf  die 
▼on  ihm  übemommeoe,  an  sich  so  interessante  und  fruchtbringende  Aufgabe :  ^Ainii  ü  est 
bien  posiible  que  la  Ä-e  ann^e  du  Bulletin,  en  et  moment  en  pr^paration^  $oit  au$9i  la  demUre 
que  publii  la  redaction  aetudleJ^  Ffir  Wissenschaft  und  Verwaltung  eine  beklasenswerthe 
Aussicht.  Und  doch  wie  verhältnissmässig  leicht  musste  jeder  stfidtischen  Verwaltung  mit 
geordneter  Buchung  ihrer  wirthschaftlichen  Acte  die  Beantwortung  der  gestellten  Fragen 
werden.  Nur  die  an  sich  vergleichbaren  Posten  der  Einnahmen  und  Ausgaben,  die  ersteren 
aus  den  directen  und  indirecten  Abgaben,  aus  Anlehen,  aus  Immobiliar-  und  Mobiliar- 
besitz, aus  Staatsgeldern  oder  Subsidien  fftr  Administrativ-Geschäfte  im  sog.  fibertrageoen 
Wirkungskreise,  als  Stellvertreter  der  staatlichen  Verwaltung;  endlich  die  Einnahmen  aus 
Taxen  und  Gebühren  —  Alles  Einnahme-Kategorien  —  welche,  wie  dies  Koros i  mit  Recht 
betont,  durchaus  eine  internationale  Erhebung  und  Vergleichung  nicht  nur  sulasseo,  sondern 
ob  ihrer  allgemeinen  Bedeutung  auch  fordern.  Wie  wenig  speciell  locale  Besooderheiten 
diese  allgemeinen,  internationalen  Einnahmstitel  alterieren,  dessen  sind  die  von  KörÖsi 
angeführten  Beispiele  Paris,  Berlin  und  Wien  Beweis;  in  der  ersteren  Weltstadt  erreichen 
die  Gesammteinnabmen  die  Höhe  von  267  Millionen  Francs ;  hiervon  die  an  die  Bedaction 
mitgetheilten  Einnahmen  allgemein  vergleichbarer  Art  (Tab.  3 — 4)  265  Millionen ,  d.  i.  99 
Percente  aller  Einnahmen  überhaupt.  Für  Berlin  stellt  sich  dieses  Verhältniss  nach  der 
citieiten  Tabelle  anf  87  Percente,  für  Wien  auf  86  Percente  aller  Einnahmen. 

Welche  sind  die  allgemein  interessanten  Ausgaben-Titel  grosser  Städte  ?  Das  inter- 
nationale Finaoz-Bulletin  stellt  obenan  jene  für  die  Sicherheit  der  Person  und  des  Besitzes; 
in  zweite  Reihe  jene  für  Schulen,  Hospitäler,  Armenhäaser;  in  dritter  Reihe  die  Verkehrs- 
wege und  deren  Reinigung  und  Erhaltung;  endlich  die  Auslagen  für  Canalisierung.  Für 
Trinkwasser-Zuleitung  finden  wir  leider  keine  Fragen-Rabrik  eröffhet.  Den  Schluss  bilden 
die  Communal-Schulden  und  deren  Verzinsung;  alle  diese  Titel  unzweifelhaft  von  derartig 
vitaler  Bedeutung  für  Theorie  und  Praxis  und  Gesetzgebung  der  Verwaltung,  dass  alle 
hierauf  bezüglichen  authentischen  Daten  von  höchstem  Werth  erscheinen.  Die  interes- 
santen Ergebnisse  eines  vergleichenden  Studiums  der  von  Körösi  gelieferten  Tabellen 
können  hier  des  Raumes  wegen  leider  keine  eingehendere  Erörterung  finden.  Nur  beispiels- 
weise sei  erwähnt,  dass  von  der  Gesammt einnähme  der  Stadt  Paris  im  Jahre  1884  total 
267,171.263  Francs  auf  den  Kopf  der  Gesammtbevölkerung  von  2,327.213  Individuen  114'80 
Francs  entfielen  gegen  44*05  Francs  der  Bevölkerung  Berlins  mit  1,252.470  Köpfen  und 
einer  Gesammteinnahme  von  55,170.455  Francs ;  in  Wien  65*34  Francs  per  Kopf  bei  einer  Bevöl- 
kerung von  738.849  und  einer  Gesammteinnahme  von  48,233.024  Francs;  Budapest  mit  393J238 
Bewohnern  repartiert  von  der  Gesammteinnahme  per  27,475.959  auf  den  Kopf  69*87  Francs. 
Den  höchsten  relativen  Einnahmenstand  der  europäischen  Continentalstädte  zeigt  München 
mit  142*61  Francs  per  Kopf  der  252.000  Seelen;  darnach  sofort  Prag  mit  131*45  Francs 
auf  jeden  der  175.553  Bewohner.  Dagegen  aber  bilanciert  sich  in  Prag  die  Einnahme  vollständig 
mit  der  Ausgabe  per  23,075.651  Francs,  während  in  München  dieselbe  nur  137*54  Francs  per  Kopf 
beträgt,  ebenso  in  Berlin  nur  40*82,  in  Budapest  nar  63*15  Francs  auf  den  Kopf  entfallen.  Passiv 
ist  Paris  mit  130*82  nnd  Wien  mit  7009  Francs  per  Kopf  der  Bevölkerung.  An  directen 
und  indirecten  Stadtabgaben  entfielen  in  Paris  auf  den  Kopf  zusammen  77*68,  in  Berlin 
26  61,  in  Wien  4210,  in  Budapest  31*03,  in  Prag  33*67  Francs.  Die  Hauptausgaben  be- 
trugen per  Kopf  der  Bevölkerung  in  Paris  für  Polizei  11*80,  für  Schulen  9*28,  Hospitäler 
8*48,  Strassenreinigung  338,  Beleuchtung  3*72.  Gesammtkosten  der  Verwaltung  (ohne  Be- 
soldungen und  Pensionen)  8*07,  für  Verzinsung  und  Amortisierung  der  Ooromunal-Schuld 
40- 12;  in  Berlin  für  dieselben  Titel  104,  9*33,  1*95,  1*51,  1*15,  1*06,  219;  in  Wien:  Polizei 
2*24,  Schule  10*15,  Hospital  053,  Gesammtadministration  1*23,  Communalschuld  12.69; 
Budapest  für  letztere  7*31,  Administration  1*68,  Schule  6*88,  Polizei  2*57  Francs.  Für  die  weiteren 
interessanten  Vergleiche  kann  hier  nur  auf  das  Bulletin  selbst  verwiesen  werden. 

So  hat  sich  der  vielseitige  Statistiker  durch  diese  Pnblication  neuerlich  ein  hohes 
Verdienst  erworben;  nicht  minder  die  Grossstädte,  welche  ihr  Interesse  an  dieser  inter- 
nationalen Finanz-Statistik  nicht  erlahmen  Hessen.  Ihnen  gebührt  hier  die  besondere  Nam- 
haftmachung.  Es  sind  die  Städte :  Paris,  Berlin,  St.  Petersborg,  Moskau,  Wien,  Warschau, 
Budapest,  Ljon,  Amsterdam,  Mailand,  Kopenhagen,  Turin, München,  Dresden,  Stockholm, 
Prag,  Königsberg,  Tri  est,  Frankfurt  a.  M-,  Venedig,  Haag,  Christiania,  Bologna,  Provi- 
dence  (Rhode-Island),  Lemberg,  Nürnberg,  Barmen  und  Graz;  darunter  also  nahezu  der 
fünfte  Theil  aus  Oesterreich-Ungarn.  Hoffentlich  gelingt  es  der  so  oft  bewiesenen  Energie 
des  ausgezeichneten  Redacteurs,  auch  in  diesem  kritischen  Falle  der  Wissenschaft  und  Ver- 
waltung der  höchsten  Culturstädten  des  gesammten  Erdkreises  die  Fortsetzung  und  stete 
Vervollkommnung  der  an  sich  gänzlich  unersetzlichen  Publication  zu  sichern. 

Innsbruck.  Joltn. 
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Das  civilgerichtiiche  Depositenwesea  in  Oesterreich. 

Von  Dr.  Johann  Winckler. 
1. 

l/as  civilgerichtiiche  Yerfahren  sowohl  in  als  ansser  Streitsachen  kennt 
seit  jeher  zahlreiche  Veranlassungen  zur  gerichtlichen  Deponierung  von  Baarschaften, 
Pretiosen,  Werthpapieren  nnd  Eechtsnrknnden  aller  Art.  Welche  gesetzlichen  oder 
gewohnheitsrechtlichen  Normen  hinsichtlich  des  gerichtlichen  Erlages  solcher  Gegen« 
stände  in  jenen  Zeiten  galten,  welche  der  nnter  der  grossen  Kaiserin  Maria  Theresia 
nod  ihrem  Sohne  nnd  Nachfolger  durchgeführten  Justizreform  vorangingen,  l&sst 
sich  wohl  schwerlich  mehr  bestimmen,  weil  damals  in  jedem  der  verschiedenen 
Erblande  des  Hauses  Habsburg  landesfürstliche,  ständische,  commnnale  und  Patri- 
moQialgerichte  im  bunten  Durcheinander  functionierten ,  von  welchen  fast  jedes 
seine  besonderen  Normen,  Instructionen  und  Ordnungen  besass. 

Im  einheitlichen  Sinne  wurde  das  civilgerichtiiche  Depositenwesen  in  Oester- 
reich erst  durch  das  sogenannte  Manipulationspatent  vom  9.  September  1785 
(J.-O.-S.  Nr.  464)  geregelt,  dessen  neunter  Abschnitt  von  dem  „Benehmen  der 
ersten  Behörden  bei  gerichtlichen  Depositen^  handelte. 

Nach  dieser  Instruction,  welche  durch  später  erflossene  Hofdecrete  viel- 
faeh  erläutert  und  ergänzt  worden  ist,  fungierten  —  im  Gegensatze  zu  den  heutigen 
TagB  in  dieser  Beziehung  geltenden  Grundsätzen  —  die  Richter  selbst^  beziehungs- 
weise die  Mitglieder  der  Gerichtsstellen  als  Depositare;  das  Rathsgremium  nahm 
das  Depositum  in  Empfang,  wählte  seine  Depositen ver wahrer ,  haftete  mit  diesen 
in  solidum^  bezog  aber  auch  dafür  die  bei  der  seinerzeitigen  Erfolglassung  des 
Depositums  die  unter  dem  Namen  «Zäblgeld**  zu  entrichtenden,  gesetzlich  normierten 
Gebühren  als  „Sporteln^. 

Als  nach  den  Ereignissen  des  Jahres  1848  die  mittelalterlich  gefärbte 
Jnstisorganisation  gänzlich  beseitigt  wurde,  als  an  Stelle  der  verschiedenen  stän- 
dischen, Patrimonial-  und  Communalgerichte  ausschliesslich  k.  k.  Gerichte  traten, 
und  nicht  mehr  gutsherrliche  Rent-  und  Wirthschaftsämter ,  sondern  k.  k.  Steuer- 
äjnter  den  Gerichten  als  fiilfsbebörden  in  allen  Casseangelegenheiten  zur  Seite 
standen,  da  musste  noth wendiger  Weise  auch  das  gerichtliche  Depositen wesen  einer 
gründlichen  und  entsprechenden  Reform  unteirzogen  werden. 

Zunächst  wurden  zu  diesem  Behufe  in  Folge  AUerh.  Entschliessnng  vom 
19.  Mai  1849  die  gerichtlichen  Depositen-,  Waisen-  und  Yerlassenschaflsgelder 
Stotistiflche  Monatsolirift.  ISOO.  5 
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von  den  bisherigen  Gericht binbabungen  an  die  neu  errichteten  Stenerämter,  beziehungs- 
weise an  das  zn  Wien  nnd  Prag  errichtete  Depositenamt  übergeben ,  hierauf  die 
Liquidierung  der  übergebenen  Vermögen  durchgeführt  und  schliesslich  eigene  In- 
structionen für  die  cassenmässige  Behandlung  des  Depositen-,  Waisen-  und  Curanden- 
yermögens  erlassen.    Diese  Instructionen  waren: 

a)  Die  unterm  15.  November  1849,  Z.  7219,  erlassene  Instruotion  für  did 
Gescbäftsge bahrung  des  k.  k.  Wiener  Oiyilgerichts-Depositenamtes,  an  deren  Stelle 
später  die  noch  gegenwärtig  geltende  Instruction  vom  17.  Juli  1859,  E.  G.  Bl. 
Nr.  144  trat; 

b)  die  unterm  15.  November  1849,  Z.  7219,  erlassene  Instruction  für 
die  Geschäftsgebahrung  des  k.  k.  Depositenamtes  bei  dem  Landesgerichte  zu  Prag; 

c)  die  mit  Verordnung  vom  16.  November  1850,  R.  G.  Bl.  Nr.  448,  er- 
lassene (allgemeine)  Instruotion  für  die  oassemässige  Behandlung  des  Waisen-, 
Curanden-  und  Depositenvermögens  bei  den  Steaerämtern  in  Niederösterreich,  Ober- 
österreicb,  Salzburg,  Steiermark,  Kärnten,  Krain,  Küstenland^),  Tirol,  Vorarlberg, 
Böhmen,  Mähren  und  Sohlesien; 

d)  die  mit  Verordnung  vom  28.  Juli  1856,  R.  G.  Bl.  Nr.  137,  erlassene 
Instruction  für  die  cassenmässige  Behandlung  des  Waisen-,  Curanden-  und  Depo- 
sitenvermögens bei  den  Steuerämtern  in  Galizien  und  in  der  Bukowina. 

Wenn  auch  diese  Instructionen  in  einzelnen  Detailbestimmungen  ,  welche 
die  technische  Seite  des  DepoE>itenwe8ens  betrafen,  mehr  oder  minder  erhebliche, 
durch  specielle  Verhältnisse  gebotene  Verscbiedeiüieiten  zeigten,  so  stimmten  sie 
doch  in  den  Hauptgrundsätzen  und  insbesondere  in  folgenden,  hier  zunächst  in 
Betracht  kommenden  Punkten  überein : 

1.  Die  üebernahme,  Aufbewahrung  ond  capsenmässige  Verrechnung  der 
Depositen  steht  nicht  dem  Gerichte,  sondern  ausschliesslich  dem  Depositenamte  zu ; 
als  Depositenamt  fangiert  aber  mit  Ausnahme  jener  Städte,  welche  besondere 
„Depositenämter^^  besitzen^),  stets  das  Steueramt,  welches  sich  am  Sitze 
ded  Gerichtes  befindet. 

2.  Die  gesetzmässige  Verfügung  über  die  Depositen  steht  dagegen  nicht 
dem  Depositenamte,  sondern  ausschliesslich  dem  Gerichte,  und  zwar  demjenigen 
Gerichte  zu,  für  welches  das  Depositum    in  den  Büchern  vorgeschrieben  ist.') 

3.  Zur  Hinterlegung  beim  Depositenamte  sind  nur  geeignet :  Geld,  ötfent* 
liehe  Obligationen,  Sparcassebücher,  in  Geld  umsetzbare  Privaturkunden,  Privat- 
schuldurkunden, andere  Urkunden,  Gold  und  Silber,  Pretiosen  und  Juwelen. 

So  vielfach  auch  die  vorangefübtten  Instructionen  während  der  Zeit  ihres 
Bestandes  im  Wege  nach Irägli eher  Verordnungen  erläutert,  ergänzt  uad  zum  Theile 


*)  Mit  Ausnahme  des  Gebietes  der  Stadt  Triest;  hier  blieb  es  eiostweileu  (d.  h. 
bis  Ende  1888)  bei  der  bisherigen  Uebusg,  insoferne  die  Besorgung  der  civilgeiichtlicheQ 
Depositengescbäfte  daselbst  ohne  Intervention  einer  Finanzcasse  ansBcbliesslich  durch  besondere 
Gommissionen  des  dortigen  Landes-,  Handels-  ond  Seegericbtes  erfolgte.  Die  Conforoiität 
mit  den  äbrigen  Reichstheilen  wurde  hier  erst  dnreh  die  mit  Verordnung  vom  20.  No< 
vember  1888,  U.  6.  B).  Nr.  172,  angeordnete  Errichtung  eines  eigenen  Depositenamtes  her- 
gestellt, weiches  am  1.  Februar  1889  seine  Wiiksamkeit  begann. 

')  Ein  civilgerichtliches  „ Deposit enamt*^  besteht  derzeit  nnr  in  Wien  seit  1849  (es 
gab  jedoch  schon  unter  Kaiser  Karl  VI.  nnd  Maria  Theresia  ein  k.  k.  Depositenamt  in  Wien, 
welches  aber  anlässlich  der  Jnstizreform  in  Folge  Hofdecretes  vom  16.  August  1783,  Nr.  17(3, 
aufgehoben  wurde) ,  in  Prag  seit  1849,  in  Graz  seit  1881  und  in  Triest  seit  1889. 

')  In  vielen  Fällen  hat  ein  Depositenamt  (Hauptsteueramt,  Steueramt)  för  mehrere 
Gerichte  das  Depositengescbäft  zu  besorgen;  so  z.  B.  in  Wien  (für  das  Landesgericht,  das 
Handelsgericht  und  die  zehn  slädtisch-deleg.  Bezirksgerichte),  in  Triest  (für  das  Landes- 
gericht, für  das  städt.  deleg.  Bezirksgericht,  für  das  Handels-  und  Seegericht),  in  Prag  (für 
das  Landesgericht,  das  Bandelsgericht  nnd  die  drei  Mtädt.  deleg.  Bezirksgerichte)  nnd  überall 
dort,  wo  ein  Gerichtshof  nnd  ein  städt.  deleg.  Bezirksgericht  fnnctionieren.  In  allen  diesen 
Fällen  sind  die  Depositenbäcber  für  jedes  dieser  Gerichte  separat  zu  führen.  Hiervon  wird 
im  Laufe  der  Darstellung  noch  die  Sprache  sein. 
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AQoIi  abgeändert  irorden  sind,  an  obigen  Grandsätzen  wurde  niobts  geändert;  sie 
liegen  dämm  niobt  nnr  jenen  Instructionen  zn  Omnde,  welcbe  anlässliob  der  im 
Jabre  1849  eingeleiteten  Organisiernng  des  oivilgeriobtlicben  Depositen wesens  in 
Oeeterreicb  erlassen  worden  sind,  sondern  anob  allen   späteren.    Es  sind  dies: 

a)  Die  mit  Verordnung  vom  26.  Februar  1876,  B.  G.  Bl.  Nr.  18,  erlassene 
laeiniotion  fdr  die  cassenmässige  Bebandluog  des  Waisen- ,  Curanden-  und  Depositen- 
yermSgens  bei  den  Steuerftmtem  in  Dalmatien; 

h)  die  mit  Verordnung  vom  21.  Juli  1881 ,  B.  G.  Bl.  Nr.  85  ,  erlassene 
Instmotion  für  das  gericbtlicbe  Depositenamt  in  Graz  und 

c)  die  mit  Verordnung  vom  20.  November  1888,  B.  6.  Bl.  Nr.  177, 
erlaeaene  Instruction  für  das  Civilgericbts-Depositenamt  in  Triest. 

Eine  Ausnabme  von  dem  in  der  österreiobiscben  Gesetzgebung  über  das 
geriobtliobe  Depositenwesen  festgebaltenen  Grandsatze,  dass  die  recbtlicbe  Verfügung 
über  die  Depositen  nur  dem  Geriebte,  die  Manipulation  mit  denselben  nur  den 
«Depositenämtern",  beziebunga weise  den  „Steuerämtem  als  geriobtlicben  Depositen- 
äotern^  zastebt,  findet  je ioob  in  Galizien,  und  zwar  bei  jenen  68  Bezirksgericbten 
statt,  an  deren  Sitze  sieb  ein  Steneramt  niobt  befindet.*)  Bei  jedem  dieser 
68  Bedrksgericbte  werden  nämlicb  die  deposit^nämtlicben  Geschäfte  naob  besonderen, 
mit  der  Verordnung  des  k.  k.  Justizministeriums  vom  10.  Jänner  1868 ,  Z.  65, 
erlassenen  Vorschriften  durcb  zwei  vom  Oberlandesgericbte  zu  bestimmende  Gericbts- 
beamte  besorgt,  von  denen  einer  die  Manipulation  zu  fiibren  und  der  andere  die 
voracbriftsmässige  Controle  auszuüben  bat. 

.   IL 

Statistische  Naobweisungen  über  den  Stand  des  gerichtlichen  Depositen* 
Vermögens  bestehen  in  Oesterreich  sozusagen  schon  von  dem  Tage  an,  da  es  über- 
haupt eine  amtliche  Statistik  in  Oesterreich  gibt;  denn  schon  im  ersten  Jahrgänge 
des  sogenannten  ,,  Grossen  Tafeiwerkes**  wurde  der  Versuch  gemacht ,  eine  Dar- 
stellung des  gerichtlichen  Depositenvermögens  zu  geben.  Das  firgeboiss  dieses 
ersten  Versuches  war  jedoch  noch  ziemlich  lückenhaft,  weil  es  nicht  gelungen 
war,  von  sämmtlichen  6875  Gerichtsstellen,  unter  welche  sich  damals  die  Civil- 
Jurisdiction  zersplitterte,  die  erforderlichen  Daten  zu  erlangen.  Der  zweite  Jahr- 
gang der  «Darstellung  der  österreichischen  Monarchie  in  statistischen  Tafeln **  ent- 
hielt indess  schon  eine  vollständige  Nachweisung  über  den  Stand  der  gerichtlichen 
Depositen  am  Ende  des  Jahres  1829,  aus  welcher  sich  ergibt,  dass  damals 
5,276.074  fl.  an  Baargeld,  154,307.114  fi.  an  in-  und  ausländischen  Staats-  und 
Privatobligationen  und  Pretiosen  im  Schätzwerthe  von  254.178  fl.  (Alles  in  Con- 
ventionsmünze) in  gerichtlicher  Verwahrung  sich  befanden.  Die  folgenden  Jahr- 
gänge der  „Grossen  Tafeln*  setzten  die  Nach  Weisungen  über  das  gerichtliche 
Depositenvermögen  fort  bis  zum  Jahre  1848,  wo  sie  unter  den  Bückwirkungen 
folgenschwerer  Breignisse  aus  dem  Besitzstande  der  amtlichen  Statistik,  und  zwar 
für  lange  Zeit,  entschwanden. 

Es  dürfte  vielleicht  von  Interesse  sein,  die  von  der  amtlichen  Statistik 
Oesterreichs  vom  Jahre  1829  angefangen  bis  zum  Jahre  1847  gesammelten,  aber 
nur  theilweise  veröffentlichten  Daten  über  das  gerichtliche  Depositenvermögen 
kennen  zu  lernen ;  spiegeln  sich  doch  auch  in  diesen  Ziffern  die  Verhältnisse  längst 
entschwundener  Zeiten!  Die  nachfolgende  Tabelle  gibt  ein  Bild  von  dem  Stande 
der  gerichtlichen  Depositen    am  Schlüsse   des  Jahres  1829   in   den   verschiedenen 


*)  In  Folge  der  mit  Allerh.  Entschliessung  vom  18.  August  1889  bewilligten  Er- 
richtong  Je  eines  Steuer-  und  Depositeoamtes  f&r  die  Oerichtsbezirke  Altsandec,  Boltchöw, 
Dubieeko,  Gwozdziec,  Kozowa,  Monasterzyska,  Mostywielkie,  Mzana  dolna,  Ölesko,  Badziechöw, 
Ubn4w  und  Witnicz  bat  sieb  die  Zabl  der  Oericbtsbezirke  ebne  eigenes  Steuer-  und  Depositen- 
amt seit  1.  November  1889,  besiebungsweise  seit  1.  Jänner  1890  um  zwölf  verringert. 
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(gegenwärtig  im  Reichsrathe  vertretenen)  Ländern  und  im  Anschlnsse  daran  eine 
summariBohe  Naohweisung  bis  znm  Jahre  1847,  mit  welchem  Jahre  diese  Nach- 
Weisungen  ihr  Ende  nehmen.  Zu  bemerken  ist  nur  noch  der  Umstand  ^  dass  die 
nachstehenden  Ziffern  alle  „gerichtlichen"  Depositen  umfassen,  somit  nicht  nur  die 
„civilgerichtlichen'',  mit  welchen  es  diese  Darstellung  anssohliesslioh  zu  thun  hat, 
sondern  auch  die  „strafgerichtlichen".  Der  Betrag  dieser  letzteren  war  aber  im 
Yerhältniss  zu  den  civilgeriohtlicben  Depositen  erfahrnngsgemäss  niemals  so  bedeutend, 
dass  er  den  Werth  der  in  der  nachstehenden  Tabelle  angegebenen  Daten  erhr blich 
beeinträchtigen  wUrde.*^) 


Land 


Niederdsterreich     .    . 
Oberösterreich    .    .    . 

Salzborg 

Steiermark 

Kärnten 

Erain 

Küstenland     .... 
Tirol  nnd  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren  nnd  Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


Stand  der  gerichtlichen  Depositen  am  Schinase  des  Jahres  1819 


Haares  Qeld 


Staats-  nnd 

Privat-Obll- 

gationen 


Pretiosen 


Zasammen 


Gnlden  Conventions-Münze 


Samme  18*^9 
1830 
1831 
1832 
1833 
1834 
1835 
1836 
1837 
1838 
1839 
1840 
1841 
1842 
1843 
1844 
1845 
1846 
1847 


1,054.312 
179.962 
59.626 
287.204 
142.764 
136.092 
293.279 
177.677 
910.396 
610.899 

1,295.049 
60.751 
68.063 


81,476.211 

4,371.615 

940.735 

7,613.224 

2,811.927 

2,244.941 

3,414.441 

3,380.216 

20..394.547 

12.854.948 

14,557.528 

161.872 

84.909 


34.643 

1.878 

1.819 

11.242 

7.325 

3.660 

15.647 

17.833 

7a620 

19.825 

50.370 

606 

10.710 


82.565.166 

4,553.455 

1,002.180 

7,911.670 

2,962.016 

2.384.693 

3,723.367 

3,575.726 

21,383.563 

13,485.672 

15,902.947 

223.229 

163.6S2 


5,276.074 
6,299.077 
6,131.593 
6.539.551 
6,863.587 
7,810.010 
8,660.406 
8,129.967 
8,173.337 
7,661.553 
7.710.068 
7.716.077 
7,883.968 
7,944.915 
7.804.459 
7.789.106 
8,364.992 
7.165.329 
6,988.796 


154,307.114 
159,040.966 
159,949.591 
162,836.207 
161,636.264 
167,041.834 
165,697.260 
164,817.669 
166.100.341 
166.639.684 
168,280.256 
167,644.026 
183,896.189 
183,732.519 
184,579.891 
186,483259 
190,150.866 
193,989.476 
193,664447 


254.178 
309.954 
245.304 
276.033 
285.204 
222.749 
256.653 
231.020 
286.741 
259.613 
271.180 
244.421 
283.073 
290.362 
265.757 
295.497 
295  881 
300.915 
595.437 


159,837.366 
165,649.997 
166,326.488 
169,651791 
168,785  055 
175,074.593 
174,614.319 
173,178.656 
174.560.419 
174.560.860 
176  261.504 
175.604.524 
192,063.230 
191.967.796 
192.650.107 
194.567.862 
198,811.739 
201.455.720 
201,248.680 


Vierzig  Jahre  vergingen  bis  wieder  eine  statistische  Naohweisnng  über 
das  gerichtliche  Depositenvermögen  in  Oesterreioh  erschien,  wiewohl  die  Verfassung 
derartiger  Aasweise  von  dem  Tage  an  keine  Schwierigkeifen  mehr  gemacht  hätte, 
wo  die  Organisierung  der  landesfüretlichen  Gerichte  nnd  Stenerämter  vollendet  nnd 
die  Liquidierung  der  an  dieselben  von  den  früheren  Gerichtsstellen  übergebenen 
Depositenmassen    durchgeführt    war.«)    Erst   mit   dem  Erlasse  vom  17.  Mai  1888, 

^)  So  waren  z.  B.  nnter  den  37,321.228  Gnlden  gerichtlicher  Depositen,  welche 
am  Schlüsse  des  Jahres  1829  bei  dem  Wiener  Magistrate  erlagen,  nar  294.844  Gnlden  an 
strafgerichtlichen  Depositen,    also  nicht    einmal  1  Percent  vom    gesammten  Depositenstande. 

*)  An  Änsweisen  im  internen  Dienste  der  Depositenämter  hat  es  übrigens  nicht 
gefehlt.  So  ordnen  z.  B.  die  Instruction  für  die  Depositenämter  in  Wien  (§.  69) ,  in  Prag 
(§•  48),  in  Graz  (§.  3)  nnd  in  Triest  (§.  3)  übereinstimmend  an,  dass  am  Schlüsse  eines  jeden 
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Z.  8324  (J.  M.  y.  Bl.  Nr.  22) ,  hat  das  k.  k.  österreiohisohe  Jtistizminiateriam 
aber  AnregQDg  der  statistiBchen  Central-Commission  neuerdings  die  jährliche  Yer- 
fassQDg  und  Vorlage  einer  Nachweisung  über  die  Summe  und  Art  der 
civügerichtlichen  Depositen,  sowie  über  die  Anzahl  der  vorhandenen 
Depositenmassen  angeordnet  und  die  summarischen  Ergebnisse  dieser  in  ihrer 
Aft  ersten  Jahresnachweisnng  im  Yerordnungsblatte  vom  26.  October  1889 
(V.  Jahrgang,  XXI.  Stück)  veröffentlicht. 

Aus  dieser  Nachweisung,  weiche  inhaltlich  bedeutend  reicher  ist  als  ihre 
Vorläufer  aus  ^ormärzlioher  Zeit,  geht  zunächst  die  Thatsaohe  hervor,  dass  am 
Schlüsse  des  Jahres  1888  bei  sämmtlichen  civilgerichtlichen  Depositenämtern  der 
im  Beichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  624.495  Depositenmassen  im 
Nominalbetrage  von  645,612.586  fl.  ö.  W.  vorhanden  waren.  Hierzu  muss  jedoch 
lemerkt  werden,  da^s  diese  Ziffern  noch  keineswegs  das  gesammte  oivilgerichÜiohe 
Depositen  vermögen  repräsentieren;  denn  nach  Art.  71  der  mit  dem  Gesetze  vom 
21.  Mai  1887,  K.  6.  Bl.  Nr.  51  abgeänderten  Statuten  der  österreichisch-ungarischen 
Hank  können  auf  Ansuchen  der  Betheiligten  und  mit  Bewilligung  des  competenten 
Gerichtes  Werthpapitre,  welche  nach  den  allgemeinen  gesetzlichen  Bestimmungen 
bei  Geriditsdepositenämtern  zu  erlegen  wären,  bei  der  österreichisch  ungarischen 
Bank  zur  Aufbewahrung  oder  Verwaltung  unter  den  vom  Gerichte  zu  bestimmenden 
Cmutelen  und  unter  den  für  diese  Geschäftszweige  von  der  Bank  festgesetzten 
Bedingungen  hinterlegt  werden.  £s  ist  jedoch  aus  den  Geschäftsberichten  der 
östarreichisch-uogarischen  Back  nicht  zu  ersehen ,  in  welchem  Umfange  bisher 
von  dieser    Ermächtigung  Gebrauch  gemacht  worden  ibt. 

lieber  die  juristische  Provenienz  des  amtlich  ausgewiesenen  Depoaiten- 
vermögens  liegen  keinerlei  Daten  vor;  man  weiss  daher  nicht,  wie  viel  von  den 
645'6  Millionen  Gulden  auf  singularisiertes  Waisen-  und  Curandenvermögen  ent- 
fallt, wie  viel  auf  Verlassenschaftsmassen,  Concursmassen,  Executions-  und  Streit- 
massen,  Fideitommisscapitalien,  Cautionen  u.  s.  w.  Der  Grund  dieses  Stillschweigens 
ist  wohl  darin  zu  suchen,  dass  bei  der  instructionsgemässen  Führung  der  Depositen- 
üaoptbücher  und  der  Massen-Indices  die  Beantwortung  dieser  Fragen  nur  nach 
Torgängiger  Hiebt igstellung  des  Charakters  jeder  einzelnen  Depositen masse  und 
nor  im  Wege  einer  ad  hoc  vorzunehmenden  Contierung  sämmtlicher  Massen,  also 
nur  mit  einem  unverhältnissmässigen  Aufwand  an  Zeit  und  Arbeit  möglich  ge- 
wesen wäre. 

Die  Summe  der  Depositen  in  den  einzelnen  Eeichstheilen  ist  wie  ehedem 
so  auch  gegenwärtig  noch  ausserordentlich  verschieden,  und  zwar  nicht  nur  der 
absoluten  Ziffer  nach,  was  bei  der  grossen  Verschiedenheit  der  Area  und  der 
Bevölkerungsdichtigkeit  selbstverständlich  ist,  sondern  auch  hinsichtlich  der  durch- 
schnittlichen Quote,  welche  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  entfällt.  Aus  der  von 
dem  k,  k.  Justizministerium  veröffentlichten  Nachweisung  ergeben  sich  für  die 
einzelnen  Beichstheile  folgende  absolute  und  relative  Zahlen  (Tabelle  S.  58). 

Da  die  Civilbevölkerung  der  im  Beichsrathe  vertretenen  Länder  ^r  den 
Schloss  des  Jahres  1888  auf  23,484.995  berechnet  wurde,  S3  entfiel  durch- 
schnittlich auf  jeden  Kopf  derselben  ein  depositenamtliches  Guthaben  von  27  ff. 
49  kr.  Aber  nur  in  einem  einzigen  Kronlande  —  in  .Krain  —  traf  dieses  allge- 
meine Dnrchschnittsverhältniss  wirklich  zu;  in  allen  übrigen  Eeichstheilen  beträgt 
ee  erheblioh  mehr  oder  weniger.  Es  sinkt  in  der  Bukowina  auf  4  fl.  67  kr.  herab, 
st'iigt  dagegen  in  Niederösterreich  —  wo  das  Wiener  Civilgerichts-Depositenamt 
mit  234,876.270  ff.  Depositen  den  Ausschlag  gibt  —  auf  116  ff.  79  kr. 


Jahrea  ein  summarischer  Aasweis  über  den  Stand  der  Depositen  zu  verfassen  ist;  ebenso 
wurde  bei  den  als  Depositenämter  fangierenden  Steuerämtern  mit  Finanzmlnisterialerlass  vom 
21.  März  1858,  Z.  22.450  (J.  H.  V.  Bl.  Nr.  12),  die  Erhebung  des  SUndes  des  Waisen-,  Caranden- 
oad  Depofiitenvermögens    bei  Gelegenheit  der   Scontrierang    der   Steuerämter  Torgeschriebeo. 
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Land 


I  Zahl  der 

I  Depositen- 

massen 


Civilgeriohtliohes  Depositen- 

vermogen  am  Schlüsse  des 

Jahres  1888 


Auf  den  Kopf  der 
Be  Volke  raus  ent- 
fielen 


€^   n   1    d    e   n     ö.    W. 


Niederösterreich 
Oberösterreich 
Salzburg     .    .    . 
Steiermark      .   . 
Kärnten  .   .    .   . 

Krain 

Küstenland      .   . 

Tirol    

Vorarlberg  .  . 
Böhmen  .  .  .  . 
Mähren  .  .  .  . 
Schlesien  .  .  . 
Oalizien  .  .  .  , 
Bukowina  .  .  . 
Dalmatien   .   .    , 


119.525 

43114 

8.065 

126.176 

36.054 

37.022 

7.020 

5.954 

596 

108.426 

44.531 

12.968 

64.362 

6.360 

4.322 


302,713.035 
39.124.074 

6.340.415 
63,946.043 
18,833.367 
13.813.869 
16.366.668 
13,275.567 
997.695 
96,080.443 
25,484.193 

8,386.698 
33,835.588 

2,974.982 

3,439.949 


11679 

50-44 

3714 

50-35 

52-44 

27-63 

2390 

16-44 

900 

16-61 

11-46 

14-10 

5-21 

467 

6-59 


Niohts  liegt  wohl  näher,  als  einen  Yergleioh  zu  ziehen  zwischen  einst 
ond  jetzt,  zwischen  den  Ergebnissen  des  Jahres  1829  and  den  Ergebnissen  des 
Jahres  1888.  Wenn  man  den  Stand  der  für  1829  auf  15,478.872  berechneten 
Bevölkeroog  mit  dem  auf  österreichische  Währnng  redaoierten  Stand  des  damaligen 
Depositenvermögens  von  167,829.234  fl.  vergleicht  and  mit  den  einzelnen  Eeiohs- 
theilen  in  gleicher  Weise  verfährt,  so  ergeben  sich  folgende  Thatsaohen: 

a)  Das  dorchschnittliche  depositenamtliche  Gathaben  einer  jeden  den  Reiohs- 
rathsländern  angehörigen  Civilperson  bezifferte  sich  im  Jahre  1829  aaf  10  fl.  84  kr. 
gegen  27  fl.  49  kr.  im  Jahre  1888 ; 

ij  dieses  allgemeine  darchschnittliche  Gathaben  warde  im  Jahre  1829 
aar  in  einem  einzigen  Kronlande  —  in  Kärnten  mit  10  fl.  74  kr.  —  erreicht,  im 
Jahre  1888  ehenfalls  nnr  in  einem  einzigen  Kronlande  —  in  Krain  mit  27  fl.  63  kr. ; 

c)  das  darchschnittliche  Gathaben  war  im  Jahre  1888  in  demselben 
Kronlande  —  in  Niederösterreich  —  am  höchsten,  in  welchem  es  schon  im  Jahre 
1829  am  höchsten  war,  and  in  denselben  Kronländern  —  Galizien,  Bukowina  and 
Dalmatien  —  am  geringsten,  in  welchen  es  schon  im  Jahre  1829  am  geringdten  war; 

d)  das  darchschnittliche  depositenamtliche  Gathaben  hat  innerhalb  der 
sechs  Jahrzehnte  von  1829 — 1888  am  schwächsten  zugenommen  in  Galizien 
(am  30*5  Peroente),  in  Niederösterreich  (am  64*3  Percente)  and  in  Mähren  — 
Schlesien  (am  71*9  Percente);  am  stärksten  dagegen  in  Oberösterreich  (am  633*1 
Percente)  and  in  Dalmatien  (am  1244*9  Percente).  Die  nachstehende  Tabelle  ent- 
hält die  betreffenden  relativen  Zahlen  (1.  Tabelle  S.  59). 

Noch  instraotiver  als  die  Ziffern,  welche  das  auf  den  Kopf  der  Be- 
völkerang. entfallende  depositenamtliche  Gathaben  aasdrücken,  and  jedenfalls  noch 
hezeichnender  für  die  Intensität,  mit  welcher  das  Institut  der  gerichtlichen  Depositen« 
ämter  von  Seite  der  Bevölkerung  in  den  einzelnen  Reichstheilen  in  Anspruch 
genommen  wird,  sind  die  Ziffern  der  nachstehenden  Tabelle,  in  welcher  sämmtliohe 
964  Gerieb tssprengel,  für  welche  der  Stand  der  Depositen  überhaupt  nachgewiesen 
worden  ist  ^,  nach  der  Höhe  dieses  Standes  am  Schlüsse  des  Jahres  1888  in 
gewisse  Gruppen  gereiht  sind  (2.  Tabelle  S.  59). 

*)  Nach  dem,  was  schon  oben  in  Anm.  3  bemerkt  worden  ist,  hätte  zwar  der  Stand 
der  Depositen  f&r  jede  der  im  Jahre  1888  vorhandenen  992  Gerichtsstellen  (71  Gerichtshöfe 
und  921  Bezirks-  (und  städtisch  delegierte  Bezirksgerichte)  angegeben  werden  können;  er 
ist  aber  nur  fär  974  Gerichtsstellen  angegeben  worden,  weil  einzelne  Depositenämter,  welche 
die  Depositengeschäfte  fttr  mehrere  an  einem  Standorte  befindliche  Gerichtssteilen  za  besorgen 
haben,  nnr  cnmnlative  Nachweisnngen  geliefert  haben. 
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Land 


Dalmatien     .... 
Bakowioa      .... 

Oalisien 

Tirol  nad  Vorarlberg 

Krain 

Böhmen 

Oberösterreicli      .    . 
Mähren  nnd  Schlesien 

Salsborg 

Kfistenland    .... 
Steiermark    .... 

Kärnten 

Niedei  Österreich    .   . 


Das  durchsohnittliche  depositenamtliohe  Guthaben 
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Snmme  der  oivilgericbt- 
liehen  Depositen 


Zahl  der  Gerichtsaprcnsel.  in  welchen  die  Summe  der  am  Schlüsse 

des  Jahres    1888  vorhandenen  Depositen  die  neben  bezeichnete 

Höbe  erreichte. 


U  9 


bis  zu       10.000  fl. 

n  n  20.000  „ 

n  n  30.000  „ 

n  n  40.000  „ 

.  „   50.000  „ 

n  n  60.000  n 

n  n     70.000« 

,  n    80.000  „ 

»  n    90.000  „ 

n  n      100.000  ,_ 

SOS.  bis  zu   100.000  ü. 

„  n     200.000  „ 

„  „  300.000  „ 

„  n     400.000  „ 

„  ,  500.000  „ 

„  „  600.000  „ 

n  n       700.000    „ 

„  n     800.000  „ 

„  ,     900.000  n 

•  „  1.000.000  n_ 

zus.   „  ,  1,000.000  fl. 

„  n  2.000.000  „ 

^  „  3.000.000  „ 
über   3.000,000  „ 


=11 


ll 

5 

4 
3 
3 
3 
1 


I 


21   2 


41119 
3 
2 
1 


^if 


54 
78 
94 
54 
48 
41 
84 
33 
24 
28 


23 

3 


29|28 


II  2 


50 

156 

41 

9 

12 

38 

20 

8 

4 

12 

6 

1 

2 

8 

7 

2 

2 

2 

2 

2 

4 

4 

1 

— 

1 

2 

1 

1 

— 

3 
1 

1 

1 

— 

— 

1 

— 

75 

m\  80 

23  ] 

— 

2  - 

3 

1 

1  1 

1 

2 

' 

— 

1  — 


166  13 

lli  2 

8'  1 

3  — 

2  1 

4  - 
1 


185 
4 
3 
1 


488 
137 
76 
53 
40 
36 
31 
19 
11 
12 


903 
35 
12 
14 


In  488  GerichtssprengelD,  von  welchen  je  156  auf  Böliinen  nnd  Galizien, 
aber  beieichnender  Weise  nicht  ein  einziger  anf  Nieder-  nnd  Oberösterreich  entfiel, 
überschritt  das  gerichtliche  DepositenTcrmögen  nicht  den  Betrag  von  hundert- 
tausend  Gnlden;  in  415  anderen  Sprengeln  betrug  es  zwischen  hunderttausend 
(xnlden  und  einer  Million,  und  in  61  Gerich tsspreogeln  mehr  als  eine  Million  Gulden.  ^) 

^  Den  höchsten  Depositenstand  weisen  ans :  Wien  234,876.270  fl. ;  Prag  58,861.911  fl. ; 
Gras  33,860.923  fl.;  Triest  10,389.334  fl. ;  Brtinn  10.160.772  fl.;  KlaRenfurt  9,774.689  fl. 
Lina  8.106.569  fl.;  Lemberg  7.396.083  fl.  Laibach  5;752.491  fl.;  Trantenan  5.407.204  fl.; 
Währing  4,856.811  fl.;  Hietaing  4,637.566  fl.;  Görz  3,414.991  fl.;  Innsbruck  3,134.245  fl.; 
Taraow  2.851.649  fl. ;  Baden  2.597.185  fl. 


gQ  Dr.  Johann  Win  ekler 

Ais  Ursachen,  welche  den  ansserordentlichen  Verschiedenheiten  der  ein- 
zelnen Gerichtssprengel  hinsichtlich  der  Summe  der  gerichtlichen  Deponiten  za 
Grande  liegen,  sind  wohl  nehen  den  verschiedenen  Abstufungen  der  Wohlhaben- 
heit der  BcTölkerung  noch  anzusehen:  Die  grössere  oder  geringere  Intensität  des 
wirthschaftlichen  und  insbesondere  des  commerciellen  Lebens,  der  Bestand  oder 
Mangel  an  cumulativen  Waisencassen  und  vielleicht  auch  die  mehr  oder  minder 
energische  Handhabung  der  gesetzlichen  Vorschriften  über  die  Ausübung  des 
Cadncitätsrechtes  hinsichtlich  jener  Depositen,  zu  welchen  sich  seit  30  Jahren 
kein  Eigenthüroer  gemeldet  hat. 

Die  von  dem  österreichischen  Justizministerium  veröffentlichte  Nach  Weisung 
gibt  auch  über  die  Art  der  civilgerichtlichen  Depositen  Aofschluss,  und  zwar 
in  jenem  Umfange,  in  welchem  ein  solcher  Aufschluss  mit  Hücksicht  auf  die 
Einrichtung  der  Depositenamts-Journale  und  Hauptbücher  überhaupt  möglich  ist. 
Aus  den  mitgetheilten  Daten  geht  nun  hervor,  dass  von  den  am  Schlüsse  des 
Jahres  1888  vorhandenen  civilgerichtlichen  Depositen  im  Nominalbetrage  von 
645,612.586  fl.  der  weitaus  grösste  Theil,  nämlich  410,430.684  fl.  oder  nahezu 
63*6  Fercente  der  Gesammtsumme  auf  Privat-Schuldurkunden  entfiel ;  das  Uebrige 
bestand  aus  öffentlichen  Obligationen  im  Nominalwerthe  von  226,172.929  fl.,  aus 
Pretiosen  und  andeien  Gegenständen  im  Schätzungswerthe  von  1,361.390  fl., 
endlich  aus  Baargeld  im  Betrage  von  7,647.583  fl.,  worunter  sich  (coursfähige) 
Goldmünzen  im  Werthe  von  40.696  fl.  und  (coursfähige)  SilbermUnzen  im  Werthe 
von  277.752  fl.  befanden.  Zum  richtigen  Verständniss  dieser  Ziffern  ist  Folgendes 
zu  bemerken. 

Die  nach  der  Instruction  vom  15.  November  1849,  Z.  7219,  bei  dem 
Depositenamte  zu  Prag  und  die  nach  der  Instructioo  vom  17.  Juli  1859,  R.  G.  Bl. 
Nr.  144  ,  bei  dem  Depositenamte  zu  Wien  geführten  Bücher  haben  für  die  Ver- 
buchuDg  der  Privatsohnldurkunden  aller  Art  nur  die  einzige  Rubrik  „Privat- 
obligationen" ;  die  bei  dem  Depositenamte  zu  Graz  und  Triest,  sowie  die  bei  den 
Steuerämtern  geführten  Depositenbücher  besitzen  dagegen  nach  der  Instruction 
vom  21.  Juli  1881,  R.  G.  Bl.  Nr.  85,  beziehungsweise  vom  20.  November  1888, 
R.  G.  Bl.  Nr.  177  und  nach  den  Jnstizministerial-Erlässen  vom  27.  April  1864, 
Z.  3562,  und  vom  12.  Februar  1866,  Z.  1517,  zur  Verbuchung  der  Privatschuld- 
verschreibungen zwei  Rubriken:  a)  Sparcassebücher  und  andere  in  Geld  umsetz- 
bare Privaturkunden  •)  und  b)  andere  Privatschuldurkundeo.  In  Folge  dieser  Ver- 
schiedenheit in  der  Buchung  zeigen  auch  die  statistischen  Nachweisungen  über  die 
beiden  Kategorien  der  Privatschuldurkunden  eine  ebenso  empflndliche  als  bedauerliche 
Lücke ;  denn  es  kann  weder  die  Summe  der  in  depositenämtlicher  Verwahrung 
befiu'ilichen  „Sparcassebücher  und  anderer  in  Geld  umsetzbarer  Privaturkunden^  genau 
angegeben  werden,  noch  die  Summe  der  „anderen  Privatnrkunden'',  welche  zum 
grossen  Theile  aus  nnrealisierbaren  Concursmasse-Activen  und  aus  uneinbringlichen 
Verlassenschaftsforderungen  bestehen,  welche  die  Erben  zu  dem  Zwecke  gerichtlich 
deponiert  haben ,  um  die  Uebertragungsgebühren  für  derlei  werthlose  Papiere  zu 
ersparen.  Nur  so  viel  geht  aus  den  Detailnachweisungen  der  Depositen ämter  hervor, 
dass  sich  der  Geeammtbetrag  eben  dieser  „anderen  Privatschuldurkunden**  jeden- 
falls auf  mehr  als  160,676.690  fl.  belief,  und  dass  der  Geeammtbetrag  der  „Spar- 
cassebücher und  der  in  Geld  umsetzbaren  Privaturkunden **  jedenfalls  geringer  war 
als  249,754.000  fl. 


^)  Zu  den  „in  Oeld  umsetzbaren  Priyatnrknnden^  gehören  nach  dem  Erlasse  des 
k.  k.  Finanzministeriams  vom  28.  Jänner  1866,  Zahl  33676  ex  1865 :  Bank-  und  Creditactien, 
Creditlose ,  PrivatanlehoDslose  nnd  überhaupt  Effecten ,  welche  •  von  staatlich  accreditierten 
Instituten  oder  von  Privaten  ausgestellt  werden,  denen  die  Regierung  die  Befagniss  znr  Aas- 
stellang  von  auf  Ueberbringer  laatenden  AnlehensoMigationen  und  Anlehenslosen  ertheilt  hat. 
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Oeffentliohe  Obligationen,  worunter  nur  Staatsscbaldverschreibangen  aller 
Art  za  verstehen  sind ,  waren  am  Schiasse  des  Jahres  1888  bei  sämmtlichen 
Depositeoämtern  im  Nominalbetrage  von  226,172.929  fl.  vorhanden.  Im  grossen 
Gänsen  genommen  war  somit  ein  gutes  Drittheil  —  genau  3ö'0  Percente  —  des 
gesammten  gerichtlichen  Depositeovermögens  in  Staatsschuld versohreibungen  fructi- 
fioiert.  In  einigen  Reichstheilen,  insbesondere  im  KUstenlande  und  in  Dalmatien,  ist 
diese  Art  der  Capitalsanlage  sogar  die  vorherrschende.  In  anderen  Beichstheilen, 
namentlich  in  Galizien  und  Salzburg,  tritt  sie  dagegen  in  geradezu  aufifallender 
Weise  in  den  Hintergrund.  Die  nachstehende  Tabelle  enthält  die  beziiglicben 
absoluten  und  relativen  Ziffern. 


Land 


Summe  der 

Darunter  waren 

Die  öffenü. 

civilKerichtlicben 

öffentliche  Obliga- 

Obligationen 

Depositen  am 

tionen  im  Nominal- 

betrugen  in 
Peroenten  des 

SchluBf  e  d.  J.  1888 

werthe  von 

Golden  österr.  Währ. 

Depositen- 
Capitals 

16,366.668 

8,677.356 

530 

3,439.949 

1,527.136 

44-4 

25,484193 

10,063.138 

395 

13,275.567 

5,231.688 

39-4 

302,713.035 

116,428.512 

38-5 

997.695 

367.293 

36-8 

96,080.443 

33,240.834 

34-6 

18,833.367 

6,008,512 

31-8 

63,946.043 

19,636.024 

30-7 
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2,486.208 

296 

2,974.982 

864.770 

29-1 

13,813.869 

3,877.516 

28-0 

39,124074 

10,713.866 

27-4 

33,835.588 

6,138.155 

181 

6,340.415 

911.921 

14-4 

K&stenland 

Dalmatien 

Hihren 

Tirol 

Nieder-Oesterreich 

Vorarlberg 

Böhmen 

Kärnten 

Steiermark 

Schlesien 

Bukowina 

Krain 

Ober-Oesterreich 

Galixien 

Saizbarg 

Ganz  besondere  Beachtung  verdient  jedoch  die  von  den  Depositenämtern 
ausgewiesene  Summe  des  Baargeldes  von  7,647.587  fl.,  worunter  sich  277.752  fl. 
in  (couranten)  Siibermünzen  und  40.696  fl.  in  (oouranten)  GroldmUnzen  befanden  ^^); 
diese  Beachtung  verdient  das  Baargeld  nicht  nur  wegen  der  an  und  für  sich  schon 
auffallenden  Höhe  seines  Betrages,  sondern  noch  mehr  im  Hinblick  auf  die  verschie- 
denen administrativen  Massnahmen  und  Verfügungen,  zu  welchen  gerade  dieser  Bestand- 
theil  des  Depositen  Vermögens  im  Laufe  der  Zeit  wiederholt  Veranlassung  gegeben  hat. 

Das  in  depositenamtlicher  Verwahrung  befindliche  Baargeld  hat,  wie  aus 
der  ersttn  der  mitgetheilten  Tabellen  ersichtlich  ist,  schon  vor  mehr  als  fünfzig 
Jahren  einen  namentlich  für  die  damaligen  Verhältnisse  ziemlich  hoben  Betrag 
erreicht;  denn  unter  den  159*8  Millionen  Gulden  gerichtlicher  Depositen  des 
Jahres  1829  waren  nahezu  5*3  Millionen  Gulden  Baargeld ,  d.  i.  3*3  Percente 
vom  gerammten  Depositenvermögen.  Geleitet  von  dem  Bestreben,  dieses  in  gericht- 
licher Verwahrung  befindliche  und  durch  kürzere  oder  längere  Zeit  dem  Umlaufe 
entzogene  Baargeld  zum  allgemeinen  Besten  zu  verwerthen,  war  man  schon  vor 
vielen  Decennien  auf  den  Gedanken  verfallen,  die  Depositengelder  zur  Stärkung 
des  Betriebsfondes  der  Versatzämter  (Pfandleihanstalten)  zu  verwenden ,  welche  in 
einigen  Landeshauptstädten  bestanden.  Mit  der  Allerh.  Entschliessung  vom  1.  Februar 
1834  wurde  jedoch  befohlen,  „dass  den  Versatzämtern  nicht  nur  keine  Yorschttsse 
ans  den  gerichtlichen  Depositenämtern  mehr  zu  erfolgen  sind ,  sondern  darauf  zu 
halten  sei,  dass  auch  die  noch  unberiohtigten  Vorschüsse,  sowie  es  die  Kräfte 
dieser  Anstalten  zulassen,   zurückgezahlt  werden **.  ^^) 


*^  Münzen,  welche  im  österreichischen  Staate  nicht  gesetzlich  gangbar  sind 
werden  nach  allen  Deposit^amts-Instrnctionen  wie  Pretiosen  behandelt  and  mit  ihrem 
erhobenen  Wertne  in  die  für  selbe  bestimmte  Kubrik  der  Depositenbttcher  eingetragen. 

**)  Wessely,  Handbnch  des  gerichtlichen  Verfahrens.  1846,  II.  Band  snbNr.  584. 
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Eine  andere  Art  der  Fractificierong  der  Depositeogelder  ward  durch  das 
Hofdecret  vom  12.  Februar  1847  (J.  G.  S.  Nr.  1031)  veranlasst;  in  demselben 
worden  die  Gericbtsstellen  darauf  aufmerksam  gemacht,  zur  Erleichterung  der 
Fructificierung  von  Waisen-  und  Depositengeldern,  welche  auf  keine  andere  Weise 
vortheilhafter  angelegt  werden  können,  diese  Gelder  zum  Ankaufe  von  3percentigen 
(Jentralcaese- An  Weisungen  zu  verwenden,  welche  von  der  priv.  österreichischen 
Nationalbank  in  Wien  und  deren  Filialcasse  zu  Prag  für  Rechnung  der  Finanz- 
verwaltung ausgegeben  wurdea. 

Zu  einem  imperativen  Vorgehen  auf  diesem  Wege  entschloss  sich  jedoch 
die  Staatsverwaltung  erst  im  Jahre  1848.  Mit  dem  Hofdecrete  vom  81.  Mai  d.  J. 
(J.  G.  S.  Nr.  1156)  wurden  die  Gerichtsstellen  angewiesen,  «die  bei  ihnen  er- 
liegenden haaren  Geldbeträge,  sowie  die  künftig  zur  Depositierung  gelangenden, 
wenn  nicht  binnen  vier  Wochen  von  den  berechtigten  PerBonen  ein  Antrag  zu 
deren  Elociernng  gemacht  wordeui  an  den  Staatsschulden-Tilgungsfond  abzuliefern, 
welcher  solche  dem  Umlauf  entzogene  Baarbeträge  mit  drei  Percenten  zu  yer- 
zinsen  ^*)  und  jeden  Betrag  nach  Anweisung  der  competenten  Gerichte  sogleich 
und  ohne  Aufkündigung  in  ganz  gleicher  Valuta,  wie  sie  an  denselben  eingeliefert 
worden,  zu  erfolgen  hat. 

Diese  Art  der  Fructificierung  der  Depositengelder  rief  anfänglich  bei 
einigen  Gerichtsstellen  allerlei  Bedenken  hervor,  hauptsächlich  mit  Rücksicht  auf 
das  juristische  Princip  des  Verwahrungsvertrages;  sie  lebte  sich  aber  im  Laufe 
der  Jahre  derart  ein,  dass,  als  mit  dem  JustizministeriaUErlasse  vom  25.  Jänner 
1861,  Z.  773,  die  Verpflichtung  zur  Abfuhr  der  gerichtlichen  Depositengelder 
an  den  Staatsschulden-Tilgungsfond  aufgehoben  wurde,  einige  Gerichte  dessen- 
ungeachtet bei  der  bisherigen  üebung  beharrten,  indem  sie  geltend  machten,  dass 
dorch  obigen  Erlass  zwsr  die  Verpflichtung,  nicht  aber  die  Berechti- 
gung der  Gerichte ,  die  Depositengelder  auf  diese  Art  zu  fructifloieren ,  auf- 
gehoben worden  sei.  Es  bedurfte  einer  abermaligen,  mit  dem  Erlasse  vom 
15.  Aogust  1863,  Z.  7182,  ergangenen  Weisung  des  Justizministeriums,  um  diese 
bequeme  und  darum  bsi  den  Gerichten,  wie  nicht  minder  bei  den  Parttiea  beliebte 
Art  der  Anlage  von  Depositengeldern  vollends  zu  beseitigen. 

Seit  dieser  Zeit  bestehen  keinerlei  auf  die  Fructificierung  von  Depositen- 
geldern abzielende  administrative  Vorschriften  oier  Verfdgungen,  sondern  — 
insoweit  es  sich  um  Mündel-  und  Curandengelder  handelt  —  nur  die  itn  allge- 
meinen bürgerlichen  Gesetzbuche,  im  Patente  vom  9.  August  1854,  R.  G.  Bl. 
Nr.  208,  und  in  der  Verordnung  vom  9.  November  1858,  B.  G.  Bl.  Nr.  205, 
enthaltenen  gesetzlichen  Bestimmungen.  Die  genaue  und  allseitige  Beob- 
achtung dieser  gesetzlichen  Bestimmungen  dürfte  wohl  ausreichen,  um  die  An- 
sammlung unverhältnissmässig  grosser  Summen  Baargeides  bei  den  Depositencassen 
hintanzuhalten.  Wenn  die  Baargelder  am  Schlüsse  des  Jahres  1888  gleichwohl 
den  Betrag  von  mehr  als  7^/,  Millionen  Gulden  erreichten,  so  deutet  dies  darauf 
hin,  dass  es  einerseits  die  Parteien  und  Parteienvertreter  vielfach  an  der  gehörigen 
Sorgfalt  und  Umsicht,  und  andererseits  die  Gerichte  an  der  nöthigen  Aufsicht  oder 
an  der  erforderlichen  Energie  gegenüber  den  S lumigen  haben  fehlen  lassen. 

Aus  den  statistischen  Nachweisungen,  welche  nur  die  nackte  Ziffer  und 
keine  Erläuterung  des  Thatbestandes  enthalten,  lässt  sich  selbstverständlich  nicht 
bestimmen,  bei  welchen  Depositencassen  die  ausgewiesene  Summe  des  Baargeides 
,» unverhältnissmässig"  hoch  ist^');  zudem  sind  die  Daten  eines  einzigen  Jahres 


^^  Die  Verzinsung  erfolgte  zu  Gunsten  des  Eigenthümers  des  Depositums.  Vgl. 
den  Erlass  des  Jastizministerinms  vom  18.  Juli  1849,  R.  0.  Bl.  Nr.  329,  welcher  eine  aus- 
führliche Erläuterung  der  unterm  31.  Mai  1848  verfägten  Massregel  enthält 

^*)  Die  Depositenamts-Instructionen  enthalten  besOglich  des  Baargeides  selbstver- 
ständlich nur  solche  BestimmuDgen,  welche  die  Sicherheit  der  Verwahrung  desselben  betreifen. 
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nicht  beweismacbend,  and  der  Fall  nicht  ansgescblossen,  dass  bedeutende  Sammen 
erst  am  Schinase  des  Jahres  gerichtlich  deponiert  wurden,  deren  Fractificiemng 
Tor  Ablanf  des  Jahres  nicht  möglich  war.  Es  bietet  aber  immerbin  einiges  Interesse, 
%u  nntersuebeni  wie  sich  die  emzelnen  Depositenämter  mit  Büeksicht  auf  die 
Somme  des  am  Schlosse  des  Jahres  1888  bei  ihnen  vorhanden  gewesenen  Baar- 
geldes  gruppierten.  Die  nachfolgende  Tabelle  enthält  die  betreffenden  Ziffern. 


Betrag  der  Bainiobaft 

in  Faplerg^ld 

und  Scheidemünze 


Zahl  der  Oeriohtseprengel,  in  welohcn  der  Betrag  des  in  Papier- 
geld and  Sohetdemänze  am  Sohlasse  des  Jahres  1868  vorhan- 
denen Baargeldes  die  nebenstehende  Höhe  erreichte 


•gif 
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bii  sn    100  fl. 

,  .  200, 

-  »  fSS- 
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saiammen  bii  l.OlMJ  D. 
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.    7.000  „ 
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über 


20.000  fl. 
30.000  , 
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50.000  „ 
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70.000  . 
80.000  „ 
90.000  „ 
100.000  „ 
100.000  „ 
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145 


131 
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96 
89 
58 
56 
48 
40 
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9 


29 
8 
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261193 


1 


18 


23 


804 


IfO 
30 
8 
5 
6 
2 
2 


371964 


Bei  492y  d.  i.  bei  mehr  als  der  Hälfte  aller  Depositenämter  überschritt 
das  vorhandene  Baargeld  nicht  den  Betrag  von  4.000  fl. ;  bei  312  Depositenämtern 
betrug  es  mehr  als  4.000  bis  10.000  fl.,  and  bei  160  ttber  10.000  fl.  Die  mit 
Baargeld  yerbältnissmässig   am  reichlichsten  versehenen  Depositenämter,  d.  h.  jene, 

Knr  aber  den  Geldbetrag,  welcher  dem  Cassier  zum  täglichen  Gebraach  in  der  Handcasse 
an  belassen  ist,  finden  sich  einige  Anordnungen ;  §.  30  der  Instraction  für  das  Wiener  Depositen- 
amt bestimmte  hierzu  30.000  fl.,  welcher  Betrag  jedoch  zufolge  Verordnang  vom  16.  October  1876, 
B.Q.BI.  K^  127  auf  50.000  fl.  erhöht  wurde;  §.  30  lit.  b  der  Instruction  fdr  das  Prager 
Depoaitenamt  bestimmt  zu  gleichem  Zweck  einen  „angemessenen  Betrag,  welcher  jedoch  nie 
die  Summe  von  5.000  fl.  übersteigen  darf*,  und  §.  37  der  Grazer  Instruction  spricht  nur 
▼on  einem  ,,aDgeme8seoeo  Betrag,  welcher  zum  täglichen  Gebrauch  des  Carsiers  in  der 
Handcasse  belassen  werden  kann",  ohne  eine  Ziffer  zu  nennen. 
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bei  welchen  das  Baargeld  die  Samme  tob  4.000  fl.  überstieg,  fiodan  sich  in  Krain 
und  Mähren,  dann  in  Galizien  und  in  der  Bokowina.  Untersucht  man  nämlich, 
wie  viele  von  den  in  einem  Kronlande  vorhandenen  Depositenämtern  am  Schlüsse 
des  Jahres  1888  mehr  als  4.000  fl.  Baargeld  auswiesen,  so  ergibt  sich  nach- 
stehende Reihenfolge  der  verschiedenen  Beichstheile : 


Land 


Tirol  und  VoraHberg 

Salzbarg 

Steiermark 

Ober-Oesterreich     .    . 

Kärnten 

Dalmatien 

Schlesien 

Ktlstenland 

Böhmen 

Nieder-Oesterreicb  .    . 

Krain 

Bukowina 

Mähren 

Galizien 


Anzahl  der 

vorhandenen 

Depositen* 

ämter 


77 
21 
64 
47 
28 
37 
26 
30 

232 
79 
30 
18 
82 

193 


na  von  hatten  über  4.000  fl. 
Baarfceld 


in  atisoluter 
Zahl 


5 

3 

11 

11 

7 

17 

12 

15 

125 

46 

18 

12 

56 

134 


in  Feroenten 

der 
üesammtzahl 


6-5 
14-3 
17-2 
234 

250 
45-9 
46-2 
500 
53-9 
68-2 
600 
66-0 
68-2 
69-4 


Wenn  man  die  Summe  des  bei  sämmtlichen  Depositenämtem  vorhandenen 
Baargeldes  (mit  Ausschluss  der  Gold-  und  SilbermUnzen)  mit  der  Bevölkerungsziffer 
vergleicht,  so  stellt  sich  herauo,  dass  durchschnittlich  auf  jeden  Kopf  der  Civil- 
bavölkerung  31  Kreuzer  an  Depositenbaargeld  entfielen.  Dieses  Dorchschnittsausmass 
wurde  in  630  Oerichtsbezirken  nicht  erreicht,  in  den  übr'gen  mehr  oler  minder 
ttbersch ritten,  und  zwar  am  bedeutendsten  in  folgenden  Gerichtsbezirken:  Saaz 
(72  kr.),  Raudnitz  (74  kr.),  Reichenau  (83  kr ),  Mährisch-Trüban  (92  kr.),  Stryj 
(98  kr.),  Sambor  (1  fl.  52  kr.),  Treff'en  (1  fl.  61  kr.),  Stanislau  (1  fl.  64  kr.), 
Sabioncallo  (1  fl.  65  kr.),  Langenloii  (1  fl.  67  kr.),  Mödling  (1  fl.  72  kr.), 
Mautern  in  Nieier-Oesterreich  (1  fl.  73  kr.),  Podgorze  (1  fl.  76  kr.)  und  Metkovich 
(2  fl.  1  kr.) 

Als  Entgelt  für  die  mit  der  Aufbewahrung  der  Depositen  verbundene 
Mühewaltung  und  Verantwortlichkeit  bezogen  die  Gerichtsinhabungen  schon  in 
theresianischer  und  wahrscheinlich  auch  schon  in  vor-theresianischer  Zeit  eine  besondere 
Gebühr,  das  sog.  „Zählgeld^,  welches  bei  den  nicht  organisierten  Gerichtsstellen 
auf  dem  Lande  (d.  i.  bei  den  Patrimonialgerichten  und  Pfleggerichten)  in  die  Gasse 
des  Gutsherrn  floss,  bei  den  organisierten  Gerichtsstellen  (d.  i.  bei  den  Stadt-  und 
Landrechten,  bei  den  Justiz-Administrationen  u.  s.  w.)  zunächst  zur  Bezahlung  der 
Depositenverwahrer  diente,  während  der  Best  unter  die  Mitglieder  des  Bathpgremiums 
vertheilt  wurde.  Im  einheitlichen  Sinne  wurde  die  Einhebung  und  Bemessung  des 
„Zählgeldes"  zum  erstenmale  durch  das  Taxpatent  in  Streitsachen  vom 
1.  November  1781,  dann  durch  das  Taxpatent  für  das  adelige  Richter- 
amt vom  13.  September  1787  geregelt,  doch  hatten  nachträgliche  Verordnungen 
an  den  Bestimmungen  dieser  beiden  ersten  Normen  vieles  geändert. 

Als  die  Verwaltung  der  gerichtlichen  Depositen  auf  Grund  der  Allerh.  Ent- 
Schliessung  vom  19.  Mai  1849  und  der  Verordnung  vom  16.  November  1850, 
B.  G.  Bl.  Nr.  448,  an  die  landesfürstlichen  Behörden  überging  ^  wurde  die  Be- 
messung, Einhebung  und  Verrechnung  der  ^Zählgelder^  den  k.  k.  Depositen-,  be- 
ziehungsweise den  als  solchen  fungierenden  k.  k.  Steuerftmtem  mit  Erlass  vom 
6.  November  185 1|  Z.  14185,  übertragen,  und  die  Abfuhr  der  eingehobenen  Ver- 
wahrungsgebtthren    an    die  k.  k.  Camera! -Gassen    mit  Erlass  vom    30.  September 
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1852,  Z.  13.544,  angeordnet.  Ferner  worden  mit  dem  Patente  vom  26.  Jänner 
1853  y  B.  6.  Bl.  Nr.  18 ,  an  Stelle  der  bis  dahin  in  Geltung  gestandenen  Vor- 
schriften über  die  Yerwahrnngsgebühr  bei  den  civilgerichtlichen  DepositenSmtem 
neoa  gesetzliche  Bestimmungen  erlassen,  welche  am  1.  April  1853  in  Wirksam- 
keit traten  nnd  noch  gegenwärtig  (mit  einigen  im  Laufe  der  Zeit,  insbesondere 
in  Folge  der  Verordnung  vom  12.  September  1858,  R.  G.  Bl.  Nr.  157,  einge- 
tretenen Aenderungen)  Geltung  haben.  Diesen  Bestimmungen  zufolge  ibt  (wie 
früher)  die  Verwahrungsgeb'dhr  erst  bei  der  Erfolglassung  des  Depositums,  und 
zwar  von  allen  jenen  Gegenständen  zu  entrichten,  welche  in  Folge  gerichtlichen 
Auftrages  von  den  hierzu  bestimmten  Aemtern  verwahrt  worden  sind ;  doch  findet 
in  einigen  tazativ  angeordneten  Fällen  eine  Entrichtung  der  Verwahrungsgebühr 
nicht  statt. 

Das  Ausmass  der  Gebühr  richtet  sich 

a)  bei  Geld  und  Pretiosen,  dann  bei  Papieren,  welche  einen  Gegenstand 
des  Umeatses  bilden,  nach  dem  Werthe  des  Gegenstanles  und  der  Dauer  der 
Verwahrung  zugleich; 

b)  bei  allen  übrigen  Urkundtn  und  Gegenständen  nur  nach  der  Dauer 
der  Verwahrung  und  beträgt: 

1.  Bei  Gold  nnd  Pretiosen  von  jedem  Gulden  des  Werthes  Va  ^i**  ^^^ 
einer  Verwahrung^dauer  bis  zu  ein  Jahr,  1  kr.  bei  einer  Verwahrungsdauer  von 
über  ein  bis  fünf  Jahre,  1^/,  kr.  bis  zu  zehn,  2  kr.  bis  zu  fünfzehn  und  3  kr. 
bei  mehr  als  fünfzehnjähriger  Veiwahrnng ;  Pupillen  und  Curanden  zahlen  jedoch 
nie  mehr  als  2  kr. ; 

2.  bei  Papieren,  welche  einen  Gegenstand  des  Umsatzes  bilden,  beträgt 
die  Verwahrungsgebtthr  die  Hälfte  des  unter  1)  angegebenen  Ausmasses; 

3.  für  Bechtsurkunden  sind  bei  eirer  Verwahrnugsdauer  bis  zu  fünf 
Jahren  30  kr.,  von  über  füof  bis  zu  zehn  Jahren  60  kr.,  von  über  zehn  bis  zu 
fünfzehn  Jahren  90  kr.  und  bei  mehr  als  fünfzehnjähriger  Dauer  1  fl.  20  kr.  zu 
entrichten ; 

4.  für  alle  anderen  Schriften  oder  Urkundtn  beträgt  die  Verwahrungs- 
gebtthr für  obige  Zeitausmasse  12  kr.,  beziehungsweise  24,  36  und  48  kr. 

Der  Betrag  der  im  Jahre  1888  von  den  civilgerichtlichen  Depositen- 
Smtem eingehobeoen  Verwahrungsgebühren  belief  sich  auf  265.731  fl.;  davon 
eotflelen  auf  die  eiozelnen  Beichstheile  in  absoluter  Ziffer,  beziehungsweise  in 
Percenten  des  Gesammtbetrages: 

Mieder-Oeaterreich 111.383  fl.  oder  41*9  Percente 

Böhmen 39.098  „  „     14^7  „ 

Galirien 34.428  «  n    13-0 

Steiermark 23.297  „  „      87  „ 

OberOetterreicb 12.227  „  „      46  „ 

Mähren 10.130  „  „      3-8 

Kärnten 7.352  „  „      2*8  „ 

Kfistenland 6.455  „„24  „ 

Tirol 6.042  „  „      23 

Schlesieo 3.698  „  „       1*4  „ 

K~in 3.257  „  „       12  „ 

Vorarlberg 2.648  ,„10  „ 

Bnkowina 2.364  „  „      0.9  „ 

Salzborg 1.760  „  „      0*7 

Dalmatien 1.592  ^  »      0*6  „ 

Vergleicht  man  die  Summe  der  in  den  einzelnen  Beichstheilen  einge- 
gangenen Verwahrungsgebübren  mit  dem  Gesammtbetrage  der  daselbst  vorbandenen 
civilgerichtlichen  Depositen,  so  ergibt  sich,  dass  die  Unterschiede  zwischen  den 
einzelnen  Ländern  nur  unbe^leutend  und  jedenfalls  minder  bedeotönd  sind,  als  die 
in  der  voranstehenden  Tabelle  dargestellten.  Der  Betrag  der  im  Jahre  1888  ein* 


Krain 0023  Peroente 

Salsburg 0027  „ 

Ober-Oesterreich  .    .  0031  „ 

Nieder-Oesterreicli  .  0036  „ 

Steiermark   ....  0036  „ 

Kärnteo    .....  0*039  „ 

Kästeoland  ....  0039  „ 
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gehobenen  Yerwahrnngsgebübr  beträgt  nämlieh  in  Percenten  des  gesammten  oiviU 
gericbtlichen  Depositenyennögens  in 

Mähren 0*039  Percente 

Schlesien 0  044  » 

Tirol 0-045  „ 

Dalmatien    ....  0046  „ 

Bukowina     ....  0*060  „ 

ßalisien    ;    .   .    .    .  0101  ,, 

Vorarlberg  ....  0*265  „ 

Depositen,  welche  sich  seit  mehr  als  dreissig  Jahren  in  gerichtlicher 
Yerwahnmg  befinden,  obne  dass  sich  Jemand  wegen  Behebung  derselben  gemeldet 
hätte,  werden  nach  dem  Hofdecrete  vom  6.  Jänner  1842  (J.  Qt.  S.  Nr.  587)  dem 
Edictal- Verfahren  unterzogen,  d.  h.  es  werden  in  einem  von  der  betreffenden 
Gerichtsstelle  in  der  amtlichen  Landeszeitung  kandzamaohenden  Bdiote  alle  jene 
Personen,  welche  auf  die  in  diesem  Ediote  bezeichneten  Baarschaften,  Pretiosen, 
Wertheffecten  und  Urkunden  als  Eigenthttmer ,  Erben,  Gläubiger  oder  aus  was 
immer  für  einem  Rechtsgrunde  einen  Anspruch  zu  machen  gedenken,  aufgefordert, 
innerhalb  einer  Frist  von  einem  Jahr,  sechs  Wochen  und  drei  Tagen  ihre  Ansprüche 
anzubringen  und  gehörig  darzuthun,  widrigenfalls  die  bezeichneten  Baarschaften, 
Sparcassebücher,  Obligationen  und  Pretiosen  für  caduo  erklärt  und  für  den  Fiscus 
an  die  Staatscasse  abgeführt,  die  Privaturkunden  aber  aus  der  Verwahrung  des 
Deposit enamtes  gebracht  und  in  die  Registratur  des  Gerichtes  abgegeben  werden 
würden.  ^*) 

Ueber  Zahl,  Art  und  Betrag  der  alljährlich  dem  Caducitätsverfahren 
unterzogenen  ciyilgerichtlichen  Depositen  bestehen  keinerlei  statistische  Nach- 
weisungen, doch  Hessen  sich  die  betreffenden  Daten  nach  dem  Vorerwähnten  aus 
den  amtlichen  Anzeigen  in  den  verschiedenen  Landeszeitungdu,  allerdings  mit  nicht 
unbeträchtlichem  Aufwand  an  Zeit,  erheben.  In  Nieder-Oesterreich  wurden  beispiels- 
weise im  Laufe  des  Jahres  1888  bei  14  Gerichtsstellen  1.478  Depositenmassen 
im  Gesammtbetrage  von  1,299.005  fl.  27  kr.  dem  Caducitätsverfahren  unterzogen, 
in  Krain  bei  6  Gerichtsstellen  111  Depositen  im  Gesammtbetrage  von  3.750  fl. 
68  kr.  Unter  allen  diesen  1.589  Depositenmassen  waren  (wertblose)  Privatschuld- 
urkunden im  Betrage  von  1,211.343  fl.,  öffentliche  Obligationen  im  Betrage  von 
77.926  fl.,  Sparcassebücher  mit  einem  Saldo  von  4.199  fl.  28  kr. ,  Baargeld  im 
Betrage  von  9.251  fl.  19  kr.  und  Pretiosen  im  Werthe  von  36  fl.  48  kr.  ^ 


^«)  Nach  Vorschrift  des  Hofdeoretes  vom  1.  Mai  1837,  Z.  2466  und  vom  28.  Jänner 
1840,  Z.446. 


Mittheilnngen  nnd  Miscellen. 


Personal-Notiz. 

Der  Minister  f6r  Cnltns  und  ünterriclit  bat  die  Concepts-Prakfikanten  Dr.  Josef 
Freiherr  Dro tief  von  Friedenfela  und  Dr.  Ferdinand  Schmid  zu  Hofconcipisten  der 
k.  k.  Btatistiscken  Central-Commission  ernannt. 


Ai8  den  Sitzingen  der  k.  k.  statistischen  Central-Connission. 

AmssQganB  dem  Protokolle  der  229.  Sitxnng  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission, 
abgehalten  nnter  dem  Yorsitse  des  k.  k.  Hofrathes  nnd  Präsidenten  Dr.  v.  Inama-Sternegg 

am  1.  Februar  1890. 

Der  Präsident  erö£Fnet  die  Sitsnng  mit  einer  Oedäcbtnissrede  aof  den  am 
15.  Janner  1890  verstorbenen  Begiemngsrath  Anton  Steinhäuser,  welcher  seit  dem 
Jahre  1871  der  statistischen  Central-Commission  als  correspondierendes  Mitglied  angehört 
hatte  nnd  sich  durch  seine  vielseitige  und  fruchtbringende  Thätigkeit,  insbesondere  auf  dem 
Gebiete  der  Kartographie,  ein  ehrenvolles  Andenken   sicherte. 

Anton  Steinhauser,  geboren  in  Wien  am  17.  November  1802,  war  der  Sohn 
eines  Registrat nrbeamten,  studierte  in  Wien  Gymnasium  und  Hochschule,  trat  jedoch  vor 
Absolvierung  derselben  im  Jahre  1819  in  das  Manipnlationsamt  der  k.  k.  Studien-Hof- 
commission  ein  und  verbracht.e  eine  vierzigjährige  Dienstzeit  als  Begistrator  nnd  zuletzt  als 
Hilfsämterdirector  des  Unterrichtsministeriums.  Er  bildete  sich  vollständig  zam  Kartographen 
ans  nnd  leistete  bsid  das  Beste,  was  in  Oesterreich  aberhaupt  auf  dem  Gebiete  der  Schul- 
und  Handkarten  existierte;  auch  auf  dem  Gebiete  der  Mathematik  hat  er  sich  durch  seine 
Logarithmentafeln,  sein  Lehrbuch  der  Mathematik  und  seine  Anleitungen  zur  geometrischen 
Projeetion,  znm  graphischen  Bechnen  und  zur  stereoskopischen  Darstellung  verdient  gemacht. 
Zur  Statistik  brachten  ihn  seine  graphischen  Arbeiten  in  nähere  Beziehung;  seine  geo- 
graphischen  Lehrbücher  nnd  Lehrmittel  sind  in  Schulen  geschätzt,  wie  seine  theoretischen 
Arbeiten  aber  Kartographie  auch  den  Fachmann  vollkommen  befriedigten,  ünermadlich  war 
der  bescheidene  Mann  noch  in  seinem  hoben  Alter  mit  kartographischen  und  geographischen 
Arbeiten  von  ungemeiner  Feinheit  nnd  Sorgfalt  beschäftigt.  Noch  zu  der  vor  zwei  Jahren 
in  der  ^Statistischen  Monatschrift"  erschienenen,  dem  vierten  internationalen  demographischen 
Congresse  vorgelegten  Arbeit  von  Schimmer  über  die  Einflüsse  der  Höhenlage  der  Wohn- 
orte auf  den  Gang  der  Bevölkerungsbewegung  hat  er  auf  Grund  seiner  mühevoll  gesammelten 
Hdhenbestimmnngen  der  Ortschaften  von  Nieder- Oesterreich  (nach  dem  Special-Ortsrepertorium) 
werthvoUe  Beiträge  geliefert. 

Zum  Schlüsse  der  Ansprache  gibt  die  Versammlung  durch  Erheben  von  den  Sitzen 
ihrer  Traner  um  den  Dahingeschiedenen  Ausdruck. 

Der  Vorsitzende  bringt  sodann  mit  Bedauern  zur  Kenntniss  der  Versammlung, 
dacs  der  Bibliothekar  der  statistischen  Central-Commission,  Dr.  Anton  Schlenkrich,  am 
29.  December  1889  dnrch  einen  frühzeitigen  Tod  seiner  pflichteifrigen  Thätigkeit  entrissen 
wurde.  Gleichzeitig  macht  derselbe  Mittheilung  von  der  Ernennung  des  bei  der  statistischen 
Central-^mmission  seit  Längerem  als  Hofconcipisten  angestellten  Dr.  Moria  Ertl  zum 
Ministeilal-Concipisten  im  k.  k.  Ackerbanministerium. 
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Aus  dem  Inhalte  der  seit  der  letzten  Plenarversammlnng  eingelangten,  beziehnngg- 
weise  abgesendeten  Gescbäftsstücke  ist  insbesondere  zu  erwähnen  die  Berichterstattang  an 
das  k.  k.  Ministerinm  für  Cnltas  und  Unterricht  in  Betreff  der  Kosten  der  centralisierten 
Bearbeitnng  der  nächsten  Volksz&blnng ;  die  Berichterstattnng  an  dasselbe  Ministerinm  in 
Betreff  des  Sitznngsbeschlnsses  vom  19.  December  v.  J.  wegen  Ueberlassnog  von  statistischen 
Pnblicationen  an  öffentliche  Behörden  nnd  Anstalten ;  die  Mittheilang  fiber  die  Zahl  der  Aus- 
wanderer ans  Oesterreichüngam  im  Jahre  1887/88  über  Havre  nnd  Marseille  seitens  der 
Österreichisch-nngarischen  Consnlate  daselbst;  die  Mittheilang  von  statistischen  Daten,  nnd 
zwar  über  das  Yereinswesen  in  Nieder-Oesterreich  an  die  niederösterreichische  Handels-  nnd 
Gewerbekammer,  über  die  Zahl  der  Advocaten  in  Oesterreich  an  das  köoigl.  ungarische 
statistische  Landesbnrean,  über  das  Bergbanwesen  in  Oesterreich  an  Robert  Oiffen  nnd  über 
Preisbewegnngen   nnd  Berufskrankheiten    der  Arbeiter   an  Oeneraldirector  Bodio   in    Rom. 

Die  Mittheilung  vom  Rücktritte  des  Dr.  y.  Obernberg  als  Vorstand  des  stati- 
stischen Amtes  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  wird  zur  Kenntniss  genommen,  und  in  Betreff  des 
statistischen  Bureau  von  Buenos-Ayres  wird  der  Vorsitzende  ermächtigt,  auf  den  gewünschten 
Austausch  der  Pnblicationen  einzugehen. 

Als  neuerdings  seit  der  letzten  Sitzung  der  statistischen  Central-Commission  er- 
schienene Pnblicationen  derselben  werden  vorgelegt:  die  Waarenausfnhr  von  1888,  die 
Ergebnisse  des  Concnrsverfahrens  von  1886,  endlich  die  Ergebnisse  des  Strafverfahrens  von 
demselben  Jahre. 

Hierauf  berichtet  Regierungsrath  Dr.  Ritter  von  Juraschek  über  die  Verhand- 
lungen und  Anträge  jenes  Specialcomitö ,  das  nach  Beschloss  der  Central-Commission  vom 
19.  December  v.  J.  über  das  Formular  zur  Erhebung  des  Fremdenverkehres  berathen  hat. 
Nach  eingehender  längerer  Debatte,  an  welcher  sich  ausser  dem  Berichterstatter  insbesondere 
Ministerialrath  Ritter  v.  Spann,  Ministerialrath  Ritter  v.  Lorenz  nnd  Sectionsrath 
Dr.  K a  s  e r  e r  betheiligen,  werden  die  etwas  modiflcierten  Anträge  des  Specialcomitö  angenommen , 
welche  dahin  gehen,  dem  k.  k.  Ministerium  des  Innern  ein  Erhebungsformular  (Fragebogen) 
und  zwei  Concentrationsformulare,  welche  von  dem  Specialoomit6  mit  grosser  Sorgfalt  aus- 
gearbeitet wurden,  zur  Anwendung  bei  der  beabsichtigten  Anfaahme  des  Fremdenverkehres 
zu  empfehlen,  gleichzeitig  aber  im  Berichte  an  das  genannte  Ministerinm  darauf  hinzuweisen, 
dass  die  statistische  Beurtheilnng  des  Fremdenverkehres  nnd  seiner  Wirkungen  auch  noch 
auf  anderen  Wegen  als  dem  der  behördlichen  Erhebung   gefördert  werden  kann. 

Femer  einigt  sich  die  statistische  Central-Commission  dahin,  dem  k.  k.  Ministerium 
des  Innern  in  einem  besonderen  Berichte  darzulegen,  dass  die  bestehende  Curortestatistik 
mit  der  in  Aussicht  genommenen  Fremdenstatistik  in  Betreff  der  Formulare  und  Bericht- 
erstattung in  Uebereinstimmung  bleiben  müsse ,  weshalb  eine  Reform  der  Formulare  für  die 
Berichterstattung  aus  den  Curorten  noth wendig  werden  dürfte.  Hierauf  wird  die  Sitzung 
geschlossen. 


Besuch  der  Ssterreichisohen  Mfttelechulen  am  Anfange  des  Schaljahres  1889/90. 

Nach  den  von  den  Landes-Schulinspectoren  dem  k.  k.  Ministerinm  für  Cnltus  und 
Unterricht  vorgelegten  Nachweisungen  betrug  am  Anfange  des  Schuljahres  1889/90  die  Anzahl 
der  öffentlichen  Schulen  an  den  mit  dem  Oeffentlichkeitsrechte  beliehenen  Oymnasien  nnd 
Real  (Gymnasien  55.160,  an  den  Realschulen  19.673.  Mit  den  correspondierenden  Ziffern  für 
die  Vorjahre  verglichen,  ergibt  sich  hieraus  eine  massige  Vermebrnng  des  Zndranges  zum 
Mittelschulstudinm,  denn  es  betrug  die  Anzahl  der  Öffentlichen  Schalen  zu  Anfang  des 
Schuljahres : 

^  ^n  1886/87  1887/88  1888/81»  1889/90 

Gymnaiiien  und  Realgymnasien     .      ööTsT?  55050  55^089  55.100 

Realschulen 18.474  18.591  18.860  19.673 

im  Ganzen  .   .   .      74.353  73.741  73.949  74.833 

Die  Bewegung  in  den  Frequenzziffem  der  Mittelschulen  stand  während  der  letzten 
Jahre  unter  dem  Einflüsse  der  Verordnung  des  k.  k.  Unterrichtsrainisterioms  vom  12.  Jnni  1886, 
R.  O.  BI.  Nr.  100,  womit  das  Schulgeld  an  den  staatlich«»n  Mittelschulen  erhöht  worden  ist. 
Hierdurch  wurde  der  Besuch  der  Gymnasien  und  Realgymnasien  um  ein  Geringes  herab- 
gedrttckt,  jener  der  Realschulen  in  seiner  neuerlich  aufstrebenden  Entwickelang  zurück- 
gehalten. In  dem  Berichtsjahre  ist  die  retardierende  Einwirkung  des  vorcitierten  Erlasses 
nicht  mehr  so  deutlich  zu  erkennen.  Der  Andrang  zu  den  humanistischen  Studien ,  welcher 
im  Vorjahre  seinen  Tiefstand  erreicht  hatte,  hat  diesmal  etwas  zugenommen,  jener  zu  den 
realistischen  sich  neuerdings  nicht  unerheblich  vermehrt.  Wie  sich  die  Bewegung  in  den 
einzelnen  Kronländem  gestaltet  hat,  zeigt  Tabelle  I  f&r  die  Gymnasien  und  Realgymnasien 
nnd  Tabelle  II  für  die  Realschulen. 
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Tabelle  I. 


OeiamtntfreqQenz  der  Gymnasien  nnd  Realgymnasien. 


Länder 


Anzahl  der  öffentlichen  Schüler 
sn  Anfang  des  Schuljahres 


1886/87 


1887/88 


1888/89 


1889/90 


Zunahme  (+), 
K  beiw.  Ab- 
nahme (— )  der 
Freonenzeegen 
das  Vorjahr  im 
Jshre  1889/90 


Kieder-Oesterreich I 

Ober-Oesterreich 

Salsbnrg , 

Steiermark 

Kirnten 

Krain , 

Triest  nnd  Gebiet < 

Q6t%  nnd  Gradisca 

Istrien 

Tirol 

Yonrlberg ' 

Böhmen , 

M&bren I 

Schleeien 

Galisien ! 

Bnkoirina I 

Dalmatien . 

Snmme  . 


7.614 
1.210 

433 
1.971 

663 
1.180 

931 

415 

306 
2.357 

193 

16.877 

6.422 

1.564 

11.820 

1.339 

684 


7.678 
1.232 

447 
1.901 

662 
1.152 

908 

405 

288 
2.271 

188 

16.677 

6.025 

1.521 

11.843 

1.332 

720 


55.879 


55.150 


7.694 
1.232 

460 
1.872 

713 
1.217 

908 

428 

269 
2.250 

199 

16.461 

5.749 

1.464 

12.077 

1.311 

785 


55.089 


7.737 
1.256 

455 
2.076 

718 
1.206 

878 

422 

297 
2.258 

183 

16.195 

6601 

1.466 

12.417 

1.333 

762 


65.160 


+  43 
+    24 

—  5 
+  204 
+      5 

—  11 

—  30 

—  6 
+  28 
+      8 

—  16 

—  266 

—  248 
+  2 
+  340 
+    22 

—  23 
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Tabelle  n. 


Gesammtfreqnens  der  Bealschnlen. 


Linder 


Anzahl  der  öffentlichen  Schaler 
sn  Anfang  des  Schuljahres 


1886/87 


1887/88 


1888/89 


1889/90 


Zunahme  (+) 

bezw.  Ab- 
oahme (~)  der 
Frequenz  fegen 
das  voijahr  im 

Jahre  1889/'»0 


Kieder-Oesterreich 

Ober-Oesterreich 

SalBbnrg 

Steiermark 

Kirnten 

Krain 

Triest  nnd  Gebiet 

Görs  nnd  Gradisca 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mihren 

Schieden .' 

Galisien 

Bukowina 

Dalmatien .    . 

Summe  •   • 


4.521 
379 
209 
658 
176 
250 
749 
190 
123 
366 
66 
5.115 
3.357 
968 
856 
340 
151 


4.529 
398 
216 
645 
181 
273 
792 
201 
102 
387 
71 
6.216 
3.233 
996 
860 
351 
141 


4.509 
365 
215 
642 
188 
325 
813 
191 
104 
450 
55 
6.328 
3.186 
972 
971 
396 
150 


4.651 
407 
235 
668 
184 
362 
809 
200 
112 
478 
61 

5.622 

3J288 
997 

1.050 
385 
164 


+  142 
+  42 
+    20 


4 
37 
4 
9 
8 
28 
6 


+ 
+ 
+ 
+  294 
+  102 
+  25 
+  79 
-  11 
+    14 


18.474 


18.591    I    18.860   I    19.673 


Dirchiehi.  +  813 


Es  zeigt  sieb,  dass  die  Steigerung  des  Realschulbesnches  in  der  ganz  fiberwiegen  den 
y^KwtAhl  der  Linder,  wenn  auch  nicht  mit  gleicher  Intensivität,  wiederkehrt,  wihrend  die 
geringe  Y^rmehmog  des  Gymnasialbesncbes  die  Resultierende  aas  den  entgegengesetzten 
Sntwickelnngztendenien  der  einzelnen  Linder  ist,  unter  welchen  Galizien  und  Steiermark 
die  grösste  Zunahme,  Böhmen  nnd  Mihren  die  bedeutendste  Abnahme  zu  verzeichnen  haben. 

Deutlicher  noch  als  ein  aus  der  Gesammtfreqnenz ,  in  welcher  die  Schwankungen 
der  einzelnen  Jahre  unterschiedslos  zusammenfliessen ,  lisst  sich  die  Entwickelungstendenz 
erkennen,  wenn  man  auf  die  Besetzung  der  einzelnen  Unterrichtsstnfen  eingeht. 
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Was  iQDächst  die  Gymnasien  und  Realgymnasien  anbelangt,  welchen  aoch 
die  Oymnasialschüler  der  combinierten  Mittelschnlen  zogesählt  wurden ,  so  Eihlte  man  an 
denselben 


Schmer 

in  der  1.  Classe  .  . 
in  den  4  Unterclassen 
in  den  4  Oberolassen 


1886/87 


sa  Anftag  des  Sotanljahies 

1887/88 


abflo- 
lat 

11.958 
37.926 
17.953 


in  Per- 
oenten 

21-2 
67-9 
321 


abso- 
lut 

11.618 
37.224 
17.926 


abso- 
lut 


in  Per- 
oenten 

210  11.803 
67-5  37.045 
32-5    18.044 


in  Per- 
centen 

21-4 
67-2 
32-8 


1889/!*0 


abflo- 
lat 

11.946 
36.955 
18.205 


in  Per- 
centen 

21-7 
670 
330 


Bs  hat  demnach  nenerdings  eine  geringe  Verschiebung  des  FrequenzverhUtnlsses 
zwischen  dem  Unter-  und  dem  Obergymnasium  zu  Ounsten  des  letzteren  stattgefunden, 
worans  eine  Verringerung  des  Percentsatzes  jener  erwächst,  welche  das  Oyranasinm  verlassen, 
ohne  das  Unterrichtsziel  erreicht  oder  fiich  ihm  auch  nur  genähert  zu  haben. 

Bei  den  Realschulen  gestalteten  sich  die  Verhältnisse  folgendernussen : 


Sohfilerzahl 

in  der  1.  Classe  .  . 
in  den  4  Unterclassen 
in  den  3  Oberclassen 


1886/87 


am  Anfang  des  Sotau^ahres 


abso- 
lut 

4.860 

15.221 

3JJ53 


in  Per- 
centen 

263 
82-4 
17-6 


1887/88 


abio- 
lut 

4.773 

15.101 

3.490 


1888/89 


in  Per- 
centen 

25-7 
81-2 
18-8 


abso- 
lut 

4.980 

15.221 

3.639 


in  Per- 
centen 

26-4 
80-7 
19-3 


•  I88d/90 


abso- 
lut 

5.277 

15.810 

3.863 


in  Per- 
oenten 

268 
804 
196 


Auch  bei  den  Realschulen  hat  demnach  trotz  des  vermehrten  Schwergewichtes  der 
ersten  Classe  eine,  wenn  auch  geringe,  Verstärkung  der  relativen  Frequenz  der  Oberstufe 
stattgefunden,  worans  ebenfalls  auf  eine  Verringerung  des  vorzeitigen  Austrittes  ans  der 
tSnbnle  gesohlossen  werden  kann.  Wie  sich  diese  Verhältnisse  in  den  einzelnen  Kronländem 
gestaltet  haben,  ist  aus  den  Tabellen  III  und  IV  zu  entnehmen. 

Tabelle  m. 

Frequenz  der  Ojrmnasien  und  Realgymnasien  nach  Unterrichtsstufen. 


Länder 


Nieder-Oesterrei  ch 
Ober-Oesterreich    . 
Salzburg     .... 
Steiermark     .   .    . 

Kärnten 

Krain 

Triest  und  Oebiet  . 
Oörz  und  Gradisca 

Istrien 

Tirol    

Vorarlberg      .    .    . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien     .... 

Qalizien 

Bukowina   .... 

Dalmatien  .... 

Summe  . 


Anzahl  der  SchiUer  in 


der  1.  Classe  |    den  4  Unterclassen     |      den  4  ObercUssen 


am  Anfange  des  Schuljahres 


887/88 

1888/89 

1889/90 

1.730 

1.710 

1.651 

253 

240 

258 

100 

89 

93 

383 

408 

471 

162 

181 

175 

267 

319 

306 

220 

208 

203 

87 

111 

111 

52 

60 

75 

406 

470 

454 

24 

40 

32 

3.479 

3.382 

3.322 

1.243 

1228 

1.S61 

340 

286 

331 

2.442 

2.621 

2.739 

285 

290       307 

140 

160       157 

6381 

809 

298' 

1.198; 

4701 

788 

671 ! 

290; 

186 

I.319I 

109 

11.249 

4.230 

1.101 

7.777 


872 
476 


5.349 

809 

291 

1.19? 

518 

845 

634 

299 

186 

1.350 

117 

11.091 

3.999 

1.011 

7.967 

864 

518 


5.344 

807 

296 

1.377 

523 

840 

608 

28B 

209 

1.392 

105 

10.878 

3.787 

1.005 

8.112 

877 

509 


(  11.618  II  8031  11.9461  M.'<24\  37.0451  36.955 


2:197* 
423I 
149 
703, 
192 
364' 
237 
1151 
102 
952 
79 

6.428 

1.795 
420 

4.066 
460 
244 


2.345 
423 

169 

675; 

195 

372 

274; 

129! 

83' 

9001 

82 

5.370| 

1.750' 

4531 

4.110i 

447i 

267| 


2.393 
449 
159 
699 
195 
366 
270! 
136l 
881 
8t>6 
78' 

5.317' 

1.714| 
461 ! 

4.306, 
4561 
25? 


17.9261  18.044'  18.2051 

I  1  i' 
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Tftbelle  IV. 


Frequenz   der  Realsclmlen  nach  Unterrichtsstnfen. 


Länder 


Nitder-Oesterreich 
Ober  Oesterreich  . 
Salmburg  .... 
Steiermark 

K&mten 

Krain 

Triest  ond  Oebiet . 
Oörz  und  Gradisca 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg  .... 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien    .    .    .    . 

GalisBien 

Bnhowloa   .... 

Dalmatien  ,    .    .   . 

Snmme  . 


Ansahl  der  Schfller  in 


der  1.  Clasae         |     den  4  Unterciaseen     |       den  8  Oberclassen 


am  Anfonge  des  Sohnljahree 


1887/88    18881/89    1889/90 1  1887/88    1888/89    1889/90    1887/88 


1.218 
105 

49 

157 

41 

83 

244 

61 

33 

97 

40 

1.194 

820 

289 

207 

96 

38 


4.773 


1.153 

93 

49 

167 

41 

114 

253 

56 

46 

136 

36 

1.274 

878 

280 

255 

115 

34 


1.228 
149 

54 
166 

46 
112 
247 

59 

49 
137 

42 
1.353 
953 
2911 
2561 
103 

32 


3.791 
326 
176 
497 
136 
240 
691 
161 
102 
310 
71 
4.190 
2.595 
812 
605 
281 
117 


3.749 
302 
166 
498 
142 
276 
710 
157 
104 
360 
55 
4.196 
2.549 
797 
715 
325 
120 


4.9801  5.2771 15.1011 15.221  15.810 


3.834 
351 
182 
517 
134 
307 
693 
169 
112 
389 
61 
4.392 
2.651 
811 
780 
298 
129 


738 
72 
39 

148 
45 
33 

101 
40 

""77 

1.026 

638 

184 

255 

70 

24 


3.490 


1880/89    1889/90 


760 

63 
49 

144 
46 
49 

103 
34 

90 

1.132 

637 

175 

256 

71 

30 


817 
56 
53 

151 
50 
55 

116 
31 

89 

1^0 

637 

186 

270 

87 

35 


3.6391  3.863 


Dr,  Heinrich  Bauehherg, 


Börsen-  und  Marktpreise  einiger  Lebentnittel  in  Budapest 

In  den  von  Körösi,  dem  Director  des  städt.  stat.  Bareaus  sn  Bacfapest,  heraus- 
gegebenen „Statistischen  Monatsheften'',  Jahrg.  XVIl,  Nr.  189/190,  ist  ein  Aufsatz  („DieVer- 
Uienening  der  Lebensmittel  durch  den  Verkauf  im  Kleinen'')  abgedruckt,  welcher  zu  der 
neuerlich  viel  erörterten  Frage  nach  dem  Einflüsse  des  Zwischenhandels  auf  die  Preise  einen 
Beitrag  liefern  soll.  Der  Aufsatz  stellt  zu  dem  Zwecke  verschiedene  Detail-  und  Engrospreise 
nebeneinander.  Die  Detailpreise  sind  die  darch  die  Organe  des  Markt-Commissariates  notierten 
und  allmonatlich  veröffentlichten  Marktpreise  in  Budapest.^) 

Als  Engrospreise  sind  ffir  Linsen ,  Bohnen ,  Kartoffeln ,  Zwiebeln ,  Eier,  Fett  und 
Speck  die  im  „Pester  Lloyd"  veröffSentlichten  Börsenpreise  benfitst.  Ausser  den  genannteti 
7  Artikeln  sind  auch  Bind-  und  Schweinefleisch  in  dem  Aufsätze  behandelt.  Hier  sind  den 
betrefTenden  Marktpreisen  diejenigen  Preise  gegenftbergestellt ,  die  auf  Orund  der  am  Buda- 
peiter  Viebmarkt  notierten  Viehpreise  berechnet  sind,  und  zwar  „nach  Abzug  des  Lebens". 
Der  Umstand ,  dass  ein  Theil  4er  Knochen  mit  dem  Fleische  selbst  und  ein  anderer  als 
Beilag«  verkauft  wird,  ist  hierbei  unberücksichtigt  gelassen,  so  dass  die  berechneten  Zahlen 
zwar  die  Bewegung  der  Preise  wiederspiegeln,  aber  aber  die  Höhe  des  Selbstkostenpreises 
des  Fleischers  keine  zuverlässigen  Angaben  bringen.') 

Der  Aufsatz  knüpft  seine  Schlüsse  an  einen  Vergleich  der  Durchschnittspreise  der 
genannten  Artikel  für  die  Zeit  von  1882-^1888,  geht  aber  auf  die  Einzelheiten  nicht  ein; 
die  Preisbewegung  als  solche  wird  überhaupt  nicht  besprochen,  sondern  nur  der  Nutzen 
des  Kleinhandels  für  die  genannte  Zeit  im  Durchschnitte  berechnet.  „Im  Allgemeinen,"  so 
fasst  Körösi  das  Ergebniss  zusammen,  „bestärkt  auch  diese  skizzenhafte  Zusammensteilang 
die  Meinung,  dass  Jene  Voraussetzung,  als  ob  durch  den  Zwischenhandel  die  Lebensmittel 
ausserordentlich  vertheuert  würden,  des  Orundes  entbehrt."^) 


I)  Vorschläge  zur  Reform  des  bisher  angewandten  Verfahrens  der  Erhebung  hat  Director 
K  9  r  ö  ■  S  in  Nr.  184  Beiner  Monatshefte  veröffentlicht. 

s)  Körösi  hat  selbst  mir  gegenüber  diesen  umstand  hervorgehoben. 

>)  Ich  eitlere  nach  einer  Debersetznng ,  die  Herr  Körösi  mir  für  die  Zwecke  dieser 
Miscelle  anfertigen  zu  lassen  die  Güte  hatte. 
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ttittlieitaDgeii  nod  lIiMcelled. 


Bei  dem  geringen  Materiale,  das  bis  jetit  über  die  in  Rede  siebende  Frage  TOr- 
liegt,  erscbeint  es  wünsdienswertb,  die  Zahlen  des  nnr  in  nngarischer  Sprache  erschienenen 
Anfsatses  von  KOrösi  dnrch  eine  besondere  selbständige  Bearbeitnng  lugänglicher  sn 
machen.  Zu  dem  Ende  soll  hier  nnter  Berücksichtigung  auch  der  monatlichen  Preise ,  die 
für  den  Kleinhandel  in  früheren  Nummern  der  „Statist.  Monatshefte"  KÖrösi*s  und  für 
den  Grosshandel  in  dem  Eingangs  erwähnten  Aufsatze  enthalten  sind,  die  Bewegung  der 
Markt-  und  Börsenpreise  yerglichen  und  die  Differenz  in  der  Höhe  beider  besprochen  werden. 
Nur  bei  Rind-  und  Schweinefleisch  sei  Ton  den  Monatspreisen  Abstand  genommen,  da  — 
wie  erwähnt  —  hier  die  berechneten  Orosshandelspreise  nicht  ganz  einwandfrei  sind.  Ans 
demselben  Omnde  ist  auch  von  einer  Berechnung  der  Differenz  zwischen  Oross*  und  Klein- 
handelspreis für  Rind-  und  Schweinefleisch  Abstand  genommen. 

Besonders  hervorgehoben  sei  noch,  dass  der  Abstand  zwischen  Börsen-  nnd  Markt- 
preis nicht  die  concreto  Yertheuerung  durch  den  Zwischenhandel  erkennen  l&sst.  Nicht  nnr 
fehlt  die  Oewähr  dafür,  dass  es  sich  beiderseits  um  dieselbe  Qualität  handelt,  sondern  es 
läfst  sich  auch  nicht  aus  den  vorhandenen  Preisen  erkennen,  zu  welchen  Preisen  ein 
bestimmter  Händler  eingekauft  nnd  zu  welchen  er  dieselbe  Waare  verkauft  hat  nnd  welche 
Geltungsdauer  den  betreffenden  Preisen  zukommt. 

Der  Abstand  zwischen  den  Börsen-  und  Marktpreisen  bedeutet  daher  nichts 
Anderes,  als  da^s  eine  bestimmte  Waare  zu  gleicher  Zeit  auf  dem  Wochenmarkte  um  einen 
bestimmten  Peroentsatz  theurer  oder  billiger  zu  kaufen  war,  als  an  der  Börse.  Ob  es  sich 
an  beiden  Stellen  um  die  gleiche  Qualität  handelt,  bleibt  dabei  unentschieden. 

Die  Verantwortung  für  die  Richtigkeit  der  Monatspreise  muss  selbstverständlich 
dem  städt.  stat.  Bureau  zu  Budapest  überlassen  bleiben.*) 

I.  Rind-  und  Schweinefleisch. 


e 

Jahr 

1  Eilogr.  Rindfleisch 

1  KilogT.  Schweinefleisch            | 

1      Grosshandel 

Kleinhandel 

GroBsbandel 

Kleinhandel 

!  Kreuzer 

Verhältai. 
zn   1888 

KwiMÄr    Verhältn. 

Kreuzer 

Verhältn. 
zn  1888 

Kreuzer 

61-00 
58-00 
5900 
57-00 
56-00 
5600 
59-00 

Verhältn. 
zn  1882 

100-00 
95-08 
96-72 
93-44 
91-80 
91-80 
96-72 

1882  ...   . 

1883  ...    . 

1884  ...   . 
1886    ...  . 

1886  ...   . 

1887  ...  . 

1888  ...   . 

52-75 
5400 
54-33 
51-75 
47-50 
47-50 
43-50 

100-00 
102-37 
103-00 
98-10 
9005 
9005 
82-46 

57-00 
57-00 
59-00 
5800 
56-33 
56-00 
5400 

100-00 

lUOOO 

103-51 

101-75 

98-82 

9824 

94-74 

61-00 
57-00 
4900 
4400 
43-50 
47-00 
51-40 

100-00 
93-44 
80-33 
72-13 
71-31 
77-06 
84-26 

Durchschnitt  . 

50-19 

— 

56-76 

— 

50-51 

- 

5800 

— 

Zn  einer  Yergleichnng  der  Bewegung  der  Oross-  nnd  Kleinhandelspreise  auf 
dem  Yiehmarkt  und  dem  Wochenmarkt  reichen  die  vorstehenden  Preise  insofern  ans,  als 
der  Grorshandelspreis  zwar  hinsichtlich  seiner  Höhe  nicht  correct,  aber  doch  stets  in  der- 
selben Weise  berechnet  ist. 

Bei  Rindfleisch  Hess  der  Verkauf  auf  dem  Wochenmarkt  1883  die  Steigerung 
des  Orosshandelspreises  um  2*37  Percente  noch  unberücksichtigt,  holte  das  aber  1884  nach 
durch  eine  Erhöhung  um  3*51  Percente  gegen  1882.  Im  Grosshandel  betrug  gleichseitig  der 
Abstand  gegen  1882  nur  um  0*51  Percente  weniger.  Von  jetzt  an  sinken  beide  Preisreihen 
bis  1888,  nnd  zwar  der  Kleinhandelspreis  ununterbrochen,  der  Grosshaudelspreis  mit  einem 
Stillstand  im  Jahre  1887.  Die  Tendenz  der  Bewegung  ist  also  die  gleiche,  doch  ist  das 
Mass  des  Preisfalles  auf  dem  Wochenmarkte  nicht  so  gross  wie  aaf  dem  Viehmarkte. 

Bei  Schweinefleisch  zeigt  der  Grosshandel  von  1882—1886  eine  starke  Preis- 
ermlssigong.  In  den  beiden  letzten  Jahren  tritt  eine  Steigerung  ein.  Der  Kleinhandel  macht 
diese  Bewegung  in  der  Hauptsache  mit,  unterbricht  sie  aber  1884  dorch  eine  kleine  Er- 
höhung, während  er  1887  noch  den  Preis  des  Vorjahres  trotz  der  Steigerung  auf  dem  Vieh- 
markte festhält.  Die  ganze  Bewegaug  voUzieht  sich  beim  Kleinhandel  wiederum  in  engeren 
Grenzen  als  beim  Grosshandel.  Wie  weit  dieser  Umstand  dorch  die  Beschaffenheit  des 
Fleisches  veranlasst  ist,  lässt  sich  nicht  feststellen. 


*)  In  den  JahresdurchrchDitten,   die  für  die  gegenwärtige  Arbeit  von  Neuem  oh'o  Ab- 
rnndung  hereebnet  sind,  sind  einige  Druckfehler  des  ungarischen  Originales  heriohtigt. 
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II.  Schweinefett  (100  Kilogr.). 


J4hr, 
bexw.  Monat 


1882: 
Jänner    ... 
Febroar  .    .    .    . 
M&rz    .... 
April  .    .    .    .    . 

Mai      

Jani 

Juli  .  .  .  .  , 
Anglist  .  .  .  . 
S<*pteniber  .  .  . 
October  .  .  .  . 
November  .  . 
December    .    .    . 


Dorcbschnht  1882 

1883: 

Jänner    

Februar  

Mars 

April 

Hai 

Jaai 

JoU 

Attgnst 

September 

October 

Noirember 

December 


I 


Dorcbechniit  1883 
1884: 


i  J4nner 

Februar  

IM&rs 

;  April 

Mai 

I  Juni 

Ijuli 

!  Aognst 

September 

October 

November 

December 

Durchechnitt  1881  . 

1885: 

Jioner    

Februar  

MArx 

April 

Mai      

Juni 

Juli 

Angiut 

September 

October 

November 

December 

Darcbacbnitt 


Groiahanddl 


Gulden 


73-40 
7400 
75-60 
75-75 
74-38 
74  44 
77-31 
7812 
79-26 
77-40 
76-40 
75-93 


VerhJUtnlsa 
zu  1882'^} 


Kleinhandel 


Gulden 


100 

10082 

10^-86 

103-20 

101-33 

101-42 

105-33 

106-43 

107  98 

105  45 

10409 

10345 


75  99    I     100 


7512 
7419 
74-31 
73-90 
73  44 
69  41 
67-10 
6819 
65-90 
62-50 
5981 
6117 


08-75 


102-34 

10108 

101-24 

lOJ-68 

100-05 

94-56 

91-42 

9290 

89-78 

85-15 

81-49 

83-34 


90  47 


6000 
5838 
5895 
57-19 
53-41 
52-85 
54-81 
53-32 
52-25 
5208 
5285 
5V67 


81-74 
79-54 
fO-31 
77  92 
72-77 
72-00 
74  67 
7--i64 
7119 
70-95 
72i)0 
75-84 


5515 


72-58 


54-06 
53-12 
52-55 
52-59 
49-55 
4806 
47-03 
47-42 
49-37 
48-84 
52-65 
53-75 


73-65 
72  37 
71-59 
71-65 
67-51 
65-48 
62-85 
64-60 
67-26 
66-54 
7159 
73-23 


1885 


50-74 


66-77 


73 

74 
78 
78 
79 
78 
79 
79 
79 
79 
79 
77 


77-67 


Verhftitnist 
zu  188« ») 


100 

101-37 

106-95 

106-86 

108-22 

10686 

108-22 

108-22 

108-22 

108-22 

108-22 

105-48 


100 


78 
78 
78 
78 
79 
77 
78 
77 
77 
77 
75 
74 


7717 


73 
73 
75 
74 
73 
71 
73 
70 
71 
71 
66 
68 


71-50 


106-85 
106-85 
106-86 
106-85 
108-22 
10548 
106-86 
106-48 
105-48 
105-48 
102-74 
101-37 


99-36 


10000 

10000 

102-74 

101-37 

100-00 

97-26 

100-00 

95-89 

97-26 

97-26 

90-41 

9315 


92-06 


Differenz  zwiecheo 
Groat-  u.  Kleinb.-Fr. 


Gulden 


Pero.  des 
Grossh.Pr. 


-  0-40 
±  0-00 
+  2-60 
+  2-26 
+  4-62 
+  3*56 
+  1-69 
+  0-88 

—  0-26 
+  1-60 

+  2-eo 

-f  107 


+    1-68 


—  0-55 
±  000 
+  3-31 
+  2-97 
+  6-21 
+  478 
+  2-19 

+  ri3 

—  0-33 
+  2-07 
+  3-40 
+  1:41 


+    2-21 


+  2-88 

+  3-81 

+  3-69 

+  4-10 

+  5-56 

+  7-59 

+  10-90 

+  8-81 

+  11-10 

+  14-50 

+  15-19 

+  12-83 


+  3-83 

+  5-14 

+  4-97 

+  6-55 

+  7-43 

+  10-93 

+  16-24 

+  12-91 

+  16-84 

+  23-20 

+  25-40 

+  20-97 


8-4-^ 


+  13-00 
+  14-62 
+  1605 
+  16-81 
+  19-59 
+  1815 
+  18-19 
+  16-68 
+  18-75 
+  18-92 
+  13-15 
+  12-33 


+  16-35 


+  12-25 


+  21-67 
+  25-04 
+  27-23 
+  29-39 
+  36-68 
+  34-34 
+  33-19 
+  31-29 
+  35  89 
+  36-33 
+  24-88 
+  22-15 


29-65 


66  90-41  +  11-94  +  2209 

64  87-67  +  10-88  +  20*48 

64  87  67  +  11-46  +  2179 

63  86-30  +  10-41  +  1979 

62  84.93  +  12  45  +  25-13 

64  87-67  +  15-94  +  33-17 

63  86-30  +  15-97  +  3396 

59  80*82  +  11-58  +  24*42 

60  82-19  +  10-63  +  21*63 
60  82-19  +  11-16  +  22-85 
56  76-71  +    3-45  +    6*67 

59 80-82  +    5-25  +    9*77 

61-67    I      79-40   I  +  10-93  |  +  2154 


^  Bei  den  Monatspreisen :  Verhältnisa  zum  Januar  1882,  bei  den  Jahrespreisen:  Verhält* 
Biss  zum  Durchschnitte  von  1882. 
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Jahr, 
bexw.  Monat 


1886: 
Jäoner  .  .  . 
Febratr  .  .  . 
M&rs  .... 
April  .... 
Mai  .... 
Jnni  .... 
Jttli  .... 
Atigast  .  .  . 
September  .  . 
October  .  .  . 
November  .  . 
December    .    . 


Durchsehoitt  1886 

1887: 

Jänner    

Febrnar  

März 

April 

Mal      

Juni 

Juli 

Angnst 

September 

October 

November 

December 


Dorohsobnitt  1887  . 

1888: 

Jänner    

Februar  

März 

April 

Mai 

Jnni 

Juli 

August 

September 

October 

November 

December   .    .    ,    .    .    . 

Durchscbnitt  1888  . 


GroBshandel 


/inM^Ti      Verhältnisa 
Gulden  ^  jggg 


51-15 
50-53 
5269 
50-25 
50-35 
50-31 
49-31 
50-87 
53-25 
54-77 
53-12 
51-06 


51-47 


5215 
54-19 
53-47 
53-78 
53-61 
55-25 
56-72 
55-55 
57-69 
5925 
58-62 
54-89 


55-43 


57-30 
59-75 
63-62 
68-20 
66-59 
6300 
64-75 
66-00 
65-30 
64-35 
60-25 
60-40 


69-69 
68-84 
71-78 
68-46 
68-60 
68-54 
67-18 
69-31 
72-55 
74-62 
72  37 
69-56 


67-73 


71-05 
73-83 
72-85 
73-27 
7304 
75-27 
77-28 
75-68 
78  60 
80-72 
79-86 
74-78 


72-94 


78-07 
81-40 
86-68 
92-92 
90-72 
85-83 
88-22 
89-92 
88-97 
87-67 
82-08 
82-29 


Kleiohandel 


Gulden 


58 
58 
60 
59 
59 
59 
58 
58 
57 
57 
5S 
57 


VerbältniBs 
zu  1888 


5Ö-17 


57 
59 

58 
59 
59 
59 
60 
60 
60 
59 
60 
59 


79-45 
79-45 
8219 
80-82 
80-82 
8082 
79-46 
79-45 
78-08 
78-08 
79-45 
78-08 


74-89 


Differeuz  zwischen 
Gross-  u.  Klein h.-Pr. 


Gulden 


Pero.  des 
Grossh.-Pr. 


6-85 
7-47 
731 
8-75 
8-66 
869 
8-69 
713 
3-75 
2-23 
4-88 
5-94 


+  13-39 

+  14-78 

+  13-87 

+  17-41 

+  17-18 

+  17-27 

+  17-62 

+  14-02 

4-  7-04 

+  4-25 

,+  9-19 

1+  11-63 


+    6-70 


59-08 


7808 
80-82 
79-45 
80-82 
80-82 
80  82 
8219 
82-19 
8^19 
80-82 
82-19 
80-82 


7607 


60 
63 
63 
69 
68 
68 
67 
68 
66 
67 
66 
66 


82-19 
86-30 
86-30 
94-52 
93-15 
93-15 
91-78 
9315 
90-41 
91-78 
90-41 
90-41 


I     63-29    I      83-29    |     6592    |      848f 


4-85 
4-81 
453 
5-22 
5-39 
3-75 


+  3-28 

+  4-45 

+  2  31 

-  0-25 

4-  1-38 

+  411 


+    3-65 


+  2-70 

+  3-25 

-  0-62 

+  0-80 

+  1-41 

-h  5-00 

+  2-25 

+  2-00 


+  1302 


+  9-30 

+  888 

+  8-47 

+  9-71 

+  10-05 

+  6-79 

+  5-78 

+  801 

-f  400 

—  0-42 

4-  2-35 

4-  7-49 


4-    6-59 


4-  4-71 
4-  5-44 
-    0-97 


0-70 
2-65 
5-75 
5-60 


117 
2-12 
7-94 
3-47 
303 
107 


4-  412 
4-  9-54 
4-    9-27 


4-    2-62  14-    4-14 


Die  Bewegung  dieser  Preise  bis  in  alle  Einzelheiten  su  verfolgen,  führt  hier  zu 
weit.  Wer  die  Monatspreise,  beziehungsweise  deren  Verhältnisszahlen  genauer  vergleicht, 
wird  finden,  dass  die  stabilere  Natur  des  Kleinhandelspreises  wiederholte  Abweichungen 
von  der  Bewegung  der  Börsenpreise  verursacht.  Bisweilen,  z.  B.  Mai  und  Juni  1882,  Januar, 
Mai,  Juli,  August  1883  u.  s.  f.  ist  die  Bewegung  geradezu  entgegengesetzt.  Gleichzeitig 
tritt  aber  aoch  deutlich  zu  Tage,  dass  die  nachhaltigen  Bewegungen  ao  der  Börse  nicht 
ohne  Binfluss  auf  die  Marktpreise  bleiben.  Demzufolge  herrscht  denn  auch  bei  den 
Jahresdurchschnitten  die  gleiche  Richtang  der  Bewegung  mit  der  Massgabe,  dass  der 
Marktpreis  erst  1887  die  vom  Börsenpreis  schon  1886,  allerdings  mit  nur  geringem 
Aufschlag,  begonnene  steigende  Tendenz  aufnimmt,  1886  dagegen  noch  in  der  sinkenden 
Richtung  verbleibt. 

Dieser  Umstand  trägt  dazu  bei,  dass  1886  der  Abstand  der  Marktpreise  von 
18Ö2  lieh  merklich  den  entsprechenden  Percentsätzen  der  Börsenpreise  nähert.  Die  An* 
näherung  macht  1887  und  1888  noch  weitere  Fortschritte ,  so  dass  1888  der  Abstand  von 
1882  beiderseits  nahezu  den  gleichen  Percentsatz  ausmacht. 
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Zur  YeraoschaoIiobaDg   dieser  Bewegung  diene  die  nebenstehende  Skizze. 

Ist  hieroacli  die  Preisbewegong  in 
Kleinhandel  —  wenigstens  bei  den  Jaihres- 
preisen  —  in  der  Hauptsache  angem^ssea, 
80  ist  aach  die  Differenz  zwischen  Börsent- 
und  Marktpreis  im  Allgemeinen  nicht  zu  be- 
anstanden. Am  höchsten  ist  die  Differenz  im 
Mai  1884  (36*68  Percente),  wie  denn  ttber- 
hanpt  in  diesem  Jahre  höhere  Perceatsätze 
vorliegen.  Im  Üebrigen  bleibt  die  Differenz 
bei  den  Monatopreisen  meist  onter  20  Per- 
centen ;  vereinzelt  (Januar  und  September  1862 , 
October  1887.  M4rz  1888)  ist  der  Marktpreis 
niedriger  als  der  Börsenpreis.  Die  im  Ein- 
zelnen sehr  wechselnden  Abstände  ergeben 
in  den  Jahresdurchschnitten  nnr  zweimal 
mehr  als  20  Perceote,  oämlicJi  1884  29^5  Per- 
cente and  1885  21*51  Percente.  Daran  achlies- 
sen  sich  13*02  Percente  1886,  12*25  Percente 
1883,  6*69  Percente  1887,  414  Percente  1888, 
2*21  Percente  1882.  Im  Durchschnitt  ergibt 
sich  für  1882-1888 
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ein  Börsenpreis  von 
„    Marktpreis      „ 


60*12  Gld.  nnd 
67*31      ■ 


Die  DurchschnittodiiTerenz  ist  daher 
nur  719  Gld.  =  11  96  Percente. 

Aus  Allem  geht  hervor,  dass  die  Be- 
völkerung auf  dem  Wochenmarkt  das  Schweine- 
fett durchgängig  zu  Preisen  kaufen  konnte, 
die  sich  nur  wenig  über  die  gleichzeitigen 
Börsennotiemngen  in  Budapest  erhoben. 


Marktpreis. 
Börsenpreis. 


III.    Geräucherter  Speck  (100  Kilogr.). 


1 

Jahr, 
bezw.  Monat 

Grosshandel 

Kleinhandel 

Differenz  iwlmhen 
Qroas-  n.  Klelnh.-Pr. 

1 

1 

1 
Gulden 

Verhältolsa 
zn  18SS 

Gulden 

Verhältniss 
zu  1888 

Oolden 

Pero.  drs 
aroflsh.-Pr. 

1882: 

Jänner  

72*50 

10000 

72 

100*00 

-     0-50 

—    0-69 

Februar    

7408 

10218 

72 

10000 

-    208 

-    2-81 

März 

73*50 

101-38 

76 

106*56 

+    2-50 

+    3-40 

April 

73*10 

100-83 

76 

105*56 

+    2-90 

+    3-97 

Mii 

71*25 

98*28 

76 

105*56 

+    4-75 

+    6-67 

Joni 

73*00 

100*69 

76 

105*56 

+    300 

+    411 

Jnli 

79-00 

108*96 

76 

105*56 

-    300 

-    3-80 

Angust      

8066 

111*26 

76 

105*56 

-    4-66 

-    5-78 

September 

81*00 

111*72 

76 

105-56 

—    5-00 

-    617 

October 

80*37 

110*86 

77 

106*94 

-    3-37 

-    419 

November 

79-50 

109-66 

77 

106*94 

-    2-60 

—    314 

December      

7419 

102*33 

74 

102*78 

-    0-19 

—    0-26 

Durchschnitt  1882  . 

76*01 

100 

75*33 

100 

-    0-68 

-    0-89 

76 


MittheUangen  and  MisoaUen. 


Jabr, 
bozw.  Monat 


1883: 

Jänner  .    .  . 

Febrnar    .  . 

Man     .    .  . 

April     .    .  . 

Mai    ...  . 
Jan!  .... 

Joli   .    .    .  . 

AngaBt  .   .  . 

September  . 

October     .  . 
November 
December 


Dorchscbnitt  1883 

1884: 

Jänner  

Febrnar    

Man 

April 

Mai 

Jnni 

Jnü 

Angnst 

September    .... 

October 

November     .... 
December     .... 


Durchschnitt  18:54 

1885: 

Jänner  

Febrnar    

Man 

April 

Mai 

Jnni 

Juli 

Angnst 

September    .... 

October 

November     .... 
December     .... 


Durchschnitt  1885 


Jänner  •  . 
Febrnar  . 
Man  .  . 
April  .  . 
Mai  .  .  . 
Jnni  .  .  . 
Juli  .  .  . 
Angnst 
September 
October  . 
November 
December 


Grosshandel 


<^^-     ^^^r- 


72-75 
70-75 
7007 
69-90 
68*82 
67-33 
67-75 
67-25 
63-20 
60-72 
59-00 
60-50 


66-50 


58-90 
5600 
58-00 
57*31 
55-40 
5500 
57-25 
55-60 
5400 
52-75 
5250 
53-08 


55-47 


51-94 
51-25 
49-95 
50-81 
48-90 
48-50 
48-75 
50-25 
5400 
52-25 
52-65 
53-25 


51-04 


51-50 
49-88 
51-08 
48-58 
48-50 
48-81 
48-82 
50-75 
5100 
52-00 
50-37 
49-56 


100-34 
97-59 
96-51 
96-41 
94-92 
92-87 
93-45 
92-76 
87-17 
83-75 
81-38 
83-45 


87-49 


81-24 
77-24 
80-00 
7905 
76-41 
75-86 
78-97 
76-55 
74-48 
72-76 
72-41 
73-08 


72  97 


71-64 
70-69 
68-90 
70-08 
67-45 
66-90 
67-24 
69-31 
74-48 
72-07 
72-62 
73-45 


6715 


71-03 
68-80 
70-46 
67-01 
66-90 
67-32 
67-34 
70-00 
70-34 
71-72 
69-48 
68-36 


Durchschnitt  1886  .  |     60-07    |      6bW 


Kleinhandel 


Gulden-     Verhältalss 
'^         an  188S 


73 
75 
75 
75 
74 
72 
76 
74 
74 
71 
72 
71 


73-50 


101-39 
104-16 
104-16 
104-16 
102-78 
100-00 
105-56 
102-78 
102-78 

98-61 
100-00 

98-61 


9757 


70 
67 
70 
68 
67 
67 
69 
67 
68 
66 
64 
64 


97-22 
9306 
97-22 
94*44 
93-06 
9306 
9583 
93-06 
94-44 
91-67 
88-89 
88-89 


67-25 


64 
61 
62 
60 
60 
61 
60 
57 
57 
56 
53 
56 


58-93 


54 
55 
56 
55 
55 
57 
55 
55 
55 
56 
54 
53 


55 


89-27 


84-72 
86-11 
83-33 
83-33 
84-72 
83-33 
79-16 
79-16 
77-78 
7361 
77-78 


78-23 


75-00 
76-39 
77-78 
76-39 
76-39 
7916 
76-39 
76-39 
76-39 
77-78 
7500 
73-61 


73-01 


Differens  swlsoben 
Gross-  n.  Kleinh.-Pr. 


Gulden 


+  0-25 

+  4-25 

+  4-93 

+  5-10 

+  5-18 

+  4-67 

+  8-26 

+  6-75 

+  10-80 

+  10-28 

+  13-00 

+  1050 


+    7-00 


+  irio 

+  11-00 

+  12-00 

+  10-69 

+  11-60 

+  12-00 

+  11-75 

+  11-50 

+  14-00 

+  13-25 

+  11-50 

+  10-92 


+  18-85 
+  19-64 
+  2069 
+  18  65 
+  20-94 
+  21-82 
+  20-52 
+  20-72 
+  25-93 
+  25-12 
+  21-90 
20-57 


+  11-78 


+  12-06 
+  9-75 
+  1205 
+  919 
+  11-10 
+  12-50 
+  11-25 
+  6-75 
•f  3-00 
+  3-75 
+  0-35 
+    2-75 


+    7-8 


+  2-50 
+  5-12 
+    4-92 


6-42 
6-50 
8-19 


+  6-18 

+  4-25 

+  400 

+  400 

+  3-63 

+  3-44 


+    4-93 


Pere.  des 
Gros8h.-Fr. 


+  0-34 

+  601 

+  1-07 

+  7-30 

+  7-53 

+  6-94 

+  12-18 

+  10-04 

+  17-09 

+  16-93 

+  22-03 

+  17-36 


+  10-53 


+  21-24 


+  23-22 
+  19-02 
+  24-13 
+  18-09 
+  22-70 
+  25-78 
+  23-08 
+  13-43 
+  5-56 
+  7-18 
+  067 
+    5-16 


+  16-46 


+  4-85 

+  10-26 

+  9-63 

+  13-22 

+  13-40 

+  16-78 

+  12-66 

+  8-37 

+  7-84 

+  7-69 

+  7-21 

-f-  6-94 


+    9-85 
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Jahr, 
beiw.  HonAt 


1887: 

Jänner      

Februar 

Mirs 

April 

Mai 

Juni 

Jnli 

Aigniit 

September    .... 

Oet^ber 

Vovember     .... 
Deoember     .   .   .   . 

DnrdisoluiiU  IW 


GroMhandel 


Golden 


50-55 
52-62 
51-75 
52-38 
52-00 


"öIW 


VerhUtniss 
zn  188S 


69-72 
72-58 
71-38 
72-25 
71-72 


68-)^3 


Kleinlandel 


Gulden 


53 
57 
55 
55 
56 
55 
56 
55 
55 
55 
55 
54 


55-08 
55-20«) 


VerhftltnlM 
za  1888 


73-61 
7916 
76-39 
76-39 
77-78 
76-39 
77-78 
76-39 
76-39 
7639 
76-39 
75-00 


73T2 


Differens  avieoben 
Gross-  n.  Kleinb.-Pr. 


Golden 


+  2-45 
+  4-38 
+  3-25 
+  2-68 
+    4-00 

? 

? 

? 

? 

? 

? 

? 


Pero.  dee 
Gro88h.-Pr. 


+  4-85 

+  8-32 

+  628 

+  6-00 

+  7-69 


+    3-22   1+    Ö-21 
+    3-34«)|+    6-42«) 


Ueber  die  Bewegung  der  monatlichen  Preiie  gilt  hier  dag  Gleiche,  wie  fOr 
Schweinefett:  Bei  allen  Yenchiedenheiten ,  die  durch  dag  längere  Feathalten  einea  be- 
stimmten Preiaes  im  Marktverkehre  herbei- 
geführt werden,  kommen  doch  die  nachhaltigen 
Yerichiebnngen  im  Börsen Torkehre  anch  bei 
den  Marktpreisen  deutlich  anm  Ausdrucke. 
Der  Abstand  von  dem  Preise  im  Jänner  1882 
nähert  sich  in  beiden  Zahlenreihen  während 
der  letiten  Zeit  dem  gleichen  Percentsatse. 
Die  Jahresdurchschnittspreise  fallen  in  beiden 
Oolonnen  bis  1886;  beim  Marktpreise  bleibt 
der  Abstand  gegen  1882  geringer  als  beim 
BArsenpreise.  18187  nnd  1888kerr8cht,  soweit 
die  Ifickenhaften  Angaben  erkennen  lassen, 
beiderseits  eine  Steigerung,  so  dass  die 
Richtung  der  Bewegung  ToUkommen  die 
gleiche  ist.  Die  nebenstehende  Skisie  lässt 
dag  noch  deutlicher  erkennen. 

Nach  dieser  Skixse  bleibt  der 
Marktpreis  1882  nnd  1888  noch  unter  dem 
Börsenpreise,  nnd  awar  annähernd  um  den- 
selben absoluten  Betrag.  In  den  ftbrigen 
Jahren  flberragt  der  Marktpreia  den  Bönen- 
preia.  Am  stärksten  ist  der  Abstand  awiaohen 
beiden  1884  (2124  Percente),  wie  denn  auch 
in  den  einielnen  Monaten  dieaea  Jahrea  die 
hödisten  Ziffern  Torkommen.  Immerhin  bleibt 
die  Diiferens  auch  hier  noch  massig.  Das 
Maximum  aind  25*93  Percente  im  Oetober 
1884.  Bis  1884  eteigt  der  AbsUnd,  seit  1884 
mnkt  er  ununterbrochen,  wie  die  Skinae 
deutlich  neigt.  1885  war  der  Marktpreis  um 
15-46  Percente,  1883  um  10-53  Percente, 
1886  nm  9*85  Percente,  1887  um  6'42  Per- 
cente höher  als  der  Böraenpreia ;  allea  Sätse, 
die  als  sehr  massig  ansuaehen  aind.  Der 
Verkehr  auf  dem  Wochenmarkte  bewegte  sich 
darnach  in  der  Hauptaache  in  Preialagen, 
die  Ton  den  gleichaeitigen  Börsenpreisen  nur 
wenig  entfernt  sind.  Von  der  Berechnung 
eines  Dorchichnittapreisea  für  1882-1888  iat 
Itokenhaften  Materialea  fftr  die  beiden  letiten  Jahre  abgesehen  worden. 
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=  Marktpreia. 


=  Börsenpreis. 


wegen   dea 


^  Dnrchsohnltt  fflr  die  Monate,  fttr  welche  Börsenpreise  angegeben  sind. 
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MittbeiloDg«!!  nad  Miscelleii. 


Noch  Geräncherter  Speck. 


Jahr, 
besw.  monat' 


Grosshandel 


1888: 
Jänner  .  .  . 
Fftbraar  .  . 
Mars  .  .  . 
Aprfl  ,  .  . 
Mai  ...  . 
Jani  .... 
Juli  .... 
August  .  . 
September  . 
October  .  . 
November 
I^ecember     . 


Gulden 


Verb&ltniss 

ZQ  1882 


Kleinhandel 


Gulden 


Verh&ltniss 
zu  1882 


Differenz  zwischen 
Gro«'  n.  ]Ueinh.Pr. 


Golden 


Pf  rc.  des 
Gro8ah.-Pr. 


Dnrcli(8ohAitt  18{^  , 


? 
.  ?    . 

? 

? 
.  ? 
.  ? 
63-50 

? 

? 
62.00 

? 

? 


.87-59 
85-5!? 


56 
58 
58 
63 
63 
63 
63 
62 
61 
61 
62 
60 


77-78 
80-56 
80-56 
87-50 
87-50 
87-50 
87-50 
8611 
84-72 
84-72 
8611 
83-33 


? 
? 
? 
? 
? 
? 

050 
?  . 
? 
1-00 

?  . 
? 


0-79 
1-55 


62-75 


8Z'b^ 


ÖÜ-H3 
62.00*^) 


8075   I-    1-92 
82-30«2h_075^ 


306 
1-20^) 


IV.  Bohnen  (100  Kilogr.). 


1882: 
Jänner  .  .  . 
Februar  .  . 
März  ,  .  . 
April     .    .   . 

Mai 

Juni  .... 
Joli  .... 
Augqat  .  . 
September  . 
October  .  .  , 
November  . 
December  .    . 


Dntchzehnitt  1882 
1883: 

JäOlMP , 

Februar    

Märi 

Aprtt 

Mai  V 

Juni  . 

JuU    . 

AufHSt 

September    .... 
Oetobef    ...*.. 

Noven^ier 

December 


9-63 

19'25 

10-25 

J012 

9*86 

9-37 

912 

1000 

10-50 

10-20 

9-62 

9-37 


100-00 

106-44 

106-44 

10509 

102-39 

9710 

94-70 

103  84 

10903 

105  92 

99  90 

97-10 


10-94 
11-06 
10-63 
10-78 
10-63 
10-94 
10-94 
10-63 
10-31 
10-31 
10-31 
10-63 


9-86 


Durchschnitt  1883". 
1884: 
Jänner  ....... 

Februar    ...... 

IJärz 

April     .    .       ... 

Mai 

Juni  .    .  • , 

Juli   ........ 

August 

8e|»tember    ,   .    .    .    , 
October     ....    .   .    . 

November     .    .    .    .    . 

Decemfo^ 


Durchschnitt  1884  , 


9-43 

9-35 

9-53 

.  960 

967 

1010 

9-92 

1062 

10-85 

1000 

1005 

9-80 


991 


9-63 
9-75 
9-63 
9-37 
912 
9-25 
937 
9-25 
9-75 
10-00 
987 
9-37 


lüUOO 


97-92 

9709 

98-96 

99-69 

100-42 

104-8S 

103-01 

110-28 

112-67 

103-84 

104-36 

101-76 


100-51 


100-00 

10125 

10000 

9710 

94-70 

9605 

97-10 

96-05 

101-25 

103  84 

102-49 

97-10 


9-53 


96  65 


lü-68 


loo-öo 

10110 
9717 
98-54 
97-17 
100-00 
10000 
9717 
94-24 
94-24 
94-24 
97-17 


10-63 
10-31 
10-31 
10-31 

9-38 
10-31 
10-63 
10-31 
1000 

9-69 
11-25 
U-25 


1036 


11-56 

10-63 

10-63 

10-31 

1000 

10-63 

10-31 

9-69 

10-94 

11-25 

8-75 

9-38 


100-00 


9717 
94-24 
94-24 
94-24 
85-74 
94-24 
97-17 
9424 
91-41 
88-57 
102-83 
102-83 


1-31 
0-81 
0-38 
0-66 
0-77 
1-57 
1-82 
0-63 
0-19 
0-11 
0-69 
1-26 


+    0-82 


97-00 


105-67 
9717 
9717 
94-24 
91-41 
9717 
94-24 
88-57 
100-00 
102-83 
79-78 
85-74 


10-34 


96-82 


1-20 
0-96 
0-78 
0  71 
0-29 
0-21 
0-71 
0-31 
0-85 
0-31 
1-20 
1-45 


13-60 
7-90 
3-71 
6-52 
7-81 

1676 

19-96 
6-30 
1-81 
1-08 
717 

13-45 


+    8-32 


+  12-73 
+  10-27 


8-18 
7-40 
3-00 
208 
7-16 
2-92 
7-84 
3-10 
11-94 
14-^0 


4-    0-45 


1-93 
0-88 
1-00 
0-94 
0-88 
1-38 
0-94 
0-44 
1-19 
1-25 
1-12 
0-01 


+    454 


4- 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ 


2004 

903 
10-38 
10-03 

9-65 
14-92 
10-03 

4-76 
12-21 
12-50 
11-35 

011 


-f    U-81  I  +    8-50 


te)  Durchsohnitt  för  die  Monate,  für  welche  Börsenpreise  angegeben  sind. 
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Jabr. 
beiw.  Honat 


1885: 
Jäeaer  .    .    . 
Februar     .    . 
März      .    .    . 
April     ... 
Mai    ...    . 
Joni   .    •    . 
Jali    .... 
Aaguat  .    .    . 
September    . 
October     .    . 
November 
December  .    . 


GroBsbandel 


«•»o«"»  r^i^ 


Dorcbscbnitt  18t^5 

1886: 

JäDner  

Febraar    

März , 

April 

Mai 

JoDi 

Juli 

Aogast , 

September    .... 

October , 

November     .... 
December 


Dorcbaeboitt  1886  . 


900 
875 
872 
8-50 
8-75 
85Ö 
8*30 
8-25 
9-37 
9-33 
8-67 
7-87 


8-67 


1887; 
Jänner  ...... 

Februar    

Mira 

April 

Mai 

Joni 

Juli 

Aogost 

September     .... 

October '^       7  75 

November ,       8(0 

December     .    .    .    .    .  ,        8  00 
Dnrchscbnitt  1887  .  T 


7-50 
7-20 
T4'l 
725 
7-32 
7-30 
7-87 
8-25 
9-25 
8i7 
7-62 
6-87 


7-67 


7-00 
7-25 
700 
6-75 
6-25 
600 
600 
6-00 
800 


1888: 


Jänner 
Febrnar  . 
Mars  .  . 
April  .  . 
Mai  .  .  . 
Jan!  .  .  . 
Joli  .  .  . 
Augnat  .  . 
September 
October 
November 
December 


7-ÜO 


10-25 
10-35 
11-38 

iroo 

996 
9-75 
9-75 

8-38 
888 
8-75 
900 
913 


93-46 
90*86 
90-55 
8827 
9086 
88-27 
8619 
85-67 
9710 
9f)-88 
9003 
81-72 


8793 


77-88 
74*77 
77-03 
75-29 
76-01 
75-80 
81-72 
85-67 
9605 
84-84 
79-13 
71-34 


77-79 


7269 
75-29 
72-69 
7009 
64  90 
6231 
62-31 
62-31 
83-07 
8048 
83-07 
83-07 
70-99 


106-44 

107-48 

11817 

114-23 

103-43 

101-25 

10125 

87-02 

92-21 

90-86 

93-46 

94-81 


Kleinbandel 


ou-a«  r«5j?"»»i- 


ZU  188S 


10*00 

10-00 
10-16 
11-25 
11-25 
11-25 
11-25 
1125 
11-25 
11-25 
11-25 
11-25 


10-95 


10-00 
10-63 
10*63 
10-00 
1000 
10-00 
10-00 
10-00 
11-25 
1000 
12-50 
1406 


91-41 

91-41 

9241 

92-87 

102-83 

102-a3 

102-83 

102-83 

102-83 

102-83 

102-83 

102-83 

102-53 


91-41 

97-17 

97-17 

91-41 

91-41 

91-41 

91-41 

91-41 

102-83 

91-41 

114-26 

12852 


10-76 


lOÜ-75 


18  75 
16-25 
15-00 
1625 
15-00 
15-00 
15-00 
20*00 
15  00 
15*00 
1500 
13-75 


15-83 


1500 
1500 
J5-00 
1500 
13-75 
16*25 
15-00 
15-00 
J500 
15-00 
13-75 
18*75 


17139 
148  54 
13711 
148  54 
137-11 
13711 
137-11 
182*82 
137-11 
137*11 
13711 
125-69 


148-22 


137-11 
137-11 
137-11 
13711 
125  69 
148-54 
137-11 
137-11 
13711 
137-11 
125-69 
171-39 


Different  swisohen 
Gross-  o.  Kleinh.-Pr. 


Golden 


+  1-00 

+  1-25 

+  1-44 

4-  2-75 

+  2-50 


2-75 
2-95 
3  00 
1-88 
1-92 
+  2-58 
3-38 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


+    2-28 


+    260 


3-43 
3-21 


+  2-75 
+  2-68 
+    2-70 


2-13 
1-75 


+  2-00 

+  1-83 

+  4*88 

+  719 


+    3-09 


+  11-75 

+  9-00 

+  800 

+  9-50 

+  8*75 

+  9-00 

+  9-00 

+  14-00 

+  7-00 

+  725 

+  7-00 

+  5-75 


+    8-83 


4-75 
4-65 
3-62 
4-00 
3-79 
6-50 
5-25 
6-62 
6-12 
6-25 
4-75 
9-62 


Perc.  den 
Grossb.-Pr 


+  11-11 
+  W-29 
+  16-51 
+  32*85 
+  2SBi 
+  32-35 
+  35-54 
+  36-36 
-f  «0-64 
+  20-58 
+  S976 
+  42-96 


+  26-30 


+  33-33 
+  47-64 
+  43-25 


37-93 
36-61 
37-00 
2706 
21-21 
21-62 
22-40 
64-04 


+104-66 


+  4029 


+167-86 
+12414 
+114-29 
+140-74 
+14000 
+150-00 
+150-00 
+233-33 
+  87-50 
+  93-55 
+  87-50 
+  71-88 


+126-14 


+  46-34 
+  44-93 
+  31-81 
+  36-36 
+  3805 
+  66-63 
+  53-85 
+  79-00 
+  .70-04 
+  71-43 
+  52-78 
+105  37 


Dnrchachnilt  1888  971     <      9848         15-21     j     142-42   1+550+  56-64 

(Die  Marktpreise   sind   ursprünglich  fftr  Liter  notiert;    bei  der  Umreclioung  sind 
nach  dem  Vorgänge  von  Körösi  100  Liter  =  SOKilogr.  angenommen.) 
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Mittheiliingeii  und  Miscellen. 


Die  beiden  Preisreihen  zeigen  liier  nur  ansnahmsweise  eine  gleichartige  Bewegung. 
Meiat   gehen  beide   in  ganz  selbstetändiger  Richtnng,   nnd  namentlich  in  den  letzten  Jahren 

treten  sehr  starke  Abweichungen  zu  Tage. 
Dieser  Eigenart  der  Monatepreise  entspricht 
auch  die  Bewegung  der  Jahrespreise,  wie 
die  nebenstehende  Skizze  zeigt.  Hiernach 
ist  nnr  1884  und  1886  eine  gleiche  Richtnng 
beider  Preisreihen  wahrzunehmen.  Im  üe- 
brigen  bewegen  sich  beide  in  entgegenge 
setzter  Richtung.  Besonders  anifiUlig  ist  der 
Sprung  von  1886  zu  1887  bei  den  Markt- 
preisen. Der  Abstand  zwischen  beiden 
Linien  verengert  sich  yon  1882  zu  1883 
(von  8*32  Percente  auf  4'54  Percente), 
steigert  sich  alsdann  aber  fortw&hrend 
auf  8*50  Percente,  26*26  Percente,  4029 
Percente  bis  zu  126*14  Percente.  Am 
weitesten  ist  der  Abstand  1887.  1888  tritt 
eine  Ermässigung  der  Differenz  (auf 
56*64  Percente)  ein.  Seit  1886  sind  die 
Percentsätze  sehr  hoch.  Im  Durchschnitte 
der  Jahre  1882—1888  stellt  sich  der  Bör- 
senpreis auf  8*91  Old.,  der  Marktpreis  auf 
1202  Gld.  Letzterer  ist  also  um  311  Gld. 
=  34*90  Percente,  also  immerhin  recht  be- 
trächtlich höher  als  der  Börsenpreis.  Da 
keinerlei  Gewähr  daför  vorliegt,  dass  es 
sich  beideriieits  um  die  gleiche  Qualität  han- 
delt, da  auch  nicht  ersichtlich  ist,  ob,  bezw. 
welche  verschindenen  Qualitäten  in  den  einzelnen  Jahren  bec  der  Berechnung  des  durchschnittlichen 
Marktpreises  herangezogen  Hlnd  und  welche  besonderen  localen  Momente  auf  letzteren  eingewirkt 
haben,  so  können  besondere  Schlfisse  an  die  Abweichungen  der  beiden  Zahlenreihen  hier 
nicht  geknüpft  werden. 

V.  Linsen  (lOOKgrm.). 


Gld. 
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i 

16*00 
15*50 

15-00 

14-50 

1400 

13-50 

13-*>0 

1250 

12-00 

H'50 

ll-Oü 

10-50 

lO'OO 

9-50 

900 

8*50 

800 

7*50 

7*00 

.... 
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Marktpreis. 


=  Börsenpreis. 


Jahr, 
bezw.  Uonat 


Grorshandel 


fz^^A^^     Verhältnigp 
Gulden         2^  iggg 


1882; 

Jänner 

Februar    

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September    .... 

October 

November     .... 
December     .... 
Durchschnitt  1882 

1883: 

Jänner  

Febrnar    

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Augnst 

September    .... 

October 

November     .... 
December      .    .    .    . 
Durchschnitt  1883 


14*25 
15*87 
15*50 
14*75 
13*75 
13*00 
13-25 
14-:^5 
13*50 
14*75 
14-75 
14*50 


100*00 

111*37 

108*77 

103*51 

96*49 

91*23 

92*98 

100*00 

94*39 

103  51 

103*51 

101-76 


14*34 


100*00 


14-00 
14-55 
13*85 
13*75 
13*75 
14*00 
13*75 
13*87 
1263 
13*86 
13*65 
14*50 


13-85 
13*86 ') 


98*25 
102-11 
97*19 
96*49 
96*49 
98-25 
96*49 
97*33 
88-63 
97*26 
95*79 
101*75 


96*58 


Kleinhandel 


ö«^^-     Verhaltes. 


18*75 
18*75 
18*75 
1500 
lb•0^ 
15*00 
15*00 
13*13 
12*50 
25*00 
25-00 
15*00 


10000 

100*00 

100*00 

8000 

80*00 

80*00 

8000 

7003 

66-67 

133  33 

133-33 

80*00 


17*24    I     100-00 


17-50 
15*00 
15*00 
1500 

1500 
15-00 
15  00 
15-00 
15*00 
13-75 
15*00 


93-33 

80*00 
80-00 
8000 

80-00 
80*00 
8000 
80*00 
80*00 
73*33 
80*00 


15*11 


87*65 


Differenz  zwisohen 
Gross-  u.  Kleinh.-Pr. 


Gulden 


Pero.  des 
Qrossh.-Pr. 


+    4*50 


3*00 
3-25 


+    0*26 


1*25 
200 


+  1*75 
1*12 
100 
+  10*25 
+  10-25 
+    0*50 


3158 

18*90 

20-97 

1*69 

9*09 

15-38 

13*21 

7*86 

7-41 

69-49 

69-49 

3*45 


+    2-90    1+  20-22 


+  3*50 

4-  0*45 

+  115 

+  1-25 


1*00 
1*25 
1*13 
2*37 
1*14    + 


0*10 
0*50 


1*26    1+ 
1*25  01+ 


25-00 
3-09 
8*30 
909 

7*14 
9*09 
8*15 
18-76 
8*23 
0*73 
3-45 

910 
902») 


r)  Durchschnitt  für  die  Monate,  für  welche  Marktpreise  angegeben  sind. 


MÜtbeilmigeii  und  MiMelleii. 
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Jahr, 
bexw.  Monat 


lb84: 
Jänner  .  .  . 
Febniar  .  . 
Wki%  .  .  . 
April  .  .  . 
Mai  ...  . 
Jani  .... 
Jnll  .... 
Angnst  .  .  . 
Stfptanber  . 
Oeiober  .  . 
November 
December     . 


Dnrcbscbnitt  1884 

1885: 

Jänner 

Februar    

MiTB 

April 

Mai 

Jnni 

Juli   ....... 

August 

September    .... 

October 

November     .    .    .  '. 
December     .... 


Durchsobnitt  1885 

1886: 

Jänner  

Februar    

Man 

April 

Mai 

Joni 

Juli 

Angutt 

September    .... 

October 

November     .... 
December      .... 


Dnrchscbnitt  1886 

1887. 

Jänner  

Februar    . 

Mars     ..... 

April 

Mai ; 

Juoi 

Juli 

Angnst 

September     .... 

October 

November    .... 
December     .... 


Durchschnitt  1887 


Grotabandel 


Gulden 


VerbältnlM 
zu  188t 


11-88 


1100 

1100 

10-25 

11-25 

10-50 

9-75 

9-75 

950 

14-00 

12-60 

1295 

12-37 


11-24 


12-15 
12-37 
13*60 
12-63 
12-50 
12-50 
12-25 
13-50 
15-12 
15-50 
15-37 
15-25 


13-56 


1200 
14-Oü 
1400 
1450 
1500 
15-00 
13-75 
8-63 
7-75 
12-50 
lU-75 
13-75 


12-64 


18-50 

87-72 

1308 

91-79 

12-26 

85-98 

1300 

91-23 

13-25 

92-98 

1226 

85-98 

13-50 

94-39 

9-25 

64-91 

10-00 

7017 

11-00 

77-19 

11-25 

78-95 

11-26 

78-95 

82-85 


7719 
77-19 
71-93 
78-95 
73-68 
68-42 
68-42 
66-67 
98-25 
88-42 
90-88 
86-81 


78-38 


85-26 

86-81 

94-39 

88-63 

87-72 

87-72 

85-98 

94-39 

10611 

108-77 

107-86 

10702 


94-56 


84-21 

98-25 

98-25 

101-75 

105  26 

105-26 

96-49 

60-56 

54-39 

87-72 

75-44 

96-49 


8815 


Kleinhandel 


anlii«ii     Verhältniss 
Gulden        ,^  jggg 


1600 
15-00 
15-00 
15-00 
15-00 
16-00 
16-00 
11-26 
12-50 
11-25 
11-25 
lOOO 


1344 


10-00 

10-00 

8-75 

8-75 

8-75 

ir25 

11-25 
12-50 
12-50 
1500 
17-50 
16-25 


11-88 


16-25 
16-25 
16-25 
16-25 
16'25 
16-25 
16-25 
1500 
1500 
17-50 
21-25 
2063 


80-00 
80-00 
80-00 
80-00 
8000 
8000 
80-00 
6000 
66-67 
60-00 
6O00 
63-33 


77-96 


53-33 
63-33 
46-67 
46-67 
46-67 
60-00 
60-00 
66-67 
66-67 
80-00 
93-33 
86-67 


68-91 


16-93 


28-75 
27-50 
2500 
22-cO 
23-75 
27-50 
26-25 
2250 
22-50 
2000 
2125 
20-00 


^'d-m 


86-67 
86-67 
86-67 
86-67 
86-67 
86-67 
86-67 
80-00 
80-00 
93-33 
113-33 
11003 


98-20 


15V33 
146-67 
133-33 
12000 
126-67 
146-67 
14000 
120-00 
12000 
106-67 
113-33 
106-67 


Differenz  zwlioben 
Grofli-  u.  KleiDh.-Pr. 


Gulden 


2-50 
1-92 
2-75 
2-00 


+    1-75 


2-75 
1-50 
2-00 
2-50 
0-25 
0-00 
1-25 


Pero.  des 
Grosih.-Pr. 


+  2000 
+  14-68 
+  22-45 
+  15-38 
+  13-21 
+  22-46 
+  11-11 
+  21-62 
+  25-00 
+  2-27 
±    000 

- 11-11 


+    1-56 


1-00 
1-00 
1-50 
2-50 
1-75 
1-50 
1-50 
3-00 
1-50 
2-40 
4-55 
3-88 


909 

-  9-09 
14-63 
22-22 

—  16-67 
+  16-38 
+  15-38 
+  31-58 
-^  1071 
+  19-06 
+  35-14 
+  31-37 


+    064 


+    410 


3-88 
276 
3-62 


+    3-75 


375 

4-00 
1-50 
012 
2-00 
5-83 
5-38 


+    3-37 


+  16-75 

+  13-50 

+  11-00 

+  8-00 

+  8-75 

+  12-50 

+  12-50 

+  13-87 

+  14-75 

+  7-50 

+  1O60 

+  6-25 


+  13-13 


+    5-69 


+  33-74 

+  31-37 

+  20-37 

+  2866 

+  3O00 

+  3O00 

+  32-65 

+  Uli 

-  079 

+  12-90 

+  38-26 

4-  36-28 


+   24-78 


+ 139-58 
+  96-43 
+  78-67 
+  5517 
+  68-33 
+  83-33 
+  90^1 
+  160-72 
+  lfe0-3;a 
+  60-00 
+  97-67 
+  45-45 


Bis  188>  seigen  die  Monatspreise  (deren  Umi^chnung  in 
Bobseu  erfolgt  ist)    eine   nur    zeitweilig   unterbrochene   Tendenz 
preise  folgen  dieser  Tendsns   freilich   mehr  absatsweisei   da  sie 


138-98  1+  11-32   +   8»-66 

derselben  Weise  wie  bei 
zum  Sinken;   die  Markt- 
eine  deutliche  Neigung, 
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UittheilaBgen  und  Miscellßn; 


Jalnr. 
besw.  Monat 


OroMbandel 


6nia.n     ^•JÄ"* 


Kleinliaiidel 


Gülden         ^  jg82 


Differenz  zwischen 
GroM-  n.  Kleinb.-Pr. 


Gnlden 


P«rc.  des 
Gro8Sh.-Pr. 


1888: 
Jänner .  .  .  . 
Februar  .  .  . 
Man  .  .  .  . 
April  .  .  .  . 
Mai   ....    . 

Jnnf 

Jnli 

August  .  .  .  . 
September  .  . 
October  .  .  . 
November  .  . 
Deüember     .    . 


Durchschnitt  1888  .        13*77 


10-50 
16  00 
1600 
15-50 
13-87 
1375 
13-87 
10-60 
11-87 
15-75 
14-38 
13-12 


73-68 

112-28 

112-28 

108-77 

97-33 

96-49 

9733 

74-39 

83-30 

110-53 

100-91 

9207 


21-25 
22-50 
21-25 
22-50 
20-00 
2375 
22-50 
17-50 
17-50 
21-25 
17-50 
18-75 


113-33 

12000 

113-33 

12000 

106-67 

126-b7 

120-00 

93-33 

93-33 

113-33 

93-33 

10000 


10-75 
6-50 
5-25 
700 
6-13 

10-00 
8-63 
6-90 
5-63 
5-50 
312 
5-63 


9603 


20-52 


119-03 


+    6-75 


+  102-38 
+  40-63 
32-81 
45-16 
.  44-20 
+  72-73 
+  62-30 
+  6509 
47-43 
34-92 


+   21-70 
4-   42-91 


+   49-02 


längere  Zeit  unverändert  zu  bleiben,  bekonden.    Die  sinkende  Tendenz  kommt  aber  bei  den 
Marktpreisen  stärker  zum  Ausdrucke  als  bei  den  Börsenpreisen.  In  den  letzten  Monaten  des 

Jahres  1885  beginnt  auf  der  Börse  eine 
steigende,  auch  1886  noch  festgehaltene 
Richtung.  Auf  demWochenmarkte  wird  diese 
Bewegung  etwas  früher  begonnen.  Seit  1887 
dagegen  ist  von  einer  nennenswerthen 
Gleichartigkeit  der  Bewegung  nicht  mehr 
die  Bede,  da  die  monatlichen  Marktpreise 
fast  durchgängig  eine  abweichende  Bnt- 
Wickelung  aufweisen.  Dem  entspricht  auch 
die  Bewegung  der  in  der  nebenstehenden 
Skisse  wiedergegebenen  Jahrespreise. 

^on  1882—1885  sinken  hier- 
nach beide  Preisreihen,  und  zwar  die 
Marktpreise  schneller  als  die  Börsenpreise. 
1886  steigen  die  Jahrespreise  wieder.  War 
bis  hierher  die  Bewegung  gleichartig ,  so 
ist  sie  in  den  beiden  letzten  Jahren  völlig 
entgegengesetzt.  Dem  Sinken  der  Börsen- 
preise im  Jahre  1887  steht  eine  sehr 
starke  Erhöhung  der  Marktpreise  gegen- 
über. Im  Jahre  1888  lassen  die  letzteren 
etwas  nach,  während  die  ersteren  an- 
ziehen. —  Was  die  Differenz  zwischen 
beiden  Preisreihen  anlangt,  so  hält  sich 
dieselbe  bis  1886  einschliesslich  trotz  sehr 
starker  Schwankungen  in  der  Hauptsache 
in  bescheidenen  Grenzen ;  wiederholt,  ein- 
mal sogar  6  Monate  hintereinander,  sind 
Linsen  auf  dem  Wocbenmarkte  billiger  zu 
kaufen  gewesen  als  an  der  Börse.  Dieses 
günstige  VerhäUniss,  das  auch  auf  der 
Skizze,  sowie  in  den  Zahlen  beztiglich  der 
Jahrespreise  deutlich  zu  Tage  tritt,  er* 
leidet  1887  eine  sehr  erhebliche  Störung. 
Die  Differenzen  der  Monatspreise  sind  in 
Durchschnitte  noch  einen  Abstand  von 
doch  ist   der  Durch- 
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2400 
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:  2300 
22-50 
22O0 
21-60 
21-00 

^  20-50 
2000 
19-60 
1900 
18-50 
1800 
17-50 
.17-00 
16-50 
16-00 
15-50 
15-00 
M-50 
14-00 
13-50 
13-00 
12-50 
12-00 
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=  MarktpreiRe. 


—  =  Börsenpreise, 
diesem  Jahre   ungewöhnlich   hoch  und  ergeben   im 
89-56   Percenten.    1888   tritt   eine  Besserung   in   dieser  Hinsicht  ein; 
schnitt  von  49-02  Percenten  noch  immer  sehr  hoch. 

Der  Durchschnittspreis  für  1882—1888  war  auf  dem  Wochenmarkte  17*01  Gld., 
fllnf  der  Börse  1304  Gld.  Die  Differenz  stellt  eich  also  im  Durchschnitte  anf  3*97  Gld.  oder 
30*44  Percente,  ein  Si^,  der  bei  einem  billigen  Artikel  nicht  allzu  hoch  gefanden  werden  mag. 

Für  die  Abweichungen  in  den  Jahren  1887  und  1888  fehlt  es  —  ebenso  und  aus 
denselben  Gründen  wie  bei  Bohnen  —  an  einer  ausreichenden  Erklärung. 


*)  Durobsohnitt  von  Jänner  bis  April  und  Juni  bis  December. 
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VI.   Kartüffettt<»00  RgfMJ; 


Jahr, 
besw.  Monat 


Gtildfn 


Grosshandel 

yerhftltnlsi 


gn  I88y 


Kleinhandel 


Golden 


Verh&ltnisB 
zn  1882 


DiDTefenz 


Gnlden 


Perc.  des 
Grossh.-Pr. 


1882: 
JftDoer  .   .    . 
Febraar    .    . 
Mftrs     .   .   . 
April     .    .    . 
Mai    ...    . 
Jvai  .... 
Juli   .... 
Aarist ... 
September 
Qetober     .   . 
November 
Decei^ber  .   . 


Darchscbnitt  1882 

1883: 
Jftnner  ....... 

Februar    

Mars 

April     .       .... 

Mai 

Juni  ....... 

JoH   .    .    .    .    .    .    . 

Aogoit 

September     .... 

Ociober 

November     .... 
December 


Durchschnitt  1883 

1884: 

Jinner  .    

Febraar    ..... 

Mira      

April     ...... 

Mai 

Janl  .;..... 

Jwli   ....... 

Anglist  .    .  .    . 

September    ,    .    ...    . 

Octoher     .    ..... 

November     .... 

December 


I 


Durchschnitt  18:^4 


1685 
Jan  Der  .'   . 
Februar 
Mars      . 
April      .    , 
Mal    .    .    . 
Jnni  .    . 
Joli    .    .    . 
Angust ,    ; 
September 
October 
November 
Dec»!mber  , 


Darchscbnitt  I889 


? 
3-90 

? 
3*55 
3-95 
5-08 
2-10 
212 
200 
222 
2-40 

? 


10000 

9103 
1Ö1-28 
130-26 
Ö3-85 
54-36 
61-28 
56-92 
61*54 


3-68 
3*60 
385 
3-80 
4-Oi 
4-40 
3-30 
3-20 
2-77 
2-75 
3-05 
2-8.^ 


100-00 

97-83 

104*62 

103-26 

109-24 

119-57 

89-68 

86-96 

75-27 

74-73 

82-88 

.  76-79 


—  0-30 

+  0^25 

+  Ö07 
-Ö-68 

+  1-20 

4-  1-08 

+  9*77 

+  0-53 

+  0-65 


-  7-70 

-f   ro4 

-f  '1-77 

—  13-38 
+  5714 
+  50-94 
+  38"50> 
+  23-87 
+  2708 


3-04 


2*35 
2-38 
2'52 
2-90 
2-98 
3'45 
3-65 
2-50 
2-37 
2-30 
2-23 
2^58 


100-00 


3-44 
3-43^) 


lOü-OO 


+    0-40 
+    0-39') 


+13^6 
+  .12-83») 


2-t>8 


60-26 
6103 
64-62 
74-36 
76-41 
88-44 
93-60 
64  10 
60-77 
58-97 
57-18 
63-60 


3-50 

3-27 

3-35 

3-82 

3-40 

3-62 

5U3 

j2-95 

^•62. 

2-44 

2-22 

2-80 


■Srir 


95-11 
8886 
91-03 

103-80 
92-39 
§8-37 

136-68 . 
8016 
71-20. 
66-30 
60-33 
7609 


115 

0-89 
0-83 
0-92 
0-42 
(i-l7 
1-38 
0-45 
0-25 
014 
001 
0-22 


3-25 


fH-48 


+    0-57. 


255 
2  50 
2-42 
2-52 
2-60 
3-98 
2-58 
300: 
2-47 
2-48 
2-72 


.  65-40 
b4-10 
61-54 
64-6 
66-Ö' 

10205 
63-60 
7692 
63-33 
63-60 
69-74 


2-87 
303 
3-17 
281 
3-65 
'5-56 
3-55 
3-25 
2-60 
2-6S 
2-68 
2-75 


77-99 
82-34 
;  86-14 . 
76-36 . 
9918. 
151-09 
96-47 
88-32 
70-65 . 
72-8  < 
72-83 
74-73 


+  0-32 
+  .  0-53 
+  0-75 
-h  .  0-29 
+  1-05 
+  .  1-58 
+  0-97 
+  0-25 
+  013 
+  .  0-20 
-    004 


48-94 

37-39 

32-94* 

31-72 

14-10 

4-93 

37-81 

18-Ö0' 

lO^M 

6-09 

0-45 

8-fe3 


+  21-27 


2-71 


8914 


3  22 
3  26») 


93-Ö0 


+    Oöl 
+    0-55») 


2-90 
2-72 
2  52 
2-62 
2  8.> 
441 
475 
2-92 
2-3i) 
1-8^ 
187 
1-88 


7436 

,   09-74 

64  6? 

67-18 

73-33 

113-08 

12180 

74-87 

58-97 

48-46 

47-^0 

48-21 


3  02 

3-22 

3-15 

3  32 

3-57 

3-50 

^Vjt 

3  46 

2-70 

2-60 

2-64. 

2-75 


•1      2-80 


«211 


.31? 


.  82-07 
87-5«) 
85'60 

.  90-22 
9701 
9511 
11196 
9404 
7337 
'70  65 

:  7l-7i 
74-73 


0-12 
050 
0  63 
070 
0-71 
0-91 
063 
0-54 
0-40 
0-71 
0-77 
0-87 


+  12-5(y 
+  21-20 
+  30-09 
+  Jl'51 
-\r  40-37 
+  39^70 
+  37  60 
+  8-33 
+  5-26 
tf  8-07 
—    1-47 


-f  18-82 
+  20-29») 


+    414. 
+  18-48 
+  25  00 
+  26-72  . 
+  24-83 

—  2064 

—  13-26 
+  18-50  , 
+  r739 
+.37-57 
-I-  4118  i 
+  46-:^8 


92  15 


+    0  47   1+  13  21 


*)  Durc  .schnitt  ftir  die  Monate,  für  welche  Bör^enpreiee  verHigea. 
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Mita«fliBg«i  ud  Ifiie^eii. 


Jahr, 
basw.  MoBftt 


GroMhandfll 


Gulden 


YerlOUtiiiMl 
in  im 


KUhihiadel 


Gnlden 


YerbUtniM 
inimt 


Gnlden 


P«c.  de« 
Oroeih.*Pr. 


1886: 

Jinoer 

Febinar 

Mirs 

April 

Mai 

Jnni 

Jnli 

Aagost 

September    .... 

Oetober 

Hoyenber     .... 
Decevber .   .   .   >   . 

DnrdiBobnitt  1886 
1887: 

JäBDer 

Febmar 

MAn 

April 

Mai 

Juni 

Jnll 

Angnft 

September    .... 

Oetober 

Korember     «... 
December .   .   .    .   . 

Dnrdtflchnitt  18b7 

1888: 

Jänner 

Vebmar 

Min 

April 

Mai 

Jnni 

Jnli 

AngiMt ...... 

September    .... 

Oetober 

Noyember     .... 
December .   .   .   .   . 
Durchschnitt  1888 


2*55 
223 
2*42 
2-45 
2-04 
2-30 
250 
274 
2-38 
2-34 
k-öS 
2-81 


2*45 


2-71 
2-90 
2-55 
2-63 
272 
372 
310 
2*55 
2-38 
2-47 
275 


2-77 


2-97 
3-40 
312 
2-69 
2-55 
? 
2-00 
202 
176 
1-65 
1-68 
1-80 


2*33 


65-40 
5718 
61-54 
6282 
52-31 
58-97 
6410 
70-26 
61-03 
60-00 
68-72 
7205 


2-57 
3-02 
2*82 
2-56 
2-57 
2-66 
2-82 
2-96 
3-45 
3-15 
3-25 
3-00 


69-84 
82-07 
76-63 
69-57 
69-84 
72  28 
76-63 
8043 
9375 
85-60 
88-32 
81-52 


+  0-81 
+  0-57 
+    U-19 


»Ü-Ö9 


2-90 


84-30 


+    045 


69-50 
74-36 
65-40 
6744 
6974 
95-40 
79-50 
65-40 
6103 
63-33 
70-51 


8-10 
3-20 
3-30 
3-50 
3-65 
365 
3-60 
3-60 
3-60 
3-50 
3*25 
3-20 


91-12 


3-43 
3-45'^) 


8424 
86-96 
89*68 
9511 
99-18 
9918 
97-38 
97-38 
97  38 
95-11 
88-32 
86-96 


99-71 


76-10 
87-18 
80-00 
68-97 
65-40 

51-28 
51-80 
4513 
42-31 
43-10 
4615 


76-64 


3-36 
3-50 
3-50 
3-20 
300 
3-50 
3-20 
300 
2-50 
2-30 
2-50 
2-55 


301 
2-96  *•) 


91-30 
9511 
95-11 
86-96 
81-52 
95-11 
86-96 
81-52 
67-93 
62-50 
67-93 
69-29 


0-02 
079 
040 
0-11 
053 
033 
0-32 
0-22 
1-07 


+  078 
-f  35-43 
+  16-53 
+  449 
+  26-98 
+  14  35 
+  12-80 
+  8-03 
+  44-96 
-h  34-62 
-h  21-27 
+    6-76 


039 
O30 
076 
0-87 
0-93 
OW 
+  0-50 
1-05 
1-22 
103 
O50 


+ 
+ 
+ 
+ 


+     0-66 
+  0-68") 


+  0-39 

+  OIO 

+  038 

+  0-51 

+  0-45 

+  1-20 

+  0-98 

+  074 

+  0-65 

+  0-82 

+  0-75 


87-50 


18-37 


+  14-40 
+  10-34 
+  29-41 
+  33-08 
+  34-19 
-  1-88 
+  16-13 
+  41-18 
+  61-26 
+  41-70 
+  18-29 


+  23-84 
+  24-55**) 


+  1313 
+  2-96 
+  1218 
+  18-96 
+  17-67 

+  6O00 
+  48-51 
+  42-05 
+  39-39 
+  48-81 
+  41-70 


068   1+  29-19 
+  0-63**^)1+27-04»«) 


Dan  die  monatlichen  Dnrchschnittapreise  am  Markte  nnd  an  der  Börse  nicht  völlig 
gleichm&ssig  nebeneinander  hergehen,  kann  nach  den  bisherigen  Wahrnehmungen  nicht  flber- 
raichen.  Bemerkenswerth  ist,  dass  die  KartoiTelpreise  aach  auf  dem  Wochenmarkte  sehr  htnfig 
wechseln,  eine  Erscheinung,  die  in  der  Eigenart  des  Artikels  begründet  sein  dfirfte.  Hier- 
bei gehen  sie  oft  genug  in  anderer  Bichtung  als  die  Börsenpreise,  seigen  aber  auch  sehr 
häufig  Monate  hindurch  eine  gleichartige  Bewegung,  s.  B.  Tom  Mai  1883  bis  J&nner  1884, 
M&n  bis  Juni  1884,  Februar  bis  Mai  1885  u.  s.  f.  Die  Hauptverschiehnngen  der  Börsen- 
preise gelangen  schliesslich  auch  auf  dem  Wochenmarkte  lum  Ausdrucke.  In  den  Jahres* 
preisen,  bei  denen  sich  die  Verschiebungen  in  den  einielnen  Monaten  schon  mehr  aus« 
gleichen,  findet  sich  denn  auch  eine  nahesu  yollstftndige üebereinstimmung  hinsichtlich  des 
Steigens  und  Sinkens.  Dies  tritt  namentlich  in  der  nachstehenden  Skiase")  deutlich  vor  Augen. 
In  dieser  Skiise  gehen   beide  Linien  gleichieitig  auf  und  nieder  mit  einer  einjdgen  Aus- 

1«)  Dnrohsehnitt  für  die  Monate,  für  welohe  Börsenpreise  yorliegen. 
")  Der  eingestellte  Dnrchiobnitt  der  Marktpreise  besieht  sich  stets  nur  auf  die  Zeit,   för 
welche  Börsenpreise  angegeben  sind. 


Miitheilnngen  und  HiBcelleo. 
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sftlnii«  hn  Jabre  1885,  in  welchem  der  Marktpreis   sich  senkt,    während  der  Börsenpreis  sich 
b«bt.  Da  dies  nnr  dasn  dient,  den  Abstand  swischen  beiden  Linien  zn  Gnnsten  des  Poblicnms 

ZQ  yerringern,  so  könnte  gegen  die  Preis- 
bewegung an  sich  gewiss  nichts  eingewendet 
werden. 

Der  Abstand  zwischen  beiden  Linien 
ist,  wie  die  Skizze  zeigt,  in  den  einzelnen 
Jahren  nicht  gleich  gross,  doch  sind  die  Ab- 
weichnngen  nicht  sehr  erheblich.  Ziffernmässig 
wechselt  denn  anch  der  Abstand  der  Jahres- 
preise nnr  zwischen  39 — 68  Kreuzern  ftir 
100  Kilogramm.  Bei  der  niedrigen  Preislage 
des  Artikels  könnte  man  annehmen,  dags  der 
Abstand  zwischen  Börsen-  nnd  Marktpreis 
percentnal  ein  nicht  unerheblicher  sein  werde. 
Thatsächlich  erreicht  der  Abstand  indess  bei 
den  Jahrespreisen  niemals  30  Percente.  Die 
höchsten  Sätze  finden  sich  bei  den  Jahres- 
preisen von  1888  (27  04,  bezw.  2919  Percente) 
und  1887  (23*84  Percente,  bez.  24*55  Percente). 
Die  übrigen  Sätze  sind  wesentlich  geringer. 
In  den  einzelnen  Monaten  finden  sich  znm  Theil 
freilich  sehr  hohe  Abstände;  demselben 
steht  aber  ausgleichend  dieThatsaohe  gegenüber , 
dast  nicht  selten  die  Kartoffeln  am  Wochenmarkte  billiger  zu  kanfen  waren,  als  auf  der  Börse. 
Im  Dorchsohnitt  der  7  Jahre  1882—1888  stellt  sich  der  Preis  au  der  Börse  auf 
2*68  Gulden  und  ffir  den  entsprechenden  Zeitraum  beträgt  der  Marktpreis  3*20  Gulden.  Dem- 
nach ergibt  sich  im  Durchschnitte  der  ganzen  Zeit  ein  Abstand  von  0*52  Gulden  oder  19*40  Per- 
cente des  Börsenpreises,  was  als  zu  hoch  wohl  nicht  gelten  kann. 

VII.  Zwiebeln  (100  Kilogramm). 


GM. 

1 

1 

i 

i 

1 

1 

i 

3-50 
3-40 
3-30 
3-20 
310 
300 
2-90 
2W 
2-70 
2-60 
2-60 
2-40 
2-30 

f 

*r 

V 

-1 

[ 

1 

: 

~|[ 

: 

: 

1 

'      - 

^1^ 

^ 

^^ 

1 

^mI 

^^ 

^^ 

s  Marktpreise. 


:  Börsenpreise. 


tsmim 


Jahr, 
besw.  Monat 


Grosshandel 


Golden 


Verhältniss 
SU  1884 


Kleinhandel 


Gulden 


Verhältniss 
za  1884 


Differenz 


Gulden 


Peroente  d. 
GroMh.-Pr. 


1884: 

Jänner 

Febmar 

Mars 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aagast      

September    .... 

October 

November     .... 
December     .    .   .   ■ 
Durchschnitt  188^ 

1885; 

Jänner  

Februar    

Mars 

AprU 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September    .... 

October 

Horember     .... 
December     .   .    .    . 
Durchschnitt  1885 


6-75 

10*50 
15*50 


4-50 
4-25 
5*25 


100 

182-61 
269-57 


78-26 
73-91 
91-30 


9 

10 

12 

13 

21 

17 

12 

9 

8 

8 

9 

10 


100-00 
111-11 
133-33 
144-44 
233*33 
188-89 
133-33 
100*00 
88-89 
88*89 
10000 
111-11 


+   3-25 

+   2*50 
+    1-50 


+  3-50 
+  3-75 
+   3-75 


+  56-52 

+  23-81 
+    9*61 


+  77-78 
+  83-24 
+  71-43 


7-63 


100 


11-50 
10-67") 


100 


3*87 
3-04") 


+  50-72 
+  39-84") 


8*75 

1700 

9-00 

3-92 
3-75 
4-72 


152-17 
295*65 
156-52 

68-17 
65*22 
82-09 


10 

10 

9 

9 

9 

16 

11 

7 

8 

7 

8 

8 


111*11 

111*11 

10000 

10000 

100-00 

177-78 

122-22 

77-78 

88-89 

77-78 

88*89 

88-89 


+  0-25 

—  100 

+  2-00 

+  408 

+  3-25 

+  3-28 


+  2-86 
—  5-88 
+  22-22 

+10408 
+  86-67 
+  69-49 


786 


10301 


9  33 
9-83") 


8113 


1-47    1+18-70 
1-97")|+  25  22") 


tt)  Dnrohsobnitt  f&r  die  Zelt, 
Stallstieehe  MonatsohrifL  1890. 


für  welche  Börsenpreise  angegeben  sind. 
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HittbeihiDgeii  und  Mlscellen. 


Jahr, 
betw.  Monat 


Grorsbandel 


Oalden 


VerhältDiss 
»g  188* 


Kleintaandal 


Golden 


Verhiltoiaa 

KU  IB84 


DilTerena 


Golden 


PercenU  d. 
Qfoeeh.-Pr. 


Jftnner 

Febraar    

Man 

April 

Mai 

Jimi 

Juli 

AngiMt 

September    .... 

October 

November     .... 
December     .   .    .   . 
Darchscbnitt  1886 

1887: 

Jänner  

Febraar    

Mars 

April     .... 

Mai 

Jnni 

Jnli 

Angnst 

September    .... 

October 

November     .... 
December     .    .    .    . 
Dnrohschnitt  1887 


Jänner  

Febroar    

März 

April 

Mai 

Jnni 

Juli 

Angnst 

September     .    .    .    .   , 

October 

November 

December     .    .   .    .    . 
Durchschnitt  1888 


5-20 
6-25 
8-60 
6-25 
6-50 
7-58 

5-50 
4-91 
6-60 
600 
6-25 


90-43 
108-70 
147-82 

91-30 
113-04 
131-83 

96-65 

85-40 

95-65 

104-35 

108-70 


6-11 


80-08 


5-52 
5-00 
5-26 
5-25 
4-50 
3-75 
4-75 
3-62 
333 
379 


4-48 


5-37 
5-50 
612 
5-40 
3-50 

4-75 
4*38 
4-25 
4-15 
4-12 
4-00 


96-00 
86-96 
91-30 
91-30 
78-26 
66-22 
82-61 
62-96 
57-91 
65-91 


b&'T4 


93-40 
95-65 
106-43 
93-91 
6087 

82-61 
7617 
73-91 
72-17 
71-65 
69-57 


469 


9 

10 

10 

11 

11 

11 

8 

8 

7 

8 

8 

8 


908 
9*18") 


8 
8 
7 

7 
7 
8 
8 
7 
7 
7 
7 
7 


7-3:^ 
7.401» 


7 

9 

10 

9 

14 

12 

9 

6 

6 

7 

7 

7 


100-00 

111-11 

111-11 

122-22 

122-22 

122-22 

88-89 

88-89 

77-78 

88-89 


88-89 


78-96 


77-78 
77-78 
77-78 


77-78 
77-78 
77-78 
77-78 
77  78 


63-74 


77-78 
10000 

111-11 

10000 

155-56 

133-33 

100-00 

66-67 

66-67 

77-78 

77-78 

77-78 


+  3-80 

+  3-75 

+  1-60 

+  5-75 

+  4-60 

+  3-42 


2-50 
209 
2-60 
200 
1-75 


2-97 
3-07") 


+  73-08 
+  60-00 
+  17-65 
+109-52 
+  69-23 
+  43-80 

+  45-45 
+  42-57 
+  45-45 
+  33-33 
+  28-00 
+  48*61 
+  60-25") 


+  2-48 

+  3-00 

+  1-75 

+  1-75 

+  2-60 

+  4-26 

+  3-25 

+  3-38 

+  3-67 

+  3-21 


+  44-93 
+  6000 
+  33-33 
+  33-33 
+  65  56 
+113-33 
+  68-42 
+  61*51 
+110-21 
+  84-70 


+   2-85    1+63  62 
2-92")!+ 65-18" 


1-63 
3-50 
3-88 
3-60 
+  10-60 


+ 
+ 
+ 
+ 


4-25 
1-62 
1-75 
2-86 
2-88 
300 


+  30-36 
+  63-63 
+  63  40 

+  66-67 
+300-00 

+  89-47 
+  36-99 
+  41-18 
+  68-67 
+  69-90 
+  7600 


61-47         858     I       74-61    +    3*89     +82*94 
—      I    8-30")   I        -       +   3-61") +76-97") 

Die  mehrfachen  Lücken  in  den  Angaben  über  Böraeopreise  lataen  eine  genane 
Einsicht  in  die  Art  der  Preisbewegung  nicht  zu.  Soweit  sich  sehen  läset,  gehen  1884  die 
Monatspreise  zusammen  auf  und  nieder;  nur  wird  im  October  1884  auf  dem  Markte  der 
Preis  des  September  noch  festgehalten,  während  die  Börse  den  Preis  noch  weit**r  dr&ckt. 
Auch  1885  und  Anfang  1886  findet  Hebung  und  Senkung  gleichzeitig  statt.  Mit  März  1886 
treten  für  einige  Monate  Abweichungen  ein.  Seit  Jnni  bis  October  1886  herrscht  wieder 
gleichzeitiges  Auf-  und  Absteigen.  Mit  November  1886  beginnt  am  Markte  der  Preis  so  stabil 
zu  werden,  dass  er  nur  noch  in  den  Hauptriebtungen  der  B6rse  folgt.  Das  Gleiche  gilt  fär  den 
Schluss  des  Jahres  1888,  während  vom  Jänner  bis  April  1888  eine  gröfsere  Beweglichkeit 
beim  Marktpreise  herrscht,  der  in  dieser  Zeit  in  gleicher  Richtung  mit  dem  Börsenpreis« 
geht,  im  Mai  1888  aber  sich  ganz  entgegengesetzt  bewegt. 

Zieht  man  die  Jahrespreise  in  Betracht  (berechnet  unter  Berücksichtigung  der 
bei  den  Börsenpreisen  vorhandenen  Lücken),  so  findet  man  —  wie  nach  dem  Vorhergehen  den 
zn  vermuthen  war  —  eine  nahezu  völlige  Gleichartigkeit  der  Bewegung,  die  sich  in  der 
nachstehenden  Skizze  deutlich  ausprägt. 


u)  Dorchsohnitt  für  die  Zeit,  für  welche  Börsenpreise  angegeben  sind. 
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Ktnoge 


Im  Jahre 
Erböbnng , 


1885   yenicbtet  der 
im     Uebrigen    aber 


eid. 

, 

1 

! 



i 

i 

1075] 

lO'So' 

10*251 

1 

1000 
976 
9-50  > 
9-25 
9M0 
8-76 
850 
8-25 
8D0 
7^5 
7-50 
7-25 
7.00 
6-75 
6-60 
6-25 
6-00 
6-75 1 
5-50 
5-25 
6-00 
476 
4-60 
4-251 
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s  Karktpreie 
=  fiöraenpreii. 


Marktpreis  anf  die  an  der  Börse  eingetretene 
tritt  Steigung  nnd  Seokong  gleichseitig  ein. 
Interessant  ist,  dass  die  Senkung  in  beiden  Preisreiben 
nahezu  dieselbe  absolute  Zahl  aufweist.  Dadurch,  dass 
der  Marktpreis  1885  nicht  steigt,  sondern  flUlt,  kommt 
e«,  dass  er  von  1685  an  1886  nicht  einen  ebenso  grossen 
Sehritt  nach  unten  macht,  wie  der  BOrseupreis,  trvisdem 
aber  1886  fast  um  den  gleichen  absoluten  Betrag  wie 
der  letztere  gegen  1884  gefallen  ist.  Der  Abstand  gegen 
1884  beträgt  nämlich  1886  bei  den  Marktpreisen 
1*49  Gulden ,  bei  den  Börsenpreisen  1*52  Gulden.  1887 
sinken  die  ersteren  gegen  1686  am  1*78  Gulden,  die  letz- 
teren um  1*63  Gulden.  Der  Oesammtabstand  gegen 
1884  stellt  sich  deshalb  1887  bei  den  Marktpraiaen  auf 
3*27  Gulden,  bei  den  Börsenpreisen  auf  3*15  Ovldea,  so 
dasi  jene  noch  um  ein  Geringes  stärker  gesunken  sind 
als  diese.  Bei  der  Steigerung  von  1887  zu  1888  gdien 
dagegen  die  Marktpreise  schneller  in  die  Höbe  als  die 
Börsenpreise ;  der  Abstand  ist  bei  jenen  +  0'90  Gulden, 
bei  diesen  +  0*21  Gulden.  Immerhin  ist  1888  der  Ab- 
stand gegen  1884  bei  den  Marktpreisen  (2'37  Gulden) 
nur  um  57  Kreuzer  geringer  als  bei  den  Börsenpreisen. 

Gegen  die  Preisbewegung  an  sich  dirfte 
sonach  kaum  ein  ernstlicher  Binwand  zi  erheben  sein. 
Dagegen  ist  der  Betrag,  nm  welchen  das  Publicnm  am 
Markte  die  Zwiebeln  thenrer  kaufen  mnss  als  an  der 
Börse,  in  der  Regel  sehr  beträchtlich.  Zwar  finden  sich 
auch  einige  niedrige  Ziffern,  aber  die  hohen  Perceatsätse 
ttberwiegen  durchaus.  Vermuthlich  hängt  dies  —  abgesehen 
▼on  der  niedrigen  Preislage  des  Artikels  ttberhanpt  — 
namentlich  davon  ab,  dass  der  Verkauf  der  Zwiebeln 
am  Markte  sich  in  sehr  kleinen  Mengen  vollsiafat,  also 
zahlreiche  Verkanfsoperationen  nnd  langsamen  Umsatz 
mit  den  in  der  Natur  des  Artikels  liegenden  Einwirkungen 
auf  die  Qualität  bedingt. 


Vin.  Eier. 


Dia  Marktpreise  f&r  Eier  sind  in  den  Monatsttbersiohten  (Heft  140,  152.  164,  180 
nad  188)  derart  veröffentlicht,  dass  angegeben  wird,  wie  viel  Stfick  Eier  för  40  Kreuzer  ge- 
kauft werden  konnten.  Da  die  Börsenpreise  (in  Heft  189  nnd  190)  fär  ICO  Stück  berechnet 
sind,  so  ist  hier,  um  eine  Gleichartigkeit  zu  erreichen,  der  Preis  an  der  Börse  nnd  am 
Markte  auf  je  ein  Tausend  Stfick  umgerechnet. 


Jahr, 
r«  Monat 


Grossbandel 


Gulden 


Yerhältoitfl 
zu   1884 


Kleinhandel 


Gulden 


YerhältDiS; 
zu    1884 


Differenz 


Gulden 


Peroente  d. 
Grossh.-Pr. 


1884: 

Jänner  .   .  . 

Februar    .  . 

Mars     .   .  . 

April     .   .  . 

Mai   ...  . 

Juni.    .   .  . 

JttU   .   .   .  . 

Angnst  .   .  . 

September  . 

October     .  . 

KoTember  . 
Dtoamber 


Durchschnitt  1884 


I 


2911 

19-80 
18-80 


24-55 

27-85 
2807 


24-70 


10000 

6802 
64*58 


84-34 
95-67 
96-43 


33-33 
23-53 
22-22 
2105 
2O00 
23-53 
23-53 
23  53 
26-67 
30-77 
33-33 
36-36 


100-00 
70-60 
66-67 
6316 
60-01 
70-60 
70-60 
7O60 
8002 
92-32 
10000 
109-09 


+   4-22 

+   1-25 
+  7-73 


+  212 
+  2-92 
+   5-26 


+  14*50 

+  6-31 
+  25-16 


+  8-63 
+  10-48 
+  18-78 


lüU-üO 


2Ö-49 
2811") 


lüüüü 


+    1-79  I  +    7-25 
+  3-41")|+  13-8l**)| 
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Kittheilangeii  and  Miscellea. 


Jahr, 
bezw.  Monat 

1885: 
Jänner ...... 

Febrnar 

März 

April 

Mai   ......   . 

Jnni •    .    .    ^  .    .    . 

Jnli 

AngoBt 

September    .... 

October 

November     .... 
December     .   .   .   . 
Durchschnitt  1885 

1886: 

Jänner 

Febrnar 

März 

April 

Mai 

Jnni 

Jnli 

Angnst 

September     .... 

October     ...... 

November     .... 

December  .    .   .    .    . 

Dnrohachnitt  1886 

1887: 

Jänner  

Febrnar    

März 

April 

Mai 

Jnni 

Jnli 

Angnst 

September    .... 

October 

November     .... 
December .    .   .    .    . 
Durchschnitt  1887 


1888: 

Jänner  

Febrnar    

März 

April 

Mai 

Jnni 

Jnli 

Angnst 

September    .... 

October 

November     .... 
December     .... 
Durchschnitt  1888 


G^iosshandel 


Oalden 


1900 
17-78 
19-80 

24-20 
26-68 
28-82 


22-71 


36-70 
27-62 
19-80 
1910 
18-70 
18-60 
18-90 
19-40 
20-86 
27-09 
28-87 
29-98 


23-80 


Yerhäitniss 
zn   1884 


28-00 
23-20 
22-00 
20-10 
18-20 
17-72 
18-90 
18-35 
21-22 
23-89 
18-60 


21-83 


28-40 
29-63 
23-67 
17-98 
17-62 

17-83 
18-40 
23-36 
24-29 
26-38 
27-24 


23-16 


65-27 

6108 
6802 

8313 
91-65 
9901 


91-94 


12607 
94-88 
68-02 
65-61 
64-24 
63*90 
64-93 
66-64 
71-66 
9306 
9918 

102-99 


96-36 


96-19 
79-70 
75-57 
6905 
62-52 
60-87 
64-93 
63-04 
72-90 
82-07 
98-25 


86-56 


97-56 
101-79 
81-31 
61-77 
60-53 

61-25 
63-21 
80-25 
83-44 
90-62 
93-58 


93-77 


Kleinhandel 


Gulden     ^t!?*J^" 
zn    1884 


33-33 
25-00 
23-53 
22-22 
22-22 
22-22 
22-22 
23-53 
28-57 
28-57 
28-67 
33-33 


26-11 
25-39^0 


36-36 
26-67 
22-22 
21-06 
2000 
21-05 
21-05 
22-22 
28-57 
26-67 
30-77 
30-77 


100-00 
75-01 
70-60 
66-67 
66-67 
66-67 
66-67 
70-60 
85-72 
85-72 
85-72 

100-00 


98-57 


109-09 
80-02 
66-67 
63-16 
60-01 
63-16 
63-16 
66-67 
85-72 
80-02 
92-32 
92-32 


25-62 


28-57 
28-57 
22-22 
21-05 
20*00 
20-00 
20-00 
22-22 
23-53 
28-57 
30-77 
30-77 


24-69 
2414") 


96-7:^ 


85-72 
85-72 
66-67 
63-16 
60-01 
60-01 
6001 
66-67 
70-60 
85-72 
92-32 
92-32 


93-20 


33-33 
30-77 
25-00 
2000 
1905 
2000 
21-05 
22-22 
26-67 
28-57 
30-77 
30-77 


100-00 
92-32 
7501 
60-01 
57-16 
6001 
6316 
66-67 
80-02 
86-72 
92-32 
92-32 


25-68    I 
26-20")| 


96-94 


Differenz 


Golden 


+  3-22 

+  4-44 

+  2-42 

+  4-37 

+  1-89 

—  0-25 


Peroente  d. 
Grossh.'Pr. 


+  16-95 
+  24-97 
+  12-22 

+  18-06 
+  7-08 
—  0-87 


+   3-40     +14-97 
+  2-68  >^) +11-80^') 


0*34 
0-95 
2-42 
1-95 
1-30 


+   2-45 


215 
2-82 
7-71 
0-42 
1-90 
0-79 


+    1-82 


+  0-57 

+  5-37 

+  0-22 

+  0-95 

+  1-80 

+  2-28 

+  1-10 

+  3-87 

+  2-31 

+  4-68 

+  2-17 


+   2-86 
+  2-31 ") 


-  0-93 

-  3-44 
+ 12-22 
+  10-21 
+  6-95 
+  13-17 
+  11-38 
+  14-54 
+  36-96 

-  1-55 
+  6-19 
+   2-64 


+   7-65 


+  2-04 
+  2315 
+  1-00 
+  4-73 
+  9-89 
+  12-87 
+  5-82 
+  2109 
+  10-89 
+  19-59 
+   7-59 


+  1310 
+  10-58»^) 


4-93 
1-14 
1-33 
2-02 
1-33 


+  3-22 

+  3-82 

+  3-31 

+  4-28 

+  4-39 

+  3-53 


+   2-52 
+  304«*) 


+  17-36 
+  3-85 
+  5-62 
+  11-23 
+   7-55 

+  18-06 
+  20*76 
+  1417 
+  17-62 
+  16-64 
+  12-96 


+  10-88 
+  13-13*0 
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Soweit   die  nnyollgtändigen  Angaben  erkennen  lassen,    gehen   die  Marktpreise  in 
den  meisten  Monaten    mit  den  Börsenpreisen  hinauf  nod  hemnter.    Bemerkenswerth  ist,  dass 

1  beiden  Preisreihen  sich  hänflg  einander  sehr  nähert. 
Die  J ah resdorcb Schnittspreise  gehen  —  wenn  man  die 
Lücken  in  den  Börsenpreisen  bei  der  Berechnung  der 
dnrcbscbnittlichen  Marktpreise  berflcksichtigt  —  gleich- 
massig  anf  nnd  nieder,  wie  folgende  Skizse  erkennen  lässt. 

Die  Bewegung  der  Preise  kann  sonach  durch- 
aus befriedigen.  Desgleichen  ist  bezüglich  des  Abstandes 
der  Marktpreise  von  den  Börsenpreisen  nicht  zu  klagen. 
Der  bedeutendste  Abstand  ist  36*96  Percente  (Septem- 
ber 1886).  Ausserdem  geht  der  Abstand  nur  noch 
viermal  über  20  Percente  hinaus,  und  ist  im  Uebrigen  so 
massig,  dass  auch  bei  den  Jahresdurchschnitten^')  der 
Abstand  nur  zwischen  7*65  nnd  13-81  Percente  schwankt. 

Nach  dem  Vorstehenden  zeigen  unter  den  be- 
sprochenen 9  Artikeln  nur  Bohnen  auf  dem  Wochen- 
markte eine  ganz  andere  Preisbewegung  als  an  der 
Börse.  Bei  Linsen  ist  bis  1886  die  Bewegung  gleich- 
artig, 1887  und  1888  aber  entgegengesetzt.  Bei  den 
übrigen  sieben  Artikeln  geht  Hebung  und  Senkung 
mit  vereinzelten  Ausnahmen  an  der  Börse  und  am 
Wochenmarkt  gleichzeitig  vor  sich.  Alles  das  gilt 
von  den  Jahrespreisen,  deren  Gesammtbild  hinsichtlich 
der  Preisbewegung  hiernach  in  der  Hauptsache  günstig 
ist.  In  den  Monatspreisen  ist  eine  gleich  grosse  üeber- 
einstimmung  nicht  zu  finden ;  doch  treten  bei  der  Mehr- 
zahl der  Artikel  die  nachhaltigen  Veränderungen  an 
der  Börse  auch  bei  den^Marktpreisen  in  die  Erscheinung. 

Die  Höhe  beider  Preisarten  ist  bei  Bind» 
und  Schweinefleisch  nicht  besprochen.  Von  den  übrigen 
7  Artikeln  zeigen  —  wenn  nnd  soweit  die  im  Ein- 
gange dieses  Aufsatzes  angeführten  G^esichtspnakte 
einen  Vergleich  überhaupt  zulassen  —  Zwiebeln  in 
den  meisten  Jahren,  Bohnen  und  Linsen  in  den  letz- 
ten Jahren  einen  sehr  grossen  Abstand  von  den  Börsen- 
preisen. Der  durchschnittliche  Abstand  ist  bei  Linsen 
indes»  nicht  Übermässig.  Schweinefett,  Speck,  Kar- 
toffeln und  Eier  waren  durchgängig  an  der  Börse  — 
wenn  man  die  Jahrespreise  in*s  Aoge  fasst  —  nicht 
erheblich  billiger  i^  auf  dem  Wochenmarkt,  so  dass 
anch  in  dieser  Beziehung  der  Eindruck  im  Ganzen  ein 
gtlnstiger  ist 

Dr.  Ä.  van  der  BorgJu. 


der  AbaUnd 

gegen    Jänner 

1884 

Old. 

28-80 
28-00 
•2780 
27-60 
27-40 
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27-80 

27-00 
26-80 
26-60 
26-40 
26-20 
2600 
25-80 
25-60 
25-40 
25-20 
25-00 
24-80 
24-60 
24-40 
24-20 
24-00 
23-80 
23-60 
23-40 
2320 
23-00 
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22-60 
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■=■  Börsenpreise. 


Oestorreioba  Sparoassen  \m  Jahre  I888< 

2.  Zahl  der  Sparcassebficher,  Zinsfnssrerhältnisse. 

Im  Anschlüsse  an  die  im  letzten  Hefte  dieser  Zeitschrift  gebrachten  Mittheilnngen 
Ober  die  ersten  Ergebnisse  der  Sparcassenstatistik  für  das  Jahr  1888 ')  folgen  im  Nach- 
steheoden die  Angaben  über  die  Sparcassebücher  oder  Einleger,  sowie  jene  über  die  Zins- 
fossrerhältnisse.  Die  folgende  Tabelle  (S.  90)  macht  die  Bewegung  im  Einlegerstande  ersichtlich. 

Die  Einlegerznnahme  des  Jahres  1888  war  (mit  Berücksichtigung  der  Richtig- 
stallungen per  728  Bücher  Abfall)  um  24.459  grösser  als  im  Vorjahre  nnd  zugleich  die 
ansehnlichste,  welche  seit  dem  Jahre  1872  (110.986)  zu  verzeichnen  ist.  Da  die  Einlagen 
jfdoch  einen  noch  höheren  Zuwachs  erfuhren,  nämlich  um  5'73  Percente,  steigerte  sich  das 
Durchschnittsguthaben  eines  Einlegers  von  522  fl.  13  kr.  bis  auf  528  fl.  20  kr. 

Auch  diesmal  zeigen  wieder  alle  Länder  eine  Zunahme  der  Einleger,  die  im 
Jahre  1888  überdies  nur  in  zwei  Ländern  (Kärnten  und  Küstenland)  kleiner  ist  als  im 
Vorjahre.  Die  höchste  Zuwachsziff'er  findet  sich  mit  946  Percenten  in  der  Bukowina,  die  niederste 
in  Dalmatien  mit  1*14  Percenten. 


>*)  Unter  Berücksichtigung  der  Lücken  der  Börsenpreise  berecbnet. 

*)  BetrelTend  die  Zahl  der  Sparcassen.  die  Capitalsbewegring  und  den  Einlagenstand. 
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Länder 


Zahl  der  Sparcassebüober  (Einleger,  Interaisentaxi) 


za  Anfang 

des  Jahres 

1888  in 

Umlauf 


im  Lanfe  des 
Jahrea  1888 


neu     I 

aasge«  I  getilgt 
geben  | 


an  Ende 

des  Jabres 

1888  in 

Umlauf 


Z   n   n   a   h   m    e 


im  Jahre  1888 


Bücher     Pero. 


im  Jahre  1887 


B&cher     Pero. 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreioh 
Salxbarg  .  .  . 
Steiermark  .  . 
Kürnten  .  .  . 
Krain  ..... 
Kfiatenland  .  . 
Tirol  0.  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien     .    .    .    . 

Galizien 

Bukowina   .    .    .    . 
Dalmatien  .    .   .   . 


604.488 

161.219 

29.875 

232.539 

50.101 

44.553 

14.535 

119.441 

536.793 

118.301 

49.612 

118.070 

9.230 

439 


131.928 

25.445 

6.555 

50.133 

8.956 

8.423 

4.057 

23.476 

100.528 

21.795 

8.348 

40.211 

3.713 

59 


86.919 

18.377 

4.478 

42.714 

8.079 

6.784 

3.424 

18.129 

73.012 

17.114 

5.822 

32.746 

2.8i0 

54 


631.497 

168.287 

31.952 

239.958 

50.978 

46.192 

15.168 

124.788 

564.309 

122.982 

52.138 

125535 

10.103 

444 


27.009 

7.068 

2.077 

7.419 

877 

1.639 

633 

5.347 

27.516 

4.681 

2.526 

7.465 

873 

5 


4-47 
4-38 
6-95 
3-19 
1-75 
3-68 
4-36 
4-48 
513 
3-96 
509 
6-32 
9*46 
M4 


26.028 

3.785 

1.082 

4.578 

1.635 

1.120 

660 

2.796 

21.511 

3.306 

2.146 

1.398 

630 

1 


4-50 
2*40 
376 
201 
3-37 
2-58 
4-76 
2-40 
417 
2-87 
4-52 
1-20 
7-33 
0-23 


Im  Ganzen 


1888. 
1887. 
1886, 
1885, 
1884 


I»)  2,089.196 
n')  2,018.520 
;>)  1,933.402 
«)  1,857.865 
')  1,769.680 


415.627 
404.874 
404.963 
382.755 
382.359 


320.492 
333.470 
319.670 
308.116 
294.207 


2,184.331 
2,089.924 
2.018.695 
1,932.504 
1,857.832 


95.135 
71.404 
85.293 
74.639 
88.152 


4-65 
354 
4-41 
402 
4-98 


•)  70.676 


350 


Auf  je  1000  Einwohner  enlfielen  Ende  1888  92  Sparcassebttcher,  mithin  um  drei 
mehr  als  im  Vorjahre,  und  stehen  in  dieser  Beziehung  Nieder-Oest erreich  (241  Bacher  auf 
1000  Köpfe),  Ober-Oesterreich  (216),  Steiermark  (188)  und  Salzburg  (186)  an  erster  SUlle 
und  den  tibrigen  Ländern  weit  vorsu«,  wogegen  in  Dalmatien  auf  1000  Einwohner  nur  ein 
einzigem    Sparcassebnch  kommt. 

In  den  letzten  5  Jahren  traten  den  Osterreichischen  Sparcassen  1,990.578  neue 
Interessenten  bei  und  wurden  1,575.955  bestehende  entfertigt,  was  einen  Zuwachs  ron 
414.623  neuen  Einleget  n  und  nach  Hinzurechnung  des  durch  die  Richtigstellungen  sich 
ergebenden  Mebrbetraj^es  yon  28  eine  thatsächliche  Einlegerznnabme  von  414.651  oder 
23*43  Percenten  des  Standes  von  Ende  1883  ergibt. 

Bss  gfinstige  Ergeboiss  des  letzten  Jahres  (+  24.459  gegen  1887)  ist  sowohl  auf 
ein  Termehrtes  Zuströmen  neuer  Einleger  (+  10.753  gegen  1887),  als  auch  auf  geringere 
EntfertiguBgen  (— 12.978  gegen  1887)  znrttokzufähren. 

Die  neu  ausgegebenen  Bflcher  betrugen  1888  19*89  Percente  des  Anfangsstandes, 
. gegen  2006  Percente  im  Vorjahre,  wobei  jedoch  zu  bemerken  ist,  dasa  diese  Relation,  falls 
nicht  ein  ganz  nogewöhnliches  Zuströmen  neuer  Einleger  eintritt,  wie  dies  z.  B.  1886  der 
Fall  war,  naturgemäss  von  Jahr  zu  Jahr  eine  kleinere  wird,  da  ja  der  Qesammtstaad  der 
Einleger  alljährlich  höher  erscheint  und  die  Anzahl  Jener,  welche  noch  keine  Sparcasse- 
einlage  besitzen,  immer  mehr  zusammenschrumpft.  Auch  die  Tilgungen  zeigen  ans  diesem 
Grande,  wenn  sie  mit  der  gesammten  Einleger  Ziffer  verglichen  werden,  zumeist  kleinere 
Verhältnisszahlen.  Am  deutlichsten  treten  die  geringeren  Entfertigungen  zu  Tage,  wenn  die 
getilgten  Bftcher  von  1888  den  in  diesem  Jahre  ausgegebenen  gegenübergehalten  werden; 
es  betrugen  nämlich  die  Tilgungen  im  Jahre  1888  nur  7711  Percente,  gegen  82*36  Percente 
im  Vorjahre,  ein  Ergebniss,  das  jenem  des  Jahres  1884  (76*95  Percente)  nahekommt. 

Im  Jahre  1888  erfolgten  ferner  1,303.128  Theileinzahlungen  (1887  blos  1,237.283) 
nnd  1,191.065  Theilräckzahlungeu  (1887  blos  1,164.321)  und  gesUltete  sich  der  gesammte 
Parteienverkehr  im  Einlagsgeschäfte  der  Sparcassen  während  des  letzten  Qtiinqaenniims 
folgendennassen  :  Summe    der 

im  Jahre 

lm7 .  .  . 

1885.  ..  . 

1886.  ..  . 

1887.  ..  . 

1888.  ..  . 


1884-1888 


'Einzahlnngs- 
Posten 

Büoksahlungs- 
Posten 

Gesammter 
Parteien* 
verkehr 

1.507.472 
1,535432 
1,588.153 
1,612.157 
1.718755 

1,294.585 
1,388.439 
1.448.824 
1,497.791 
1,511.557 

2,802.057 
2,923.871 
3,036.977 
3.139.948 
3,2H0.312 

7,991.969 

7.141.196 

15,133.165 

*)  Nach  tliohtiKStellung  der  Voijabrsangaben. 
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In  den  leinten  5  Jahren  hatten  mithin  die  Sparcassen  15.133.165  Parteien  abzu- 
fertigen, wovon  52*81  Percente  EiiJi&ahlnngen  machten  und  47*19  Percente  Räckzahiongen 
empfingen. 

Seit  Ende  1883  hat  der  jährliche  Parteienverkehr  nm  574.427  Parteien  zage- 
Boamen,  n&mlich  bei  der  Einzahlnng  nm  293.911  nnd  bei  der  Rückiahlnng  nm  280.516. 
Der  Antheil  der  Rflckfordemogen  am  gesammten  Parteienverkehre,  der  in  den  beiden  Vor- 
jahren gleichm&seig  47*7  Percente  betrageo  hatte,   sank   im  Jahre  1888  auf  46*8  Percente. 

Ueber  die  Vertheilnng  der  Einleger  nach  der  Höhe  ihrer  Guthaben  gibt  die 
folgende  Tabelle,  welche  die  Einleger  in  9  Gruppen    zasammenfasst,  Auskunft. 


Zihl  der  Siuleger  mit  einem  Guthaben  von 

Gesaiamt- 

1 

10.000 

Lander 

weniger 

100  fl. 

500  fl. 

1.000  fl.  8.000  fl. 

8.030  fl. 

4.C00  fl. 

5.000  fl. 

CiMn 

Zabl  der 

al? 

bis 

bis 

bis 

bis 

bla 

bU 

bis 

nnd 

Einleger 

1 

103  fl. 

500  fl. 

1.000  fl 

2.000  fl. 

8.000  fl. 

4.000  fl. 

8.000«. 

10.000  fl. 

da- 
raber 

Nied.-Oeaer- 

reich     .    . 

243.279 

227.113 

80.623 

51.596 

14.520 

6.262 

2.964 

3.867 

1.273 

631.497 

Ob.-Oeater- 

reieh     .    . 

59.817 

61.003 

22.459 

16.041 

4.913 

1.861 

868 

1.042 

293 

168.287 

Salzburg    . 

9.988 

13.449 

4.883 

2.490 

521 

227 

128 

192 

74 

31.952 

St«d«rmark 

107.754 

80.618 

26.018 

15.330 

4.570    2.063 

1.631 

1.388 

583 

239.958 

Kärnten 

18.473 

I9.98i> 

6.978 

3.638 

2.344 

321 

139 

73 

26 

50.978 

Kraiu     .    .  | 

16.134 

18.792 

5.420     3.4*^7 

1.025 

458 

270 

553 

113 

46.192 

Kdttenland 

4.8J5 

6.220 

2*V04     1.376 

290 

125 

52 

70 

16 

15.168 

Tirol  nnd 

Vorarlberg 

37.279 

52.419 

17.895    10.442 

3.048 

1.362 

687 

1.332 

324 

124.788 

Böhmen 

216.798 

182.147 

70.000,  50.213 

20.951 

9.510 

5.347 

7.381 

1.962 

564.309 

1  Mähren 

4C1.869 

41.V93    14.5671  10.224 

S.üSi 

1.676 

950 

1.261 

471 

122.982 

Schloeicn    . 

22.201 

17.563 

6.6<36     3.237 

1.454       506 

306 

212 

63 

52.138 

Galiaii^n 

63.468 

35.194 

12.489     9059 

3.857 

661 

332 

368 

107 

125.535 

Bukowina  . 

^.191 

3.064 

1.262        944 

333 

286 

22 

1 

— 

10.103 

Datmatien 

107 

244 

61 1         24 

5 

2 

— 

— 

1 

444 

ä(l88a. 

853.173 

759.105 

270.465 

178.041 

61.51i) 

25.309 

13.699, 17.730 

5.296 

2,184.331 

rS   1887. 

S21.500 

723.084 

259.143 

171.646 

57.279 

23.399 

12.266  16.182 

6.426 

2.089.924 

^S  188t>. 

787.941 

706.593 

253.005 

162.620 

53.913 

22.130 

11.677 

14.989 

5.827 

2,018.695 

1      »11835. 

765.420 

674.683 

239.153 

153.750 

50.076 

19.983 

10.402 

13.899 

5.138 

1,932.504 

1   .     rl88S. 

3906 

34-75 

12  38 

8-15 

2-82 

116 

0-63 

0-81 

0-24 

100*00 

1  1  8)1887. 

39*31 

34-60 

12-40  i    8*21 

2-74 

112 

0-59 

0-77 

0-26 

10000 

!S1  1886. 

3903 

3500 

12-53 

8-06 

267 

110 

0-58 

0-74 

0-29 

10000 

'.=     Il885. 

39*61 

34-91 

12-38 

7*96 

2-59 

103 

0-54 

0-72 

0-26 

10000 

Bei  einer  absoluteu  Zuuahme  von  94.407  Einlegern  (die  Richtigstellung  von 
728  Einleger  Abfall  beim  1887er  SUnde  kann  hier  nicht  vorgenommen  werden)  oder 
4*55  Percenten  zeigen  die  einseinen  Gruppen  folgende  Verschiebungen: 


die  Einlagen  mit 


weniger  als 

100  fl.  bis  au 

ÖOO  „    „  , 

1.000  „„  „ 

2.000  „„  „ 

3.000  „    „  , 

4.000  „    „  „ 

5.000 

10.000 


und 


100  fl.  +  31.673  oder  386  Percente 

500  „  +  36.021  ,  4-98 

1.000  n  +  11.322  „  4-37 

2.000  „  +    6.395  „  3-73 

3.000  „  +    4.234  „  7-39        „ 

4.000  „  +    1.910  „  816 

5.000  „  +    1.433  „  11-68        „ 

10.000  „  +    1.548  „  9-57 

darüber  —       129  „  2-38 


Wie  im  Voijahre  findet  sich  auch  pro  1888  nur  bei  den  grössteo  Einlagen  eine 
Abnahme  nm  129  Posten  (1887  —402),  da  in  5  Ländern  (namentlich  io  Steiermark,  Böhmen 
ud  Tirol)  ein  Abfall  eintrat,  der  im  Ganzen  276  ausmachte,  während  7  Länder  eine  Zn- 
Dahmo  in  Summe  nm  147  Einleger  in  dieser  Gruppe  erfuhren.  Der  ansehnlichste  Theil  der 
Neneinlageo  entfällt  nicht  auf  die  kleinsten  Einlagen  unter  100  fl.,  aondern  auf  die  nächste, 
allerdings  anch  einen  grösseren  Betrag  umfassende  Gruppe  der  Einlagen  von  100  fl.  bis  zu 
500  Am  während  hinsichtlich  der  relativen  Zunahme ,  wie  anch  schon  in  früheren  Jahren, 
die  Posten  tiber  2,000  fl.  mit  erbeblich  höheren  Sätzen  in's  Auge  fallen. 

Der  Relativantbeil  der  kleinsten  Posten  an  der  Summe  aller  Einlagen  sank  im 
Jahre  1888  von  39*31  auf  3906 Percente  (—  0*25  Percente)  nnd  ebenso  zeigt  die  3.,  4.  und 
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9.  Stofe  etwas  ▼ermttiderte  Ansätze  (sasammen  —0*10  Percent«),  während  die  2.  St«fe 
(100—500  fl)  nm  0*15  Percente  znnahm,  die  übrigen  Ornppen  aber  geringfügigere  Zo- 
nahmen  erfahren. 

Wir  gelangen  nnomebr  znr  DarsteUang  der  Zinsfossverhiltniase  des  Jabres  1888 
nnd  beginnen  mit  der  Einlagenyerzinsang,  welche  bekanntlich  in  doppelter  Form  statistisch 
erfasst  wird,  nämlich  einerseits  hinsichtlich  des  Normalzinsfnsses  und  andererseits  hinsiehtli^ 
der  ihatsächlich  je  mit  Jahresschlnss  bestandenen  Yertheilnng  der  Einlagen  anf  die  einieinon 
Zinssätze.  ^ 

Den  länderweisen  Stand  der  nomalen  Einlagenverzinsong,  wobei  nnr  der  Banpt* 
xinsfass  jeder  Anstalt  berttcksichtigt  erscheint,  sowie  den  Oesammtstand  fllr  die  letstaa 
17  Jahre  (die  besäglicben  Erhebungen  wurden  nämlich  sum  erstennude  f&r  1872  vor- 
genommen)  zeigt  die  folgende  Tabelle. 


Länder 


KinlagenyerzinBang  im  Jahre  1888  mit  Peroenten 

Zahl 

8        1      3Va             4       1      4V2     1        5        1      bVt             • 

aUer 
Spar^ 

bei     Sparcassen 

caMen 

Nieder-Oesterreich   .    . 
Ober-Oesterreich  .    .    . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Ktlstenland 

Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien      

Galizien 

Bukowina 

Dtlmatien 


1  — 


55 

15 

_ 

. 

— 

32 

4 

— 

-- 

— 

4 

1 

— 

— 

— 

33 
9 
2 
1 

14 

10 

5 

— 

1 

— 

— 

— 

74 

37 

12 

— 

— 

19 

14 

17 

— 

— 

15 

4 

— 

— 

— 

1 

9 
1 

12 

1 

— 

1        1 

1 

— 

— 

70 

36 

5 

48 

9 

2 

2 

15 

123 

50 

19 

23 

1 

2 


Summe  18S8  .   .   . 

1887.    .   . 

1886.    .   . 

1885.   .   ., 

1 

1884.   .   . 

1883.   .    . 

1      1 

1882.   .   . 

1881.   .  . 

1           1 

1880.   .   . 

1       — 

1879.   .   . 

1 

1878.   .   . 

1        

1877.   .   . 



1876.   .   . 

1       

1875.   .   . 



1874.   .   . 

1 

1       ■  "~ 

1873.   .   . 

1872.   .   . 

— 

1 

260 

96 

46 

1 

2 

239 

97 

67 

1 

1 

213 

99 

65 

1 

1 

183 

122 

57 

1 

— 

146 

146 

62 

1 

„^ 

142 

122 

84 

2 



146 

101 

93 

1 



120 

80 

126 

4 

1 

63 

56 

184 

10 

1 

19 

16 

217 

33 

1 

19 

8 

193 

41 

17 

8 

192 

41 



16 

9 

188 

36 



14 

6 

188 

36 



14 

6 

182 

29 



13 

8 

181 

18 

— 

17 

6 

184 

7 

1 

1 

3 
4 

14 

*)   38 

')    57 

*)   53 

56 

48 

46 

41 

22 


405 
397 
380 
365 
357 
352 
345 
335 
328 
324 
319 
311 
305 
292 
277 
861 
236 


Was  zunächst  die  Veränderungen  im  letzten  Jahre  betrifft,  so  ist  au  bemerken, 
dass  von  8  im  Jahre  1888  in's  Leben  getretenen  Anstalten  3  einen  4percentigen,  die  übrigen 
5  aber  einen  4VsP0rcentigen  Einlagenzinsfuss  festsetzten.  Von  den  früher  errichteten  397  Spar- 
cassen veränderten  in  diesem  Jahre  32,  gegen  42  im  Vorjahre  und  51  im  Jahre  1886,  den 
Haupt sinsfuss.  In  28  Fällen  (1887 :  36)  erfolgte  eine  Herabsetzung,  bei  4  Anstalten  jedoch 
(1887  : 6)    eine  Erhöhung  der    Rate.    Die  Bednction  betrug  25mflkl  ein   halbes  nnd  nur  in 

3  Fällen  ein  ganzes  Percent  (10  Anstalten  von  5  auf  47,  Percente,  3  von  5  auf  4  Percente 
und  15  von  4*/,  »tif  4  Percente).  Die  Erhöbung  erstreckte  sich  in  allen  4  Fällen  nur  anf 
je  ei  n  halbes  Percent,  nämlich  bei  der  Sparcasse  in  Roveredo  fär  Noteneinlagen  von  3Vs  ^^^ 

4  Percente,  bei  .Leitomischl  von  4  auf  4Vs  Percente  und  bei  den  beiden  Anstalten  in 
Luttenberg  und  Mährisch-Budwitz  von  4Vs  ^^^  5  Percente. 

Mit  ÖVsPercentiger  Verzinsung  findet  sich,  wie  in  den  Vorjahren,  nur  mehr  eine 
einzige  Anstalt  in  Galizien  (Wieliczka),  mit  5percentiger  noch  deren  46,  mithin  um  11  weniger 

3)  Siehe  hieiüber  die  Anafähruogen  auf  S.  88^-886  im  Aprilhefte  1889  dieser  Zeit«chrif^ 

*)  Hierunter  eine  Anstalt  mit  7  Perceiit. 

^)  Hierunter  je  eine  Anstalt  mit  e'/a  Percent  und  7  Percent. 


Ifitthailiuigai  aod  Kiscellan. 
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als  1887i  i^d  «war  verminderte  sich  die  Zahl  der  betheiligten  Institute  in  Böhmen  nm 
11  nnd  in  Galisien  nm  eines,  erhöhte  sich  dagegen  nm  eines  in  Mähren  nnd  blieb  blos  in 
Steiermark  nnyeniodart. 

Hit  4VtPdi^<^ii^^8^'  Einlagenyerzinsnng  erscheioen  96  Sparcassen,  also  nnr  nm 
eine  weniger  als  18B7,  und  iwar  betmg  der  Abfall  in  Nieder-Oesterreich  8  nnd  in  Ober- 
Oecterreicb,  Steiermark  nnd  Mähren  je  1,  wogegen  Böhmen,  dnrch  Herabsetzungen  ans  der 
miehst  höheren  Stnfe,  in  dieser  Gmppe  eine  Zunahme  nm  9  Anstalten,  nnd  Galizien,  ans 
dem  gleichen  Grunde,  eine  solche  um  ein  Institut  zeigt. 

Die  stärkste  Zunahme  findet  sich  wieder  bei  dem  4percentigen  Satze,  der  im 
Jahre  1884  erst  bei  146,  1888  aber  bei  260  Instituten  in  Kraft  stand,  und  zwar  entfallen 
▼OB  der  Zunahme  von  114  auf  1885  37,  auf  1886  30,  auf  1887  26  nnd  auf  das  letzte 
Jahr  21,  wovon  je  8  auf  Nieder-Oesterreich  und  Böhmen,  2  auf  Ober-Oesterreich  nnd  je 
eine  anf  Steiermark,  Tirol  nnd  Schlesien  kommen. 

Da  die  Sparcasse  in  Boveredo  wieder  (nach  8  Monaten)  zu  dem  4percentigen 
Satze  fftr  Noteneinlagen  zurückkehrte,  verzinst  nnr  mehr  die  Sparcasse  in  Lienz  Einlagen 
mit  3Vs  Parcenten  (seit  1.  April  1885)  und  jene  iii  Triest  sogar  nnr  mit  3  Percenten  (seit  1881). 

Während  im  Jahre  1878  noch  57  Sparcassen  die  Einlagen  mit  6  Percenten  und 
mehr  verzinsten,  verschwand  dieser  hohe  Satz  schon  vor  4  Jahren  gänzlich  nnd  auch  die 
5Vs parceotige  Rate,  welche  damals  noch  von  41  Anstalten  zugestanden  wurde,  findet  sich 
nnr  mehr  bei  einer  Anstalt.  Im  Jahre  1879  zahlten  217  Spareassen  5  Percente,  derzeit  nur 
mehr  46,  während  die  Zahl  der  Sparcassen  mit  4VaPercentiger  Verzinsung  in  den  letzten 
10  Jahren  von  8  auf  96  und  jene  mit  4percentigem  Satze  von  19  auf  260  stieg.  Damals 
verzinsten  nur  28  Sparcassen  die  Einlagen  mit  4Vs  Percenten  nnd  darunter,  291  aber 
höher,  wogegen  derzeit  nur  47  Anstalten  mehr  als  4Vs  Percente  geben. 

Koch  deutlicher  tritt  die  eingetretene  Umwälzung  zutage,  wenn  an  die  Stelle  der 
absoluten  Zahlen,  deren  Vergleichnng  dnrch  den  beständigen  Zuwachs  au  neuen  Anstalten 
(seit  1872  169)   erschwert  wird,   die  Relativzahlen  treten,  wie  dies  nachstehend  geschieht. 


Mit  Ende  des 
Jahres 


Von  Bämmtlichen  Sparcassen  verzinsten  die  Einlagen 


mit  weniger 

mit 

mit 

mit 

mit 

als  4  Peic. 

4  Pero. 

4Va  Perc. 

ö  Pero. 

5>/a  Pero. 

mit  6  Perc. 
nnd  darüber 


Peroent«    all 

er    Anatalten 

64-20 

23-70 

11-36 

0-25 

60-20 

24-44 

14-36 

0-25 

5606 

26-05 

17-11 

0-26 

50-14 

33-43 

15-62 

027 

40-90 

40-90 

17-36 

0-28 

40-34 

34-66 

23-87 

0-57 

42-32 

29-27 

26-96 

0-29 

36-82 

23-88 

37-62 

1-19 

19-21 

17-07 

5610 

3-05 

6-86 

4-94 

66-98 

10-18 

5-96 

2-51 

60-51 

12-85 

6-47 

2-57 

61-74 

13-18 

5-25 

2-95 

61-64 

11-80 

4-79 

2-06 

64-38 

12-33 

5-05 

2-17 

65-70 

1047 

4-98 

306 

69-35 

6-90 

7-20 

2-54 

77-97 

2-97 

1888 
1887 
1886 
1885 
1884 
1883 
1882 
1881 
1880 
1879 
1878 
1877 
1876 
1875 
1874 
1873 
1872 


0-49 
0-75 
0-52 
0-54 
0-28 
0-28 
029 
0-30 
0-30 
0-31 
0-31 


028 

0-28 

0-87 

119 

4-27 

11-73 

17*86 

1704 

18-36 

16-44 

16-61 

15-71 

9-32 


In  Jahre  1872,  dem  ersten,  fdr  welches  die  Daten  über  den  Zinsfuss  erhoben 
werden,  participiertAn  an  der  mehr  als  5percentigeo  Verzinsung  12*29  Percente  aller  An- 
stalten, 1878,  in  ununterbrochener  Steigerung,  sogar  30*71,  während  der  Antheil  derzeit 
nnr  mehr  0^25  Percente  beträgt,  nnd  zwar  sank  die  6percentige  Verzinsung,  die  im 
Mazimam  im  Jahre  1876  1836  Percente  erreichte,  bis  1885  auf  Null,  die  5VtPercentige 
aber,  die  mit  13*18  Percenten  im  Jahre  1877  den  höchsten  Stand  zeigte,  bis  auf  0*25  Per- 
cente. Die  5percentige  Verzinsung  verringerte  sich  seit  1872  von  77*97  Percenten  aller 
Anstalten  mit  nur  3  Unterbrechungen  (1877,  1879  und  1886)  bis  auf  11*36  Percente;  die 
4S,percantige  stieg  von  1872  (2*54  Percente)  bis  1884  auf  40*90  Percente  nnd  erscheint 
seither  bis  anf  23*70  Percente  reduciert .  wogegen  der  4percentige  Satz  seinen  Antheil  von 
7*20  Percenten  im  Jahre  1872,  bis  auf  64*20  Percente  im  Gegenstandsjahre  erhöhte. 

Wenn  die  Zinsfnssverhältnisse  jedes  einzelnen  Jahres  in  eine  einzige  Ziffer 
znsammengefasst  werden,  nämlich  den  Durchschnitt,  wie  er  sich  auf  Basis  des  Normal- 
fossrs  jeder  Anstalt  und  der  Zahl  der  in  jede  Gruppe  fallenden  Sparcassen  berechnen  lässt, 
stellen  sidi  für  das  ganze  Reich  folgende  Ziffern  heraus: 
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Durch- 

Durch- 

sohnittfl. 

+  oder  — 

flchnittfl- 

Zins  r DBS  in 

geffen  da« 
Vorjahr 

liosfasfl  in 

Im  Jahre 

rercenten 

Im  Jahre 

PerceDten 

1872.    . 

5023 

? 

1881.    . 

4-534 

1873  .    . 

5126 

+  0-103 

1882.    . 

4-435 

1874.    . 

5157 

+  0-031 

1883.   . 

4-423 

1875.    . 

5171 

+  0-014 

1884.    . 

4-385 

1876.   . 

5179 

+  0008 

1885.   . 

4-323 

1877.   . 

5172 

—  0007 

1886.   . 

4-300 

1878.   . 

5171 

-  0001 

1887.   . 

4-264 

1879.   . 

5-03:^ 

-  0-088 

1888.   . 

4-232 

1880.   . 

4-776 

—  0-307 

-♦-  oder  — 

gegea  das 

Vorjahr 

—  0-242 

—  0-099 

—  0-012 

—  0-038 

—  0062 

—  0023 

—  0-036 

—  0-032 


Während  der  ersten  5  Jahre,  bis  einschliesslich  1876,  eeigt  sich  mithin  noch  ein 
Anziehen  des  Zinsfasses  um  zusammen  0*156  Percente,  während  jedes  folgende  Jahr  einen 
niedrigeren  Satz  brachte,  und  beträgt  der  Rückgang  bisher  bereits  0*947  Percente,  wovon 
auf  die  4  Jahre  1879 — 1882  0*736  Percente,  auf  die  8  übrigen  Jahre  zusmmmen  aber  nur 
0*21 1  Percente  kommen.  Wie  verschiedenartig  sich  die  Bewegung  in  den  einreinen  Lindem 
gestaltete,  zeigt  die  folgende  Darstellung: 


Länder 


Durchschnittlicher    Normal  z  insfuss    für    Einlagen 


Höchster  Satz 

der  I7jälirigen 

Periode 

1878—1888 


zuletzt 

!|    im 
I  Jahre 


Nieder-Oester- 

reich  .  .  . 
Ober-Oester- 

reich  .  .  , 
Salzbarg  .  . 
Steiermark 
Kärnten  .  .  . 
Krain  .  .  . 
Küstenland 
Tirol  und 

Vorarlberg  . 
Böhmen  .  .  . 
Mähreu  .  .  . 
Schlesien  .  . 
Oaiizien  .  . 
Bukowina  .  . 
Dalmatieo  .    . 

Im  Ganzen  . 


1878 

1875 

1879 
1875 
1878 
1879 
1875 

1877 
1874 
1878 
1878 
1878 
1880 
1884 


Perc. 


5-085 

4*946 
4-500 
5-239 
5-000 
5-000 
4-500 

4115 
5-386 
5-513 
5-333 
5-929 
5-000 
4-500 


1876  I  5179 


tür    die    Jahre 


1885 


188G 


1887 


18>8 


in     Per 


Uten 


4*353 

4-364 
4125 
4-309 
4-000 
4-000 
3-750 

4  062 
4-397 
4-534 
4-313 
4-886 
4-500 
4-500 


4-385 


4-308 

4324 
4-125 
4177 

4-000 
4000 
3-500 

3967 
4-330 
4-500 
4-194 
4-870 
4-500 
4-250 


4-257 

4118 
4-125 
4156 

4-000 
4-000 
3-500 

3-967 
4-367 
4-510 
4-139 
4-848 
4500 
4-250 


4-164 

4071 
4-100 
4-219 
4000 
4-000 
3-500 

3-933 
4-316 
4-460 
4111 
4-804 
4-500 
4-250 


4107 

4-056 
4-100 
4-208 
4-000 
4000 
3-500 

3067 
4-248 
4-480 
4-105 
4-783 
4-500 
4-250 


4-323  I  4-dOO  I  4-264  |  4232 


Verände- 
rung von 

1687  auf 

1888  in 

Peroenten 


Rückgang 

vom 

höchsten 

Satze  bis 

1888  ia 

Percenten 


-  0-057 
~  0-015 

-  0-011 


+  0034 

—  006S 
+  0-020 

—  0006 

—  0-021 


0978 

0-890 
0-400 
1*031 
1-000 
1-000 
1-000 

0-148 
1-138 
1033 
l-2;i8 
1146 
0-500 
0-250 


—  0-032  I    0  947 


Die  sinkende  Tendenz  zeigte  sich  mithin  in  Böhmen  schon  1875,  in  Ober-Oesterreich, 
in  Steiermark  und  im  Küstenlande  1876  ,  in  Tirol  1878  (and  Überhaupt  nur  sehr  uner- 
heblich), in  Nieder-Oesterreich,  in  Kärnten  (ganz  unbedeutend),  Mähren,  Schlesien  nnd 
Galizien  1879,  in  Salzburg  und  Kiain  1880,  in  der  Bukowina  erst  1881  und  in  Dalmatiea 
sogar  erst  im  Jahre  1885. 

Die  tiefste  Ziffer  flUt  mit  Ausnahme  Steiermarks  (niedrigster  Satz  im  Jahre  1886), 
Tirols  (1887)  nnd  Mährens  (1887),  wo  sich  einige  Ziosfnsshinanfsetzangen  fühlbar  nachten, 
durchwegs  auf  das  Iftzte  Jahr.  Obenan  steht  hinsichtlich  des  Ausmasses  der  bisher  über- 
haupt eingetretenen  Beducierung  Schlesien  mit  1-228  Percenten,  doch  beträgt  die  Herabseiznng 
auch  in  vier  anderen  Ländern  (Galizien,  Böhmen,  Mähren  nnd  Steiermark)  bereits  mehr 
als  1  Percent,  ein  volles  Percent  in  3  Ländern  (Kärnten,  Krain  und  Küstenland),  nicht 
viel  weniger  in  Nieder-Oesterreich  (0*978  Percente)  und  Ober-Oesterreich  (0*89  Percente), 
^/jo  Percente  in  der  Bukowina,  *|^Q  Percente  in  Salzburg,  V4  Porcent  in  Dalmatien  und  nur 
*Vioo  Percente  in  Tirol. 

Wir  wenden  uns  nunmehr  der  zweiten  Form  der  Darstellnng  des  Einlageniina- 
fusses  zu,  bei  welcher,  im  Gegensatze  zu  der  vorangegangenen  Art  der  Brmittlnng,  nicht 
nur  der  Normalzinsfuss,  sondern  auch  die  Zinsfossabstnfnngen  bei  einer  nnd  derselben 
Anstalt,  Berücksichtigung  finden,  eine  Erhebung,  welche  erst  seit  6  Jahren  vorgenommen  wird. 
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Ton  den  Ende  1888  bestehenden  405  Sparcasgen  hatten  n&mlich  347  (wie  im 
Yoijelire)  nor  einen  einsigen  Zinsensatz  —  Normal-  oder  Hanptziosfass  —  anfgestellt,  der 
tta  alle  Capitalien  ohne  Rücksicht  auf  die  Höhe  des  Betrage«  der  eiozelnen  Einlage,  die 
kftnere  oder  längere  Daner  des  Erliegens,  eventnelle  Kfindigangsf rieten  oder  andere  Momente  — 
aar  ÄBwendnng  kam.  Bei  den  übrigen  58  Sparcassea  (im  Vorjahre  50)  stnfle  sich  der 
Ztosfnss  ab,  und  zwar  bei  44  derselben  in  einen  doppellen,  bei  13  in  einen  dreifachen  nnd 
in  einem  Falle,  nämlich  bei  der  Städtischen  Sparcasse  in   Prag,   sogar  in  einen  fünffachen. 

Wir  lassen  nnnmehr  die  Angaben  über  die  thatsächliche  Yertheilnng  der  Einlagen 
nach  dem  Zinsfnsse  für  die  letzten  6  Jahre  folgen: 


▼erziniliofa 

mit 
Pereentea 


Uit      Jahresschlvis 


lb83 


1884 


1883 


1886 


18)7 


1888 


ngelegte    Oapitalien    in    Qnlden 


I  11.517.618 

6.132.451 

586.579.721 

190.962.037 

;  71,779.692 

945.368 

382.443 


12,039.708 

357.805 

11.059.939 

621.334.990 

220.732.435 

59,634.935 

286.434 

479.0:S8 


14,712.268 

235.879 

16,261.305 

744,553.523 

153.642.121 

55,641.212 

302.129 

407.923 


81,149.381 

16.937 

33,687.275 

814,483.895 

686.029 

127.830.463 

55.462.914 

700.008 


33.310.574 

12.116 

40,008.841 

852,206.003 

722.551 

119.672.236 

44.479.414 

789.885 


300.023 
34,246.314 

53.232.022 

301.644 

921,580.155 

786.718 

112,226.476 

30.754.632 

330.170 


2V4 
3 

3V* 
3V, 

3'/4 

4 

4V, 
4V, 
5 

6    _ 
Summe 

Seit  Ende  1883  verminderten  sich  bei  einer  Gesammtznnahme  der  Einlagen  nm 
285|458.824  fl.  die  Beträge  in  den  vier  obersten  Gruppen  (4Va'6  Percent)  zusammen  nm 
120,758.262  fl.,  nahmen  dagegen  in  den  unteren  Stnfen  um  406.217  086  fl.  zu.  Die  Abnahme 
betrog  bei  den  6percentigen  Capitalien  den  ganzen  damaligen  Betraf  von  382.443  fl.,  bei 
den  5\',percentigen  615.198  fl..  bei  den  5percentigen  41,025.060  fl.  oder  5715  Percente  und 
bei  den  4^lfperceniig9ii  die  stattliche  Somme  von  78,735.561  fl.  oder  4123  Percente  des 
Standes  von  1883.  Die  Ziffer  der  4percentlgen  Einlagen  erhöhte  sich  dagegen  um  335,000.434  fl. 
oder  57*11  Percente.  jene  der  3V,percenügen  um  47,099.571  fl  ,  der  3perc.  um  22.728.696  fl., 
während  die  diel  übrigen  Gmppen  überhaupt  nur  unbedeutende  Beträge  aufweisen. 

Gegenüber  dem  Jahre  1887  stellen  sich  Ende  1888  heraus: 


.299.330|925.925.334|985,756.360|  1.054.021.9021 1.091,201.6201  1.153.758.154 


die  5V»P««'c. 

'  4V     " 

Capitalien  um 

T)  n 
n               » 

,    3'/.   , 
,    3V,    . 

,     3         n 

R     R      R     R     R 
R     R     R      R     R 

»  n 
n                n 

469.716  fl. 

oder 

58*20  Percente 

kleiner 

13,724.782  „ 

n 

30-86 

n 

A 

7,446.760   „ 

1» 

6-22 

9 

n 

64.167   „ 

n 

8-88 

n 

grösser 

69,374.152   „ 

n 

814 

n 

1» 

301.644   „ 

— 

n 

ff 

13,223.181    n 

n 

3305 

n 

ff 

12.116   „ 

n 

100-00 

n 

kleiner 

935.740   „ 

n 

2-81 

n 

grösser 

300.023    „ 

» 

— 

n 

ff 

der  gesammte  Einlagenstand  nm    62,556  534  fl.  oder       5*73  Percente  grösser. 

Vermindert  haben  sich  mithin  die  5Vs'f.5-,  4Vs-  ud<1  'd^j^iperceniigeu  Capitalien 
zusammen  um  21,642-373  fl.,  wogegen  die  minder  verzinslichen  Einlagen  eine  Zunahme  um 
84.198.907  fl.  aufweisen. 

Wie  sich  die  Tendenz  immer  mehr  der  4porcentigen  Verzinsung  zuneigt,  tritt 
deutlich  zu  Tage,  wenn  man  den  Antheil  der  4percentlgen  Einlagen  sowohl  mit  dem  der 
höher,  als  auch  mit  dem  der  niedriger  verzinsten  Gelder  vergleicht. 

Vom  gesammten  Einlagenstande  verzinsten  sich  nämlich: 


im  Jahre 

mu  weniger 
als  4  Percenten 

7-64 

mit 
4  Pereentea 

mic  meor  au 
4  Percenteo 

1888.    .    . 

79*88 

12*48 

1887.    .    . 

6-71 

7810 

1519 

1886.    .    . 

5  21 

77  27 

17  52 

1885.   .   . 

316 

75-53 

21-31 

1884.   .   . 

2*54 

67-10 

30-36 

1883.   .   . 

204 

67*55 

30*41 
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Der  Antbeil  der  4perceotigeii  und  darunter  yersiuslichen  Oapitalien  hat  mithin 
in  den  letzten  5  Jahren  um  17*93  Percente  zugenommen,  wovon  auf  1884  nur  0*05  Peroente, 
auf  1885  9  05  Percente,  aaf  1886  3*79  Percente,  auf  1887  2*33  Percente  nnd  auf  da«  letzte 
Jahr  1888  2'71  Percente  entfallen.  Die  anf  Grundlage  der  thatsächlichen  Capitalsvertheilnng 
ermittelte  DarchRohPittäverzinBung  stellt  »ich  für  die  letzten  6  Jahre  und  die  einzelnen  Länder 
folgendermassen  heraus : 


Länder 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich  . 
Salzburg  .... 
Steiermark  .  .  . 
Kärnten      .   .    .   . 

Krain 

kfistenUnd  .  .  . 
Tirol  u.  Vorarlberg 
Böhmen  .    .    .    .    . 

Mähren 

Schlesien  .  .  .  . 
Galizien  .    .    . 

Bokowina  .  .  .  . 
Dalmatien  .    .    .    . 


Durchschnittezinsfoss  im  Jahre 


1888 


1884 


1885 


1886 


1887 


1888 


Percente 


'  4078 
I  4-394 
4012 
4-120 
4-000 
4000 
3-471 
4000 
4-225 
4-327 
4253 
4464 
4-500 
4-641 


4-088 
4-393 
4-016 
4-084 
4-000 
4-000 
3-448 
3-993 
4-199 
4-309 
4-211 
4-463 
4-500 
4-587 


4054 
4-219 
4-019 
4-038 
4000 
4-000 
3-295 
3-984 
4136 
4-292 
4-093 
4-443 
4-500 
4-267 


3-987 
4-053 
4-020 
4-034 
4-000 
4-000 
3-280 
3-984 
4141 
4-234 
4081 
4-439 
4-500 
4-267 


Im  Ganzen.  II  41781  41661  41121  4078 


3-948 
4-033 
4020 
4-068 
4-000 
4-000 
3-266 
3-960 
4077 
4-257 
4-063 
4-397 
4-500 
4-276 


3-902 
4027 
4-048 
4028 
4000 
4000 
3-264 
3-977 
4046 
4-267 
4063 
4-367 
4-500 
4-277 


4048  I  4023 


Einzelne  Veränderung 


im  Jahre 
1888 


—  0046 

—  0006 
+  0-028 

—  0040 


—  0-002 
+  0-017 

—  0-031 
+  0*010 

—  OOiO 

+  o-ooi 


-  0025 


von  188S 
bis  1888 


—  0176 

—  0*367 
+  0-036 

—  0-092 


—  0-207 

—  0-023 

—  0179 

—  0-060 

—  0190 

—  0-097 

—  0-364 


—  0155 


Die  anf  diesem  Wege  ermittelten  Sätze  dilTerieren  von  den  früher  angefahrten 
Zi£fern  des  dnrchschoittlichen  Normalzinsfnsses  im  Ganzen  um  circa  ^j^^  Percente,  d.  b.  sie 
sind  um  soviel  niedriger.  Bei  einzelnen  Ländern  jedoch,  wo  nnr  einige  Anstalten  von 
verschiedenem  Umfange  und  diversen  Zinsensätzen  bestehen,  oder  in  Ländern,  wo  die  minder 
verzinslichen  grossen  Einlagen  der  Anstalten  von  ansehnlichem  Umfange  schwer  in*s  Gewicht 
fallen,  sind  die  Abweichungen  allerdings  grösser. 

Der  Röckgaog  in  der  effectiven  Verzinsung  betrag  in  den  letzten  5  Jahren  nnr 
mehr  0*155  Percente  (beim  Normalzinsfnsse  0-191  Percente  nachgewiesen),  wovon  auf  1884 
0-012,  anf  18S5  0054.  auf  1886  0-034.  auf  1887  0-030,  auf  1888  aber  nnr  0*025  Percente 
entfalten.  Die  einschneidende  Zinsfassherabsetzung  hatte  sich,  wie  fräher  gezeigt  wurde, 
bereits  in  der  Periode  1879 — 1882  mit  ^Vioo  Porceoten  vollzogen  nnd  die  Beduction,  welche 
vielfach  bereits  an  der  voraussichtlich  äussersten  Grenze  angelangt  ist,  wird  nunmehr  von 
Jahr  zu  Jahr  kleiner. 

Von  den  einzelnen  Ländern  zeigen  während  der  letzten  6  Jahre  Kärnten  (4  Percente), 
Krain  (4  Percente)  und  die  Bukowina  (4^',  Percente)  ganz  unveränderte  Ziffern. 

Erhöbt  hat  sich  die  Verzinsung  blos  in  Salzburg  (durch  die  raschere  Zunahme 
der  4VsPorcentigeQ  Gelder  der  Sparcasse  in  Zell  am  See),  um  ein  Geringes  herabgesetzt 
dagegen  flberall  anderwärts ,  und  zwar  in  Ober-Oesterreich  ( —  0*367  Percent)  ond  Dalmatien 
( —  0-364  Percent)  am  ansehnlichsten ;  sodann  folgen :  das  Kfistenland  (0*207),  Schlesien 
(0-19),  Böhmen  (0179),  Nieder-Oesterreich  (0176).  Galizien  (0097).  Steiermark  (0092), 
Mähren  (0060)  nnd  an  letzter  Stelle  Tirol  und  Vorarlberg  (00^3). 

UiDsichtlich  der  thatsächlichen  Verzinsung  steht  fortgesetzt  die  Bukowina  mit 
4V2  Perc.  obenan,  sodann  folgen  Galizien  (4-367),  Dalmi\tien  (4  277),  Mähren  (4*267),  Schlesien 
(4  063),  Salzborg  (4  048),  Böhmen  (4-046),  Steiermark  (4  028).  Ober-Oesterreich  (4027). 
Kärnten  nnd  Krain  (je  4  Percente),  Tirol  und  Vorarlberg  (3*977),  Nieder-Oeslerreich  (3-902), 
während  wieder  das  Ktlstenland  mit  3*264  Percenten  die  Reihe  Hchliesst. 

Wie  in  den  Vorjahren,  vollzog  sich  auch  im  Jahre  188^  die  Herabsetznng  des 
„Zinsfusses  för  Hypothekardarlehen*'  conform  mit  jener  des  Eiolagenzinsfufses,  ja  sogar  in 
5  Ländern  abermals  in  höherem  Masse  als  die  letztere,  wenn  auch  nur  um  ein  ganz  Un- 
erhebliches. 

Es  ergaben  sich  nämlich  im  Gegenstandsjahre  29  (1887  50)  Veränderungen  im 
Normalzinsfusse  der  Hypothekardarlehen  (gegen  32  bei  den  Einlagen),  und  zwar  26  Herab- 
setznngen  nnd  3  Erhöhungen  der  Bäte  (bei  den  Einlagen  28  und  4). 

Die  Herabsetzung  betrug  in  einem  Falle  ein  viertel,  22mal  ein  halbes  und  dreimal 
ein  ganzes  Percent  (bei  den  Einlagen  25  und  3).  Die  Beduction  erfolgte  bei  einer  Sparcasse 
von  7  auf  6  Percente.   bei  2  Anstalten   von  6V1   ^^^  6,  bei  6  von  6  auf  5Va,  hei  2  von 
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6  ftnf  5,  bei  10  von  5Vs  «nf  5,  bei  1  von  57«  «nf  5  nod  bei  4  Sparcassen  von  5  auf 
4*,[,  Percente.  Dagegen  betrog  die  eingetretene  höhere  Yerzinenng  in  allen  3  Fällen,  wie 
bei  den  Einlagen,  ein  halbes  Perceot,  nnd  swar  erfolgte  dieselbe  bei  2  Sparcassen  von 
5Vf  Auf  6  Percente  nnd  bei  einer  yon  5  anf  5Vs  Percente. 

Durch  diese  Verschiebungen,  sowie  durch  das  Hinzutreten  der  8  neuen  Anstalten, 
eine  einen  4Vspercentigen,  3  einen  5percentigen  und  4  einen  5VsPeroentigen  Hypo- 
__._..-__  r.._..L^       ^_,  gestalteten  sich  die  Verhältnisse  in   der  ausfolgender 


woTon 

UekardarlehantZiiififüf»    fixierten 

Tabelle  ersichtlich^tn  Weise, 


Linder 


Ohne 
Hypo- 
thekar* 
Dar- 
lehen 


Mieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich  . 
Salsborg  .  .  .  . 
Steiermark  .  .  . 
Kärnten      •    .    .   . 

Krain 

Küstenland  .  .  . 
Tirol  u,  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähr^in 

Schlesien  .  .  .  . 
Galisien  .  .  .  . 
Bukowina  .  .  .  . 
Dalmatien  .... 


11888 
1887 
1886 
1835 
1884 


3 
3 
3 
3 
4 


NormalzinsfuBB  für  Hypotbekardarleben 
im  Jabre  1888  mit  Fercenteu 


4V3 


5'/2 


6V. 


bei       SparcaBsen 


Zahl 
der 
Spar- 
cassen 


Darch- 
schnitts- 
zinsfass 


1 
20 

5 
1 

1 

11 
2 


58 

16 

5 

32 

8 

2 

4 
67 
24 
17 

1 


10 
6 


39 

n 

1 
6 

1 


15 
15 


42 
37 
27 
17 
9 


•)    234' 
»)    224 

207. 

199! 


74 
75 
76 
82 
161i    114 


45 

5 

48 

7 

57 

6 

54 

« 

59 

6 

2 
3 
4 
4 
4 


70 

36 

5 

48 

9 

2 

2 

15 

123 

50 

19 

23 

1 

2 


5062 
4722 
5000 
5115 
4-944 
5-250 
5000 
4-633 
5272 
5-415 
5000 
6022 
5  500 


405 
397 
380 
365 
357 


5180 
5-216 
5-263 
5-286 
5-364 


Die  Anstalten  mit  7percentiger  Verzinsung  yerminderten  sich  abermals  um  eine, 
da  die  Sparcasse  in  Jaslo  auf  ß^!^  berabging  und  erscheinen  nur  mehr  Kolomea  nnd 
Wi««lioBka  in  dieser  Rubrik.  Mit  6VtPercentiger  Verzinsung  finden  sich  noch  5  Anstalten 
in  Oalisien,  wäbrend  dieser  Satz  in  Böhmen  entfiel,  da  anch  die  Sparcasse  in  Königstadtl 
nunmebr  anf  den  6percentigen  Satz  herabging.  Mit  6percentiger  Rate  erFcheinen  noch 
45  Sparcassen,  also  um  3  weniger  als  im  Vorjahre,  mit  5VsP^rcentiger  74  Institute,  mithin 
nur  um  eines  weniger  als  1887.  Die  Sparcassen  mit  5percentiger  Nominalverzinsung  der 
Immobiliardarlehen  nahmen  im  Jahre  1888  von  224  auf  234,  mithin  um  10  zu,  während 
bei  dem  niedrigsten  Zinsenfatze  von  4Va  Percenlen  nunmehr  42  gegen  37  im  Vorjahre 
erscheinen. 

Die  mehr  als  5percentigen  Darleben  betrugen  Ende  1883  noch  52*87  Percente 
der  Soasme,  Ende  1888  dagegen  nur  mehr  31'34  Percente,  erscheinen  mithin  um  21*53  Per- 
cente kleiner,  wogegen  die  5percentigen  seit  damals  um  13'67  Percente  nnd  die  4Vspei'c. 
um  7*86  Percente  grösser  wurden.  Seit  Ende  1883  sank  die  Durchschnittsverzinsung  im 
Ganzen  um  0*221  Percente  (bei  den  Einlagen  nur  nm  0191  Percente),  wovon  anf  1884  0037 
(Binlsgen  0038),  auf  1885  0*0^8  (Einlagen  0062).  auf  1886  0  023  (Einlagen  ebenfalls 
0-023),  anf  1887  0*047  (Einlagen  nur  0036)  und  auf  1888  0036  (Einlagen  nur  0*032) 
Percente  entfallen. 

Oegenfiber  der  höchsten  Ziffer  von  6*280  Percenten  (im  Jabre  1875)  beträgt  der 
Rflckgang  des  Darlehenssatzes  bereits  1*100  Percente,  während  er  fttr  die  Einlagen  nur 
mit  0'947  Percenten  ermittelt  wurde. 

Der  Zinsengewinn  aus  dieser  wichtigsten  Anlagsart  der  Sparcassenfonde,  welcher 
im  Jahre  1875  noch  1*100  Percente  und  anch  1881  noch  1*07  Percente  betrng,  reducierte 
sich  bis  1888  anf  0*948  Percente,  die  niedrigste  bisherige  Ziffer. 

Wird  der  Zinsengewinn  bei  den  einzelnen  Anstalten  in*s  Auge  gefasst,  so  zeigt 
steh,  dass  Eode  1888  7  derselben  einen  2percentigen ,  16  einen  IVtpercentigen,  306  aber 
einen  Ipercentigen  Nutzen  erzielen,  wogegen  2  nur  mit  '/^  Peicenten  und  sogar  71  (1887  72) 


*>  In  einem  Falle  ^u  Percente.  "0  In  einem  Falle  6V«  Percente.  *)  In  je  einem  Falle  4*/«  nnd 
V/«  Percente.    ^  Einmal  4V4  und  zweimal  6V4  Percente. 
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nur  mit  eiDem  halben  Percente  Gewinn  yorlieb  nehmen,  einem  Satze,  weleher  nnseres  £r- 
achtens  nnr  bei  älteren  Anstalten,  die  bereite  eine  relativ  aniehnUehe  Be^rve  erworben 
haben,  anlftssig  ist,  kleinere  nnd  jttngere  Sparcassen  jedoch  entschieden  in  der  Vermdgens- 
bildnng  hemmen  muss.  Die  Zahl  der  Institute,  welche  sich  mit  einem  halben  Percente 
begnügen,  ist  namfcntlich  in  Ober-Oesterreich  nnd  Tirol,  wo  dieselben  je  genan  swei  Drittel 
der  bestehenden  bilden,  sehr  erheblich,  doch  anch  in  Schlesien  (2105  Percente),  Steiermark 
(20  83  Percente),  Mähren  (16  Percente)  nnd  Nieder-Oeater  reich  (iOU  Perc.)  beaidttenawerth. 

Für  den  „Wechselescompte*,  einen  Geschäftszweig,  in  welchem  nur  bei  5  Percente 
der  Fonde  der  österreichischen  Spareaasen  investiert  sind,  hatten  von  405  Anstalten  Ende 
1888  nnr  276.  mithin  nm  8  mehr  als  im  Vorjahre,  einen  Zinsfoss  fixiert;  derselbe  betmg 
weniger  als  4  Percente  bei  2  Sparcassen,  4  Percente  bei  2.  4Vi  Percente  bei  8,  5  Percente 
bei  41,  5Va  Percente  bei  28.  6  Percente  bei  122,  6V«  P«rcente  bei  14.  7  Percente  bei  60, 
7V,  Percente  bei  einer  nnd  8  Percente  bei  8  Sparcassen.  Der  durchschnittliche  Bacomptesats 
ergibt  sich  für  1388  mit  5*995  Percenten,  gegen  6044  Percente  im  Vorjahre,  mithin  abermals 
nm  0049  Perceute  niedriger  nnd  gegenüber  der  höchsten  bisherigen  Ziffer  von  7*380  Perc. 
(1875)  bereits  um  1'385  Percente  herabgesetzt;  der  Zinsengewinn  stellt  sich  für  1888  auf 
1*763  Percente,  für  1887  aber  auf  1780  Percente,  wurde  mithin  auch  um  0017  Per- 
cente kleiner. 

Im  Vorschussgeschäfte  gegen  Pfandbestellnog  (circa  IV,  Percente  des  Verwaltnnga- 
Vermögens  umfassend),  sowie  in  dem  der  bei  den  Sparcassen  bestehenden  Vorschnsscassen 
auf  Personalcredit  (kaum  Vioo  Percente  aller  Activen  bildend)  vollzogen  sich  im  Jahre 
1888  nnr  ganz  geringfügige  Veräodernogen.  H.  Ehrenberger. 
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E.  Leva88eiir,   La  population  franpaise.    HUtoire   de  la   population   avani  1789   ei  dimo- 

graphie   de  la  France   comparde  ä  oelle   des    atäre«   nalione   au  XIX*  stiele,    prMdd  d*une 

irUrodtiction  stir  la  $tcUistique,  Tome  prämier,  Paris ,  A.  Rousseau  18S9,  IV  und  468  S. 

Es  ist  ein  eigenthümlich  paradoxer  Zug  im  Leben  der  Franzosen,  dass  sie  wie  gar 
kein  anderes  Volk  ein  alteingebürgertes  und  lebhaftes  Interesse  für  die  numerische  Ent- 
Wickelung  ihrer  Bevölkerung  hegen  und  doch,  wenigstens  bis  vor  Kurzem,  sich  merkwürdig 
indifferent  in  Bezug  auf  die  numerische  Stärke  ihrer  Nation  nnd  das  ausserordentlich  lang- 
same Wachsthnm  derselben  verhielten.  Frankreich  hatte  in  J.  Bodin  den  ersten  Volkszähluagt- 
theoretiker,  inFroumenteau  den  ersten  Bevölkerungsstatistiker  hervorgebracht ;  V a n b a n 
und  Sangrin  hatten  im  Anfange  des  18.  Jahrbanderts,  Voltaire  nnd  Montesquieu 
in  der  Mitte  desselben,  Mohean  und  Messance  gegen  Ende  des  Äneien  regime  sich  schon 
in  der  eingehendsten  Weise  mit  der  Ermittelung  und  Sichtung  der  älteren  Bevölkenmgi- 
daten  befasst,  und  die  Reihen  der  Bevölkerungsentwickelnng  für  mehrere  Jahrhunderte  auf- 
znstellen  versucht.  In  unserem  Jahrhunderte  endlich  hat  sich,  besondere  im  Anschlüsse 
an  Dureau  de  la  Maliers  historische  Untersuchungen  über  die  Bevölkernng  des  mittelalter- 
lichen Frankreichs  eine  staatliche  Zahl  von  Gelehrten,  insbesondere  ans  der  Acole  des  cheurtes, 
der  kritischen  Bearbeitung  des  älteren  statistischen  Mater iales  zugewendet.  In  der  That  ist 
das  historisch  statistische  Problem  in  keioem  anderen  Lsnde  so  interessant  nnd  mit  Rück- 
sicht auf  die  Beschaffenheit  der  Qnellen  so  dankbar  wie  in  Frankreich.  Und  andererseita 
konnte  es  doch  keinem  denkenden  Statistiker  entgehen,  dass  die  Erscheinung  in  der  Welt- 
geschichte kaum  ihres  Gleichen  findet,  wie  gerade  die  numerische  Entwickelnsg  der  Nation 
in  verschiedenen  Jahrhunderten  die  Machtstellung  des  Staates  so  verschieden  bestimmte. 
Frankreich  war  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  mit  20—22  Millionen  Ein- 
wohnern das  bevölkertste  nnd  vielleicht  anch  das  angesehenste  Land  Europas.  Es  hat  gegen 
Ende  des  16.  Jahrhnndertes,  nach  dem  hundertjährigen  Kriege  und  den  Religionskriegen  sich 
wieder  auf  20,  am  Ende  des  17.  Jahrhundertes  auf  mehr  als  21  Millionen  emporgeschwongen 
und  dsmit  ein  zweites  Mal  den  Gipfel  der  Macht  erstiegen;  im  18.  Jahrhunderte  sich  lang- 
sam und  mühssm  von  dem  Verfall  erholt,  der  die  Bevölkernng  am  Schlüsse  der  Regierung 
Ludwig  XIV.  ereilt  hatte,  so  dsss  es  um  1789  mit  26  Millionen  Einwohnern  immerhin  wieder 
die  grösste  Bevölkerung  unter  den  europäischen  Gnltnrstsaten  besass  nnd  damit  seine  dritte 
Glanzperiode  inaugurierte.  Anders  aber  haben  sich  die  Dinge  im  19.  Jahrhunderte  ent- 
wickelt; noch  im  Jahre  1830  war  Frankreich,  mit  Ausnahme  Rnsslands,  die  volkreichste 
Grossmacht  in  Europa;  gegenwärtig  ist  es  auch  von  Oesterreich-Ungarn  nnd  von  dem 
Deutschen  Reiche  überflügelt  und  der  Zeitpunkt  lässt  sich  berechnen,  zu  welchem  es  die 
letzte  Stelle  in  der  Reihe  der  europäischen  Grossmächte  einnehmen  wird,  wenn  die  Zuwachs- 


Literatlirberichte. 


99 


▼«rhältatsM  der  Bevölkeroog  sich  angefäbr  in  derselben  Weise  behaupten,  welche  sie  in  den 
MstM  20—30  Jahren  geseigt  haben. 

Bs  betmg  nach  Levassenr'e  Anfstellnng  die  Bevülkerang  in  Millionen: 


I 


in  Qroesbritannien  nnd  Irland 

,  Prankreidi 

^,  dem  deatschen  Reiche    .    . 

.  Oeeterrelch-Ongam  .    .   .    . 

,  Italien 

.  Ratsland«) 


im  Jahre  1830 


nach  der  da* 

niaUgen 
Ansdehniing 

24-4 

32-5 

•)36-8 

320 

? 
45-5 


I     nach  der 
Igecenw  artigen 
I    Änsd^hnnDi«: 

24*4 
32-4 
29-7 
«)299 
21-5 
45*5 


nach  der 

letzten 

Zählang 


36-24 
38-22 
46-86 

«)39'20 
2860 

*)  92-95 


mittlerer  J&hrl. 

geometriBober 

Zuwachs  an/ 

l.roo  Einw. 

8<»lt_1860   _ 

13-2 

2-5 

84 
»)  6-3 

6-7 
^)12-9 


Bin  Werk,  welches  die  ganze  (beschichte  der  fransösisehen  Bevölkerang  in  grossen 
Zttgen  »chitdert  nnd  dabei  doch  auch  die  einzelnen  Ursachen  erkennen  lässt,  welche  anf 
diMe  Boi Wickelung  eingewiikfc  haben,  wird  also  des  allgemeinsten  Interesses  ron  vorneherein 
■ieher  sein  können;  nrnsomehr,  wenn  es  ans  der  Feder  des  berflhmten  Akademikers  stammt, 
▼on  dem  wir  gewohnt  sind,  die  sorgfUtigsten  kritischen  üntersnchnngen  mit  vollendeter 
Htrrsebaft  ttber  die  Form  vorgetragen  tn  hören,  der  ebenso  vertrant  mit  den  Quellen  der 
Oesebidite  des  Tolksthnmes  wie  mit  dem  gansen  statistischen  Materiale  nnserar  Zeit  die 
Forsdinngsgebiete  der  Wirtbschaftsgeschlchte  nnd  Statistik  in  seltener  Vollkommenheit  in 
sldi  Tereinlgl 

Die  hanpta&chliche  Aufgabe,  welche  sich  Levassenr  in  seiner  Oeschichte  der 
französischen  Bevölkerung  gestellt  hat,  ist  die  Feststellung  der  Einwohnerzahl  von  Frank- 
reich vor  dem  Jahre  1789;  aber  die  Natur  dieser  Aufgabe  bringt  es  mit  sich,  dass  er  zn- 
gleicb  in  ümristen  eine  Gtsehichte  des  französischen  Wirthschaftslebens  bietet.  Denn  bei 
der  fragmentarischen  Art  der  directen  Nachrichten  ttber  den  älteren  Bevölkemngsstand  sind 
selbst  blosse  Vermuthnngen  nnr  auf  der  Grundlage  der  Kenntnist  der  materiellen  Existenz- 
bedingungen der  Bevölkerung  aufzustellen;  vor  dem  19.  Jahrhunderte  existiert  auch  fttr 
Frankreich  keine  hiulänglich  sichere  Grundlage  der  Demographie;  an  der  Hand  der  Wirth- 
nebaflsgesehichte  aber  Iftsst  sich  eine  gewisse  Reihe  von  Schätzungen  und  eine  Art  von 
logischer  Aufeinanderfolge  derselben  aufstellen,  welche  ihnen  doch  innere  Wahrscheinlichkeit 
verleiht.  Vor  der  römischen  Eroberung  war  Gallien  von  Barbarenstämmen  bewohnt,  die  sich 
zwar  oft  bekämpften  aber  doch  den  Boden  liebanten  und  auch  eines  gewissen  Gewerbfleisses 
nicht  entbehrten.  Nach  einigen  UDgenanen  Angaben  alter  Schriftsteller  (Oaesar,  Strabon) 
tUat  sich  die  Bevölkemog  von  ganz  Gallien  anf  8  Millionen  oder  6-?  Millionen  fttr  das 
Gebiet  des  heutigen  Frankreich  annehmen.  Ffir  die  Zeit  der  Antonine  wird  diese  Ziffsr 
mit  Rftcksicht  auf  die  allgemeine  Blftthe  des  Provinziallebens  auf  8'/s  Millionen  erhöht  werden 
können»  Die  deutschen  Eroberungen  verwüsteten  und  entvölkerten  das  Land;  die  Städte 
wurden  verlassen  und  eine  schmerzhafte  sociale  Umbildung  vollzog  sich  während  4  Jahr- 
hmndeiten.  In  der  Zeit  Karins  des  Grossen  bietet  das  berfthmte  PolypHque  de  VAbb^ Irminon 
w»n  A.  Q^rmam  de»  Prh  einen  ersten  etwas  genaueren  Anhaltspunkt  fär  die  Benrtheilung 
der  Bevölkerung  eines  bedeutenden  Grossgrundbesitzes  (vod  circa  2200  k') ;  eine  sehr  geringe 
Bevdfliemngsd lebte  lässt  sich  daraus  erkennen,  welche,  wenn  sie  für  das  ganze  Land  lüs 
znireffend  angenommen  werden  dörfte,  eine  Bevölkerung  des  heutigen  Frankreich  von  kaum 
5V«  Millionen  ergeben  würde. 

Levassenr  hält  diese  Ziffer  für  viel  zu  gering,  da  die  Verhältnisse  einer  grossen 
Domäne  exceptionell  seien  und  fflr  den  allgemeinen  Bevölkemngsstand  ungflnstig  angenommen 
werden  mflssten;  wir  halten  sie  nichtsdestoweniger  f&r  besser  begröndet  als  die  ohne  jeden 
Bewein  vorgeschlagene  Erhöhung  der  Zahl  anf  8 — 9  Millionen.  Während  der  folgenden  fttnf 
Jakriranderte  richtete  sich  die  Bevölkerung  allmälig  in  den  Formen  der  Fendalität  ein  nnd 
vanMhrtn  rieh  trotz  der  verschiedenen  Uebel,  die  ihr  daraus  erwuchsen,  trotz  innerer  Kriege 
■nd  Hnngersnöthen.  Die  dauernde  Verknflpfnng  mit  dem  Boden  gewährte  immerhin  eine 
Sicherheit  der  Existenz,  das  Gewerbe  erwachte  wieder,  die  Städte  gediehen.  Im  ersten  Viertel 
den  14.  Jahrhnn'lerts  gibt  ein  Berdregister  für  ungefähr  die  Hälfte  des  Lsndes  einen  An- 
haltspunkt der  Abtcbätzuog ;  eine  Bevölkerung  von  20—22  Millionen ,  welcher  sich  daraus 
bereobnen  lässt ,  ergibt  die  grösste  Dichtigkeit ,  welche  die  Bevölkerung  Frankreichs  bis 
dahin  gehabt  und  erst  unter  Ludwig  XIV.  wieder  erreicht  hat.  Die  Blttthezeit  des  Mittel- 
alters kommt  in  dieser  Ziffer  zum  Ausdrucke ;  aber  der  hundertjährige  Krieg  und  der  schwarze 
Tod  hielten  jede  weitere  Entwickelong  auf,  verwfisteten  Frankreich,  zerstörten  die  Städte  und 
ve  öde4en  das  Land ;  vielleicht  ein  Drittheil  der  Bevölkerang  ging  in  diesen  schlimmen  Zeiten  zu 


*)  Oeuteeher  Bnnd.    *)  Mit  Bosnien  nnd  der  Herzegowina.    ')  Mit  Finnland.    ^  Offlcielle 
Sebäfsnng.  *>  Ohne  Finnland. 
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Grande.  In  der  zweiten  Hälfte  der  Regierang  KarlYII.  and  anter  seinen  ersten  Nachfolgern  erholte 
sich  die  Bevölkerung,  wenn  anch  langsam,  trotz  der  grossen  Opfer  an  Menschen  ond  an  Oeld, 
welche  die  answärtigen  Expeditionen  verschlangen;  die  Renaissance  des  Staatslebens,  die 
dnrch  die  nenentdeckte  Welt  mächtig  angeregte  Volktwirthsohaft  waren  der  Bevdlkerongs- 
entwickelang  günstig;  während  des  Jahrhondertes  1453 — 1660  Überwand  das  Volk  znm  grossen 
Theil  die  Verluste,  welche  die  vorausgegangene  Zeit  ihm  gebracht  hatten ,  obwohl  ihm  die 
Religionskriege  neue  Wanden  schlugeo.  Levasseur  nimmt,  wenn  auch  mit  Widerstreben, 
die  Ziffer  von  20  Millionen  Einwohnern  an,  welche  sich  aus  Fronmentean's  Seeret  de» 
finance»  de  Franee  1681  ableitet,  welche  sich  aber  kaum  reoltfertigen  läset.  Mit  Heinrich  IV. 
trat  Frankreich  in  eine  Periode  der  Toleranz,  der  Ordnung  und  wirtbsohaftltchen  Blft^e  ein, 
welche  zu  rascher  Erholung  fährte;  Snlly,  Richelieu,  Colbert  waren  die  Meister  der 
Staatsknost,  welche  Frankreich  gross  und  seine  BevOlkernng  reich  gemacht  haben.  Die 
Berichte  der  Intendanten  liefern  genügende  Anhaltspunkte,  um  ein  erhebliches  Waohstbnra 
der  Bttvdlkerang  constatieren  nnd  diese  für  das  Ende  des  17.  Jahrhondertes  anf  mehr  als 
21  Millionen  schätzen  zu  können,  obgleich  die  letzte  Zeit  der  Regierung  Ludwig  XIV.  mit 
ihren  Kriegen  nnd  mit  dem  Widerruf  des  Edicts  von  Nsntes  der  Bevölkerung  neue  Verluste 
gebracht  hatten.  Die  erste  Zeit  des  18.  Jahrhuodertei  verschärfte  diese  Verluste  beträchtlich, 
so  dass  die  Bevölkerung  beim  Regierungsantritte  Ludwig  XV.  auf  18  Millionen  znrftck- 
gegangen  sein  mag.  Die  verhältnissmässig  ruhige  Zeit  des  18.  Jahrhunderts  war  der  Voiks- 
vermehmog  einigermassen  gftnstig;  aber  schon  war  Frankreich  in  die  Periode  einer  lang- 
samen Volksbewegung  eingetreten,  welche  fortan  zu  den  charakteristischen  Eigen thtunllch* 
keiten  dieses  Volkes  gehörte.  In  den  75  Jahren  bis  zur  grossen  Revolution  ist  die  Bevölkerung 
Frankreichs  nach  Levasseur  nur  von  18  anf  26  Millionen  Einwohner  oder  jährlich  um 
0*58  Percente  gewachsen ;  dieses  Wachsthum  hielt  noch  in  den  ersten  40  Jahren  des  19.  Jahr- 
hundertes  an  (1801—1821  0*56,  1821—1841  0'59),  um  sich  von  da  an  noch  weiter  abzu- 
schwächen (1841—1861  036.  1861—1881  0*27).  Es  ist  dabei  von  geringer  Bedeutung,  data 
Levasseur,  indem  er  die  Volkszahlen  zu  Anfang  beider  Jahrhunderte  und  die  der  letzten 
Zählung  im  Oanzen  vergleicht,  zu  dem  Schiasse  kommt,  dass  die  Volkszanahme  unter  dem 
aneien  regime  noch  schwächer  war  als  im  19.  Jahrhundert  (0'377o  ^^  18.,  0'39^/o  im  19.  Jahr- 
hunderte). Denn  alle  Schiiftsteller,  welche  anch  Levasseur  anflährt,  stimmen  darin  fiberein, 
dsss  die  Geburtenfrequenz  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrhundertes  grösser  war  als  die  der  Gegen- 
wart; nach  Moheau  wäre  sie  auf  40,  nach  Necker  auf  38*8,  nach  de  Pommelles  auf 
36*7  per  Mille  zu  rechnen,  während  für  das  19.  Jahrhundert  1801—1810  32*3,  1831—40-29, 
1861—70  26*3  und  1881—85  24'6  per  Mille  ermittelt  sind.  Die  MortaUtät  aber  ist  von 
Moheau  auf  33*3,  von  Neck  er  auf  33*8  angenommen  worden,  während  sie  sich  im  19.  Jahr- 
hundeite,  und  zwar  1811-20  auf  26-9.  1831-40  auf  24*8,  1861-70  auf  23-6  nnd  1881-85 
anf  22'2  stellt,  so  dass  der  üeberschnss  der  Geburten  Aber  die  Sterbefälle  in  der  zweiten 
Hälfte  des  18.  Jahrhundertes  mit  5—6,  in  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhundertes  dagegen 
nur  mit  1*7 — 2*7  pro  Mille  sich  berechnet.  Levasseur  hat  sich  mit  diesen  bekannten,  aber 
noch  immer  nicht  genflgend  gewttrdigten  Thatsachen  in  seinem  Buche  noch  nicht  auseinander- 
gesetzt; es  ist  zunächst  die  Geschichte  der  Bevölkerung,  welche  er  vorträgt;  von  der  ver- 
gleichenden Demographie  enthält  der  vorliegende  Band  erst  die  Ergebnisse  der  Zähinngen, 
während  die  Statistik  der  Bewegung  der  Bevölkerung  und  die  Erwägungen,  welche  aus  der 
Combination  des  Bevölkemngsstandes  mit  der  Bevölkerungsbewegung  sich  ergeben,  ebenso 
wie  deren  Beziehungen  zur  Moralstatistik  und  die  Entwickelung  der  Gesetze  der  Bevölke- 
rung einem  zweiten  Bande  vorbehalten  sind.  Erst  wenn  dieser  synthetische  Theil  vor- 
liegen wird,  werden  sich  auch  dieFrfichte  der  wissenschaftlichen  Arbeit,  welche  Levasseur 
an  die  Anslyse  der  Erscheinungen  der  BevÖlkerang  Frankreichs  gewendet  hat,  vollkommen 
ermessen  lassen.  Aber  schon  Jetzt  kann  seine  Schrift  als  die  sorgfältigste  und  erschöpfendste 
Darstellung  der  Bevölkemngsentwickelung  Frankreichs  bezeichnet  werden. 

Die  theoretische  Einleitung  tlber  Statistik  im  Allgemeinen,  ihre  Aufgabe,  ihre 
Methode  und  ihre  Geschichte,  welche  Levasseur  seinem  Buche  vorausgehen  läset ,  ziehen 
wir  hier  nicht  besonders  in  den  Kreis  der  Besprechung  ein ;  sie  ist  klar,  einfach  nnd  correet, 
wie  Alles,  wss  Levasseur  schreibt,  der  von  jeher  gewöhnt  ist,  das,  was  er  weiss,  andi 
zu  lehren  und  dem  Fassungsvermögen  von  Anfängern  anzupassen,  ohne  irgendwas  von 
dem  wissenschaftlichen  Gehalte  seiner  Lehre   preiszugeben.  Inama, 
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Nene  Beiträge  znr  allgemeinen  Methodenlehre 
der  Statistik. 

Von  Karl  Theodor  von  Inama-Sternegg. 


Im  einer  Beihe  eindringlicher  nnd  sehr  sorgfältig  geftthrter  XJntersndiQngen 
Ober  das  Problem  des  ImpfiM^hiitzes  hat  nenestens  J.  KörOsi^)  dea  Beweis  za 
liefern  versncht ,  dass  dasselbe  nicht  auf  dem  Wege  des  physiologisohea  Experi- 
meotes,  sondern  nur  mittelst  der  Beobachtung  von  Massenthatsachea  und  von 
Massenwirkungen,  also  auf  dem  Wege  der  statistischen  Beweisfiibrang  einer  Lösung 
■Iher  gebracht  werden  könne.  Es  ist  damit  eine  These  aufgestellt ,  deren  Be- 
deatnng  weit  llber  das  Gebiet  hinansreicht ,  fttr  welches  sie  zunächst  formnliert 
worden  ist.  Die  Beweiskraft  und  die  Schlfissigkeit  statistischer  Daten  ist  in  so 
vieler  Hinsicht  angezweifelt  oder  auch  direct  yemeint,  dass  es  nicht  Wunder 
nehmen  darf,  wenn  ihnen  schliesslich  llberhaapt  die  Fähigkeit  abgesprochen  wird^ 
Ton  den  der  statistischen  Beobachtung  allein  zngänglichen  Zuständen  und  Yor- 
giagen  zu  den  Ursachen  vorzudringen,  welche  diese  Wirkungen  erzeugt  haben, 
oder,  wie  die  statiatisohe  Theorie  es  vielfach  zu  formulieren  liebt,  die  den  Hassen- 
trseheinangen  zu  Grunde  liegenden  Gesetze  zu  ergründen.  Mag  nun  auch  der 
bäafige  Missbrauch,  welchen  Unverstand  und  mangelnde  Gewissenhaftigkeit  mit 
der  Yerwerthnng  des  statistischen  Wissens  treibt,  zu  solch  absprechenden  TTrtheilen 
zum  Tbeile  Veranlassung  gegeben  haben,  so  ist  es  doch  ausser  Zweifel,  dass  auch 
die  Beschaffenheit  des  statistischen  Materiales  selbst  und  die  Natur  des  statistischen 
Eriroonena  zu  Zweifeln  über  die  BeweisfKhigkeit  des  statistischen  Materiales  fort- 
während Yeranlassung  geben ;  die  Beschaffenheit  des  Materiales  dadurch,  dass  die 
Erhebung  desselben  nicht  planmässig  und  umsichtig  genug  erfolgte,  um  die  Sicher« 
heit  zu  gewähren,  dass  eine  Erscheinung  nach  allen  ihren  Seiten  hin  klargestellt 
«nd  in  allen  ihren  Beziehungen    zu    anderen  Lebeosverhältnissen    erfasst    worden 

')  Kritik  der  Yaccinationsstatistik  nnd  oene  Beiträge  zur  Frage  des  Impfichutses. 
lyenkschrift  an  den  IX.  interDatiooalen  medicinischen  Congress  za  Washington  1887.  Berlin 
1^,  Pattkammer  n.  MAhlbrecht.  Tbeilweise  sind  dieselben  methodologischen  Probleme  schon 
erertert  lo  desselben  Verfassen  frfiheren  Schriften  „Die  Sterblichkeit  der  Stadt  Badapest 
ia  den  Jahren  1876—1881  und  deren  Ursachen**,  18b5t  and  «Armnth  nnd  Todesorsacben** , 
1886,  auf  welche  wir  gleichseitig  Rflckaicht  nehmen. 
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sei;  die  Natur  des  statistischen  Erkennens  dadaroh,  dass  es  in  der  Regel  ans- 
geschlossen  ist,  den  stricten  Beweis  des  Causalznsammenhanges  aas  statistischen 
Reihen  an  entwickeln,  vielmehr  snmeist  nnr  inr  Erbringung  eines  Wabrsohein* 
lichkeitsbeweises  kommt. 

unter  diesen  Yerhältnissen  moss  es  als  ein  besonders  dankenswertbes 
Unternehmen  bezeichnet  werden,  dass  Kör ösi  dem  Problem  der  Impfstatistik  ein- 
mal scharf  zn  Leibe  gegangen  ist.  Denn  wie  nicht  leicht  auf  einem  anderen  Ge- 
biete der  Statistik  hat  sich  auf  diesem  ein  GegCDsats  des  Optimismus  und  des 
Pessimismus  in  Bezug  auf  die  Brauchbarkeit  des  statistischen  Hateriales  und  eine 
gleich  kritiklose  Anwendung  desselben  bei  Freunden  und  bei  Gegnern  der  allge- 
meinen Impfung  eingestellt;  und  überdies  haben  es  die  statistischen  wie  die  mi^- 
cinischen  Fachkreise  doch  auch  yielfaoh  an  der  wttnscbenswerthen  Umsicht  bei 
der  Erhebung  des  statistischen  Materiales  fehlen  lassen« 

Einem  so  erfahrenen  und  gedankenreichen  Statistiker  wieKSrösi  konnte 
es  aber  auch  nicht  entgehen,  dass  die  Frsgen,  yon  deren  Beantwortung  in  letzter 
Linie  das  Urtheil  über  die  relative  Brauchbarkeit  des  statistischen  Materiales  zur 
Beweisführung  über  die  Wirksamkeit  der  Impfung  bestimmt  wird,  eine  solche 
Beantwortung  nur  vom  Boden  der  allgemeinen  Erkenntnisstheorie  und  Methodo- 
logie der  Statistik  aus  erfahren  können.  Die  ,&itik  der  Vaocinations-Statistlk" 
führte  also  mit  Nothwendigkeit  auf  das  Gebiet  der  statistischen  Kritik  überhaupt 
und  von  diesem  aus  wenigstens  zu  einigen  entscheidenden  Streifzügen  in  das  noch 
immer  viel  zu  wenig  bebaute  Gebiet  der  allgemeinen  Erkenntnisslehre,  von  welcher 
aus  die  Quellen  unseres  Denkens  und  Schliessens  für  alle  principiellen  Aufgaben 
der  Statistik  gleichmässig  gespeist  werden.  Es  ist  die  Aufgabe  der  nachfolgenden 
Zeilen,  dem  Verfasser  von  dem  concreten  Boden  der  Impfstatistik  aus  auf  jene 
allgemeinen  Gebiete  der  statistischen  Methodenlehre  zu  folgen  und  über  die  Er- 
gebnisse seiner  Forschungen  kurz  zu  berichten. 

2. 

Ein  erster  sehr  gewichtiger,  principieller  AngrifiP  gegen  die  Position  der 
Statistik  in  der  Impffrage  besteht  darin,  dass  dieselbe  keine  bestimmte  Auskunft 
über  die  Frage  zn  geben  vermöge,  ob  die  Geimpften  seltener  von  den  Blattern 
befallen  werden  als  die  Ungeimpften.  In  der  That  kann  die  Impfstatisük  diesen 
wichtigen  Punkt  direct  wenigstens  nicht  beantworten,  weil  die  Anzahl  der  Ge« 
impften  oder  Ungeimpften  noch  in  keinem  Lande  erhoben  werden  konnte,  man 
^Iso  auch  nicht  wissen  kann,  ob  von  diesen  oder  jenen  mehr  an  Blattern  er* 
kranken.  Es  ist  damit  eine  Schwierigkeit  bezeichnet,  welche  auch  vielen  anderem 
statistischen  Untersuchungen,  namentlich  auf  dem  Gebiete  der  Mortalitäts-Statistik 
einen  unfibersteiglich  scheinenden  Damm  entgegensetzt.  Körösi  bezeichnet  diese 
Schwierigkeit  kurz  als  das  Problem  der  lebenden  Gesammiheiten  und  charakterisiert 
dasselbe  in  folgender  Weise: 

Wenn  es  sich  darum  handelt,  die  Veränderung  zu  messen,  die  irgend 
eine  Ursache  in  irgend  einer  Gesammtheit  hervorbringt,  so  ist  es  nothwendig, 
den  ursprünglichen  und  den  im  Laufe  der  Zeit  veränderten  Znstand  der  Gesammt^ 
heit  zu  kennen..  Kennt  man  blos  den  letzteren,  so  lässt  sich  kein  Sohlusa  auf  die 
Kraft,  ja  nicht  einmal  auf  die  Existenz  der  wirkenden  Ursache  ziehen«  Dennoch 
wird  dieser  Schluss  sehr  oft  versucht  und  sind  selbst  Autoritäten  von  der  Be- 
gehung dieses  Fehlers  nicht  frei  geblieben.  Es  handle  sich  z.  B.  nm  die  Sterb- 
Hcbkeit  der  einzelnen  Altersclassen,  das  ist  um  die  Frage:  wie  viele  sterben  im 
Laufe  eines  Jahres  unter  je  hundert  0 — 1,  1 — 2,  2 — 3jährigen  etc.  Hier  ist  die 
Stammgesammtheit  die  Anzahl  der  in  einer  Altersdasse  Lebenden,  und  wir  wollen 
dadurch ,  dass  wir  die  Anzahl  der  aus  derselben  Verstorbenen  zu  der  Stamm- 
gesammtiieit  in  Verhältniss  setzen,   die  Grösse  der  Mortalität  dieser  Altersclassen 
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erkenneo.  Nnn  hat  man  aber  Morfalitätt-Tabellen  ooostrtiiert,  ah  deren  Orandlage 
blo8  die  Anzahl  der  ans  einer  Altersolasse  Yerstorbenea  diente ;  ohne  dass  man 
die  Aniahl  der  in  derielben  Lebenden  gekannt  htttte.  Derart  ist  z.  B.  die  erste 
der  Tersnchten  Mortalitäts-Tabellen,  jene  des  berühmten  Qalley,  beschaffen  nnd 
ist  dies  auch  die  Ursache,  weshalb  man  die  Halley'sche  Methode  als  unrichtig 
erkennen  nnd  verlassen  mnsste.  Gleicherweise  steht  es  'anch  nm  die  Impfstatistik 
oder  scheint  es  zum  Mindesten  zu  stehen:  wir  kennen  anch  hier  nnr  die  Anzahl 
der  erkrankten  Geimpften,  wissen  aber  nicht,  wie  gross  die  Gesammtheit  jener 
gesonden  Gkimpften  sei,  ans  denen  diese  Anzahl  hervorging. 

So  sehr  nnn  anch  dieser  allgemeine  CoSffident  der  Blatternerkranknng 
einem  statistischen  Interesse  begegnen  wttrde,  da  er  allein  über  die  Häufigkeit 
der  Blatternerkranknng  in  den  beiden  Hanptgrnppen  der  Bevölkerung  (lebende 
Geimpfte,  lebende  Nichtgeimpfte)  eine  präcise  Aussage  enthielte,  so  scheint  er 
doch  nicht  absolut  nothwendig,  nm  überhaupt  das  vorhandene  Material  der  Pocken- 
nod  Impfstatistik  zu  Schlüssen  über  die  Wirksamkeit  der  Impfung  verwenden  zu 
kennen«  Zur  Constrnction  richtiger  Sterbetafeln  ist  es  allerdings  unentbehrlich, 
auf  die  lebenden  Stammgesammtheiten  der  einzelnen  Altersdassen  zurüokzngehen, 
weil  die  Altersvertheilung  der  Lebenden  eine  effective  Ursache  der  allgemeinen 
Sterblichkeit  ist  und  die  Mortalitäts-Tabelle  nnr  auf  die  Erforschung  dieses  einen 
Cansalznsammenhanges  zwischen  Alter  nnd  Sterblichkeit  ausgeht.  Ebenso  lassen 
sich  Schlüsse  über  die  Sterblichkeit  oder  die  Lebensdauer  der  Berufsarten  aus  den 
bloe  auf  die  Verstorbenen  bezogenen  Angaben  nicht  gewinnen ;  es  mnss  auch  hier 
auf  die  Gesammtheit  der  einer  Berufsart  angehörigen  Lebenden  zurückgegangen 
werden.  Dagegen  findet  sich  eine  Reihe  von  anderen  Verhältnissen  im  Bereiche 
der  Bevölkerungsstatistik,  bei  deren  Darstellung  in  wissenschaftlich  ganz  unan- 
faditbarer  Weise  die  Ghsammtheit  der  Lebenden  ignoriert  und  die  Berechnung  nur 
auf  eine  enger  begrenzte  Stammgesammtheit  bezogen  wird,  aus  welcher  eben  die 
Zahl  der  beobachteten  Fälle  zunächst  hervorgegangen  ist.  So  repräsentiert  z.  B. 
die  Todtgebnrtenziffer  in  der  Regel  das  Verhältniss  der  Todtgeborenen  nicht  zu 
den  Lebenden,  sondern  zu  den  Lebendgeborenen  oder  zu  den  Geborenen  im  All- 
gemeinen. Ein  Gleiches  geschieht,  wenn  man  die  Anzahl  der  unehelichen  Geburten 
wieder  nicht  nach  der  Zahl  der  Lebenden,  sondern,  wie  allgemein  gebräuchlich, 
nach  jener  der  ehelichen  Geburten  oder  der  Geburten  überhaupt  berechnet«  Auch 
dfli  nnmeriBohe  Verhältniss  der  beiden  Geschlechter  (Sexualproportion)  wird  ganz  regel- 
mlsstg  in  der  Weise  dargestellt,  dass  die  Enabengeburten  zur  Zahl  der  Geburten  (und 
zwar  der  weiblichen)  in  Verhältniss  gesetzt,  nicht  aber  nachden  Lebenden  beiderlei 
Oeechleobtee  berechnet  werden«  Es  wird  eben  immer  eine  speciell  beobachtete  Erschei- 
nung auf  jene  nächst  höhere  Collectiverscheinang  bezogen,  von  der  sie  einen  Theil  dar- 
stellt und  von  der  mit  Grund  angenommen  werden  kann,  dass  ein  cansaler  Zu- 
sammenhang besteht,  dessen  Mass  gefunden  werden  soll.  Die  ganze  Gruppenbildung 
der  beobachteten  Massen,  oder,  was  dasselbe  ist,  die  Abgrenzung  einzelner  Massen 
vcn  gleicher  Structur,  gleichem  Ursachen-  und  Bewegungssysteme  ans  dem  ganzen 
Complexe  von  beobachteten  Fällen,  welche  in  der  statistischen  Arbeit  eine  so 
grosse  Rolle  spielt,  beruht  eben  anf  diesem  Gedanken.  Allerdings  ist  jede  so 
gebildete  Masse  wieder  ein  Theil  einer  noch  grösseren  Gesammtheit  und  steht  zu 
ihr  in  einer  oansalen  Beziehung ;  aber  um  da?  differente  Verhalten  zweier  Massen, 
welche  zu  einer  allgemeineren  Gesammtheit  in  dem  gleichen  Causalverhältoisse 
stehen«  beurtheilen  zu  können,  ist  es  offenbar  nicht  nothwendig,  auf  diese  letzte 
Stammgesammtheit  zurückzugehen,  soferne  zwischen  ihr  und  den  Differenzen  des 
inneren  Verhaltens  der  beiden  Theilmassen  ein  Causalzusammenhang  nicht  plausibel 
zu  machen  ist. 

Aebniich  verhält  es  sich  nun  auch  in  Bezug  auf  die  Impfstatistik.  Handelt 
es  sieh  darum,    die  Häufigkeit  der  Blatternfälle    bei  Geimpften    und  Ungeimpften 

8* 


104  Karl  Theodor  von  Inama-Sternegg: 

zü  constatieren,  dann  ist  es  allerdiogs  noth  wendig,  die  Anzahl  der  im  Kreise  der 
Bevölkerung  lebenden  Geimpften  nnd  üngeimpften  zu  kennen«  Aber  dieser  Häufig- 
keits-CoSfißcient  würde,  selbst  wenn  er  ermittelt  werden  könnte,  doch  noch  keine 
Antwort  anf  die  Frage  enthalten,  in  welchem  Masse  die  Impfung  gegen  Blattern- 
erkranknng  geschützt  hat.  Denn  die  Stammgesammtheit ,  von  welcher  hier  bei 
der  Berechnung  des  HorbilitätscoSfficienten  ausgegangen  ist  (die  Summe  der  leben* 
den  Geimpften,  bezw.  Üngeimpften)  ist  in  Bezug  auf  die  Blattemmorbilität  keines- 
wegs so  gleichartig,  dass  eine  einfache  causale  Eelation  zwischen  ihr  und  der 
Blattemmorbilität  bestände ;  es  sind  insbesondere  Altersgliederung,  Wohlhabenheit 
und  vielleicht  auch  noch  manche  andere  für  die  Blattemmorbilität  wichtige 
Momente  bei  der  Gesammtheit  der  lebenden  Geimpften  ganz  anders  gelagert,  als 
bei  der  Gesammtheit  der  lebenden  üngeimpften.  Ja  die  Gegner  der  Impfung  be- 
tonen es  insbesondere,  dass  die  Gesammtheit  der  Üngeimpften  überhaupt  eine 
Gesammtheit  der  Lebensschwächeren  repräsentiere,  weil  sie  alle  noch  nicht  ge- 
impften Säuglinge  und  überhaupt  alle  kranken,  schwächlichen  Kinder  enthalte, 
welche  bei  der  Impfung  zurückgestellt  wurden;  dass  also  deshalb  nicht  blos  die 
Blattern,  sondern  auch  die  Tuberculose  und  alle  anderen  Todesursachen  aus  diesem 
Kreise  mehr  Opfer  erfordern  als  aus  dem  der  gesunden  und  wohlhabenden,  mit 
einem  Worte  widerstandskräftigeren  Geimpften;  dass  es  demnach  für  die  Frage 
des  Impfschutzes  noch  gar  nichts  bedeute,  wenn  selbst  bewiesen  werden  könnte, 
dass  Blatternanfälle  bei  Üngeimpften  häufiger  seien;  die  wirkliche  Ursache  der 
Sterblichkeit  sei  nicht  im  unterlassen  der  Impfung,  sondern  in  den  übrigen 
Lebensverhältnissen  zu  suchen. 

Gegenüber  solchen,  wie  sich  nicht  leugnen  lässt,  berechtigten  Bedenken 
gegen  die  Beweiskraft  des  allgemeinen  CoSfficienten  der  Blattemmorbilität  einer- 
seits und  der  absoluten  Unmöglichkeit  überhaupt  die  Häufigkeit  der  Erkrankung 
bei  Geimpften  und  Nichtgeimpften  aus  der  Zahl  der  Lebenden  beider  Kategorien 
zu  berechnen  anderseits,  erscheint  es  in  der  That  geboten,  einen  Weg  aufzusuchen, 
welcher  wenigstens  die  Möglichkeit  zu  einer  Vergleichung  der  allgemeinen  Mor- 
bilität  und  Mortalität  der  Geimpften  und  der  Nichtgeimpften  mit  ihrer  specifischen 
Blattemmorbilität  und  -Mortalität  bietet.  Körüsi  bat  diesen  Weg,  den  ex  ganz 
allgemein  die  Berechnung  der  relativen  Intensität  nennt,  erstmab  bei  Unter- 
suchungen über  den  Einfluss  der  Wohlhabenheit  (und  speciell  der  Kellerwohnungen) 
auf  die  Verbreitung  und  Letalität  der  Infectionskrankheiten  betreten,  und  hat 
ihn  nun  auch  in  seinen  neuen  kritischen  Studien  auf  dem  Gebiete  der  Yacoinations- 
statistik  unleugbar  mit  günstigem  Ergebnisse  weiter  verfolgt.  Zu  diesem  Behufe 
war  es  allerdings  nothwendig,  in  den  bisherigen  Modus  der  Erhebungen  über  die 
Impfverhältnisse  ein  neues  Moment  einzuführen.  Um  nämlich  die  für  die  Beur- 
theilung  der  Blatternmortalität  zunächst  massgebenden  Gesammtheiten  bestimmen 
zu  können,  mnsste  der  Impfzustand  nicht  nur  bei  den  an  Blattern  Gestorbenen, 
sondern  bei  allen  Gestorbenen  ohne  Ausnahme  ermittelt  werden.  Denn  nur  so 
war  es  möglich,  festzustellen,  ob  und  inwieweit  die  Behauptung  zutreffe,  dass  die 
Nichtgeimpften  überhaupt  eine  lebensschwächere  Gesammtheit  repräsentieren  als 
die  Geimpften,  also  auch  ein  relativ  grösseres  Contingent  zu  allen  Todesarten, 
nicht  blos  zu  den  Blatt emtodesfällen,  stellen.  War  aber  einmal  ermittelt,  in  welchem 
Masse  sich  die  allgemeine  Mortalität  der  üngeimpften  von  der  Mortalität  der  Ge- 
impften unterscheidet,  dann  konnten  auch  die  Abweichungen  der  specifischen 
Blatternmortalität  ihrer  Intensität  nach,  also  anf  dieselbe  Gesammtheit  der  Ge- 
impften, bezw.  Nichtgeimpften  bestimmt  werden.  Körösi  bat  diese  Methode  an 
dem  statistischen  Materiale  von  Budapest  und  von  9  ungarischen  Provincialstädten 
aus  dem  Jahre  1886  erprobt  und  ist  damit  zu  äusserst  wichtigen  und  scharfen 
Ergebnissen  für  die  Kenntniss  der  Morbilität,  Mortalität  und  Letalität  der  beiden 
Hauptgrnppen,    der  Geimpften  und  Nichtgeimpften  überhaupt,    sowie  speciell  für 
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die  Blattern  gekommen,  welche  die  Frage  des  doroh  die  Yaccination  gebotenen 
Sehnties  nach  allen  Seiten  nnd  iwar  in  einer  fttr  die  Impftheorie  überaus  gün- 
stigen Weise  erledigt. 

Es  ist  damit  aber  auch  der  Beweis  geliefert,  dass  die  Statistik  wirklich 
im  Stande  ist,  znr  Lösnng  der  Impffirage  in  eotscheidender  Weise  beizutragen, 
indem  sie  die  Differenzen  der  Morbilität,  Mortalität  nod  Letalität  bei  Geimpften 
nnd  Nichtgeimpften  aufzeigt  und  die  speoifisohe  Blattern- Erkranknngs-  nnd  Sterbens- 
gefahr beider  Kategorien  zu  messen  gestattet,  und  schliesslich  mnss  auch  zage- 
geben werden,  dass  die  yon  Eörösi  angewendete  Berechnung  der  „relativen  In- 
tensität**! das  heisst  die  Berechnung  der  Morbilitäts-  und  Hortalitäts-CoSffioienten 
ans  den  ßesammtheiten  der  geimpften  und  der  nichtgeimpften  Erkrankten  nnd 
Gestorbenen  allein,  ohne  Zurückgehen  auf  die  lebenden  Stammgesammtheiten  sich 
in  diesem  Falle  als  yollkommen  berechtigt  ergeben  bat,  so  dass  man  fernerhin 
nicht  mehr  sagen  kann,  die  Impfstatistik  leide  an  dem  unheilbaren  Fehler,  das 
Mass  der  Blatterngefahr  nnd  des  Impfschutzes  überhaupt  nicht  berechnen  zu 
kennen,  weil  ihr  die  Kenntniss  der  lebenden  Gesammtheiten  der  Geimpften  nnd 
Niohtgrtmpften  fehle,  aus  welchen  die  erkrankten  und  gestorbenen  Geimpften  und 
Nichtgeimpften  hervorgegangen  seien.  Denn  es  genügt  fttr  die  yorliegende  Beweis- 
ftthmng  offenbar,  zu  zeigen,  um  wie  viel  sich  die  beobachteten  Nichtgeimpften 
ungünstiger  in  Bezug  auf  die  Blattemmorbilität,  -Mortalität  und  -Letalität,  ab 
in  Bezug  anf  die  allgemeine  Morbilität  und  Mortalität  im  Vergleich  zu  den  gleichen 
Erscheinungen  bei  den  beobachteten  Geimpften  yerhalten  haben,  um  die  speoifischen 
Yor^eile  der  letzteren  in  Bezug  auf  die  Blattemgefahr  überhaupt  bemessen  zu 
können.  Ein  Zorückgehen  auf  die  lebenden  Gesammtheiten  der  Geimpften  nnd 
Nichtgeimpften,  selbst  wenn  es  möglich  wäre,  könnte  doch  zu  keinem  anderen 
Ergebnisse  führen;  denn  das  Yerhältniss  der  specifischen  Blattemmortalität  zur 
allgemeinen  (oder  zur  Niohtblattem-)  Mortalität  der  Geimpften  und  der  Nicht- 
geimpfton  wird  durch  die  Häufigkeit  der  BlattemfäUe  innerhalb  der  ganzen 
lebenden  Beyölkerang  doch  nicht  geändert,  oder,  wieKörösi  sagt,  die  Lebenden 
erscheinen  in  dem  aus  der  normalen  Sterblichkeit  nnd  der  specifischen  Blattem- 
sterbliohkeit  gebildeten  Quotienten  im  Zähler  und  im  Nenner,  entfallen  daher  mit 
Ic^isohem  Zwange  ganz  aus  der  Rechnung. 

8. 

Auch  an  einem  zweiten  Probleme  der  Impfstatistik  hat  ESrösi  seinen 
methodologischen  Scharfsinn  nicht  ohne  Glück  yersucht. 

unter  den  Angriffen  gegen  die  Impfang  spielt  eine  grosse  Rolle  die  Be- 
hauptung, dass  auch  andere  Krankheiten  mit  der  Impfung  übertragen  werden 
können,  so  dass  die  Gefahr,  welcher  die  Geimpften  ausgesetzt  werden,  grösser 
sei,  als  der  (ohnehin  bestrittene)  Yortheil,  welchen  die  Impfung  gegenüber  der 
Biattemkrankheit  gewähre.  Die  Behauptung  ist  allerdings  im  Allgemeinen  wenig 
scharf  formuliert.  Nicht  nur  die  Gefährlichkeit  des  Impfactes  selbst  wird  betont, 
sondern  es  soll  anch  eine  Reihe  yon  anderen  Krankheiten  (deren  einzelne  Formen 
aber  wieder  sehr  yerschieden  beurtheilt  werden)  direct  übergeimpft  werden;  ja 
selbst  eine  allgemeine  physische  und  moralische  Degenenerung  unserer  Generationen 
wird  in  einen  Zusammenhang  mit  der  Impfung  gebracht. 

Der  Impfstatistik  ist  damit  die  Aufgabe  gestellt,  ein  Yerfahren  aufzu- 
suchen, mittelst  dessen  die  Richtigkeit  dieser  Behaaptung  untersucht  werden  kann. 
Es  handelt' sich  daSei  allerdings  um  ein  sogenanntes  negatiyes  Beweisthema,  be- 
zflglidi  dessen  die  Schlüssigkeit  der  Argumente  nie  so  sicher  ist,  als  bei  einem 
posltiyen  Beweise ;  nichtsdestoweniger  lässt  sich  aas  der  Tbatsache,  dass  yon  einer 
Reibe  möglicher  Causalitäten  im  concreten  Falle  keine  als  zutreffend  sich  erwiesen 
hat,  doch  schon  ein  ziemlich  sicherer  Schluss   auf  das  Yorhandensein  oder  Nicht- 
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yorbandensein  solcher  behaupteter  oausaler  Beziehangen  sädieii.  Die  Aufgabe  der 
Statistik  ist  also  ftlr  das  bezeichnete  Problem  so  zu  formulieren,  dass  sie  eine 
Reihe  von  Thatsacheo  aufzustellen  hat ,  welche  den  behaupteten  und  a  priori 
möglichen  Causalzusammenhang  zwischen  Impfung  und  anderen  Krankheiten  aoe 
der  CoSzistenz  und  Aufeinanderfolge  yon  Erscheinungen  beweisen  oder  bestreiten 
lassen«  Diese  Thatsachen  bat  Eörösi  aus  seinem  bereits  früher  erwähnten  impf- 
statistiscben  Hateriale  in  der  Weise  ermittelt ,  dass  er  von  der  Gesammtheit  der 
an  15  yerschiedenen  Eraukheiten,  bezw.  Todesursachen  Erkrankten,  bezw.  Ge- 
storbenen die  Percente  der  Geimpften  feststellte  und  die  einzelnen  Peroente  dann 
mit  dem  Central werthe  derselben  (dem  Percente  der  Geimpften  von  derOetammt- 
zahl  aller  an  den  beobachteten  Krankheiten  zusammen  Erkrankten,  bezw.  Gestor- 
benen) yerglich.  Dass  er  auch  hierbei  für  die  ünschSdlichkeit  der  Impfung  za 
sehr  günstigen  Ergebnissen  gelangte,  sei  nur  nebenbei  bemerkt.  Dsgegen  muss  es, 
als  yon  allgemein  methodologischem  Belange,  besonders  betont  werden,  dass  auch 
für  diesen  Punkt  des  Impfproblemes  die  Statistik  sich  als  leistungsfähig  für  eine 
negatiye  Beweisführung  erwiesen  hat. 

Die  Tragweite  ihrer  Ergebnisse  ist  allerdings  eine  beschränkte;  die 
Möglichkeit  der  üebertragung  anderer  Krankheiten  durch  die  Impfung,  welche  ja 
auch  in  vielen  einzelnen  Fällen  wirklich  eingetreten  ist,  wird  dadurch  gar  nicht 
berührt,  sondern  es  wird  nur  die  Tbatsache  constatiert,  dass  bei  den  untersuchten 
Fällen  Geimpfte  und  Nichtgeimpfte  in  Bezug  auf  jene  Krankheiten,  welche 
möglicherweise  durch  Impfung  übertragen  werden  können,  sich  in  der  Hauptsache 
gleich  verhalten  haben.  Es  ist  damit  zunächst  aber  nur  die  relative  BLäufigkeit 
gewisser  Krankheitsformen  bei  Geimpften  und  Nichtgeimpften  oonstatiert,  welche 
ebensowenig  wie  die  absolute  Häufigkeit  (der  allgemeine  Morbilitäts-Coäffioient) 
einen  bündigen  Schluss  auf  die  Ursache  gestattet,  da  ja  ihre  Berechnung  nur  auf 
die  Hypothese  eines  Zusammenhaoges  begründet  war.  Man  wird  also  aus  der  rela^ 
tiven  Häufigkeit  gewisser  Krankheitsformen  bei  Geimpften  ebensowenig  schon  den 
Schluss  ziehen  dürfen,  dass  diese  durch  die  Impfung  herbeigeführt  seien,  wie  ans 
der  relativen  Seltenheit  gewisser  Krankheitsformen  bei  Geimpften  (mit  Ausnahme 
der  Blattern)  eine  Schutzwirkung  der  Impfung  gegen  solche  Krankheiten  abgeleitet 
werden  kann. 

Der  Schluss  von  einer  Wirkung  auf  ihre  Ursache  ist  eben  immer  ein 
hypothetieoher.  Die  Wissenschaft  verfolgt  daher  zunächst  die  Aufgabe,  aus  den 
unendlich  zahlreichen  Vorgängen,  die  einer  Wirkung  vorausgingen ,  jene  heraus- 
zufinden, für  die  in  Folge  von  Analogieschlüssen  oder  in  Folge  Kenntniss  vorher- 
gegangener constanter  Verbindungen  es  wahrscheinlich  ist,  dass  diese  die  Ursachen 
der  beobachteten  Erscheinung  enthalten«  Jede  ürsachenforsohung  zielt  also  auf  die 
Erkenntniss  eines  oder  mehrerer  solcher  Antecedentien ,  für  welche  die  Wahr» 
scheinlichheit  einer  causalen  Verbindung  angenommen  werden  kann,  und  die 
Statistik  leistet  dieser  Forschung  dadurch  wesentliche  Dienste,  dass  sie  ausgewählte 
Anfangszustände  eines  Verhältnisses  mit  ihren  Finalzuständen  in  Beziehnng  setzt 
und  aus  der  Verhältnissmässigkeit  der  letzteren  zu  den  ersteren  die  Wahrschein* 
lichkeit  ihrer  causalen  Beziehung  entwickelt.  Dabei  wird  sie,  da  es  sich  für  die 
Statistik  immer  um  Gollectivbegriffe  handelt,  zur  Bildung  kleinerer  Gruppen 
schreiten,  in  welche  sich  die  Complexität  der  realen  Erscheinung  so  viel  als  möglich 
in  ihre  einzelnen  Momente  zerlegen  lässt. 

Dafür  stehen  zwei  Wege  zur  Verfügung:  Entweder  wird  die  beobachtete 
reale  Gesammtheit  selbst  in  kleinere  Gesammtheiten  zerfällt,'  welche  sich  aber 
durch  die  Anwesenheit  oder  Abwesenheit  der  (gegebenen)  Ursache  und  einer  ihrer 
Begleiterscheinungen  von  einander  unterscheiden,  und  es  wird  dann  der  Verlauf 
jeder  einzelnen  Gesammtheit  für  sich  beobachtet; 
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oder,  falls  diese,  naoh  Hassgabe  der  wirkeiide&  Ursachen  yor  sieh  gehende 
ZerfäUuDg  der  realen  Gesammtheiten  in  Folge  realer  Hindernisse  nnmöglich  ist, 
vtrd  die  Oesammtheit  der  Wirkungen  in  solche  contradictorisohe  YerhAltnisse  ge- 
bracht, ans  denen  das  Mass  der  ausgeschlosseDen  Ursache   erkannt    werden  kann. 

Bei  der  ersten  Methode  (Zerfällnng  der  Gesammtheiten)  scheidet  man 
alle  fremden  Factoren  ans;  bei  der  letzteren  (Intensitätsberechnong)  berechnet 
man  den  Einfloss  eines  nnansgeschiedenen  oder  nnaasscheidbareo  Factors  durch 
die  gegebenen  Übrigen  Werthe. 

Die  iweite  Methode  ist  eine  Gleichang  mit  einer  Unbekannten  \  die  erstere 
ist  eine  einfache  Anssoheidang  der  fremden  Factoren  ans  dem  Bereiche  der 
Unterenohnng,  um  den  zu  untersuchenden  Factor  rein  beobachten  zu  können. 

Von  diesen  beiden  möglichen  Methoden  begegnet  die  erstere  in  der  prak- 
titohen  Anwendung  in  der  Begel  unübersteigliohen  Hindernissen.  Die  reale  Zer- 
flllnng  der  Gesammtheiten  setzt  voraus,  dass  die  einzelnen  zu  beobachtenden 
Gruppen  während  der  ganzen  Beobachtungszeit  (unter  Umständen  für  das  ganze 
Leben)  von  einander  auch  real  geschieden  werden,  was  praktisch  unausführbar 
ist.  Bei  der  fictiven  Zerfällnng  handelt  es  sich  allerdings  nur  um  getrennte  £yi- 
denzhaltung  auf  dem  Papiere  und  in  vielen  Fällen  ist  dies  auch  möglich,  wo  die 
Registrierung  der  Veränderungen  einer  Gesammtheit,  welche  selbst  conslant  ist, 
nach  den  einzelnen  constanten  Gruppen  derselben  coustatiert  werden.  Für  alle 
Probleme  der  Bevölkemngs-  und  Socialstatistik  ergibt  sich  hier  aber  wieder  die 
beaondere  Schwierigkeit,  dass  man  in  Folge  des  Mangels  einer  realen  Trennung 
der  Gesammtheiten,  keine  Gewähr  dafür  hat,  ob  die  registrierten  Veränderungen 
wirklieh  aus  jener  Gesammtheit  stammen,  welcher  dieselben  in  der  statistischen 
Evidanzhaltung  zugeschrieben  werden.  So  lässt  sich  z.  B.  die  Sterblichkeit  bei 
den  einzelnen  Confessionen  aus  ihrer  durch  die  Zählung  constatierten  Gesammtheit 
und  aus  den  nach  denselben  Confessionen  getrennten  Aufzeichnungen  der  Todes- 
fälle bestimmen;  das  Ergebniss  wird  aber  um  so  unsicherer,  je  mehr  sich  die 
Gesammtheiten  der  einzelnen  Confessionen  von  Jahr  zu  Jahr  von  den  bei  der 
Zählung  constatierten  (in  Folge  von  Wanderungen,  Confessionsänderungen  und  an- 
deren nieht  erfassbaren  Momenten),  also  von  den  ursprünglichen  Gesammtheiten  unter- 
seheiden.  In  diesem  letzteren  Falle  sind  die  zwei  Theile  der  zu  proportionierenden 
Faetoren  nicht  mehr  homogen  \  die  gewonnene  Belation  kann  also  logisch  unzulässig 
werden«  Das  vonEörösi  angewendete  Verfahren  ist  nun  in  beiden  Richtungen  an 
den  Schwierigkeiten  der  statistischen  Untersuchung  nicht  gescheitert.  Die  Be- 
sehränkuBg  auf  die  Berechnung  der  relativen  Intensität,  welche  er  sich  auch  hier 
auferlegen  mnsste,  bat  nicht  gehindert|  in  dem  gegebenen  Falle,  wo  es  sich  blos 
um  die  Erkenntniss  jenes  speciellen  Causalnexus  handelte,  der  zwischen  der  Impfung 
und  dner  speciellen  Todesursache,  den  Blattern,  besteht,  aus  dem  Verbalten  jener 
Todesursadien,  die  durch  die  Impfung  nicht  beeinflnsst  werden,  im  Vergleidi  zu 
dem  specifisehen  Verhalten  der  Blattern,  einen  Anhaltspunkt  zur  Erkenntniss  des 
Masses  dieser  speciellen  Causalität  zu  gewinnen.  Und  im  übrigen  konnte  sich 
KSrösi  mit  Becht  für  die  Auswahl  der  neben  den  Blattern  zu  beobachtenden 
Krankheiten  an  jenen  Wabrscheinlichkeitsgründen  genügen  lassen,  welche  bisher 
für  die  Möglichkeit  einer  causalen  Beziehung  zwischen  Impfung  und  Erkrankung 
an  der  Hand  der  medicinisohen  Erfahrung  geltend  gemacht  worden  sind. 

Freilich  sind  in  Folge  dessen  alle  allgemeinen  Sätze  nur  Wahrscheinlich- 
keiten,  nur  insolange  geltend,  als  entgegengesetzte  Erfahrungssätze  diese  nicht 
sehwankend  gemacht  haben.  Aber  die  statistische  Wahrscheinlichkeit,  welche  da- 
durch gewonnen  ist,  erscheint  doch  auch  als  eine  Bealität,  welche  sogar,  da  sie 
eben  aus  Massenbeobachtungen  gewonnen  ist,  für  die  Beurtheilung  des  praktischen 
Lebena  der  Gesammtheit  mehr  in's  Gewicht  fällt,  als  die  aus  individuellen  Beob- 
sehtangeo  abgeleiteten  Erfahrungssätze  der  Medicin. 
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Ja  wirmttssen  ESrasi  reoht  geben,  wenn  er  bemerkt,  dass  im  enigegen- 
gesetzten  Falle  die  HSglichkeit  aller  CaasalltätBerklSmng  aofgobobeo,  dieaea  hödiate 
Ziel  allea  wi^sensohaftliehen  Forsohens  daroh  die  blosse  hoble  Benifong  auf  die 
Mögliebkeit  alles  Möglichen  yemiohtet  wäre. 


Eine  eigene  methodologlsriie  XJntersnohang  widmet  Kdröai  der  Fraga 
nach  dem  Verhältnisse  yon  Experiment  und  Beobachtong.  Die  Veranlasaang  hierzu 
bot  die  gerade  bei  dem  Impfstreite  yielfaoh  ausgesprochene  Ansicht,  daaa  aof 
statistischem  Wege  überhaupt  nicht  zu  einer  Entscheidung  zu  gelangen ,  dieselbe 
vielmehr  uar  von  dem  Experimente  zu  erwarten  sei. 

Mit  Becht  unterscheidet  Korösi  dabei  zunächst  zwischen  dem  experi» 
mentellen  Beweise  des  Impfschutzes  selbst  und  dem  experimentellen  Beweise  der 
üebertragbarkeit  anderer  Krankheiten  durch  die  Impfung.  Directe  Experimente 
über  die  Schutzkraft  der  Vaccine  sind  unmöglich.  Man  kann  mit  den  stärksten 
Mikroskopen  und  mit  den  glänzendsten  Hypothesen  doch  nie  beweisen,  data  die 
Einführung  der  Kuhpocke  vor  den  Blattern  schützen  müsse.  —  Wenn  man  auch 
beweist  y  dass  bei  Vaccinierten  die  Einimpfung  aus  Blattempusteln  keine  Pocken 
mehr  erzeugt,  so  ist  hiermit  doch  nicht  bewiesen,  dass  dies  auch  dem  geheimniss- 
vollen,  der  Blattemlymphe  yielleicht  ganz  fremden  Agens  der  Epidemien  un- 
möglich sein  müsse.  Dagegen  hat  in  der  Frage  der  Inoculierfähigkeit  gewisser 
Krankheiten  allerdings  in  erster  Beihe  das  Experiment  über  die  Existenz  dieses 
rein  mechanischen  Zusammenhanges  zu  entscheiden.  Der  experimentelle  Beweis 
bezieht  sich  aber  natürlich  immer  nur  auf  den  einzelnen  Fall  und  hat  für 
die  allgemeine  Erkenntniss  zunächst  keinen  anderen  Werth  als  den,  die  Möglich- 
keit der  Inoculiemng  darzuthun.  Aber  auch  in  dieser  Beschränkung  seiner 
Bedentong  ist  er  doch  nur  bezüglich  gewisser  acuter  Krankheiten  (Typhus,  Scharlach, 
auch  Erysipelas  nnd  Syphilis)  überhaupt  möglich,  wo  eben  die  Wirkung  in  so 
kurzer  Zeit  auf  die  vorausgehenden  Umstände  folgt,  dass  der  Causalzusammenhang 
noch  zweifellos  hergestellt  ist,  während  die  Untersuchung  der  Inocnliemng  chro- 
nischer Krankheiten  (secondare  Syphilis,  Scropbeln,  Bhachitis  etc.)  in  Folge  des 
zwischen  Ursache  und  Wirkung  liegenden  längeren  Zeitraumes  einer  solchen 
experimentellen  Beweisführung  nicht  mehr  zugänglich  erscheint.  Auch  sind  natürlich 
der  Anwendung  des  Experimentes  auf  diesem  Gebiete  sehr  enge  Grrenzen  gezogen, 
da  es  sich,  abgesehen  von  Versuchen  an  Thieren,  nur  um  jene  glücklicherweise 
seltenen  Fälle  handeln  kann,  in  welchen  die  Ueberimpfnng  einer  acuten  Krankheit 
unbewusst  vorgenommen  wurde  und  der  Causalzusammenhang  zwischen  Impfung 
und  Folgekrankheit  wirklich  herzustellen  war. 

Die  Frage  hat  aber  auch  ihre  prinoipielle  Seite.  Es  ist  wichtig,  sich 
darüber  vollständig  klar  zu  sein,  welcher  Unterschied  überhaupt  zwischen  dem 
experimentellen  Verfahren  und  dem  Verfahren  der  Beobachtung  gegebener  Erschei* 
nungen  besteht.  Insbesondere  aber  hat  die  Theorie  der  Statistik  ein  Interesse  daran, 
da  ja  bei  einer  Eeihe  von  Problemen  (z.  B.  Sexualität)  die  Beweislaat  bald  der 
Massenbeobachtung,  bald  dem  Experimente  aufgelegt  wird. 

Dass  dieser  Unterschied  nicht  ein  sehr  auffälliger  ist,  mag  schon  daraus 
ersehen  Werden,  dass  oft  eine  und  dieselbe  Untersuchung  sowohl  der  einen  wie 
der  anderen  Forsohungsmethode  zugeschrieben  werden  kann. 

Es  ist  eine  der  älteren  Logik  geläufige  Anschauung,  dass  das  Experiment 
durch  künstliche  Anordnung  der  Zustände  einen  Fall  schaffe,  während  die  Beob- 
achtung die  ohne  ihr  Zuthun  vorgefundenen  Fälle  untersuche.  Diese  Unterscheidung 
haben  schon  Herschel  und  Mi  11  als  unwesentlich  bezeichnet;  Letzterer  meint, 
die  Unterscheidung  sei  nur  eine  praktische;  es  gebe  der  Art  nach  keinen  Unter- 
schied,  keine   logische  Distinction    zwischen    den   heilen  Verfohrensarten   in   der 


Keae  Beiträge  sar  allgemeUien  Methodenlehre  der  Statistik.  109 

FonebiiDg,  wenneleicb  es  anter  ümstSodeii  für  die  Erfolge  der  üntersaohuDg 
Ton  grOflster  Tragweite  sein  kann,  ob  wir  in  der  Lage  sind,  die  tTmstSnde  za 
TeHLodem,  um  einen  Vorgang  beliebig  oft  herbeiznfllhren,  wie  es  das  Experiment 
yermag,  oder  ob  wir  gednldig  abwarten  müssen,  bis  sieb  im  Yerlaofe  der  Begeben^ 
heilen  derselbe  Vorgang  wiederholt,  welcher  der  Beobacbtnng  zu  Grunde  gelegt 
werden  soll.  Aber  an  dem  Wesen  der  bedingenden  Umstände  nnd  an  der  Bichtnng 
des  Gedankenganges  ändert  der  Umstand  nicbts,  ob  wir  diese  Bedingungen  machen 
oder  finden.  Die  Erscheinungen  sind  einmal  ds,  nnd  es  handelt  sich  nor  um  deren 
Erklärongen,  nm  den  Znsammenhang  zwischen  Ursache  und  Wirkung. 

Anoh  ein  anderes  Moment  ist  fttr  die  Unterscheidung  yon  Beobachtung 
und  Experiment  als  wesentlich  bezeichnet  worden.  Es  ist  dies  nämlich  die  Kürze 
der  Zeit,  die  zwischen  der  Einführung  der  Ursache  und  dem  Eintreffen  der 
Wirkung  Terstreicht.  Der  gewöhnliche  Sprachgebrauch  wird  einen  Vorgang,  wo 
zwischen  Ursache  und  Wirkung  Jahre  liegen,  stets  lieber  mit  dem  Namen  einer 
Beobachtung  belegen.  Es  ist  aber  fttglich  überhaupt  keine  Zeitgrenze  anzugeben, 
innerhalb  welcher  etwa  das  Experiment  noch  diesen  Charakter  bewahrt,  über 
welche  hinaus  dasselbe  aber  als  Beobachtung  zu  bezeichnen  wäre,  und  darum  ist 
aaeh  wohl  ein  piincipieller  Unterschied  zwischen  beiden  Forschungsmethoden  aus 
diesem    Zeitmomente  nicht  abzuleiten. 

Nichtsdestoweniger  muss  ein  solcher  principieller  Unterschied  angenommen 
werden,  welcher  darauf  beruht,  dass  es  in  der  wissenschaftlichen  Forschung  in 
der  Tbat  zwei  ganz  yerschiedene  Arten  der  Beweisführung  fttr  einen  oausalen 
Znsammenhang  gibt,  indem  entweder  yon  der  Ursache  zur  Wirkung,  progressiv, 
oder  Ton  der  Wirkung  zur  Ursache,  regressiv,  fortgeschritten  wird.  Alle  mög- 
Hehen  Experimente  haben  nun  das  Gemeinsame,  dass  sie  auf  der  in  progressiver 
Riehtung  fortschreitenden  Gedankenverbbdung  beruhen ,  während  der  regressive 
Weg  jener  der  Beobachtung  ist.  Bei  dem  Experimente  wird  entweder  die  gleiche 
Ursache  wiederholt  in  ihrer  erkennbaren  Wirkung  untersucht  und  durch  die 
beständige  Wiederkehr  des  Effectes  die  Ueberzeugnng  eines  nothwendigen  Znsammen- 
banges  gewonnen,  oder  es  werden  die  Ursachen  abgeändert  nnd  in  der  daraus 
sich  ergebenden  Differenz  die  Wirkungen  der  ursächlichen  Kraft  festgestellt 
(Differenzmethode).  Beide  Arten  des  Experimentes  gehen  von  der  Ursache  gegen 
die  Wirkung,  also  progressiv  vor.  Die  Beobachtung,  und  insbesondere  die  stati- 
stische Beobachtung,  kennt  vorerst  nur  Wirkungen  und  sucht  die  Ursache  dadurch 
en  ermitteln,  dass  sie  Finalznstände  des  beobachteten  Objectes  (lu  der  Statistik 
die  beobachtete  Masse)  mit  ihren  Anfangszuständen  vergleicht  und  aus  der  Reihe 
der  diese  Differenzbildnng  begleitenden  Umstände  jene  auswählt,  welche  in  einer 
mnthmassHohen  Beziehung  zu  dem  Vorgange  stehen,  um  schliesslich  aus  dem 
PtoUlelismus  der  Bewegung  beider  Erscheinungen  (in  der  Statistik  Beihen)  den 
cansalen  Zusammenhang  zu  ermitteln.  Die  Beobachtung  stellt  also  die  dem  Experi- 
mente diametral  entgegengesetzte  regressive  Methode  dar. 

Ist  diese  von  Eorösi  vertretene  und  von  der  neueren  Erkenntnisstheorie 
aneh  schon  acceptierte  Unterscheidung  gewiss  durchgreifend,  so  begegnet  sie  doch 
bei  ihrer  Anwendung  auf  die  Theorie  der  Statistik  einer  besonderen  Schwierigkeit. 
So  sehr  man  auch  im  Allgemeinen  daran  gewöhnt  ist,  die  Statistik  als  eine 
beobachtende  Wissenschaft  oder  Methode  zu  bezeichnen  und  sie  daher  auch  als 
eine  Art  der  regressiven  Ursachenforschung  anzusehen,  so  ist  es  doch  unver- 
kennbar, dass  eine  ganze  Beihe  statistischer  Probleme  einer  LOsung  ebenso  auf 
dem  progressiven  wie  regressiven  Wege  zuj^nglich  scheinen ,  nnd  dass  sie  sich 
andererseits   auch   als  begleitendes  Verfahren  dem  Experimente    beständig  anreiht. 

Was  den  letzteren  Punkt  anbetrifft,  so  wird  hier  die  Aufgabe  der  Statistik 
immer  nur  darin  bestehen,  die  bei  der  Wiederholung  des  Experimentes  sich  er- 
gebenden Differenzen  nach  Mass  und  Art  festzustellen,  also  die  bei  der  Anwendung 
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der  progressiyen  Methode  noch  nicht  beweisbaren  Cansalitfttea ,  gleichsam  die  nn* 
gelösten  Ettckstände  der  Untersnchung  zn  constatieren  und  die  Führung  eine« 
directen  experimentellen  Beweises  anoh  für  diese  vorzubereiten.  Sie  geht  aber 
dabei  immerhin  wieder  von  den  Wirkungen  aus,  welche  allein  ihrer  Beobachtung 
zugänglich  sind,  z.  B.  von  dem  Erfolge  irgend  einer  therapeutischen  Behandlung^ 
und  steht   hier  also  noch  streng  innerhalb   der  sogenannten  regressiven  Methode. 

In  Bezug  auf  die  Anwendung  des  progressiven  Verfahrens  in  der  Statistik 
aber,  welche  auch  Eör5si  für  möglich  hält,  muss  doch  noch  genauer  zugesehen 
werden.  Man  hat  z.  B.  die  Milliardenwanderung  des  Jahres  1871  ein  grosses 
volkswirthschaftliches  Experiment  genannt  und  von  demselben  eine  Reihe  direoter 
Aufschlüsse  über  die  Wirkungen  veränderter  Geldmengen  eines  Landes  u.  dgl* 
erwartet.  Da  es  für  die  Charakteristik  des  Experimentes  unwesentlich  ist,  ob  die 
Ursache  von  der  Forschung  gemacht  oder  nur  gefunden  wurde,  so  wäre  also  hier 
in  der  That  die  Bedingung  für  ein  experimentelles  Verfahren  gegeben.  Und  doch 
ist  es  der  Wissenschaft  nicht  gelungen,  den  directen  Beweis  einer  Causalität 
zwischen  der  Milliardenwanderung  und  irgend  welcher  darauffolgender  volkswirth- 
sohaftlicher  Vorgänge  herzustellen.  Die  statistische  Untersnchung  hat  sich  auf 
diesem  Punkte  eifrig  bethätigt,  aber  sie  musste  sich  doch  immer  in  den  Bahnen 
des  sogenannten  regressiven  Verfahrens  bewegen,  d.  h.  von  den  beobachteten  Final- 
zuständen ausgehen  und  darch  Vergleiohung  mit  den  Initialzuständen  festzustellen 
versuchen  y  inwieweit  die  Milliardenwanderung  aus  dem  Bange  eines  einfach  be- 
gleitenden Umstandes  zur  Dignität  eines  causalen  Momentes  erhoben  werden  könne« 
Und  ähnlich  verhält  es  sich  mit  anderen  statistischen  Untersuchungen,  wie  z.  B. 
über  die  differente  Mortalität  der  Altersclassen,  die  Criminalität  der  einzelnen  Gon- 
fessionen  u.  dgl.^  wo  überall  nur  scheinbar  der  Ausgangspunkt  von  einer  g^ebenen 
Ursache  aus  gewählt  und  zu  ihren  Wirkungen  fortgeschritten  werden  kann,  während 
es  sich  in  der  That  imnäer  um  die  Analysen  einer  complexen  Massenerscheinuog, 
um  die  Auflösung  eines  Gruppenbegriffes  in  seine  Elemente  handelt,  so  dass  doch 
im  Wesentlichen  wieder  der  regressive  Weg  der  Untersuchung  damit  gegeben 
erscheint. 

Es  will  uns  bedflnken,  dass  diese  Nöthigung  der  statistischen  Forschung, 
von  der  Wirkung  auf  die  Ursachen  zurüokzuschliessen ,  mit  ihrem  specifischen 
Objecte,  der  menschlichen  Gesellschaft  und  ihren  unendlich  mannigfachen  und  in 
einander  übergehenden  Lebenserscheinungen  und  Lebensbedingungen  auf  das  Innigste 
in  Zusammenhang  stehe.  Aber  der  Werth  ihres  Verfahrens  leidet  darunter  nicht; 
man  wird  Körösi  vollkommen  Becht  geben  müssen,  wenn  er  betont^  dass  die 
regressive  Methode  zwar  nur  zu  einer  hypothetischen  Erklärung  führe  ,  während 
der  directe  Beweis  eines  Causalzusammenhanges  nur  in  progressiver  Weise  erfolge, 
dass  aber  die  Erfolge  der  ersteren  Methode  nichts  destoweniger  für  die  Fortschritte 
der  menschlichen  Erkenntniss  nicht  minder  belangreich  seien.  Der  W^  der  Pro- 
gression ist  der  sicherere  und  bequemere,  jener  der  Regression  der  kühnere  und 
bewunderungswerthere.  Die  glänzendsten  Proben  menschlichen  Scharfsinnes,  die 
Theorie  über  die  Entstehung  der  Planeten,  über  die  geologische  Geschichte  unseres 
Erdballes,  über  das  Gesetz  der  Anziehung,  die  staunenswerthen  Diagnosen  und 
ätiologischen  Combinationen  grosser  Aerzte  —  auch,  möchten  wir  hinzufügen,  die 
fundamentalen  Entdeckungen  der  Statistik  über  die  grossen  Regelmässigkeiten  der 
menschlichen  Daseinsformen  —  wurde  auf  diesem  Wege  erreicht.  In  allen  diesen 
Fällen  hatte  man  blos  die  Wirkungen  vor  sich  und  hatte,  von  hier  aus  rück- 
wärts schreitend,  die  wirkenden  Ursachen  aus  der  unendlichen  Menge  der  Ante- 
cedentien  heraussuflnden. 
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Vemoh  elier  bygieiltcliei  Sttüstlk  der  Yolkssohalei  des  SaeHltsbezirkea  Jiöli.«) 

Seit  BinfBhrang  der  obligatorischen  achlj&lurigen  Schalpflieht  bringen  die  im  Alter 
▼on  6 — 14  Jahren  etebenden  Kinder  einen  grossen  Theil  ihrer  Lebensieit  innerhalb  der 
S^nMnne  sn. 

In  der  anf  die  Schnlseit  folgenden  Zei^ieriode  ist  erfabmngsgem&ss  das  Wachs- 
tknm  der  Kinder  ein  vermehrtes,  rascheres,  nnd  entwickelt  sich  die  Geschlechtsreife. 

Wesentlich  beeioflnsst  wird  aber  dieser  mehr  oder  minder  günstig  verlanfende  physio- 
logische Process  durch  nngftnstige  hygienische  Verhältnisse  unserer  Schulen.  Alle  Kinflflssi^, 
die  geeignet  sind,  den  Organismus  au  schwächen,  seine  Widerstandsfähigkeit  herabausetaen, 
seine  Batwickelnng  au  hemmen,  dessen  Bmihmng  au  stOren,  werden  den  Gesundheitsaustand 
der  Indiriduen  in  den  der  Schnlseit  annftchst  folgenden  Altersperioden  14—20  und  20—25 
Jahre  bedrohen.    Beweis  hierflir  ist  die  grosse  Mortalität  in  diesen  Altersperioden. 

Im  Hittel  der  Jahre  1873—1882  starben  in  Oesterreich  von  je  100.000  Einwohnern 
68  männliche  nnd  68  weibliche  Individuen  im  Alter  von  15 — 20  Jahren,  97  männliche  nnd 
75  weibliehe  im  Alter  von  20—25  Jahren. 

Von  je  1.000  Verstorbenen  in  der  besogeoen  Zeitperiode  standen  18  männliche 
ud  20  weibliche  im  Alter  von  15— 20  Jahren,  im  Alter  von  20— 26  Jahren  jedoch  28Aänn- 
Uehe  und  24  weibliche  Individuen. 

Mit  einiger  Berechtigung  wird  man  die  Ursachen  dieser  hohete  Mortalität  in  den 
miffiBstifen  sanitären  Verhältnissen  der  vorangehenden  Schulzeit  suchen  mfissen. 

In  Mitteleuropa  beginnt  die  Entwickelung  der  Geschlechtsreifo  mit  dem  14.  Lebens- 
jahre und  versögert  in  einer  bedeutenden  Zahl  Fälle  bis  in  das  20.  Jahr  und  darüber. 

Die  Mehrsahl  der  Schüler  tritt  nach  Beendigung  der  Volknchilaeit  aum  Hand- 
werk, gnr  Industrie,  aum  Handel  etc.  in  die  Lehijahre  aber,  wo  aeia  durch  schlechte  hygienische 
Sduüverhiltnisse  geschwächter  oft  verkrflpp^ter  Körper  nnd  seine  Sinnesorgane  nicht  mehr  die 
Zeit  haben,  sich  normal  su  entwickeln  oder  nur  au  kräftigen,  vielmehr  durch  die  erhöhten 
Anfordemnfen  an  Intelligenx  nnd  Körperkraft  nooh  mehr  herabgehen,  bis  endlich  der  in 
sefmer  Widerstandsfthigkeit  gebroehene  Organismus  eriiegt 

Daher  die  hohe  Mortalität  in  den  der  Schulaeit  folgenden  Altersperioden,  an 
welcher  der  Tnberculose  in  allen  ihren  Formen  der  Hanptantheil  gebfthrt. 

Um  den  die  Gesundheit  eines  grossen  Theilsa  der  heranwachsenden  Generation 
bedrohenden  Einflüssen  des  langjährigen  Schulbesuches  voraubeugen,  wurden  von  den  Unter- 
richtab^örden  Verordoungen  erlassen,  die  Bestimmungen  über  den  Bau  und  die  Einrichtung 
der  Schulhäuser  enthalten. 

Der  erste  derartige  Erlass  war  jener  des  k.  k.  Miniaterium  für  Cultus  und  Unter- 
richt vom  9.  Jnni  1873*  Z.  4816.  Nach  diesem  Erlasse  wie  audi  au  Folge  anderer  Verord- 
nungen sind  die  k.  k.  Beairksärste  verpflichtet,  in  allen  die  Schule  betreffenden  sanitären 
Gegittständen  geeignete  Bathschläge  au  ertheüen,  den  in  dieser  Beaiehung  wahrgenommenen 
Uebelständen  an  Ort  nnd  Stelle  Abhilfe  an  schaffen,  von  Zeit  au  Zeit  Revisionen  der  der 
Besirksschnlbehörde  untergeordneten  Scbnlen  voraunehmeo,  hierüber  an  letatere  au  berichten 
und  die  geeigneten  Anträge  zu  stellen. 

Obswar  dem  Verfasser  alle  Schulen  seines  grossen  Sanitätsbesirkes  aus  eigener 
Anschannng  bekannt  waren,  so  fehlten  ihm  doch  jene  wichtigen  Daten  über  Plata,  Licht 
und  Luft  in  jedem  Schulraum,  um  theils  aur  Beurtheilung  des  hygienischen  Werthes  dieses 
Raumes,  theils  als  Behelf  sur  Verfassung  einer  hygienischen  SchulBtatistik  su  dienen. 

*)  Anmerkung  der  Redaotion.  Die  vorliegende  bygfenisohstatlstlsobe  Detail- 
untemiebuog  wird  trotx  dee  beschrankten  Beobachtungsgebietee  doch  einem  allgemeinen  Interesse 
begegnen,  da  Überhaupt  nooh  sehr  wenige  genaue  slatistisohe  Darstellungen  des  hygienischen 
Sennlanatandes  vorliegen  und  mit  dieeer  Arbelt  der  Beweis  geliefert  ist,  daas  derartige  genaue  Br* 
behängen  keineswegs  ausser  dem  Bereiobe  der  HOgUchkeit  liegen  und  geeignet  sina ,  werthvoUe 
Brgebalsao  au  Tige  an  fürdem. 
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Zar  ErUagang  dieser  Daten  TerfRaste  derselbe  eine  Z&hlkarte,  die  an  alle  Schal- 
leitongen  hinaosgegeben  warde.') 

Die  Zählkarte  enthielt  nachstehende  Absitse: 

1.  Wann  wnrde  die  Schale  erbaut,  oder  befindet  sie  sich  in  Miethr&nmen ; 

2.  Wie  viele  Stockwerke  oder  ebenerdig,  Banmateriale ; 

3.  Ob  ihre  Haaptfh>nt  gegen  Osten,  Westen,  Süden  oder  Norden  oder  einer  dieser 
Combinaüonen  gewendet  ist; 

4.  Wie  yiele  Schal  classen,  nnd  in  welchem  Stockwerke  sie  nntergebraoht ; 

5.  Beschreibnng  jeder  Schnldasse: 

a)  in  welchem  Stockwerke;  h)  ob  gemiethet  oder  im  Schnlhaase;  c)  deren  Länge, 
Breite  nnd  HOhe  in  Metern,  Flächeninhalt  and  Gobikranm ;  d)  Zahl  der  Fenster,  ihre  Welt- 
richtang,  deren  Höhe  und  Breite,  nnd  Ansmass  der  Glasfläche;  $)  ob  Kachel-  oder  Etsea- 
öfen ;  f)  ob  eine  Ventilation  besteht  nnd  wie  dieselbe  beschalTea ;  g)  BeschafPenheit  der  Schal* 
bänke,  wie  viele  Abstnfangen  in  jeder  Glasse ;  Höhe  des  Sitzes  and  des  Tisches  vom  Fass- 
boden ;  h)  ob  die  Tafel  aufhängt  oder  aufgestellt  nach  der  Längs-  oder  Breitaseite  der 
Classe,  ob  in  der  Mitte  oder  mehr  seitlich;  i)  ob  der  Fassboden  von  Hols.  wie  die  Wäade 
nnd  die  Decken  angestrichen ;  h)  wie  viele  Schalkinder  jeden  Geschlechtes,  wie  viele  in  jeder 
Bank;  l)  ob  die  Schale  mit  Wasser  versorgt  ist. 

6.  Wie  viele  Kinder  in  den  lotsten  5  Jahren  gestorben  sind,  and  deren  Todesnrsachen. 
Die  fest  aasnahmslos  vollständig  eingegangenen  Daten  beliehen  sich  anf  das  Schal- 
jahr 1887/1888. 

Zugleich  wird  bemerkt,  dass  sich  alle  Daten  anf  aasschliesslich  slavische 
Schalen  beziehen. 

Im  Folgenden  mögen  die  aus  den  Zählkarten  gewonnenen  Daten  ihre  Darstellung  finden. 

In  dem  dem  Verfasser  zugewiesenen  Sanitätsbezirke,  bestehend  ans  den  Bezirks- 
hanptmannschaften  Jiiin,  Neubydiov  und  Semil,  bestehen  nachstehende  Bevölkerungs-  nnd 
Schulverhältnisse : 


Schulbezirk 


Jidin  .  .  . 
Neubydiov  . 
SemU  .   .   . 


Znsammen 


Bevöl- 
kerung 


Fliehe  In 

Quadrat 

Kilometer 


102.088: 
54.4631 
54.766! 


819*46 
491-45 
313-49 


211.3171    1624-40 


Zahl  der 
Schulen 


94 
49 
57 


200 


Zahl  der 
Sohul- 
räume 


260 
136 
141 


537 


Zahl  der 
Sehul- 
kinder 


16.554 
9.785 
8.910 


35.249 


Entfallen  Schuler 
auf 


•ine 
SchuJe 


einen 
Schul- 


176 
200 
156 


177 


64 
72 
63 


66 


Vorstehende  Angaben  beziehen  sich  nur  auf  jene  Schulen  und  Schulräume,  von 
denen  die  erwähnten  HittheiJnngen  erstattet  wurden. 

Diese  üebersicht  zeigt,  dass  im  Schnlbezirke  Jiöin  das  Mittel  der  Schfllerzahl 
nahezu  erreicht,  im  Schalbezirke  Neubydiov  bedeutend  flberschritten,  hingegen  in  Jenem 
von  Semil  unter  dem  Mittel  die  Schfllerzahl  zurflckbleibt. 

Dasselbe  gilt  von  dem  auf  einen  Schnlraum  entfallenden  Mittel  der  Schfllerzahl, 
welches  ebenfalls  nur  vom  Schulbezirke  Neubydiov  bedeutend  flbertroifen  wird. 

Bauzeit: 


Es  wurden  Schulen  erbaut  in  den  Jahren 


1596-1598  . 
1776-1800  . 
1800-1810  , 
1810-1820 . 
1820-1830  , 
1830—1840  . 
1840-1850  . 
1850—1860  . 
1860-1870  , 
1870-1880  , 
1880—1887  . 
Unbekannt    . 


im  Sohulbezirke 


Jiiin       Neuhydiov       Semil 


1 

3 

1 

6 

6 

4 

6 

3 

14 

15 

28 

7 


2 
2 
3 
1 
2 
5 
15 
15 
3 


1 
3 
8 
21 
17 
3 


Zusammen 

1 

4 

3 
10 

8 

7 

8 

8 
27 
51 
60 
13 


Zusammen  . 


94 


49 


57 


200 


>)  Hier  an  dieser  SteUe  drücke  ich  den  Herren  k.  k.  Bezirktecbullnspectoren  von  JIMn. 
N«ubyd*ov  und  Semil  für  ihre  freundliche  Unterstützung  bei  diesem  Unternehmen  meinen  verbind- 
UchBtcn  Dank  ans. 


IfitthdIoBgeii  und  HiMeUeQ. 
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DftTBMb  MtfaÜMi  B*h«Bii  60  P«raMite  in  Ji6iner,  71  FwoMto  in  Nasbydteyw 
«nd  78  P^roente  im  Semiler  Schnlbezirke,  im  gansen  Sanit&tsbeEirke  aber  69  Peronte  aller 
Schalen  aaf  die  Zeitperiode  der  Wirksamkeit  der  neaen  Schulgesetze. 

Das  älteste  Sohnlhaus  befindet  sich  in  Sobotka,  wo  die  Schulen  durch  Zubauten 
in  den  Jahren  1820  und  1864  erweitert  wurden. 

Abgebrannt  und  bisher  nicht  wieder  aufgebaut  sind  iwei  Schulen,  und  iwar  die 
eine  seit  1861.  die  andere  seit  1886. 

Von  den  ftlteren  Schnlgebäuden  wurde  die  Mehraahl  bereits  durch  Zobauten, 
namentlich  Aufsetzen  von  Stockwerken  erweitert. 

In  Hiethe  befanden  sich  im  Schulbezirke  Jidin  59,  in  dem  von  Keabjrdioy  8,  in 
dem  Ton  Senil  ebenfalls  8  Schulräume,  demnach  75  im  ganzen  Sanitätsbezirke.  Doch  hat 
sieh  diese  Zahl  auch  in  diesem  Jahre  wieder  yeroündert« 

Baumateriale: 

Im  Jiöiner  Schulbezirke  sind  7  Schulen  Holzbau ;    im  Neubydiover   ist   nur  ein 

Holzbau;  ein  Steinbau  ist  jedoch  mit  einem  Strohdache  yersehen;   im  Semiler  Schulbezirke 

sind  5  Schulen  Holzbau.  t  •-.-  ^^-  it.. »»#.^^4 

Lage  der  Hauptiront: 


Die  Hanptfront  liegt  nach 

Im  Soholbezirke 

Znaamman 

Jiöin 

Neubydiov 

Semil 

Osten 

14 

12 

12 

25 

6 

3 

9 

13 

7 
3 
2 
13 
3 
3 
7 
9 

9 
9 
7 
18 
2 

5 

7 

30 
24 
21 
56 
11 
6 
21 
29 

Sfidost  

Sttdwest 

S&d 

Kordost 

Nordwest * 

Nord 

,     Westen 

1                                                      Zusammen . 

94 

47 

57 

198 

51  Percente  aller  Schulgebände  sind  gegen  Sflden  und  den  Oombioationen  dieser 
Weltrichtung  gekehrt,  und  15  Percente  entfallen  auf  die  Ostriebtung.  Bedeutend  ist  auch 
das  Pereent  der  Nordrichtung  10  Percente  und  der  nach  Westen  mit  14  Percente,  welche 
beide  letzteren  doch  als  ungünstig  bezeichnet  werden  mttssen. 

Zahl  der  Stockwerke  und  Schulräume   in  denselben. 


Die  Schulgebände  sind: 

ebenerdig     .  « « 

einstdekig 

zweistöckig 


Zusammen 


Schnlräume  befinden  sich: 

ebenerdig     

im    I.  Stock 

im  IL  Stock 


im  Sehulbezirke 


Jidin       Neubydioy       Semil 


50 

39 

5 


94 

145 

107 

8 


30 

15 

2 


28 
3 


47 

81 

50 

5 


57 

64 
67 
10 


141 


Zntammen 


106 

82 
10 


198 

299 

224 

23 


537 


Zusammen .         2b0      |       136 

Nshezo  54  Percente  aller  Schulgebäude  sind  ebenerdig  und  ebenso  yiel  Percente 
der  SchiUriume  sind  in  ebenerdigen  Loealitäten  untergebracht.  Es  entspricht  das  yollkommen 
dem  äusseren  Charakter  unserer  Landgemeinden  und  den  Wohnyerhältnissen  unserer  Land- 
bevölkerung. 

Die  einstöckigen  Schulgebäude  in  den  Landgemeinden  stammen  erst  aus  der 
neuesten  Zeit,  wo  an  die  Errichtung  von  SchnlgebSuden  üi  baulicher  und  sanitärer  Richtung 
erhöhte  Anforderungen  gestellt  wniden. 

Grösse  der  Schul zimmer.  a)  Flächenraum. 

Nach  der  Verordnung  yom  Jahre  1873  ist  die  Grösse  des  Schulzimmers,  welches, 
wenn  möglich  mit  der  Fensteiseite  nach  Sfldosten  gerichtet  sein  soll,  yon  der  Zahl  der 
Schäler  abhängig,  welche  jedoch  gesetzlich  die  Zshl  yon  80  nicht  ttberschreiten  darf. 

Ffir  jeden  Schaler  ist  ein  Flächenraum  yon  0*6  Qoadratmeter  erforderlich.  Ausser- 
dem mnss  das  Schulsimmer  den  genfigenden  Flächenraam  fär  die  Uoterrichtserforderoisse, 
fär  den  Ofen  sammt  Zugehör,  sowie  ffir  die  Gäoge  besitzen. 

Die  folgende  Uebersicht  zeigt,  inwieweit  diesen  Bestimmungen  entsprochen  wurde : 
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SohiübwBiike 

ZiiMuniii«n 

I^AMMin^A 

■ 

Auf  «inen 
Schüler  ent- 

Jiöin 

NanbydiOT 

SmuU 

Auf  «ill«!! 

Sahnlnuun 

, 

•, 

fkkUen 

^S 

i 

is 

'1 

^1 

Is 

d 

is 

ä 

entfkll«!! 

Quadratmeter 

^1 

a« 

1 

¥ 

n 

Sohttlar 

0-3-0-4 

7 

515 

_« 



6 

539 

13 

1.054 

242 

3-00 

81 

0-4-0-5 

16 

1.121 

13 

1.143 

3 

240 

32 

2.604 

6-9& 

710 

78 

0-5-0-6 

39 

2.728 

11 

916 

12 

1.001 

62 

4.644 

11-64 

13-18 

75 

0-6-0-7 

38 

iMl 

22 

1.843 

21 

1.590 

81 

5.980 

16-00 

16-96 

74 

07-0-8 

37 

2.387 

26 

2.001 

18 

1.034 

81 

5.422 

15-00 

16  38 

67 

0-8-09 

26 

1.674 

29 

2.004 

24 

1.581 

79 

5.259 

14-70 

14-92 

66 

0-9-1-0 

32 

2.093 

17 

987 

19 

1.116 

68 

4196 

12-66 

11-90 

62 

1*0  und  melir    .    . 

65 

3.489 

18 

892 

38 

1.809 

121 

6.190 

22-73 

17-66 

51 

ZQMmmeo  .  j 

1260 

16.564^ 

file 

9.785 

Tir 

8.910 

537 

35.249 

100  00 

100-00^ 

65 

Diese  üebersicbt  seigr^,  dass  die  Schfllerqnote  mit  AnsBahme  der  letsten  swei 
Stufen  stets  die  SchQlränmeqsote  übertrifft.  Sie  ist  Eogleich  ein  Beweis,  dass  demnach  diese 
Schnlrfinme  flberfüUt  sind,  wie  auch  die  Zahleo  der  anf  einen  Schniranm  entfalleaden 
Schfilenahl  beweisen.  Die  Schniränme  der  letaten  iwei  Stafen  starnmen  ans  der  jdogstan 
Zeit,  sind  in  aengebanten  Sobnlen,  nnd  ist  da  die  Schfllerqnote  geringer  als  die  Schniranm- 
qnote,  welches  gflnstige  Verbal tniss  anch  Ansdmek  findet  in  der  durchschnittlichen  Schfller- 
zahl,  die  nnter  dem  Mittel  des  Sanitätsbesirkes  bleibt. 

Die  Schnlen  sind  gemessen  ohne  Rftcksieht  anf  deren  Binrichtnng.  Bedenkt  man, 
dass  daselbst  ein  grosser  Raum,  yon  Blinken,  Tischen,  Pnlten,  Mnsikinstmmenten,  Schränken, 
Ofen,  Podinm,  Tafel,  Oänge  etc.  eingenommen  wird,  so  bleibt  von  den  fflr  einen  Schaler 
angesetzten  0*6  Quadratmeter  festgesetztem  Ansmasse  wenig  flbrig,  nnd  ist  in  den  meisten 
F&llen  die  üeberfflllnng  der  Schniränme  thatsächlich  grösser,  als  obige  statistische  Dar- 
stellung zeigt.  Wenn  die  zwei  unteren  Stufen  der  statistischen  Tafel  gflnstigere  Verhält* 
nisse  zeigen,  so  beruht  das  auf  dem  Umstände,  dass  diese  Angaben  meist  Neubauten  betreffen, 
wo  neben  dem  vorgeschriebenen  Ausmasse  von  0*6  Quadratmeter  für  einen  Schiller,  noch 
Platz  geschaffen  wurde  fflr  die  Unterbringung  der  nothwendigen  Schnleinrichtung  und  Her« 
Stellung  bequemer  Gänge.  Allgemein  haben  die  Commissioneo.  an  denen  ich  theUgenommen 
als  Grundsatz  1  Quadratmeter  per  Schftler  angenommen,  nnd  darnach  das  Bauprogramm 
constmiert.  Hit  diesem  Ausmasse  findet  man  flberall  sein  Anskommen,  und  bleibt  im 
Schniränme  stets  immer  genug  Platz  zur  freien  Bewegung  fflr  Schfller  und  Lehrer. 

bj  Gesammtlnftranm. 

Nach  der  Schnlbanvorsöhrift  vom  Jahre  1873  muss  die  Höhe  der  Schulzimmer 
mindestens  3*8  Meter,  bei  grösseren  Schnlen  (namentlich'  in  Städten)  4'5  Meter  betragen. 

Der  Gesammtlnftnuim  fflr  einen  Schfller  wird  anf  3*8,  beziehungsweise  4*5  Cnbik- 
meter  bestimmt. 

Die  folgende  Uebersicht  gibt  eine  Darstellung  flber  diese  Verhältnisse  in  den  zum 
Jidiner  Sanitätsbezirke  gehörigen  Schulbezirke,  beziehungsweise  Schulränmen: 


Auf  etnen  Schfller 
entfallen  Cnbikmetf r 


Schnlbezirke 


Jiöin       Nenbydiov       Semil 


0h 


J 


«1 


s 

n 


4 


Znsammen 


11 


11 


Percente 


I  Anf  einen 

|S<dinlxanm 

entfallen 

Schfller 


Bis  1 

1—2 

2-3 

3-4 

4-5 

6-6 

6-7 

7-8 

8-9 

9-10 

10  nnd  mehr  .   .   . 


4 

81 
100 

?^ 
16 

12 

1    1 


326 

5.388 

6.581 

2.753 

920 

543 

43 


Zusammen 


SOI  16.554 


136 


58 

2.763 

5.510 

1.276 

16U 


28 


1 


315 

1.8 

4.786 

1.076 

725 

3S 

33 

34 


17 


9 

151 

237 

86 

36 

13 

2 

1 

1 
1 


10.037 

16.877 

5.105 

1.795 

581 

76 

34 

28 
17 


1-861 
28-OOi 
4413| 

6-70 
2-40 
0-37 
018 


200 

28'60 

47-90 

14-50 

510 

1-68 

0-22 

0-10 


9.785 


1411  8.910|537l35.-^49 


0-18     - 

018     - 

lOOOOllOO-OOl 


77 

66 
71 
59 
49 
45 
38 
34 

28 
17 


66 
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Nmch  dem  Vontehenden  Terbleiban  73*99  Paroente  aller  Sehnlräame  mit  78'40 
Pef««ite  der  Sohfller  nnter  dem  normalen  AoimaMe.  Die  Ursache  dieses  geringeren  Lnft- 
nvmasses  liegt  in  dem  umstände,  dass  die  Schnlrftnme  nicht  die  vorgeschriebene  Minimal- 
höhe haben. 

Der  BrsatB  dieses  Lnftansmasses  durch  Yentilationseinrlchtangen  hat  aber  nnr 
9\n«k  sehr  iweifelhaften  Werth.   * 

Wie  die  gepflogenen  Erhebungen  erwiesen,  bestehen  fast  allerorts  schlecht  con- 
stitiierte  nnd  nngenflgende  Yentilationseinrichtangen,  die  entweder  ans  Absicht  oder  Un- 
kenatniss  nicht  benfttst  werden,  oder  nnbranchbar  sind,  oder  auch,  wie  sich  der  Verfasser 
öfter  persönlich  abersengte,  nnbranchbar  gemacht  werden. 

Beleuchtung  der  Schnlräume. 

Zur  Benrtheilnng  der  genügenden  Beleuchtung  eines  Schulraumes  dfent  einmal 
das  Yerh&ltniss  der  Oesammtglasfl&ohe  rar  Bodenfl&ehe,  andererseits  das  durchschnittliche 
Ansmaas  von  Olasflftche,  das  je  auf  einen  SchlUer  im  Schnlräume  entflUlt,  endlich  gewisse 
loeale  Verhältnisse,  die  ihren  Ausdruck  finden  in  dem  Verhältnisse  der  Länge  aur  Breite 
des  Sehnlranmes,  wie  auch  ob  der  Schulraum  firei  gelegen  ist,  directes  oder  reflectiertes 
Lieht  empfängt. 

Nach  der  Vorschrift  vom  Jahre  1873  soll  die  Oesammtfläohe  der  lichten  Fenster- 
öflnnngen  eines  Schubdmmers  bei  vollkommen  freier  Lage  desselben  mindestens  ^/,  und, 
wann  die  Helligkeit  dnrch  Nachbargebände  u.  dgl.  beschränkt  ist,  bis  lu  ^/^  der  Fussboden- 
iäehe  betragen. 

Dieses  Verhältniss  stellt  sich  in  den  Schulräumen  des  Jiöiner  Sanitätsbesirkes 
nachstehend  dar: 


Die  Oesammtglaifliehe  beträgt 
der  FüMbodenfläohe 


In  Sohnlränmen  des  Sohnlbesirkas 


Jiöin       Nenbydiov       Semil 


Zusammen 


Perceote 


3. 
4. 
5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
IL 
12. 
13. 
14. 
15. 

le. 

17. 

la 

19. 
SQ. 
27. 
30. 


Theil 


1 

17 
30 
56 
44 
32 
21 
16 

9 
14 

5 

6 

1 
2 
3 

1 
1 
1 


1 

7 

25 

24 

21 

20 

13 

12 

6 

2 

3 

2 


1 

12 

38 

42 

11 

14 

9 

4 

2 

3 

1 
2 


3 

36 

93 

122 

76 

66 

43 

32 

17 

19 

8 

9 

2 

1 

2 

4 

1 

1 

1 

1 


0-57 
6-70 
17-32 
22-72 
1416 
12-28 
800 
5-90 
316 
3-55 
1-50 
1-67 
0-38 
0-19 
0-38 
0-76 
019 
0-19 
019 
0-19 


Znsammen 


260 


136 


141 


537 


10000 


Demrafolge  neigen  nur  47*31  Percente  aller  Schalränme  ein  entsprechendes  Ver- 
hältniss der  Glasfläche  nur  Bodenfläche  und  gar  nnr  7*27  den  vierten  Theil  der  Bodenfliche. 
Mehr  als  die  Hälfte  bleibt  hinter  den  Anforderungen,  mit  mitunter  bedeutenden  Quoten 
der  bestehenden  Vorschriften  für  Schulgesondheitspflege.  In  Preussen  verlangt  man  den 
fänften  Theil  der  Bodenfläche,  ebenso  in  der  Schwein. 

Nach  einem  Gutachten  der  badischen  Scholcommission  soll  die  Glasfläche  wenigstens 
25  Percente  der  Bodenfläche  betragen.  Als  das  beste  Belenchtaogsverhältniss  wird  ange- 
sehen, wenn  1  Quadratmeter  Glas-  aaf  4  Quadratmeter  Flächenraum  entfallen. 

Professor  Gohn  in  Breslau  verlangt  als  Minimum,  dass  auf  einen  Qaadratschnh 
Bodenfläche  30  Qnadratsoll  Glas  kommen,  also  etwa  das  Verhältniss  von  1  :  5. 

Cohn  berichtet  von  der  Pariser  Weltaosstellung  im  Jahre  1867,  dass  in  dem 
ausgestellten  prenssischen  Schulmodelle  auf  einen  Qnadratfoss  Boden  nur  16*7  Quadratsoll. 
Glasfläche  entflelen,  in  einer  amerikanischen  Schule  aber  32*2  Quadrataoll. 

In  den  auf  der  Wiener  Weltausstellung  im  Jahre  1873  ausgestellten  Schulen  ent- 
flelen auf  einen  Quadratfuss  Bodenfläche 
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in  der  portugiesischen  Schnle 17'6  Qnftdratsoll, 

„      „   amerikanischen  Schale 20'6  » 

„      «   Schale  zu  Narköping 25*7  „ 

„      ^    österreichischen  Schale 26*5  „ 

„      „    Schale  von  Schön-Priesen 28*6  , 

^      „    schwedischen  Schale 32*0  p 

and  anf  einem  Modelle  der  Franklin-Schale  in  Washington  bis  52*8  Qnadratsoll  Glas. 

In  dem  bekannten  Sohalhaaamodelle,  welches  Ferrand  im  Jahre  1878  aaf  der 
Pariser  Weltaosstellong  zeigte,  entfielen  60  Quadratmeter  Glas  aof  55  Quadratmeter  Boden- 
fläche,  demnach  ein  Yerhältniss  von  fast  1 :  1. 

In  dieser  Ferrand'schen  Schale  war  eine  Wand  des  achtseitigen  Schulraames 
ganz  in  ein  grosses  Fenster  nmgewandelt. 

Auch  die  Stadt  Berlin  hat  da  ein  Schalmodell  aasgestellt,  wo  die  eine  schmälere 
Seite  des  Schulraames  in  ein  einziges  Fenster  umgewandelt  war. 

Auf  der  hygienischen  Ausstellung  zu  Berlin  im  Jahre  1883  stellte  die  Firma 
Simon  n.  Comp,  ein  nach  den  Angaben  des  bekannten  Schulhygienikers  Prof.  Baglnsky 
gebaates  Modell  einer  Sohulolasse  aus,  welche  ein  grosses  dreitheiliges  Fenster  hatte,  so 
dass  sich  ein  Yerhaltniss  der  Glas-  zur  Bodenfläche  ergab  wie  1  :  2'2. 

Gar  keine  Angaben  enthalten  die  hygienischen  Schalvorsohriften  darflber ,  wie 
viel  Glasfläche  in  einem  Sehulraome  auf  einen  Schfller  zu  entfallen  habe. 

Prof.  Gohn  in  Breslau  verlangt  300  Qaadratzoll  =  etwa  0*20  Quadratmeter 
Glasfläche  f&r  einen  Schfller;  die  deutsche N aturforscher-Yersammlaog  znlnnsbniek  erhöhte 
diese  Anforderung  auf  360—400  Quadratzoll  3=  0*25—0.28  Quadratmeter. 

Im  Folgenden  findet  dieser  Gegenstand  eine  Darstellung  in  Beziehung  aaf  die 
Schulräume  und  Schfllerzahl  des  Jiöiner  Sanitätsbezirkes. 
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Nahezu  76'71  Percente  aUer  Schulräame  mit  28.298  .Schülern .  bleiben  anter  dem 
von  dem  berühmten  Ophthalmologen  Prof.  Gohn  aufgestellten  Aasmasse. von  0*20  Qaadrat* 
meter  Glasfläche  für  einen  Schüler.  Ueber  39  Percente  aller  Schniräame  mit  der  bedentendea 
Zahl  von  15.735  Schülern  besitzen  kaum  die  Hälfte  dieses  Erfordernisse^  für.  einen  Schüler. 

Diese  ungenügende  Lichtzufuhr  hat  zur  unmittelbaren  Folge,  dass  jegliche  Arbeit 
mehr  dem  Auge  genähert  werden  muss,  welche  Naharbeit  nicht  nur  zur  Kurssichtigkeit, 
sondern  in  Folge  der  meist  schlechten  Constrnction  der  Schulbänke  auch  zur  Verkrlmmung 
der  Wirbelsäule  führt 

Alle  die  vorstehenden  Daten  sind  mit  den  in  der.Ministerial-yerordnaog  vom  Jahre 
1873  aufgestellten  Ansmassen  verglichen. 

Im  Jahre  1888  wurde  eine  neue  Ministen al-Verordnang,  betreffend  die  Einriehtang 
der  Schulgebände  für  üffentliche  Volksschulen  erlassen,  welche  gestattet,  das  Aasmass  von 
Luft  und  Licht  für  den  einzelnen  Schüler  bedeotend  herabzasetzen. 

Im  §.5  derselben  wird  nämlich  gesagt,  dass  „in  hochgelegenen,  allseitig 
frei  stehenden  Schulhänsern  die  liebte  Höhe  der  Schulzimmer  bis  zu 
3*15  Meter  (von  38—4*5  Meter)  herabgesetzt  werden  kann,  unter  der  Vor- 
aussetzung, dass  für  einen  Schüler  der  Gesammtlnftraum  auf  circa  2'50 
Cubikmeter  (statt  3-8— 4'5)  sich  stellt\ 

Diese  Bestimmung,  die  im  §.  8  der  alten  Verordnung  fehlte,  wird  nun  leider  von 
alleo  Orts-  und  Bezirksschal räthen  aas  Ersparungsrücksichteo  angewendet  auf  Kosten  der 
Gesundheit  der  Schaljagend. 
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Demi  die  Henbeetsong  der  lichten  Höhe  der  Sohalsimmer  bedeutet  anoh  dieVer- 
minderiuig  dee  ffir  jeden  Schaler  nothwendigen  AnsmMsea  von  Lnft  nnd  Licht. 

Die  Feniter  mttssen  kleiner  werden,  nnd  was  die  Lnftemenemng  dnrch  etwaige 
VentilatlonBdinriehtnngen  in  Landechnlen  bedeutet,  darüber  wird  sich  wohl  kein  Sanitäts- 
beamter, der  solche  gesehen,  einer  lUosion  hingeben. 

Sohnlb&nke. 

Es  wurde  die  Höhe  des  Sitsbrettes  nnd  der  Tischplatte  vom  Fussboden  genessen. 

Diese  beiden  Werthe  bewegen  sich  in  sehr  weiten  Orenaen,  und  kann  man  annehmen, 
dass  in  der  Mehnahl  der  F&lle  die  Ausmasse  nicht  den  GrössenverhiUtnissen  der  Schulkinder 
angepaast  sind. 

Dasu  kommt  der  sehr  beachtenswerthe  Umstand,  dass  man  weit  häufiger  eine  Zu- 
nahme der  Tischhöhe  wahrnimmt,  ohne  dass  gleichseitig  eine  entsprechende  Zunahme  der 
Hfthe  des  Sitsbrettes  beobachtet  oder  Tcrseichnet  wird,  als  ob  der  Oberkörper  sich  unab- 
hängig TOD  dem  Unterkörper  entwickeln  würde. 

Ohne  Ausnahme  sind  die  Schulbänke  aus  Holz  gesimmert,  und  seigen  jene  primitive 
Cottstruction,  wo  Tisch  und  Bank  unbeweglich  und  fest  miteinander  verbunden  sind. 

Nur  in  wenigen  Schulräumen  findet  man  kurse  3— 4sitaige  Schulbänke  oder  solche, 
die  ähnlich  der  Olmtttzer  Schulbank  eine  verschiebbare  Tischplatte  haben. 

Doch  keine  der  Schulbänke  entspricht  den  heutigen  Ansprüchen  der  Schulhygiene, 
wo  entweder  der  Tisch  oder  der  Sita  beweglich  ist,  um  der  Grösse  und  Haltung  des 
Schftlers  eine  angemessene  natttrliche  Bewegungsfreiheit  an  gestatten.  Nirgends  gibt  es  jene 
eUganten,  aus  SUenconstruction  herge«telltea  Schulbänke,  die  die  EUndhabung  der  Schäler- 
disdplin,  weil  der  Sitsraum  gleichsam  durchsichtig  und  das  Thun  und  Lassen  jedes  Schülers 
überwacht  werden  kann,  wesentlich  erleichtem. 

Heizung  und  Ventilation. 

In  allen  Schulräumen  besteht  Localheizung.  Selbst  in  grossen,  neugebauten  Schulen 
hat  man  keine  Centralheizuog.  Vorherrschend  ist  der  eiserne  Ofen.  In  wenigen  Ausnahmen 
findet  man  Mantelöfen,  die  zugleich  zu  Ventilationszwecken  dienen. 

In  den  alten  Schnlgebäoden  findet  man  meist  gar  keine  Ventilationseinrichtnngen, 
oder  nur  Löcher  im  Mauerwerk,  die  direct  in 's  Freie  gehen,  wodurch  sehr  häufig  eine 
gesnadheitsschädliche  Zugluft  veranlasst  wird,  was  dazu  führt,  dass  diese  Oefbinngen  rasch 
von  Kindern  und  Lehrern  verstopft  werden.  Eine  andere  häufige  Art  der  Ventilation  ist 
die  Anbringung  von  Rädchen  in  den  Fenstern. 

hk  den  neueren  Schulen  sind  Ventilaiionsschläuche  in  den  Mauern  angelegt.  Die 
Luftau-  oder  Ableitungsöffoungeu  sind  mit  Verschlusseinrichtungen,  zumeist  Jalousienver- 
s^nss,  Teiaehen. 

In  wenigen  Fällen  findet  man  die  oberen  Fensterflügel  um  eine  wagrechte  Achse 
beweglich  hergerichtet  zu  Ventilationszwecken.  Im  Allgemeinen  kann  man  behaupten,  dass 
alle  Ventilationseinrichtungen  nicht  den  gewünschten  Effect  der  Lafterneuerung  erzeugen, 
weil  sie  einestheils  schlecht  construiert,  andererseits  aus  Erspamiss  an  Heizmaterial,  In- 
dolens  oder  Unwissenheit  schlecht  oder  gar  nicht  gehandhabt  werden. 

Von  den  in  den  letzten  fünf  Jahren  vorgekommenen  Sterbefällen  enfallen  61  Per- 
eent«  auf  Infectionskrankheiten. 

Nach  Schulbezirken  entfallen  von  den  Sterbefällen  an  Infectionskrankheiten  52'7 
Pereente  auf  den  von  Jiöin,  27'2  Percente  auf  jenen  von  Neubydäov  und  20*1  Percente  auf 
Jenen  in  Semil,  während  die  Schülerzahl  im  Schulbezirke  Jiöin  47  Percente,  jene  in  Neu- 
bjrdiOT  27*7  Percente  und  die  in  Semil  25*3  Percente  beträgt. 

Den  höchsten  Percentsats  zeigt  die  Lungeoschwindsncht  mit  41*43  Percente.  An 
diesem  Percentsatze  haben  Anthell  der  Schnlbezirk  Jiöin  mit  65  Percente,  der  Ackerbau- 
beairk  Neubjdiov  mit  11*5  Percente,  hingegen  der  von  einer  zahlreichen  Arbeiterbe völ- 
ktnmg  dichtbewohnte  Schnlbezirk  Semil  mit  23*5  Percente. 

Ist  diese  Sterblichkeit  während  der  Jahre  der  Schulpflicht  eine  bedeutende,  wie 
gross  mag  die  Zahl  jener  Individuen  sein,  die  sich  in  der  Schule  dnrch  ungünstige  hygie- 
nische Einrichtungen  den  Keim  dieser  Krankheit  erwerben,  um  erst  nach  Verlassen  der 
Schule  in  einem  langen  Siechthum  der  Krankheit  zu  erliegen. 

Umgekehrt  verhält  es  sich  mit  der  Diphtherie,  wo  der  Ackerbaubezirk  Neubydiov 
mit  64  Percente,  hingegen  Jiöin  mit  19*3  und  Semil  mit  16*7  Percente  an  der  Sterblich- 
keit Antheil  haben. 

Von  Blattern  entfallen  auf  den  grossen  Schulbezirk  Jiöin  77  Percente,  hingegen 
aaf  Nenbydiov  16*2  Percente  und  auf  Semil  6*8  Percente. 

Anschliessend  an  die  Lungenschwindsucht  ist  sehr  bedeutend  die  Sterblichkeit  an 
Abzehrung,  ohne  nähere  Angabe  der  Ursachen.  Hiervon  entfallen  auf  den  Scholbezirk  Jiöin 
44  Percente,  auf  jenen  in  Neubyd£ov  24  Percente  nnd  jenen  in  Semil  32  Percente,  also  im 
selben  Verhältnisse  wie  obige  Infectionskrankheit. 

Stattstisohe  Monatsohrift  isso.  9 
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Mortalität  der  Schalkinder  während  der  Jahre  1^83--18S7. 


TodoBnrsachen 


Sohulbezlrke 


Ji6in       Nenbydiov       Semil 


I 
Zoeammen  j  Peioeute 


O    9 


Blattern 

Scharlach 

Masern 

Keuchhusten 

Diphtheritis  nnd  Croup 
Typhus  abdom.  .  .  . 
Lungenschwindsucht 

Wuth . 

Zasammen 


72 

25 

9 

1 

23 

11 

145 


ZS6 


15 

9 

18 

76 

4 

26 


148 


6 

3 

14 

20 
11 
54 

1 


109 


93 
37 
41 

1 

119 

26 

225 

1 


543 


17-14 
6-81 
7-55 
0-18 

21-91 
4^ 

4143 
0-18 


loo-ou 


Eachitis  .  .  . 
Scrophulose  . 
Blntarmuth  . 
Rheumatismus 
Abzehrung  . 
Blutsersetzung 


1 
7 
1 
3 
11 
4 


Zusammen  .  | 


27 


10 


14 


13 
2 
3 

25 
6 


51 


3-92 

25-60 

3-92 

5-88 

4902 

11-76 


100-00 


s 


I 

I 


Oehimentzündnng     . 
Schlagflnss     .    .    .   . 

Krämpfe 

Epilepsie 

Lungenentzündung  . 
Brustfellentzflndung 

Bronchitis 

Herzkrankheiten  .  . 
Bauchfellentzttndnng 
Barmkrankheiten  .    . 

Gelbsucht 

Nierenentzündung  . 
Moibns  Brightii    .    . 


56 
2 
3 

23 
2 

2 

2 
7 
2 


16 

2 
1 

4 

1 

1 
1 
5 


Zusammen  .  | 


99 


26 


32 


80 
2 

10 
1 

33 
2 
1 
6 
4 

13 
2 
2 
1 


157 


50-96 
1-27 
6-40 
0-63 

2100 
127 
0-63 
384 
255 
8-28 
1-27 
1-27 
0-63 


100-ÜO 


'S 


Gehirnerschütterung     .    .  , 
R  ückenmarkserschtttterung 

Verunglückt: 
durch  Ertrinken  .    . 
n      Erschiessen 
„      üeberführen    . 
„      Starz  am  Eise 
„      Herabstürzen  . 
„      Verbrennung  . 
vom  Pferde  erschlagen 
nicht  angegeben    .    . 
vom  Vater  ermordet 


Zusammen 


1 
2 
1 


11 


18 


Unbekanote  Todesursache 


Im  Ganzen 


37 1 


59 


24 


460 


247       I      182 


120 


889 


Sehr  bedentend  ist  die  Sterblichkeit  an  Gehirnentzündung.  Es  sind  das  9  Percente 
sämmtlicher  Sterbefälle,  von  denen  70  Percente  aaf  den  Schnlbezirk  Ji5in,  10  Percente  auf 
den  in  Neubydiov  und  20  Percente  auf  jenen  in  Semil  entfallen. 

Nicht  unbeachtet  darf  auch  bleiben,  dass  die  gewaltsamen  Todesarten  2  Percente 
aller  Sterbefälle  betragen.  Hiervon  entfallen  auf  den  Schulbezirk  Ji£in  61  Percente,  auf  den 
in  Nenbyd2ov  22  Percente  und  jenen  in  Semil  17  Percente. 

Obzwar  vorstehende  Mortalität sitatistik  unvollständig,  weil  von  einzelnen  Schol- 
leitungen  keine  Berichte  erstattet  worden,  gibt  dieselbe  doch  ein  Bild  jener  Todesursachen, 
denen  die  Schulkinder  am  häufigsten  erliegen,    und  wie   bedeutend   die  Zahl  der  Opfer  ist. 

Es  würde  sicher  der  öffentlichen  Gesundheitspflege  zum  Vortheile  gereichen,  wenn 
die    in    der  Budgetdebatte   am    11.  Mai  1888   vom    Beichsrathsabgeordneten   Dr.  Kinder- 
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mann  gestellte  und  anch  znm  Beschlüsse  erhobene  Besolation  Thatsache  würde,  dass  eine 
genaue  Statistik  der  acuten  (besonders  Infectionskrankheiten)  und  der  chronischen  Tchinir- 
gischen)  Erkrankungen  der  Schulkinder,  wie  auch  der  Sterbefälle  in  den  Schnleu  una  deren 
jedesmalige  Ursache,,  geschaffen,  und  dass  für  die  Schulhygiene  ein  besonderer  Fachreferent 
im  Unterrichtsministerium  angestellt  würde. 

Die  alljährlich  sich  verschlechternden  Becmtiernngsergebnisse  sind  ein  deutlicher 
Beweis,  dass  die  öffentliche  Gesundheitspflege  und  namentlich  die  Schulhygiene  nicht  in  der 
Weise  wirkt,  wie  es  die  heutigen  Ansprüche  des  Staates  an  die  Wehrkraft  der  Bevöl- 
kerung erfordern. 

Eine  grosse  Zahl  der  Vorgestellten  hat  den  Keim  ihrer  Untauglichkeit  in  der 
Schule  erworben.  Viele  sind  blutarm,  schwindsüchtig,  kurssichtig,  hochrückig,  oder  haben 
sonst  die  Wirbelsäule  verkrümmt,  sind  in  Folge  von  Blattern  auf  einem  oder  beiden  Augen 
blind,  oder  haben  HomhauttrübuDgen,  oder  sind  in  Folge  der  Blattern   taub  geworden  u.  s.  w. 

Dass  vielen  diesen  Uebeln  dorch  eine  zweckentsprechende  Schulhygiene,  wo  weder 
an  Luft,  noch  Licht  gespart,  durch  einen  systematisch  durchgeführten  Turnunterricht,  end- 
lich durch  obligatorische  Impfung  aller  in  die  Schule  eintretenden  Kinder,  wie  überhaupt 
strenge  Handhabung  der  Vorschriften  über  Gesundheitspflege  in  einer  grossen  Zahl  von 
Fällen  vorgebengt  werden  könnte,  wird  wohl  Niemand  leugnen. 

Eine  gute  Schule  und  eine  gute  öffentliche  Gesundheitspflege  sind  die  unabweis- 
baren Vorbedingungen  einer  gedeihlichen  Entwiokelung  der  Steuer-  und  Wehrkraft  der 
Bevölkerung.  Dr,  F.  C.  Fretl,  k.  k.  Bezirksarzt  in  Jidin. 


Oetterreich-UngarAS  AasBenhaBdel  In  Jahre  1889  in  Vergleiohuflg  mit  dea  Jahren 
1888,  1887,  1886  und  1877. 

Nach  den  provisorischen  Ausweisen  über  den  Aussenhandel  des  österreichisch- 
ungarischen  Zollgebietes  summiert  sich  die  Menge  der  im  Jahre  1889  aus  dem  Auslande  und 
aus  den  Zollausvchlüssen  Triest  und  Fiume  eingeführten  Waaren  mit  53,537.145  Meter- 
centner.  Dagegen  betrug  das  Gewicht  der  Einfuhr  waaren  im  Jahre  1888  nach  den  definitiven 
Ausweisen  50,194.791  Metercentner.  Hiernach  ergibt  sich  für  1889  eine  Zunahme  des  Import- 
quantums um  3,342.354  Metercentner  oder  um  6*66  Percente.  An  diesen  Mengen  participierten 
die  Haoptgnppan  in  folgender  Weise: 

Menge  der  Einfuhr 

im  Jahre  Zunahme 

1888  1889  ^-  sy  * 

Metercentner 

Mineralkohlen  und  Coke 32,635.859  34,440.812  1,804.953 

Mineralien,  diverse 2,908.540  3,211.923  303.383 

Brenn-  und  Werkholz 1,526.245  1,585.171  58.926 

Getreide 938.228  1,051.810  113.582 

Andere  Waaren 12,185.912  13,247.429  1,061.517 

Darunter : 

Baumwolle 1,039.613  1,117.209  77.596 

Eisen  und  Bisenwaaren 940.101  1,171.101  231.000 

Mineralöle 1.202.573  1,335.254  132.681 

ThoBwaaren 657.832  625.330  (—    32.502) 

AbÄUe 523.270  617.922  94.652 

Beis 502.983  593.062  90.079 

Chemische  Hilfsstoffe 488.481  535.945  47.464 

Sttdfirüchte 445.538  457.805  12.267 

Färb-  und  Gerbestoffe 375.117  426592  51.475 

Kaffee 344.857  346.163  1.306 

Gummen  und  Harze 260.302  287.981  27.659 

WoUe 245.875  286.177  40.302 

Jene  Waaren  und  Waarengruppen ,  welche  in  der  Einfuhr  die  höchsten  Mengen 
für  sich  in  Anspruch  nehmen,  zeigen  mit  einziger  Ausnahme  der  Thonwaaren  eine  Zunahme. 
Am  belangreichsten  ist  dieselbe  bei  Mineralkohlen,  Mineralien,  Eisen  und  Eisenwaaren, 
Mineralölen,  Beis  und  Abfällen. 

üeberhaupt  war  die  Einfuhr  in  den  meisten  Artikeln  umfangreicher  und  sind 
nennenswerthe  Bückgänge  nur  zu  constatieren  im  Bezug  an:  Brennholz,  Cement,  Perlmutter, 
Küssen  zur  Knopffabrikätion,  Fabrikaten  aus  Eisen,  Fellen  und  Häuten,  Flachs,  gebrannten 
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geifttigen  Flüsaigkeiten,  H&ringeB,  Jnt«,  Jotegeweben,  Kartoffeln  and  Zfindwaaren.  Dagegen 
war  der  Import  bedeutend  nmfangreioher  in  nachbenannten  Waaren,  nnd  iwar  in  folgenden 
1.  Gennssmitteln :  Hafer,  Beie,  Bier,  Kfise,  Binder,  Gewürzen  nnd  Haisenfrflchten ;  2.  Hilfastoffen : 
Boh-  nnd  Bmcheisen,  Eisenerx,  Kupfer,  Blei,  Zink,  Baumwolle,  Bieheln  nnd  Bicbelhüleen,  Bern- 
stein ,  Palm-  nnd  CocosnusaOl/  Pech,  Fabriksöl,  Gichorienwurzeln,  Seide  und  Seidenabf&Uen ; 
3.  Fabrikaten:  Baumwoll-,  Jute-  und  Wollgarnen,  Baumwoll-,  Seiden-  und  Kautsch ukwaeren, 
Maschinen,  Metallwaaren  (namentlich  Telegraphenkabeln)  und  Bttchem.  Die  meisten  Mehrbestlge 
lassen  auf  eine  erhöhte  industrielle  Thätigkeit  im  Inlande  schliessen.  Binseine  Abnahmen  floden 
ihre  natürliche  Erklärung  in  dem  umstände ,  dass  die  Einfuhrsiffer  des  Jahres  1688  eine 
ungewöhnlich  grosse  war.  Dies  trifft  s.  B.  zu  bei  Jute,  Perlmutter  und  Nflssen  zur  Knopf- 
fabrikation. Andere  Bfickgftnge  sind  damit  zu  erkl&ren,  dass  die  iol&ndische  Production  den 
betreffenden  Artikel  nenestens  in  grösseren  Mengen  liefert,  wie  vordem,  daher  die  Bezüge 
lius  dem  Auslande  restringiert  werden.  Dies  gilt  namentiich  vom  Flachs  und  einzelnen 
Fabrikaten  aus  Bisen.  Die  wenig  befriedigende  Ernte  des  Yoijahres  blieb  nicht  ohne 
stimulierende  Wirkung  auf  den  Import,  daher  bei  einzelnen  Fruchtgattungen,  wie  dem  schon 
oben  erwähnten  Hafer  und  den  Hülsenfrüchten,  ferner  bei  Gerste,  Boggen  und  Weizen, 
dann  bei  Oelsaat,  Gemüsen,  Obst  etc.  ein  Plus  zum  Vorschein  kommt.  In  noch  höherem 
Masse  jedoch  kommt  der  schlechte  Ernteertrag  in  den  Ezportlisten  zum  Ausdruck.  — 
Die  Ausfuhr  umfasste  Waaren  im  Gewichte  von  116,637.715  Metercentner  gegen 
117,255.097  Metercentner  im  Jahre  1888,  hat  sonach  eine  Gewichtsabnahme  um  617.382  Meter- 
centner  oder  um  0*53  Percente  erfahren.  Die  definitiven  Ausweise  dörften  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  dieses  Minus  nicht  verzeichnen  und  ist  vielmehr  ein  erhebliches  Plus  zu 
erwarten,  da  der  Braunkohlen-Export  namentlich  in  den  letzten  Monaten  1889  enorm  an 
Umfang  gewonnen  hatte  und  der  gesammte  Jahresexport  in  diesem  Artikel  Jenen  von  1888 
übertrpffen  haben  dürfte,  wogegen  die  provisorischen  Ausweise  bei  dieser  Post  eine  Abnahme 
ausweisen.  Von  obigen  Mengen  entfallen  auf  die  Ausfuhr  jener  Waaren,  welche  die  grössten 
Mengen  ausweisen: 

im  Jahre 

1888  1889  Dlfferen« 

Metercentner 

Mineralkohlen  nnd  Coke 61,205.424  59,627.847  -  1,677.577 

Holz 20,893.839  23,008.968  +  2,115.129 

Getreide 10,153.084  7,802.365  -  2.350.719 

Mineralien,  diverse 6,615.800  7,464.000  +  848.200 

Andere  Waaren 18,386.950  18,734.535  -f  347.585 

Darunter : 

Zucker 2,347.778  2.969.479  +  621.701 

Mahlproducte 2.070.075  1,760.910  -  309.165 

Wein 1,027.778  820.998  -  206.780 

Färb-  und  Gerbestoffe 758.722  760.875  +  2.153 

Obst,  Nüsse,  Weintrauben  ....       909.864  726.557  —  183.307 

Hülsenfrüchte 791.258  619.267  —  171991 

Thonwaaren 612.643  593.327  —  19.316 

Geflügeleier 483.355  527.602  +  44.247 

Bier 411.107  471.056  -f  59.949 

Glas  und  Glaswaaren 425.785  417.323  —  8.462 

Papier 377.098  388.305  +  11.207 

Fabrikate  aus  Eisen 326.502  353305  +  26.803 

Holzwaaren 289.861  323.408  +  33.547 

Papierzeug    . 236.398  282617  +  46.219 

Chemische  Hilfisstoffe 231.073  257.328  +  26.255 

Kartoffeln 191.070  232.646  +  41.576 

Mineralwässer 179.132  187.814  +  8.682 

Kochsalz 115.089  155.051  +  39.962 

Esswaaren 111.866  143.035  +  31.169 

Wolle 94.325  130.414  +  36.089 


Die  Abnahme  des  Exports  an  Getreide,  Mahlproducten,  Obst  und  Hülsenfrüchten 
ist  somit  eine  sehr  erhebliche.  In  Folge  der  ungenügenden  Ernte  ist  aber  auch  der  Export 
an  Hopfen,  Oelsaat  und  Kleesaat  wesentlich  geringer  gewesen.  Die  Ausfuhr  an  Wein  erfuhr 
gleichfalls  eine  starke  Beduction,  doch  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  die  Ziffer  von  1888 
eine  bis  dahin  noch  nie  erreichte  Höhe  hatte.  Gegen  1887  ergibt  sich  noch  ein  grosses 
Plos.  Auch  in  anderer  Bichtung  liefern  die  Ausfnhrlisten  von  1889  insofeme  kein 
erfreuliches  Bild,  als  in  einer  nicht  unbedeotenden  Anzahl  Artikel  —  namentlich  in  solchen, 


MitÜidlmigeB  «ad  MisoeUtn.  121 

welche  n  den  Fabrikaten  sfthlen  —  ein,  wenn  aach  in  den  meisten  F&llen  nnr  geringer 
Rückgang  bemerkbar  wird.  Diesfalls  wftren  in  nennen:  Banmwoll-,  Leinen«  und  Wollengame, 
Brnnrnwoll-,  Seiden-,  Glas-,  Kantschnk-,  Knn-,  diverse  Thon-  nnd  Zöndwaaren,  dann  Cement, 
Margarin,  Kaffeesnrrogate,  Eise,  Kleider  nnd  Wäsche,  Leinengame,  Bflböl,  Osokerit,  Sensen 
QBd  Sicheln.  Biese  Ansfftlle  werden  allerdings  reichlich  anfgewogen  dnrch  den  gesteigerten 
Export  in  Tielen  anderen  Waaren  nnd  sind  ausser  den  im  Vorstehenden  mit  den  Ansfnhr- 
süTem  bereits  vorgefahrten  Artikeln,  als:  Holz,  Mineralien  (namentlich  Risenerz),  Zacker, 
OeflOgeleiera,  Bier,  Papier,  Fabrikaten  ans  Bisen,  Holswaaren  (Möbel  ans  gebogenem  Holze 
und  andere)  Papierseug,  chemischen  Hilfsstoffen,  Kartoffeln,  Kochsalz,  Esswaaren  nnd 
Wolle  mit  erheblicheren  Mehransfnhren  noch  zn  nennen :  Chemische  Prod acte,  Roheisen, 
Felle  nnd  Einte,  Fleisch,  gebrannte  geistige  Flflssigkeiten,  Gammen  nnd  Harze,  Handschnhe, 
Leinenwaaren ,  Maschinen,  Metallwaaren,  Melasse,  Mineralöle,  Porzellan,  Seide  nnd  Seiden- 
abfille,  Sd/en,  Theer  nnd  WoUenwaaren. 

Sehr  erhebliche  Differenzen  treten  im  Anssenhandel  mit  Schlachtyieh  zn  Tage. 
Die  Bin-  nnd  Ansführ  hat  anch  im  Jahre  1889  wesentlich  an  umfang  eingebfisst.  Für 
das  letzte  Decenninm  ergeben  sich  diesbezfiglich  folgende  Ziffern.  An  Schlachtvieh  aller 
Art  gelangten  zur 

TOnftihi»  Aoafihr  Mehr-Ansfohr 

1880 339.055  743.348  404.293 

1881 516.283  957.034  440.751 

1882 730.577  1,217.W8  487.121 

1883 932.845  1,253.755  320.910 

1884 609.326  903.365  1^.039 

1885 458.793  713.765  254972 

1886 477.452  939.242  461.790 

1887 350.537  540.252  189.715 

1888 331.373  393J266  61.893 

1889 32a336  337.768  17.432 

Am  einschneidendsten  macht  sich  dieser  Bftokgang  in  der  Bedentang  bemerkbar, 
welche  der  Viehhandel  anf  die  Geetaltong  der  Handelsbilaoz  aasftbt.  Von  dem  Acti?am 
des  Jahres  1882  per  127*7  Millionen  Gnlden  entfielen  anf  die  Mehransfbhr  an  Schlachtyieh 
noch  18*6  Millionen  Golden  oder  14*5  Percente,  von  Jenem  des  Jahres  1888  per  195*7  Millionen 
Gnlden  aber  nnr  mehr  10*7  Millionen  Golden,  gleich  5'5  Percente.  Fftr  1889  wird  eine 
höhere  Ziffer  resnltieren,  denn  es  ist  nicht  zn  ttbersehen,  dass  die  Aasfahr  an  Ochsen 
nnd  Kfthen  in  diesem  Jahre  grösser  war,  wie  in  den  meisten  Yoijahren  des  letzten 
Deoenninms.  Der  stärkste  Ausfall  wird  im  Anssenhandel  mit  Schafen  bemerkbar.  Die 
Binfshr  sank  nnnnterbrochen  von  468.139  Stftck  im  Jahre  1883  anf  32.189  Stftck  im 
Jahre  1889,  die  Ansfahr  gleichzeitig  tou  857.257  auf  58.191  Stfick,  beide  somit  am  je 
93  Percente. 

In  den  am  Schlüsse  folgenden  Tabellen  wnrden  die  Mengen  aller  wichtigeren 
Bin-  nnd  Aasfbhrwaaren  für  die  Jahre  1877,  dann  1886—1889  nnd  die  zwischen  den  Mengen 
des  letzteren  Jahres  in  Yergleichnng  mit  jenen  des  Jahres  1877  sich  ergebenden  Differenzen 
ersichtlich  gemacht  Wie  gelegentlich  der  Besprechnng  des  Aassenhandels  der  Jahre  1668, 
1887,  1886  nnd  1885  wnrde  aach  diesmal  das  Jahr  1877  zar  Yergleichang  herangezogen, 
am  die  Wirknngen  der  im  Jahre  1878  inaagarierten  Zollreformen,  welche  in  den  Jahren 
1882  nnd  1887  ihre  Fortsetzang  fanden,  ad  oculos  zn  demonstrieren.  Das  Bild  ist  ein 
geradezu  flberraschend  gflnstiges,  welches  sich  bei  dieser  Yergleichnng  ergibt.  In  den 
wichtigsten  Hilfsstoffen  der  Prodnction  ist  eine  voo  10  Perceaten  bis  aaf  2.477  Percente 
ansteigende  Zunahme  des  Imports  eingetreten,  wogegen  bei  zahlreichen  Fabrikaten,  welche 
bis  1878  znm  Nachtheile  der  inländischen  Indnstrie  in  enormen  Mengen  znr  Binfnhr 
gelangten,  eine  grosse  Abnahme  der  letzteren  bemerkbar  wird.  Die  Ansfahrresaltate  dagegen 
liefern  den  Beweis,  dass  sowohl  Hilfintoffe  fftr  die  Industrie,  wie  auch  Fabrikate  dermalen 
in  weit  grösseren  Mengen,  als  dies  im  Jahre  1877  der  Fall  war,  im  Aaslande  Absatz 
finden.  Bine  erhebliche  Einschränkung  erfahr  nur  die  Ausfuhr  1.  an  Kerzen,  weil  der  hohe 
linflshrzoll  Busslands  und  des  Deutschen  Beiches  den  Absatz  an  Geresinkerzen  stark 
einschränkte  und  hierfür  dem  Bxport  yon  Ozokerit  zu  nngeahntem  Aufschwünge  verhalf; 
2.  an  Leinenwaaren,  deren  Yerwendnng  zur  Wäschefabrikation  durch  die  Concnrrenz  der 
BaumwoU*  und  Wollstoffs  and  zor  Sackfabrikation  durch  die  zunehmende  Beachtung  der 
Jutegewebe  empfindlich  reduciert  wurde;  3.  an  gemeinem  Leder  und  4.  an  Seilerwaaren, 
welche  beide  Artikel  im  Jahre  1877  noch  in  grossen  Quantitäten  nach  Bumänien  aus- 
geffthrt  wurden,  nunmehr  aber  dort  selbst  erzeugt  werden.  Auf  den  Absatz  der  meisten 
anderen  Fabrikate  blieb  der  Zollkrieg  mit  Bumänien  fast  ganz  ohne  Binfinss.  Bs  wurden 
flr  den  Entgang  der  rumänischen  Märkte  andere  aufgesucht  und  auch  gefunden.   Natttrlich 
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scbliesst  dies  nicht  aas,    dass  einzelne  Artikel   nnd    hiermit  anch  deren  Erzenger  dnrch 
diesen   nnn    bald   yier  Jahre   danemden  Krieg   schwer   gesch&digt    wnrden. 

Die   folgenden  beiden  Verzeichnisse  zeigen   die  percentnellen  Differenzen  zwischea 
den  Ein-  nnd  Ansfnhrmengen  der  Jahre  1889  nnd  1877  und   bedürfen   keines  Commentan. 


Percentnelle  Differenzen  zwischen  den  Einfnhrmengen  der  Jahre 

1889  nnd  1877. 


nm 
Percente 

Zunahme  der  Einfuhr: 

Mineralöle,  rohe 2.477 

Eisenerz 2.142 

Cichorien,  getrocknet 699 

Jute 461 

Metallwaaren 230 

Blei,  rohes 145 

Palm-  nnd  Gocosnnssöl 135 

Kupfer,  rohes 134 

Mineralkohlen,  incl.  Coke     .    .    .  130 

Roheisen 113 

Nüsse  zur  KDopffabrikation  ...  112 

Thonwaaren     .    .  • 112 

Kantschnkwaaren 95 

Maschinen 95 

Felle  und  Hänte 93 

Gacso,  roh 92 

Baumwolle  insgessmmt 88 

Zinn,  rohes 88 

Kautschuk  und  Gattapercba     .    .  79 

Wollengarne 75 

Zink,  rohes 74 

Theer 73 

Bernstein 73 

Fabrikate  aus  Eisen 73 

Reis  (zumeist  zum  Enthülsen)  .    .  71 

Baumwolle  nach  Abzug  d.  Ausfuhr  56 

WoUe 55 

Seide  und  Setdenabfälle    ....  50 

Kflrschnerwaaren  (meist  Pelzwerk)  46 

Stublrohr 44 


Pfroente 

Gummen  nnd  Harze 39 

Indigo 36 

Färb-  nnd  Gerbstoffe  aller  Art    .  35 

Chemische  Hilfsstoffe 19 

Bruch-  und  Alteisen 10 

Abnahme  der  Einfuhr: 

Kaffeesurrogate 99 

Mahlnroducte 99 

Brot 97 

Jutegewebe 95 

Talg,  thierischer 88 

Schafe 86 

Mineralöle,  raffinieite 86 

Getreide ^    .    .    .  80 

Geflfigeleier 79 

Ochsen  nnd  Stiere 72 

Schweine 68 

Stärke  (seit  1886) 68 

Glas  und  Glaswaaren 59 

Kälber 58 

Papierzeug 55 

Zttndwaaren ...  52 

Papier 49 

Gebrannte  geistige  Flüssigkeiten  ,  48 

Wollenwaaren 32 

Seilerwaaren  (seit  1886)   ....  32 

Leder 29 

Baumwollgame 19 

Cement  (seit  1886) 19 

Seidenwaaren 14 


Mittheilnngen  nod  MlaoeUen. 
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Pere«ntQelle  Differenzen  zwischen  den  Ansfnhrmengen  der  Jahre 

1889  und  1877. 


um 
Percente 

I.  Genossmittel. 

a)  Zunahme  der  Ansfahr: 
Esswaaren  aller  Art 280 

darunter: 

Fleisch  und  Würste 1.007 

Kartoffeln 194 

Obst,  incl.  Nüsse  und  Weintrauben  180 
Wein  (incl.  des  aus  Dalmatien  ex- 

porUerten)*) 155 

Mineralwasser 122 

Geflügeleier 115 

Hfilsenftrüchte 114 

Bier 57 

Gebrannte  geistige  Flüssigkeiten  .  27 

Mahlproducte 8 

b)  Abnahme  der  Ausfuhr: 

Borstenvieh 70 

Kochsalz 56 

Rinder 55 

Kise 52 

Butter,  Bindschmals 29 

Getreide  (exd.  Malz) 28 

II.  Hilfsstoffe  für  die  Indu- 
strie u.  Landwirthschaft. 
a)  Zunahme  der  Ausfuhr: 

Papierzeng 1.750 

Ozokerit 877 

Mineralöle 743 

Fette,  diverse  (Maigarin  etc.)  .    .  640 

Kisenerz 193 

Malz 183 

Flachs,  Hanf,  Werg 141 

Seide  und  Seidenabfälle    ....  136 

Felle  und  Häute,  roh 122 

Stärke  und  Stärkemehl     ....  120 

Mineralkohlen  und  Coke   ....  116 

Färb-  und  Gerbestoffe 111 

Gummen  und  Harze 72 

Roheisen 72 

Hopfen 52 

Chemische  Hilfsstoffe 40 

Kleesaat 36 

Theer 30 

Bobzucker 28 

Werkholz 18 

Wolle 15 


b)  Abnahme  der  Ausfuhr: 

Oelsaat 

Oele,  fette 

Tabak,  roh 

Melasse 


Peroente 

92 
48 
45 
45 


III.  Diverse  Fabrikate: 

a)  Zunahme  der  Ausfuhr: 

Handschuhe  aus  Leder 371 

Porcellan 317 

Zocker,  raffiniert 304 

Seidenwaaren 293 

Metallwaaren 236 

Leder,  feines 220 

Kantschukwaaren 195 

Papier 117 

Papierwaaren 108 

Chemische  Producte   ^ 106 

Seifen .  103 

Baumwollgame 96 

Zündhölzchen 78 

Glas  und  Glaswaaren 75 

Lederwaaren  aller  Art 66 

Instrumente  aller  Art 56 

Schuhwaaren  aus  Leder    ....  52 

Bücher  und  Zeitschriften  ....  38 

Kurz-  und  Beinwaaren,  Uhren  37 

Holzwaaren 37 

Thonwaaren 34 

Wollenwaaren 34 

Kleider  und  Wäsche 30 

Sensen  und  Sicheln 28 

Kaffeesorrogate 22 

Maschinen 22 

Baomwollwaaren 17 

Leinengarne 4 

Wollengame 3 

b)  Abnahme  der  Ausfuhr: 

Kerzen 66 

Leinenwaaren 61 

Leder,  gemeines 53 

Seilerwaaren 29 

Fabrikate  aus  Eisen 25 

daranter : 

Eisenbahnschienen 90 

Alle  anderen 0^2 


0  Ohne  Rücksicht  auf  die  im  Jahre  1877  aus  Dalmatien  exportierten  Mengen  würde  sich 
die  Zonahme  mit  404  Pereentea  heransstellen. 
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Menge  der  wichtigeren  Elnfohr-Waaren  für  1877,  dann  1886—1889. 


Waarengattang 


1877 


Menge   der   Einfuhr 


1886 


1887 


1888 


1889 


1889  gegen 
1877 


Meteroentner 


Baumwolle,  -Abfälle 

nnd  -Watta    . 
Baumwollgarne 
Banmwollwaaren 
Bernitein     .    . 

Bier 

Blei,  roh  .   .   . 
Brennholi     .    . 
Bacher   n.  Zeitschr. 
Cacaobohnen    . 
Gement,  Cementwaa* 

ren,  nnpoliert . 
Ohem.  HiltotoiTe 
OhemiBche  Prodncte, 

Arznei-  nnd  Färb 

waaren    .   .   . 
Cichorien,  getrockn, 
Goooe-,  Areka-  nnd 

SteinnfisBe  .   . 
Edle    MetaUe     nnd 

Münsen  .   .   . 
damnter: 

Goldmünzen  . 

Silbermfinzen 

Silber,   nngemfinit 
Bier  vom  QeflOgel 
Bisenerz  .... 
Bisen  n.  Bisen  waaren 
darunter : 

Roheisen     .... 

Alt-  u.  Brocheisen 

Fabrikate  aus  Bisen 
Bsswaaren    .... 
darunter : 

Brot 

Färb-  n.  GtorbestofFe 
Felle  n.  Häute,  rohe 
Fette  aller  Art  .   . 
darunter : 

Gocosnass-  u.  Palmöl 
u.  yegetabil.  Talg 

Talg,  tbierischer   . 

Fettwaaren  .  .  . 
Flachs,  Hanf,  Werg 
Fleisch  und  Wfirste 
Gebrannte    geistige 

Flfissigkeiten     .   . 

Geflftgel 

Getreide 

darunter: 

Gerste 

Hafer 

Mais 

Roggen 

Weizen 

Gewürze 

Glas  u.  Glaswaaren 
Gummen  und  Harze 

Häriuge 

Holz 


692.176 

976.660 

1.151.704 

136.248 

111.644 

110.061 

8.639 

14.689 

13.314 

660 

608 

764 

3.079 

28.776 

36.321 

12.183 

5.873 

30.040 

1,094.264 

630.699 

616.460 

26.232 

33.718 

32.136 

2.906 

4.581 

4.998 

? 

211.870 

254.672 

448.835 

490.387 

485.832 

64.634 

74.068 

87.712 

8.364 

120.049 

168.628 

19.314 

46.801 

46.861 

1.486 

486 

464 

189 

47 

60 

392 

39 

110 

960 

287 

216 

30.281 

6.937 

4.595 

20.738 

371.417 

458.559 

628.438 

919.677 

760.276 

380.944 

647.648 

491.384 

108.827 

124.192 

35.452 

138.667 

247.737 

223.439 

192.686 

207.139 

216.716 

3a417 

49.868 

39.147 

316.128 

393.469 

398.120 

97.663 

193.446 

202.986 

203.790 

192.425 

224.450 

47.171 

87.560 

98.201 

63.680 

11.753 

21.165 

7.860 

17.568 

15.463 

297.586 

301.276 

303.191 

3.671 

12.092 

4.320 

11.666 

12.971 

14.560 

? 

20.320 

17.471 

5.287.886 

2,504.821 

2.156.311 

554.840 

174.652 

96.798 

149.974 

170.866 

196.207 

2,424.612 

1,052.947 

838.461 

649.870 

757.769 

693.710 

1.436.403 

226.348 

78.618 

26.817 

23.915 

25.679 

72.779 

31.200 

32.803 

206.302 

249.045 

278.201 

47.770 

96.520 

113.830 

2,169.364 

]. 800.585 

1.617.031 

T 


1.039.613 

98.356 

9.723 

638 

44.003 

11.773 

505.787 

32.151 

5.696 

180.893 
488.481 


56.788 
35.124 

50.828 

573 

157 

40 

327 

4.519 

371.517 

940.101 

628.300 

41.701 

270.100 

158.422 

1.568 
375.117 
200.169 
209.395 


101.371 

8.602 

13.957 

307.731 
3.398 

22.062 

19.348 

938.228 

38.335 

113.398 

560.694 

26.318 

11.178 

25.4121 

28.509 

260.302 

102.426 

1,526.245' 


1,117.209 

110J250 

10.454 

953 

51.907 

29.784 

448.353 

38.837 

5.595 

171.177 
535.945 


5a875 
66.785 

41.068 

774 

145 

60 

431 

6.136 

464.922 

1,171.101 

811.342 
120081 
239.678 
156.094 

930 
426.592 
188.128 
229.308 


111.026 

7.460 

15.526 

281.361 
3.198 

6.055 

20.574 

1,051.810 

60.964 

246.409 

554.976 

36.442 

17.570, 

27.018 

29.907 

287.961 

94.356 

1,585.171 


525.034 

25.998 

1.815 

403 

48.8IÜ8 

17.651 

645.911 

13.605 

2.689 


+     87.110 


+ 


4.341 
58.431 


+     21.754 
-         711 


16 

332 

529 

24.145 

444.184 

542.663 


430.398 
11.254 

101.011 
36.591 

37.487 

110.464 

90.475 

25.518 


+  63.855 

-  56.220 
+  7.666 

-  16.225 

-  473 

-  5.611 
-4,236.075 

-  493.876 
+  96.435 
—1,869.636 

-  613.428 
-1,417.833 
+   1.201 

-  42.872 
+  81.659 
+  46.586 

-  584.193 
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Mengen  der  wichtigeren  BhlMir-Waaren  für  1877,  dann  1886—1889. 


Waarengattnng 


Menge   der   Einfnhr 


1877 


1886 


1887 


1888 


I 


1889 


1889  gegen 
1877 


Meter  o  e  n  t  n  e  r 


Holnwaaren  . 
Hopfen     .   . 
HftlaenMclita 
Indigo  .   .   • 
Inetnunente  . 
Jnte  .... 
Jntegame 
Jategewebe  . 
Kaifee  .   .   . 
KalFeeeorrogate 
KartoiTeln 
Kftft     .   . 
Kantaehnk,  roh 
Kantachnkwaaren 
Kleidnng,    Wieehe, 

Pntswaaren    .   . 
Karachnerwaaren 
Knpfer,  roh 
Leder    .   .   . 
Lederwaaren 
Leinengame 
Mahlprodncte 
Maachinen  aller  Art 
Meeraehanm 
MetaUe,  nnedle 
MetaUwaaren 
Mineralkohlen 

Coke 

Mineraiwiner  .   . 
Obat,  Hfiase,  Wein- 
tranben  . 
Oele,  fette 
Oelsaat     . 
Papier  .   . 
Papierwaaren 
Papierseng 
Perlmntter 
Beia  .   .   . 
Sals  .   .    . 


nnd 


Schlacht-  n.  Zngth 

damnter: 
Kälber    .... 

KOhe 

Ocheen  nnd  Stiere 
Pferde    .   .    . 
Schafe     .    .    . 
Schweine    .    . 

Seide    nnd    Seiden 
abfalle    .   .   . 
Seideowaaren  . 
Seilerwaaren    . 


66.573 

87.899 

11.142 

&934 

27.291 

30.927 

5.866 

7.696 

2.274 

4.310 

36.197 

16a961 

? 

38.927 

76.611 

ai24 

338.526 

376.594 

52.861 

182 

110.233 

229.803 

14.125 

18.872 

2.393 

3.017 

3.647 

5.411 

1.898 

2.085 

2.749 

2.588 

33.193 

52.375 

71.988 

4a607 

2.790 

2.850 

14.131 

11.780 

455.842 

3a020 

161J206 

215.452 

3.515 

2.386 

133.438 

220.827 

5.632 

11.657 

14,986.06427,212.790 


46.122 
1,046.101 
16.870 

91.710 

234.424 

154.565' 

35.882 

6.089 

29.348 

? 

346.897 
252.033 


92a021 
360.444 

22.578 

77.329 

197.349 

50.553 

33.372 

10.229 

21.822 

28.105 

585.912 

219.690 


87.865 

10.832 

14241 

8.362 

3.825 

157.692 

30.886 

7.771 

319.382 

161 

224.890 

18.636 

4.255 

5.207 

1.976 

2.993 
51.489 
52.956 

2.933 

14.210 

13.011 

230.078 

2.105 

241.7-22 

11.965 

28.747.564 

891.862 

241.142 

23.571 

49.119 

229.038 

5a695 

41.119 

10.422 

28.836 

27.741 

636.189 

218.003 


107.179 

7.034 

13.112 

7.917 

2.621 

225.356 

38.150 

13.511 

344.857 

165 

231.226 

10.839 

3.859 

5.725 

1.927 

3.927 
37.692 
50.761 

2.972 
12.770 

2.154 
252.552 

2.201 

180.022 

11.501 

32,635359 

1,074.599 

127.974 

24.039 

82.576 

193.184 

131.187 

18.926 

11.371 

14.363 

31.769 

502.983 

214.028 


124.896 

5.941 

17.243 

8.005 

2.963 

197.378 

47.248 

3.931 

346.163 

185 

188.005 

16.725 

4J283 

6.911 

1.963 

4.016 
77.811 
50.814 

3345 
11.960 

1.833 
314.349 

2.049 

249.361 

18.264 

34.440.812 

1,188.379 

146.875 

25.285 

85.019 

200.923 

136.577 

18.341 

12.663 

13.061 

25.272 

593.062 

213.588 


+ 
+ 
+ 


+ 

+ 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 


+ 

+ 
+ 


5201 

10.048 

2.139 

689 

162.181 

72.680 
7.637 
52.676 
77.772 
2.600 
1.890 
3.364 

65 

«)  1.267 

44.618 

21174 

555 

2.171 

454.009 

153.143 

1.466 

115.923 

12.732 


+19.454.748 

+  1,142.257 

—  899.226 
+  8.415 

—  6.691 

—  33.501 

—  17.988 

—  17.541 
+  6.574 

—  16.287 

+  246.165 

—  38.445 


stück 


1,139.109 

14.926 

21.659 

126.490 

5.484 

216.000 

670.068 


482.738 

18.586 
14.491 
32.329 
4.369 
50765 
333.878 


354.;i51 

17.132 
11.652 
32.578 
3.177 
40.031 
224.295 


337.667 

9.774 

7.859 

31.202 

5.572 

33.974 

210.636 


325.558 

6.226 
6.027 

35.790 
4.357 

32.189 
213.711 


Mete  r  c  e  n  t  n  e  r 


-  gldJöTl 

-  8.700 

-  15.632 

-  90.700 

-  1.127 

-  183.811 

-  456.357 


9.826 

3.443 

•)   19.503 


15.141 
2.716 
8.230 


14.6751 
2.868; 
6.752' 


12.694 
2.475 
5.845 


14.747 
2.978 
5.549 


+ 


4.921 
465 


I   Die  ganse  Zonabme  trifft  dae  nicht  oonflBctionierte  Peltwerk. 
\  Hiernnter  waren  anoh  die  Jntegeepinnite  enthalten. 
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Mengen  der  wichtigeren  Blnfalir-Waaren  fär  1877,   dann  1886—1889. 


Waarengattnng 


enge    der   Einfnhr 


1877 


1886 


1887 


1888 


1889 


1889  gegen 

1877 


M  e tercentner 


Stärke,  Stärkemehl 

Stnhlrohr 

Sädfrflchte    .    .    .    . 
darunter : 

Gitronen,  Limonien, 
Pomeransen 
Tabak,  roh  .    .    . 

Thee 

Theer 

Thonwaaren     .    . 

Wein 

Werkholz,  enrop. 
Wolle  (incLShoddy 

wolle)  .    .    . 
Wolleogarne 
Wollenwaaren 
Zink,  roh  .    . 
Zinn,  roh 
Zändwaaren 


? 

6.706 
293.816 


65.680 

118.597 

3.365 

7,420 

294.721 

91.517 

1.068.592 

184.435 
34.249 
26.412 
59.425 
10.025 
5.848 


15.835 

17.090 

5.348 

8.419 

8.371 

9.539 

312.704 

336.107 

445.638 

75.767 

84.819 

166.572 

146.147 

160.965 

131.070 

4.457 

5.359 

5.154 

17.897 

18468 

13.901 

715.741 

724.710 

667.832 

26.366 

21.779 

25.708 

1.165.238 

890.570 

967.303 

226.451 

268.009 

245.876 

48.417 

52.131 

56.153 

20.623 

18.802 

17.320 

131.505 

127.494 

95.229 

14.685 

16.686 

18.415 

16.703 

17.270 

4.056 

5.153 

9.694 

457.805 


173.095 

124.562 

5.173 

12.855 

625.330 

23.350 

1,112.403 

286.177 
60.032 
18.061 

103.410 
18.906 
2.811 


+  2.988 
+  163.989 


+ 107.415 
+  5.965 
+  1.808 
+  5.435 
+  330.609 

—  6ai67 
+   43.811 

+ 101.692 
+   25.783 

—  8.351 
+  43.985 
+     8.881^ 

—  3.0371 


Mengen  der  wichtigeren  Ausfalir-Waaren  für  1877,  dann  1886 — 1 


Waarengattnng 


Baumwolle,  -Abfälle 

nnd-Watta  .  .  . 
Baumwollgarne  .  . 
BanmwoUwaaren 

Bier 

Brennholz  .  .  .  . 
Bticher  n.  Zeitschr. 
Butter,  Bindschmalz 
Cement,  Gementwaar. 

unpolierte  .... 
Chemische  Hilfsstoffe 
Chemische  Prodncte, 

Farbwaaren  etc.  . 
Edle     Metalle     and 

Münzen  ..... 
darunter : 

Goldmünzen    .    .    . 

Krätze 

Silbermfinzen  .  . 
Eier  vom  Geflügel  . 

Eisenerz 

Eisen  n.  Eiseuwaaren 
darunter : 

Roheisen     .... 

Alt-  nnd  Brucheisen 

Fabrikate  ans  Eisen 


1877 


1886 


U  e  n  g^  d  e  j_A  n  s  f  n^^ 

1867       1888        1889 


1889  gegen 
1871 


Metere«^ntner 


24.854 

5.247 

25.599 

298.716 

1,941.744 

9.142 

76.953 

? 
183.132 

46.408 

1.192 

41 

? 

1.146 
240.654 
313.137 
546.056 

43.747 

32.106 

*)  470.203 


147.088 

9.577 

38.329 

385.085 

1,947.611 

11.678 

46.170 

135.205 
257.350 

78.541 

226 

7 
152 

3 
453.727 
462.602 
416.241 

118.655 

7.940 

289.646 


207.491 

9.782 

37.609 

405.397 

1,907.478 

11.615 

46.352 

118.425 
263.757 

79.987 

508 

22 

326 

110 

455.042' 

323.433; 

550.540| 

204.2861 

27.6921 

318.562i 


191.14S 
10.760 
33.038 

411.107 

1,969.592 

12.434 

48.914 

129.767 
231.073 

86.363 

788 

68^ 

543 

96i 

483.355| 

387.288. 

418.1871 

I 

64.577; 

27.108 

326.5021 


229.500 
10.311 
29.968 

471.056 

1,785.584 

12.602 

59.004 

126  919 
257.328 

95.816 

456 

36 
406 

11 
527.602 
916.269 
438.271 

75.191 

9.775 

353.305 


+  204.646 
+  5.064 
+  4.369 
+  172.340 

-  156.160 
+     3.46C 

-  17.954 


+  74.196 

+  49.408 

-  736 

-  5 

-  1.136 
4  286.948 
+  603.132 
- 107.785 

+   31.444 

-  22.331 

-  116.898 


^)  Darunter  der  ausnahmsweise  hohe  Export  von  186.68S  Meteroentner  Eisenbahnschienen, 
wovon  nach  Bnminien  loe.su  Metercentner  abgesetzt  wurden. 
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Mongen  der  wichtigeren  AwfBhr-Waareii  für  1877,  dinn  1886—1889. 


Wftarengattimg 


M  e  n  R  e    d  e  r    A  n  8  f  n  h  r 


1877 


1886 


1887 


1888 


188»  gegen 
1877 


M  e  teroentner 


Bttwaaren  .... 
Färb*  ju  Oerbestoffe 
Felle  u.  H&nte,  rohe 
Fette,  diverse  (Mar- 

f  aria  etc.)  .... 
FUchi,  Hanf  n.  Werg 
Fleisch  and  Wfirste 
Gebrannte     geistige 

Flftasigkeiten      .   . 

Getreide 

darunter : 

Gerste      

Hafer 

Mais 

Hau 

B4>ggen 

Weisen 

Glas  nnd  Glaswaaren 
Gammen  nod  Harze 
Handar.hnhe       aas 

Leder  .... 

Hols 

Holswaaren  .  . 
Hopfen  .... 
Hftlsenfrüchte  . 
lostmmente  .  . 
Jategewebe  .  . 
Kaffeesnrrogate 
Kartoffeln     .   . 

Kise 

Kantsch  nkw  aaren 
Kenen  .    .    . 
Kleesaat    .    . 
Kleidangen  aller  Art 
Knrswaaren ,    Beio- 

waaren  n.    Uhren  . 
darunter : 

Kanswaaren 

Beinwaaren 

lieder    .   .   . 

damnter: 


gemeines 

feines  .   .   . 
Lederwaaren 
Leineogame 
Leinen  waaren 
Mahlprodncte 
Maschinen  aller  Art 
Melasse     •   «    .    . 
MetaUe,  anedle«)     . 
Metaliwaarea    .    .    . 
Mineralkohlen  n. 
MinenUdle    .   . 
Mineralwisser .   .    , 
Obst,  Nfisse,  Wein 

tnnben 


37.600 

360.831 

29.378 

9.637 

30.689 

8.126 

168.832 
9,466.781 


3,192.168 
930.503 
605.930 
491.135 
476.700 

3.721.395 

237.976 

70.295 

820 

19,859.721 

235.578 

19.855 

288.689 

3.011 

? 

4.748 

79.073 

14.101 

728 

9.151 

50.255 

9.432 

32.596 

28.521 
3.775 
15.341 


14.429 

912 

15.364 

79.217 

69.455 

1,630.861 

85800 

84.843 

38.379 

9.303 

Coke|t27,550.232 

4.130 

84.388 


259.203 


77.660 

453.459 

68.725 

81.104 
72.091 
35.501 

141.675 
6,431.826 

2,387.270 

622.148 

251.898 

1,042.336 

14058 

2,095.529 

405.247 

90.765 

2.700 

19.193.123 

287.711 

25.673 

431.437 

3.481 

3.253 

5.416 

124.266 

8.604 

1.430 

5.194 

108.249 

16.226 

53.356 

50.338 

2.646 

11.598 

8.591 

3.007 

23.482 

105.942 

20.426 

1,466.916 

74.100 

11.889 

49.360 

25.741 

45.045.097 

25.533 

160.156 


103.310 

589.727 

59.966 

90.196 
74.406 
64.093 

87.185 
7,797.138 

3,846.106 

394.858 

73.000 

1,126.440 

10.962 

2.385.025 

460.409 

98.214 

3.121 

20,956.667 

280.613 

28.858 

590.516 

3.833 

4.478 

5.432 

157.557 

9.345 

2.0 

2.880 

114.849 

13.615 

46.829 

43.902 
2.468 
8765 

6.169 

2.586 

22.767 

102.362 

24.091 

1,290.388 

70.096 

216 

45.175 

30.362 

47,479.889 

15.562 

174.752 


1.038.736   1.200.669      909.864 


111.866 

758.722 

72.765 

84.701 
79.080 
67.475 

34.864 
10,153.084 

4,289.711 
349.800 
175  405 

1,115.146 
56.868 

4,141.214 
425.785 
105.651 

3.410 

20,893.839 

289.861 

32.386 

791.258 

4.240 

4.693 

6.665 

191.070 

6.925 

2.329 

2.714 

137.444 

14.496 

45.180 

42.002 
2.758 
8.443 

5.957 

2.486 

25.972 

91.545 

22.818 

2,070.075 

88.272 

12.1461 

44.878 

27.4371 

61.205.424 

20.373 

179.132 


143.035 

760.875 

82.974 

71.349 
73.907 
89.948 

214.460 
7.802.365 

3,163.580 
295.091 
480.905 

1.388.188 
34.036 

2.425.494 
417.323 
121.156 

3.865 

23.008.968 

323.408 

30.192 

619.267 

4.690 

4773 

5.812 

232.646 

6.793 

2.146 

3.148 

68.627 

12.300 

44.747 

41.448 
2.717 
9.618 

6.717 

2.901 

25.614 

82.128 

27.267 

1,760.910 

104.740 

46.329 

47.703 

31.271 

69,627.847 

34.836 

187.814 


+  105.435 
+  400.014 
+       53.596 


+ 
+ 
+ 


61.712 
43.318 
81.8^2 


+       45.628 
-  1.664.416 


28.588 
635.412 
125025 
897.053 
442.664 
1.295.901 
179.347 

50.861 


+ 
+ 

+ 
+ 

+ 
+ 


+ 
+ 


3.045 

3,149.247 

87.830 

10.337 

330.578 

1.679 

1.064 
153.573 
7.308 
1.418 
6.003 
18.372 
2868 


+  12.151 

+  12.927 

—  1.058 

—  5.723 


7.712 
2.009 
10.250 
2.911 
42.188 
130.049 
18.940 
38.514 
9.324 
21.968 
+32,077.615 
+  30.706 
+     103.426 


+ 
+ 
+ 

+ 
+ 

+ 
+ 


726.557  +     467.354 


*}  Inclusive  der  Halbfabrikate  aas  diesen  Metallen. 
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Mengen  der  wiohtigeren  AMfnhr^Vaaren  fttr  1877,  dann  1886—1889. 


Waarengattmig 


Menge   der   Angfnhr 


1877 


1886 


1887 


1888 


18S9 


1889  gegen 
1677 


Met  ercentner 


Oele,  fette  .... 
darunter : 

Bttböl 

Oelsaat 

Osokerit 

Papier 

Papierwaaren  .  .  . 
Papierzeng  .... 

Ponellan 

Sals 

Schlacht-  n.  Zngth. 
darunter : 

K&lber 

Kfthe 

Ochsen  u.  Stiere  . 

Pferde 

Schafe 

Schweine    .... 
Spanferkel     .   .   . 

Schuhwaaren  .  .  . 
Seide  und  Seidenab- 

flUle 

Seidenwaaren  .   .   . 

Seifen 

Seilerwaaren  .  .  . 
Sensen,    Sicheln, 

Fntterklingen  .  . 
St&rke,  Stärkemehl 
Tabak,  roh  ...   . 

Theer 

Thonwsaren  .  .  . 
darunter : 

Ziegel  aller  Art    . 

Wein 

Werkholi,  europ.  . 
darunter: 

S&gewaare,  weich  . 
hart    . 

Fassdauben    .    .    . 

Eisenbahnschwellen 

anderes,  weich  .  . 
«        hart     .    . 

Wolle 

WoUengame  .  .  . 
Wollen  waareu  .  .  . 
Zucker,  raffiniert  . 
»  roh  .  .  . 
Zttndwaaren  .  .  . 
darunter: 

Zfindhölachen    .   . 


ia390 

1.853 

702.692 

5.958 

178.823 

12.764 

15.273 

22.155 

351.688 


30.081 

8.969 
301.848 

50.594 
329.190 

23.865 
189.156 

57.026 
143955 


19.846 

6.949 
137.689 

59.569 
361.220 

24.987 
179.294 

66.379 

69.489 


19.179 

7.100 
271.993 

69.495 
377.098 

26.682 
236.398 

79.623 
116.089 


9.499 


—   8.891 


667  — 
55.594  - 
58.223  + 


388.306 
26.530 

282.617 
92.346 

155.051 


1.196 
647.098 

52.265 
209.482 

13.766 
267.344 

70.191 
196.637 


Stück 


1,168.473 

58.703 

71.239 

131.764 

)    978 

400078 

407.378 

52345 


968.644 

12.922 
37.025 
60281 
28.273 
321.920 
430.280 
37.314 


553.245 

10.178 
30.416 
45.921 
11.478 
176.712 
218.735 
2ai65 


416.063 

11.567 

24.440 

46.386 

22.067 

109.016 

170.873 

7.341 


366.050—  002.4:^3 


10.812 
41.122 
63.439 
27.092 
58.191 
131.796 
5.101 


+ 


47.891 
30.117 
68.315 
26.114 
341.887 
275.582 
47.244 


Metercentner 


11.W5 

16.702 

5.625 

10.071 

1.492 

6.193 

4.798 

7.532 

8.540 

5.264 

23.430 

23.512 

»)    11.547 

16.604 

50.398 

46.764 

31.810 

21.466 

440.813 

525.897 

380320 

413.015 

162.710 

798.691 

17,917.904 

17,246.501 

? 

6,614.604 

? 

755.699 

? 

1,526.470 

? 

341.026 

? 

6,561.957 

? 

1,445.745 

112883 

131.795 

11.383 

17.437 

38.643 

«•)   53.393 

443.206 

1,431.463 

918.514 

985.847 

46.279 

93.752 

43.762 

7566] 

1024 

9.175 
7.301 
6.117 
4.097 

«)    23.944 

18.356 

39.688 

19.975 

597.569 

479.384 

704.768 

19,049.176 

6,412.241 
637.560 


17.5Ö3 

12.274 
6.254 
8.595 
6.274 

0    33.078 

25.837 

36.053 

14.222 

612.643 

483.872 

1,027.778 

18,924.025 

6,441.591 
808.327 


1,982.634  2,060.514 


329.551 

8,563.973 

1,133.217 

71.780 

12.286 

47.940 

1,694.814 

533.547 

76.685 

72.759 


336.094 

8,314.635 

962.422 

94.325 

12.841 

47.752 

1,146.018 

1,201.760 

89.069 

86.026 


17:966 

13.262 
5.868 
9.738 
6.047 

•)      30.029 

25.442 

27.543 

41.163 

593.327 

444.740 

820.996 

21,223.384 


7.009.722 

670.709 

2.686.145 

651.467 

9.150.670 

1,054.608 

130.414  + 

11.038;— 

51.800  + 


bJ9l 

7.637 

4.a< 

4.940 
2.493 

6.699 

13.895 

22.855 

9.353 

152.614 

64.420 
668J288 
+3,305.480 


+ 
+ 
+ 


+ 
+ 

+ 
+ 

+ 
+ 


1,791.776 

1,177.704 

83.048 

78.140 


17.531 

345 

13.157 


+1,348.669 


269.190 
36.769 

34.378 
Pigttala. 


•)  Im  Jahre  1877  war  die  Pferdeausführ  verboten.  ^   ^ 

\)  Am  8.  Februar  1887  wurde  ein  Pferd eausfohr- Verbot  erlassen,  dessen  Aufhebung  am 
80.  Juli  erfolgte.  Von  da  an  bis  8.  Juni  1888  bestanden  beschränkende  Bestimmungen  für  diese  Ausruhr. 

*fSeit  1.  Juni  1887  mit  Ausnahme  der  Futterklingen. 

")  Inclusive  Kraftmehlproducte. 

*<0  Darunter  ausnahmsweise  nosse  Tuchlieferungen  f&r  die  Armeen  der  östiieben  Nach« 
barstaaten. 
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OettomlolM  Buk-  oad  CredKiastltite  im  Jahre  1888. 

Die  SitaaÜOB  der  Österreichischen  Banken,  welche  seit  1882  von  Jahr  in  Jahr 
inerfirenlieher  wurde,  hat  Im  Jahre  1888  eine  erhebliche  fiessemng  erfahren.  Die  Geschäfts- 
berichte  Air  dieses  Jahr  sprechen  sich  zumeist  befiriedigend  ans  und  führen  als  Ursachen 
der  gftnttigeren  Ergebnisse  an:  die  consolidiertere  politiBche  Weltlage,  eine  regere  Thätig- 
k^t  auf  den  meisten  Gebieten  des  Handels  und  der  Indostrie  und  im  zweiten  Halbjahre 
tich  einen  lebhafteren  Verkehr  auf  dem  Sffectenmarkte  bei  steigenden  Zinssätzen. 

Wie  im  Nachfolgenden  züTermässig  dargelegt  werden  soll,  bat  sich  das  Betriebs- 
Capital  der  Banken  nicht  unbedeutend  vermehrt  und  erfohren  die  Einnahmen  eine  weitaus 
•rhebliehere  SteigeruDg  als  die  Ausgaben,  so  dass  sich  der  Beinertrag  sehr  ansehnlich 
trbShte,  die  Beserren  besser  dotiert  werden  konnten  und  die  Dividenden  zumeist  höher 
tQtfleien. 

Die  Zahl  der  Bankinstitute  verringerte  sich  im  Gegenstandsjahre  um  eine  Anstalt, 
almlieh  nm  die  in  Liquidation  getretene  „Beichenberger  Bank^ ,  welche  seit  1872  bestand 
(Aetlencapital  373.400  Gulden)  und  deren  Geschäfte  von  der  Böhmischen  ünionbank  in  Prag 
äbtmommen  worden,  welche  die  Actien  zum  vollen  Einzahlungsbetrage  einlöste. 

Oegenftber  dem  höchsten  bisher  erreichten  Stande  vom  Mai  1873  erscheinen  dem- 
aach  die  Actieobanken  in  Wien  von  damals  69  bis  anf  15,  jene  in  der  Provinz  dagegen 
fen  72  bis  anf  29,  die  GesammtzifTer  aber  von  141  auf  44,  mithin  anf  den  niedrigsten 
Stand  seit  1869  rednciert.  An  nicht  auf  dem  Actienprincipe  beruhenden  Banken,  sämmtlich 
dem  Hjpothekarcredite  dienend,  deren  im  Jahre  1883  10  bestanden,  sind  im  Jahre  1888 
9  thätig  gewesen. 

Die  Zahl  der  Bankstellen  aberhaupt  erfuhr  im  Jahre  1888  nur  sehr  geringfügige 
Terändernngen.  So  errichtete  die  Oesterreichisch-nngarische  Bank  an  Stelle  der  bis  dahin 
bestandenen  Nebenstellen  in  Przem^sl,  Ezeszöw  und  Saaz  an  diesen  Orten  Filialen,  wogegen 
eine  Nebenstelle  in  Neu-Sandoc  zuwuchs ,  jene  in  Sebonico  aber  aufgelassen  wurde ,  so 
dsss  sich  die  Zahl  der  Österreichischen  Filialen  von  28  auf  31  hob,  jene  der  Nebenstellen 
dagegen  von  72  auf  69  sank,  die  Ziffer  der  Bankplätze  des  Nebeninstitutes  daher  mit  100 
an  verändert  blieb. 

Die  anderen  Banken  in  Wien  zeigen  gleichfalls,  wie  im  Vorjahre  12  Filialen, 
die  Provinzbanken  ebenso  18  Filialen,  mithin  bestehen  im  Ganzen  61  Filialen,  wovon 
24  anf  Böhmen  nnd  11  anf  Galizien  entfallen. 

Das  durch  die  Actionäre  beigestellte  Capital  der  österreichischen  Banken  erfuhr 
die  nachstehend  ersichtlich  gemachten  Veränderungen: 

Actien -Capital 

der  Oest-ung.     der  Wiener      der  Provinz-  Aller         xr^^iir,A^^^„ 

Bank  Banken  Banken  Banken        Veränderung 

in  Tausenden  von  Gulden 

Esde  1869 90.000  119.182  22.663  231.845 

Höchster  Stand  (Mai  1873)  90.000  429.290  99.800  619.090 

Äade  1884 90.000  189.725  30.113  309.838       »)- 3.367 

,    1885 90.000  186.525  30.116  306641       —     3.197 

»1886 90.000  183.525  29.524  303.049       —     3.592 

„    1887 90.000  184.725  29.833  304.558       +     1.509 

•    1888 90.000  184.725  29.248  303.973       -       585 

Das  Actiencapital  nahm  1888  blos  bei  den  Provinzbanken  um  585.570  Gulden  ab, 
nad  zwar  durch  die  Auflösung  der  Beichenberger  Bank  um  373.400  Gulden,  durch  eine 
Otpitals-Bedttction  der  Credit- Vorschnss- Anstalt  in  Königgrätz  um  308.000  Gulden  und 
2  andere  geringfngigere  Actienrflckkäufe  um  zusammen  10.170  Gulden ,  mithin  im  Ganzen 
«m  691.570  Gulden,  welchen  2  CapiUlsvermehmngen  in  Summe  mit  106.000 Gnlden  (Erste 
Prtger  Pfandleih- Anstalt  um  100.000  Gnlden  und  Galizische  Bank  fär  Handel  und  Industrie 
in  Krakan  um  6.000  Gulden)  gegenttberstehen. 

Hinsichtlich  der  localen  Vertbeilnng  des  Actiencapitales  wäre  zu  bemerken,  dass 
»if  die  Oesterr.-nngar.  Bank  29*61  Percente,  anf  die  ttbrigen  Wiener  Banken  60*77  Percente, 
raf  die  Provinzbanken  aber  nur  9'62  Percente  des  gesammten  Actiencapitales  entfallen. 
IHe  einzelnen  Länder  rangieren  folgen dermassen :  Böhmen  mit  14,650.000  Gulden  (4*82  Per« 
cente),  Galizien  mit  4,934.800  Gulden  (1*62  Percente),  das  Kfistenland  mit  2.800.000  Gnlden 
(092  Percente),  Steiermark  mit  2.500.000  Gnlden  (0*82  Percente),  Mähren  mit  2,209.120  Gul- 
dta  (0*73  Percente),  die  Bukowina  mit  800.000  Gulden  (0*26  Percente),  Schlesien  mit 
50aO0O  Gulden  (0*17  Percente),  Ober-Oesterreich  mit  499.450  Golden  (0*16  Percente),  Dal- 
B>«ti«n  mit  264.505  Gulden  (009  Percente),  Tirol  mit  50.000  Gnlden  (002  Percente)  und 
lliedtr-Oeaterreich  ausserhalb  Wiens  mit  40.000  Gnlden  (001  Percente). 


<)  Gegen  den  Stand  von  Bnde  1888. 
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Da  das  Aotienoapital  natargemiUs  nnr  den  kleiueren  Th«il  des  gesammten  arbei* 
teoden  Gesellschaftscapitales  bildet,  erscheint  es  zunächst  Ton  Wichtigkeit,  auch  die  übrigen 
Geldmittel,  Ober  welche  die  Banken  disponieren,  kennen  m  lernen,  was  durch  die  Dar- 
Btellnng  der  Bilanien,    nnd  zwar  in  erster  Reihe  der  Passivseite  derselben,    erreicht  wird. 

Wir  lassen  die  bezügliche  Znsammenstellnng  für  die  letzten  5  Jahre  folgen: 


Passiva 


Betrag  der  Fassivenim  Jahre 


1884 


1886 


1886 


1887 


1888 


Zunahme  4* 
oder  Ab- 
oahme —  T. 
1887  auf  1888 


in  Tausend en  von  Gulden 


Banknotenumlauf  der 
Oesterr.-ung.  Bank  . 

Actieocapitat    .    .    .    . 

Pfandbriefe 

Cassenscbeine  u.  Geld- 
einlagen     

Accepte,  Anweisungen, 
Giro-Conto 

Oreditoren 

Reservefonde   .... 

Gewinn-  und   Verlust- 
Conto  (Gewinnsaldo) 

Diverse  Passiva  .    .    . 
.  -ri  I  Oest.-ung.  Bank 

m  OS  I  Wiener  Banken 

^  «2  I  Provinz-Banken 

Summe  mit  Oesterr.- 
Ungar.  Bank   .    .    . 

Summe  ohne  Oesterr.- 
Ungar.  Bank    .    .    . 


375.725 
309.838 
464.6621 


363.603 
306.641 
480921 


83.615       80.267 


67.256 

234.787 

50.181! 

20.754 
30.101 


67.923 

206.051 

52.547 

18.914 
28.243 


594.380] 
701.268 
341.27l| 


576.265 
680.336 
348.509 


1.636.919 


1,042.539 


371.687 
303.049 
526849 

75.487 

58.855 

218.321 

53.503 

21.121 
29.133 


391.139 
303.358 
518.556 

78.287 

56.772 

235.063 

55.890 

19.811 
34.961 


5d3  664 
686.043 
388.298 


610.463 
695.056 
388.318 


1,605.110  1,658.005  1,693.837 


1.028.8451  l,074.34l|  1,083.374 


425.674 
303.973 
535.238 

79.280 


61.675 
235 
68. 


938  + 


410  + 


23.647 
33.706 


657.752 
698.706 
401.083 


1.757.541 


1.099.789 


+  34.535 
+  615 
+    16.682 


993 

+     4903 

875 

2.520 


+     3.836 
—      1.265 


+  47.289 
+  3650 
+    12.765 


+    63.704 


+    16.415 


Der  Betriebsfond  der  österreichischen  Banken,  welcher  im  Jahre  1872  in  Summe 
bereits  1.968  Millionen  Gulden  betrug  nnd  in  den  folgenden  fänf  Jahren  bis  auf  1.291  Mil- 
lionen Gniden  sank,  hob  sich  bis  zum  Jahre  1881  wieder  bis  zum  Betrage  von  fast 
1.652  Millionen,  worauf  sich  abermals  eine  retrograde  Bewegung  geltend  machte  und  die 
Summe  der  Passiven  Ende  1885  auf  1.605  Millionen  Gulden  reduciert  erschien.  In  den 
letzten  3  Jahren  vermehrte  sich  das  Betriebs-Capital,  und  zwar  1886  um  52*895,  1887  um 
35-832  und  1888  abermals  um  weitere  63*704  Millionen  Gniden,  mithin  seit  1885  nm 
152*431  Millionen  Gulden. 

In  welchem  Masse  die  einzelnen  Posten  der  Passiven  im  Jahre  1888  zu-  oder 
abnahmen ,  zeigt  die  folgende  Darstellung,  und  zwar  getrennt  für  die  Oesterr.-ungar.  Bank, 
mit  ihren  ganz  besonderen  Verhältnissen  als  Notenbank,  und  für  die  übrigen  Banken: 


Passiven 


Oesterr.-ungar.  Bank 


Die  übrigen  Banken 


1888er  Zunahme  +  oder  Abnahme  —    1888er  Zunahme  +  oder  Abnahme  - 


in  MlUionen 
Gulden 

in  Percenten 

in  HiUionen 
Oalden 

im  P«M«iit«n 

Banknoten  .... 

+  34*535 

+      8-83 

— 

— 

Actiencapital  .    .    . 

— 

— 

+   0-615 

+    0-28 

Pfandbriefe     .    .    . 

+  10*240 

+    11*32 

+    6-442 

+    1-50 

Cassenscbeine     .    . 

— 

— 

+   0-993 

+    1-27 

Accepte,  GiroConto 

.     +    4-263 

+  227*69 

+    0-636 

+    1-16 

Oreditoren    .... 

— 



+    0-876 

+    037 

Reservefonde  .    .    . 

+    0-358 

+      1-94 

+    2-162 

+    6-78 

Gewinn-Saldo  .    .    . 

+    0*497 

+     13-3Ö 

+   3-339 

+  20-76 

Diverse  Passiven   . 

—    2*609 

-    17-62 

+    1-354 

+    6-72 

Im  Gsnzen  .    . 

+  47-289 

+      7-75 

+  16-415 

+    1-52 

Eine  ansehnliche  Zunahme  erfuhr  mithin  blos  das  arbeitende  Capital  der  Oeaterr.- 
Ungar.  Bank,    während    die    anderen  Banken    ihre  Mittel   nicht   erheblich  vermehrten   und 


Mittiieiliingen  und  Miiceilen.  131 

otnenUieli  die  Witaer  Baakeo  (+  8*660  MUlioDen  Qnldeii  oder  0*53  Percente)  eine  viel 
geringer«  Ziffer  zeigen  als  die  Provinzbanken  (+  12*765  Millionen  Gniden  oder  3*29  Percente). 
Bei  der  Oesterr.-ongar.  Bank  kommen  die  erhöhten  Anforderungen ,  welche  an 
dleM  Anstalt  herantraten,  namentlich  in  der  höheren  Ziffer  des  Banknoteonmlanfes 
(+  34'S35  Millionen  Gniden),  des  Pfandbriefamlanfes  (+  10*240  MiUionen  Gulden)  nnd 
des  Giro-Contos  {+  4*267  Millionen  Gniden)  znm  Ausdrucke.  Bei  den  anderen  Banken 
inden  sidi  31,  die  ihr  Betriebscapital  um  47,272.456  Gulden  vermehrten,  während  22  ihre 
Fonde,  snmeist  dnrch  Abstossnng  von  Effecten,  nm  30,857.234  Gulden  verringerten. 

Die  bei  den  einzelnen  Anlagsarten  eingetretenen  YerändernDgen  sollen  im  Nach- 
stekendeB  in  Kürze  besprochen  werden. 

Der  Banknotennmlanf  der  Oesterr.-nngar.  Bank,  der  von  Ende  1877 
(262  Millionen  Gnldeo)  b*s  Ende  1883  (380  Millionen  Gniden)  ununterbrochen  anstieg, 
1884  (376  Millionen  Gniden)  und  1885  (364  MiUionen  Gniden)  etwas  sank  ,  hob  sich  1886 
(372  Millionen  Gniden),  1887  (391  Millionen  Gulden)  und  ebenso  1888  (425*674  Millionen 
Golden)  nm  34*535  Milliooen  Gulden,  und  zwar  hinsichtlich  eines  Betrages  von  S^I^q  Mil- 
lionen Gniden  dnrch  Silbereingänge,  im  Uebrigen  aber  durch  den  erhöhten  Stand  der  bank- 
massigen  Geschäfte  nnd  durch  die  fruchtbringende  Anlage  des  Reservefondes  und  anderer 
frei  verffigbarer  Mittel. 

Der  Antheil  der  Noten  am  Geeammtpassivstande  der  Bank  hob  sich  1888  von 
64*07  Percenten  auf  64*72  Percente. 

Der  Veränderung  im  Stande  des  Actien-Oapitales  wurde  bereits  gedacht; 
M  ist  hier  nur  mehr  die  Differenz  pro  1887  in  der  früheren  Angabe  (304*558  Millionen 
Gulden),  nnd  jener  in  der  vorstehenden  Tabelle  (303*358  Millionen  Golden)  dahin  anfsu- 
Uären,  dass  das  Capital  der  1887  neu  errichteten  Wechselstuben  •  Actien  •  Gesellschaft 
«Mercnr"  in  Wien  per  1,200.(XK)  Gniden  in  der  Passiva  nicht  erscheinen  kann,  da  diese 
Asstalt  ihre  erste  Bilanz  mit  Ende  1888  aufstellte. 

Das  Actiencapital  bildete  nach  der  Krisis  von  1873  30*08  Percente  aller  Bank- 
Passiven,  sank  bis  Ende  1880  anf  16'52  Percente  derselben,  hob  sich,  blos  dnrch  Aboahme 
der  übrigen  Passiven,  bis  1883  auf  21*23  Percente  nnd  verringert  sich  seither  von  Jahr  zu 
Jahr,  zuletzt  im  Jahre  1888  von  19*69  Percenten  auf  19*45  Percente. 

Die  bedentendste  Post  der  Passiven  (1887  39*52  und  1888  39*51  Percente  der- 
selben) bildet  das  Pf  an  db  rief- Oapital,  welches  sich  im  Jahre  1888  von  518,555.773  Gniden 
auf  585,238104  Gniden,  demnach  nm  16,682.331  Gulden  oder  3*22  Percente  vermehrte. 
Die  Znnabme  betrug  bei  der  Oesterr.-nngar.  Bank  10,240.(XX)  Gniden  nnd  bei  den  übrigen 
Banken  6,442.331  Gulden  oder  1*50  Percente,  wobei  jedoch  die  Wiener  Banken  ein  Minns  von 
2,341.212  Onlden  zeigen,  das  allerdings  dnrch  das  Pins  von  8,783.543  Gniden  bei  den 
Provinz-Banken  wettgemacht  wurde. 

Abgesehen  von  der  Oesterr.-ungar.  Bank  findet  sich  bei  9  Banken  eine  Zunahme 
des  Pfluidbrief Umlaufes  zusammen  nm  11,999.796  Gniden,  bei  den  7  übrigen  aber  eine  Ab- 
nahme um  5,557.465  Gniden ;  nnter  den  ersteren  figurieren  3,  unter  den  letzteren  4  Actien* 
htnken,  urithrend  von  den  Hypothekenbanken  ohne  Actien-Capital  die  5  Landesanstalten 
und  der  Gallzische  Boden-Credit-Yerein  einen  vermehrten,  die  3  Pfand briefanstalten  der 
Sparcassen  in  Wien,  Graz  nnd  Czernowitz  dagegen  einen  verminderten  Pfandbriefumlauf 
nachweisen. 

Die  nachfolgenden  drei  Rubriken  der  Passiven  (Gassenscheine,  Accepte,  Cre- 
ditoren)  bilden  jenen  Theil  des  den  Banken  zur  Verfügung  stehenden  fremden  Oapitales, 
ans  dessen  Verwendung  im  eigentlichen  Bankgeschäfte  ein  ansehnlicher  Theil  der  Erträg- 
nisse zu  stammen  pflegt.  Zn  Zeiten  gfLnstiger  Geschäftsconjnnctnren  trachten  demnach  die 
Banken  diese  Mittel  thnnlichst  zu  erhöhen  nnd  so  finden  wir,  dass  dieselben  Ende  1872  im 
Osnsen  54*10  Percente  des  Verwaltnngsvermögens  der  Banken  (ohne  Oesterr.-uogar.  Bank) 
repräsentieren,  sodann  aber  mit  geringen  Unterbrechongen  sanken,  wozu  allerdings  anch  das 
immer  grdsseren  umfang  beanspruchende  Pfandbriefgeschäft  erheblich  beitmg. 

In  den  letzten  Jahren  bildeten  diese  3  Positionen  zusammen  nur  circa  ein  Drittel 
«Uer  Passiven,  nämlich  1887  33*98  und  1888  33'72  Percente.  Bei  der  Oesterr.-nngar.  Bank 
falleo  in  die  Rnbrik  der  fremden  Gelder  blos  die  Giro- Guthaben  und  die  Bankanwelsnngen, 
welche  in  Folge  des  neuorganisierten  Giro- Verkehres  (seit  2.  Jänner  1888)  im  letzten  Jahre 
nm  4,267.365  fl.  zunahmen.  Bei  den  übrigen  Banken  vermehrten  sich  die  Gassenscheine 
nnd  Geldeinlagen  im  Jahre  1888  blos  nm  993.007 fl.  oder  1*27 Percente,  die  Accepte 
nnd  Anweisungen  nm  635.229  fl.  oder  1*16  Percente  und  die  Creditoren,  deren 
Ziffer  bei  den  Wiener  Instituten  sogar  zurückging,  blos  um  875.312  fl.  oder  0*37  Percente. 
In  dieser  Beziehung  fand  mithin  ungeachtet  der  unzweifelhaft  gebesserten  Gescbäfts- 
Inge  eine  Hramnmiehung  firemder  Gelder  zu  speoolativen  Zwecken  entschieden  nicht  statt 
nnd  vollzog  sich  blos,  wie  später  gezeigt  werden  soll,  innerhalb  der  einzelnen  Anlagsarten 
^n  Verschiebung  in  der  Art,  dass  nach  erträgnissreicherer  Placierung  getrachtet  wurde. 
Die  Beservefonde,  welche  Ende  1873  bereits  52V,  Mill.  fl.  erreicht  hatten, 
lodann  aber  bis  Ende  1876  anf  29  MilL  fl.  gesunken  waren,  haben  sich  seither  (namentlich 
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1881  dnroh  den  Znwaohs  derBeserren  der  Landerbank)  inaeliiilioli  vermeliit.  Im  Jahre  1888 
betrog  die  Zunahme  simmtlioher  Reserven 


bei  der  Oesterr.-angar.  Bank  ....  357.900 
bei  den  anderen  Wiener  Banken  .  .  1,187.862 
bei  den  Provins-Banken 974.228 


oder  1*94  Percente, 
«    8-73        , 


Znaammen  .   .  2,519.990  fl.  oder  4*51  Percente. 


Die  gesammten  Reserven  werden  nachstehend  nach  ihren  Kategorien  für  die  beSdep 
leisten  Jahre  ersichtlich  gemacht  nnd  die  eingetretene  Yerändernng  hervorgehoben. 

Es  betrogen  nämlich 

bei  der  Oesterr.-ongar.  Bank  die  Reserve 
die  ordentlichen  Reserven 


Bndeiss? 


Ende  1888 


in    (inlden 
18.484.970      18.842.870  357.900 


.   .   .       14,781347 

die  Special-Reserven 16.199.109 

Mithin  die  Reserven  der  Action&re  . 
die  Reserven  der  Oreditvereioe  .  .  . 
die  Snmme  der  Reserven 

bei  den  anderen  Banken  die  Reserven    .   .   . 

Sämmtliohe  Reserven  der  dsterreichischon  Banken 


bei   den 

übrigen 

Actien- 

Banken 


16.197.604 
16.465.161 


30.982.456 

562.726 

31.545.182 


32,662.765 
592.791 

33,255.556 


5.859.725        6,311.441 


55.889.877      58.409.867 


1.414.257 
266.052 


1,680.309 
.30.065 


1,710.374 
451.716 

2,519.990 


Alle  Arten  der  Reserve  haben  demnach  im  letiten  Jahre  ansehnlich  angenommen. 
Mit  Ausnahme  von  2  Banken  (Galle.  Bank  für  Handel  nnd  Industrie  in  Krakan  nndBanca 
Commerciale  Spalatina)  besitzen  sftmmtliche  Anstalten  Reserven,  die  im  Jahre  1888  nnr  in 
2  FlÜlen  Abnahmen  zeigen  (bei  der  Pfandbriefanstalt  der  Ersten  österr.  Sparcasse  nm  den 
Yerlnst  des  Jahres  1888  per  7.445  fl.  nnd  bei  der  Olmtttser  Handels-  nnd  Oewerbebank,  nnd 
zwar  blos  bei  der  Oreditvereins-Reserve  nm  58  fl.)  während  2  Banken  noverftnderte  ZÜIarn 
aufweisen,  alle  flbrigen  aber  mit,  oft  sehr  ansehnlichen,  Zunahmen  eriicheiuen. 

Im  Qainqnennium  1884—88  nahmen  die  Reserven  im  Oansen  nm  9.002.986  i. 
oder  18*22  Percente  su. 

Die  beiden  letzten  Rubriken  „Gewinn-  nnd  Yerlnst-Conto*'  und  ^Diverse  Passiva' 
eignen  sich  nicht  zur  Vergleichung  der  Daten  mit  den  Vorjahren,  da  die  erster«  nnr  den 
Gewinn-Saldo  (pro  1888  23,467.256  fl..  während  der  Gesammtertrag  26.730.806  fl.  betrug), 
die  letztere  aber  (pro  1888  im  Ganzen  33,706.288  fl.  oder  1*92  Percente  aller  Passiven)  zu 
Verschiedenartiges  enthält. 

Wir  wollen  als  letztes  Moment  bei  der  Besprechung  der  Passiven  nnr  noch  das 
Verhältniss  des  eigenen  Capitales  (Actiencapital,  Reservefonde  und  Gewinn-Saldo)  zum 
fremden  Capitale  in's  Auge  fassen,  und  zwar  selbstverständlich  mit  Beiseitelassnng  der 
Ziifem  des  Noteninstitntes. 

Es  betrug  während  der  letzten  fünf  Jahre: 


Das  fremde  Capital,  nnd  zwar 

Im  Jahre       Das  eigene  Capital  Pfandbrief-Capital        And.  fremdes  Capital 

Va^M^.tfai^B^      .MMM^B^BM^MV'^MaBB^Hi^^B^        .^BV^^^^M^B^/N^MM^BB^^M^.         .^m^m^mmtm^m^»''^'^m^^m^^^mmm^ 


1884. 
1885. 


1887 
1888 


MUl.  fl. 

269117 

266*902 

266030 

266-851 

272-967 


Percente 
25  82 
25*94 
24-77 
2464 
24-82 


MUL  fl. 

377-793 
391027 
436*311 
428117 
434*560 


Percente 
36-24 
3816 
40-61 
3952 
39-51 


MUl.  fl. 
395-630 
370-916 
372  000 
388*406 
392-263 


Percente 
37*94 
35-90 
34-62 
35-84 
35-67 


Fremd.  Capital 
(ohne  Pfand- 
briefe) in  Pero. 
^  des  eigenen 

145^^51 
138-40 
139-84 
145-55 
143-70 


Eine  erhebliche  Verschiebung  hat  demnach  im  letzten  Jahre  nicht  stattgefunden. 

Analog  der  vorausgegangenen  Darstellung  der  Passiven  der  Bankbilanzen,  veran- 
schaulicht die  nachfolgenle  TabeUe  die  Activen  nnd  gibt  damit  ein  Bild  der  Verwendung 
der  den  Banken  zur  VerfQgung  stehenden  Oapitalien. 

Bei  einer  Gesammtvermehrung  der  Activen  um  63*704  Mill.  fl.  zeigen  3  Rubriken 
(Wechsel,  Effecten  und  Debitoren)  eine  Abnahme  gegenftber  dem  Voijahrsstande  zusammen 
um  30989  Mül.  fl.,  wogegen  die  übrigen  Posten  im  Ganzen  um  94693  MiU.  fl.  höhere  Be- 
träge aufweisen,  man  demnach  wohl  berechtigt  ist,  von  einer  wesentlichen  Verschiebung  in 
der  Art  der  Verwendung  der  Bankgelder  zu  sprechen. 
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Betrag  der  Aotiven  im  Jabre 


A  c  t  i  Y  a 


1884 


1886 


1887 


1888 


ZQnahme4- 
oder 

Abnahme— 
von  1887 
auf  1888 


in  Tausenden  von  Gnlden 


M«tall8ChatB  n.  Metall- 1 
Wechsel  der  Oesterr.- 
«ngar.  Bank  .... 
Castebaarscbaft  .    .    .  I 
WechselTorrath   . 
Effecten,  BeTisen  nnd  | 

Valuten 

Debitoren 

Hypothekar-Darlehen 
Bealitäten  n.  Bangrüode' 
Vorechttsse  auf  Effecten 
nnd  Waaren  .   .    .   .  | 
DiTorse  ActiTa   .    .    . 
.^...(Oe«t.-nng.Bank  i 
^^^*{  Wiener  Backen 
*'   I Provinzbanken  i 
Snuma    mit   Oesterr.- 
nngar.  Bank  .... 
j  Snmme  ohne  Oesterr.- 
I    nngar.  Bank  .... 


205.729 

44.703 

314.817 

55.854 
396.862 
454.968 

29.272 

97.533 
37.181 


594.380 
701.268 
341.271 


1,636.919 


1.042.539 


209.038 

37.835 

262.288 

59.927 
385.645 
469.829 

27.186 

89.483 
4S.879 


218.071 

30.562 

285.734 

70.077 
395.371 
495.918 

27.309 

96.770 
38.193 


224.335 

28.327 

320.242 

64.800 
407.362 
513.133 

27.303 

74.438 
33.897 


233.002 

29.719 

305.234 

57.561 
398.620 
539.859 

27.380 

122.889 
43.277 


576.265 
680.3.36 
348.509 


1,605.110 


1.028.845 


583.664 
686.043 
388.298 


610.463!  657.752 
695.0561  698.706 
388.3181  401.083 


1,658005  1,693.837  1,757.541 


1.07434l|  1,0833741  1.099.789 


+  8.667 

+  1.392 

-  15.008 

-  7.239 

-  8.742 
+  26.726 

+  77 

+  48.451 

+  9.380 


+  47.289 
+  3.650 
+    12.765 


+   63.704 


+    16.415 


Wie  wir  dies   bei    den  Passiven  gethan,    ist  es 
die  Ziffern,  welche  sich  anf  das  Noteoinstitnt   beziehen, 
Banken  darsnstellen,  was  im  Nachstehendeü  geschieht. 

Oesterr.-uogar.  Bank 
1888er  Zunahme  +  od.  Abnahme  — 
Aetiven 


in  Mill.  fl 


Metalbchats + 

OasKebaarschaft 4- 


Wechsel  vorrath 

Effecten  etc. 

Debitoren 

Hypothekardarlehen   .   .   . 

Realitäten 

Vorschüsse  anf  Effecten  etc. 
Diverse  Aetiven     .... 


+ 

+ 


+ 
+ 


8-667 
2-572 
7-975 
1-386 
0-167 
9*049 

5-607 
12-300 


in  l'ercenten 
3-86 

9119 
4-99 

2212 
0-21 
9-36 


natürlich   anch  hier  nothwendig. 
gesondert  von  jenen   der  anderen 

Die  übrigen  Banken 
1888er  Znnahme  -jh  od.  Abnahme  ~ 

in  MiU.  fl.  in  Ffreenten 


+ 
+ 
+ 
+ 


+ 
+ 


21-38 
98-82 


-  1180 
~  22-983 

-  8-625 

-  8-575 
+  17-677 
+  0-077 
+  42-944 

-  2-920 


+ 
+ 
+ 


4-62 

14-32 

14-73 

2-61 

4-24 

0-31 

88-21 

13-61 


Im  Gänsen {  1 


7  + 


47-456 
0-167 


3  4-  6ü-b98 
5  —  44-283 


+  47.289  +      7-75  +  10*415  +      1-5-^ 

Bei  der  Oesterr.-nngar.  Bank  zeigen  alle  Rubriken  mit  Ausnahme  der  Debitoren, 
wornnter  eben  nnr  eine  einzige  Post  (die  Darlehensschuld  der  Staatsverwaltung  der  Reichs- 
rathsländer)  flgariert.  höhere  Ansätze,  während  bei  den  übrigen  Banken  einzelne  (Geschäfts- 
zweige eingeschränkt  wurden,  um  anderen  grössere  Mittel  zur  Verfügung  stellen  zu  können, 
nnd  zwar  ausschliesslich  dem  Vorschuss-  und  Report-Oeschäfte ,  sowie  entsprechend  dem 
vermehrten  Pfandbrief  umlaufe  dem  Hypothekardarlehens-Geschäfte. 

Die  eingetretene  Verschiebung,  welche  in  einzelnen  Fällen  geradezu  als  Um« 
wilsung  bezeichnet  werden  kann,  ist  darauf  zurückzuführen,  dass  die  günstiger  gewordene 
Situation  des  Bffectenmarktes  zu  Effecten  verkaufen  und  Abwickelungen  von  Consortial- 
geschäften  benfitzt  wurde,  theils  um  zu  sanieren,  theils  um  Gewion  zu  erzielen.  Da  das 
Escomptageschäft  nur  einen  geringen  Ertrag  abwarf  und  auf  offenem  Markte  in  dieser  Be- 
tiehnng  eine  mächtige  Werbung  stattfand,  wendeten  sich  die  Banken  mehr  dem  erträgniss- 
reicheren Reportgeschäfte  zu,  dessen  Umfang  daher  ausserordentlich  zunahin. 

Wie  bei  den  Passiven  sollen  nunmehr  auch  bei  den  einzelnen  Posten  der  Aetiven 
die  eingatretenen  Veränderungen  in  Kürze  hervorgehoben  werden. 

Die  Veränderung  im  Metallschatze  der  Notenbank  baben  wir  hier,  als  dem 
Zwecke  dieser  Arbeit  femliegend,    nicht   zu  verfolgeu  nnd    sei  deshalb  blos  erwähnt,    dass 
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der  Metallschatz  im  Jahre  1887  57'35  Perconte,  1888  aber  65*40  Percente  des  zu  bedeckenden 
Banknoten-Umlaufes  betrag. 

Die  nächste  Post  Cassebaarschaft  weist  bei  der  Oesterr.-nngar.  Bank  einen 
nm  2»571.702  fl.  (9M9  Percente)  höheren  Stand  an  Staatsooten  ans,  während  die  Gassen- 
bestände  der  Wiener  Banken  einen  am  1,680.034  fl.  kleineren ,  jene  der  Provinz- Institute 
aber  einen  am  500.441  fl.  grösseren  Betrag  zeigen.  Von  3*78  Percenten  des  gesammten  Yer- 
waltnngsvermögens  der  Banken  (ohne  Oesterr.-nngar.  Bank)  im  Jahre  1884  sind  die  Baar- 
bestände  ununterbrochen  bis  auf  2*21  Percente  gesunken,  was  in  jedem  Falle  mit  den  seither 
verbesserten  Zahlnngseinrichtnngen  znsammenhängt. 

Das  Wechselportefeuille  nahm  bei  der  Oesterr.-un gar.  Bank  im  Gegenstands- 
jahre um  7,974.708  fl.  oder  4*99  Percente  zu,  ebenso  bei  den  Provinzinstituten  am  8^9.216  fl., 
wogegen  die  Wiener  Banken  zusammen  einen  Abfall  nm  23,812.184  fl.  oder  mehr  als  ein 
Fünftel  des  1887er  Standes  erfahren^  An  dem  Rückgänge  sind  ausnahmslos  alle  Anstalten 
betheiligt  und  der  1888er  Stand  ist  der  niedrigste  der  letzten  10  Jahre.  Von  17*75  Per- 
centen aller  Activen  (Ende  1879)  erscheint  der  Wechselvorrath  bis  auf  12*50  Percente  reduciert. 

Der  Effectenbesitz  erscheint  bei  der  Oesterr.-ungar.  Bank  am  1,386.064  fl. 
grösser,  kleiner  dagegen  bei  den  Wiener  Banken  nm  6,908.322  fl.  nnd  in  der  Provinz  um 
1,716.201  fl.t  mithin  zusammen  um  8,624.523  fl.  oder  14*73  Percente,  wodurch  sich  auch 
der  Antheil  am  gesammten  YerwaltungsvermÖgen  von  5*40  Percenten  auf  4*54  Percente 
herabsetzte. 

Geringer  ist  die  Einschränkung  bei  den  Debitoren,  welche  bei  der  Oesterr.- 
Ungar.  Bank  durch  die  Verringerung  der  Schuld  der  Staatsverwaltung  167.317  fl,  oder  0*21 
Percente  und  bei  den  Wiener  Banken  durch  Abwickelung  von  Consortialgeschäften  12,092.551  fl. 
betrug,  wogegen  die  Provinzbanken  bei  den  Debitoren  einen  Mehrbetrag  von  3,518.010  fl. 
zeigen,  woraus  fflr  sämmtliche  Banken  per  1888  ein  Minus  von  8,741.858  fl.  oder  2*15  Per- 
centen resultiert  und  der  Antheil  dieser  Post  an  den  Gesammtactiven  sich  von  30'27  Per- 
centen auf  29*05  Percente  verminderte. 

Die  Hypothekardarlehen  nahmen  zu  bei  der  Oesterr.-ungar.  Bank  um 
9,049.003  fl.  oder  9*36  Percente,  bei  den  Wiener  Banken  nm  8,031.412  fl.,  bei  den  Provinz- 
Instituten  aber  sogar  nm  9,644.852  fl.,  im  Ganzen  demnach  nm  26,725.267  fl.  oder  5*21 
Percente,  während  der  Pfandbriefumlauf  sich  nur  um  16,682.331  fl.  oder  3*22  Percente 
hob.  Den  Hypothekardarlehen  per  539*859  Mill.  fl.  stehen  demnach  nur  535*238  Mi  II,  fl. 
umlaufende  Pfandbriefe  (einschliesslich  der  verlosten)  gegenöber,  so  dass  die  Darlehen  um 
4*621  Mill.  fl.  grösser  sind,  nämlich  bei  der  Oesterr.-ungar.  Bank  um  5074  und  bei  den 
Wiener  Banken  nm  9*469  Mill.  fl.,  wogegen  bei  den  Provinzbanken  die  Darlehen  hinter  dem 
Pfandbriefnmlaufe  um  9*922  Mill.  fl.  zurückbleiben,  welche  in  den  Tilgungsfonden  ihre  Be- 
deckung finden.  Der  Antheil  der  Immobil iardarlehen  an  der  Summe  der  Activen  stieg  im 
Jahre  1888  von  38*45  Percenten  auf  39*47  Percente,  die  höchste  Ziffer  seit  1881,  wo  in 
diesem  Geschäftszweige  der  Banken  nur  34*08  Percente  des  Gesammtcapitales  investiert  waren. 

Der  Realitätenbesitz  erfahr  nar  eioe  geringfügige  Veränderang,  da  die 
Oesterr.-ungar.  Bank  die  gleiche  Ziffer  zeigt  wie  im  Vorjahre,  während  bei  den  Wiener 
Banken  eine  um  190.554  fl.  kleinere,  bei  den  Provinz-Anstalten  dagegen  eine  um 2673 16  fl. 
grössere  Post  erscheiat,  mithin  im  Ganzen  nur  eine  Zunahme  nm  76.762  fl.  oder  0'2S  Per- 
centen eintrat  und  die  Antheilsziffer  sogar  von  2*25  auf  2*22  Percente  sank. 

Die  Vorschüsse  auf  Effecten  und  Waaren,  woranter  in  erster  Reihe  das 
Reportgeschäft  zu  verstehen  ist,  ein  Geschäftszweig,  welcher  allerdings  reichlichen  Ertrag 
abwirft,  der  aber  auch  vielfach  bereits  die  Quelle  grosser  Verlaste  geworden  ist,  nahm  im 
Jahre  1888  ganz  ungewöhnliche  Dimensionen  an,  namentlich  bei  den  Wiener  Banken,  welche 
der  Speculation  auf  diesem  Wege  grosse  Beträge  zar  Verfügung  stellten. 

Im  Vorächnssgeschäfte  waren  Ende  1872  166*820  Mill.  fl.  placiert,  ein  Betrag, 
der  sich  bis  Ende  1876  auf  55*340  Mill.  fl.  reducierte,  sodann  bis  1881  wieder  auf  138*703 
Mill.  fl.  stieg,  im  Jahre  1887  aber  wieder  mit  nur  74.438.244  fl.  den  niedrigsten  Stand  er- 
reichte, Ende  1888  jedoch  122,889.196  fl.  aufweist  mithin  eine  Zunahme  um  48.450.952  fl. 
oder  65*09  Percente.  Hiervon  entfallen  5,506.900  fl.  (21*38  Percente  Zunahme)  auf  die 
Oesterr.-ungar.  Bank,  nur  104.887  fl.  (1*85  Percente  Zunahme)  auf  die  Provinzbanken,  das 
Gros  jedoch  mit  42,839.165  fl.  auf  die  Wiener  Banken,  deren  Zunahme  demnach  99*61  Per- 
cente beträgt. 

Nnr  2  Wiener  Institute  (Anglobank  und  Wiener  Lombard-  und  Escomptebank) 
weisen  zusammen  um  377.139  fl.  niedrigere  Ziffern  aus,  während  die  9  übrigen  Anstalten 
ein  Plus  von  43,216.304  fl.  zeigen,  nämlich:  Die  Oreditanstalt  für  Handel  nnd  Gewerbe 
+  14,787.462  fl.  oder  148  Percente,  die  Oesterreichische  Bodencredit-Anstalt  +  9,466.998  fl. 
oder  85  Percente,  die  Länderbank  -f  6,588.493  fl.  oder  642  Percente,  der  Bank-Verein 
•f  6,200.371  fl.  oder  229  Percente,  die  Unionbank  +  2,054.867  fl.  oder  73  Percente,  die 
Nied.Oesterr.  Escompte-Gesellschaft  +  1,714.150  fl.  oder  58  Percente,  der  Giro-  nnd  Gassen- 
Verein  1,495.781  fl.  oder  70  Percente,  die  Verkehrsbank  492.879  fl.  und  die  Allgemeine 
Depositenbank  415.303  fl. 
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Der  Aotheil  des  Yorsclmssgeschäftes  hob  sieb  dementsprechend  bei  der  Oesterr.- 
ongar.  Bank  ron  4*22  Percenten  anf  4'75  Percente,  bei  den  übrigen  Banken  aber  von  4*49 
Percenten  auf  8*33  Percente  aller  Activen. 

Dia  anderen  Activen  zeigen  bei  der  Oesterr.-nngar.  Bank,  znmeist  dnrch  eine 
Ver&odemng  in  der  Anlage  des  in  diese  Rnbrik  fallenden  Reservefondes,  eine  Zunahme  um 
12.300499  fl.,  wäbrend  die  sonstigen  Activen  der  fibrigen  Banken  um  2,930.231  fl.  kleiner 
erscheinen  als  im  Vorjahre. 

Wir  kommen  nunmehr  zur  Betrachtung  der  finanziellen  Resultate  und  der  6e- 
tchäftsgebahrung,  wozu  die  Zusammenziehung  der  Gewinn-  und  Verlust-Conten  zu  einem 
einheitlichen  Bilde  den  Behelf  liefert. 

Die  beztiglicbe  Zosammenstellung  folgt  nachstehend. 


Im  Jahre 


IZu-  4-  oder 
„.  ,  —Abnahme 
Einnahmen  gegen  das 
I    Vorjahr 


Ausgaben 


Zu   -I-  oder 

—Abnahme 

gAgen  das 

Vorjahr 


Beinertrag 


in  Tausenden  von  Golden 


1884 
1885 
1886 
1887 
1888 


66.123 

4-     3.989 

43.177 

+     6.807 

60.840 

-     6.283 

38.136 

—     6.041 

61.741 

+       901 

38.627 

+       491 

62.152 

+       411 

39.627 

4-     1.000 

67.309 

+     5.157 

40.578 

+       951 

22.946 
22.704 
23.114 
22.525 
26.731 


Ausgaben 
in  Percen- 
ten der 
Einnahmen 


65-30 
62-68 
62-56 
63-76 
60-29 


Im  Jahre  1888  haben  sich  die  Einnahmen  um  5J56.599  fl.  oder  830  Percente 
fermehrt,  wogegen  sich  die  Ausgaben  nur  um  950.668  fl.  oder  2*40  Percente  höher  stellten,  so 
das9  ein  um  4,205.931  fl.  oder  18*67  Percente  grösserer  Gewinn  resultierte.  Die  Einnahmen 
von  1888  sind  die  höchsten,  welche  seit  1874  zu  verzeichnen  waren,  wobei  jedoch  darauf 
hingewiesen  werden  muss ,  dass  seit  1884  die  Vergleichbarkeit  der  Ziffern  mit  jenen  der 
VoiJAhr«  in  Folge  der  differenten  Verrechnung  der  Pfandbriefzinsen  bei  einer  Anzahl  von 
Hypothekenbanken  eine  Beeinträchtigung  erfahren  hat. 

Zar  vollständigen  Klarlegung  der  Ertragsverhältnisse  der  letzten  5  Jahre  dient 
die  folgende  Tabelle,  welche  bei  den  Einnahmen  sowohl  als  bei  den  Ausgaben  blos  die 
Mettosiffem  enthält 


Im  Jahre 

Einnahmen 
ind.  Netto- 
ertrag des  Hy- 
pothekar-Dar- 
lehens- 
Geschäftes 

Zu-  4-  oder 

—Abnahme 

gegen  das 

Voijahr 

Ausgaben  nach 

Abschlag  der 

gezahlten 

P/andbrief- 

Zinsen 

Zn-  +  oder 
—  Abnahme 

*^^o^5ah? 

Seinertrag 

Ausgaben  in 
Percenten 

der 
Einnahmen 

Gulden 

1884.  ..   . 

1885.  ..   . 

1886.  ..   . 

1887.  ..   . 

1888.  ..   . 

44,978.486 
39.623.666 
39,356.787 
39.325.853 
44,059.923 

-M,654.682 
-5,364.820 

-  266.879 

—  30.934 
+4,734.070 

22,032.144 
16.919.737 
16.242.824 
16.800.978 
17,329.117 

+3,472.472 
-5,112.407 
-   676.913 
+   558.154 
+   528.139 

22.946.342 
22,703.929 
23.113.963 
22,524.875 
26,730.806 

48-98 
42-70 
41-27 
42-72 
39-33 

Seit  1884,  wo  die  Einnabmen  recht  günstige  Ergebnisse  lieferten,  welche  jedoch 
durch  ausserordentliche  Verluste  sehr  geschmälert  worden,  zeigten  die  Kettoelnnahmen 
einen  beständigen  Httckgang  und  erst  das  letzte  Jahr,  welches  allerdings  gegen  1884  noch 
immer  tun  918.563  fl.  zurfickblieb,  brachte  wieder  eine  erhebliche  Steigerung. 

Da  die  Netto- Ausgaben  nur  um  528.139  fl.  zunahmen,  dabei  aber  immer  noch  um 
4,703.027  fl.  kleiner  waren  als  jene  von  1884,  resultierte  im  Ganzen  ein  gegen  1888  nm 
4,205.931  fl.  nnd  gegen  1884  um  3.784.464  fl.  höherer  Gewinn,  Während  die  Ausgaben 
in  Jahre  1884  fast  49  Percente  und  auch  in  den  3  folgenden  Jahren  zwischen  41  und 
43  Percente  der  Einnahmen  absorbierten,  erscheinen  sie  im  letzten  Jahre  mit  der  niedrigsten 
Ziffer  von  39*33  Percenten. 

In  welchem  Masse  sieb  die  Einnahmen  aus  den  einzelnen  Geschäftszweigen  im 
letzten  Jahre  und  seit  1884  veränderten,  zeigt  nachstehende  Tabelle,  wobei  bezüglich  der 
Ziffern  der  Oesterr.-ungar.  Bank  hervorgehoben  werden  muss,  dass  in  denselben  auch  die 
Ergebnisse  des  ungarischen  Geschäftes  enthalten  sind,  welche  leider  hinsichtlich  der  ein- 
zelnen Geschäftszweige  nicht  ausgeschieden  werden  können. 
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rannahmen 


Vom  Wechsel-Escompte    .    . 

Von  Vorschflsseii  aof  Effec- 
ten nnd  Waaren     .... 

Effecten-Zinsen 

Vom  CoDto-Corrent- Geschäfte 

Diyerse  Ziagen  n.  Provisionen 

Vom  Hypotbekargescliäfta 
(brntto) 

Vom  Bank-Commissions-,  Con- 
sortial-  nnd  Emisaions-Qe- 
scb&fte 

CoorsgewiBn 

Diverse  Einnahmen   .... 

^^(  Oesterr.-nogar.  Bank  . 

Sei  ^^^'^^r  Banken  .   .    . 

■B  ■  (  Provins-Banken   .    .   . 

Snmme  mit  Oesterr.  -  nngar, 
Bank 

Snmme  ohne  Oesterr.-nngar. 
Bank 


Betrag  der  Einnahmen  im  Jahre 


1884 


1885         1886 


1887 


1888 


Zunahme  +  oder 

Abnahme  — 
von  1887  anf  1888 


in  Tarnenden  von  Onlden 


in  Pere. 


12.913 

3.847 
4.494 
3.601 
4.392 

23.602 


9.956 
1.987 
1.331 


11.147  10.121 


3.6201 
4.234 
3.3341 
3.5701 


3.224 
4.588 
3.314 
3.961 


23.724  24.917 


8.058 
1.956 
1.2971 


8.049 
1.885 
1.682 


11.096 

3.385 
4.233 
3.521 
4.117 

25.338 


12.055 

3.830 
4.140 
4.172 


2.840  — 


26.402 


6.603  8.346 
1.765  3.646 
2.1451    1.878 


13.358 
34.243 
18.522 


12.5501 
30.404 
17.886 


12.4571 12.8371  14.093 


30.027 
19.257 


66.123 


52.765 


60.840  61.741 


48.290  49.284 


29.0441  32.716 
20.2721  20.500 


62.153 


49.316 


67.309 


53.216 


495 

93 

651 

1.277 


+   1.064 


1.743 

1.881 

267 


1.25Ö 

3.672 

228 


5.156 
3.900 


8-64 

14a3 

219 

18-50 

31-02 

4-20 


+  26-40 
+  106-61 
—     12-47 


+ 
+ 


9-79 

12-65 

112 


+       8-30 
+       7-91 


Die  ansehnlichste  Znnahme  erfahren  mithin  die  Einnahmen  der  Wiener  Banken  ; 
doch  ist  anch  die  Ziffer  der  Oesterr.-nngar.  Bank  erbeblich  grösser,  wogegen  die  Provinz- 
Banken  nnr  einen  geringen  Mehrertrag  zeigen. 

Bei  der  Oesterr.-nngar.  Bank  steigerten  sich  die  Bruttoeinnahmen  ans  dem 
Hypotbekardarlebeos-Geschifte  darch  Siobeziehnng  der  rflckständigen  (?)  Zinsen  am 
762.529  fl-  oder  15*83  Percente  (der  Nettoertrag  um  441.951  Onlden),  die  Bscompte-Zinsen 
nm  388.053  Gulden  oder  7' 19  Percente  und  die  Bffdcten- Zinsen  am  234.106  Golden  oder 
35-53  Percente,  wogegen  die  Vorschnss-Geschäfts-Zinsen  um  65.022  Gulden  oder  5*16  P«r> 
cente,  die  Coursgewinne  am  17*234  Gulden  oder  10*36  Percente  und  die  anderen  Ein- 
nahmen zusammen  um  46.309  Gulden  kleiner  eracheinen  als  pro  1887. 

Bei  den  flbrige  n  Banken  ist  die  Vergleicfabarkeit  der  Daten  hinsichtlich  der 
Zinseneinnabi^n  pro  1888  mit  jenen  der  Voijabre  dadurch  aufgehoben  worden,  dass  mehrere 
grosse  Institute  in  dieser  Beziehung  ein  grösseres  Detail  bestellten  nnd  die  bisher  sam- 
marisch als  „diverse  Ziusen"  nachgewiesenen  Einnahmen  nunmehr  in  die  einzelnen  Zinsen- 
rnbriken  aufgetheilt  erscheinen. 

Es  kann  daher  nur  die  Somme  der  Zinseneinnahmen  von  1888  (Wien 
13.162349  Gulden,  Provinz  5,974515  Gulden)  mit  jenen  von  1887  (Wien  12,926.892  Gul- 
den, Provinz  6.034.833  Golden)  verglichen  werden,  wobei  sich  für  die  Wiener  Banken 
pro  1888  eine  Mehreinnahme  an  Zinsen  von  235.457  Gulden,  fdr  die  Provinz-Institote  dagegen 
eine  Abnahme  um  60.318  Golden,  mithin  fttr  beide  Gmppen  zusammen  ein  Pins  von 
175.139  Gulden  oder  nnr  0*92  Percenten  ergibt. 

Die  wie  bereits  erwähnt  erheblich  gttnstigeren  Resultate  des  Jahres  1888  kommen 
demnach  auf  Rechnung  der  anderen  Geschäftszweige  zu  stellen.  In  erster  Linie  waren  es 
die  Oonrsgewfnne,  welche  sich  dtbei  geltend  machten;  sie  betrogen  am  1,898777  Gnl- 
den  oder  1 18-74  Percente  mehr  als  1887,  woran  die  Provinzbanken  nur  mit  88.807  Golden 
participiereo.  Sodann  hoben  sich  die  Erträgnisse  des  Bank-Commissions*,  Gonsor- 
tial-  und  Emissions- Geschäftes  um  1,738.460  Galdea  oder  26*59  Percente,  wovon 
auf  die  Provinz  sogar  nur  28.678  Gulden  entfallen.  Auch  die  Bruttozinsen  vom 
Hypothekargeschäfte  erscheinen  um  301.738  Gulden  oder  1*47  Percente  höher,  wobei 
jedoch  der  Antheil  der  Provinzbanken  mit  133.838  Golden  schwerer  in's  Gewicht  fällt  Die 
diversen  Einnahmen  waren  im  Jahre  1888  um  213.638  Gulden  oder  12*57  Percente 
kleioer  als  im  Vorjahre,  was  zumeist  auf  RechnnuK  des  kleineren  Gewinnvortrages  zo 
stellen  ist.  Diese  Post  erscheint  nämlich  io  den  1888er  Einnahmen  mit  1,077.817  Gulden, 
während  von  1886  auf  1887  l,3ia007  Gulden  übertragen  worden,  so  dass  für  1888  ein 
Minus  von  240.190  Gulden  (Wien  —  333.399  Galden,  Provios  +  93.209  Gulden)  zo 
Tage  tritt. 

Die  Veräaderongen  in  den  Ausgabenposten  der  Banken  während  der  Jahre 
1884—1888  zeigt  die  folgende  Tabelle: 
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Ausgaben 

Betrag  der  Aasgaben  im  Jabre 

ZuDähme  +  od«r 

1884         1886         1886         1887 

1888 

Abnahme  — 
von  1887  «nf  1888 

in  Tausenden  von  Gulden 

in  Perc. 

VenraltuDgBkosten     .... 

Stenarn,  Stamp«!  n.  Gebfihren 

Zinsen  der  Pfandbriefe     .    . 

Zinean  der  Geldeinlagen  .    . 

Abschreibungen    von   Orftn- 
dnngakoeten,  Realitäten  nnd 
Inventar 

Yerioate  nnd  Dobioaen     .   . 

DiTerse  Anagaben 

j         Oeaterr.-nngar.  Bank  . 

9>i     Wiener  Banken   .    .   . 

•S      (  ProTinx-Banken  .    .   . 

Summe    mit  Oesterr.  -  ongar. 
Bank 

8.486 

3.791 

21.144 

4.446 

79 

4.926 

305 

8.312 

3.43.« 

21.217 

3.359 

90 

1.402 

384 

8.278 

3.313 

22.384 

3.192 

97 

1.007 

356 

8.453    8.919 

3.095    3.171 

22.827  23J349 

3.464    3.448 

94       118 

1.208    1.126 

487       548 

+     466 
+       76 
+    422 
-      16 

±  U 

+     61 

+     6-51 
+    2-45 
+    1-85 

—  0-48 

+  26-28 

—  6-94 
+  12-89 

6.770 
20.830 
16.577 

6.739 
16.518 
14.879 

6.653 
16.870 
16.704 

6.863    7.366 
15.731  16.160 
17.034  17.052 

+    503 
+    429 
+      18 

+    7-32 
+    2-73 
+    0-11 

43.177 

38.136 

38.627 

39.628  40.578 

+    950 

+    2-40 

Somme   ohoe  Oeeterr.-nngar. 
1     Bank 

36.407 

31.397 

31.974 

32.765  33.212 

+    447 

+    1-37  1 

Die  Ausgaben  stiegen  demnach  um  950.668  fl.  oder  2'40  Peroente,  während  bei 
den  Einnahmen  ein  Plus  von  5,156.599  fl.  oder  8*30  Percenten  naohgewiesen  wurde.  Von 
der  Znmahme  der  Ausgaben  entfielen  snf  die  Oesterr.-nngar.  Bank  502  546  fl.  oder  7*32 
Percente  der  Yoijahrssiirer  (Kinnahmen  +  9'79  Percente),  auf  die  Wiener  Banken  429.607  fl. 
oder  2*73  Percente  (Einnahmen  +  12*65  Percente)*  und  auf  die  Provinz-Banken  nur  18.515  fl. 
oder  0*11  Percente  (Einnahmen  +  1*12  Percente),  so  dass  bei  allen  3  Gruppen  das  1888er 
Srgebniss  eiu  gftnstigeres  war. 

Bei  der  Oesterr. -Ungar.  Bank  erscheinen  die  Pfandbrief  «Zinsen  mit  einem 
n  320.578  fl.  oder  8*26  Percente  grösseren  Betrage,  welchem  jedoch  eine  um  762.529  fl. 
grossere  Zinaeneinnahme  gegenfibersteht.  Ferner  finden  sich  höhere  Ausgaben  für  Steuern  etc. 
SB  82.646  fl.  oder  9*60  Percente,  für  Verwaltungskosten  um  62.387  fi.  oder  3*42  Percente  und 
endlich  an  diversen  Ausgaben  um  36.935  fi.  oder  12*38  Percente. 

Bei  den  ftbrigen  Banken  trat  im  Gktnaen  eine  Zunahme  der  Ausgaben  um 
448.122  fl.  oder  1*37  Percente  ein.  Hierbei  haben  abgenommen  die  Verluste  und 
Dubiosen  um  83.896  fi.  oder  6*94  Percente,  die  Zinsen  der  Geldeinlagen  um 
16.707  fl.  oder  0*48  Percente  und  die  beaahlten  Steuern  und  Gebfihren  um  6.730  fi. 
oder  0*30  Percente.  Mit  höheren  Beträgen  erscheinen  dagegen  die  Verwaltungskosten 
(+403.162  fl.  oder  6*08  Percente),  die  Pfandbrief-Zinsen  (-f  101.951  fi.  oder  0*54 
BsreenteX  die  Abschreibungen  von  Realitäten  und  Inventar  (+24.537  fi.  oder 
26*28  Percente)  und  die  diversen  Ausgaben  (+25805  fi.  oder  13*70  Percente). 

Da  wir  schon  auf  Seite  135  anschliessend  an  die  Darstellung  der  Einnahmen  und 
Aasgaben  für  die  Periode  von  1884—1888  die  Beiner  trägst  iff  er  in  der  Hauptsumme 
«rtichtlieh  nachten,  erflbrigt  uns  nunmehr  nur  noch,  die  besfiglichen  Ergebnisse  nach 
den  3  drtUehen  Gruppen  auseinandersulegen ,  wobei  angleich  das  Erträgniss  der  Banken 
okae  Actiencapital  getrennt  von  Jenem  der  Banken  mit  Actiencapital  nachgewiesen  und  bei 
d«a  letiteren  der  Percentualertrag  beigeffigt  wird. 


Im  Jahre 


Banken 

ohne 
AcUen- 
capital 


Oesterr.- 
Ungar. 
Bank 


Brtrigniss  der 


Wiener 
Aotien- 
Banken 


Provlns- 
Aotien-. 
banken 


aller 
Actien- 
banken 


sämmt- 
Uoher 
Banken 


in  Tansenden 

Ton  Onlden 

1884. 

...       336 

6.588 

13.418 

2.605 

22.611 

22.946 

im. 

...       269 

5.811 

13.927 

2.697 

22.435 

22.704 

im. 

...       381 

6.804 

14.846 

2.083 

22.733 

23.114 

1W7. 

...       321 

6.973 

13.387 

2.844 

22.204 

22.526 

im. 

...       476 

6.727 

16.564 

2.964 

26.255 

26.731 
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Brträ^ifls  der 


Im  Jahre 


Oetterr.« 
Ungar. 
Bank 


Wiener 
Actien- 
bankeu 


ProviM- 
Aotion- 
banken 


lämmtllcher  Aetienbanken 


ohne  Oeet.- 
ting.  Bank 


mit  Oeat.* 
nng.  Bank^ 


1884 
1885 
1886 

1887 
1888 


in  Percenten  des  Actiencapitales 

7-32  704  8-65  729  7*30 

6*46  7-47  8-96  767  7*32 

6-45  809  705  7*92  7-48 

6-64  7-29  9-53  761  7-32 

7-47  8-97  10-14  913  8-64 


Gegen&ber  dem  Vorjahre  steigerte  sich  demnach  im  Jahre  1888  der  Reingewinii 
der  Banken  ohne  Actiencapital  am  155.371  fl.  oder  48*49  Percente^  der  Oetterr.  -oiigar.  Bank 
nm  753.577  fl.  oder  12'62  Percente,  der  Wiener  Actienbanken  um  3,176.708  fl.  oder  23*73 
Percente,  der  Provinz- Actienbanken  am  120.275  fl.  oder  4'23  Percente  und  sämmtlicher 
Banken  am  4,205.931  fl.  oder  18*67  Percente  der  1887er  Ziffer,  eine  gewiss  sehr  erhebliche 
Besserong  nnd  wie  die  Ertragspercente  zeigen ,  eine  sehr  entsprechende  Versinrang  des 
Actiencapitales. 

Von  53  bilanzierenden  Anstalten  schlössen  nnr  2  mit  Verlast,  nämlich  ein  Pfand- 
briefinstitat  mit  7.445  fl.  nnd  die  Banca  Commerciale  Spalatina  in  Folge  einer  eingetretenen 
Defraudation  mit  57.279  fl.  Verlast,  wogegen  die  51  anderen  Institute  einen  Ertrag  von 
26,795.530  fl.  nachweisen,  dessen  Verwendung  in  der  folgenden  Zusammenstellung  ersicht- 
lich gemacht  wird. 


Vom  Reinertrage  der  mit  Gewinn  bilan- 
zierenden Banken  wurden  verwendet 

Zur  Zahlung    von    Zinsen    und    Super- 
dividenden 

In 

i    J  a  h 

r  e 

Zunahme 
von  1887 
auf  1888 

1884          1886         1886 

1887 

1888 

in 
20  348  Ift'ft-^ 

Tausend 

19.820 

656 

1.784 

1.642 

en  von 

19.260 

505 

1.514 

1.333 

dulden 

21.595 

809 

2.703 

1.688 

2.335 
304 

1.189 
355 

Zur  Zahlung  von  Tantiemen 

Zur  Dotierung  der  Reservefonde  .    .    . 
Anderweitig 

748 
2.253 

874 

575 
1.669 
1.765 

Summe  .    . 

124.223 

22.792 

23.902 

22.612 

26.795 

4.183 

Zur  Vertheilnng  kam  mithin  ein  nm  4,183.144  Gulden  oder  18*50  Percente 
grösserer  Betrag  als  1887,  nämlich  bei  der  Oesterr.-nngar.  Bank  +  753.577  Gulden  oder 
12*62  Percente  und  bei  den  flbrigen  Banken  +  3,429.567  Gulden  oder  20*61  Percente 
Das  Meiste  fiel  hiervon  selbstverständlich  den  Actionären  zu,  doch  sind  auch  die  ander- 
weitigen Dotationen  durchwegs  höher  ausgefallen  als  im  Vorjahre. 

An  Zinsen  und  Superdividenden  wurden  um  2,334.474  Gulden  oder 
1212  '  Percente  mehr  ausbezahlt  als  1887,  nämlich  bei  der  Oesterr.*nngar.  Bank 
+  495  000  Gulden  oder  8  29  Percente  und  bei  den  anderen  Banken  +  1,839.474  Gulden 
oder  13*85  Percente.  Die  Actienrente  ermittelt  sich  für  sämmtliche  bestehende  Banken  ohne 
die  Oesterr.-ungar.  Bank  fär^l887  mit  6*23,  für  1888  aber  mit  7*07  Percente,  war  also  nm 
0  84  Percente  grösser. 

Vom  gesammten  Reinertrage  kamen  1887  an  die  Actionäre  85*18  Percente, 
1888  aber  nur  80*59  Percente  zur  Vertheilnng,  da  die  Reserven  besser  bedacht  worden. 
Die  in  der  Höhe  der  Dividende  der  einzelnen  Banken  eingetretenen  Veränderongen  lassen 
sich  der  folgenden  Tabelle  entnehmen. 

Es  haben  gezahlt  Anstalten 


Keine  Dividende 

Weniger  als  5  Percente  Dividende 
5 — 6  Percente  Dividende    .   .   .   . 

6-7      „  „  

7-8      „  „  

8-9      „  ,  

9-10    „  „  

über  10«  „  


pro  1884 

4 

6 

8 
10 
10 

2 

1 

6 


pro  1886 
4 
4 
7 
12 
7 
4 


pro  1886 
2 
6 
6 
13 
7 
4 

6 


pro  1887 

1 

9 
10 
7 
7 
5 


pro  1888 
4 
3 
8 
10 
7 
5 
2 
5 


Zahl  der  bestehenden  Actienbanken 


47 


44 


41 


44 


44 


Ungeachtet  der  im  Allgemeinen  so  erheblich  günstigen  Ergebnisse  stieg  die  Zahl 
der  Banken,  welche  ihren  Actionären  pro  1888  kein  Erträgniss  zu  bieten  in  die  Lage 
kamen,    im   letzten  Jahre   auf  4.    Es    waren   dies    die    Galizische    Bank   für  Handel  und 
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Indasirie  in  Krakan,  welche  seit  1884  keine  Dividende  mehr  bezahlt,  die  Gewerbebank  für 
Bohnen  nnd  Mähren  in  Prag,  welche  den  ansehnlichen  Gewinn  des  Jahres  1888  zn  einer 
SauiernngsoperatioD,  an  im  Jahre  1872  erworbenen  nnd  nunmehr  mit  erheblichem  Verluste 
verjünsserten  Kohlenwerken,  verwenden  musste,  der  Credit-  nnd  Hypothekenverein  in  Saaz, 
der  in  Folge  missglückter  Valnta-Speculationen  inzwischen  in  Liquidation  getreten  ist  und 
die  Banea  Commerciale  Spalalina^    welche  durch  eine  Defraudation  schwere  Verluste  erlitt. 

Im  Uebrigen  zahlten  pro  1888  von  43  mit  1887  vergleichbaren  Instituten  15  die 
gleiche,  21  eine  höhere  und  blos  7  eine  kleinere  Dividende  als  im  Voijahre.  Das  Plus 
betrag  in  7  Fällen  je  unter  einem,  in  10  Fällen  1  bis  2  Percente  und  bei  4  Banken 
2  Percente  und  darfiber,  nämlich  bei  dem  Wiener  Bankvereine  und  bei  der  Bank  fär 
Ober-Oesterreich  nnd  Salzburg  je  2  Percente ,  bei  der  Banea  Popolare  in  Trient  2*25  Per- 
oeate  und  bei  der  Banea  Popolare  in  Triest  3*50  Percente.  Beim  Abfall  finden  sich  da- 
gegen 3  der  vorerwähnten  Banken,  welche  überhaupt  keine  Dividende  bezahlten;  sodann 
nahmen  ab  die  Dividenden  der  Galizischen  Actien-Hypotbekenbank  um  200  Percente,  der 
Olmatzer  Handels-  und  Gewerbebank  (derzeit  in  Liquidation)  um  1*00  Percent,  der  Ersten 
Präger  Pfandleih-Ges ellschaft,  in  Folge  einer  vorgenommenen  Capitalserhöhung ,  um  0*50 
Percente)  nnd  der  Triester  Commercialbank  um  0'25  Percente. 

Die  Tantiemen,  welche  bekanntlich  bei  der  Oesterr.-ungar.  Bank  ganz  ent- 
fftlleii,  nahmen  nm  304302  Gulden  oder  60*22  Percente  zu,  und  zwar  zeigt  sich  in  Wien 
ein  am  312.142  Gulden  grösserer,  in  der  Provinz  dagegen  ein  um  7.840  Gulden  kleinerer 
Betrag.  Der  Antheil  der  Tantiemen  an  der  Gesammtvertheilung  hob  sich  im  Jahre  1888 
Ton  3*04  auf  403  Percente. 

Namentlich  waren  es  jedoch  die  Reservefonde,  welchen  der  höhere  Gewinn 
auch  grössere  Zuweisungen  brachte.  Das  Plus  betrug  bei  den  Wiener  Banken  1,051.753 
Gnlden  oder  114*00  Percente,  bei  den  Provinzinstituten  aber  nur  137.153  Gulden  oder 
23  20  Percente,  mithin  im  Ganzen  1,188.906  Gulden  oder  78*53  Percente. 

Von  den  Zuweisungen  entfielen 

1887  1888  Zunahme^  von  1888 

Golden  Gulden  Gulden 

anf  die  ordenUichen  Reserven .   .        1,318.119        1,720.958  402.839 

,     „    Special-Reserven  «...  145.000  929.009  784.009 

„     „    Creditvereins-Reserven    .  50.759  52.817 2.058 

Summe.   .        1,513.878       2,702.784  1,188.906 

Die  ansehnlichste  Erhöhung  trat  demnach  bei  den  Special-Reserven  ein  und  ent- 
fallen von  derselben  500.000  Gulden  auf  die  ausserordentliche  Reserve  der  k.  k.  priv. 
österr.  Länderbank,  350.000  Gulden  anf  jene  der  k.  k.  priv.  österr.  Bodencreditanstalt, 
45.000  Gulden  auf  den  Special-Reservefond  für  den  Immobiliarbesitz  der  k.  k.  priv.  allg. 
Verkebrsbank  und  der  Rest  von  34.009  Gulden  auf  die  Specialreserven  von  3  Provinzbanken. 
Während  pro  1887  nur  9' 10  Percente  der  Gesammtverwendnng  auf  die  Reserven 
entfielen ,  ermöglichte  das  bessere  Ergebniss  des  Jahres  1888  auch  eine  höhere  Dotierung, 
nämlich  mit  13*47  Percenten  des  Ertrages.  In  den  letzten  5  Jahren  wurden  den  Reserven 
sngef&hrt:  von  der  Oesterr.-ungar.  Bank  (1884)  186.909  Gnlden,  von  den  Wiener  Banken 
6,369.727  Gulden  und  von  den  Provinzbanken  3.365.886  Gulden,  also  zusammen  9,922.522 
Gulden ,  wobei  jedoch  eine  Vergleichung  der  jährlichen  Zuweisung  mit  dem  thatsächlichen 
Zuwachse  der  Reserven  aus  mehrfachen  Grfinden  unzulässig  erscheint. 

In  die  Rubrik  ^.Anderweitige  Verwendung**,  welche  pro  1888  einen  um 
355.462  Gnlden  oder  26*67  Percente  grösseren  Betrag  erforderte  als  im  Vorjahre,  fallen 
folgende  Posten: 

1OT7  1888 

Qulden  Gulden 

Gewinnvortrag  auf  das  nächste  Geschäftsjahr 1,081.113  889.638 

Abschreibungen  von  Verlusten,    Dubiosen  und  Realitäten            161.602  477.421 

Beiträge  ffir  die  Pensionsfonde  der  Angestellten  ....             28.242  122.224 
Abschreibung  der  Oesterr.-ungar.  Bank  von  der  Darlehens- 

Bchold  der  beiden  Staatsverwaltungen .  167.317 

Sonatige  Verwendung ,^_^ 61.761  31.580 

Summe.   .        1,332.718  1,688.180 

Im  Ganzen  dürfen  somit  die  Ergebnisse  der  österreichischen  Banken  im  Jahre 
1888  als  recht  erfreuliche  und  die  Situation  derselben  als  eine  consolidiertere  bezeichnet 
werden.  Es  ist  heute  schon  feststehend,  dass  das  Jahr  1889  einen  weiteren,  nnd  zwar  sehr 
erheblichen  Aufschwung  brachte  und  die  Resultate  desselben  die  günstigsten  seit  1872 
»ein  werden.  Ä  Ehrenherger. 


Literaturberichte. 

Numismatik  nnd  historisclie  Statistik. 

Padowan,    La  Mummogtafia  ¥§neziatia, 

fArchivio   Vweto,    PubbL  periodica.   Venedig  1876  ete.  Pars,  Xl—XVIIlJ 

Soweit  nnsere  KenntnisB  der  geBchiclitlicheii  Nnmisiiittik  Italiens  reicht,  best&tigt 
diese  Arbeit  das  ÜDgenGgeode  dieser  WiBseDschaft.  Es  soll  damit  kein  Tadel  gegen  Padovan's 
Arbeit  besonders  ausgesprochen  werden,  welche  im  Gegentheile  die  meisten  dieses  Faches 
an  Vollständigkeit  and  Gründlichkeit  überragt,  unsere  Klage  trifft  yielmehr  die  Wissen- 
schaft der  Nnmismatik  selbst,  welche  noch  so  nngenfigend  in  ihren  Leistungen  ist.  Die 
Numismatik  hat  nicht  ihren  Zweck  in  sich  allein,  sie  soll  eine  Hilfswissenschaft  der  Oe- 
schichte  im  Allgemeinen  nnd  in  ihren  Specialfächem  sein.  Dann  mnss  sie  aber  anch  ratio- 
nellen Anforderungen  eu  entsprechen  wissen.  Sie  scheint  aber  bisher  nur  der  Kunst  und 
ihrer  Geschichte  dienen  gewollt  zu  haben  und  so  genagt  .sie  den  Anforderungen  einer  öko- 
nomischen Geschichte  gar  nicht.  Die  äussere  Erscheinung  der  Mttnze  ist  uns  hier  Neben- 
sache, wir  mflssen  ihre  metallische  Constitution  und  ihre  innere  technische  Besiehung 
wissen.  Eben  das  Tormissen  wir  auch  in  der  so  ausgeseichneten  Arbeit  der  Herrn  Padovan. 
Statt  sie  su  Zwecken  der  historischen  Statistik  benützen  zu  können,  müssen  wir  daher  leider 
mehr  sagen:  warum  sie  uns  nicht  genügen  kann. 

Für  die  iUlienisohe  Wirthschaftsgeschichte  und  Statistik  ist  es  nnumgehbar,  die 
Münzverhältnisse  Venedigs  zu  berücksichtigen.  Durch  seine  Handelsbeziehungen  beherrschte 
es  ökonomisch  einen  immer  grösseren  Theil  Italiens.  Der  Zecchino  war  ein  allgemeines 
Verkehrsgut  wie  der  Fiorino.  Durch  die  richtige  Erkeontniss  seines  Werthes  sind  ganse 
Beihen  von  Daten  in  ihrer  Bedeutung  erschliessbar.  Trotzdem  aber  in  Italien  seit  jeher 
die  Werthe  in  schli esslicher  Rückbeziehnng  zam  Golde  sich  festsetzten,  war  doch  immer 
mehr  das  gangbare  Geld  Silber  geworden.  Es  ist  daher  nicht  möglich,  auch  nur  beiläufige 
Werth-,  resp.  Preisbestimmungen  zu  machen,  und  sie  in  unseren  Valuten  auszusprechen, 
ohne  die  Beziehung  zwischen  Silber  und  Gold  zu  kennen.  Es  ist  richtig,  dass  die  HQnz- 
geschichte  Italiens  eine  staatlich  sehr  besonderte  ist,  allein  schliesslich  sind  doch  gewisse 
Gentren  maassgebend.  Soheisst  es  einen  der  maassgebenden  Factoren  des  italienischen  historisch- 
ökonomischen  Lebens  erkennen,  wenn  wir  die  Marktrelation  zwischen  Gold  und  Silber  in 
Venedig  selbst  wissen. 

Uns  führte  diese  Nothwendigkeit  zu  den  werthvollen  Schriften  Padovan*8.  Wir 
denken  nicht  die  Schuld  zu  tragen,  dass  unsere  Ausbeute  eine  so  unzureichende  wurde.  In- 
dem wir  die  Resultate  unserer  Fotschtfngf  in  der  beigegebenen  Tabelle  darstellen,  zu  welchen 
die  Anmerkungen  wohl  eine  genügende  Erklärung  bieten  d&rften,  müssen  wir  aosdrückllch 
die  Lückenhaftigkeit  und  ünsich'erhett  der  gefundenen  Daten  der  mangelhaften  numismatischen 
Erhebung  zur  Last  schreiben.  Wir  wollen  nur  einige  Ursachen  besonders  bezeichnen  und 
damit  einen  Fingerzeig  der  weitel>eü  duttiiSmatiSchen  Bearbeitung  geben: 

L  Ist  die  Sammlung  der  betreffenden  Urkunden  eine  ungenügende; 

2!  die  Zeit  der  Prägung  der  einzelnen  Münzen  ist  zu  allgemein  angegeben  (nicht 
nach  Jahreszahlen) ; 

3.  das  von  der  Münze  im  Verlaufe  der  Geschichte  der  Republik  benfitite  Mfins- 
gewicht  ist  besonders  kritisch  zur  Darstellung  zu  bringen  nnd  mit  unserem  jetsigen  Münz- 
svstem  in  Vergleich  zu  bringen.  Namentlich  ist  diesf&llig  darauf  zu  verweisen,  dass  die 
Münsmark,  welche  in  verschiedenen  Partes  erwähnt  wird,  unmöglich  stets  ident  sein  kann  ; 

4.  den  ökonomischen  Charakter  einer  Münze  gibt  nicht  ihr  Rohgewicht,  sondern 
ihr  Gehalt.  Es  ist  daher  nnumgehbar,  die  Feinheit  der  Münzen  an  möglichst 
zahlreichen  Stücken  zu  constatieren. 
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TJebftT  die  Tenetianiscbe  Hünse  ist  Folgendes  hier  anznmerkeD :  Yenetiaiiisclie 
MiBSBaebrichten reicheo  nnr  bis  in's  12. Jabrbnndert;  es  ist  sogar  fraglicb,  inwieweit 
Yeoedig  Mber  selbst  Geld  scblng.  1112  ist  der  Bestand  eines  Mflnsamtes  orkandlich  nach- 
weisbar. Früher  hat  nach  urkundlichen  Kachrichten  der  Handelsaosgleich  vielfach  inWaaren 
snd  im  byiantinischen  Gelde  stattgefanden.  Baargeld  war  so  selten,  dass  z.  B.  nach  einer 
Urkande  ans  dem  Jahre  1176  für  ein  hypotheciertes  Darlehen  40  Percente  Zinsen  au  zahlen 
wen.  S«t  1156  werden  die  Münznachrichten  genauer  und  in  Beihen  sich  folgend.  Das 
Geld  ist  theils  Silbergeld :  Marcnccio ,  Denaretto,  Grosso,  Qnartarolo,  theils  Biglione  (gering- 
haltiges Silber).  Die  erste  bekannte  Goldmftnae  ist  der  Zecchino  vom  Jahre  1284.  Die  Währung 
ist  stets  eine  doppelte  bis  an 's  Ende  der  Republik.  Die  Zahl  und  Werthbestimmung  aller 
M&asen  erfolgte  amtlich  mit  bindender  Kraft  (und  zwar  seit  dem  Senats-Decrete  vom 
22.  Mai  1632  bed&rfen  auch  Gold-  und  Silberpreise  des  Einverständnisses  der  Mfinzbehörden 
und  der  teutüa  dtgli  orafi) ;  wie  es  scheint  auch  f&r  den  Handel.  Allerdings  liess  sich  dieser 
aber  nicht  den  Münzzwangsmaassregeln  unterwerfen,  welche  häufig  vorkamen.  Kleingeld 
wurde  immer  viel  gemünzt;  mit  dem  Herrschendwerden  des  imaginären  Geldes  in  Italien 
stftrzt  sich  auch  Venedig  vollkommen  in  diese  Mflnswirren.  Sein  Handel  aber  zwang  es, 
wenigstens  den  Zecchino  unverändert  zu  erhalten,  sowie  es  auch  immer  gesetzlich  Silber- 
coarantmftnsen  von  hohem  Feingehalte  gab. 

Die  MfiUizgesetzgebung  stand  wie  alle  Gesetzgebung  in  Venedig  beim  Consiglio 
maggiore  oder  beim  Doyen  und  dem  Consiglio  minore  und  der  Qnarantia.  Die  Ifünzverwaltnng 
stand  der  Behörde  der  Qnarantia ,  seit  1583  dem  Senate  zu.  Die  Geschäfte  selbst  führten 
Frcwediiore  alla  zecca,  unter  diesen  standen  die  Maestri  in  zecca  und  die  massari  (Münz- 
ferwalter),  letztere  hatten  in  Abtheilungen  getrennt  die  Münzung  von  Gold,  von  Courant- 
tilbcr  und  Kleingeld  zu  besorgen.  Nach  der  Bedeutung  dieser  Münzen  war  die  behördliche 
Ingerenz  eine  verschiedene. 

Wie  aus  den  Partes  ersichtlich,  gaben  die  Gesetzgeber  und  obersten  Verwaltungen 
ihre  Aufträge  meist  nur  sehr  allgemein.  Die  Provveditori  hstten  einen  sehr  ausgedehnten 
eigenen  Wirkungskreis. 

Der  Wechselverkehr  war  schon  frühe  ein  sehr  reger.  Schon  im  14.  Jahrhunderte 
sind  sogar  Wechselbriefe  flscatisch  verwendet.  Urkundlich  sind  Wechselbriefe  zuerst  in 
der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  nachweisbar. 

Auch  dieser  Verkehr  war  mit  dem  Geldverkehr  verbunden,  centralisiert  unter  der 
iu&icht  daivelben  Behörde  und  noch  1727  sagt  der  Senat,  indem  er  tre  DepuUUi  Hraor* 
dinarii  zur  Untersuchung  bestellt:  Non  posssan  darsi  monete  d*oro  e  di  argento^  se  non 
•/  prazao  reale,  e  di  giusto  peso^  si  nel  eommereio  minuto  ehe  neUe  grosse  eomrattaziom^ 
ogni  pagamento  si  a  eseguito  ammodo;  le  eamtiali  interne  o  stran  iere  di  una 
csrta  somma,  saldate  per  banco  giro;  non  si  asportin  verghe^  fondeUi  d^oro  e 
di  argento,  fuorckh  ollenuta  la  eoncessione,  n^  v'abbia  suddito  interessato  ton 
t$eche  estere, 

Anmerkungen  zur  Münz-Tabelle  für  Venedig.  (S.  142). 

1884.  Nach  der  Pars  (Decret)  vom  31.  October  1284  ist  der  neue  Zecchino  = 
18  Groschon,  sowie  nach  der  Pars  vom  2.  Juni  1285  =  40  Soldi  ad  grosses  oder  60  Soldi 
Piccoli.  Soldi  sind  erst  seit  1330  in  Padovan* s  Münzverzeichnung  aufgeführt  Grossi  sind 
aber  schon  für  jene  Zeit  hinsichtlich  ihres  Rohgewichtes  geprobt  auf  42  gr.  v.  —  Diese 
Gfofei  sind  als  hauptsächliches  Silbercourantgeld  anzusehen,  so  dass  grosse  Feinheit  der- 
selben za  vermuthen  ist.  Bei  dem  Abgange  einer  sicheren  Basis  der  Beurtheilung  der  Fein- 
heit des  Mflnzsilbers  selbst  und  mit  Rücksicht  auf  den  späteren  Feinheitsgrad  des 
SUberconrantgeldes  finden  wir  als  Lega  nur  5  Percent  abzuziehen. 

Kach  dem  Beginne  des  14.  Jahrhundert  hat  in  Italien  eine  starke  Schwankung 
des  Silberpreiaes  zn  dessen  Ungunsten  stattgefunden.  Es  ist  wohl  nicht  möglich,  dass  der 
Markt  von  Venedig  sich  dieser  Einwirkung  entzog,  dennoch  fehlt  jede  solche  Nachricht  in 
des  beglaubigten  Auszüge  aus  dem  Buche  der  Provveditori.  Diese  amtliche  Ausfertigung 
▼OBi  22.  Kärz  1703  ist  gezogen  aus  dem  Capitulare  der  Provveditori  in  Cecca,  sie  reicht 
hif  1687,  von  da  ab  hat  Padovan  Savio  Cassier's  Documenti  di  spese  benützt,  wie 
sich  hinaichtlich  der  Werthbestimmung  des  Dinatello  von  1665  ab. 

1399.  Die  Nothwendigkeit  der  Verinderung  des  Nomintlpreises  des  Zecchino  ist 
sehr  begreiflieb.  Durch  die  Pars  ?om  3.  März  1379  war  eine  Herabsetznng  des  Müozgehaltes 
m  6  sÄwere  Danare  per  Mark  eingetreten  (auf  eine  Mark  gehen  nun  15  statt  14.5  Soldi  gr.) 
oder  um  3'45  Percente  mehr.  Dazu  wurde  der  Münze  eine  bedeutende  Freiheit  in  der  Bin- 
kiltung  des  Gewichtes  gegehen.  Ausserdem  war  mit  Pars  vom  16.  December  1371  des  Klein- 
geld (Soldino  nnovo)  in  seinem  Münzgehalte  nicht  unbedeutend  (circa  (8*6  Percente)  ver- 
nindert  worden.  Anch  die  Münzung  des  Grosse  nuovo  mit  36  Gr.  entspricht  dieser  Münz- 
rednction.  Ea  dürfte  sonach  die  WertherhÖhung  des  Zecchino  um  33  Soldi  keine  Relations- 
trböhnng  xnm   Anadrucke  bringen.    Eine  Berechnung    unterblieb   wegen   mangelnder  Daten. 
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Werthverh&lt- 
nisB  nach  der 
Florentiner 
Münze,  resp. 
nach  d.  Werke 
della  Decima  n. 
nach  Soetbeer 
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Berechneter  Werth    Berechnetes 
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men  Feinsilber     Gold  n.  SUber 
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Amtlich  festge- 
BteUter  Werth 
desZecchino  in 
Lire  nod  Soldi 
Ven. 

10  grossi   od. 

40  Soldi  ad 
Gro8ao8od.60 

Soldi  piccoli 

4  Lire    13  S. 

5  Lire 

5  Lire     4  S. 

5  Lire    14  S. 

124  S, 

6  Lire    10  S. 
6  Lire    16  S. 

Gesetsl.  Fein- 
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Zeochino  in 
Grani, 

resp.  Grammen 
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1417  ist  der  Zablwertb  des  Zecchino  neuerdings  erhöht  worden.  Aas  den  von 
PadoTan  mltgetheilten  Daten  ist  eine  Verändernng  der  MttnznngsverhiUtnisRe  nicht  er- 
nditlie]i;  dagegen  ist  anch  nach  den  Nachrichten  über  die  Florentiner  Manie  eine  Relation s- 
iademng  s«  Ungunsten  des  Silbers  nicht  wahrscheinlich. 

1429  nnd  1448.  Anch  fftr  diese  Jahre  besitsen  wir  keine  hinreichenden  Daten. 
Ge^enttber  den  sonatigen  Nachrichten  fiber  den  Znstand  des  Weltmarktes  nnd  der  folgenden 
üftaanng  der  Lira  ist  aber  nicht  anders  ansanehmen,  als  dass  nenerliche  Mönzverringernngen 
die  Wsrthstelgemng  des  Zecchino  veranlassten. 

1478.  Mit  Pars  yom  27.  Mai  1472  wurde  die  Mftnzang  der  Lira  von  31  Karaten 
(124  Gr.)  als  Conrantmttnie  angeordnet.  Es  ist  daher  höhere  Feinheit  ansnnehmen.  Nach 
der  Uebnng  der  venetianischen  M&nzbehörde  ist  in  der  Verordnung  diesfalls  keine  Vorschrift 
enthalten,  welche  die  ausführende  Behörde  usuell  gab.  Der  Soldi  wurde  zu  gleicher 
Zeit  nur  mit  den  Bohgewiobte  von  6  Gr.  gemünzt.  (Pars  vom  31.  August  1499.)  Wir 
fanden  approximativ  nur  6  Percente  als  Lega  in  Abzug  zu  bringen. 

1517/1620.  Inwieweit  die  Mfinzung  der  Lira  sich  unter  den  Nachfolgern  Tron's 
änderte,  ist  nicJit  nachgewiesen.  (Anm.  i,  S.  107,  Tom.  12)  Das  carsierende  Geld  bekam 
aber  in  jedem  Falle  einen  geminderten  Münzcharakter.  Während  der  Soldo  der  Lira  Tro  n 
noch  =  6*2  Gr.  roh  zu  rechnen  war,  ist  der  des  Trentadue-Stöckes  =  4'75  Gr.,  der  des 
Sedid-Stttckes  ^  5*75  und  der  des  Otto  und  da  Quattro-Stückes  =  5*25  Gr.  Diese  Münzen 
Bind  aber  wirkliche  Silbermünzen,  wahrscheinlich  von  etwas  mehr  geminderter  Feinheit.  In 
keinem  Falle  sind  daher  Anhaltspunkte  gegeben,  welche  aus  der  Erhöhung  des  Zahlwerthes 
anf  eine  Erhöhung  der  Relation  zu  Gunsten  des  Goldes  schliessen  lassen  würden,  welche 
auch  nach  Soetbeer*B  Nachrichten  für  1517  nicht  zu  vermuthen  wäre.  Vielleicht,  dass 
eben  Veränderungen  im  Münzgehalte  die  Ursache  waren,  warum  zweimal  unter  der  Regierung 
desselben  Dogen  Leonhard  Loredan  (1501 — 1521)  der  Zahlwerth  erhöht  wurde;  für 
1520  würde  f ndess  die  Einwirkung  einer  Erhöhung  des  Goldwerthes  nicht  ausgeschlossen  sein. 

15^.  Seit  1517  erhöhte  sich  der  Zahlwerth  der  Zecchine  um  1  Lire.  Verän- 
derungen in  den  Münzungen  des  Silbers  sind  keine  ersichtlich.  Es  dürfte  daher  die  letzte 
Steigerung  wohl  auf  Veränderungen  der  Edelmetallmarktlage  zurückzuführen  sein.  Wie  ans 
der  Pars  vom  15.  Mai  1528  hervorgeht,  hatte  die  venetianische  Regierung  zugleich  Gold- 
bedarf wegen  ihrer  Kriegsuntemehmungen.  Unter  dem  Dogen  Grimani  (1521 — 1523) 
wurde  zum  ersten  Male  die  Osella  gemünzt.  Sie  ist  gewiss  (als  Ehren-Medaille)  von  grosser 
Peinheit,  in  keinem  Falle  würden  aber  ihre  Elemente  auf  eine  Relation  von  über  1:11 
«eisen;  sie  ist  Übrigens  keine  eigentliche  Münze. 

1568.  Mit  Pars  vom  7.  Jänner  d.  J.  wurde  „mitRück  sieht  auf  den  grossen 
Siiberwerth  der  Münze  für  Staats-  nnd  Privatrechnnng  und  bei  Aussicht  auf 
weiteren  Zufluss  von  Silber**  die  Mfinzung  von  Silber-Ducaten  (Ducaio  d'argento,  antico^ 
Dueatone)  angeordnet.  Derselbe  sollte  den  Zahlwerth  von  124  Soldi  haben.  Nach  den  von 
Padovan  für  verlässlich  gehaltenen  Proben  betrug  sein  Rohgewicht  628— 632  Gr.,  wornach 
auf  den  Soldo  etwas  über  5  Gr.  entfielen,  nach  Zon  aber  651  Gr.,  was  genau  dem  früheren 
Gewichte  des  Soldo  entspräche.  Es  sollte  aber  durch  diese  Mfinzung  an  dem  bisherigen  Mönz- 
System  nichts  geändert  werden.  Allein  gegenüber  der  thatsächlichen  Nachweisung  kann  wohl 
eine  Vermuthnng  umsoweniger  Gewicht  finden,  da  dann  die  zu  berechnende  Relation  eine 
übermässige  sein  würde  (1  :  1226).  Die  Feinheit  sollte  gleich  sein  der  des  Mocenigo,  was 
die  Erhaltung  der  Feinheit  des  Courant-Münzsil  bers  seit  1474/1476  bedeutet. 
Dieser  Mocenigo  ist  1  Lira,  deren  Gewicht  von  Padovan  nicht  constatiert  werden  konnte; 
•le  soll  aber  sehr  gutes  Geld  (astai  bona  moneta)  gewesen  sein.  Auch  mit  Röcksicht  auf  die 
Legierung  noch  im  18.  Jahrhundert  Hesse  sich  ein  höherer  Abzug  als  von  5  5  Percente  auf 
die  Lega  nicht  rechtfertigen.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  sich  nun  schon 
die  Wirkung  der  amerikanischen  Silberminen  einstellt.  (Vgl.  Neapel.) 

1573.  In  die  Zeit  der  Regierung  des  Dogen  Alvise  v.  Mocenigo  (1570—1577) 
und  seines  Vorgängers  fällt  der  cyprische  Krieg.  Er  hatte  Münzunordnuogen  und  Ver- 
schlechterungen in  Venedig  zur  Folge.  Derart  war  die  Gazzete  (1568),  welche  in  der  Stadt 
ZwangSGurs  hatten  und  deren  Mfinzeinlösung  suspendiert  war.  Anch  die  Stücke  da  Quaranta 
und  Venti  (Soldi)  waren  unterwerthig.  Es  sollten  aber  für  den  Handelsverkehr  die  regel- 
mässigen Courant-Münzverhältnisse  bestehen  bleiben.  Bringt  man  den  erhöhten  Zahlwerth 
des  Zecchino  mit  den  Münzverhältnissen  des  Ducato  in  Verbindung,  so  ergibt  sich  eine 
Relationssteigerung.  Es  scheint  diese  Annahme  richtiger  als  jene  der  Wirkung  der  Münz- 
Verschlechterung.  Denn  nach  den  von  Soetbeer  a.a.O.  S.  126  aus  italienischen  ökono- 
mischen Schriftstellern  (Scaruffi,  Serra,  Montanari)  angezogenen  Daten,  dass  Ende 
der  Siebziger  Jahre  des  16.  Jahrhunderts  die  Relation  von  1:  12  schon  die  gewöhnliche 
war.  Serra  findet  sie  1613  noch  die  regelmässige,  welche  sich  örtlich  in  etwas  erhöhte 
oder  minderte.  Erst  im  letzten  Viertel  des  17.  Jahrhundert  stieg  sie  bis  1  :  14^/«.  Man 
findet  dort  als  Ursache  den  Handel  mit  der  Levante  angegeben,  wo  das  Gold 
thesanriert  werde,  ein  Umstand,  der  sich  dann  in  Venedig  umsomebr  fühlbar  machen 
mosste.     Sa  kann  aber  wohl   keine  Frage  sein,    dass  eben   der   gegentheilige  Ueberfluss  an 


14  6  Literatnrbericlite. 

Silber  nur  dnrob  die  amerikaniscliei)  Minen  ennögliclit  wnrde.  Bs  ist  anch  wohl  nicht  an- 
ders möglich,  als  dass  diese  Einwirkungen,  welche  nnn  schon  auf  den  pausen  nördlichen 
Continent  sich  erstreckten,  nun  auch  schon  im  Handel  allgemein  maasagebend  wurden. 
Die  Frage  specieller  italienischer  Preisgestaltnngen  in  Folge  des  Sinkens  der  ökonomischen 
Bedeutung  Italiens  wird  dadurch  nicht  berührt.  Jedenfalls  konnten  sie  im  internationalen 
Handel  nicht  in  specielle  Erscheinung  treten,  noch  denselben  bestimmen. 

1594.  Die  gemehrte  Ausmünzung  schweren  Silbergeldes  dauert  fort.  Unter  dem 
Dogen  Nikolaus  da  Ponte  (1578—1585)  wurden  die  Giustina  maggiore**  oder  ^Da  160 
Soldi''  mit  dem  Rohgewichte  von  678  Gr.  und  der  Scndo  d*argento  per  140  Soldi  mit  612  Gr. 
Rohgewicht  gemünzt.  Beide  sind  vollwerthige  Münzen,  wir  können  daher  auf  die 
Lega  nur  die  in  späterer  Zeit  noch  in  der  venetianischen  Münze  übliche  von  cfrca  5'5 
Percente  berechnen.  Unter  P.  Cicogna  (1585—1595)  wurde  die  Ginstina  minose  zu  124 
Soldi  (Dacatone)  gemünzt,  welche  mit  540  Gr.  roh  geprobt  wurde.    Die  Wertheinheit  dieser 

„„  ,  ,     .  , ^      „,  ,.       ,  .  .       4-225,    4*3714.    43548        ^  ,,   roh     .^  _ 

Münzen  ist  nicht  vollkommen   die   gleiche:  -TTrrir — j—m .  , ,  ,,q  per  Soldo-^-r- ;  für  Lega 

4*0*7,      4*lö,      4*11äö  lein 

haben  wir  nur  5*5  Percente  in  Abzng  gebracht. 

1608.  Es  ist  von  Interesse  zu  bemerken,  dass  das  Geldstück  zu  124  Soldi  1561 
mit  628-651  Gr.,  1585—1594  mit  540  Gr.  und  nun  1595—1605  mit  576  Gr.  roh  gemünzt 
wnrde.  Mit  Pars  vom  25.  October  1608  war  die  Mönzung  von  Gold-Ducaten  angeordnet 
worden,  welche  den  Silber-Ducaten  an  Werth  gleich  sein  sollten  (6  Z.  4  s.].  Es  sollte  damit 
namentlich  erreicht  werden  zu  ^ttahilire  quella  osservanza  della  proportione, 
ehe  ai  deve  procurare  fra  Voro  et  Vargento^,     Dieser  Gold-Ducato  sollte  vollkommen 

60 
fein  sein,  gleich  dem  Zecchino  und  im  Werthe  und  Gewichte  y^  desselben;  sein  Rohgewicht 

100 
ist  41  Gr.  (nach  genauerer  Rechnung  sollte  es  40*65  Gr.  sein).  Es  wäre  also  hier  eine  sehr 
gute  Gelegenheit,  die  von  der  Münze  geplante  Relation  exact  zu  erkennen.  Es  sind  nun 
zwar  solche  Silber-Ducaten  von  1595—1605  erhalten,  aber  leider  nur  auf  ihr  Rohgewicht 
geprobt.  Es  dürfte  der  Feinheitsgehalt  aber  wohl  schon  damals  nicht  mehr  der  ge- 
wöhnliche der  Conrantmünzen  gewesen  sein,  denn,  wenn  wir  nur  5*5  Percente  als  Lega  in 
Abzug  bringen,  blieben  noch  immer  544  Silbergrani  gegen  41  Goldgrani,  was  einer  Relation 
von  1  :  13*26  gleichkäme.  Eine  solche  wäre  aber  eine  übermässige  Herabdrücknng  des  Silber- 
preises gewesen  und  nicht  «eine  Stabilisierung  der  Proportion** ,  welche ,  wie  wir  schon 
hörten,  damals  allgemein  in  Italien  mit  circa  1  :  12  angenommen  wurde.  —  Es  scheint  da- 
her der  nnter  dem  Dogen  L.  Donä  (1606—1612)  gemünzte  Zecchino  d*argento  mit  den 
geprobten  Rohgewichte  von  868  Gr. ,  welche  dem  Gold-Zecchino  entsprechen,  daher  gleich 
10  L.  15  S.  war,  eine  viel  richtigere  Münztype  dieser  Zeit  zu  sein.  Leider  kennen  wir  nicht 
die  Pars,  auf  Grund  deren  letztere  Münzung  erfolgte,  offenbar  wollte  der  Senat  damit  den 
Plan  der  Werthausgleichung  zwischen  Gold  und  Silber  weiterführen. 

1688.  Die  Wertbbestimmung  des  Zecchino  wird  definitiv  eine  den  neuzeit- 
lichen Verhältnissen  entsprechend  erhöhte.  Ueber  den  Charakter  des  Silber-Cour  an  t- 
Geldes  sind  uns  keine  neue  Daten  gegeben.  Wohl  aber  ist  bemerkens werth,  dass  auch  in 
Venedig  im  17.  Jahrhundert  die  verderbliche  Uebung  eintrat,  dem  Bedürfnisse  des  Ver- 
kehres  in  so  grosser  Menge  Kleingeld  mit  imaginärem  Werthe  anzuweisen.  So  wird  im 
Jahre  1619  die  Münzung  von  1,  2  und  3  Soldlstücken  aus  Silber  angeordnet  mit  25  Percent 
Legierung.  Dabei  war  so  grosser  Baargeldmangel,  dass  bei  Strafe  verboten  wurde,  mehr 
als  5  Percente  in  Kleingeld  zu  geben.  Diese  Uebung  wird  fortgesetzt  und  findet  1643  sogar 
eine  ausführliche  Rechtfertigung  durch  die  Münze.  Es  ist  nun  eine  offene  Frage,  welchen 
Sinn  die  Steigerung  des  Werthes  des  Zecchino  um  fast  50  Percente  hat.  Denn  ,  wenn  auch 
zweifellos  dabei  die  etwa  eintretende  gewaltige  Relationsveränderung  ein  Factor  war,  so 
konnte  er  nie  einen  solchen  Effect  hervorrufen.  Bei  der  Relation  von  1  :  14  würde  sich  der 
Werth  des  Zecchino  d'oro  gegen  den  Zecchino  d'argento  nur  auf  12L.  8S.  erhöht 
haben.  Es  musste  daher  wohl  entireder  der  Gehalt  des  Courantgeldes  sich  geändert  oder 
das  umlaufende  schlechte  Geld  bestimmend  gewesen  sein.  Eine  Aufklärung  hierüber  gibt 
die  später  erörterte  Pars  von  1665. 

1648.  In  Folge  des  erwähnten  Gutachtens  der  Münze  wurde  am  11.  December 
1643  die  neuerliche  Münznng  von  bedeutend  unterwerthigem  Gelde  angeordnet,  welche  dem 
Fiscus  3V«  Percente  eintragen  sollte.  Ein  Anhalt  für  die  Beurtheilung  des  Edelmetallmarktes 
ist  nicht  gegeben.  Aas  einem  Berichte  des  Münzamtea  vom  Jahre  1645  ist  zu  entnehmen, 
dass  die  Unterwerthigkeit  der  Münze  circa  20  Percente  betrug,  selbst  bei  Stücken  bis 
72  Soldi  Nominal.  Im  Jahre  1660  führte  die  venetianische  Münz-Unordnung  sogar  zn  Be- 
schwerden der  kais.  Regiernug  wegen  Störung  des  Handels  in  Kärnten,  Krain  und  Steiermark. 

1665.  Von  grosser  Wichtigkeit  für  die  Erkenntniss  der  Münzverhältnisse  aller 
folgenden  Zeiten  der  Republik  ist  die  Pars '  vom  3.  Juni  1665 ,  mit  welcher  die  Münznng 
des  neuen  Silber-Ducaten  „ducatello'*  angeordnet  wurde.  —  Auch  dieser  sollte,  obschon 
Courantgeld,  mit  geminderter  Feinheit  gemünzt  werden.  (Di  liga  peggio  200  per  marea^ 
Er  sollte  im  Zahlwerthe  an  die  Stelle  des  Dacatone  treten,    welcher  ursprünglich  124  Sold! 
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werth  war.  „Zra  neeesstiä  d^egvilibrire  Vargento  eon  Voro^  con  quella  proportione^  che  $i 
pratiea  nelP  altre  piatze^  führt«  sogleich  zur  Erhöhoog  des  Zahlwerthes  des  Silber^Scndo 
auf  9  L.  12  S.  (fHlher  7  Lire)  und  des  Dncttone  (früher  6  L.  4  8.)  anf  8  L.  10  8.  Damit 
ist  wohl  anch  einige  Anfkl&rang  Aber  die  hinsichtlich  der  Werthbestimmnngen  der  Jahre 
1638  nnd  1643  von  uns  erhobenen  Fragen  gegeben.  Es  scheint  damals  die  Mfinz-Unordnnng 
zügellos  geherrscht  an  haben,  so  dass  das  Silber-Conrantgeld  ans  dem  Verkehre  verschwand. 
Erst  mit  dem  Versnche  einer  Nen-Ordnnng  zeigte  sich  wohl  die  Möthignog,  eine  nene 
Werthbestimmnng  fttr  dieses  Conrantgeld  höherer  Feinheit  yorznnehmen.  Hit  Zogmndelegnog 
darselben  ergibt  sich  die  Proposition,  welche  die  nene  Behörde  vor  Angen  hatte.  In  dieser 
Pars  ist  der  Preis  der  Unze  Silber  mit  9  L.  8  8.  6  D.  angegeben. 

Wenn  wir  Padovan's  weitere  numismatische  Nachrichten  richtig  verstanden, 
blieb  der  Ihicatello  von  1665  ab  eine  in  ihren  wesentlichen  Verhältnissen  nnverftnderte 
Mflnze.  Vom  2.  Viertel  des  18.  Jahrhunderts  an  erscheint  nns  das  wohl  zweifellos,  da  nns 
anch  sonstber  positiv  die  endliche  Stabilisiemng  der  venetianischen  W&hrnng  bekannt  ist; 
f&r  die  Zeit  von  1665  bis  dahin  ist  diese  Annahme  wohl  eine  Hypothese,  eine  Snpposition. 
Wenn  wir  aber  anch  nnr  negative  äussere  Orfinde  fftr  deren  Richtigkeit  zu  erbringen 
vermögen,  so  wird  sie  wohl  durch  den  Verlauf  der  Wertbbestimmung  wahrscheinlich 
gemacht.  Es  sind  nnr  vereinzelte  Jahre,  welche  diesfslls  Zweifel  zulassen  und  können  da 
nicht  besondere  Thatsachen  gewirkt  haben? 

Unserer  tabellarischen  Berechnung  liegen  folgende  Daten  zu  Grunde,  welche  wir 
ans  Noback,  Münz-,  Mass-  nnd  Gewichtsbuch,  8.  1023,  gezogen  haben. 

1.  Der  Zecchino  d*oro: 

gesetzlich  bis  1797:  nach  französischer  Probe: 

Bohgewicht 3-4945  34749 

Feinheit 993.056  997.316 

Feingehalt 3*4702  3*443 

Zahlwerth 9*6819  D.Rm.  9*6060  D.Bm. 

2.  Scudo  della  croce  d*argento: 

gesetzlich  (1773):  geprobt  in  Deutschland  1680: 

Bohgewicht 317792  — 

Feinheit 947.917  944 

Feingehalt 301240  29*6469 

Gesetzlicher  Zahlwerth .   .  12*/g  L.  pico.  — 

Geringster  Zahlwerth     .   .  5*4223 D.Bm.  5*3364 D.Bm. 

3.  Dncatone  o.  Ginstina: 

gesetzlich:  englisch  geprobt: 

Bohgewicht 27*9491  27*2156 

Feinheit 947.917  die  gleiche 

Feingdialt 26.4935  25*7981 

Geaetslicher  Zahlwerth  .    .                  HL. pico.  — 

Geringster  Zahlwerth    ..           4*7688 D.Bm.  4*6437 D.Bm. 

4.  Ducato  d'argento  —  .Dncatello*: 

gesetzlich :  französisch  geprobt : 

Bohgewicht 22*7734  22*6269 

Feinheit       826.389  815.972 

Feingehalt 18*8197  18*4629 

Gesetzlicher  Zahlwerth  .   .  8  L.  pico.  — 

Geringster  Zahlwerth     .   .  3*3875  D.  Bm.  3  233 

Wir  mtkssen  noch  bemerken,  dass  wir  in  diesem  Falle  die  Mttnzen  gegenseitig 
nach  ihMm  gesetzlichen  Gewichte  rechneten,  weil  uns  eben  das  mfinzamtliche  Ver- 
halten nachmweisen  schien.  Dr,  Ign,  Oruber. 


Dr.  Alexim  Markt w:  Das  Waohttbin  der  BevStkenag  aad  die  Eatwlokehiag  der  Aae- 
aad  Etawaaderaagea,  Ab-  aid  ZuzBge  la  Preaaeea  aad  Preaeseas  elazeliea  Proviazea, 
Bezirkea  aad  Kreisgrappea  voa  1824—1885.  (Fr.  J.  Neumaan's  Beiträge  zur  Geschichte 
der  Bevölkerung  in  Deutschland  seit  dem  Anfange  dieses  Jahrhundertes.  Bd.  IlL)    Tfibingen, 

Laupp,  1889.  8^  XVI  u.  218  S. 

Der  vorliegende  Band  der  bevölkemngsgeschichtlichen  Beiträge  Nenmann's  tiikgt 
dem  vorher  erschienenen  gegenflber,  welchen  ich  gleichfalls  Gelegenheit  hatte  an  dieser 
Stelle  zu  besprechen,    ein    vollständig   verschiedenartiges  Gepräge,    und   beschränkt   sich 


148  Literatnrbericbte. 

geradezQ  ganz  auf  eine  allerdings  änsserst  peinlioli  und  sorgsam  dnrehgef&hrte  Tabelle n- 
arbeit,  etwa  naoh  Art  einer  sieb  absichtliob  streng  an  den  Ziffern  haltenden  amtlichen 
Bearbeitung  einer  Volkssählnng  oder  von  Nachrichten  fiber  Bevölkerungsbewegung.  Das 
hauptsächliche  Verdienst  der  Schrift  liegt  somit  unleugbar  in  dem  von  Neu  mann  vor* 
bereiteten  Tabellenmateriale.  Gans  vornehmlich  gilt  dies  von  dem  I.  Theile,  welcher  von  der  Zn- 
nähme  der  Bevölkerung  im  Staate  und  seinen  einzelnen  Gebietttheilen,  von  der  Geburten-  und  Sterbe- 
ziffer in  der  Periode  1824 — 1885  und  ihren  Abschnitten  handelt.  Man  kann  ja  gewiss  das  ürthml 
unterschreiben,  welches  Neu  mann  selbst  seinem  Schüler  Markow  im  Vorworte  mitgibt  und 
in  welchem  er  die  „Umsicht  und  besonders  anerkennenswert  he  Aundauer  und  Bnergie**  des- 
selben rühmlich  hervorhebt;  aber  es  taucht  doch  der  Zweifel  auf,  ob  in  dieser  tabellarischen 
Arbeit  eigentlich  die  Aufgabe  privater  statistischer  Thätigkeit  liege,  umsomehr,  als  auch 
die  internationalen  Vergleichnngen  nunmehr  schon  in  den  Wirknogakreis  der  guten  stati- 
stischen Aemter  eingezogen  worden  sind,  und  als  die  Verwerthung  des  Ziffermateriales  sich 
doch  zumeist  nur  in  einer  Paraphrase  desselben  erschöpft  und  nur  selten  zu  Conclutionen 
von  weitreichender  Bedeutung  erhebt.  —  Dagegen  gelangt  wohl  der  II.  Theil,  welcher  die 
Erörterung  der  Aus-  und  Einwanderungen,  Zu-  und  Abzüge  im  Staate  und  seinen  Gebiets- 
theilen,  sowie  den  Zeitabschnitten  der  Periode  1824 — 1885  enthält,  zu  einer  gewissen,  der 
Verwaltnngsatatistik  gegenüber  selbständigen  Bedeutung.  Es  wird  nämlich  in  diesem  Tbeile 
durch  Berechnung  des  Geburtenüberschusses,  respective  Sterblichkeitsttberschusses  und  Ver- 
gleichung  dieser  Ziffern  mit  den  Ergebnissen  der  Volkszählangen  anf  die  in  den  Zwischen- 
zeiten je  zweier  Zählungen  nothwendigerweise  stattgehabte  Mehrauswanderung  oder  Mehr- 
einwandemng  geschlossen.  Diese  Operation  wird  conseqnent  und  allerdings  mit  grösstem 
Fleisse  durch  die  ganze  Periode  nnd  ihre  Abschnitte,  sowie  durch  das  Staatsgebiet  und 
dessen  Theile  hindurch  fortgeführt.  Doch  dürfte  es  auch  hier  wieder  gerechtfertigt  sein, 
den  Haoptwerth  der  Arbeit  in  der  Materialiensammlang  zu  suchen.  Durch  die  Ergebnisse 
der  Vergleichnng  der  Geburtenüberschüsse,  respective  Sterblichkeltsüberschüsse ,  und  die 
Volkszunahme  zwischen  den  einzelnen  Zählungen  gelangt  Markow  allerdings  mit  Recht 
dazu,  die  gegenwärtige  Ein-,  resp.  Auswanderungsstatistik  für  vollkommen  unzureichend  und 
wohl  noch  vielfach  anfechtbar  anzosehen.  Durch  seine  Darstellang  erlangen  wir  aber  auch 
Einblicke  in  die  interne  und  externe  Bevölkerongsverschiebung ,  welche  bisher  noch  von 
keiner  Seite  zu  geben  versucht  worden  und  welche  deshalb  einen  gewissen  selbständigen 
Werth  beanspruchen.  In  diesem  Theile  dürfte  auch  das  Interesse  begründet. liegen,  welches 
gerade  mit  Rücksicht  auf  die  gegenwärtigen  Aaawanderungs-  und .  Colonisationsverhältais^ie 
des  Deutschen  Reiches  dem  Buche  entgegengebracht  werden  .kann.  Und,  gerade  mit  Bück- 
sicht anf  diese  Neuheit  der  Angaben  kann  es  nur  als  erfreulich  bezeichnet  werden,  wenn 
der  Heransgeber  in  seinem  Vorworte  ankündigt,  dass  diese  Darstellung  der  Ab-  und  Zuzüge 
noch  nicht  als  abgeschlossen  anzusehen  sei ,  sondern  anch  noch  auf  andere  als  die  im  vor- 
liegenden Bande  bearbeiteten  Provinzen  ausgedehnt  und  mit  specieller  Unterscheidung  von 
Stadt  und  Land  und  der  beiden  Geschlechter  in  Angriff  genommen  werden  soll. 

Durch  die  Behandlung  der  Ab-  und  Zuzüge  auf  die  genannte  Weise  wird  der 
Gedanke  thatsächlich  sehr  nahe  gelegt,  dass  die  Verwaltungsstatistik  wohl  eine  Lücke 
aufweise,  indem  sie  sich  die  gesammte  Beobachtung  der  Migrationserscheinungen  als  solcher 
entgehen  lässt  und  sich  mit  den  wenigen  Nachrichten  über  überseeische  Auswanderung, 
über  Naturalisationen  und  Entnationalisierungen  begnügt.  Allerdings  ist  hierbei  die  grosse 
Schwierigkeit  zu  überwinden ,  dass  die  Migrationen  als  innere  und  als  Bewegnugserschei- 
nungen  selbst  (nicht  als  Effect  derselben)  nur  fixiert  werden  könnten,  wenn  eine  Evidenz- 
haltung  der  Bevölkerung  durch  ein  fortlaufend  rectiflciertes ,  gemeindeweise  geführtes 
Populationsbuch  erfolgt,  was  den  Einrichtungen  der  meisten  Staaten  fremd  ist.  Ferner  wäre 
es  wohl  erforderlich ,  statt  der  einfachen  Ziffer  der  Ein-  oder  Ausgewanderten ,  respective 
Ab-  und  Zugezogenen  ,  endlich  zu  einer  Auseinanderlegung  derselben  nach  den  wichtigsten 
Momenten  als  (abgesehen  von  Geschlecht,  Alter,  Beruf,  was  bezüglich  der  externen  Wande- 
rungen theilweise  schon  notiert  wird)  noch  nach  Heimatsort,  Ursache  der  Wanderung, 
Auszugszeit,  Niederlassungsdauer,  Häufigkeit  des  Niederlassungswechsels  u.  s.  f.  zu  gelangen. 

K  MUehler. 


Druck  von  QoUlieli  GiaUl  A  Coin|i.,  Wien,  I..  AaKuatin^r*traa«r  12. 


Abhandlungen. 


Die  überseeische  österreichische  Auswanderung 

in  den  Jahren  1887  und  1888. 

Von  Dr.  Ferdinand  Schmid. 

Als  Grundlage  für  die  statistischen  Nachweisungen  über  die  überseeische 
österreichische  Aaswanderong  während  der  Jahre  1887  und  1888  dienen  ebenso 
wie  fUr  das  Jahr  1886  ^)  die  auswärtigen  Pablicationen  über  die  Beförderung 
österreichischer  Auswanderer  in  die  überseeischen  Länder,  insbesondere  die  statisti- 
soheo  Berichte  der  Städte  Hamburg  nnd  Bremen  und  die  Vierteljahrsberichte  des 
statistischen  Bureaus  im  Treasury  Department  zu  Washington,  sowie  die  Erhebungen 
der  k.  und  k.  österreichisch  •  ungarischen  Consularämter  in  den  wichtigsten  Aus- 
wanderungsplätzen  über  den  Antheil  der  österreichischen  Staatsangehörigen  an  der 
AuBwanderungsbewegung.  Hierzu  kommen  dann  noch  einige  tabellarische  Nach- 
Weisungen  mehrerer  südamerikanischer  Staaten  über  die  dortige  Einwanderungsbe« 
wegungy  weiche  von  den  Regierungen  dieser  Staaten  für  die  Zwecke  der  vorjährigen 
Pltriser  Weltausstellung  zusammengestellt  uod  der  statistischen  Gentral-Commission 
durch  Yermittlung  des  k.  und  k.  Ministeriums  des  Aeussem  zugänglich  gemacht 
worden  sind. 

Von  Hamburg  aus  wurden  in  den  Jahren  1887  und  1888  8.680, 
beziehungsweise  13.784  österreichische  Auswanderer  befördert,  und  zwar 

1887  1888 

nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika     .  8.351  Isi^OS 

„  Britisch-Nordamerika 33  *      78 

n  Mexiko  und  Central-Amerika 8  1 

,  Brasilien 90  209 

n  Argentinien 151  144 

yf  anderen  sfidamerikanischen  Staaten  ...  44  39 

9  Australien 1  — 

;.  Aftrika 2  lO; 

Ueber  Bremen  sind  in  den  beiden  Jahren  1887  und  1888  10.808, 
beziehungsweise  10.495  Oesterreicher  ausgewandert,  und  zwar 

1887  1888   ' 

■ach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  10.717  10a$54 

„     Brasilien 54  373 

.     den  La  PlaU-Staaten 24  47 

„     Australien 13  10 

„     Ostindien —  10 

.     Afrika —  1 

^)  SUtistische  Monatschrift.  XIV.  Jahrg..  S.  39  ff. 
StatistlMke  Monatwshrift.  1S90.  1 1 
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Ueber  die  erwähnten  zwei  Häfen  haben  eomit  in  den  genannten  zwei 
Jahren  ll#.488,  beziehnngsweise  24.279  Oesterreicher  ihre  Heimat  verlassen.  Die 
Ziffer  des  Jahree  1888  nt  die  böchBte^  welche  in  dem  verflossenen  Decenniom 
überhaupt  erreicht  warde;  es  kommt  ihr  nnr  noch  jene  dea  Jahres  1881  nahe. 
Denn  ee  wnrdei]  österreichische  Auswanderer  befördert 

kn  JflJii'^  nberHtmbnre         über  Bremen  zosammen 

"^3^4* 1.Ö87      '             4508      '  6^395 

1880 6.807                 13.786  20.593 

1881 11.518                  12.741  24.259 

1882 7.634                   9.737  17.371 

1883 8.883                   9.968  18.851 

^_       1884 11.206                   9.352  20.558 

1885 8.837                   7.260  16097 

1886 12.271                   6  654  18.925 

1887 8.680                 10.808  19.488 

1888 13.784                 10.495  24.279 

Hiermit    steht  die  Thatsaohe  im  Einklänge,  dass  die  österreichische  Ein- 

wandemng  nach  den  Vereinigten  Staaten    fiich    in    den  Jahren  1887    nnd 

1888  gegenüber  den  Vorjahren  neuerdings  gesteigert  hat.  Nach  den  Vierteljahrs- 
berichten  des  statistischen  Bureaus  von  Washington  sind  in  diesen  Jahren 
24.786,  beziehungsweise  28.809  Oesterreicher  nach  Nordamerika  eingewandert. 
Hiervon  waren 

männlichen                    weibllehen 
G  e  8  c  h  1  e  0  h  t  e  ■ 

im  Jahre  1887 16.203  ^  a583 

„       „      1888 18.994  9.815 

nnd  standen 

im    Jahre 
im  Alter  /  »^  «s 

* ^ '  1887  1888 

von  unter  15  Jahren ^^39^  4^377^ 

„     15—40  Jahren 17.368  21.674 

„    40  Jahren  nnd  darfiber     .    .  2.579  2.758 

Auch  diese  Ziffern  sind  die  höchsten,  die  bisher  erreicht  worden  find. 
Neuestens  scheint  zwar  die  Einwanderung  der  Angehörigen  der  diesseitigen  Reichs- 
hälfte  nach  Nordamerika  im  Rückgänge  begriffen  zu  sein,  da  für  das  Jahr  1889 
nach  einer  vorliegenden  Notiz  nnr  26.431  österreichische  Einwanderer  registriert 
wurden.    Dagegen  hat  wiederum  die  Zahl  der  ungarischen  Einwanderer  im  Jahre 

1889  erheblich  zugenommen ,  indem  dierelbe  von  12.856  Personen  des  Jahres 
1888  auf  15.743  gesliegen  ist. 

Es  dürfte  des  Interesfes  nicht  entbehrtn,  bei  dieser  Gelegenheit  einen 
knnen  Rückblick  auf  die  österreichische  Einwanderang  nach  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  zu  werfen ,  nnd  seien  zu  diesem  Zwecke  die  hierüber  vor- 
liegenden Angaben  des  statistischen  Amtes  in  Washington  hier  zusammengestellt: 

T.u,      Zahl  der  Ein-        »oKi.      Zahl  jder  Kin-       jahy.     Zi^hl  der  Ein-        y^i,,      Zahl  der  Ein- 
i^         Wanderer  ^      i^         Wanderer   ^       >i^         wanrferer  ^       i^      ^  wanderer  ^ 

1861  .  .  4§  '      1869 .  .  2^523  .       1877..  ..  .    4^76  .  1885 .  .  16.456 

1862 .  .  94  1870 .  •  5.283  1878 ....    4.F81  .  .     1886 .  .  22.006 

1863 .  .  57  1871  .  .  4770  1879 .    .      6.259  1887  .  .  24.786 

1864.  .  190  1872.  .  5.100  1880.   .     18.252  1888.  .  28.809 

1865 .  .  100  1873  .  .  6.943  1881  .   .    21.437  1889  .  .  26.431 

1866.  .  48  1874.  .  6.891  1882.   .     18.315 

1867  .   .     667  1876  .   .      6.039  1883  .   .     17.928 

1868  .   .     387  1876  .   .      6.047  1884 20.688  . 

Die  österreichische  Einwandercng  in  die  Vereinigten  Staaten  beginnt 
nach  den  vorstehenden  Ziffern  zu  pchliessen,  erst  mit  dem  Jahre  1869  eine 
gewisse  Rolle  zu  spielen,  ihre  steigende  Bedeutung. datiert  ertit  deit  dem  Jahre 
1880.     Im  Einzelnen   wird  man  freilich  gut  thun^  die  bis  zom  Jahre  1885  aus- 
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gewieaeaen  Ziffern  mit  Yorsiidit  su  behandeln ,  denn  die  Nachweisangen  über  die 
Natimi&litftt  der  Einwanderer  entbehrten  bis  dahin  anerkanntermaesen  der  wttnschens- 
werthen  Znyerlissigkeit.  Sie  wnrden  den  besonders  bei  englisoben  Dampfsohiffahrts- 
gtwillerhsften  meist  liööhst  mangelhaften  Schiffemanifesten  entnommen  nnd  ins- 
bMOttdere  die  Dentscb-Oest erreicher  vielfacli  als  Deutsche  registriert.  Mit  den 
EfttwandererB  ans  Böhmen  und  Ungarn,  die  nor  oder  Torzngsweise  dentsch 
spfmohen,  mag  das  ebenso  gewesen  sein.  Ausweispapiere  wurden  nicht  verlangt.^) 
Die  gesonderte  Nachweisnng  der  aus  Böhmen  stammenden  Auswanderer 
ist  die  einzige  Detailangabe  über  die  Herkunft  der  österreichisciiein  .Auswanderer 
ans  den  einzelnen  österreichischen  Kronländern,  welehe  die  Eingangs  erwähnten 
statistischen  Berichte  enthalten.  Von  den  in  den  Jahren  1887  und  1888  über 
Hamburg  beförderten  Österreichischen  Auswanderern  waren  2.850,  beziehungs- 
weise 2.530  ans  Böhmen;  von  den  in  Bremen  nach  Kordamerika  in  den 
genannten  Jahren  eingeschifften  Oesterreichern  waren  ^.BOS,  beziehungsweise 
5.934*)  aus  BöhmeUi  und  von  den  in  den  Häfen  der  Vereinigten  Staaten 
angelangten  Answanderern  österreichischer  Nationalität  stammten  4.577/  beziehungs- 
weise 3.729  ans  Böhmen  und  20.209,  respective  25.080  ans  den  übrigen  öster- 
reicbiaoheo  Eronländem.  Im  Jahre  1889  wurden  unter  den  26.431  in  den  nord- 
amerikanisohen  Häfen  angelangten  österreichischen  Auswanderern  2.655  Böhmen 
gezählt.  Naoh  den  Angaben  des  statistischen  Bnreaus  von  Washington  ist  die 
AiBwanderong  aus  Böhmen  nach  Nordamerika  in  entschiedenem  Rückgang  begriffen, 
wie  dies  die  nachstehende  üebersioht  deutlich  zeigt: 


in 
Percenten 


Zahl  der  ans  dtnmter 

Jahr  Oesterreioh  KiiH  warea 

"*— v^-'  gewanderten  Böhmen 

1885 iöSöö  '      ^TötT"  33-9 

1886 22.006  4.413  201 

1887 24.786  4.677  18-6 

1888 28.809  3.729  13-0 

1889 26.431  2.655  10*0 

Auch  diese  Ziffern  könnten  jedoch  auf  volle  Zuverlässigkeit  keinen  An- 
spruch erheben.  Denn  nicht  nur  geben  die  beiden  deutschen  Häfen  noch  immer 
bedeutend  höhere  Zahlen  an,  sondern  es  sind  die  Nachweisnngen  d^s  statistischen 
Bureaus  zu  Washington  auch  mit  sonderen  Angaben,  insbesondere  jenen  der  Aus- 
wanderungseommissäre  des  Staates  New  York,,  nicht,  zu. vereinbaren.  So  ergibt 
«ne  Parallele  zwischen  d^n  Naohweisungen  dieser .  beiden  Aemter  für  die  Jahre 
1882—1887  folgende  Differenten: 

Zahl  der  nach  Nordaaietlka  eingewanderten  Btthmen 

Jahr  nach  den  Berichten  nach  den  Berichten  der  . 

'—V—'  dee  statistisohea  Oowmisnoner»  o/ Emigration 

Bnreane  zn  Washington  o/  M«  Stau  of  Kew  r^rk 


6.Ö69  7.179 

1883 6.837  4.877 

1884 7.585  7.093 

1885 5.571  6.697 

1886 4.413  4.222 

1887 4.577  6.449 

Neben  den  grossen  deutschen  Auswandernngshtffen.  Hamburg  und 
Bremen  sind  für  die  österreichische  Auswanderung  nach  Nordamerika  auch 
noch  einige  andere  Hafenplätze  von  nicht  zu  unterschätzender  Bedeutung,    ja  die 

*)  Znschrifl  des  k.  n.  k.  Oeneral-ConsaUtee  von  New  York  an  die  statistische 
Ccntral-ComiBiflsioD.  Z.  6.134  ex  1889. 

*)  Etwas  abweichende  Ziffern  enthalten  bezfiglich  Bremens  die  Berichte  des 
dentschen  Reichicommissärs  für  das  Äoswanderangswesen.  Diese  Berichte  weisen  nach  fQr 
das  Jahr  1887  10843  österreichische  Auswanderer ,  daronter  6.839  Böhmen,  and  für  das 
Jtbr  1888  10iW4  österreiohisdie  Answanderer,  darunter  5.939  Böhmen. 
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8cbon  für  das  Jahr  1886  ansgesproohene  Vermothim^,  dtss  sich  der  Strom  der 
österreichischen  Auswanderer  nach  Nordamerika  in  der  nenesten  Zeit  in  erhöhtem 
Masse  anch  über  andere  Häfen  zn  bewegen  beginne,  trifft  für  die  Jahre  1887 
nnd  1888  noch  mehr  zn«  Es  wurden  nämlich  Österreichische  Aaswanderer  naeh 
Nordamerika  befördert 
JmJahrii^  über  Hambnrg^     über  Bremen       «i^mmen       ''''\r^S^^iriSi''^[ 

1884 10.763  •     9.286  20.049  '             310688              ' 

1885 8.467  7.231  15.698                     16.456 

1886 11.883  6.603  18.486                     22.006 

1887 8.351  10.717  19.068                    24.786 

1888 13.303  10.054  23.357                     28.809 

Unter  diesen  sonstigen  Hafenpltttzen  ist  an  erster  Stelle  Antwerpen 
zu  nennen.  Während  daselbst  im  Jahre  1885  nar  1.341  Personen  österreichiBch- 
ungarischer  Nationalität,  und  zwar  1.216  nach  Nordamerika  und  126  nach  Sttd- 
amerika,  eingeschifft  wurden,  haben  nach  Berichten  des  dortigen  k.  und  k.  Con- 
snlates  im  Jahre  1887  3.338  österreichisch-ungarische  Staatsangehörige  über 
diesen  Hafen  Europa  verlassen.  Hiervon  wandten  sich  3.328  nach  Nord*  oad 
10  nach  Südamerika.  Dem  Geschleohte  nach  waren  2.504  Auswanderer  männ- 
lichen und  834  weiblichen  Geschlechtes,  dem  Alter  nach  2.753  über  16  und  585 
unter  16  Jahren  alt,  dem  Berufe  nach  endlich  zählte  man  1.669  Taglöhner,  226 
Feldarbeiter  und  75  Gewerbetreibende,  wogegen  der  Best  theils  verschiedenen, 
theils  gar  keiner  Profession  angehörte.  Im  Jahre  1888  sind  über  Antwerpen 
3.216  österreichisch-ungarische  Staatsangehörige  ausgewandert,  und  zwar 
0  e  8  t  e  r  r  e  1  o  h  e  r U  n  g  a  r  n 


flu  AlUi  ^                     '  männlich        weiblich       znummen'   '  männlich        weiblich       sniunmen^ 

von  unter  16  Jahren  .        317              209              526 
„    15— 40  Jahren   .      1.599              432           2.031 
„    40  Jahren  n.  dar.         225                50              275 

60                35                85 

215                45              260 

32                 7                39 

Snmme.      2.141              691            2.832 
Dem  Berufe  nach  gehörten  von  diesen 

:^97                87              384 
Auswanderern  an 

Oesterreicher              üoearn 

der  Land-  nnd  Forstwirtbschaft 

dem  Gewerbe  nnd  der  Industrie 

dem  Handel  nnd  Verkehr 

287                       50 
49                      14 
40                        2 

dem  Arbeiteretande 

1.207                    190 

unbekannten  Professionen 

1.249                    128 

Ferner  sind  im  Jahre  1887  1.221  österreichisch-ungarische  Staatsangehörige 
(1.048  Oesterreicher  und  173  Ungarn)  und  im  Jahre  1888  753  (602  Oester- 
reicher und  151  Ungarn)  über  Amsterdam  nnd  1.153,  bezw.  685  österreichisch- 
ungarische Staatsangehörige  über  Botterdam  nach  den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  ausgewandert.  Die  französischen  Häfen  sind  an  dieser  Auswanderungs- 
bewegung in  folgendem  Umfange  betheiligt  gewesen: 

Zahl  der  öaterreichiiioh- 
ungariacben  An^wanderer 

1887  18?8 

Bordeaux ^iT  23 

BÄvre 528  499 

MarseiUe 148 40_ 

zasammen  .   .     700  562 

Endlich  haben  nach  den  Berichten  des  deutschen  Beichscommissärs  für 
das  A US wanderungs Wesen  in  den  Jahren  1887  und  1888  124,  bezw.  208 
Oesterreicher  über  minder  bedeutende  preussische  Häfen,  zumeist  Stettin,  Europa 
verlassen. 

In  so  tiberwiegendem  Masse  die  Überseeische  österreichische  Auswanderung 
bisher  auch  die  Bichtung  nach  den  Vereinigten  Staaten  bevorzugt,  so  muss  doch 
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coostatiert  werden,  dass  in  den  letzten  Jahren  auch  die  Bfidamerikanisolien  Staaten, 
insbesondere  Brasilien  nnd  Argentinien,  eine  steigende  Anziehungskraft 
aal  die  Bewohner  der  sttdlioheo,  znmal  der  italienisch  sprechenden  Gegenden 
nnseres  Vaterlandes  auszuüben  beginnen.  Die  Auswandernng  nach  Südamerika  be- 
wfgt  sich  ohne  Zweifel  vorzogsweise  über  6 e n  u a  und  die  sttd französischen 
Häfen.  Dass  diese  Auswanderungsbewegang  auch  schoa  in  den  Mberen  Jahren 
Dicht  unbedeutend  war,  lässt  eine  Zusammenstellung  des  Curaten  von  Qnadra  im 
Bezirke  Stenloo,  Lorenzo  Guetti,  Über  die  in  den  Jahren  1870 — 1886  nach 
Amerika  ausgewanderten  Sttdtiroler  erkennen.*)  Damach  sind  in  dem  erwähnten 
Zeiträume  aus  25  Decanaten  Sttdtirols  ausgewandert: 

iff&nTi«r  !  ▼"heiratet 6.428 

manner  ^  ^.^^^  verheiratet 11.155 

v«^n«n  I  ▼erheiratet 3.013 

#rmuen  |  ^^-^j^^  verheiratet 3.906 

nach  Südamerika f  18.487 

,     Nordamerika .      \    6.068 

zusammen  .  .  23.486 

hiervon  sind  in  Amerika  gestorben 1.008 

,       hatten  in  der  neuen  Heimat  gnten  Erfolg            ^ 14.060 

,             »       n     »        »           »        schlechten  Erfolg 1.651 

„             n      n     n        n          n       unsicheren  oder  nnhekannten  Erfolg     .   .    .  8.136 

.      sind  znrickgekehrt 1.991 

Eine  Zeit  lang  hatte  es  den  Anschein,  als  ob  Triest  der  Hauptsitz 
der  österreichischen  Auswanderungsbewegung  nach  Südamerika  werden  sollte.  Die 
Dampfschiffahrts-Gesellschaft  des  Oesterreichisch-Üngarischen  Lloyd  beabsichtigte 
einen  regelmfissigen  Transport  von  Auswanderern  nach  Brasilien  und  den  anderen 
südamerikanischen  Staaten  einzurichten.  In  der  Zeit  vom  25.  October  bis  zum  27.  De- 
cember  1888  wurden  nach  den  vorliegenden  Ausweisen  dieser  Gesellschaft  1.123 
österreichische  Auswanderer  (691  llänner  und  432  Frauen)  nach  Brasilien  be- 
fördert. Von  denselben  stammten 

Minner  Frsnen  zosanunen 

ans  dem  Küstenlande 611  394  1.006 

,    Dalmatien 7  2  9 

„    Krain 64  29  93 

„    Kärnten 3  3  6 

„    Steiermark 3  4  7 

„    Tirol 2  --  2 

,     Mahren 1  —  1 

Von  sämmtlichen  Auswanderern  standen  femer  im  Alter 

von  unter  16  Jahren 362 

„     15-40  Jahren 602 

„    40  Jahren  und  darüber 169 

Ausserdem  worden  in  derselben  Zeit  747  italienische  Auswanderer 
(450  MSnner  und  297  Frauen)  auf  den  Schiffen  der  erwähnten  Gesellschaft  nach 
Brasilien  befördert.  Wie  es  scheint,  ist  jedoch  die  Gesellschaft  von  ihrem  ursprüng- 
lichen Plane  mittlerweile  wieder  abgestanden,  wenigstens  ist  für  die  erste  H&lfte 
des  Jahres  1889  nur  ein  einziger  Transport  von  Auswanderern  nachgewiesen 
worden^  welcher  10  Personen  österreichischer  und  176  italienischer  Nationalität 
umfasste. 


^)  StatUtica  deW  Emigrazione  americana  avvenuta  nel  Trentino  dal  1879  in  poi^ 
contpiltUa  da  un  Curato  di  campagna  1889,  Diese  Poblication  steht  mit  dem  später  zu  er- 
wähnenden Besehlnsse  des  Tiroler  Landtages  über  die  Errichtung  eines  Informations- 
bnretus  für  Aaswanderer  in  Trient  in  Zusammenhang. 
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Dagegen  fehlten  bieber  Air  die  italienischen  nod  attdlranzösisolien  Häfen 
genauere  Angaben  über  den  Antbeil  der  Österreichitcben  StaataaQgehörig«o  an  der 
dortigen  Auswandernogsbewegnng.  Diese  Lücke  wird  jedoch  durch  die  vom.  den 
Begiemngen  Brasiliens  und  Argentiniens,  anlfisslich  der  Pariser  Weltaaastelln^ 
des  Jahres  1889  zusammengestellten  retrospectiyen  Nachweisungen  ttber  die  £i«- 
wanderungsbewegang  nach  diesen  beiden  Staaten  in  sehr  daiÜLenswertlier  Weiae 
ausgefüllt  Auf  dieser  Grundlage  sind  wir  überhaupt  erst  im  Stande,  den  Umfang 
und  die  Ziele  .dieses  Theiles  unserer  Auswanderungsbewegung  des  ntheren  an 
benrtheiien.  Was  Brasilien  anbelangt,  so  wurden  nacbgewieaen 
Binwaoderer  ans 


fär  das 
Jahr 

isttT 

1878, 
1879. 
1880. 


Oesterreicb-  Ungarn 

1.606 
1.085 

312 

292 


für  das 
Jahr 


1881 

1882. 

1883 


.Einwanderer  aiu 
Oeaterreich'üngarn 

§3 

67 
249 


Detailb'erter  sind  die  Nachweisuogen  seit  dem  Jahre  1884,  wie  aus  der 


folgenden  Uebersicht  zu  ersehen  ist: 


Jahr 

1884 
1885 
1886 
1887 
1888 


.   Gaaammtsabl 
d.  Einwanderer 
auB  Oester- 
reioh-üngam 

.     698 
.466.   . 
644     ' 
274 
1.156 


hiervon  waren 


mlnn* 
liehen 


weib- 
lichen 


hiervon  standen 
im  Alter  von 


hiervon  waren 


GfsohleohtB 


451 
300 
445 
183 
780 


147 
166 
19B 
91 
376 


über  19 
Jahren 

333 
576 
205 
893 


unter  ii 
Jahren 

'W 

133 

68 

69 

263 


Acker- 
bauer 

517 

191 

161 

22 

1.063 


Hand- 
werker 

TT 
60 
2 
16 
44 


anderea  od. 
uobeetimm* 
ten  Bemfeii 

15" 

215 

381 

236 

49 


ünteir  den  verschiedeDen  Nationalitäten,  die  an  der  brasilianischen  Ein* 
Wanderung  in  mehr  oder  minder  hervorragendem  Masse  participieren,  nimmt 
Oesterreich-Üngarp  bisher  den  5.  Rang  ein.  Seit  dem  Jahre  1855  ,  wofür  die 
ersten  Nach  Weisungen  vorliegen,  sind  nämlich  in  Brasilien  eingewandert: 


Italiener 

Portugiesen 

Deutsche 

Spanier 

Oesterreicber  und  Ungarn     .    .    . 

Frsyizosen 

Belgier 

Angehörige  verschiedener  Nationalitäten 


289.699  =  381  Percent 

260.073  =  34-2 

49.952  =    6-6 

25  244  =    3  3 

7.148  =    0-9 

3.480  =    0-6        ^ 

1.831  =    0-2 

122.940  =  16-2 


üeber    den    Umfang    der    österreichisch-ungarischen    Einwandernng    nach 
Argentinien  liegen  für  die  Jahre  1857 — 1888  folgende  Daten  vor: 


Jahr 

1857. 
1868. 
1859. 
1860. 
1861  . 
1862. 
1863. 
1864. 
1865. 
1866. 
1867. 


Zahl  der  Ein- 
wanderer ans 
Oesterreicb* 
Ungarn 

82 
75 
69 
71 
54 
73 
87 
67 


94 
71 


Jahr 

1868. 
1869. 
1870. 
1871  . 
1872. 
1873. 
1874. 
1875. 
1876. 
1877. 
1878. 


Zahl  der  Ein- 
wanderer aus 
Oesterreicb- 
Ungarn 

92 
121 

67 

50 

62 
187 
156 

93 
136 

57 
901 


Jahr 

1879. 
1880  . 
1881. 
1882. 
1883. 
1884. 
1885. 
1886. 
1887. 
1888. 


Zalü  der  Ein- 
wanderer aus 
Oesterreicb- 
Ungarn 

1.760 

879 

490 

672 

1.056 

1.329 

1.982 

1.015 

2.498 

2.333 


Im  Uebrigen  entbehren  die  Angaben  der  wttnschenswerthen  Specialisierung, 
da  sie  wohl  das  Geschlecht,  aber  nicht  das  Alter  der  Einwanderer  berücksichtigen. 
Es  befanden  sich  unter  den  österreichisch- ungarischen  Einwanderern 
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im  Jahre  Männer  Knaben  Frauen  MIdcben  ^ 

1887 2.037  52  376  34 

1888 1.733  68  483  49 

Den  Antheil  anserer  StaatsangehlSrigen  an  der  gesammten  Einwand eroDgt- 
bevregnng  nach  Argentinien,  die  namentlich  «eit  dem  Jahre  1878  im  Zunehmen 
begriffen  ist  und  in  den  Jahren  1887  und  1888  die  gewaltige  Höhe  von  120.842, 
bazw.  155.632  Personen  erreicht  hat,  veranschanlichen  folgende  Ziffern.  Ahge- 
sehen  yon  den  Einwanderern,  die  das  Gebiet  von  Argentinien  ttbor  Montevideo 
betraten  und  nicht  näher  clasdifioiert  werden  können,  sind  leit  dem  Jahre  1857 
eingewandert: 

Italiener 646.086  =  65-3  Percent 

Spanier 144.654  =  14*6        „ 

FraoEosen 91.759  =    9*3        » 

EnglAnder 22.952  =    23        „ 

Schweixer 18.072  =     1*8        „ 

Oetterreicher  und  Ungarn     .   .    .         16.768  =     1*7        „ 

DenUche 15.271  =    1-5        , 

Belgier 7.645  =0*8        ;, 

Angehörige    verschiedener  Nationalitäten         26.985  =    27        . 

Man  wird  kaum  fehlgehen,  wenn  man  den  Grnnd  der  Erecheinnng,  dass 
die  Einwandemngsbewegung  nach  den  argentinischen  Staaten  im  Grossen  nnd 
Ganzen  einen  regelmässigeren  nnd  günstigeren  Yerlanf  nimmt,  als  jene  nach 
Brasilien,  neben  anderen  Momenten  auch  in  der  besseren  Fürsorge  der  argen- 
tioischen  Begierong  für  das  Wohl  der  Immigranten  sucht.  Wenigstens  sind  in 
dieser  Beziehung,  wie  es  scheint,  bisher  keine  Klagen  laut  geworden,  während 
in  Brasilien  fQr  die  ünttrhringung  nnd  Beschäftigung  der  Immigranten  notorischer- 
massen  •  bis  in  die  jüngste  Zeit  wenig  oder  gar  nichts  geschah.  Es  mnss  dringend 
gewtlBftoht  werden,  dass  die  Informationen,  welche  in  den  an  die  statistische 
CentraKCommisslon  gelangenden  Berichten  der  Consularämter  über  die  Auswan- 
derungsbewegong  niedergelegt  werden  können,  die  bisher  über  diesen  Punkt  nur 
spärlich  fliesoenden  Notizen  in  ausgiebigerer  Weise  ergänzen,  da  nur  auf  diesem 
Wege  ein  genügend  anschauliches  Bild  von  unserer  Auswanderung  zu  erlangen  ist. 
Baas  hier  zugleich  der  modernen  Verwaltung  ganz  nene  Aufgaben  sich  eröffnen, 
und  dass  dieselben  speciell  auch  in  unserem  Vaterlande  nicht  länger  vertagt  werden 
dürfen,  diese  Frage  in  nähere  Erörterung  zu  ziehen  gebietet  sdion  der  derzeit 
nicht  mehr  zu  unterschätzende  Umfang  unserer  Auswkndemogsbewegung.  Um 
hierüber  eine  zusammenfassende  Urbersicht  zu  geben,  lassen  wir  au  dieser  Stelle 
noeh  die  nachstehende  Tabelle  folgen^  welche  zugleich  auch  den  Antheil  der  Länder 
der  ungarischen  Erooe  an  der  Answanderungsbewegung,  soweit  derselbe  bislang  von 
jenem  der  diesseitigen  Reiohshälfte  geschieden  werden  kann,  zur  Darstellung  bringt 
(Tab.  auf  S.  156). 

Die  erste  Voraussetzung  einer  ersprielssliohen  Thätigkeit  der  Verwaltung 
auf  dem  Gebiete  des  Emigrationswesens  bildet  ft-eilich  die  genaue  Eenntniss  der 
AuBwandemngsbewegung  selbst,  ihres  Umfangei,  ihrer  Ziele  und  auch  ihrer  Er- 
folge« In  dieser  Beziehung  bleibt  für  unser  Vaterland  immer  noch  sehr  viel  zu 
thon  übrig.  Seitdem  auf  Grund  des  Beschlusses  der  statistischen  Central-Commission 
▼om  5.  Juli  1884  die  Nach  Weisungen  der  politischen  Behörden  über  die  Aus- 
wanderung aufgelassen  wurden,  sind,  wie  bereits  Eingangs  angedeutet  wurde,  die 
Berichte  der  auslaniiscben  Hafenämter  und  der  k.  und  k.  Consularbehörden  fast 
die  einzige  Quelle  für  die  Information  des  statistischen  Bureaus  über  diese  für 
unsere  wirth schaftlichen  Verhältnisse  nicht  mehr  gleichgiitige  Wanderbewegnng. 
Dass  auf  diesem  Wege  die  Herstellung  einer  allen  Anforderungen  entsprechenden 
AuswandeniDgsstatistik  nicht  so  leicht  möglich  sein  werde,  war  vorauszusehen,  da 
die  auswärtigen  Hafenämter  sich  bei  Verzeichnung  der  Auswanderer,  wie  es  in 
der  Natur  der  Sache  liegt,  von  verschiedenen,  zunächst  durch  die  Bedürfnisse  der 
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Ä)  Im  Reichsrathe   vertretene  Köoigreiche  nnd  Länder    B;  Länder  der  nnKariachen  Krone 


Jahr 


Zahl  der  Auswanderdr 


über  den 
Hamburger 


über  den 
Bremer 


Hafen 


nach  Nord- 
amerika 


über  den 
Hamburger 


über  den 
Bremer 


Hafen 


nach  Nord 
amerika 


1887. 

1888. 


zusammen  . 


8.680 
13.784 


:^.464 


10.843 
10.524 


24.786 
28.809 


9.598 
8.179 


21.367    I     53.595 


17.777 


8.678 
9.477 


14.301 
12.856 


18.155    I    27.157 


Oesterreichisch-UDgariscbe  Monarchie 


Jahr 


1887 
1888 


Zahl  der  Auswanderer 


Sä 

.21 


Hafen 


1.123 


18.278 
21.963 


19.521 
20.001 


zusammen 


i'1.123|40.241  39.522 


U  m 


S5 


1- 


Häfen 


70o!2.374'3.338;i83 
562!  1.438:3.2 161264 


1.262|3.812|6.554|447 


'S« 


44.39439.087 
4a567|41.665 


9;d.961|80.752 


O  es 


0 


274  2.498 
1.15612.333 


1.43014.831 


Yerwaltang  ihres  Staates  bestimmten  Grundsätzen  leiten  lassen.  So  kommt  es, 
dass  die  auswärtigen  Hafenämter  die  Auswanderer  fremder  Nationalität  mehrfach 
nur  unter  der  Coilectivbezeichoung  „Fremd e*"  registriereu,  wie  dies  z.  B,  in  den 
englischen  Häfen  der  Fall  ist,  oder  sie  trennen  die  aus  der  österreichisch-ungarischen 
Monarchie  stammenden  Emigranten  niobt  nach  den  beiden  Reichshälften.  Noch 
viel  weniger  findet  eine  solche  Trennung  der  österreichischen  Auswanderer  nach 
ihren  engeren  Heimatländern  statt,  an  deren  Kenntniss  die  österreichische  Ver- 
waltung doch  in  erster  Linie  interessiert  ist.  Höchstens  wird,  was  gleichfalls  schon 
hervorgehoben  wurde ^  die  Anzahl  der  Auswanderer  aus  Böhmen  separat  aus- 
gewiesen, ohne  dass  klar  erhellt,  ob  unter  diesen  von  den  deutschen  Auswanderungs- 
und den  amerikanischen  Einwand erongsbehörden  nachgewiesenen  ^Böhmen^  An- 
gehörige des  Landes  Böhmen  oder  solche  Oesterreicher  zu  verstehen  sind,  welche 
sich  des  cechischen  Idioms  bedienen.  Dass  unter  solchen  umständen  mancherlei 
Differenzen  zwischen  den  Nachweisungen  der  verschiedenen  mit  der  Eegistrierung 
der  Auswanderer  betrauten  Behörden  unvermeidlich  sind,  haben  wir  gerade  an 
diesem  Beispiele  gesehen.  Es  ist  aber  auch  klar,  dass  auf  dieser  Grundlage  nicht 
leicht  eine  Auswanderungsstatistik  hergestellt  werden  kann,  wie  sie  durch  die 
Bedürfnisse  unserer  Verwaltung  gefordert  wird.  Denn  es  wird  weder  von  dem 
Antheile  der  einzelnen  Eronländer,  Altersdassen  oder  Bernfsgruppen  an  der  Aus- 
wanderungsbewegung ein  Bild  gewonnen,  welches  den  hierländischen  Verwaltungs- 
behörden über  die  ökonomische  Tragweite  der  Wanderbewegung  Aufschluss  gäbe, 
noch  die  für  die  Zwecke  der  Consularverwaltnng  noth wendige  genaue  Kenntniss 
von  dem  Umfang  und  der  Vertheilung  des  Auswandererstroraes  erlangt. 

Die  statistische  Central  Commission  konnte  es  daher  nur  mit  Freude  be- 
grüssen,  als  das  k.  und  k.  Ministerium  des  Aenssern  im  Jahre  1888  bei  den 
betheiligteo  Centralstellen  selbst  eine  Verbesserung  der  statistischen  Nach  Weisungen 
über  die  Auswanderung  anregte.  Sowohl  die  betheiligten  Centralstellen ,  als  auch  die 
statistische  Central-Commission,  welche  in  ihrer  Sitzung  vom  16.  Juni  1888  über 
diesen  Gegenstand  eingehende  Berathungen  pflog,  waren  der  Ansicht,  die  so  wUnschens* 
werthe  Verbesserung  der  Aus  Wanderungsstatistik  solle  dadurch  angestrebt  werden, 
dass  die  fremden  Eegieruogen  bestimmt  würden,  in  allen  für  die  ö^terreiohisch^unga- 


^)  Meist  Stettin. 
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riflche  Answandening  ^  beziehungsweise  £iawanderaDg  belangreichen  Hafenplätzen 
genaue  nnd  gleichmässige  Verzeiobnisse  über  die  ein-,  beziehungsweise  ausgeschifften 
Oeaterreioher  und  Ungarn  führen  tu  lassen  und  dieselben  den  k.  und  k.  Coosular- 
imtern  zugänglich  zu  machen.  Das  k.  und  k.  Ministerium  des  Aeussern  acoeptierte 
diese  YorBohläge  und  traf  mit  dem  Erlasse  yom  26.  Mai  1889,  Z.  4.230,  die 
n9thigen  Anordnungen  zu  ihrer  Durchführung.®) 

Welchen  £rfolg  die  von  den  k.  u.  k.  diplomatischen  Vertretern  bei  den 
Crtmden  Begierungen  eingeleiteten  Schritte  behufs  Verwirklichung  des  angestrebten 
Zielee  haben  werden,  Ifisst  sich  derzeit  noch  nicht  vollständig  Übersehen. 
Es  wird  hierbei  nicht  ausser  Acht  zu  lassen  sein,  dass  das  Verstftndniss 
für  eine  internationale  Verwaltungspflege  noch  nicht  soweit  durchgedrungen  ist, 
dass  die  einzelnen  Staaten  in  ihren  Verwaltungseinrichtungen  auf  die  Befriedigung 
der  Wünsche  fremder  Begierungen  schon  von  vornherein  Bttcksioht  nehmen  würden, 
und  der  im  Verhältniss  zu  anderen  Statten  immerhin  noch  bescheidene  Umfang 
der  österreichisch-ungarischen  Aus  Wanderungsbewegung  einzelnen  dieser  Regierungen 
die  Erfüllung  hierauf  bezüglicher  Wünsche  aus  dem  Grunde  erschwert,  weil  die 
hierdurch  erwaehsende  Aufwendung  an  Arbeit  und  Kosten  nicht  im  richtigen  Ver- 
hältnisse zu  dem  vielleicht  erlangten  Resultate  stünde.  Trotzdem  darf  die  Hofihung 
nicht  enfgegeben  werden,  dass  es  in  Zukunft  der  Idee  der  internationalen  Ver* 
waltungspflege  gelingen  werde,  über  diesen  Standpunkt  allmälig  überall  den  Sieg 
davon  su  tragen.  Wenn  es  richtig  ist,  dass  der  moderne  Staat  nicht  nur  für  das 
Wohl  der  aus  seinem  Verbände  scheidenden  Auswanderer  zu  sorgen  habe,  sondern 
sich  auch  um  die  in  seinen  Hafeoplätzen  eingeschifften  fremden  Emigranten  an- 
nehmen müsse ,  so  ist  es  seine  Pflicht ,  auch  dem  fremden  Heiinatsstaate  die  ent- 


*)  Dieser  an  die  k.  nod  k.  Vertreter  in  den  ffir  die  österreichische  nnd  ungarische 
Ans-«  beziehongs weise  Einwtudernng  wichtigsten  Staaten  ergangene  Eriass  hat  folgenden 
WorlUnt: 

„Der  Mangel  einer  verlftssliohen  Answaodemngsstatistik  ist  eine  fühlbare  Lücke  in 
der  administrativen  Statistik  Oesterreich-Ungarns ,  namentlich  im  Hinblick  auf  die  so  voll- 
kommeneo  einschlägigen  Institutionen  anderer  Staaten. 

Die  Ursachen  dieses  Mangels  liegen  bei  uns  vornehmlich  in  den  Schwierigkeiten 
der  Verschaiftog  verlässlicher  und  erschöpfender  Zahlen  über  unsere  Answandernngsbeiregnng 
in  dea  massgebeiiden  fremden  Hafenplätaen.  Die  Hanptgebrechen,  an  denen  die  gegenwärtige 
Berichterstattung  Aber  die  Überseeische  Auswanderung  ans  der  österreichisch-nngarischen 
Monarchie  anf  Grund  der  Anfkeichnnngen  der  Behörden  an  den  Einschiifnngs-  nnd  Ans- 
Bchifftings-Hafenämtern  leidet,  sind  eben  die  UnvoUständigkeit  und  die  Ungleich mässigkeit 
dieser  Daten. 

Um  diese  Uebelstände  zu  beseitigen,  glauben  die  darüber  einvernommenen  Fach- 
itellen,  dass  es  sich  empfehlen  dfirfte,  einerseits  bei  den  fremden  Regierungen  darauf  hinzu- 
wirken» dass  in  allen  für  die  Österreichisch-nngarische  Answandernng,  beziehungsweise  Ein- 
wanderung belangreichen  Hafenorten  genaue  Verzeichnisse  Aber  die  ein-,  respeclive  ansge- 
schifften  Oesterreicher  und  Ungarn,  und  zwar  getrennt  nach  der  Staatsangehörigkeit,  geführt 
und  den  k.  n.  k.  Consularämtem  zugänglich  gemacht  werden,  andererseits  diese  k.  und  k. 
Aemter  anzuweisen,  darfiber  jährliche  Berichte  einzaschicken  nnd  denselben  ein  einheitliches 
Formular  zu  Grunde  za  legen.  Als  Muster  hierzu  hätte  dai  beiliegende,  von  der  Regierung 
in  Washington  bei  der  Einwandemngsstatistik  fär  Nordamerika  angewendete  Schema  zu  dienen. 

Da  femer  fUr  die  Benrtheilnng  nnd  Kritik  .statistischer  Daten  auch  die  Kenntniss 
der  Art  und  IV eise  ihrer  Beschaffung  von  grosser  Bedeutung  ist,  wäre  es  fttr  die  Zwecke 
nnseref  Fachstellen  sehr  erwünscht,  in  Erfahrung  zu  bringen,  in  welcher  Weise  in  den  in 
Betracht  kommenden  Häfen  das  Bin-,  beziehungsweise  Answandernngswesen  geregelt  ist,  nnd 
speciell  wie  und  nach  welchen  Principien  von  jenen  Hafenämtern  die  Ein-  und  Auswanderung 
aufgenommen  nnd  Staatsangehörigkeit,  Beruf  und  Alter  der  Ein-,  respective  Auswanderer 
constatiert  wird. 

Wir  beehren  uns  demnach  Euer  Hochwohlgeboren  einzuladen,  im  Sinne  der  obigen 
AodeutUDgen  die  nöthigen  Schritte  bei  der  dortigen  Regierung  zu  unternehmen  und  sich 
bei  Uirer  Berichterstattung  im  Gegenstande  die  erwähnten  Bemerkungen  vor  Augen  zu  halten.* 

Das  mit  diesem  Erlasse  fttr  die  Berichterstattung  der  Consularbehörden  vorge- 
seichset«  Formular  hat  folgenden  Inhalt: 
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spreehenden  Informationen  su  liefern,  damit  dieser,  om  die  Worte  Aagoatia 
Keller*i  in  seiner  Eröffnungsrede  an  den  soliweizerisehen  Nationalrath  am 
5.  Joli  1858  tu  gebranchen,  der  Aaswanderang  einen  sicheren  Stab  an  die  Hand 
geben  und  die  seheidenden  Kinder  ancb  über  die  Oceane  mit  seiner  Sorge  und  den 
treuen  Bohutzgötterfi  der  alten  Heimat  begleiten  könne.') 

Fragen  wir  nun,  welche  weiteren  Aufgaben  der  Heimatsstaat  nnd  Bpcciell 
auch  unser  Vaterland  in  dieser  Richtung  zu  erfttllen  babe,  welche  Probleme  unserer 
Gesetzgebung  und  Verwaltung  seit  der  durch  das  Staatsgrundgesetz  yom  21.  De- 
eember  1867,  R.-G.-B1.  Nr.  142,  Art.  4,  AI.  8,  im  Princip  prodamiertsn  Freiheit 
der  Auswanderung  gestellt  erscheinen,  so  liegt  für  besondere  Bestimmungen  über 
die  Handhabung  der  Seepolizei  bezüglich  der  Auswanderungsschiffe,  streiche  Normen 
einen  so  breiten  Raum  in  dem  Rahmen  der  Gesetzgebung  der  meisten  Seestaaten 
einnehmen,  in  deren  HSfen  sich  eine  lebhaftere  Aus  Wanderungsbewegung  ent- 
wickelt, zunSchAt  wohl  kein  Bedürfnis!  vor.  In  den  Hafenplätsen  itnserer 
Monarchie  hat  sich  bis  jetzt  keine  besondere  Emigration  bemerkbar  gemacht,  und 
auch  in  der  in  Triebt  durch  die  Schiffe  des  Lloyd  hervorgerufenen  zeitweiligen 
Auswanderungsbewegung  ist  seither  allem  Anschein  nach  wieder  ein  vollständiger 
Stillstand  eingetreten.  Eine  empfindlichs  Lücke  weist  dagegen  unsere  G^etzgebung 
in  einem  anderen  Punkte  auf.     Dieselbe    betrifft  die  Regelung  der  Rechtsverhftlt* 


Berickt 
Aber  die  Auswanderung  (BinwaDdemog*)  von  österreiohiiehen  nnd  angarischen  Staatsaage- 

börigen  in  dem  Hafen  (io  den  Häfen)  von 

In  dem  Kalenderjakre  18  . .  sind  ans-  (ein-)gewaodert  österreichische   nnd   unga* 

rische  Staatsangehörige 

Davon  sind 


im    Alter 


Ton  weniger  als  15  Jahreo 
n     16-40  Jahren    .     .    . 
,    über  40    ,         .    .     . 


zusammen 


Oeaterreioher 


lo&Dn- 
lioh 


weib- 
lich 


m&on- 
lieh 


UogEm 


weib- 
Hah 


znsam 
men 


d  e: 


Berufe    nach 


Land-  und  Fontwirthe   nnd  deren  Ange- 
hörige     

Oewerbetreibeade ,    Industrielle  nnd  deren 
Angehörige 

im  Handel,    beim  Verkehrswesen  beschäf- 
tigte Personen  nnd  deren  Angehörige   . 

liberalen  Bemfsartea  sngehörige  Personen 
uod  deren  Angehörige 

anderen  Bemfsarten   zugehörige  Personen 
nnd  deren  Angehörige 

Personen  unbekannten  Gkwerbea  nnd  deren 

Angehörige 

zusammen 


I 


I 


^  Motto  des  von  L.  Karr  er  erstatteten  Berichtea  aber  «Das  schweiaerisohe  Aos- 
wanderangs Wesen  nnd  die  Revision  ond  Vollziebnng  des  Bnadesgesetzes  betreffend  den 
GeachäftsDetrieb  von  Auswanderungsagentnren.^  Bern  1886. 

*)  BezBglioh  der  EinwanderuDg  kommcb  nur  die  ausierearopaischen  Hafenorto  in  Betnoht. 


Die  fiberaeeische  österrelchlFebe  Anawandernog  in  den  Jahren  1887  nnd  1888.     150 

nttce  der  AnswandernngsagentureB.  Es  lag  im  Geiste  der  alten  Aas- 
waodeningepaieiitB  yom  10.  Angnat  1784  und  vom  24.  Mars  18d2|  dass  die 
Aa£rtellang  tob  Agenturen  fttr  die  Anawandemng  ttberhanpt  verpönt  war.  Alle 
voB  A|^ten  der  Ana wandemngsgeeelUobaften  verbreiteten  Elngbiätter  nnd  Broaobttren 
asit  BeaeUag  zu  belegen  nnd  jede  YerdffentliebnBg  voa  AaswanderCDga*- 
4er  Ai^toren,  nieht  bba  diirdi  Yertheifaing  oder  Ajuohlag,  aondera 
aadh  AwrA  laaertion,  mt  nnznttaaig.  Diese  Onmdsätce ,  welche  in  wiederholten 
Erllaaen  der  obersten  Poliaeibehdrde  nnd  der  politischen  Landesatellan  ihren 
Aasdrack  gefunden  haben  ^) ,  sind  zwar  niemals  ansdrtteklioh  ausser  Kraft  gesetzt 
worden^  £Mtiseh  jedoch  durch  die  mit  den  staatsgmndgesetzliehen  Bestimmungen 
statuierte  Freiheit  der  Auswanderung  vielfach  illusorisch  geworden.  Die  Uakiar- 
heit  in  dem  Bestand  dieser  Rechtsnormen  hat  es  mit  sich  gebracht,  dass  die  Yer- 
waltingsbehOrden  weder  genau  umscbriebene  noch  genttgende  Machlbefngiisse 
besitzea^  um  die  Auswanderungsbewegung  und  das  Treiben  der  Agenturen  lu  tlber- 
wachen.  Vermehrt  werden  diese  üebelstände  noch  durch  den  Umstand,  dass  die 
Merreicfaisehe  Verwaltung  den  schwierigen  Schritt,  von  der  Mos  polizeilichen 
Thätigfceit  auf  dem  Gebiete  des  Auffwanderongswesens  zur  poeitivea  Fttrsovge  für 
die  aus  dem  Vaterlande  scheidenden  Auswanderer  überzugehen,  n«oh  nk)ht  zu  voll- 
•iehen  veirmocht  hat.  Diese  polizeiliche  ThStigkeit  der  Verwaltungsbehörden  äussert 
sich  insbesondere  im  Einschreiten  gegen  militärpflichtige  Auswanderer. 
Da  die  Auswanderungsfreiheit  durch  die  weitgehenden  Ansprüche,  welche  sieh  aua 
der  Militärpflicht  ergeben,  —  die  Auswanderung  militärpflichtiger  Personen  ist  im 
Allgemeinen  bekaBntlich  noch  heute  im  Principe  verboten  —  in  sehr  erheblichem 
UmfaBge  beschränkt  wird,  diese  Beschränknagen  aber  mit  dem  ökonomischen  Be- 
dttrfhissen  der  arbeitenden  Classen ,  welche  ja  das  grösste  Contingent  zur  Aus- 
waaderangsbewegung  stellen,  leicht  in  Collision  gerathen,  indem  den  letzteren  da- 
doreh  oft  die  Aussicht  nnd  Möglichkeit,  ihre  wirthschaftliche  Lage  vielleicht 
jenseita  des  Oceans  zu  verbessern,  benommen  wird,  so  erhält  diese  polizeiliche 
Thätigkeit  unvermeidlich  in  sehr  vielen  Fällen  einen. den  Interessen  dieser  Cl aasen 
suwiderlaufeuden  Charskter.  Wenn  man  bedenkt,  dass  sdbst  das  deutsche  Reich 
den  Wehrpflichtigen  im  Alter  vom  17.  bis  zum  vollendeten  26.  Lebeosjahre  einen 
BechtsaDspmch  auf  Entlassung  gewährt,  wenn  sie  ein  Zeugniss  der  Ersatscommissiou 
beibringeB,  dass  sie  die  Entlassung  nicht  blos  in  der  Absicht  nachsuchen,  um  sich 
der  Dienstpflicht  zu  entziehen,  so  liegt  der  GManke  nahe,  ob  es  sich  nicht  viel- 
leidit  empfehlen  würde,  durch  engere  Anlehnung  an  die  Normen  der  deutschen 
Müitärgesetzgebung  die  der  polizeilicheB  Thätigkeit  auf  dem  GeMete  des  Auswande- 
rungswesens  unleugbar  in  vielen  Fällen  anhaftende  Härte  zu  mildern. 

Andererseits  bleibt  es  ebenso  richtig,  dass  dieses  Einschreiten  der  Bebörden 
bei  der  Plaalosig^eit  der  heutigen  Auswandern ngsbewegung  fttr  viele  Auswanderer 
tuoh  dag  Gute  hat,  dass  sie  dadurch  vor  dem  traurigen  Lose,  das  ihrer  gar  oft 
in  der  neuen  Heimat  harren  würde,  bewahrt  werden.  Es  wird  Niemand  lengnen 
können,  dass  die  Erwartungen  vieler  Auswanderer,  in  der  neuen  Heimat  ihr  Glück 
za  macdien,  wohl  oft  genug  auf  das  bitterste  enttäuscht  werden.  Es  fehlt  in  den 
Betiehten  unserer  Consularbehörden  nicht  an  traurigen  Notizen  dieser  Art,  und 
spedell  was  die  Einwanderung  nach  Nordamerika  betrifft,  so  ist  man  an  die  von 
dort  her  erschallenden  Wamungsrufe  schon  seit  längerer  Zeit  gewöhnt«  £s  wird 
geklagt,  dass  gerade  die  österreichischen  Einwanderer,  der  Sprache  unkundig  und 
ftr  die  minutiös  arbeitstheiligen  Industrien  der  Union  zu  wenig  speoifisch  qnali- 
fieiert,  zumeist  mit  geringen  Arbeiterposten  vorlieb  nehmen  müssen.  Und  obwohl 
ikoen  die  Kraft  und  Arbeitslust  keineswegs  abgeht,  so  ist  es  für  sie  doch  nicht 
leicht,  es  von  einer  Hilfsarbeitergruppe  zur  anderen,  von  der  allgemeineren  zur  besonderen 
binaufzubriogen.    Die  Berg-,  Tabak-  und  Landarbeiter  aus  den  nördlichen  Theilen 

^)  Vgl.  Mayrhofer»Handbachftir  den  politischen  Verwaltungsdienst,  ILBd.S.  243, 
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Oeaterreiohs  und  ÜDgarns  bleiben  eben  mit  wenigen  Aasnahmen,  wm»  sie  in  ihrer 
Heimat  waren.  Der  Lohn,  wiewohl  höher  aU  im  Yaterlande,  ist  gleichwohl  nicht 
gross  genug,  um  bald  zur  Selbstflndigkeit  za  gelangen  ^  nad  wenn  diee  endlich 
gelingt,  weisen  die  wirthechaftlichen  Yerbältoisse  gebieterisch  darauf  hin,  sich 
einen  anderen  Zweig  des  Erwerbes  za  sichern.')  Aehnliohe  Betraehtangen  enthält 
ein  uns  vorliegender  Artikel  der  in  Nordamerika  erscheinenden  österreiokisch- 
nngarisohen  Zeitnng  vom  6.  Febrnar  1890.  Es  wird  constatiert,  dass  das  Bio- 
wandernngsmaterial  sich  im  letzten  Jahre  (1889)  wesentlich  gebessert  habe  und 
der  überwiegende  Theil  der  österreichischen  Einwanderer  dem  Handwerkerstände 
angehöre,  also  einer  Classe  der  Bevölkerung,  welche  den  Kern  der  Steoerzablar 
bilde.  Es  gelinge  jedoch  diesen  Einwanderern  regelmässig  nicht,  die  Schwierig- 
keiten der  Erwerbsverhältnisse  zu  überwinden,  sie  wissen  sich  nicht  in  die  neue 
Art  der  Arbeit  hineinzufinden.  Noch  schlimmer  ergehe  es  den  Nichthandwerkern« 
Die  Taglöhner  wandern  fast  alle  in  die  Kohlengruben  oder  nach  Mexico  zum 
Eisenbahnban  n.  s,  w. 

Diese  trübe  Darstellnng  wird  indess  durch  einen  gleichzeitigen  Beriebt 
der  k.  und  k.  Gesandtschaft  in  Washington  in  sehr  erheblichem  Masse  reotifioiert. 
Der  Bericht  bemerkt,  dass  diese  Verhältnisse  denn  doch  wohl  nur  für  den  öst- 
lichen Theil  der  Vereinigten  Staaten  als  zutreffend  erachtet  werden  können.  Im 
inneren  und  westlichen  Theile  des  Landes  sind  jedoch  die  Bevölkemngsverhältnisse 
noch  immer  derart  gestaltet,  dass  Einwanderer  mit  Leichtigkeit  ihr  Fortkommen 
finden  können,  namentlich  wenn  sie  sich  dazu  entschliessen ,  ihren  Erwerb  in 
(jegenden  zu  suchen,  die  erst  vor  Kurzem  der  Coltnr  zugänglich  gemacht  worden 
sind  nnd  wo  die  Existenz  freilich  bisweilen  keioen  der  Genüsse  darbietet ,  anf 
welche  in  der  alten  Heimat  selbst  der  unbemittelte  Arbeiter  Anspruch  erheben  zo 
können  glaubt.  Andererseits  ist  es  auch  richtig,  dass  in  den  Vereinigten  Staaten 
dnrchgehends  ein  höheres  Mass  von  Arbeitsleistung  beansprucht  wird,  als  dies  in 
Europa  der  Fall  ist,  so  dass  der  Einwanderer  nur  dann  erwarten  darf,  die  in 
Nordamerika  allerdings  beträchtlich  höhere  Entlohnung  zn  beziehen,  wenn  er 
dafür  auch  die  entsprechend  grössere  Arbeitsleistung  bietet.  Die  Mehrzahl  der 
Einwanderer  aus  Ungarn  und  aus  Galizien  pflegt  ihren  Erwerb  als  Bergleute 
und  Taglöbner  in  Pennsylvanien  zn  suchen.  Die  Lage  dieser  der  Landessprache 
zumeist  voUkonunen  unkundigen  nnd  auf  einer  niedrigen  Stufe  der  Lebenebaltnng 
befindlichen  Arbeiter  ist  in  vieler  Hinsicht  eine  überaus  beklagenswerthe.  Immer- 
hin scheinen  jedoch  die  finanziellen  Verhältnisse  selbst  dieser  ungarischen  und 
galizischen  Auswanderer  sich  nicht  durchaus  ungünstig  zu  gestalten,  wie  dies  die 
zahlreichen  Geldsendungen  beweisen  ^  welche  das  k.  nnd  k.  Consulat  in  Pitts* 
bürg  vermittelt. 

Doch  mögen  auch  immerhin,  nach  dieser  Schlussbemerkung  des  Berichtes 
zu  Bchliessen,  die  geschilderten  Uebelstände  oftmals  in  zu  trübem  Lichte  gemalt 
werden,  die  Thatsacbe,  dass  die  bisherigen  präventiven  Polizeimassregeln  keine 
wirksame  Handhabe  bieten,  um  der  herrschenden  Planlosigkeit  der  Auswanderung 
zu  steuern,  bleibt  bestehen.  Es  gilt  also  solche  Massnahmen  ausfindig  zu  machen, 
die  geeignet  sind,  in  diese  ziellose  Auswanderungsbewegung,  die  sich  einmal  nicht 
mehr  beseit'gen  läset,  so  weit  als  möglich  Ordnung  und  Planmässigkeit  zu  bringen. 
Die  Tendenz  dieser  Massnahmen  wird  selbstverständlich  nicht  dahin  gehen  dürfen, 
von  Staatswegen  die  Auswanderung  direct  zu  befördern;  jede  eigentliche 
Staatshilfe  gegenüber  den  auswandernden  Personen  und  die  dauernde  Aufsicht, 
Verwendung  oder  Hilfe  für  solche  ehemalige  Staatsangehörige,  die  eines  anderen 
Landes  Staatsbürger  geworden,  sind,  wird  als  angeschlossen  zu  erachten  sein. 
Dagegen  ist  es  Aufgabe  des  Heimat^sttates : 

^)  y.  Palitschek,  Die  Einwanderung  nach  den  Vereinigten  Staaten,  in  der  Zeit- 
schrift „Das  Handelsmoseom'',  Jahrg.  1890,  Nr.  12. 
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1.  dnroh  eine  geeignete  Gesetigebung  ttber  die  Anewanderongsageotnren 
im  Innern  des  Landes  mögliolist  nnd  dauernd  fttr  die  Interessen  der  Aoswandemden 
IQ  sorgen; 

2.  denselben  ein  gehöriges  Anfsnohen  der  Answandemngsxiele  nnd  der 
geeigneten  Mittel  zur  leichtesten  Erreichung  derselben  durch  staatlichen  Bath  nnd 
Belehrung  zu  ermöglichen; 

3.  dieselben  bis  zur  factiscben  Erreichung  dieses  Zieles  durch  geeignete 
Organe  und  Yerbindungen  auch  im  Auslände  in  Schutz  zu  nehmen; 

4.  endlich  sogar  dauernd  eine  gewisse  Aufsicht  durch  diese  Organe 
weniger  ttber  die  ausgewanderten  Personen  als  ttber  das  Auswanderungswesen 
selbst  im  Auslande  auszuüben.  ^^) 

Was  nun  zunächst  die  Gesetzgebung  ttber  die  Auswanderung s- 
agentnren  betrifft,  so  soll  durch  ein  solches  Gesetz  eine  möglichst  wirksame 
Controle  ttler  dieses  wichtige  Gt»werbe  ermöglicht  werden,  durch  welche  die  soliden 
Geechäfte  dieser  Art  von  der  scblechten  Concuirsnz  befreit  und  die  unsoliden  an 
dem  Betrieb  gänzlich  gehindert  werden«  Die  Bedingungen,  die  den  Agenturen  fttr 
den  Geeohäftsbetrieb  im  Inlande  zu  stellen  sind,  werden  darauf  hinauslaufen  mtlssen, 
dass  ihnen  in  erster  Linie  die  Verpflichtung  auferlegt  wird,  auch  eine  gehörige 
Versorgung  der  Auswanderer  auf  der  Reise,  in  den  Einschiffungsplätzen  nnd  auf 
den  Schiffen  selbst  herbeizuftthren,  ohne  dass  der  Heimatsstaat  dnroh  diplomatische 
Verwendung  sich  darum  wird  zu  bemtthen  haben.  Die  inländischenAgenten 
haben  daher  die  ganze  Verantwortung  fttr  den  Auswanderer  bis  zur  völligen 
Ablieferung  derselben  am  Bestimmungsorte  zu  tragen  und  mttssen  fdr  alle  weiteren 
llitt^spersonen  dafttr  haften.  Die  Haftung  der  Agenten  muss  eine  sehr  leichte 
und  durch  eine  grosse  Caution  völlig  gesicherte  sein. 

Prttft  man  die  Gesetzgebung  der  fttr  die  Auswanderung  wichtigen 
Staaten,  (o  ergibt  sieh,  dass  von  Seite  der  meisten  fttr  eine  Üeberwachung  der 
Aeswanderungsagenten  in  mehr  oder  minder  wirksamer  Weise  thatsächlich  vor- 
gesorgt worden  ist.  Bald  sind  zu  diesem  Zwecke  besondere  Gesetze  erlassen 
worden,  bald  bilden  die  diesfäUigen  Bestimmungen  einen  integrierenden  Bestand- 
theil  der  das  ganze  Gebiet  des  Auswanderungswesens  umfassenden  Legislation, 
wobei  dann  öfters  die  specielle  Eegelnng  des  Agentnrengewerbes  durch  besondere 
Ansftthmngsverordnungen  erfolgt  ist.  So  reichen  in  Frankreich  die  ältesten 
Voraehziften  ttber  den  Transport  von  Seepassagieren  überhaupt  nnd  von  Aus- 
wanderern speciell  bis  in  das  Jahr  1791  zorttck»  Gegenwärtig  gilt  das  Gesetz 
vom  16.  Juli  1660,  dessen  erste  zwei  Artikel  sich  auf  die  Auswandernngsagenturen 
beziehen  nnd  durch  das  Decret  vom  9.  März  1861  ihre  weitere  Ausführung 
gefunden  haben.  Der  französischen  zunfichst  verwandt  ist  die  Gesetzgebung 
Belgiens,  dessen  Gesetz  vom  14.  December  1876,  Art.  12  ff.  detaillierte  Normen 
über  denselben  Gegenstand  enthält.  In  den  Niederlanden  besteht  ein  am 
U  Jnni  1861  erlassenes  und  am  15.  Juli  1869  revidiertes  Gesetz  ttber  die  Durch- 
reise snd  Weiterbeförderung  von  Auswanderern.  Auch  die  englische  Passengers 
Act  ans  dem  Jahre  1855  nimmt  auf  das  Geschäft  der  Passagevermittelung  Rttck- 
sieht.  In  neuester  Zeit  bat  auch  Italien  sich  genöthigt  gesehen,  dem  hier  mit 
den  schlechtesten  Mitteln  betriebenen  Agentennnfug  nnd  speciell  auch  der  Massen- 
auswanderung  aus  einzelnen  Theilen  des  Beiches  durch  ein  ausftthrliches  Gtesetz 
Ober  die  Auswanderungsagenturen  vom  30.  December  1888  zu  steuern.  ^^ 
Desgleiohen  besitzt  die  Schweiz  in  dem  Bundesgesetze  vom  24.  December 
1880«    welches    unter    dem    22.  März   1888    revidiert    und    mit  zwei    Ansftth« 

*^)  Diese  Grundsätze  der  modernen  Verwaltung  des  Answanderangswesens  sind 
ia  dem  sob  Kote?  erwähnten  Berichte  von  Karr  er,  S.  122,  123,  in  ftberaus  klarer  Weise 
tfttwSekell.    T)^t  Bericht  ist  aach  im  Folgenden  mehrfach  benntst  worden. 

**)  Dasselbe  ist  sammt  dem  zagehörigen  Ansffthrangsdecrete  abgedmckt  in  der 
SlaHdica  MV  Emi^razione  Italiana,  Roma  18S9,  pag.  XXXVIJI  ff. 
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nwgif^Mwrdniiiigeii  vom  10.  Juli  18d8  und  12.  Febnuur  1889  Tmeheft  worden 
ist,  oine  sehr  wirksame  Handhabe,  um  die  bereite  im  Art«  34,  AI.  2,  der  Bande»- 
yerfa^sang  vorgesehene  Aufsieht  über  den  Gkschäftsbelrieb  der  Aaswanderangs» 
agentoren  ansEaiiben.  Selbst  Ungarn  hat  im  Gesetiartikel  XXXVIII  aas  dem 
Jahre  1881  hierfUr  Vorsorge  getrofPen.  Das  deatsohe  Reich  als  tolohes 
beeitzt  allerdings  noch  kein  deraitiges  Gesetz,  obgleich  nach  Art.  4,  Ziff.  1  der 
Verfasaong  des  Norddeutschen  Bandes,  beziehungsweise  des  deutschen  Reiches  die 
Bestimmungen  ttber  die  Aaswandemng  der  AuCsicht  und  Gesetzgebung  des  Buades, 
resp.  des  Reiches  unterstellt  worden  sind.  Bis  jetzt  ist  jedoch  zar  Ausführung 
dieser  verfassangsmässigen  Befugniss  nur  die  eine  auf  die  Handhabang  der 
Reichsaufsicht  gerichtete  Massnahme  erfolgt,  indem  der  Reichskanzler  auf  Grand 
einee  Bundesrathsbesohlusses  vom  11.  Juli  1868  zur  Beanfsichtigung  der  Aus- 
wanderungfiverhältnisse  in  Hamburg,  Bremen  und  einigen  anderen  Häfen  einen 
Reichscommissär  bestellt  hat,  welcher  berechtigt  ist,  von  allen  auf  die  Aus- 
wanderung bezüglichen  Vorkommnissen  persönlich  Eenntniss  zu  nehmen  und 
nöthigenfalls  die  Localbehörden  auf  entdeckte  Mängel  aufmerksam  zu  machen.  ^<) 
Die  in  der  Gesetzgebung  des  deutschen  Reiches  vorhandene  Lücke  wird  jedoch 
weniger  fühlbar ,  weil  in  den  einzelnen  deutschen  Staaten  der  Geschäfts- 
betrieb der  Auswanderungsagentnren  bereits  durch  besondere  partiouläre  Normen 
geregelt,  mit  Ausnahme  der  Hansestädte  durchwegs  von  staatlicher  Bewilligung 
abhängig  und  in  den  meisten  aueh  durch  eine  Cautionsletstung,  die  freilich  zwischen 
400  und  32.000  Mark  ediwankt,  bediogt  ist  Oeaterreioh  steht  somit  selbst 
hinter  den  kleineren  deutschen  Staaten  zurück,  nnd  ea  ist  nicht  zu  verwunderny 
wenn  zahlreiche  Auswanderer  den  falschen  Vorspiegelungen  der  Agenten  zum  Opfer 
fallen,  wenn  nicht  gar  in  schamloser  Weise  ausgebeutet  werden. 

Weiter  als  bis  zu  einer  energischen  Bekämpfung  der  Anwerbung  und 
Ausbeutung  von  Auswanderern,  wie  dies  ein  entspreohendes  Gksetz  über  die  Aus- 
Wanderungsagenturen  durch  eine  scharfe  Aufsicht  über  die  Agenten  und  die  von 
diesen  verbreitete  Auswanderuugsliteratur  ermöglicht,  darf  aber  die  vom  modernen 
Staate  ausgeübte  Präventivgewalt  nicht  ausgedehnt  werden.  Der  Schwerpunkt 
seiner  Thätigkeit  muss  vielmehr  dahin  gehen,  der  herrsehenden  Plan-  und  Ziel- 
losigkeit der  Auswanderung  ein  Ende  zu  machen.  Er  hai  die  Auswanderer  mit 
seinem  Schutze  bis  au  ihren  Bestimmungsort  zu  begleiten  und  dem  zur  Ans« 
wanderang  Entschlossenen  durch  Rath  und  Belehrong  in  der  schon  früher  ange- 
deuteten Weise  behilflich  zu  sein. 

Es  ist  unverkennbar,  dass  auch'  hier  die  sociale  Idee  in  Zukunft  in  ihr« 
Rechte  treten  nnd  eine  besondere  Organisation  zor  DurehfÜhrung  dieser  neuen 
Aufgabe  der  Verwaltung  fordern  wird.  In  der  That  sind  denn  auch  in  einzelnen 
Staaten  bereits  beachtenswerthe  Anfänge  einer  .  sölclten  Organisation  vorhandeoi 
und  es  ist  kein  Zweifel,  dass  dieselben  gar  bald  ebensowohl  an  Verbreitung  wie 
an  innerer  Festigkeit  gewinnen  werden.  So.  wurde  in  England  im  Jahre  1886 
ein  besonderes  Emigrants  Information  Office  mit  dem  Zweck  gegründet, 
solchen  Auswanderern,  welche  nach  britischen  Colonien  zu  emigrieren  beabsichtigen, 
Auskünfte  über  die  dortigen  Zustände  im  Allgemeinen,  über  die  Bedingungen  von 
Landkäafen,  Arbeit  er  Verhältnisse  u.  dgl.  zu  ertheilen.  Das  Emigrants  Informaiion 
Office  erscheint  als  ein  delegiertes  Anskunftsboreaa  des  centralen  Colonial 
Office,  sein  Etat  belauft  sich  auf  2.000  Pfd.  St.  per  Jahr,  worin  jedooh  jene 
Geldunterstütznngen  nicht  inbegriffen  sind,  welche  unbemittelten  Auswanderern 
theils  von  den  Colonien,  theils  von  den  localen  ArmeU'^  oder  GrafM^baftsbehörden,  theils 
auch  von  humanitären  Vereinen  zugewendet  werden.  Das  Bureau  sucht  seine  Auf- 


'*)  Vergleiche  fiber  die  Qesetzgebung  des  Aaslandes  den  scboo  erwähnten  Bericht 
von  Karr  er,  S.  237  ff.  nnd  die  noch  vollständigere  Zosammenstellnag  in  der  Statisiica 
delV  Emigratione  Italiana,  Borna  1888  ^  paff.  10t  ff,  ^  wo  auch  die  ttbrigen  Staaten  berttok« 
sichtigt  sind. 
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gftbe  »owohl  darch  Ertheilong  mttndlicher  Informatiooen  ak  yermitteUt  gedrnokter 
Belehrungen  und  schriftlicher  AnekUnfte  za  lösen.  Die  jede  einzelne  Colonie  be- 
treffenden wieeenswerthen  Daten  werden  in  passenden  kleinen,  mit  gnten  Karten 
ansgestatfeten  Brochüren  zusammengestellt,  die  um  den  billigen  Preis  von  1  Penny 
(5  kr.)  kSnfljch  sind.  Desgleichen  bat  das  Bureau  eine  Sammlung  der  Gresetze 
and  Verordnungen  yeranstaltet,  die  auf  die  vorgeschriebene  innere  Einrichtung 
der  Anawandererschiffe  und  auf  die  yon  den  Armenvorständen  und  Grafschafts« 
r&then  bei  fiefOrderang  von  armen  Auswanderern  nach  den  Colonien  zu  beob- 
achtenden Yorsohriften  Bezog  haben,  überdies  auch  die  Adresjsen  der  zahlreichen 
UnterstützuDgsgesellschaften  enthalten,  an  welche  sich  die  nach  den  Colonien  emi- 
grierenden unbemittelten  Auswanderer  wenden  können.  Yon  Vierteljahr  zu  Viertel- 
jahr werden  Circnlare  mit  den  jüngsten  Daten  publiriert  und  uoentgeltlioh  ver- 
tbeilty  und  ist  das  Bureau  pelbstverständlich  bestrebt,  möglichst  vertrauenswürdige 
Nachrichten  zu  veröffentlichen.  Obgleich  über  die  Ersprieaslichkeit  des  Institutes 
bei  feinem  kurzen  Bestände  noch  kein  cndgiltiges  Urtheil  gefällt  werden  darf, 
kann  doch  schon  hervorgehoben  werden,  dass  der  Umfang  seiner  Tbätigkeit  eine 
betriohtliche  Ausdehnung  gewonnen  hat.  So  wurden  z.  B.  im  Jahre  1888  6.000 
mündliche  und  35.000  briefliche  Auskünfte  ertheilt.  ^*)  Daneben  besteht  noch  das 
Imperial  Institute^  dessen  Programm  gleichfalls  dahingeht,  durch  Sammlung 
reicher  Haterialien  und  Correspondenzen  gute  Auskünfte  in  Auswanderungs- 
angelegenheiten  zu  ertheilen.  ^^)  In  ähnlicher  Weise  hatte  auch  der  schwei- 
urisohe  Bundesrath  in  seiner  Botschaft  vom  6.  Juni  1887  an  die  Bundes- 
versammlang  betreffend  die  Revision  des  Bnndesgesetzes  über  den  Greschäftsbetrleb 
von  Anawapderungsagenturen  vom  24.  December  1880  beantragt «  dem  mit  der 
Contiole  4ber.  die  Durchführung  dieses  Gesetzes  betrauten  Departement  ein  be- 
lenderea  Bureau  beizugeben,  welches  den  Auswande|*ern,  sofern  sie  es  verlangen, 
snentgeltlidi  mit  den  nöthigen  Auskünften,  Bathschlägeu  und  nöthigenfalls  auch 
l^pfeUongen  an  die  Hand  zu  gehen,  sich  zu  diesem  Behufe  auch  mit  ähnlichen 
Bureaus  anderer  Staaten  in  Verbindung  zu  setzen  hätte.  Das  revidierte  Bundee- 
^eti^yom  22«  März  1888,  betreffend  den  Geschäftsbetrieb  von  Auswanderungs- 
Ageoturen  enthält  denn  anoh  in  Art«  25  eine  diesbezügliche  Bestimmung.  In 
Voltziehung  dieser  Gesetzesbestimmung  wurde  hiernach  das  vordem  mit  dem 
eidgenOsaisoheo  Handels-  und  Landwirthschafts-Departement  verbundene,  seither 
■it  dam  Departement  des  Auswärtigen  vereinigte  Auswanderungsbureau  in 
der  Weise  reorganisiert,  daas  dasselbe  in  eine  administrative  und  eine 
eommt  asarisohe  Seetion  getheilt  wurde.  Letztere  hat  die  in  Art.  25  des 
Budeegesatzes  vom  22.  März  1888  aogedeateten  besonderen  Functionen  zu  üben« 
Die  Seetion  bat  am  1.  October  1888  ihre  Tbätigkeit  damit  begonnen ,  dass  sie 
dareh  eine  ausgedehnte .  Correspondenz  mit  der  Gesandtschaft  in  Washington  und 
den  CoDsnlaten  in  den  von  den  schweizerischen  Auswanderern  berührten  £in-  und 
Ausaehiffongshälen  und  in  den  in  Betracht  kommenden  £inwanderung8ländem 
genaue  und  detaillierte  Erkundigungen  einzog,  die  bestehenden  Vorschriften  über 
ioswaoderung  und  die  Auswanderungsliteratnr  sammelte,  zugleich  aber  auch  die 
sohweizeriadien  Vereine  nnd  einzelne  Private  zur  Mitwirkung  an  ihren  Aufgaben 
heranzuziehen  unternahm.  An  die  Mitwirknng  der  Vereine  wnrde  insbesondere  zu 
dem  Zwecke  appelliert,  damit  die  Vereinamitglieder  in  ihren  Kreisen  der  gewinn- 
ifioiitigen  Anwerbung  von  Auswanderern  und  aonstigen  Beeinträchtigungen  eines 
wirkianen  Auswanderersohutzes  entgegentreten  und  solche  Fälle  den  Behörden 
sar  Kenntniss  bringen,  vor  der  unüberlegten  Auswanderung  warnen,  die  zur  Aua- 

*")  Vorstehende  Angaben  bemben  auf  gefllligea  Mittheilangea  des  k.  aad  k.  Oeneral- 
Coosalatea  in  London. 

'^)  Nähere  Informationen  aber  die  Einriohtnng  nnd  die  Erfolge  dieses  lastitntes 
koaaten  nicbt  erlangt  werden.  Bin  Znsammenhang  mit  dem  £hnigrant$  Information  Ojfiee 
•cfceint  bia  Jetst  nicht  au  bestehen,  darfte  aber  wohl  ananstreben  sein. 
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Wanderung  f^ntschlossenen  aber  zur  Einholung  von  Ansknnft  nnd  Bath  an  das 
eidgenössische  Bareaa  weisen  and  zu  Gunsten  derselben  in  Fällen  von  Dürftigkeit 
anf  eine  dem  Zwecke  der  Auswanderung  entsprechende  (Jntersttttzung  hinwirken« 
Der  Chef  der  Abtheilung  unternahm  es,  durch  öffentliche  Vorträge  der  Propagaada, 
welche  in  einzelnen  Theileu  der  Schweiz  durch  Emissäre  und  Flugschriften  so 
Gunsten  leichtsinniger  Auswanderung  gemacht  wurde,  entgegenzutreten.  Mit  den 
Answandernngs-  und  Hafenbehörden  der  norddeutschen  A^uswanderungshäfen  nnd 
in  Antwerpen  und  Botterdam  trat  er  in  persönliche  Beziehungen,  um  von  den 
Einrichtungen  der  Transportschiffe  durch  eine  eingehende  Besichtigung  Eenntniaa 
zu  nehmen.  Nach  dem  Eintreffen  der  requirierten  authentischen  Informationen  ans 
den  Einwanderungsländem  wurde  auch  die  Ertheilung  yon  Auskunft,  Rath  und 
Empfehlungen  ai^  die  Auswanderer  yom  Bureau  in  den  Bereich  seiner  Thätigkeit 
gezogen,  und  liefen  schon  im  Jahre  1889  ungefähr  300  Auskunftsbegehren  ein.  ^^) 
Wir  haben  geglaubt,  bei  der  Darstellung  dieser  Institutionen  und  ihrer 
bis  jetzt  Torliegenden  Resultate  etwas  länger  verweilen  zu  sollen,  weil  dieselben 
uns  einen  Fingerzeig  gewähren,  auf  welchem  Wege  es  der  österreichischen  Ver- 
waltung gelingen  könnte,  der  unleugbaren  Plan-  und  Ziellosigkeit  unserer  Ans- 
Wanderung  zu  steuern.  Es  wird  nicht  zu  bestreiten  sein,  dass  auch  in  unserem 
Vaterland  das  Bedtirfniss  nach  einem  ähnlichen  Informationsbureau  ein  ebenso 
reges  sei  als  in  anderen  Staaten,  die  ein  starkes  Contingent  zu  der  modernen 
Völkerwanderung  nach  der  westlichen  Hemisphäre  stellen.  Jedenfalls  wird  das  Be- 
dürfniss  ebenso  lebhaft  sein  als  in  der  Schweiz,  deren  Aus  Wanderungsbewegung  — 
sie  belief  sich  im  Jahre  1888  auf  8.346  Personen  —  hinter  der  unserigen 
Hin  umfang  doch  weit  zurücksteht.  Es  zeigen  denn  auch  die  Verbandlungen 
des  Tiroler  Landtages  in  seiner  vorjährigen  Session,  in  wie  hohem  Masse 
dieses  Beittrfoiss  in  einem  grossen  Theile  dieses  Landes  empfunden  wird.  Von 
denselben  Erwägungen,  welchen  oben  von  uns  Ausdruck  gegeben  wurde,  geleitet, 
brachten  Dr.  Parolini  und  Genossen  in  der  Landtagssitzung  vom  5.  Ko- 
vember  1889  den  Antrag  ein,  dass  der  Stadtgemeinde  Trient,  welche  sich  zur 
Errichtung  eines  Informationsbureaus  fttr  Auswanderer  bereit  erklärt  hatte,  für 
diesen  Zweck  eine  Subvention  aus  dem  Getreide-Aufschlagsfonde  bewilligt  werden 
möge.  Bei  den  Berathungen  ttber  diesen  Antrag,  bei  welchen  auch  die  schon 
frtther  erwähnte  Answanderungsstatistik  des  Curaten  Gudtti  zur  Sprache  kam, 
verhielt  sich  der  Vertreter  der  Regierung,  indem  er  die  Competenz  fttr  die  Con* 
oessionierung  eines  solchen  Bureaus  für  die  letztere  in  Anspruch  nahm,  gegen 
diesen  Antrag  nicht  ablehnend,  wies  jedoch  auf  die  Schwierigkeiten  hin,  welche 
daraus  entstünden,  dass  die  Consularbehörden,  deren  Mitwirkung  fttr  die  Zwecke 
des  Bureaus  in  Anspruch  genommen  werden  sollte,  regelmässig  mit  den  looalen 
Behörden  des  Inlandes  nicht  direct  correspondieren.  Diese  Schwierigkeit  scheint 
uns  nicht  unübersteiglicher  Natur  zu  sein.  Mehr  Erwägung  verdient  aber  die 
Frage,  ob  es  sich  empfiehlt,  es  bei  solchen  looalen  Informationsbureans ,  deren 
Mittel  eine  ausgedehnte  Wirksamkeit  kaum  gestatten  dürften,  bewenden  zu  lassen 
oder  ob  nicht  zugleich  bei  einer  staatlichen  Centralstelle  ein  derartiges  Institut 
zu  errichten  wäre,  welchem  naturgemäss  viel  weitergehende  Befugnisse  eingeräumt 
werden  könnten.  Diesem  staatlichen  Bureau  wären  die  localen  Informationsstellen 
unterzuordnen  und  mit  Unterstützung  der  ersteren  würden  dieselben  dann  auch 
ihrer  bescheideneren  Aufgabe  erst  vollauf  gewachsen  sein.  Jedenfalls  aber  darf  die 
Hoffnung  ausgesprochen  werden,  dass  die  Zeit  nicht  mehr  ferne  ist,  wo  in  Oester- 
reich  die  Staatsverwaltung  nicht  mehr  davor  zurückscheuen  wird,  auch  hier  jenen 
Schritt  zu  vollziehen,  der  auf  bo  vielen  Gebieten  der  Administration  nach  Ver- 
wirklichung ringt,  von  der  blos  polizeilichen  zu  der  im  Dienste  der  socialen  Idee 
stehenden  positiven  Verwaltungsthätigkelt  überzugehen. 

^')  Wir  entnehmen   die  vorstehenden  Angaben  den  Berichten   des  eidgenössischen 
Departements  des  Auswärtigen  aber  seine  GescbäftsfUhning  in  den  Jahren  1888  nnd  1889. 
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Persoaal-Notiz. 

Seine  k.  n.  k.  Apost.  Majestät  laben  mit  A.  b.  Entscbliessiing  vom  5.  April  1890 
dem  k.  k.  Hofsecretär  bei  der  k.  k.  statistiscben  Central-Commission  Dr.  Johann  Win  ekler 
den  Titel  nnd  Charakter  eines  k.  k.  RegiemngsratheB  allergnädigst  verliehen. 


Ans  den  SHittngen  der  k.  k.  etatietlsoben  Ceatral-ConniMloii. 

Aasan^anB  dem  Protokolle  der  230.  Sitzung  der  k.  k.  statistischen  Gentral-Commiasion, 
abgehalten  unter  dem  Yorsitse  des  k.  k.  Hofrathes  nnd  Präsidenten  Dr.  v.  Inama-Sternegg 

am  29.  Bfän  1890. 

Der  Präsident  eröflbet  die  Sitinng  mit  der  Mittheilang,  dass  das  k«  k.  Mini* 
sterinm  des  Innern  das  von  der  Oentral-Commission  vorgelegte  vorl&oilge  Programm  für  die 
yomakme  der  nächsten  Yolkssählang  als  Omndlage  der  weiteren  Beratbangen  angenommen 
ud  die  Oentral-Commission  ersucht  hat,  die  Entwürfe  für  die  Formulare  und  Belehrungen 
SQ  verfassen  und  vorsulegen. 

Hierauf  theilt  der  Yorsitsende  der  Yersammlnng  mit,  dass  entsprechend  den  Be- 
seblflssen  in  der  letzten  Sitzung  die  Formniar-Bntwflrfe  und  Yorschläge  zur  Erhebung  des 
Fremdenverkehres  dem  k.  k.  Ministerium  des  Innern  bereits  vorgelegt  wurden  nnd  dass 
demnächst  die  periodisch  vorzunehmende  Yolksschnl-Conscription  nach  dem  Stande  vom 
30.  April  erfolgt,  so  dass  die  Bearbeitung  der  Ergebnisse  derselben  durch  das  Bureau  der 
statistischen  Central-Commission  im  Juni  werde  beginnen  kdnnen. 

Ans  dem  Inhalte  der  seit  der  letzten  Sitzung  eingelangten,  beziehungsweise  abge- 
sendeten Geschäftsstäcke  ist  zu  erwähnen,  die  Yorlage  einer  Uebe reicht  der  localen  Yer- 
sichernngs vereine  gegen  Feuerschäden  (sog.  Bauern assecuranzen)  fär  das  Jahr  1887  an  das 
k.  k.  Ministerium  des  Innern ;  die  detaillierte  Darstellung  des  Geldwerthes  der  Yerändemngen 
im  Besitz  und  Lastenstande  der  Realitäten  im  Herzogthume  Krain  während  des  Jahres  1889 
fär  den  dortigen  Landesausschuss ;  die  üeberlassung  einer  Abschrift  des  auf  die  Stadt 
Aussig  bezOglichen  Fragebogens  in  Betreff  der  Matriken-Inventarisierung  an  Dr.  M  a  r  i  a  n  ; 
die  Ertheilung  von  Aufklärungen  über  die  bisherige  Yomahme  von  Yolkszählungen  speciell 
in  Oesterreich  an  Dr.  A.  Seh  filier  in  Brttnn. 

Auf  Antrag  des  Yursitzenden  beschliesst  sodann  die  Central-Oommission  dem 
Wunsche  der  Universitäts-Bibliothek  in  Marburg  und  des  statistischen  Bureaus  der  Republik 
Paraguay  zu  entsprechen  nnd  denselben  die  geeigneten  PublicatioDen  zukommen  zu  lassen ; 
ferner  mit  Rttckslcht  auf  die  von  Prof.  Penok  in  den  Sitzungsberichten  der  kats.  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Wien  veröffentlichte  Monographie  über  den  Flächeninhalt  der  üsterr.- 
Ungar.  Monarchie  an  das  k.  k.  Finanzministerium  die  Bitte  zu  richten,  die  in  jener  Mono- 
graphie Bu  Tage  getretenen  Differenzen  in  Betreff  der  Bestimmung  des  Flächeninhaltes  wo- 
möglich aufklären  zu  lassen. 

Sodann  werden  die  seit  der  letzten  Sitzung  der  Central* Com mission  erschienenen 
Pnblicationen  derselben  vorgelegt:  Die  Statistik  der  Waaren- Einfuhr  im  Jahre  1888;  Die 
Statistik  der  Sparcassen  im  Jahre  1887   und   der   III.  Jahrgang   des   österr.  Städtebnches. 

Ueber  Aufforderung  des  Herrn  Yorsitzenden  erstattet  hierauf  Regierun gsrath 
Dr.  V.  Juraschek  Bericht  über  die  Anträge  des  Special-Comit^s,  welches  unter  dem  Yor- 
sitze  des  Präsidenten  v.  Inama-Sternegg,   bestehend  aus   den  Hofrätiien  v.  Führ  ich. 
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German,  Grafen  Baille  t-Latonr,  v,  Stibral,  dem  Sectionsrathe  Baron  Hohen- 
brück,  Stattbaltereirathe Hanisch,  Prof.  Dr.  Lnstkandl,  Regiernngsrathe  y.Jnraiohok, 
dem  Magist ratR-Coneipisten  Dr.  Löwy  nnd  aus  den  Hofconcipisten  Dr.  Ranchberg  nnd 
Dr.  Schmid  ttber  die  statistische  Erhebung  des  Schul  anfwandes  eingehende 
BerathuDgen  abgehalten  hatte.  Die  Central-Commission  nimmt  sodann  den  Bericht,  sowie 
die  vom  Comit6  in  Vorschlag  gebrachten  Formulare  genehmigend  sur  Kenntniss  und  einigt 
sich  nach  längerer  und  eingehender  Discussion,  an  welcher  sich  insbesondere  Ministerialrath 
y .  F ü h r i c b ,  Ministerialrath  Schuck  und  Sectionsrath  BaronHohenbruok  betheiiigten, 
über  folgende  Grundsätze  der  Erhebung  des  Unterrichts-Anfwandes: 

1.  Die  Erhebung  beschränkt  sich  auf  jene  Anstalten,  welche  öffentlich  sind,  ans 
öffentlichen  Mitteln  subventioniert  werden,  sur  öffentlichen  Rechnnngslegung  verpflichtet 
sind  oder  von  Corporationen  oder  Vereinen  erhalten  werden. 

2.  Die  Erhebung  bezieht  sich  auf  die  Ergebnisse  des  Kalenderjahres  1890. 

3.  Die  Nachweiaungen  sind  den  Rechnungsabschlüssen  sn  entnehmen,  und  berfick- 
sichtigen  blos  die  wirklichen  (reellen)  Einnahmen,  resp.  Ausgaben  des  Brhebungsjahres,  ohne 
Unterscheidung  ob  dieselben  ordentliche  oder  ausserordentliche  sind.  Sind  diese  Beträge 
Theile  einer  grossen  auf  mehrere  Jahre  vertheilten  Summe,    so  ist   dies  anxumerken. 

4.  Die  Nachweisungen  haben  femer  das  rentierende  Vermögen  siffermässig  nach 
den  sonst  üblichen  Grundsätzen  zu  bewerthen,  während  das  nicht  rentierende  Vermögen 
ausser  Betracht  bleibt  und  nur  eigene  Gebäude,  welche  sich  nicht  rentieren,  in  einer  beson- 
deren Beilage  namentlich  anzuführen  sind,  eventuell  nnter  Angabe  des  Ankaufs  wer  thes. 
Ebenso  ist  das  Bezugsrecht  von  Naturalleistungen  anzugeben,  aber  nicht  zu  bewerthen. 

5.  Die  Nachweisungen  haben  auch  die  von  den  Anstalten  selbst  ausgegebenen 
Handstipendien  zu  umfassen. 

6.  Daten  des  Unterrichts-Anfwandes,  welche  dem  Staatsbudget  entnommen  werden 
können,  sind  bei  der  Bearbeitung  der  Erhebung  heranzuziehen,  ohne  selb:it  G^genatand  der 
Erhebung  zu  sein. 

7.  Die  Erhebung  der  Daten  hat  zu  erfolgen:  für  die  Volksschulen  durch  die  sur 
Rechnungslegung  verpflichteten  Organe,  für  die  Hoch-,  Mittel-  und  Fachschulen  durch  die 
Landesbehörden;  für  die  dem  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  unmittelbar 
unterstehenden  Anstalten  und  für  die  dem  k.  k.  Ackerbanministerium  unterstehenden  mon- 
tanistischen, land-  und  forstwirthschaftlichen  Anstalten  sind  diese  Ministerien  unmittelbar 
um  die  entsprechenden  Daten  zu  ersuchen ;  endlich  für  die  besonderen  Zwecken  gewidmeten 
Anstalten  sollen  die  Daten  dnrch  direote  Oorrespondens  mit  denselben  erhoben  werden. 

8.  Die  Nachweisnngen  haben  abgesondert  auch  das  gesammte  Einkommen  des 
Lehrpersonales  an  den  Volksschulen  zu  erfassen,  jedoch  nicht  nach  Individuen,  sondern  nach 
Einkommens-Eategorien. 

9.  Die  Nach  Weisungen  sind  längstens  Ende  1891  vorsnlegen. 

10.  Die  Aufnahme  ist  vorläufig  als  eine  einmalige  gedacht,  doch  bleibt  es  einer 
späteren  Erwägung  vorbehalten,  ob  dieselbe  eine  periodische  werden  soll  und  wird  in  dieser 
Beziehung  insbesondere  das  Resultat  der  Erhebung,  sowie  die  Belastung  der  daran  be> 
theiligten  Organe  in  Rechnung  zu  ziehen  sein. 

11.  Es  ist  die  Auflassung  der  mit  dem  Erlasse  des  k.  k.  Staatsmioisterinms  vom 
26.  April  1866,  Z.  3518  C.  U.  eingeführten  5jährigen  Nachweise  über  den  Aufwand  für 
höhere  nnd  mittlere  Lehranstalten  zu  beantragen. 


Der  SobilTs»  und  Waarenverkehr  auf  den  Innflusse. 

Ueber  den  Verkehr  auf  dem  Innflnss  liefern  die  Zollämter  zn  Braunau,  Obernberg, 
Schärding  und  Engelhartszell  alljährlich  Ausweise,  welche  immerhin  einige  wertbvolle  An* 
haltspunkte  über  die  Entwickelnng  der  Schiffahrt  auf  diesem  Flusse  enthalten,  daher  es  sich 
verlohnen  dürfte,  die  wichtigeren  der  zu  Gebote  stehenden  Daten  vorzuführen.  Was  nament- 
lich den  Waa  reu  verkehr  betrifft,  so  ergeben  sich  in  den  Gesammtziffem  sehr  erhebliche 
Schwankungen,  welche  nicht  allein  auf  den  variablen  Wasserstand,  sondern  inm  Theil  auch 
auf  die  Concurrenz  der  Eisenbahnen  zurückzuführen  sind.  Wenn  man  den  Verkehr  der 
letzten  sechs  Jahre  (1884 — 1889)  in's  Auge  fasat,  so  tritt  unverkennbar  ein  Rückgang  zu 
Tage.  So  ist  das  Quantum  der  vom  Inn  auf  die  Donau  übergegangenen  vom  Zollamte  Engel- 
hartszell in  AuÜBchreibung  gebrachten  Waaren  von  321.156  Metercentn  er  im  Jahre  1884  auf 
251.080  Meteroentner  im  Jahre  1889  herabgesunken.  Die  Verminderung  betrügt  sonach 
70.076  Metercentner  oder  nahezu  22  Percente.  Noch  weit  bedeutender  ist  der  Ausfall, 
welchen  der  Verkehr  auf  dem  Inn  selbst  erlitt,  wenn  die  auf  die  Stationen  Braunau  und 
Obernberg  entfallenden  Mengen  in  Betracht  gezogen  werden.  Das  Zollamt  Braunau 
verzeichnete  als  dortselbst  in  der  Thalfahrt  angekommen  für  1884  noch  284.835  Metercentner, 
für  1889  aber   nur   mehr  56.126  Metercentner,    sonach   ergibt   sich  eine  Verminderaug  am 
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▼oUe  80  PereenU.  In  Obern berg  aaf  dem  Inn  angekommen  sind  im  Jabre  188470.303  Meter- 
oentoer  nnd  abgegangen  61.056  Metercenter,  fflr  1889  werden  nnr  32.598,  besiebnngsweise 
14*564  Metercentner  nacbgewiesen ;  also  ancb  bier  trat  eine  empfindliche  Restriction  des  Ver- 
kehres ein.  Nor  bei  Scbärding  kommt  ein  geringffigigeres  Minas  zam  Yorscbein,  indem 
aicb  das  Qnantnm  der  von  dort  abgegangenen  Waaren  von  15.997  anf  7.123  Metercentner 
•raiissigte»  jenes  der  angekommenen  Waaren  jedoch  von  17.506  anf  24.315  Metercentner 
eriidbte,  so  dass  im  Ganzen  ein  Minna  yon  2.065  Metei^entner  resultiert.  Wenn  man  die 
benfiglichen  Angaben  ffir  1884  bis  1889  snsammenfasst ,  so  gewinnt  man  folgende  nichts 
weniger  als  erfrenliche  üebersicht. 


Mengen  der  Waaren  in 

Vom  Inn  anf  die 

Donau  ftber- 

gegangen 

(RiMCelhartszell) 


1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 


321.156 
329.512 
239.647 
246J265 
231.496 
251.080 


Metercentner : 

Ange- 
kommen in 
Brannan 

220.010 
169.444 

51.927 
111.715 

56.126 


Angekommen  nnd 

abgegangen  in 

Obemberg         Sob&rding 


131.359 
79.570 
77.274 
56.501 
66.374 
47.162 


33.503 
43.801 
24.111 
27.379 
22.914 
31.438 


Znsammen 

770.863 
672.893 
510.476 
382.072 
432.499 
385.806 


Angesichts  dieser  Ziffern  kann  ffiglich  Ton  einer  Rednction  des  hier  in  Rede 
stehenden  Innyerkehres  anf  die  Hälfte  des  noch  im  Jahre  1884  innegehabten  ümfanges 
gesprochen  werden,  wenn  anch  in  den  vorstehendon  Zahlen  so  manche  Ifengen  doppelt  und 
▼ielleieht  anch  dreimal  enthalten  sind.  Hierffir  spricht  anch  der  grosse  Rückgang  des  Schiffs- 
Terkehres.  So  sind  in  Brannan  1884  noch  473,  1889  jedoch  nnr  188  Rnderfahrzenge  ange- 
kommen. In  Obernberg  minderte  sich  deren  Zahl  yon  80  anf  35,  in  Sch&rding  von  138  anf 
82  herab.  Die  Yermindemng  beträgt  somit  60,  beziehungsweise  56  und  40  Percente.  Die 
erbebliehste  Rednction  des  Verkehres  auf  dem  Inn  wird  sonach  vom  Zollamte  Brannan  nach- 
gewiesen.   Daselbst  sind  angekommen: 


ans  dem  In- 
lande  direct 


1884 260.013 

1885 193.739 

1886 146.239 

1887 26.984 

1888 110.220 

1889 23.719 


ans  dem 
Auslande 
(BaTem) 


aus  dem 
Inlande 
durch 
Bayern 


Metercentner 


21.025 
20.950 
18.480 


8.640 


3.797 
5.321 
4.725 

24.943 
1.495 

23.767 


Im  Ganzen 

-       ^^       ■* 

284.835 
220.010 
169.444 

51.927 
111.716 

56.126 


Die  directe  Zufnbr  von  oberen  Innstationen  nnd  yon  der  Salzach  hat  hiemach  von 
1884  bis  1889  eine  Rednction  nm  236.294  Metercentner  oder  um  reichlich  90  Perente  er- 
fahrsB,  dagegen  zeigt  die  ans  Tirol  durch  Bayern  erfolgte  Zufuhr  eine  erhebliche  Steigerung 
naaientUch  in  den  Jahren  1887  nnd  1889,  wogegen  eine  Einfuhr  ans  Bayern  nach  einer  zwei- 
Jährigen  Pause  (1887  und  1888)  im  letzten  Jahre  allerdings  in  weit  bescheidenerem  Masse, 
als  in  der  Periode  1884 — 1886,  bemerkbar  wird.  Es  fragt  sich  nnnmehr,  aus  welchen  Waaren 
Setzern  sich  die  yorstehenden  Mengen  zusammen?  Hierttber  gibt  die  folgende  Tabelle 
Anbchlnss: 

Mengen  in  Metercentnem : 


1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 


hole' 

Brenn- 
bolz 

Cement 

Gypa 

8Min«, 
rohe 

Obrt 

Andar. 
Watr.li 

Im 
6.nnn 

224.525 

55.925 

3.886 

182 

102 

36 

179 

284.835 

151.725 

61.690 

4.572 

1.223 

124 

18 

65S 

220.010 

112.525 

50.050 

5.220 

1.250 

140 

20 

239 

169.444 

26.834 

22.075 

— 

— 

2.400 

550 

68 

51.927 

72,533 

37.682 

860 

430 

180 

72 

58 

111.715 

II  38.153 

14.980 

— 

— 

2.860 

— 

133 

S6.126 

Die  mit  sehr  bescheidenen  Mengen  yerzeichneten  „Anderen  Waaren '^  bestehen  in 
geringen  Quantitäten  Bier,  Fleisch,  frischen  Fischen  und  Brod.  Die  grosse  Abnahme  dieses 
Yerkehrea  betrifft  Werk-  nnd  Brennholz. 

Das  Zollamt  Obernberg  scheidet  die  Waaren  in  solche,  welche  mit  Ruderfahr- 
lengen  in  der  Thalfahrt  aus  dem  Inlande  angekommen  sind,  dann  in  solche,  welche  yon 
dort  nach  anderen  Inlandsstationen  abgegangen  sind  und  solche,  welche  in  das  Ausland 
gesendet  wnrden.    Die  bezflglichen  Mengen  zeigt  die  folgende  Tabelle: 
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Menge  der 

SSdi^Si?.*        öaehdem       nachdem 

Wearen  ^  ,                ""       x.,          '^  Ganzen 

^          V  ^     abgegangenen    Waaren  s,      s^-^ 

Meteroentner 

1884 70.303  61.056            —  131.359 

1885 47.461  31.809              3C0  79.570 

1886 59.678  17.596             —  77.274 

1887 41.062  15.439             —  56.501 

1888 48.049  16.825           1.500  66.374 

1889 32.598  14.414              150  47.162 

Die  nach  dem  Auslände  in  den  Jahren  1885,  1888  und  1889  gegangenen  Mengen 
bestanden  in  Stroh,  von  den  aas  dem  Inlande  gekommenen  nnd  nach  dem  Inlande  ab- 
gegangenen Mengen  dagegen  entfallen  auf: 

Brennhol«         WertAols  Obet      Kalkn.Cemfnt 

Meteroentner 

1884 47.420  82.784  -  461 

1886 32.160  43.920  400  747 

1886 36.400  40072  1  466 

1887 37.440  18.592  -  227 

1888 41.064  22.932  800  — 

1889 31.278  15.464  200  — 

Vom  Zollamte  Schärding  gelangen  vier  Aasweise  znr  Vorlage,  n.  sw.  1.  Znfnhr 
vom  Inlande,  2.  Einfahr  ans  dem  Auslände,  3.  Abfuhr  nach  dem  Inlande  und  4.  Ausfuhr 
nach  dem  Auslande.  Letztere  betrifft  gleichfalls  fast  ausschliesslich  Stroh.  Es  sind  in 
Schärding: 

angekommen  ans  dem         abgegangen  nach  dem 
Inlande         Auelande  Inlande         Auslande 

Meteroentner 

1884 16.036  1.470  13.303  2.694 

1885 18.876  9.150  13.175  2.600 

1886 19.086  150  2.810  2  065 

1887 23.649  10  2.145  1.575 

1888 20.300  960  669  1.085 

1889 23.755  560  6.633  490 

Auch  diese  Mengen  bestehen  vorwiegend  in  Brenn-  und  Werkhols,  wogegen  Obst, 
Cement,  Heu ,  Fische ,  Seegras  u.  dgl.  m.  in  bescheidenen  Quantitäten  verzeichnet  sind. 
Das  Plus  im  Abgang  nach  dem  Inlande,  welches  pro  1889  zum  Vorschein  kommt,  betraf 
lediglich  Werkholz. 

Was  die  vom  Inn  auf  die  Donau  übergegangenen,  vom  Zollamte  Engelhartszell 
verzeichneten  Waaren  betrifft,  90  ist  besonders  hervorzuheben,  dass  deren  Zahl  in  con- 
stanter  Abnahme  ist  So  wurden  noch  im  Jahre  1884  nebst  Brennholz,  Werkholz,  Oement, 
hydraulischem  Kalk  und  Obst,  auch  grössere  Mengen  an  Seegras,  Tbon-  und  Holzwaaren, 
Schwerspath  und  verschiedenen  anderen  Artikeln  in  Anschreibung  gebricht,  heute  beschränkt 
sich  jedoch  dieser  Verkehr  lediglich  auf  die  zuerst  genannten  Artikel.  Von  diesen  sind 
nach   Engelhartszell  von  Innstationen  gelangt  in  Metercentnern ,  u.  zw.: 

Brennholz^      Werkholz^        Ce^^S^       ^^^ 

1884 15.904  93.720  "209:572^        420"^ 

1885 *)  41.332  «)  95.870  190.451           750 

1886   • 28.338  78.507  131.730            — 

1887 34.842  67.757  143.222           300 

1888 20.417  49.860  159.749  1.370 

1889 34.124  60-774  155.611           500 

In  den  wichtigsten  Artikeln  dieses  Verkehres,  Cement  und  Werkholz,  ist  sonach 
gleichfalls  eine  bedeutende  Rednction  bemerkbar.  Dagegen  hat  die  Verfrachtung  von  Brenn- 
holz zugenommen. 

Noch  muss  jener  Waarenmen gen  gedacht  werdeo,  welche  von  der  Salz  ach  auf  die 
Donau  gelangen,  f&r  welche  somit  der  Innfluss  als  Durchzugsstrasse  dient.  Diese  gleichfalls 
yom  ZoUamte  Engelhartszell  in  Evidenz  gehaltenen  Waaren  und  deren  Mengen  sind  aus  der 
folgenden  Tabelle  zu  entnehmen: 

*)  Darunter  1.197  Meteroentner  ans  dem  Anslande. 
*)  Darunter  6.584  Meteroentner  aus  dem  Auslande. 
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Von  der  Salsach  auf  die  Donan  übergegangeo 

im  Jahre 


74.112 

29.680 

17.472 

33.640 

30.200 

•)  55.379 

7.446 

8.745 

9.262 

3.281 

3.654 

450 

652 

1.240 

250 

— 

4 

10 

6 

5 

1884        1885        1686       1887       1868       1889 

Im  GaoEen 125.572        133.145        37.5^'  *"  *26.879*  '   44.148        33.736 

damoter: 

Brennhols 98.504 

Werkholz 21.536 

Gypa,  roh 5.521 

Andere  Waaren  ...  11 

Also  auch  dieser  Verkehr  bat  eine  empfindliche  Einbusse  erlitten  nnd  können  alle 
diega  Röckgäoge  wohl  nur  damit  erklärt  werden,  dass  die  allgemeinen  Verhältnisse  des  Güter- 
Verkehres  der  Entwickelang  der  Raderschififahrt  sehr  abträglich  sind.  An  Ruderfahrzeugen  sind 
angekommen  in: 

Braunan  Obeinber«       SchRrdlng       Zusammen 

1884 473""  ^      80  '     ^^138  '     "^691 

1885 468  55  97  620 

1886 423  55  106  584 

1887 158  42  110  310 

1888 324  45  76  445 

1889 188  35  82  305 

Der  Abnahme  des  Waarenverkehres  um  nahezu  50  Peroente  steht  sonaeh  ein  Ruck- 
gang  in  der  Anzahl  der  Ruderfahrzeuge  um  nahezu  56  Percente  zur  Seite.  -  Unter  den  fttr 
1839  nachgewiesenen  305  Ruderfahrzeugen  waren  123  Plätten,  56  Flösse  und  126  Waid- 
zilleD,  dagegen  befanden  sich  unter  den  631  Ruderfahrzeugen  des  Jahres  1884  307  Plätten, 
86  Flösse  und  298  Waidzillen.  Letztere  Anzahl  bat  sich  sonach  seit  1884  um  172  Stück 
oder  um  5S  Percente  und  jene  der  Plätten  um  184  Stock,  gleicb  60  Percente,  vermindert, 
wogegen   bei   den   Flössen    eine  Zunahme    nm  30   Stack    oder  um  35  Percente    resultiert. 

Pkrala. 


Die  Ergebnisse  des  Strafvollzuges  In  den  Strafanstalten  nnd  Gerlchtsgefingnissen 
Oesterrelchs  in  den  Jahren  1887  und  1888. 

Finanzielle  Rücksichten  haben  schon  seit  längarer  Zeit  das  rechtzeitige  Erscheinen 
der  seit  dem  Jahre  1868  in  regelmässiger  Folge  veröffentlichten  und  im  k.  k.  Justizministerium 
bearbeiteten  „Statistischen  Ueberdichten  über  die  Verhältnisse  der  österreichischen  Straf- 
anstalten und  Gerichtsgefängnisse"  verhindert.  Da  das  Erscheinen  der  zur  Drucklegung 
längst  vorbereiteten  Nachweisungen  tibi^r  die  Jahre  1887  und  1888  voraussichtlich  nicht 
sobald  zu  gewärtigen  ist,  so  wird  es  von  Interesse  sein,  vorläufig  wenigstens  summarische 
Daten  hinsichtlich  des  Strafvollzuges  in  den  Strafanstalten  und  Gerichtsgefingnissen  während 
der  Jahre  1887  nnd  1888,  und  zwar  mit  Berücksichtigung  der  beiden  Vorjahre,  zu  erfahren. 

I.  Strafanstalten. 

1.  Die  Zahl  der  Strafanstalten  (15  für  Männer  und  6  für  Weiber)  bat 
sieb  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1888  nicht  geändert,  da  die  neue  Strafanstalt  zu  Nnsle- 
Pankric  bei  Prag  erst  am  1.  September  1889  nnd  die  neue  Strafanstalt  zu  Harburg  a.  d. 
Drau  erst  am  1.  October  1889  eröffnet  worden  ist;  auch 

2.  die  räumlichen  Verhältnisse  der  einzelnen  Strafanstalten  und  in  Folge 
dessen  auch  die  Belagräume  derselben  haben  bis  Ende  18S8  nur  unwesentliche  Aenderungen 
erfahren.  Eiue  Ausnahme  macht  diesfalls  nur  die  Weiber-Strafanstalt  zu  Neudorf  bei  Wien. 
Die  Congregation  der  Frauen  zum  guten  Hirten,  unter  deren  Leitung  nnd  Verwaltung  diese 
Strafanstalt  seit  dem  Jahre  1854  steht,  hat  nämlich  in  Folge  eines  Vertrages  mit  dem  nieder- 
österreichischen  Landesansschusse  daselbst  eine  Besserungsanstalt  fttr  300  weibliche 
Zwänglinge  und  150  Corrigenden  im  Alter  von  14  bis  18  Jahren  errichtet,  was  eine  Re- 
dnction  des  bisherigen  Belagraumes  für  StrafvoUzugszwecke  zur  Folge  hatte.  Im  Zusam« 
menhango    damit  erfuhren  auch 

3.  die  Einlieferungs-Vorschriften  för  einige  Weiber-Strafanstalten  (zu 
Wiener-Nendorf,  Wallachisch-Meseritsch  und  Schwaz)  mit  dem  Erlasse  des  Justizministeriums 
vom  22.  October  1886,  Z.  13.947  (J.-M.-V.-Bl.  Nr.  46)  einige  Aenderungen.  während  es  be- 
sögUch  der  Männer-Strafanstalten  bei  den  früheren,    beziehungsweise  bei    den    mit  der  Ver- 


*)  Daranter  ans  dem  Auslande  stammend  8.667  Metercentner. 
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Ordnung   des   Joatisministerinrns  vom  12.  Oetober  1885.  Z.  12.283   (J.-M.-V.-BL  Nr.  67)  er- 
lassenen Einliefernngsvorschriften  yerblieb. 

4.  Das  Beamtenpersonale  der  Strafanstalten  wurde  gegenüber  dem  Stande 
des  Jabres  1885  um  einen  Oekonomieverwalter  nnd  einen  Adjnncten,  nnd  das  Aafaichts- 
personale  nm  zebn  Köpfe  vermehrt;  dagegen  bat  sieb  das  geistliche  Personale  am  einen 
Seelsorger  (in  der  Männer-Strafanstalt  Lemberg)  vermindert. 

5.  Der  Stand  der  Sträflinge,  welcher  sich  am  Schlosse  des  Jahres  1885 
noch  auf  11.689  (damnter  10.168  männlichen  nnd  1521  weibUchen  Gesohlechtes)  belief,  hat 
sich  im  Lanfe  der  folgenden  drei  Jahre  nnnnterbrochen  nnd  nicht  nnbedentend  —  D&mlich 
nm  850  Köpfe  oder  7*3  Percente  —  vermiodert  nnd  besifferte  sich  am  Schlnsse  des  Jahres  1888 
anf  10.839  (daranter  9.364  männlichen  nnd  1.475  weiblichen  Gesohlechtes).  Diese  Abnabnie 
des  Sträflingsstandes  wnrde  dadnrch  herbeigeföhrt,  dass  der  Zuwachs  von  Sträflingen  (beiderlei 
Geschlechtes)  in  jedem  der  drei  Jahre  1886  bis  1888  erheblich  schwächer  war  als  der  (dnrch 
Beendigung  der  Strafe,  Begnadignog,  Tod  oder  ans  anderen  Ursachen  erfolgte)  Abgani^.  Die 
nachstehende  Tabelle  gibt  ein  übersichtliches  Bild  von  der  Bewegong  im  Stande  der  Sträf- 
linge während  des  Zeitraumes  1885 — 88. 


Jahr 


1885 
1886 

1887 
1888 


Zuwachs 

an 

Sträflingen 


5.538 
5.239 
5.076 
4.840 


Abgang   an   Sträflingen 


Darob  Be- 
endigung 
der 
Strafe 


durch 
Be- 
gnadigung 


3.991 
4.304 
4.202 
4.046 


304 
288 
295 
283 


durch 
Tod 


875 
861 
626 
677 


aas 
anderen 
Ursachen 


222 

251 

124 

86 


Zusammen 


5.392 
5.704 
5.247 
5.092 


Mit  der  Zahl  der  Sträflinge  ist  auch  die  Summe  der  aufgelanfenen  Verpflegsta^e 
von  4.192.918  im  Jahre  1885  anf  4,054.285  im  Jahre  1887  und  auf  4,002.157  im  Jahre  1888 
zurückgegangen ;  an  dieser  Abnahme  der  Verpflegstage  participierten,  wie  die  nachstehenden 
Ziffern  ersehen  lassen,  sowohl  die  Männer-  wie  die  Weiberstrafanstalteo.  erstere  mit  4'7  Percent, 
letstere  mit  3*4  Percent.  Kach  den  Ausweisen  der  Sirafanstalts  -  ^Verwaltungen  betrug 
nämlich  die  Summe  der  Verpflegstage: 


in  den  Männer-  in  den  Weiber- 

Stra  fanstalten  Strafanstalten 

1885 3.637.744  555.174 

1886 3,641.723  543.249 

1887 3.528.240  526.045 

1888 3.466.315  535.842 


Zusammen 

4.192.918 
4.184.972 
4,054.285 
4,002.157 


6.  Persönliche  Verhältnisse  der  eingelieferten  Sträflinge.  Soweit 
die  hierüber  vorliegenden  statistischen  Daten  ein  Drtheil  gestatten,  entsprach  die  Qualität 
der  in  den  Jahren  1887  und  1888  an  die  Strafanstalten  abgegebenen  Individuen  ziemlich 
genau  dem  Durchschnittsergebniss  der  beiden  Vorjahre.  Ein  merkbarer,  wenn  anch  nicht 
erheblicher  Unterschied  zeigt  sich  nur  insofeme,  als  der  Percentsatz  jener  Individuen,  welche 
in  die  Strafanstalten  kommen  ,  ebne  vorher  irgend  welchen  Elementarunterricht  und  ins- 
besondere ohne  einen  Religionsunterricht  genossen  zu  haben,  entschieden  abgenommen,  der 
Percenta^tz  jener  Individuen  dagegen,  welche  in  mangelhaftem  Gesundheitszustande  ihre  Strafe 
antreten,  entschieden  zugenommen  hat.  Im  üebrigen  bestand  das  an  die  Strafanstalten  ab- 
gegebene Menschenmateriale  auch  in  den  Jahren  1887  nnd  1888  bis  zu  95  Percente  aus 
armen  Leuten,  bis  zu  86*7  Percente  aus  Personen  männlichen  Geschlechtes,  bis  zu  73*8  Percente 
aus  arbeitsscheuen  oder  zur  Trunkenheit,  zu  Ausschweifungen  oder  Gewaltthätigkeiten 
geneigten  Individuen,  bis  zu  70*6  Percente  aus  Ledigen,  bis  zu  65*7  Percente  aus  Personen 
im  Alter  von  über  20  bis  40  Jahren  nnd  bis  zu  57*2  Percente  aus  wegen  Verbrechen  oder 
Vergehen  bereits  ein-  oder  mehrmals  abgestraften  Leuten.  Die  nachfolgende  Tabelle  gibt 
eine  üebersicht  fiber  die  personlichen  Verhältnisse  der  in  den  Jahren  1885  bis  1888  an  die 
Strafanstalten  eingelieferten  Sträflinge. 

Die  persdnlichen  Verhältnisse  der  rückfälligen  Verbrecher  zeigen  in  einzelnen 
Beziehungen  merkliche  Abweichungen  von  den  in  dieser  Tabelle  enthaltenen  Daten;  sie 
betreffen  hauptsächlich  die  um  eine  Nuance  schwächere  Betheiligung  des  weiblichen  Ge- 
schlechtes (11*7  Percente  im  Jahre  1887.  128  Percente  im  folgenden)  und  das  stärkere 
üeberwiegen  der  Altersclassen  zwischen  dem  40.  und  60.  Jahr  (43'5  Percente  im  Jahre  1887 
und  44*2  Percente  im  folgenden),  eine  Thatsache,  die  wohl  keiner  näheren  Erläuterung  bedarf. 
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Kategorien  der  Sträflinge 


Unter  100  an  die  Strafanstalten  eingelieferten 
Sträflingen  waren 


MännHchen  Oeschlecbtes 
Weiblichen  Geschlechtes  . 


Ehelicher  Gebart .   , 
Dnehalicher  Gebnrt  , 


Im  Alter  von  14  bis  20  Jahren 
über  20  bis  30  Jahre  . 
ttber  30  bis  40  Jahre  . 
Aber  40  bis  50  Jahre  . 
Aber  50  bis  60  Jahre  . 
fiber  60  Jahre  .... 


Ledigen  Standet 
Verheiratet  .  . 
Verwitwet .  .  . 
Geschieden     .   . 


Von  den  Verheirateten  oder  verheiratet  Ge- 
wesenen hatten  Kinder 

hatten  keine  Kinder 


Deutscher  Nationalität 

Nordslavischer  Nationalität 

Sndslavischer  Nationalität 

Italienischer  Nationalität 

Anderen  Nationalitäten  Angehörige  .   .    .    . 

Ohne  jeglichen  Unterricht 

Des  Leseos   nnd  Schreibens  oder   doch  des 

Lesens  kundig  .    .  • 

Mit  weitergehender  Bildung 


Ohne  allen  Beligionsunterricht .... 
Mit  mangelhaften  Beligionskenntnissen 
Mit  ausreichenden  Beligionskenntnissen 


Gut  beleumundet 

üebel  beleumundet  als: 

Arbeitsscheu 

Zu  AoBschweifnngen  geneigt  . 

Znr  Trunkenheit  geneigt     .    . 

Zu  Gewalttbätigkeiten  geneigt 


Zum  ersteomale  bestraft 

Schon    frflher    bestraft  wegen  Uebertretung 

Schon  ftüher  bestraft  wegen  Vergehen  oder 

Verbrechen 


Arm 

Nicht  ohne  Mittel 
Wohlhabend  .    .    . 


In  gutem  Gesnndheitszostande  befindlich    . 

Mit  mittelmässiger  Gesundheit 

Mit  schlechter   Gesundheit ,   mit  Gebrechen 
behaftet  etc 

7.  Der  StrafyoUiug.  Da  die  Eincelnhaft  in  den  Weiber-Strafanstalten  nur 
als  Strafverschärfong  beziehungsweise  als  Disciplinarstrafe  eingeführt  ist,  und  von  den  ffinf- 
lehn  Mäoaer-Strafanstalten  nur  vier  (Stein,  Karthaus,  Pilsen  und  Karlau)  zum  Vollzuge  von 
Freiheitsstrafen  in  £inzelnhaft  (nach  dem  Gesetze  vom  1.  April  1872,  B.-G.-Bl.  Nr.  43)  ein- 
gerichtet sind,  so  verbttsste  der  grdsste  Theil  der  Sträflinge  seine  Strafe  in  Gemeinschafts- 
haft; im  Zellengefäugniss  befanden  sich  finde  1887  unr  906,  Ende  1888  nur  900  männliche 
Sträflinge.  Die  Gesammtzahl  der  im  Laufe  des  Jahres  im  Zellengefängniss  angehalteneu 
Sti^inge  betmg: 
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1886  ....     2.006  mit  355.196  Straftagea  und  279.979  Kelettteten  Arbdltstagvo 

1887.  ..  .     1.877    «    331.837         ,  „    261.316 

1888.  ..   .     1.901    „    325.585  „  „    252.362         „ 

8.  ArbeitsYerhältnisse.  Entsprechend  der  positiven  Anordnang  des  Straf- 
gesetses  (§.  18)  nnd  der  Erkenotniss,  dass  regelmässige  and  anhaltende  Arbeit  das  beste 
Mittel  ist,  nm  den  Triebfedern  entgegen  zn  wirken,  ans  welchen  die  meisten  Verbrechen 
entspringen,  nm  die  Widerstandsfähigkeit  gegen  die  Versnchnngen  des  Lebens  su  stärken» 
den  Wnnsch  nach  einem  ordentlichen  arbeitsamen  Leben  in  dem  Sträfling  zn  wecken  nnd 
ihn  snr  Rückkehr  in  die  Gesellschaft  zu  befähigen,  werden  alle  in.  den  Strafanstalten  be- 
findlichen Sträflinge  —  mit  Ansnahme  der  politischen  Sträflinge  (Allerh.  Entschlteasnng  vom 
28.  October  1849}  nnd  deijenigen,  welche  andauernd  zar  Arbeit  unfähig  sind  —  an 
einer  ihrer  Bildungsstufe  nnd  früheren  Beschäfügnngsweise  möglichst  angemessenen  Arbeit 
angehalten. 

Die  ordentliche  Arbeitszeit  beträgt  je  nach  der  Jahreszeit  sieben  bis  zehn  Stunden 
täglich;  überdies  ist  den  Sträflingen  Gelegenheit  gegeben,  dass  sie  sich  (wenn  sie  darum 
ansuchen)  auch  ausserhalb  der  ordentlichen  Arbeitszeit  mit  ihren  gewohnten  Arbeiten 
beschäftigen  können. 

Um  den  (wie  in  Frankreich  nnd  Dentschland  so  «uch-  in  Oesterreioh)  wiederholt 
erhobenen  Beschwerden  der  Gewerbetreibenden  über  die  ihnen  durch  die  Strafhausarbeit 
bereitete  Concurrenz  und  Schädigung  ihrer  Interessen  nach  Möglichkeit  zn  begegnen,  warde 
den  Strafe nstalts-Ver waltungen  mit  Brlass  des  k.  k.  Justizministeriums  vom  3.  Juni  1886, 
Z.  7712,  die  Uebernahme  nnd  Ausführung  von  Bestellarbeiten  für  Privatparteien,  sowie  der 
Detailverkanf  von  Fabrikaten  an  einzelne  Consnmenten  untersagt;  es  wurden  ferner  die  Lohn- 
nnd  Preistarife  für  die  in  den  Strafanstalten  für  den  Yerkelir  nach  Aussen  betriebenen 
gewerblichen  Arbeiten  neu  geregelt  und  die  Arbeitskraft  der  Sträflinge  ansser  zur  Besorgung 
der  Hansarbeiten  hauptsächlich  zur  Herstellung  ärarischer  Bedarfsartikel  verwendet« 

In  neuester  Zeit  wurde  auch  die  Heranziehung  von  Sträflingen  zur  Ausführung 
von  Landesculturarbeiten  (Wasserleitungen,  Wildbachverbaunngen  und  Flussregnliemngen)  nnd 
zwar  mit  anerkannt  gutem  Erfolge,  versucht ;  dahin  zählen:  die  Herstellung  von  Bewässernngs- 
anlagen  zn  Monfalcone,  die  Wildbachverbaonngen  im  Kötschachthale  und  im  Siflitzgraben  in 
Oberkärnten,  am  Tfebizabache  bei  Ratschach  in  Krain,  am  Pittenflusse  In  Niederösterreich,  am 
Schmittenbache  bei  Zell  am  See  nnd  bei  Niedemsill  im  Pinzgau;  die  Regulier  angebauten  an 
der  Beczwa  in  MIhren,  nota  bene  mit  weiblichen  Sträflingen  und  die  Wasserlei  tu  ngsarbeiten  für 
die  Stadt  Laibach.  Alle  diese  Arbeiten  wurden  innerhalb  der  drei  Jahre  18^,  1887  nnd 
1888  ausgeführt.*) 

Die  nachstehende  Tabelle  gibt  eine  üebersicht  über  die  Anzahl  der  in  den  Straf- 
anstalten innerhalb  der  Jahre  1885  bis  1888  geleisteten  Arbeitstage  überhaupt  nnd  der- 
jenigen Arbeitstage  insbesondere ,  welche  für  die  eigenen  Bedürfnisse  der  Anstalt  (an  Haus- 
arbeiten. Feld-  und  Gartenarbeit,  Hand  Werksarbeit,  Kanzleigeschäftea  nn  1  Unterricht),  dann 
für  den  Verkehr  nach  Aussen  (theils  innerhalb,  theils  ausserhalb  der  Strafanstalten)  geleistet 
worden  sind,  sowie  derjenigen  Arbeitstage,  welche  speciell  auf  die  wichtigeren  und  im 
grösseren  Umfange  betriebenen  Arbeiten  (für  den  Verkehr  nach  Aussen)  entflelen. 

Sträflinge,  welche  nicht  in  der  Lage  sind,  för  die  mit  ihrer  Anhaltang  im  Ge- 
fängnisse verbundenen  Kosten  ans  eigenem  Vermögen  vollen  Ersatz  zu  leisten,  sind  nach 
§.  ^9  St.  P.  0.  verpflichtet,  den  zum  Ersätze  der  Verpflegskosten  erforderlichen  Betrag  durch 
ihre  Arbeit  hereinzubringen.  So  lange  daher  diese  Kosten  nicht  vollständig  gedeckt  sind, 
hat  der  Sträfling  keinen  Rechtsanspruch  auf  den  Ertrag  seiner  Arbeit. 

Um  jedoch  den  Fleiss  der  Sträflinge  anzuspornen  nnd  ihnen  die  Möglichkeit  zu 
eröffnen,  ihre  Lage  in  der  Strafanstalt  durch  ihre  Arbeit  zu  verbessern  und  Ersparnisse 
für  die  Zeit  ihres  Austrittes  aus  der  Strafanstalt  zu  sammeln,  wird  nur  die  Hälfte  des  an 
die  Verwaltung  der  Strafanstalt  zn  entrichtenden  Lohnes  zur  Deckung  des  für  die  Erhaltung 
der  Sträflinge  vom  Staate  gemachten  Aufwandes  für  das  Aerar  zurückbehalten  ,  die  andere 
Hälfte  des  Arbeitslohnes  jedoch  dem  Sträfling  überlassen,  damit  er  an  diesem  seinem  Erwerbe 
den  Werth  eines  ordentlichen,  arbeitsamen  Lebens  erkennen  lerne.  Dieser  Antheil  des  Lohnes, 
welcher  dem  Sträfling  zufällt,  heisst  dessen  Ueberverdienst.  Die  Eotlohnnng  für  Hans- 

1)  Vgl.  Jnstizminlsterial- Verordnungsblatt  1887.  Seite  SöOj  1888.  Seite  17,  44,  189 ;  1889. 
Seite  10,  108,  2S7 ;  1890,  Seite  33,  ft4  ff.  Da  alle  diese  Arbeiten  im  öfreatlicnen  Interesse  ausgeführt 
wurden,  so  war  von  vornherein  die  Erzielung  eines  Ueberschusses  zu  Gunsten  des  Justtfetitts  dabei 
ausgeschlos'en  und  das  Bestreben  nur  dabin  eerichtet,  durch  die  eingezahlten  Löhne  für  die  Kosten 
der  Expedition  anfenkommen,  welche  übrigens  duroh  die  von  denEisenbahnverwaltnofcen  sragestaadeoen 
ermisaigten  Tarife  für  den  Sträflings-  und  Fraohtentransport  nicht  nnerheblieh  jteniind^  wurden. 
Das  finanzielle  Ergebnisa  der  im  Jahre  1886  mit  66  Strätlineen,  im  Jahre  1887  mit  lOO  Sträflingen,  im  Jahre 
1888  mit  S02  und  bn  Jahre  1889  mit  526  Sträflingen  ausgeführten  Arbeiten  war  (nach  Abzue  aller  Mehr- 
anslagen) geringer  als  jener  Betra?,  welcher  bei  Verwendung  dieser  Sträflinge  zu  gewerblichen  Arbeiten 
in  den  Strafanstalten  erzielt  worden  wäre.  Die  Arbeitsleistung  selbst  war  naon  dem  Zengoisso  der 
betreffenden  Baul^tnngen  eine  im  hohen  Grade  lufriedenstellende ,  die  Disciplin  mit  vereinzelten 
Ausnahmen  eine  lobenswerthe,  die  sanitären  Verbältnlsee  bei  den  einzelnen  Abtheilungen  vollkommen 
befriedigend. 
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ftrbeitan  nnd  fftr  die  in  eigener  Regie  betriebenen  Arbeiten  ist  in  ein  ebenm&esiges  Ver- 
biltni«  sa  jenem  Betrage  gebracht,  welcher  den  darch  Arbeitsnnternehmer  beschäftigten 
Striflingen  durchschnittlich  als  Ueberverdienst  snfftUt  und  derart  bemessen,  dass  sich  der 
Btrifllng  bei  entsprechendem  Fleiss  miodesten»  sechs  Krenaer  (bi^  za  swölf  Erenzer)  täglich 
▼erdienen  kann  (ErUss  des  Jostisministerinms  vom  14.  Februar  1866,    Z.  1.753). 


Arbeitszweige 


oj  Arbeiten  fftr  die  eigenen  Bedürfnisse  der 
Strafanstalt 

b)  Arbeiten  fdr  den}  innerhalb  d.  Strafanstalt 
Vericehr  n.  aussen  (ausserhalb  d.  Strafanstalt  | 


Zahl  der  geleisteten  Arbeitstage 


1685 


729.202 

2,187.733 

92.586 


1889 


758.741 

2,177.597 

96.421 


S 


Zusammen  .    . 
Von  den  »üb  b)  ausanamengefassten  Arbeiten 
entfielen  auf: 

Schneiderei 

Schaf-  nnd  Baumwollwaarenfabrication  . 

Stricken,  Sticken,  Schlingen,  Netaen  .    . 

Schusterei 

Buchbinderei  nnd  Couvertfabrikation  .    . 

Strohhut-,  Decken-  nnd  Korbflechterei    . 

Schmieden,  Schlossern,  Tischlern     .    .    . 

Leinen  waareofabrikation 

Cartoonagearbeit  (Scbachtelerzeugang)    . 

Weissoähen  (Wäschenäben) 

Knopfmachen  und  Perlschlagen    .... 

Fedemschleissen  und  Wergznpfen    .    .    . 

Dfltenmichen 

Goldleistenfabrikation 

GummiwaarenfabrikatioQ 

Holaschnitzen 

Posaraentierarbeiten 

Bfirstenbinden      

Oolorieren 

l  Verschiedene  audere  Arbeiten 

Feld-  und  Gartenarbeit 

Hoizarbeiten  (Hacken,  Sägen  n.  s.  w.) 
Mauern,  Zimmern,  Handlangerarbeiten 
Handlangerarbeiten  in  Magaaineo 

Strassenarbeit 

Flossreguliernagsarbeiten')  .  .  .  . 
Verschiedeoe  audere  Arbeiten    .    .    . 


5!l 


3.009.521 


262987 

164.364 

167.989 

159.552 

151.393 

146.861 

133.791 

126.923 

126.132 

100  624 

88.179 

5S.070 

48.31-^ 

38.632 

35.652 

34.673 

29.201 

28.010 

26.982 

239.426 

22.105 

21.237 

19.ia3 

9.397 


1887 


776.604      772.446 

2,073099!  2,010.505 

105.1361      131.725 


2.595] 
18.069' 


3,032.759 


227.286 

160.152 

173.364 

147.181 

157.077 

163.752 

151.993 

175  912 

122.848 

91.308 

100.984 

64.865 

53.362 

42.016 

39.231 

37.215 

26.122 

20  976 

26.680 

195.273 

26.536 

22  425 

24.651 

14.473 

6.158 

2.178 


2.954.839 


219.355 

153.641 

179  534 

126.417 

150.241 

163.003 

119909 

159.575 

120.653 

83.208 

87.551 

58.189 

46.133 

37.554 

38-991 

36.207 

24.340 

9.028 

24517 

235.054 

32.215 

16.042 

12.706 

28.980 

6.147 

9.046 


2,914.676 


218.709 

184.162 

178.747 

103.912 

148.480 

143.808 

120.424 

127.963 

112146 

65.896 

78.896 

54.322 

42  163 

36.161 

36.510 

36.867 

30.868 

13.117 

26216 

251.138 

40.914 

20.266 

18.259 

29.115 

6.087 

16954 

130 


Sträflinge,  welche  bereits  einmal  eine  Strafe  wegen  Diebstahl,  Vemntrenong,  Be- 
trog, Raub,  Httnz-  nnd  Creditpapierverfälschung  abgebüsst  haben  und  innerhalb  des  Zeit- 
raumes von  aehn  Jahren  nach  der  Entlassung  ans  der  Strafe  abermals  sur  Abbüssung  einer 
Strafe  wegen  eine«  der  vorbenannten  Verbrechen  in  eine  Strafanstalt  eingeliefert  werden, 
erhalten  jedoch  während  der  ersten  Hälfte  ihrer  urtheilsmässigen  Strafzeit  als  Ueberverdienst 
nur  die  Hälfte  jenes  Betrages,  welcher  ihnen  sonst  zukommen  würde. 

Die  üeberverdienstgelder  der  Sträflinge  beiderlei  Geschlechtes  beliefen  sich  in  der 
Reihenfolge  der  Jahre  1885  bis  1888  auf  137.953  fl.  4'>  kr.,  138.078  fl.  45  kr.,  1.^9293  fl. 
68  kr.  nnd  141.843  fl.  46  kr.  Da  die  Sträflinge  höchstens  die  Hälfte  ihres  Ueberverdienstes 
(in  der  Regel  aber  nicht  mehr  als  sechzig  Kreuzer  in  der  Woche)  zur  Anschaffung  erlaubter 
'  Nebengenfisse  verwenden  dürfen,  so  wurde  in  jedem  dieser  vier  Jahre  mehr  als  die  Hälfte 
der  Ueberverdienstgelder  von  den  Sträflingen  erspart,  u.  zw.  im  Jahre  1885 :  75.684  fl.  56  kr. 
oder  548  Percente  des  Ueberverdienstes,  im  Jabre  1886:  74.048  fl.  16  kr.  oder  53*2  Percente, 
im  Jahre  1887:  76.422  fl.  66  kr.  oder  548  Percente  und  im  Jahre  1888:  78.216  fl.  8  kr. 
oder  55*1  Percente.  Am  Schlüsse  des  Jahres  1888  (1887)  hatten  9.089  (9.232)  Sträflinge 
Ersparnisse  unter  zwanzig  Gulden ,  1.095  (1.119)  Sträflinge  Ersparnisse  von  zwanzig  bis 
zu  fänfsig  Gulden,  338  (311)  Sträflinge  von  fünfzig  bis  za  hundert  Gulden  nnd  162  (148) 
Sträflinge  Ersparnisse  im  Betrage  von  mehr  als  hundert  Golden  gemacht. 

9.  Unterricht.  Die  freien  Stunden,  d.  h.  jene  Zeit,  welche  nicht  der  Arbeit, 
den  Andachtsübnngen  und  der  körperlichen  Erholung    gewidmet  ist  (Bewegung    im  Spazier« 


^  Erst  1888  specieil  ausgewiesen. 
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hofe,  Turnen  im  Freien  der  Sträflinge  in  Einselbaft,  eingefftfart  mit  Jnstisministerialearluf 
vom  6.  Jänner  1879,  Z.  17750),  werden  so  viel  als  möglich  dem  Unter  richte  nnd  der  Lectttre 
gewidmet.  Znr  Unterrichtsertheilnng  sind  die  Seelsorger,  die  angestellten  Lehrer  and 
Gefängnissbeamtea  berufen;  es  sind  aber  aach  die  durch  ihren  Bildangsgang  zor  unter» 
Weisung  ihrer  Mitgefangenen  in  Elementar-  nnd  gemeinnützigen  Kenntnissen  geeigneten 
Sträflinge  hierzu  heranzuziehen.  Im  Jahre  1888  {\S87)  wurde  von  27  (27)  Seelsorgern,  12 
(11)  Ordensschwestern,  28  (28)  angestellten  Lehrern,  1  (1)  Gefängnissbeamten.  2  (2)  Auf- 
sehern und  14  (12)  Mitsträflingen  an  3.455  (3.413)  Sträflinge,  worunter  sich  737  (719)  noch 
nicht  zwanzigjährige  befanden,  Unterricht  in  Religion,  Elementar-  und  anderen  gemein- 
nützigen Kenntnissen  (Landwirthschaft,  Geschichte,  Geographie,  Naturlehre,  Sprachen,  Zeichnen 
und  Musik)  ertheilt. 

Zur  Lectnre  (für  Sträflinge,  welche  nicht  lesen  können,  sind  Vorleser  aus  der 
Mitte  der  Sträflinge  bestellt)  standen  34.669  (34.490)  Werke  in  64.019  (62.833)  Bänden  zar 
Verfügung ,  unter  welchen  neben  Erbauungsschriften  vornehmlich  Bücher  gemeinnützigen 
Inhalts  und  auch  Unterhaltungsschriften,  welche  auf  die  Veredlung  des  Charakters  einzu- 
wirken geeignet  sind,  sich  beflnden. 

10.  Disciplinarverhältnisse.  Die  mit  Verordnung  des  Ministeriums  des 
Innern  vom  4.  Juli  1860,  E.-G.-Bl.  Nr.  173  geregelte  Handhabung  der  Disciplinar-Strafgewalt 
steht  in  den  Männerstrafanstalten  dem  Director,  in  den  Weiber-Strafanstalten  (welche  durch- 
gehende  der  Obsorge  weiblicher  Ordenscongregationen  anvertraut  sind)  der  Oberin  der  Anstatt 
zu.  Die  Disciplinarstrafen  sind  (nachdem  die  körperliche  Züchtigung  sowohl  als  Strafe  wie 
als  Straf  Verschärfung  und  als  Disciplinarstrafe  mit  dem  Gesetze  vom  15.  November  1867, 
R.-G.-Bl.  Nr.  131,  abgeschafft  worden  ist)  folgende:  Verweis,  Zuweisung  einer  unliebsamen, 
schwereren  oder  einen  kleineren  Ueberverdienst  abwerfenden  Arbeit,  Entziehung  erlaubter 
Nebengenüsse,  Ausschliessung  vom  Spaziergange,  Fasten,  Krnmmschliessen ,  hartes  Lager, 
Einzelhaft,  Dunkelhaft,  Rttckversetznng  in  eine  niedrigere  Disciplinarclasse  *) ;  gegen  wider- 
spenstige und  gefährliche  Sträflinge :  Anlegung  von  Spring-  und  SohlieMeisen,  Ankettnng  an 
die  Mauer  oder  an  die  Erde  und  Anlegung  der  Zwangsjacke.  Soll  die  Ankettnng  auf  länger 
als  acht  Tage  erfolgen,  so  ist  die  Oberstaatsanwaltschafl  hiervon  in  Kenntniss  zu  setzen. 
Verbrechen,  welche  von  Häftlingen  in  den  Strafanstalten  begangen  werden,  bleiben  d«^r  Amts* 
handlung  der  Gerichte  vorbehalten. 

Seit  dem  Jabre  1885  hat  sowohl  die  Zahl  der  mit  Disciplinarstrafen  belegten 
Sträflinge  wie  die  Gesammtsomme  der  Abstrafungen  abgenommen,  erstere  um  9'3  Perc«nte, 
letztere  um  16*2  Percente.  Die  Zahl  der  disciplinarisch  behandelten  Sträflinge  betrug  in  der 
Reihenfolge  der  Jahre  1885  bis  1888:  4.584.  4.486,  4.309  und  4.156.  die  GesammUumme  der 
verhängten  Disciplinarstrafen  9.221.  8.793,  8.376  und  7.730.  Wie  in  allen  vorangegangenen 
Jahren,  so  gaben  auch  im  Jahre  1888  (1887)  Ueberschreitnngen  der  Hausordnung  in  3.946 
(4.208)  Fällen  und  pflichtwidriges  Verhalten  bei  der  Arbeit  in  1.420  (1.473)  Fällen  am 
häufigsten  Anlass  zu  Disciplinarstrafen;  dass  die  meisten  Disciplinarvergeben  gegen  Wachen 
und  Aufseher,  in  1.174  (1.280)  Fällen,  und  gegen  Mitgefangene,  in  1.000  (1.138)  Fällen, 
gerichtet  waren,  erklärt  sich  wohl  schon  daraus,  dass  Wachen,  Aufseher  und  Mitsträflinge 
eben  diejenigen  Personen  sind,  mit  welchen  ein  Sträfling  am  häufigsten  in  Berührung  kommt. 

Die  Erscheinung,  dass  in  den  Weiber-Strafanstalten  verhältoissmässig  bedeutend 
weniger  Disciplinarstrafen  und  disciplinarisch  behandelte  Sträflinge  vorkommen  als  in  den 
Männer-Strafanstalten,  hat  sich  auch  im  Jahre  1888  (1837)  wiederholt;  denn  es  entfielen  in 
den  Männerstrafanstalten  auf  je  hundert  Sträflinge  41  (42)  disciplinarisch  abgestrafte  In- 
dividuen, in  den  Weiber-Strafanstalten  dagegen  nur  16  (17) ;  in  den  Männer-Strafanstalten 
auf  je  hundert  Sträflinge  77  (83)  disciplinare  Abstrafnngen ,  in  den  Weiber-Strafanstalten 
dagegen  nur  27  (26). 

11.  Sanitäre  Verhältnisse.  Seit  dem  Jahre  1884  haben  sich  die  sanitären 
Verhältnisse  in  den  Strafanstalten  nicht  unerheblich  gebessert,  insoferne  sowohl  die  Zahl 
der  (ein-  oder  mehreremale)  erkrankten  Sträflinge  wie  die  Zahl  der  Krankheitsfälle,  die  Zahl 
der  Krankheitstage  und  die  Zahl  der  Todesfälle  abgenommen  hat.  Vielleicht  ist  es  gestattet, 
diese  Erscheinung,  welche  um  so  erfreulicher  ist,  als  die  sub  6  erwähnte  Zunahme  der  ein- 
gelieferten Sträflinge  mit  mittelmässiger  Gesundheit  eher  das  Gegentheil  hätte  erwarten 
lassen,  mit  der  Thatsache  in  Verbindung  zu  bringen,  dass  die  Verköstigung  der  Sträflinge 
in  eigener  Regie,  welche  im  Jahre  1884  erst  in  acht  MäDuer-Strafaostalten  eingeführt  war, 
im  Jahre  1888  in  vierzehn  Männer-Strafanstalten  sowohl  für  die  gesunden  wie  für  die 
kranken  Sträflinge  eingefdhrt  war;  diese  Annahme  erscheint  um  so  berechtigter,  als  diese 
günstigeren  Ergebnisse  insbesondere  in  den  Männer-Strafanstalten  zu  Tage  traten.  Nach  den 
Ausweisen  sämmtlicher  21  Strafanstaltsverwaltnngen  betrug  die  Zahl  der 


^  Die  Bückversetsnng  in  eine  niedrigere  Disciplinardasse  hat  den  Verlust  mancher  bereits 
erworbenen  Begünstigungen  und  die  Schmälerang  der  bei  tadelloser  Aufführung  erlaubten  Neben- 
genüsse znr  Folge. 
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ertraniiien 
üträaince. 

5.044 
6.099 
4.956 
4.470 
4.446 

Erankheitenlle 

ErankheiUUge 

253.394 
260.597 
260.377 
235.382 
224.239 

TodesfUle 

1884  ...   . 

1885  ...   . 

1886  ...   . 

1887  ...   . 

1888  ...   . 

7.903 
7.557 
7.633 
6-684 
6.526 

838 
875 
861 
626 
6T7 

Speciell  in  den 

15  Hänner-Strafanitalten: 

1884  ...   . 

1885  ...   . 

1886  ...   . 

1887  ...   . 

1888  ...   . 

4.358 
4.423 
4.304 
3.876 
3-823 

6.946 
6.696 
6.647 
6.825 
5.633 

215.164 
213.775 
209.539 
197.255 
188.325 

707 
733 
7.33 
630 
672 

12.  Attfwtnd  des  Stattes  fflr  die  Straftnatalten.  Nach  dem  Ergebnisse 
der  Bedmnngsabschlfisse  belief  sich  der  ordentliche  Aufwand  des  Staates  für  die  Straf- 
anstalten im  Jahre  1887  anf  2,170.813  fl.  und  im  nächstfolgenden  Jahre  auf  2.196.130  fl., 
dev  ansMTordentliche  Aufwand  (fär  den  Bau  der  Männer-Strafanstalten  zu  Pankrac-Nusle 
b«l  Prag  und  au  Harburg  nebst  einem  unbedeutenden  Betrage  fttr  Ergänzungssulagen  aus 
AbI«ss  der  Gehaltare  gnliemng)  im  Jahre  1887  auf  559.329  fl.  und  im  nächstfolgenden  Jahre 
auf  353.411  fl.  Im  grossen  Ganzen  genommen  hat  sich  der  ordentliche  Aufwand  im  Ver- 
gleich SU  den  Yoijahren  nur  unbedeutend  erhöht,  und  zwar,  wie  die  nachstehende  Tabelle 
trtehen  t&sst,  hauptsächlich  in  Folge  des  Anwachsens  der  (theilweise  nur  durchlaufenden) 
Auslagen  fär  Anschaffung  von  Rohstoffen,  von  Arbeitseinrichtungen  und  Arbeits  Werkzeugen 
«ad  fflr  Leitung  des  Arbeitsbetriebes.  Dagegen  ist  der  Aufwand  f&r  Beköstigung  der  Sträf- 
liage  in  den  16  IdlLnner-Strafanstalten  im  Jahre  1887  auf  542.568  fl.  und  im  nächstfolgenden 
Jahre  aof  626.466  fl.  (gegen  589.196  fl.  im  Jahre  1885)  gesunken.  Dieser  günstige  Erfolg 
bei  gleich  guter  und  vielfach  besserer  Emäbrnng  ist  zum  Theile  eine  natttrliche  Folge  der 
Verminderung  des  Sträflingsstandes  (vgl.  das  oben  sub  5  Erwähnte)  und  der  Abnahme  der 
Verpflegstage  in  den  Männer-StrafansUlten  von  3,637.744  im  Jahre  1885  auf  3,528.240  im 
Jahre  1887  und  3.466  315  im  Jahre  1888,  hauptsächlich  aber  das  Ergebniss  der  Einführung 
der  Sträfling« Verpflegung  in  staatlicher  Begie.  ^)  Dieselbe  wurde  zuerst  in  der  Männer- 
Strafanstalt  Karlau  (Graz)  am  1.  Jänner  1879,  und  zwar  zunächst  nur  versuchsweise,  ein- 
gef&hrt.  Der  überraschend  günstige  Erfolg  dieses  Versuches  für  das  Aerar  und  die  Sträf- 
linge hat  die  Staatsverwaltung  veranlasst,  die  Kostregie  (nach  Ablauf  der  mit  den  Ausspeise- 
pichtem  geschlossenen  Verträge)  auch  in  den  übrigen  Männer-Strafanstalten  eineufOhren 
(mit  Ansnahme  jener  zu  Suben,  wo  vertragsmässige  Verbindlichkeiten  die  Einführung  der 
Kostregie  derzeit  noch  nicht  erlauben).^)  Das  Detail  des  wirklichen  Staatsaufwandes  ftLr 
Strafanstalten  in  den  Jahren  1887  und  1888  und  in  den  beiden  Vorjahren  ist  ans  nach- 
stehender Tabelle  (S.  176)  ersichtlich. 

Dem  Aufwände  des  Staates  für  die  Strafanstalten  stehen  als  Bedeckung  gegenüber : 
Die  eingezahlten  Verdienstgelder  für  Sträflingsarbeiten,  der  Erlös  aus  den  in  eigener  Regie 
erzengten  Arbeitsproducten ,  die  Strafhausfondsgebühren  der  Theater-  und  öffentlichen  Ver- 
gnüg ungsnnternebmun  gen  ,  die  Erträgnisse  aus  einigen  für  Strafhauszwecke  gewidmeten 
Capitalien  und  verschiedene  andere  unbedeutende  Einnahmen.  Der  Gesammtbetrag  aller  dieser 
Einnahmen  ist  (hauptsächlich  in  Folge  des  zunehmenden  Erlöses  aus  den  in  eigener  Regie 
erzeugten  Arbeitsproducten)  von  762.062  fl.  im  Jahre  1^5  auf  764.575  fl.  im  folgenden 
Jahre,  auf  825-397  fl.  im  Jahre  1887  und  auf  844.558  fl.  im  Jahre  1888  gestiegen.  Eine 
detaillierte  Nach  Weisung  über  die  Einnahmen   der  Strafanstalten   und   zugleich   eine  Ueber- 


*)  BezflgUeh  der  in  den  Weiber-StrafiiDstalten  befindlichen  Sträflinge  Jässt  »ich  eine  Er- 
spamlss  dorcb  Einführung  der  Kostregie  deshalb  nicht  nachweiseo,  weil  die  weiber-Stra fanstalten, 
wie  schon  erwähnt,  unter  der  Verwaltong  weiblicher  Orden scongregationen  stehen,  welchen  nicht 
ner  der  Strafvollzug,  sondern  auch  die  Sorge  Air  die  Verpflegung  und  Beschäftigung  der  Sträflinge 
obertragen  ist;  dieselben  beziehen  hierfür  vom  Staate  eine  für  Kopf  und  Tag  der  verpflegten 
SträfiSnge  vertragsmässig  bestimmte  Pauschal  Vergütung  und  überdies  den  nach  AbBohlag  des  Straf- 
Ungslohnes  verbleibenden  Erlös  für  die  Strfffling^arbeiten. 

^  Dass  dleBlnführuDg  der  Kostregie  nicht  ohne  gleichzeitige  flrhdhnng  mancher  Ausgaba- 
rubrilten  Im  Budget  der  Strafanstalten  durchführbar  war,  Ist  wohl  selbstverttllndlich ;  doch  wurde 
dadurch  der  Oeaammteffect  dieser  Maseregel :  Erspamiss  bei  mindestens  gleich  guter  Verpflegung,  nicht 
beeinträchtigt. 
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Ansgabi-Bnbrik 


1885 


1887 


1888 


Golden  ö.  W. 


J.  Orden  tliche  Aasgabeo. 
Für  Beamte,  Seelsorger,  Aerste  and  Lehrer  (mit 

EinRchlasi    der    Remanerationen ,    Diäten, 

Reisekosten  etc.) 

Far  die  Civil-  nnd  Militärwaclie 

Fär    Miethsinse,    Haaserfordernisse  nnd  Ge-  jj 

bäadeerhaltnng J 

Für  Beheizung  nnd  Beleuchtung J 

Für  Amts-,    Kanzlei  ,    Kirchen-  nnd    Unter-  i 

richtserforderni8«e \^ 

Fär  Beköstiguog  der  Sträflinge l 

För  Kleidang  und    Wäsche  nnd    Reinignng  || 

derselben I 

Für  Sanititszwecke I{ 

Für  Anschaffung  der  Rohstoffe ,  Arbeitswerk- !' 

zenge,    Einrichtnugsgegenstände    nnd    fär  il 

Leitung  des  Arbeitsbetriebes I 

För  Ueber Verdienstgelder ', 

Für  verschiedene  Aaslagen | 

An  d.  Ordenscongregationen  bezahlte  Panschal- 

gelder  für  weibliche  Sträflinge   .    .    .    -  .  'I 
Summe  der  ordentlichen  Ausgaben  . 

B.  Ausserordentliche  Ausgaben. 
Fttr  Neubauten  von  Strafanstalten  .  .  . 
Andere  Ausgaben 


168.332 
45U04 

69.998 
115.968 

12.708 
589.196 

108.835 
12.302 


319.909 

119.483 

4.041 

180.497 


165.864 
452.248. 

94.58s' 
117.137 

I 

12317; 

562.413 

103.828 
14.102 


354.162 

118.412 

4048 

182911 


168.868 
446.419 

86.076 
113248 

12.132 
542.568 

106.142 
13.374 


378.632 

121.045 

5.227 


173.182 

447.780 

82.385 
118.508 

16.0521 
525.4661 

114.383 
13  280 


39^821 

121.902 

4.218 


Summe  der  ausserordentlichen  Ausgaben 


2  158.473;  2.187.060, 

I        •         I 

267.6181 

2.3741 


177.182      180.153. 
2.170.913   2,196.1301 


4i0.43r 

2.789! 


557.4891 
1.840| 


351.062' 
2.3491 


269.9921     423.2201     559.3291     353.4 1 1 ! 


Totalsnmme  des  Staatsaufwandes  .    .     2,428465,  2,610.280| 
sieht  ttber   das  flnanzielle  Bndergebniss  der  Strafanstaltsverwaltung  ist 
Tabelle  enthalten. 


2,730.2421  2.5495411 
in  der  nachstehenden 


Jahr 


18S5 

1886 
1887 
1888 


Verdienst- 
Kelder  für 
StrMflings- 
arbeiten 


Einnahmen  der  Strafanstalten 

Erlös  ans  in 

eigener    |  Strafbaus- 

fonds^e- 

btihren  der 

Theater  etc. 


Regie  er-  i 
sengten 
Arbeits-    * 
prodacten 


344.681 
326  218 
338.247 
334.701 


397.903 
422.356 
470.508 
489.949 


11.694 
8.815 
8.757 

8.432 


CapitalB- 

erträgnisse 

an«i  ver- 

Bohiedene 

Einnahmen 

"  GuTden"ö.  W." 

7.784 

7.186 

7.8S5 

11.476 


Zusammen 


762.062 
764.575 
825.397 
844.553 


Ordentliche 
Ausgaben 

Straf- 
anstalten 


Deacit,  be- 
xiehunffK 
weise  Za« 
schuM  aas 
Staats- 
mitteln 


2,158.473 
2.1 87.060 
2.170.913 
2.196.130 


1,396.4111 
1,422.4851 
1.345.516 
1,351.572 


IL  Gerichtsgefängnisse. 

A.  Die  GerichtsgefängnisRe  bei  den  Gerichtshöfen  dienen  (zur  Yer- 
wahrnngs-  und  Untersuchungshaft  und)  zum  Vollzöge  jeuer  von  den  Gerichtshöfen  wegen 
Verbrechen  und  Vergehen  verhängten  Freiheitsstrafen,  deren  Dauer  den  Zeitraum  eines  Jahres 
nicht  übersteigt.  Diese  Regel  erleidet  aber  insoferne  eine  zweifache  Ausnahme,  als  einer- 
seits gewisse  Kategorien  von  Sträflingen  (Jugendliche  und  politische  Verbrecher,  Geistliche 
nnd  den  gebildeten  Ständen  angehörige  Personen)  unbedingt  oder  unter  gewissen  Umständen 
zur  Strafverbtissung  an  Strafanstalten  abgegeben  werden,  wiewohl  ihre  Strafzeit  weniger 
als  ein  Jahr  beträgt,  und  andererseits  bei  Ueberfüllnng  einzelner  Strafanstalten  oder  in 
besonders  rflcksichtswürdigen  Fällen  aber  Anordnung  des  Jnstisministers  ^)  wegen  Verbrechen 
Vernrtheilte  ihre  Strafe  in  Gerichtsgefängnis^en  verbüssen  dürfen,  wiewohl  die  Dauer  der- 
selben ein  Jahr  übersteigt. 

Der  Vollzug  der  Freiheitsstrafen  erfolgt  in  den  Gefängnissen  der  Gerichtshöfe  in 
Gemeinschaftshaft;  in  Folge  von  Neubauten  sind  jedoch  bereits  sieben  Gerichtshöfe  (Reichenberg 
seit  1.  August  1878,  Teschen  seit  1.  November  1881,  Roveredo  seit  1.  November  1881, 
Trient   seit  1.  Mä'Z  1882.    Brüx  seit  1.  December    1883.   Innsbruck   seit   4.  October  1897, 

0  Zufolge  Allerhöchster  Bntschlieasnng  vom  8.  Jänner  1868 ,  Brlass  des  Jnstizministen 
vom  18.  Jänner  1868,  Z.  540. 
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Tioppan  seit  1.  Jinner  1889)  mit  Zellengef&ngnlsseii  rmthen  *)  und  werden  daselbst  die 
FreilieitsstrefMi  in  Einselnhaft  (nach  dem  Gesetze  ?om  1.  April  1872,  B.-G.-Bl.  Nr.  43  nnd 
ateh  den  von  dem  Jostiaministeriam  hierfür  erlassenen  speciellen  Vorschriften)  vollstreckt. 
Die  Striflinge  werden  anch  in  den  Gefängnissen  der  Gerichtshöfe  anr  Arbeit  an- 
gehalten (Jnstizministerialerlass  vom  12.  März  1866,  Z.  2.345)  nnd  in  den  arbeitsfreien 
Standen  in  Elementar-  nnd  anderen  gemeinnfitzigen  Kenntnissen  nnterwiesen ,  doch  werden 
die  von  den  Gerichtspräsidenten  (nach  einem  mit  dem  Jnstiaministerialerlasse  vom  24.  Fe- 
bruar 1870,  Z.  2.081,  hinansgegebenen  Mnsterschema)  za  erstattenden  Jahresberichte  Aber  die 
Leiston^n  nnd  den  Erfolg  in  Ansehung  der  Beschäftigung  und  des  Unterrichtes  der  Ge- 
fangenen bei  den  Gerichtshöfen  (und  bei  den  Bezirksgerichten)  nicht  veröffentlicht.  Ver» 
dffeotlicbt  werden  nnr  die  aber  Antrag  der  k.  k.  statistischen  Gentral-Oommission  seit  dem 
Jahre  1876  von  den  oberlandesgeriohtlichen  Rechnnngsdepartements  zusammengestellten  Nach- 
weisongen  ttber  die  Belags-  nnd  Verpflegsverhältniese  bei  den  Gerichtshöfen  (nnd  Bezirks- 
gerichten) nnd  Qber  die  Ergebnisse  der  finanziellen  Gebahmng  bei  den  Gerichtsgefängnissen. 
Ans  diesen  Kaehweisnngen  ergaben  sich  für  den  Strafvollzug  in  den  Gefängnissen  der 
Gtrichtshdfe  I.  Instana  in   den  Jahren  18S6.  1887  nnd  1888   folgende  Daten : 


1886 


7.443 

1.009 

28.120 

5.116 

28009 

5.082 

7.554 

1.043 

2,530.999 

382.269 

6.934 

1.047 

491.430  fl. 

565.700  „ 


1887 


7.554 

1.043 

25.958 

4.925 

26.339 

4.865 

7.173 

1.103 

2,429.033 

364.512 

6.655 

1000 

427,219  fl. 

475.939  „ 

138.168  , 
764.990  „ 


1888 


7.173 

1.103 

26309 

4.895 

26.809 

5.024 

6.673 

974 

2,358.661 

373.031 

6.462 

1.022 

402.242  fl. 

531.868  n 

138.975  , 
795.135  , 


Zahl  der  Sträflinge   mit  Anfang  des  Jahres  Männer  , 

Weiber 
Zuwachs  an  Sträflingen  im  Laufe  des  Jahres  Männer  , 

Weiber 
Abfall  an  Sträflingen  im  Laufe  des  Jahres  Männer  . 

Weiber  , 
Zahl   der  Sträflinge   am  Ende  des   Jahres  Männer  , 

Weiber 

Summe  der  Verpflegstage  für Männer  . 

Weiber 
Durchschnittlicher  täglicher  Yerpflegstand  Männer  . 

Weiber  , 
Ausgaben  des  Staates  a)  an  Verpflegskosten  .... 
bj  an  sonstigen  Kosten  ... 
Rinnahinen  des  Staates  an  Verdienstgeldern  und  aus  , 

dem  Verkaufe  der  Arbeitsproducte j  141.411  „ 

Aasgaben  des  Staates  nach  Abzug  der  Einnahmen  .  1, 915  719  „ 

Der  Zuwachs  an  Sträflingen,  namentlich  an  männlichen,  sowie  der  durchschnittliche 
täsKche  Verpflegsstand  war  sowohl  im  Jahre  1887  vie  im  Jahre  1888  geringer  als  im 
Jahre  1886 ;  in  Folge  dessen  ging  anch  die  Samme  der  Verpflegstage  (bei  den  Männern  um 
6*8  Percente,  bei  den  Weibern  um  24  Perceote)  und  der  Bruttoaufwand  des  Staates  nn 
Vcrpflegs-  und  sonstigen  Kosten  für  die  in  den  Gerichtshofgefängnissen  inhaftierten  Sträf- 
linge von  1,057.130  fl.  im  Jahre  1886  auf  903158  fl.  im  nächstfolgenden  und  auf  934.110  fl. 
in  Jahre  186S  zurück ;  da  die  Einnahmen  des  Staates  aus  dem  Verkaufe  der  Arbeitsproducte 
nnd  aus  den  Verdienstgeldern  fär  geleistete  Arbeiten  der  Sträflinge  (nach  Abzug  der  den 
lettteren  zugekommenen  Ueberverdienstgelder)  gegen  1886  nur  um  3.243  fl.,  beziehungs- 
weise 2.436  fl.  abnahmen,  so  bezifferte  sich  der  Nettoaufwand  des  Staates  fnr  die  Sträflinge 
ia  den  Gericht shofgefängnissen  im  Jahre  1887  am  150.729  fl.  oder  nm  16*4  Percente  und  im 
Jahre  1888  nm  120.584  fl.  oder  um  131  Percente  niedriger  als  im  Jahre  1886- 

B.  Die  Arreste  bei  den  Bezirksgerichten  dienen  (zur Verwahrungs-,  be- 
liehungswelae  Untersuchungshaft  und)  zum  Vollzuge  der  wegen  Uebertretungen  verhängten 
Freiheitsstrafen;  nm  Jedoch  einer  Ueberffillung  der  Gefängnisse  bei  dem  einen  oder  anderen 
derichtshofe  nnd  den  damit  verbundenen  sanitären  und  sonstigen  üebel ständen  vorzubengen, 
kdnoen  eolche  Sträflinge,  welche  zu  einer  nicht  mehr  als  einjährigen  Kerkerstrafe  vemrtheilt, 
d«r  Flucht  nicht  verdächtig  und  weder  der  Sicherheit  der  Person,  noch  auch  der  Sicherheit 
des  Eigenthnma  besonders  gefährlich  sind,  zur  Abbüssnng  ihrer  Strafe  in  die  Arreste  der- 
jenigen Bezirksgerichte  abgegeben  werden ,  deren  Arreste  nicht  nur  eine  sichere  Verwahrung 
der  Gefangenen,  sondern  auch  eine  dem  gesetzmässigen  Vollzüge  der  Kerkerstrafe  wenigstens 
tnaähernd  entsprechende  Behandlang  der  betreffenden  Sträflinge  ermdglichen.^ 

Der  Vollzug  der  in  den  Arresten  der  Bezirksgerichte  zu  verbttssenden  Freiheits- 
itrafen  geschieht  in  Cumulativarresten  (selbstverständlich  mit  Trennung  der  männlichen  und 
weiblichen,  der  altern  nnd  jugendlichen  Häftlinge);  nur  bei  den  st ädtisch-delegierten  Bezirks- 
ftriekten  zu  Innrinruck,  Boveredo,  Trient,  Brfix,  Reichenberg,  Troppan  nnd  Taschen  können 


^  Im  Bau  begriffen  sind  daa  kreisg erleb tliche  Oefangc  nhaus  zu  Ried  (mit  58  Comolativ- 
trvesten  und  64  Eintelzellen)  nnd  zu  Wiener-Neostadt  <fär  141  Häftlinge). 

*)  JasüzminiBterUlerlass  vom  4.  December  1873,  Z.  15.414,  vom  16.  December  1878,  Z.  16.073, 
▼on  14.  Febrnar  1874,  Z.  8S75,.vom  4.  März  1874.  Z.  8.645. 
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die  wegen  UebertretangeD  verhängten  Freiheitsstrafen  in  Einselnhsft  verbftsst  werden,  wann 
nDd  insoweit  die  EinEelzellen  nicht  inr  Unterbringung  von  Uotersnchnogshftftliogen  bendthist 
werden.  Gmndsätziich  (Brlass  des  Jastiaministeriams  vom  12.  M&rs  1866,  Z.  2.345)  sind 
anch  die  Sträflinge  in  den  Arresten  der  Besirk8-(Elnzel-)Gerichte  znr  Arbeit  anzuhalten; 
die  Einrichtung  eines  regelmässigen  Arbeitsbetriebes  hat  jedoch  insbesondere  bei  den  Besirks- 
gerichten  nicht  nnr  mit  den  schon  bei  Strafanstalten  und  Oerichttihofsgefängniaaen  vor- 
kommenden Schwierigkeiten  za  kämpfen,  sondern  anch  mit  jenen  Bindemiraen,  welche  sich 
ans  den  meist  beschränkten  oder  znm  Arbeitsbetriebe  anpassenden  Räumlichkeiten  and  ans 
dem  aasserordentlich  starken  Wechiel  der  bezirksgerichtlichen  Sträflinge,  in  Folge  des  üeber- 
wiegens  der  kurzzeitigen  Freiheitsstrafen  ergeben.") 

Nach  den  Intentionen  des  schon  erwähnten  Jnstizministerialerlasses  vom  12.  Mftrs  1866, 
Z.  2.345,  soll  aber  anch  dem  geistigen  nnd  sittlichen  Unterrichte  der  in  den  Arresten  der 
Bezirksgerichte  nntergebrachten  Sträflinge,  nnd  zwar  „insbesondere  jenen  volle  Anfmerksain- 
keit  gewidmet  werden,  welche  der  Erziehung  noch  sehr  bed&rfUg  sind  nnd  nnr  knrse  Zeit 
in  Haft  bleiben,  weil  erfahmngsgemäss  die  verschlimmernden  Einflösse,  denen  namentlich 
jnnge  Sträflinge  in  gemeinsamer  Haft  ausgesetzt  sind,  bei  einer  kürzeren  Strafdaner  ver- 
derblicher wirken,  als  bei  einer  längeren  Daner  der  Haft,  während  welcher  wenigstesn  die 
Gewöhnung  an  strenge  Zucht  und  an  eine  pflnktliche  Ordnung  im  Stande  ist,  einen  einiger- 
massen  regelnden  Einfluss  zu  flben*. 

Wie  die  Vorstände  der  Gerichtshöfe,  so  haben  auch  die  Bezirksrichter  ftber  die 
Leistongen  und  den  Erfolg  in  Ansehung  der  Beschäftigung  und  des  Unterrichtes  der  Gefangenen 
einen  (nach  einem  mit  Erlass  vom  24.  Februar  1870,  Z.  2.081,  bekannt  gemachten  Mnster- 
Schema  verfassten)  Jahresbericht  zu  erstatten;  die  in  diesen  Berichten  enthaltenen  Daten 
werden  jedoch  nicht  veröffentlicht.  Veröffentlicht  werden  nur  die  tiber  Antrag  der  k.  k. 
statistischen  Central-Commlssion  seit  dem  Jahre  1876  von  den  oberlandesgerichtlichen 
Rechnungsdepartements  zusammengestellten  Nschweisungen  Aber  die  Belags-  und  Verpflegs* 
Verhältnisse  und  tiber  die  fluanziellen  Ergebnisse  des  Strafvollzuges  bei  den  Bezirksgerichten. 
Aus  diesen  Nach  Weisungen  ergeben  sich  folgende  Daten:  


Männer 
Weiber 
Männer 


Zahl   der  Sträflinge  mit  Anfang  des  Jshres  | 
Zuwachs  an  Sträflingen  im  Laufe  des  Jahres  1  ^^tu^' 
Abfall  von  Sträflingen   im  Laufe  des  Jahres  {  ^'»'^•' 
Zahl    der   Sträflinge   am   Ende    des  Jahres  { 


1886 


8.352 
1.455 
372.483 
86.700 
372.898 
86.782 
7.937 
1.368 
2.333.680 
468.218 
6.394 
1.283 
551.203  fl 
404.530  „ 
955.733  , 
143.282  „ 
812.451  „ 


1887 


7.973 

1.368 

353.229 

84.108 

353.824 

84.208 

7344 

1.266 

2,240.835 

438.048 

6.139 

UOO 

501.202  fl. 

330.473 

831.676 

129.914 

701.761 


188S 


7.344 

1.266 

335.881 

82.015 

336.712 

82.058 

6.513 

1.223, 

2.014.026 

428.814 

6.518 

1.175 


432.346 
317.016 
749.362 
133.454 
615.908 


Weiber  . 
Männer  . 
Weiber    . 

Summe  der  Verpflegstage {  -^^J^  ^^    ' 

Durchschnittlicher    täglicher  Verpflegsstand  {  ^^^^^^  ' 

{an  Verpflegskosten  . 
an  sonstigen  Kosten 
Zusammen     .... 

Einnahmen  des  Staates  von  den  Sträflingen 

Ausgaben  des  Staates  nach  Abzug  der  Einnahmen    .   . 

Im  Vergleich  zum  Jahre  1886  hat  demnach  der  Zuwachs  an  männlidien  Sträflingen 
im  Jahre  1887  um  5*2  Percente  und  im  Jahr  1888  um  9*8  Percente.  der  Znwaehs  an  weib- 
lichen Sträflingen  um  2*9  Percente,  beziehungsweise  um  5*4  Percente  abgenommen;  der 
durchschnittliche  tägliche  Verpflegsstand  ging  bei  den  Männern  um  3*9  Percente,  beaiehnngi- 
weise  um  13*7  Percente.  bei  den  Weibern  um  6*4  Percente,  beziehungsweite  um  8*4  Percente 
zurflck;  die  Summe  der  Verpflegstage  endlich  nahm  im  Jahre  1887  um  123.015  oder 
4*3  Percente,  im  Jahre  1888  um  359.058  oder  12*8  Percente  ab.  In  Folge  dessen  nahm 
auch  der  Bruttoaufwand  des  Staates  Ar  die  in  den  bezirksgerichtlichen  Arresten  inhaftierten 
Sträflinge  im  Vergleich  znm  Jahre  1886  um  124.058  fl.  oder  12*9  Percente  im  Jahre  1887 
und  um  206.371  fl.  oder  21*6  Percente  im  Jahre  1888  ab.  Allerdings  erfuhren  anch  die 
Einnahmen  des  Staates  ans  dem  Erlös  ffirStiäflingsarbeiten  eine  Verminderung  um  13.368  fl., 
beziehungsweise  um  9.828  fl.;  diese  Binbusse  war  aber  eine  verhältnissmässig  so  gering- 
^gig^  daqs  trotz  ihr  die  Nettoausgaben  des  Staates  für  die  bezirksgerichtlichen  Sträflinge 
im  Jahre  1887  um  110.690  fl.  oder  13*6  Percente  und  im  Jahre  1888  nm  196.543  fl.  oder 
24*2  Percente  geringer  als  im  Jahre  1886   waren.  WinckUr, 


*)  Von  den  beEirksgeriebtlicben  Sträflingen  sind  dnrohschnittlioh  81*3  Percente  nnr  bl« 
höchstens  acbt  Tage.  16*7  Percente  über  acht  Tage  ois  za  einem  Monat.  8*8  Percente  aber  ein  Montt 
bis  £U  sechs  Monate  nnd  0*2  Percente  länger  als  sechi  Monate  in  HidTt. 
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Dr.  Jaliaaiies  Wernicke:  Das  Verbiltniss  zwisoben  den  GeboreiMn  und  Gestorbenen  in 
Wtterieeber  Entwiekelaig  für  die  Gegenwart  In  Stadt  and  Land.  (Conrad's  Stmmlaog 
Mtional-dkoDomischer  und  statistischer  Abhandlungen.  VI,  1.)  Jena,  Onstay  Fischer,  1889. 
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Wenn  die  vorliegende  Schrift  über  historische  Bevölkernngsstatistik  sich  selbst 
mit  einer  gewissen  selbstbewnssten  Bestimmtheit  gibt,  so  ist  die  Kritik  anoh  berechtigt, 
•ioea  etwas  schärferen  Massstab  anzulegen.  Was  das  verwendete  Material  anbelangt,  so 
ist  dasselbe  geradezu  dnrchwegs  in  der  Literatur  bereits  verwendet,  nnr  in  einer  ganz 
vaiebwindeaden  Anzahl  von  Fällen  werden  nene  Qnellen  mitgetheilt»  respective  selbst 
bearbeitet.  Das  wäre  selbstverständlich  dnrchans  kein  Fehler,  wenn  das  Schwergewicht 
etwa  in  der  Einheitlichkeit  der  Behandlung  liegen  würde,  was  aber  bei  dem  mehr  diiTusen 
ud  nnnihigen  Charakter  der  Schrift  nicht  der  Fall  ist  Auch  ist  der  Titel  derselben  wohl 
etwas  sn  allgemein  gefasst,  denn  thatsächlich  wird  fast  ausschliesslich  deutsches,  später 
aar  preuisisches  Material  benutzt,  während  Levasseur's  grosses  Werk,  sowie  diejenigen 
ssiner  Vorgänger  über  die  französische  Bevölkerung  zeigten,  wie  erforderlich  es  ist,  neben 
den  durch  die  deutsche  historische  statistische  Forschung  bereitgestellten  Daten  auch 
selche  SU  Bathe  su  ziehen,  die  sich  auf  ganz  andere  Yolksverhältnisse  beziehen.  Eigentlich 
ist  der  Titel  der  Schrift  und  das  darin  ausgedrückte  Verhältniss  vom  Verf.  nur  gewählt, 
weil  es  für  die  fHÜieren  Jahrhunderte  als  einzig  mögliche  Relation  an  Stelle  der  mangels 
SaUungsdatea  nicht  erlangbaren  relativen  Geburten-  und  Sterblichkeitsziffer  tritt,  welche 
hMt  das  eigentliche  Object  der  Studie  bilden.  Die  Quelle,  respective  die  Literatur, 
welche  Weraicke  benfitzt,  ist  nicht  genügend  ausgebeutet.  Warum  er  zwischen  die  Zeit 
der  ZäUnagea  der  Juden  und  die  Ausläufer  des  Mittelaltera  nicht  die  ältere  und  neueste 
Literatar  über  die  Bevölkeruagiverhältnisse  der  dassischen  Völker  und  warum  er  dann 
später  nicht  die  analogen,  historisch  doch  mehr  weniger  aufgehellten  Verhältnisse  in 
Frankreich  und  Italien  beachtet,  ist  nicht  ersichtlich,  umsomehr  als  In  der  Erörterung  der 
deatachen  Verhältaisee  oft  lange  Aussprüche  von  Chronisten  u.  dgl.  zur  Quelle  gemacht 
werden,  welche  für  das  Alterthum  doch  ungleich  reicher  vorliegen  werden.  Das  öster- 
nickieeho  Städtebuch  ist  mit  Iglau  und  Salzburg  nicht  genügend  ausgebeutet  und  endlich 
aaeh  auf  deaaen  I.  Jahrgang  und  die  vortreffliche  historische  Skizze  über  Wien  gar  nicht 
RiekaidU  gtaonnnen,  ebensowenig  wie  S.  17  auf  die  österreichische  Matrikenverzeiehnung, 
erentaeJl  jene  in  Belgien,  oder  auf  v.  Inama-Sternegg's  Vortrag  über  die  Bevölkerung 
br^tts  s«tt  1000  Jahren  und  auf  die  im  Bulletin  internaiioTuU  de  ßtatUUque  enthaltenen 
Irbetica  zur  historischen  Sutistik.  Oaaz  besonders  abrupt  endlich  ist  der  letzte  Abschnitt, 
vdcher  den  19.  Jshrhunderte  gewidmet  ist. 

Eiae  Baihe  von  Behauptungen,  welche  mit  grosser  Bestimmtheit  hingestellt 
wtrdco »  dürften  wohl  mehrfach  auf  Widerspruch  stossen ,  z.  B.  jene ,  dass  eine  Abnahme 
der  Zeagaagakrsil  nur  aas  einer  physischen  Degenerierung  entspringen  könne,  eine  Behauptung, 
mMk»  Allerdings  allgemein  gemacht,  aber  doch  durch  die  einfache  Betrachtung  der 
Aihejtsvefhihnisse  widerlegt  und  wohl  auch  sonst  nicht  bewiesen  ist  Dass  „die  Begie- 
mge»  umä  gesetzgebenden  Körperschaften  aller  in  Frage  kommenden  OnlturUUider  volles 
TcnaändmiaB*  für  die  hygienischen  Anforderungen  der  Arbeits-  und  der  Wohnräume  der 
Atbcitir  beveiscB.  ist  doch  zu  optimistisch  ausgedrückt.  Wie  der  Umstand,  „dass  im 
inJMJIjibiiirii  Kriege  nadiweislich  in  vielen  Gegenden  ganze  Dörfer  vom  Erdboden  ver- 
wtsMilsB  siad,  aaf  eine  nicht  nnesbebliche  Bevölkerungsdichtigkeit  Deutschlands  vor 
4tB  KiNfa*  aad  udift  vielmehr  auf  dessen  Dauer,  Richtung  und  Eigenart  hiaweisea  soll, 
ist  sehwvr  eriadlick«  Daes  die  mit  (Dänen,  Franzosen  und)  Juden  gesüschtan  Bevölkerangea 


]  30  Literatnrbericbte. 

eine  relativ  geringe  GebortszlfTer  aufweisen ,  ist  bezfiglicli  der  letzten  bestimmt  falsch  nnd 
kommt  einfach  daher,  dass  die  Gebnrtsfälle  der  Juden  in  grosser  Menge  gar  nicht  in  den 
Matriken  erscheinen,  welche  die  Qnelle  der  Verwaltnugsstatistik  sind.  Dass  endlich  der 
Grand  der  Yolksznnahme  in  Europa  während  dieses  Jahrhnndertes  in  dem  Umstände  sn 
suchen  sei,  dass  die  Städte  „in  der  Conserviemng  ihrer  Bewohner  mit  dem  Lande  mit 
Erfolg  wetteifern",  ist  allerdings  ganz  originell  beobachtet,  aber  entschieden  einseitig. 
Bezöglich  des  decidierten  und  selbstbewussten  Tones,  den  der  Verfasser  im  Allgemeinen 
einhält,  möchte  ich  nur  auf  die  so  recht  wohlwollende  Aeussemng  hinweisen,  die  er  über 
Süss  ml  Ich  macht:  dass  nämlich  dessen  Werk  „einige  einleitende  nnd  zogleich  aner- 
kennende Worte  verdient**.  Im  Uebrigen  kann  der  Wunsch  des  Verfassers  nur  als  sehr 
gerechtfertigt  angesehen  werden,  dass  eine  neue  Ausgabe  von  SüssmilcVs  göttlicher 
Ordnung  veranstaltet  werden  möge. 

Trotz  aller  dieser  Einwände  möchte  ich  aber  den  Stab  fiber  die  Schrift  durchaus 
nicht  brechen.  ~  Der  Verfasser  ist  entschieden  recht  belesen ,  handhabt  die  statistische 
Methode  ziemlich  unanfechtbar,  und  ist  sehr  klar  in  der  Darstellung,  die  er  sehr  geeehlckt 
ohne  viel  Umwege  immer  auf  sein  Ziel  losttthrt.  Nur  gegen  das  Ende  macht  die  allerdings 
im  Ganzen  mehr  aphoristische  Schrift  den  Eindruck,  als  sei  sie  etwas  gewaltsam  rasdi 
zum  Schlnsse  gebracht  worden.  Wenn  der  Verfasser  die  Zeit  gehabt  bitte,  das  sehr  geschickt 
gesammelte,  aber  auch  nur  zu  nackt  hingestellte  nnd  aneinandergereihte  Material  recht  sn 
durchdringen,  so  wttrde  ein  sehr  erwanschter  Pendant  zu  Jastrow's  Volkzahl  deutscher 
Städte  im  Mittelalter  geschaffen  worden  sein  nnd  es  den  Leser  in  den  Stand  gesetzt  haben, 
neben  den  Einblicken  in  die  Zahl  nnd  Schichten  auch  den  Einblick  in  die  Bevölkemngs- 
bewegong  der  verflossenen  Jahrhunderte  in  allgemeiner  Weise  zu  gewinnen.  So  wie  die 
Schrift  vorliegt,  ist  sie  nun  eine  allerdings  ganz  willkommene,  aber  doch  nur  eine  Mate- 
i^aliensammlung  ftlr  diesen  Zweck.  E,  Misehler, 


institate  für  Arbsitttatistik  in  dsn  VereliHoten  Staaten  von  Amerika,  in  England  und  der 
Schweiz.  Von  Dr.  J.  Joachim.  Leipzig  und  Wien  bei  F.  Dentike.  1890.  70  S. 

Eine  höchst  zeitgemässe,  nnd  ob  ihi^r  Vollständigkeit  bei  aller  Kürze  auch  höchst 
verdienstliche  Uebersicht  ttber  die  praktischen  Versaehe  der  fortgeschrittensten  Industrie- 
staaten unserer  Tage  n^&s  schwierige  Problem  einer  fttr  Gesetzgebung ,  Verwaltung  und 
Wissenschaft  genttgenderen  Arbeiterstatistik  zu  lösen.  ^Versnche*^  mdssen  wir  noch  immer 
sagen,  denn  trotz  der  ausgezeichneten,  wahrhaft  bedeutenden  Leistungen  eines  Caroll 
D.  Wright  an  der  Spitze  des  „Nationalbnreaus^  für  Arbeitsstatistik  der  Vereinigten  Staaten 
Amerikas ,  trotz  der  ausserordentlich  eindringenden  klaren  nnd  umfangreichen  Pnblicationen 
der  arbtitsstatistischen  Abtheilnng  im  englischen  Handelsamt  unter  der  Leitung  eines  Robert 
Giffen  nnd  John  Burnett  wird  kein  Fachmann  ttbersehen  können,  da$s  in  Bezng  auf 
Organisierong  und  Methode  einer  tbatsächlich  „vollständigeren  und  durchaus  verlässlichen* 
Arbeltsstatistik  in  ihrer  so  vielseitigen  Verzweigung  aller  Lebensfragen  des  Arbeiters  nnd 
der  heutigen  Gesellschaft  noch  sehr  viel  zu  thun  ist.  Die  Beweise  hierfftr  sind,  abgesehen 
von  den  trefflichen  kritischen  Berichten  eines  R.  Mayo  Smith,  Wright  und  Giffen 
selbst,  in  guter  Hervorhebung  zu  flnden  in  der  obcitierten  Schrift,  auf  welche  hier  als  bis> 
her  beste  zweite  Hand  verwiesen  wird.  Dieselbe,  nach  dem  Vorwort  die  Studie  für  eine 
grössere  Pnblication  tlber  Arbeitsstatistik ,  lässt  dieser  Ausführung  mit  guter  Hoffnung  für 
die  Förderung  der  schwierigen  Frage  entgegensehen.  — ti. 


Neue  Literatur  zur  Preisetatietik. 

1.  Movimenio  dei  prezzi  di  alcuni  generi  alivierUari   del  1862  al  tS85  e  confronto  fra 

esn  e  il  mooimento  deUe  mtrcedi  ooW  aggiunta  di  nothie  Horico-staiUtiche  mi  pretxi 
del  frumento  e  del  granu  tureo  risalenti  pih  addietro  del  c^rrente  «ecolo.  Dftia 
direzione  generale  della  ttalistica.  Borna  1886,  S.  XLVIII,  106  nnd  14  graphische 
Tabellen.  4^ 

2.  Ännuario  atatistico  Italiano,  1887,  1888, 

3.  Ann  alt  del  Miniatero  di  agricoltura  etc,  Ao.  1874,  Nr,  70  und  Ao.  1877,  Nr,  88, 

4.  Annali  di  atatiatica.  8.  III,   V,  12. 

In  Folge  des  Berichte?  an  Se.  Majestät  den  König  vom  23.  October  1874  über 
ein  Normalprogramm  für  die  Arbeiten  der  Generaldirection  der  Statistik  des  Königreichen 
Italien  war  durch  das  k.  Decret  vom  selben  Tage,  unter  Nr.  11  die  Statistik  der  Preise 
einiger  Lebensmittel  „in  die  Kategorie,  derjenigen  Arbeiten  aufgenommen  worden,  welche 
jährlich  wiederholt  werden  müssen**. 
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Diese«  Programm  hatte  zn  seiner  ErmOglichnng  langjährige  Vorarbeiten  der  statt- 
stisclieii  Oeneraldirectioo  nöthig.  För  ein  qnellenmässiges  Studinm  sind  die  Nachrichten  ftber 
dieselben  mannigfach  belangreich.  Vor  Allem  ist  festzustellen,  dass  von  1862  bis  1872  keine 
amtlichen  literarischen  Arbeiten  ans  dem  Gebiete  der  Preisstatistik  vorliegen.  In  der 
Sitznng  der  giunta  cetUrale  di  Statuiica  nun  vom  31.  März  1874  gelangte  ein  Yorschlag 
d«8  statistischen  Amtes  zur  Verhandlnng  über  ein  Studium  der  Preise  von  Getreidearten 
(etrtM)  and  anderer  Gegenstände  allgemeinen  Consams  in  Italien.  Der  Referent 
Bodio  schilderte  zunächst  die  Elemente  der  bisherigen  preisstatistischen  Nachrichten. 
Allerdiogj  worden  solche  vom  Jahre  1867  bis  1870  in  der  Oazetta  uffidcUe  deC  Regno 
wöchentlich  und  fär  alle  Märkte  von  einiger  Bedeutung  (es  waren  circa  135) 
veröffentlicht  und  es  geben  diese  Nachrichten  einen  änsserlich  vollkommenen  Spiegel  der 
Preise  der  Römer  (grani)^  nnterscbieden  in  weiche  und  harte,  tfirkischer  Weizen,  Soggen, 
Bafer,  Gerste,  Bei«,  Wein,  Olivenöl,  Holz,  Heo,  Stroh  und  Brot.  An  diesem  Sachverhalte 
w»r  nichts  Wesentliches  geändert  durch  das  Ministeriaicircular  vom  24.  December  1870, 
durch  welches  diese  Pnbllcationen  in  die  amtlichen  Provinzblätter  verwiesen  wurden.  Allein 
innerlich  sind  diese  Marktpreislisten  mannigfach  fehlerhaft.  So  namentlich  in  der  Qualitäts- 
Scheidung.  *)  Es  worden  nur  Maxime  und  Minima  und  keine  Mittelpreise  angegeben,  so  dass 
der  eigentliche  Stand  des  Marktpreises  nus  denselben  nicht  ersichtlich  war.  Jene  können 
eben  theils  Super-,  theils  verschlechteter Waaren  Preise  sein.  Es  ist  aber  auch  weiter 
di  e  Consiituierung  dieser  Preise  nicht  angegeben.')  Es  ist  auch  nicht  ange- 
geben, ob  die  Verzehrungssteuer  (dazio  contume)  auf  allen  Märkten  abgezogen  wurde 
oder  nicht.*)  Bodio  schlägt  nun  vor,  diesen  Fehlem  durch  Einvernahme  der  betreffenden 
Commnnen,  dann  aber  auch  der  Handelskammern  und  der  Agrarcomitien  zu  begegnen. 
Die  cu  schaffende  Preisstatistik  soll  nicht  nur  ein  fortlaufendes  Bild  der  gegenwärtigen 
Verhältnisse  bieten,  sondern  auch  durch  Benötzung  historischer  Quellen  Licht  in  die  öko- 
nomische Geschichte  Italiens  verbreitet  werden. 

Dieses  Referat  erhielt  in  allen  Hauptpunkten  die  Znstimmung  der  Giunta.  Von 
Oorrenti's  Ausfühmngen  ist  bemerkenswert h ,  dass  er  eine  noch  grössere  Specialisierung 
der  Erhebungen  wönschte.  Dazu  sollte  ein  Comiti  ffir  geschichtlich  statistische  Recherchen 
Über  Lebensmittelpreise  in  Italien  eingesetzt  werden.^)  Der  Markthandel  solle  in 
einen  inländischen  und  Exporthandel  unterschieden  werden.  Letzterer  sei  z.B. 
in  Genua  und  Livorno  insoferae  different  vom  Markthandel ,  als  für  den  egyptischen 
Export  in  Depots  verkauft  wird,  welche  Depdtbesitzer  dann  später  erst  nochmals 
dieselben  Waaren  auf  den  Markt  bringen.  Auch  wurde  von  Garbarino  auf  die 
Bedeutung  der  Oatastral-Erhebungen  hingewiesen.  Er  findet  die  Bedeutung  der  diesbe- 
zfiglichen  Tarife  darin,  dass  dieselben  nicht  abnormal  sein  dürfen.  In 
der  Sitzung  der  giunta  eetUrale  di  SitUi$tiea  vom  25.  März  1877  vermochte  nun  Bodio 
bereits  aosgefdhrte  Arbeiten  über  die  Statistica  dei  prtzzi  e  dei  salari  vorzulegen.  Diese 
erfahren  in  der  Sitzung  mannigfache  Angriffe.  Sie  worden  nicht  in  derselben  Gestalt 
und   erst  im  Jahre  1886  im   „Movimento  ticJ*'  publiciert. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  ist,  was  Bodio  Aber  den  Charakter  der  erhobenen 
Preise  sagte,  da  dies  auch  jetzt  noch  gilt.  Die  Preise  der  Lebensmittel  sind  that- 
sächli  che  Angaben,  gesammelt  du  rchdieBttrgermeister  der  Markt  gemeinden. 
„Es  ist  darin  kein  mittleres  Calcfil.  Daher  sind  dieselben  zu  Finanz- 
administrativz wecken  nicht  unmittelbar  verwendbar.^  Die  Verzehrungs- 
steuer ist  allgemein  eliminiert.  „Es  ist  das  Möglichste  zur  richtigen  Berechnung  ge- 
schehen, eine  Vervollständigung  ist  durch  Zuziehung  weiterer  Marktplätze  möglich. 
Auch  hatten  diese  Erhebungen  nur  Daten  nach  Hektolltein  ergeben.  Diesfklls  bemerkte 
Bodio:  Sine  besondere  Bertkcksichtigung  des  Gewichtes  neben  dem  Rauminhalte  könnte 
nur  unter  Rftcksichtnahme  auf  locsle  und  zeitliche  Besonderheiten  geschehen.  Die  Berechnungen 
nach  einheitlichen  Coefficienten  haben  keinen  Werth.*)    Das  specifische  Gewicht  des  Kornes 


*)  Bodio  verwies  dabei  auf  eine  Denkschrift  des  Marquis  v.  Pars  to  aus  dem  Jahre  i87S 
an  die  Akademie  dti  Uneei  über  die  Vergleichbarkeit  der  Wa&renpreise.  Der  Marquis  hatte  zweifellos 
IterhL  wenn  pt  die  Schwierigkeit  und  nothwendige  Behutsamkeit  der  wistenscbaftlichen  Kritik  hier- 
bei betonte.  Zweifelsohne  gibt  ein  einheitliches  Hohlmaast,  wie  der  Hektoliter,  kein  Urtheil  über  die 
Qualität  des  Getreides.  Dem  begegneten  eben  die  alten  italienischen  Kömermärkte  durch  Combioatlon 
von  Maassnnd  Gewicht,  wie  z.  B.  in  Friaul.  Die  modernen  Märkte  vereinen  Qnantitätfi-  und  Qualitäts- 
bemesBung  dnrch  Zugrundelegang  dee  metrischen  Oewichtsmaasses.  Allein  das  Gewicht  ist  nicht  das 
einzige  Kriterium  der  QualiUt.  So  richtig  also  B odios  Tadel  ist,  werden  wir  erst  später  sehen 
mtbäen,  inwieweit  er  selbst  diesen  Fehler  vermeidet. 

*)  Leider  ist  auch  dieser  Fehler  von  Bodio  selbst  bisher  nicht  vermieden  worden.  Wir 
kennen  weder  die  Vorsrhrift.  welche  den  Commnnen  gegeben  wurde,  noch  ob  sie  eingehalten  wird, 
Ja  wir  wissen  nicht  einmal,  ob  eine  solche  einheitlich  erfol/^e. 

>)  Dieser  Fehler  wurde  von  Bodio   dann  allerdings  eliminiert.  < 

*)  Diese  Recherchen  fanden  nicht  statt. 

^  Im  Movimento  Ist  diese  Umrechnung  in  einheitlicher  Weise  dennoch  erfolgt.  Vielleicht 
gegen  ßodio*s  Willen.  Aliein  dadurch,  dau  den  graphischen  Mittbeilungen  die  Wochendaten  in 
HeKtoIitem  zu  Grunde  gelegt  wurden,  ist  die  von  Hoaio  gewünschie  Genauigkeit  zugleich  fest- 
gehalten  worden. 
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ist  verfohieden  nach  jeder  Localität  nnd  jeder  Ernte  nnd,  wenn  eine  Redoetion  der  Original- 
angäbe  in  Hektolitern  anf  Gewichtseinheiten  geschehen  sollte,  müssten  nenerlicbe  Erbebangeu 
durch  die  Bfirgermeister  unter  Zuziehung  von  Sachverständigen  stattfinden.  Minister 
Minaglia  bestätigte  dies  fär  die  Vergangenheit  und  versprach  in  Zukunft  die  Erhohnng 
nach  Gewichtseinheiten. 

Wie  bemerkt,  ist  das  Movimento  das  erste  Resultat  dieser  Arbeiten,   deren  Ver- 
lauf für   uns  von   besonderem  Interesse    ist  wegen   des  ersielten  Resultates  nnd 
wegen  der  darin  implicite   enthaltenen  Kritik   der   zur   möglichen  Herbeiföbrung    derselben 
dienenden  Mittel.  Wir  stehen  doch  inOesterreich  noch  vor  der  Durch  fähr  nng 
einer  den  Anforderungen  der  Jetztzeit  entsprechenden  statistischen  Be- 
arbeitung  der  Preise,    welche   in    gleicher  Weise  der  Maxime  bedarf   för 
die   Erhebungen   der    Preise    der    Jetztzeit   nnd    Zukunft,    als    auch    der 
Formel  zur  einheitlichen  Aufarbeitung  des  historischen  Materiales.     Dem 
Programme  entspricht   die  im  Titel   ausgedruckte  Trennung   des  Stoffes.    FSr   die  ätatidtik 
der  Gegenwart  ist  dss  Movimento  unmittelbare  Quelle  der  Erkenntniss,  fftr  die  historische  Zeit 
ist  es  das  nur  subsidiär,  insoferne  die  ursprünglichen  Quellen  nicht  zugäoglich  sind.  Die  ita- 
lienische amtliche  Preisstatistik  der  Gegenwart  ist  nämlich  die   amtliche  Verarbeitung   der 
behördlichen  Ausweise  der  Preise  derLebensmittelauf  den  verschiedenen  italienischen  Märkten. 
Nach    der  diesfälllgen   organischen  Einrichtung   erschienen  diese  Ausweise,    wie   bereits    be- 
merkt, bis  Ende  1870  in  der  öaxzeUa  uffiäale  del  Begno ,   von  1871  bis  1873  in  den  amt- 
lichen Provinzblättern  und  vom  Jahre  1874  an  erscheinen  sie  in  dem  BoUettlno  setiiinanaU 
nnd  darnach  erfolgt  deren  Zusammenitellung  durch  die  Direciion  des  Ackerbauministerinmii. 
Die  Bxactbeit  dieser  Statistik  hängt  daher  von   der  Genauigkeit  dieser  Ausweise  ab.     Wir 
können  es  sohin  nicht  umgehen ,   zu  erörtern :   durch  wen  und  wie  diese  Ausweise  gegeben 
wnrden.    Die  Bapportanten  sind  die  verschiedenen  Marktbehörden,    welche   auf  Grund    der 
betreffenden  Marktvorschriften  in  die  Kenntniss   der  auf  dem  Markte  vorkommenden  Preise 
gelangen.    Deshalb  wäre  es,  wie  oben  bemerkt,  am  Platze  gewesen,    uns  eine  entsprechende 
Uebersicht  dieser  Marktvorschriften  zu  geben ,   damit  wir   erschöpfend  wussten  ,  welche  Be- 
deutung diesen  Preisen  kraft  ihrer  Constituierung  zukommt.   Leider  sind  aber  auch  die  Ver- 
öffentlichungen  keine   gleichmässigen   gewesen.    In    der  Oazzetta  uffidaie   waren   die  Preise 
fttr  einige  Jahre  in  mas$imi  und  nUnimi^   fttr   andere    in  secunda  und  prima  qualith    nntei- 
schieden.    Demnach  unterschied   auch  das  BolUtino  bis  1880  nach  Höchst-  und  Niedrigst 
preisen,  von  1881  ab  nach |>rima  e  secunda  gualxtä.  Der  Grund  dieser  Aenderong  war  allerdings 
ein  ganz  triftiger.    Er  ist  von  Bodio  in  der  Giunta  erörtert  worden  und  wir  haben  oben 
denselben  berfthrt.  Allein  es  sind  auch  die  Begriffe  von  prima  e  necunda  qualüä  keine  festitehenden, 
obscbon  sie  jedenfalls  einer  statistischen  Darstellung  viel  angcmersener  sind.    E^  kann 
auch  kein  Zweifel  bestehen,  dass  jede  Marktpreisstatistik   eine  unbrauchbar  verschwommene 
sein  würde,  welche  nichteinen  generellen  Qualitätsunterschied  der  Waaren  berücksichtigen 
würde.     Wohl  aber  würde  es  uns  nothwendig  erscheinen,  wenn  die  Preise  richtig  vdrstanüen 
werden  sollen,  das  Princip  der  Unterscheidung  zu  bezeichnen.  Es  kann  das  nicht  schwierig 
sein ,   denn  auf  dem  Markte  selbst  muss  der  Unterscheidnngsgrund   ein  bewosster  sein.     In 
der  Zusammenstellung  des  Movimento  ist  das  Hindemiss  der  Einheitlichkeit  einfach  dadurch 
übersprungen,   indem  maaeimi  e  minimi  gleich  prima  e  teeunda  qvalilä  gezählt  wnrden. 
.und  insoferne  uns  das   gesagt  wurde,   möchten  wir   ans   praktischen  Gründen    einen  Tadel 
darüber  nicht  aussprechen,  denn  der  praktische  Statistiker  muss  sich  hier  und  da  mit  alU 
gemeinen  Erwägungen  begnügen,  wenn  er  überhaupt  ein  Werk  zu  Stande  bringen  will  und 
er  scheint   uns    dann   richtig  vorzugehen,    wenn  er   uns   diesen  Mangel   benennt.    Dagegen 
empfinden  wir  es  als  einen  namhaften  Mangel,  dass  in  keiner  Weise  die  Quantitäten  des  Ver- 
kehres angegeben  und  erhoben  worden  sind.  Wir  können  dadurch  weder   die  Bedeutung  des 
Marktes ,  noch  des  einzelnen  Preises  irgendwie  abschätzen.  Wir  finden,  dass  die  Erörterungen 
in  der  Giunta  umsomehr  hierzu  Anlass  gegeben  hätten  und   es  macht  uns  auch  insbesondere 
deshalb   staunen ,    dass   wegen  der  Nichterhebung   derselben   kein  Wort  erwähnt  wird.    Ein 
anderer  Mangel  der  Einheitlichkeit  der  Originalpreisangaben   liegt  darin,   dass  für  Weizen, 
türkischen  Weizen  nnd  Reis  bis  1880  nnd  für  Olivenöl  bis  1881  nach  Hektolitern,  von  1881, 
resp.  1882   ab    in   metrischen  Centnern    dieselben   gemacht  wurden.    Auch   hier  wurde    ans 
Gründen   der  Vereinheitlichung    den  Thatsachen    manche  Gewalt  angethan,   indem    die   Um- 
rechnung   der    Hohlmaassangaben    auf    Gewichtseinheiten    nach    einem     ganz    allgemeinen 
Schlüssel  erfolgte,  (l  Hektoliter  Weizen  =  75  Kilogramm,  1  Hektoliter  türkischer  Weizen  = 
=  72  Kilogramm ,   1  Hektoliter  Reis  =  80  Kilogramm ,   1  Hektoliter  Olivenöl  =  91*5  Kilo- 
gramm.)   Die  giaphiscben  Dai  Stellungen   sind   dagegen  nach  Wochenpreisen    einheitlich  per 
Hektoliter  entworfen  worden,    und    zwsr   sind    der  Darstellung   der   beiden  Qualitäten    der 
Weizenpreise  vier  graphische  Tabellen,  der  der  Maispreise  ebensoviele,  der  der  Reispreise  ist 
eine  Tabelle  gewidmet.  Die  Preise  sind  immer  iu  der  Währung  der  Originalangaben  verstanden  ; 
also  auch  in  Papiergeld.     Zur  Ergänzung  sind  deshalb  2  Tabellen  beigegeben,  welche 
das  Ooldagio  und  die  Preise  des  Prima- Weizens  nach  Hektolitern  und  nach  Gewicht  zur  graphi- 
schen Darstellung  bringen.  Die  Zahlentabellen  sind  Reductionen  auf  Monats-  und  Jahres- 
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mittel  einheitlich  per  metrischen  Gentner  (Qnintale).  Ffir  Wein  fvino  commune  delpaato)  Olivenöl 
Mio  camettibilfj  und  Schlachtfleisch  sind  die  Preise  beider  Qnalit&ten,  fOr  Getreidearten 
sind  Dar  die  der  prima  qualüä,  aber  in  der  Originalwähmng,  berechnet  worden.  Als  Gmnd 
wird  angegeben,  „ehe  le  cUfferenze  di  prezzo  da  una  qualüä  all*  eUtra  eono  piit  sennbüi  per 
que$ti  prodoUi,  ehe  non  pei  cereali*^.  Die  Weizenpreise  sind  von  23  Märkten  mitgetheilt, 
die  des  Maises  von  19,  des  Beises  von  4,  des  Weines  von  8,  des  Oeles  von  7  nnd  des 
Schlachtfleisches  von  8.  Allein  anch  von  diesen  Preisen  sind  znr  interlocalenVergleichnng  die 
des  Lindweines  nnd  des  Banmöles  wegen  Qualitätsunterschiedes  nnd  die  Bindfleischpreise  wegen 
Verschiedenheit  der  Accise  und  des  Detailmarktgebranches  nicht  geeignet.  Letztere  aoch  nicht 
znr  localeo,  wenn  die  Accise  sich  zeitlich  änderte.  Es  ist  nämlich  noch  anzumerken,  dass, 
während  die  anderen  bezeichneten  Waarenpreise  Handelspreise  sind  und  in  ihnen  daher 
keine  Varbrauchsabgabe  Cdazio  eontumo)  inbegrifTen  ist,  dies  bei  den  Fleischpreisen  (bovina 
macelluta),  welche  Öetailverkaufapreise  per  Kilogramm  sind,  der  Fall  ist. 

In  dieser  Weise  wird  uns  die  Preisstatistik  der  Gegenwart  gegeben,  beziehungs- 
weise wir  werden  in  dieselbe  eingeffthrt,  denn  das  Movimento  ist  nur  der  Grundbau,  auf 
dem  nun  dessen  System  einhaltend,  die  Jahresdaten  fortlaufend  im  Annuario  statUtico 
italiano  mitgetheilt  werden.  Die  Yeröfifentlichungen  beruhen  auf  dem  BoUetino  seUimanale 
Qod  dehnen  sich  gleich  diesem  auf  eine  immer  grössere  Zahl  von  Marktorten  ans.  Freilich 
ergibt  diese  Eiohaltnng  desselben  Systems  auch  die  Beharrung  in  den  Fehlern,  welche  wir 
oben  rügten.  Die  Art  der  Trennung  des  historischen  Theiles  von  dem  Stande  der  Gegen- 
wart finden  wir  mit  ausnehmender  Genialität  getroffen.  Es  ist  nämlich  kein  willkftrlioher 
Termin,  der  da  gewählt  wurde  oder  vielleicht  nur  die  Eitelkeit  der  gewonnenen  nationalen 
Einheit  dabei  im  Spiele.  Die  Preise  finden  in  präsente  und  historische  da  eine  Scheidung  ,  wo 
eie  noch  der  gegenwärtigen  Generation  und  ihrer  Erinnerung  angehören.  Nor  In  sehr 
wenigen  Fällen  sind  in  die  neue  Zeit  die  historischen  Quellen  herflbergezogen  und  während 
f&r  diese  nnd  ihre  Bichtigkeit  der  gelehrte  Forscher  einzutreten  hat,  bat  das  statistische 
Amt  für  die  der  Preise  der  Gegenwart  (1862 — 1885)  eine  üeberprttfnng  durch  Gewährs- 
männer des  praktischen  Lebens  eintreten  lassen.  Wir  können  also  diese  modernen  Preislisten 
mit  der  Beruhigung  in  die  Hand  nehmen,  dass  willkürliche  Oalculationen  kaum  in  ihnen 
vorkommen,  denn  sie  sind  von  den  sindaci  oder  von  Handelskammern  oder  eomitoH  agrari 
besonders  besehen  worden.  Mit  diesem  lebendigen  Preisbilde  ist  die  Statistik  der  Löhne  in 
Verbindung  gebracht  worden.  Letztere  ist  in  den  Annali  di  statistica^  Vol.  14^  8er,  III  des 
Jahr«8  1885  besonders  veröffentlicht  worden.  Es  erscheint  uns  das  Bestreben  ein  ganz 
p^erechtfertigtes.  Allein  wir  mussten  wohl  erst  in  eine  eingehende  Kritik  der  diesfälUgen 
Methode  nns  vertiefen,  was  uns  hier  zu  weit  führen  würde.  Wir  wollen  denn  nur  darauf 
verireisen,  da^s  seitdem  die  italienische  amtliche  Statistik  gerade  in  diesem  Gegenstande 
methodische  Versuche  neuerlich  anstellte,  über  welche  wir  in  dieser  Monatschrift,  Jahr- 
Rang  1889,  S.  339»  berichteten.  Es  wird  uns  übrigens  vielleicht  gestattet  sein,  nächstens 
hierüber  genauer  uns  auszusprechen. 

Was  die  historische  Zeit  betrifft,  so  sind  Preise  für  Weizen  und  Mais  von  9  Markt- 
orten angegeben  (Brescia,  Ferrara,  Mantoa,  Mailand,  Padna,  Portogmaro,  Bovigno,  Bom  nnd 
Udlne),  von  denen  die  ältesten  (Udine)  bis  1600  reichen.  Hauptsächliche  Bücksicht  wurde 
bei  der  Auswahl  auf  die  Verlässlichkeit  der  Mittbeilenden  und  die  Lftnge  der  Preisreihen 
genommen.  Es  fehlt  allerdings  jede  streng  wissenschaftliche  Kritik  derselben ,  und  es 
wird  oos  auf  8.  XIV  ff.  nur  so  viel  gesagt,  von  welchen  Personen  nnd  nach  welchen 
Qaellen  diese  Preislisten  verfasst  wurden,  und  in  welcher  Art  und  Weise  deren  Umrech- 
nang  auf  die  jetzige  italienische  Währung  geschah.  Es  sind  nämlich  keine  Originaldaten, 
»oadem  nur  umgerechnete  gegeben.  Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  dieser 
Vorgaog  ein  ungenügender  Ist.  Wir  vermögen  ihn  nur  vom  praktischen  Standpunkte  aus 
10  verstehen  und  wir  müssen  gestehen,  in  einem  gewissen  Sinne  zu  billigen.  Eine  gelehrte 
Aufarbeitung  des  Stoffes  war  ausser  dem  Bahmen  dieser  Yeröffentlichong.  Wir  wissen  aus 
anderen  Fällen  dieser  Literatorart ,  dass  eine  gelehrte  Verarbeitung  solchen  Stoffes 
eine  höchst  umfangreiche  Arbeit  ist,  vieler  Vorarbeiten  bedarf  und  eines  ausge- 
zeichneten Historikers  und  Oekonomen  (Bogers).  Es  ist  aber  immerhin  zu  betonen,  dass 
dtr  diesfalls  gebotene  Stoff  ein  nicht  wissenschaftlich  exact  zubereiteter  ist.  Weniger  indess 
als  mit  diesem  Mangel  vermögen  wir  uns  damit  zn  befreunden,  dass  diese  Ziffernreihen  uns 
•0  gänzlich  nackt  nnd  ohne  jede  Ausnützung  geboten  werden.  Nur  die  Preise  von  1801 
iladen  überhaupt  eine  Besprechung.  Es  macht  das  beinahe  an  dem  Zweck  zweifeln,  zu  dem 
diese  mitgetheilt  wurden.  Warum  wird  diesfalls  dem  Leser  gar  kein  Ueberblick  geboten, 
varnm  werden  ihm  nicht-  die  prägnantesten  Gesichtspunkte  hervorgehoben  ?  Es  bedarf  ja  dazu 
so  vielen  Baumes  nicht.  Wir  denken,  dass  der  Zweck  der  historischen  Ermittlung  in  diesem 
Falle  der  einfachen  Zusammenstellung  wohl  nur  der  sein  kann,  eine  Vergleichung  der  Art 
des  Preislebens  der  Höhe  nach  in  diesen  verschiedenen  Zeitläufen  und  gegenüber  der 
Gegenwart  zu  ermöglichen.  Hierzu  scheinen  uns  zwei  Gesichtspunkte  am  dienlichsten. 
Erstens  das  Verhalten  der  Preise  in  der  historischen  Beihe  am  Orte  selbst  und  andererseits 
ia  ihren  örtlichen  Abweichungen   zu    derselben  Zeit.    Da   uns   der  Gegenstand  wegen    der 
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geboteBon  Möglichkeit  dieses  interessanten  Vergleiches   sehr   ansprach,   haben   wir    uns  die 
historischen  Preisreihen  auf  10jährige  Durchschnitte   rednciert    und    «ohin    diese  Vergleich« 
angestellt.    Indem    wir   sie    in    den    folgenden    Tabellen    (S.  185  n.  ff.)  vorlegen,     glaalien 
wir,   jedem  Leser  des  Movimento  eine  Annehmlichkeit    zn   bieten  nnd  dem,    der    oar    die«« 
Zeilen  liest,    einen  kurzen  Ueberblick   zu    verschaffen.    Wir  haben    daza  Folgendes    sa    be- 
merken:    Das  Proportionsverhältoiss  fär  die  Preise  im  selben  Orte  ist  gegenüber  dem  Durch- 
schnitte der  Jahre  1830  bis  1839  berechnet,  weil  diese  Zeit  eine  uns  historisch  sehr  vertraate  ist 
nnd  als  eine  ökonomisch  ziemlich  normale  angesehen  werden  kann.  Oleich  das  voraus^heode 
nnd   das  nachfolgende  Jahrzehnt  zeigen  weit  weniger  Enhe   nnd  Gleichmätsigkeit.      Bei  ans 
sind  die  Preise  in  carto    schon    auf   lire  d'oro   rednciert.     Alle   nothwendigen   Ergäosaogen 
und  Umstellungen  sind  dem  Movimento  selbst  entnommen  nnd  nach  dessen  angegebener  Methode 
bewerkstelligt.  Was  nun  die  Weizenpreise  betriffCf  so  ist  die  zeitliche  ProporlioDierong*  im  A.U- 
gemeinen  (d.  h.  in  den  verschiedenen  Marktorten  für  sich)  eine  ziemlich   gleichmäsnige.  Die 
billigsten  Durchschnittspreise  sind  per  1680/89  und  1720/29,  die  Steigerung  um  1830, 39  betr&gt 
fast  allgemein  50  Percente.  Abgesehen  von  den  Kriegszeiten  aoi  Anfange  dieses  Jahrbonderta 
fällt  die  höchste  Preissteigerung  in  die  Decennien  1850/59  und  1870/79,  in  dem  ersten  durch 
Rriegsereignibse  motiviert,  im  letzteren  wohl  eine  organische  Folge  der  volkswirthachaft- 
liehen  Conjunctnr.    Dabei  sind  die  Preise  schon  seit  1875  rückgängig.  Die  Maispreise  bieten 
kein  wesentlich  abwechselndes  Bild.    Namentlich  die  hohen  Preise   des  Jahrzehnts    1870/79 
sind  umso  bedeuklicher ,    als  in  diesem  Bezüge    die   ausländische  Goncurrenz    erst  secand&r 
Hilfe  bringt  nnd  es  sich   hier  wesentlich  um  Volksernährung  handelt.     Es   sind  dieeea  nnr 
einige  Andeutungen;  es  ist  aber  wohl   ersichtlich,    wie   viel  historischer    und  statistischer 
Stoff    ffir    eine    eingehende    Bearbeitung    in    den    Daten    des    MoviwetUo     vorliegt.       Aocb 
bezüglich  der  zweiten  Verhältnisssetzung  wollen  wir    nur   ein  Moment   herausgreifen:     Die 
Grösse  der  Gesammtdifferenziernng  an   den  verschiedenen  Orten    zu    den 
gleichen  Zeiten.    Wir  wählten   Brescia    bei   dem   Weizen  preise   deshalb  zum  Mittel    der 
Vergleichung ,  weil  wir  aus  dem  BoUettino  di  notizi  agrarie  Ao.  V,  y.  67  wissen,    das«    die 
dortigen  Erhebungen  auf   die    der  Verkehrsquantitäten    ausgedehnt  worden ,    daher    uns  am 
werthvoUsten  schienen.    Bei  Mais  entschied  einfach  die  historisch  längste  der  veriässlicheren 
Beihen.     In   ganz  allgemeinster  Weise  würden  wir   nach   dem    Ergebnisse   der  Vergleichung 
sagen  müssen,  dass  die  Stärke  der  örtlichen  Differenzen  mit  den  jeweiligen  PreiAhöhen  nicht 
eigentlich  correspoodiert.     Es  ist  aber  der   geringe  Effect  der  Aufhebung  der  provinziellen 
und  territorialen  Sperrung  seit  dem  letzten  Viertel    des  18.  Jahrhunderts    und  ioshesoudere 
der  vollen  Gestattung  des  freien  Verkehres  im  italienischen  Körnerhaudel    seit  dem  Gesetze 
vom  21*  März  1801.  welche  seitdem  nicht  mehr  alteriert  wurde  ,  auf  die  Üerbeilübrung  der 
Ausgleichung   der    örtlichen  Preisverschiedenheiten    erstaunlich.    Es   scheint  indess,    dass 
diese  örtlichen  Preisverschiedenheiten  durch  die  Oommunicationsmittel  der  neuesten  Zeiten 
sich  verringern,    was  namentlich  bei  den  Weizenpreisen  ersichtlich    ist     Zum  SchluHse    sei 
noch  bemerkt,  dass  auch  die  historischen  Preislisten  graphisch  zur  Darstellung  gebracht  sind, 
leider  nicht  in  einheitlicher  Uebersicht. 

Die  Ausstattung  des  Werkes  ist  eine  hervorragende  und  könnte  amtlichen  Pabli- 
cationen  nur  als  Moster  empfohlen  werden. 

5.  Mittheilnngen  des  statistischen  Amtes  der  Stadt  Leipzig.  XXI.  Heft.  Die 
Getreidepreise  in  der  Stadt  Leipzig  im  XVII.,  XVIII.  und  XIX.  Jahrhundert.  Ein 
Beitrag  zur  Geschichte  der  Preisbewegung  von  Dr.  Otto  D  i 1 1 m a n n.  Leipzig  1889. 
S.  41  loci.  6  Tabellen   und  7  graphischen  Tafeln. 

Dittmann  setzt  seiner  werthvoUen  Schrift  eine  Schilderung  des  Znstandes  der 
deutschen  Preisstatistik  vor,  welche  die  Mangelhaftigkeit  derselben  sehr  wahrheitsgetreu  vor 
Augen  führt.  Ausser  den  auf  die  Preisstatistik  gerichteten  ,  sehr  namhaften  Bemühungen  der 
statistischen  Aemter  einzelner  deutscher  Staaten  hat  nun  zwar  auch  das  kaiserliche  statistische 
Amt  preisstatistische  Erhebungen  nnd  Mittheilongen  unter  seine  regelmässigen  Agenden  auf- 
genommen, die  Beurtheilung  deren  Bedeutung  hier  nicht  am  Platze  ist,  allein  es  kann  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dass  überhaupt  auf  diesem  Gebiete  nicht  Genügendes  geleistet  werden 
kann,  so  lange  die  Verwaltungskörper  der  untersten  Instanz  (Gemeinden  sowohl  als  Handels- 
nnd  Gewerbekammern  etc.)  sich  dieser  Aufgabe  gegenüber  ablehnend  oder  doch  gleichgiltig 
verhalten,  dann  aber  nicht  zwangsweise  durch  die  Verwaltung  zu  deren  Verrichtung  ver* 
halten  werden.  Es  ist  erstaunlich,  dass  dies  in  einer  Zeit  wie  der  unseren  möglich  ist,  in 
welcher  die  socialen  Fragen  so  dringend  geworden  sind.  Es  kann  doch  keinem  Zweifel  unter- 
liegen, dass  ebensowohl  die  grossen  agrar-politischen  Fragen  als  jene,  welche  die  Lage  der 
arbeitenden  Classen  betreffen,  ohne  statistische  Erhebungen  nicht  richtig  beurtheilt  werden 
können  und  dass  eben  die  Statistik  der  Preise  einen  wesentlichen  Theil  derselben  bildet. 
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Tabelle  I. 
der  lOjihrigen  DprchscbBitti 


Z  a  sam  mens  teil  an  g 
preise  yon  Weisen  in  einitren  italienischen  Städten  1600 — 1879. 


Jahr 


1600  09 
1610  19 
1620  29 
163039 
1640/49 
1650  59 
1660  69 
1670  79 
1680/89 
1690  99 
1700  09 
1710  19 
I7>i0  29 
1730/39 
1740/49 
1750,59 
176<>  69 
1770  79 
1780/89 
1790  99 
1800  09 
1810/19 
1820/29 
1830/39 
1840  49 
1850  59 
1860  69 
1870,79 

Tabelle  11     P 
in  einicen 


üdine 


1078 

10.10 

13.56 

10.71 

11.69 

10.- 

8.66 

9.03 

7.71 

10.33 

9.70 

10.08 

7.97 

9.73 

11.17 

11.37 

12.54 

14.90 

15.86 

18.56 

24.71 

24.32 

13.53 

15.05 

16.52 

20.84 

18.61 

21.21 


Breeoia 


Mai. 
land 


7.07 
8.96 
10.46 
10.38 
7.50 
10.61 
11.56 
11.46 
12.39 
15J28 
15.20 
17.15 
20.64 
23.36 
13.71 
15.61 
17.33 
19.49 
18.94 
21.26 


13.04 
11.94 
8.55 
11.71 
12.62 
12.11 
11.29 
14.48 
16.38 
1882 
24.95 
24.82 
16.86 
16.35 
21.67 
22.08 
20.32 
23.30 


Born 


10.79 
10.64 
10.24 
10.43 
11.13 
11.7/ 
13.47 
13.73 
14.86 
16.97 
19.24 
26.58 
16.12 
17.72 
1714 
19.66 
21.24 
2182 


Ro- 
vigo 


Ferrara 


Man-    l'orto- 
tna     gl uaro 


roportioualverhä 
italienischen  Städten 


Pa- 
daa 


1107 

11.55  14.29 

13.22  15.72  18.34 

16.75  19.64  20.51     -     18.93  20.60 

20.33  21.77  22.67     -     21.92  22.86 

12.10  12.27  14.29  14.47  12.21  13.84 

13.08  13.51  15.70  15.32  13.01  15.03 

15.61  14.71  17.29  17.07  14.40  16.91 

18.77  17.42  19.39  21.08  17.44|  19.42 

18.14  19.16  18.46  19.89  16.72|  20.10«) 

20.72  22.78  21.93  22.28  19.73  22.16*) 

Itniss  der  IQjährigen  Durchschnitte  der  Weizenpreise 

gegenflber  dem  Dorchschnittwpreise  von  1830  39 


Mittelpreisf 

auHHer 

üdine  •) 


Jahre 

>!  Udine 

Breecia 

land 

Rom 

Ro- 

vigo 

Ferraxa 

tfantna 

^roaro 

Padna 

prelge 

1600  09   .   . 

71 





"" 

.^ 









— 

1610/19  .   . 

67 

-— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1620/29   .   . 

90 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1630/39   .   . 

71 

— 

— 

— 

— 

-. 

— 

— 

— 

— 

1640/49   .   . 

77 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1  1650/59   .   . 

66 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

'  1660  69   .   . 

57 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1670  79   .   . 

60 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

.  1680  89  .   . 

1    51 

45-2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

^  1690  P9  .   . 

;  68 

57-3 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1700/09   .   . 

1    64 

67 

79 

60 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1710  19   .   . 

66 

66-4 

72 

60 

— 

— 

— 

— 

-- 

— 

i  1720,29   .   . 

!    52-9 

48 

52 

57 

— 

— 

— 

— 

— 

—     ! 

173Ü/39  .    . 

64 

67-9 

71 

58 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1740/49  .   . 

74 

74 

77 

62 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

.  1750/59  .    . 

75 

73-4 

74 

66 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1760/69  .   . 

83 

79-3 

69 

76 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1770/79  .   . 

99 

97-3 

88 

77 

84 

— 

— 

— 

— 

— 

1  17^089  .   . 

1107 

973 

1001 

8:^ 

88 

105 

— 

— 

— 

— 

1790  99  .   . 

123 

109-8 

115 

95 

101 

116 

116 

— 

— 

—     , 

1800.09   .    . 

!l64 

1322 

152 

103 

127 

145 

130 

— 

146 

137 

1810/19   .   . 

161 

149-6 

151 

150 

155 

161 

144 

— 

168 

152 

1820  29  .   . 

89 

87-8 

103 

90-9 

92 

9J 

91 

94 

93 

92 

1830,39  .   . 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

t  1840/49  .   . 

109 

111 

132 

96 

119 

108 

110 

111 

110 

112 

•  1850/59   .   . 

138 

124-8 

135 

110 

143 

128 

124 

137 

134 

129 

1860/69  .   . 

123 

121 

124 

119 

138 

141 

117 

129 

128 

133 

1870,79  .  . 

,  140 

136 

142 

123 

158 

m 

139 

144 

151 

147 

0  Dieae  Weglaeaang  üdinee  ist  motiriert  doroh  die  Unsenaui^keit  der  Daten. 
*)  Mittelpreia  23  versohiedener  italienischer  Märkte. 
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Tabelle  IV.  Znaammenstellniig: 

der  IQjährigen  DorGhsclmittapreise  von  Mais   in   einigen   italieniscben  Städten  1626—1879. 


^™"* 

asB 

B^VB 

^Si^ 

!        Jahr 

üdine 

Mal- 
land 

Brescia 

Rom 

Ro- 
vigo 

Ferrara 

Mantna 

Porto- 
grnaro 

Padua 

ansser 

üdine  nnd 

Rom*) 

1626/29   .   . 

10.58 



















1630/39  .   . 

4.92 

— 

— 

-. 

— 

— 



— 

— 

— 

1640/49   .   . 

6.79 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1650/59   .   . 

4.87 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1660/69   .   . 

4.07 

— 

— 





— 



— 



j 

1670.79   .   . 

4.48 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

—         1 

1680/89  .   . 

4.- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

—         ( 

1690/99  •   . 

6.11 

— 

.— 

— 

— 

— 

— 

-~ 

— 



1700;09  ,   . 

5.14 

— 

— 

^ 

— 

— 

— 

— 

— 

—         , 

1710/19   .   . 

6.05 

6.89 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

—         1 

1720/29   .   . 

4.16 

4.18 

— 









— 





1730/39   .   . 

5.63 

6.42 

— 





^ 

— 

— 

— 



1740/49   .   . 

5.90 

7.18 

— 



— 



— 

— 

1 

1750/59   .   . 

6.83 

7.04 

— 



— 

— 

— 

— 

— 

1 

176069  .   . 

7.49 

6.88 

— 

— 

.» 

— 

— 

— 

— 

— 

1770/79   .   . 

9.17 

8.39 

11.07 

— 

6.70 

— 

— 

— 

— 

— 

1780  89   .   . 

9.96 

9.28 

9.02 

— 

8.01 

11.27 

— 

— 

— 

— 

1790/99   .   . 

12.11 

10.24 

11.74 

— 

8.41 

9.87 

11.60 

— 

— 

—         1 

1800,09   .    . 

17.37 

12.96 

12.97 



11.67 

12.75 

13.02 

— 

12.47 

12.43     , 

1810/19   .    . 

16.14 

16.57 

15.24 

18.68 

13  50 

14.57 

15.77 

— 

16.01 

15.28 

182029  .    . 

9.73 

9.24 

9.--i7 

984 

8.96 

8.62 

9.55 

9.74 

8.97 

9.11 

:  1830/39  .   . 

10.59 

10.41 

10.64 

12.30 

10.16 

9.10 

11.26 

9.87 

10.09 

10.26 

1  184.'V49  .   . 

1067 

12  98 

11.09 

12.22 

10.69 

9.64 

11.36 

10.93 

10.63 

11.05 

'  1850/59  .    . 

13.15 

14.09 

12.67 

14.14 

12.88 

11.94 

13.16 

12  93 

13.03 

12.85 

'  1860  69   .   . 

10.93 

11.79 

11.- 

14.99 

11.94 

12.01 

12.18 

11.94     12.031 

12.03 

1870.79   .   .11 

13.19 

13.66 

13.65 

14.89 

14.58 

14.45 

14.86 

13.18 

UM  \ 

13.61 

Proportionalverhältnisi   der 
in  eioigen  italieniscben  Städten  gegenüber 


lOjäbrigen  Darcbschnitte    der  Maispreise 
dem  Dnrchschnittspreise  1830/39. 


Jahre 

Udine 

Mai- 
land 

Brescia 

1040 
84-7 
110-3 
1219 
143-2 
87-1 
100 
104-2 
1190 
103-3 
128-2 

Rom 

151-8 
800 
100 
99-3 
114-9 
121-86 
1210-) 

Ro- 
vigo 

65-9 

78-8 

82-7 

114-8 

132-8 

83-1 

100 

1052 

126-7 

117-5 

143-5 

Perrara 

123-8 
108-4 
1401 
160-1 
94-7 
10«J 
105-9 
131-20 
131-96, 
158-7  1 

Man- 
tna 

^^"^  1  Padna 
grnaro  |  '^•**"» 

Micieipr-ise 

ansserüdlne 

and  Rom 

1626,29   .   . 

1630,39   .    . 

1640/49   .   . 

1650,59  .    . 

1660/69   .   . 
,  1670/79  .   . 

1680/89   .   . 

1690/99  .   . 

1700/09  .   . 

1710/19  .   . 

ir20/29   .   . 

1730/39   .    . 

1740/49  .   . 
;  1750/59   .   . 

1760  69  .    .  1 

1770/79   .   .' 

1780/89   .    . 

1790  99   .    . 
,  1800/09  .    .  ,1 
.  1810/19  .   .  ; 
,  1Ö20/29  .   .  , 

1830;.39   .    .  1 

1840/49  .   .  1 

1850/59   .   .  ' 
'  1860/69   .   .  ,1 

1870/79  .   .|i 

99-98 

40-6 

641 

40-5 

38-4 

42-3 

37-7 

57-6 

48-5 

571 

39-2 

531 

55-5 

64-4 

70-7 

86-5 

940 

114-3 

1640 

152-3 
918 

100 

100-7 

1241 

103-2 

124-5 

56*5 

40-1 

61-6 

68-9 

676 

660 

805 

891 

98-3 

124-4 

1591 

88-7 

100 

1:^4-6 

1.35-3 

1132 

131-2  1 

1030 
115-6 
1400 
847 
100 
luO-9 
116-8 
1081 
131-9 

98-6 
100 
110  7 
131-0 
120-9 
133-5 

123-5 

158-6 
88-8 
100 
105-3 
129-1 
119-2 
130-1 

121-1      1 
1489      ! 

88-7 
100 

97-9     1 
125-2     1 
117-2 
132-6 

*)  Die  Wiglaf  snng  Roms  ist  motiviert  dnrch  die  ünbedentendhelt  des  Maishandels  daselbst  ; 
les&glich  Udines  durch  die  Ungenanigkeit  der  Daten. 
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Wenn  vir  das  bedenken,  müssen  wir  nicht  wenig  stannen,  zn  hören,  dass  seit  denr 
1.  J&nner  1872  eine  Ermittelang  nnd  Aofzeichnong  der  Getreidepreise  dnrch  die  städtisch» 
Marktpolisei  in  Leipzig  unterbleibt,  ebenso  aber  anch  eine  Veröffentlichaog  der  sonst  er- 
mittelten Preise  (der  GrossTerkanfspreise  der  Prodncten-  nnd  Handelsbörse)  dnrch  das  städtische- 
Amt.  Indem  nnn  dadorch,  wie  Di tt mann  sagt,  sowohl  die  kritische  Brhebnog  als  Be<- 
arbeitnng  der  preisstatistischen  Thatsachen  dem  Prlyatstatistiker  überlassen  bleibt,  scheint 
nna  wohl  dessen  Aufgabe  eine  für  die  Thatsachen  der  Gegenwart  nicht  richtig  gestellte. 
Elneneits ,  indem  die  Mittel  amtlicher  Thätigkeit  bei  der  Preiserhebnng  durch  den  grössten 
Vleiss  und  die  grösste  Gewissenhaftigkeit  des  Privatstatistikers  nicht  ersetzt  werden  können, 
andererseits  eine  genügende  Verarbeitung  auch  die  Mittel  des  Privaten  weit  übersteigt.  Es 
scheint  uns  daher  wohl  auch  fraglich,  ob  es  richtig  war,  dass  Dittmann  dennoch  seine 
Arbeit  bis  auf  die  Gegenwart  ausdehnte.  Die  historische  Preisstatistik  scheint  uns  dagegen 
allerdings  specielle  Aufgabe  gelehrter  Einzelforschung  zu  sein  und  wir  wenden  auch  nur 
dieser  hier  unsere  Aufmerksamkeit  zu. 

Mit  aller  Gründlichkeit  und  echt  wissenschaftlicher  Kritik  hat  sich  der  Verfasser 
dieser  Aufgabe  gewidmet  und  sich  derselben  auch  gewachsen  gezeigt.  Er  sieht  es  mit  Recht 
als  seine  Aufgabe  an,  uns  nicht  nur  die  Resultate  seiner  Forschungen  mitzutheilen,  sondern 
auch  die  MIttä  und  Wege  zn  zeigen,  auf  denen  diese  erreicht  wurden.  Es  ist  wohl  auch  anzu- 
nehmen,  dass  er  hierbei  nicht  vergessen  wollte,  dass  seine  Arbeit  jedenfalls  bestimmt  sei,  ein 
Banstein  jener  umfassenden  deutschen  Preisstatistik  zu  sein,  welche  das  kaiserliche  statistische 
Amt  im  Jahre  1885  als  eine  gemeinsame  Aufgabe  der  deutschen  statistischen  Bestrebungen 
hinstellte.  Eben  im  dieser  Richtung  aber  bat  uns  der  Verfasser  nicht  befriedigt.  Während 
wir  der  schönen  gerundeten  Darstellung  und  der  so  weit  ausgreifenden  nnd  vielumfassenden 
Darlegung  der  historischen  causa len  Verhältnisse  und  der  die  vollständige  Beherrschung 
richtiger  Methoden  bezeugenden  Leistung  beste  Anerkennung  geben ,  müssen  wir  zu  unserem 
Bedauern  beifügen,  dass  dieser  Arbeit  Mängel  anhaften,  welche  ihren  Werth  wesentlich  alterieren. 
Und  doch  lag  das  Mittel  so  nahe,  der  Arbeit  ihren  vollen  Werth  zu  verschaffen,  wird  es 
doch  so  häufig  angewendet  und  von  den  besten  preisstatistischen  Methodikern  der  Jetztzeit 
empfohlen!*)  Der  Verfasser  hätte  sich  nicht  damit  begnügen  sollen,  uns,  wie  wir  lobend 
bemerkten,  seine  Mittel  und  Wege  anzugeben,  sondern  uns  die  Möglichkeit  verschaffen  sollen, 
ihm  bei  seiner  Thätigkeit  zu  folgen,  er  hätte  uns  nicht  nur  eine  Bearbeitung,  sondern  auch 
die  Originaldaten  bringen  sollen.  Dann  wäre  seine  Leistung  ein  für  alle  Male  erschöpfend 
gewesen,  indem  sie  auch  tür  Den  genügend  gewesen  wäre,  der  gegen  die  Art  der  Ver- 
arbeitung Einwendungen  zu  machen  für  nöthig  findet. 

Wir  Zt>  B.  finden  im  Abschnitte  II  die  MünzverhältniFse  nicht  genügend 
erwogen  nnd  müssen  deshalb  einzelne  Theile  der  t  ab  eil  arischen  Verarbeitung  des  Verfassers 
als  unrichtig  oder  doch  mangelhaft  bezeichnen.  Wollen  wir  uns  aber  in  einem  über  des 
Verfassers  Art  nnd  Weise  hinausgehenden  Maasse  über  den  Gegenstand  unterrichten,  so 
erübrigt  nns  nur  die'  Rückanwendung  des  Schlüssels  des  Verfassers  oder  die  Einsichtnahme 
is  die  Originalurkunden  auf  dem  Amte  in  Leipzig  selbst,  welche  wir  auf  jeden  Fall  vor- 
liehen würden,  weil  der  Preis  aus  druck  uns  nicht  gleichgiltig  sein  kann.  In  dieser  Weise 
wird  in  Folge  der  Msngelhaftigkeit  der  Bearbeitung  die  Benutzbarkeit  beeinträchtigt  Die 
Mangelhaftigkeit  des  mfinztechnischen  Theiles  besteht  aber  darin,  dass  der  Verfasser  die 
Originaldaten  in  deutsche  Reichsmark  umrechnete,  erstlich  einfach  auf  die  durch  die  je- 
weiligen Münzordnungen  gegebenen  Daten  hin,  obschon  er  wissen  sollte,  dass  die  Mfinz- 
praxls  diesen  Ordnungen  in  den  über  unser  Jahrhundert  hinaus  liegenden  Zeiten  nur  sehr 
mangelhaft  folgte,  femer  die  damaligen  Silbermünzpreise  auf  die  neue  deutsche  Gold- 
währung übersetzte,  ohne  den  jeweiligen  Relationsverhältnissen  zwischen  Gold  und  Silber 
Rechnung  zu  tragen.  Es  sind  das  alles  Dinge,  welche  längst  von  Soetbeer  unwiderleglich 
nachgewiesen  sind,  und  welche  auch  in  der  nichtdeutschen  historischen  Mfinzstatistik  zu 
zweierlei  Methoden  der  Behandlung  geführt  haben.  Entweder  durch  Reduction  der  im  Preis- 
ausdrueke  benannten  Münzen  auf  ihren  real  ermittelten  Silberfeingehalt  oder  durch  Preis- 
übersetsung  auch  auf  Gold  im  Wege  des  besonders  ermittelten  Gambio  (italienische  Methode). 
Die  plane  Methode  des  Verfassers  haben  wir  überall  verworfen  gefunden.  Es  ist  auch  wohl 
nicht  schwer,  die  Fehler  derselben  nachzuweisen.  Der  Verfasser  unterscheidet  im  Ganzen 
nur  5  Mttnzperioden : 

I  Beichsmünzfuss  von  1559—1666:  1  Reichsmünzgroschen  =  0196  d.  Rm. 

IL  Zinnaischer  Münzfuss  1667—1689:  1  Zinnaischer  Groschen  =  0*166  d.  Rm. 

III.  Leipziger  Mflnafnss   1690—1763:   1  Leipziger  Groschen  «  0145  d.  Rm. 

iV.  Conventions -Münzfuss  1763  bis  1841:  1  Groschen  Conventionsmünze  = 
^  0-131  d.  Rm. 

V.  MünsordBung  von  1841 :   1  Neugroschen  =  0*10  d.  Rm. 

Der  Verfasser  sagt  es  nicht,  wir  finden  aber  die  Modalität  dieser  Umrechnung  darin : 


•)  Inama-Sternegg,   Die  Quellen  der  historischen  PrelsstaÜstik.     Statistische  Monat- 
scbrift  Wien  1886 ;  übrigens  vom  Verfasser  selbst  Gittert. 

Statistisohe  Monatsohrift.  1890.  14 
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1  Deotscbe  Reicbsmark  Gold  ist  bei  Anoabme  der  Relation  swiscben  Gold  und  Silber 
▼on  1 :  15*5  ==  55*5551  Gramm  Feinsilber,  obige  Groschen  sind  aber: 

I.  =  1091  Gramm   Feinsilber, 
II.  =  0-927       „ 

III.  =  0-8118    „ 

IV.  =  0-7308    „ 
V.  =  0-5566    n 

Werden    diese  Fei nheitsm engen  mit   dem  obigen   Feingehalts  äquivalente    der   deotschen 
Reichsmark  in  das  Yerhältniss  gesetzt,  so  ergeben  sich  die  Geldrednctionen  des  Verfassers. 
Um  dass  aber  diese  Bechnnngsart  richtig  sein  sollte,  mnsste  das  RelationsverhiÜtniss  Ewischeo 
Gold  nnd  Silber  in  diesen  historischen  Zeiten  immer  das  von  1  :  15*5  gewesen  sein.     Gehen 
wir  aber  dem  nach,  so  finden  wir  weit  andere  Verhältnisse :    1559  ist  die  Relation  1:11*55 
nnd  1634  erst  1:15*10,  der  Detail  Wechsel  gar  nicht  an   gedenken;   derselbe  Reichsmäns- 
groschen    repräsentiert   daher  1559    den  Werth  von  0*263  d.  Rm.   nnd  1634  von  0*201 ,  in 
beiden  Fällen  also  nicht  den  von  Dittmann  snpponierten.  Fär  die  II.  Periode  ist  das  Yer- 
hältniss ein  unter  sich  ziemlich  gleichmässiges,  aber  nicht  1 :  15*5,  sondern  nur  1 :  15*10,  so 
dass  wir  den  Werth  des  Zinnai'schen  Groschen   zu   dieser  Relation  mit  0*171  d.  Rm.  be- 
werthen    mussten.     Ans    der    III.    Periode    skizzieren    wir    folgende    Relationsgestaltang : 
1690:    1 :  1502,  1707  :  1 :  15*44.  1760  :  1  :  14*14,  wornach  derselbe  Leipziger  Groschen  sich 
mit  0*149,  0*146  nnd  0*160  d.  Rm.  rechnnngsmässig  bewerthet.    Ebensolche  Ungleichmässi^ 
keiten  zeigen  sich  in  der  IV.  Periode  und  erst  in  der  V.  tritt  eine  wirkliche  ConsoUdienmg 
des  Werthverhältnisses  bis  zur  deutschen  Münzreform  ein.^  Ich  denke ,    dass  diese  wenigen 
Daten  die  Richtigkeit  unserer  Kritik  beweisen,  schon  sie  allein  genügen,  nm  Dittmann*8 
Methode  als  unrichtig  darzulegen,  wir  sind  aber  damit  nicht  am  Ende.  Es  ist  ja  nicht  allein 
die  Umrechnung  von  der  Silber-  in  die  Goldwährung,  welche  hier  in  Frage  kommt,  sondern 
es  sind  die  Originalpreisausdrücke  an  sich   theilweise   nur   nominale    gegenüber    den  Münz- 
ordnungen. Es  ist  allerdings  fraglich,  ob  über  so  verwickelte  Thatsachen  je  Klarheit  gebracht 
werden  kann  und  in  welchem  Masse.  Allein  die  Möglichkeit  ist  der  weiteren  Forschung  durch 
eine  genügende  Veröffentlichung  der  Originaldaten  zu  verschaffen  und  das  war  eine  wesentliche 
Aufgabe  Dittmaun's,  welcher  er  eben  nicht  entsprach,  denn  ganz  ungerecht  wäre  es,  von  ihm 
selbst  eine  Lösung  aller  dieser  verwickelten  Fragen  zu  verlangen.  Dann  stand  ihm  eine  seinen 
Anschauungen  entsprechende  Bearbeitung  immerhin  frei,  freilich  aber  nicht  in  der  vorgenommenen 
Art  und  Weise.    Die  blosse  Excludierong  der  bedenklichsten  Zeiten  1618—1624,  resp.  1757 
bis  1763  ist  da  zu  wenig,    denn  S.  16  wird    zugestanden,    dass    die  Mänzverschlechterung 
successive  eintrat  ond  schon  seit  1604  beginnt  (s.  Röscher)  und  ebenso    ist  aus  S.  10  er- 
sichtlich, dass  sie  auch  nach  1624  gar  nicht  einfach  behebbar  war.    Eine    so  ungenaue  Er* 
hebung  berechtigt  zu  einem  allgemeinen  Resumö,  nicht  aber  zu  einer  zahlen-  und  rechnnngs- 
mässigen  Behandlung.     Der  Verfasser  kann  sich  auf  Röscher^)  nicht   mit  Grund  berufen, 
dessen  Mittheilung  ist  eine  vorläufige  und  ausserdem   konnte   ja    eben  Röscher  dem  Ver- 
fasser    zum   Muster    dienen     durch    die     genaue    Beibehaltung     der    Original- 
daten auch  dort,  wo  Roscher's  beigesetzte  Oonjecturen  viel  realer  sind  als  die  Original- 
Nominalangaben. 

Es  ist  aber  noch  etwas  zu  bemerken.  S.  14  sagt  Dittmann:  „Bei  einer  Statistik 
der  Preise  ist  das  wesentliche  Moment  nicht  die  Art  des  Maasses  (?),  sondern  allein  die 
Einheitlichkeit  von  Maass  und  Münze  für  die  Dauer  des  in  Benrtheilung  kommenden  Zeit- 
raumes." Es  ist  das  in  einer  gewissen  Ausdehnung  für  monographische  Bearbeitungen  nicht 
unrichtig,  allein  dann  hat  eben  die  Arbeit  nur  einen  singulären  Werth  und  ausserdem  mnss 
eben  die  Einheitlichkeit  vorhanden  sein;  diese  besteht  aber  nicht  allein  in  der  Einheit  des 
Maass  Stabes,  sondern  auch  in  der  methodisch  einheitlichen  Anwendung  desselben.  Leider 
ist  ja  durch  Dittmann's  Bearbeitung  auch  die  einheitliche  Erfassung  der  Daten  unter 
sich  beirrt.  Wir  wollen  das  an  einem  Beispiele  zeigen.  Mit  Rücksicht  auf  die  Relations- 
verschiedenheiten ist  dieselbe  Silbergeldsumme  1634  um  30  Percente  weniger  in  Gold 
werth  als  1559 ;  so  lange  wir  den  Preis  in  Silber  ansetzen,  haben  wir  allerdings  eine  Einheit, 
das  Gramm  Feinsilber  z.  B. ;  wie  wir  aber  eine  andere  Einheit  wählen ,  so  müssen  wir  sie 
sammt  ihrer  speciellen  Qualität  acceptieren,  sonst  ist  ja  doch  das  Verkehrte  des  Vorganges  aus 
diesem  Beispiele  evident,  indem  die  ganze  30  Percente  Differenzsamme  nicht  ersichtlich  wird. 
Demzufolge  müssen  wir  leider  die  ganze  Reihe  der  Verhältnisszahlen  in  den  Tabellen  3  und  4 
für  (unter  sich)  unrichtig  erklären  und    die  Einheitlichkeit   der  Bearbeitung  negieren. 

Wir  wollen  indess  nicht  schliessen,  ohne  dem  Verfasser  aus  den  Eingangs  an- 
gegebenen Gründen  unseren  Dank  und  auch  unsere  Anerkennung  auszusprechen,  nmsomehr 
als  es  scheinbar  nur  geringe  Fehler  sind,  welche  unseres  Erachtens  so  grosse  Nachtheile 
bringen;  ebenso  auch  dem  städtischen  statistischen  Amte  der  Stadt  Leipzig,  insofern  es  diese 


^  Alle  diese   Daten  sind  Soetbeer,  EdelmetaUproduotion  u.  s.  w.   in  P  e  t  e  r  m  a  n  n. 
firg.-Bd.  XIII,  1879— 1880,  S.  133  und  128  u.  s.  f.  entnommen. 
*)  Tübinger  Zeitschrift.  XIII,  S.  461. 
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Arbeit  und  deren  kostspielige  Pablicatioo  ermöglichte.  Es  wäre  nur  za  wünschen,  dass 
andere  statistische  Commanalbehörden  die  Wissenschaft  und  ihre  Pflege  in  ähnlicher  Weise 
xn  fördern  sich  befleissen  wOrden. 

6.  Statistischeliittheilnngen  über  dasGrossherzogthnm  Baden.  Band  YI.  Jahr- 
gang 1888,  Nr.  8.    S.  142.    Die  Getreidepreise  in  Baden  in  den  Jahren  1810—1837. 

Biese  lüttheilnng  setzt  nns  in  die  sehr  erfrenliche  Kenntniss ,  dass  die  Getreide* 
preise  des  Grossherzogthnms  Baden  für  die  Zeit  seit  1810  bereits  gesammelt  und  zusammen- 
gestellt  sind.  Für  die  Jahre  bis  1859  hat  diese  Zusammenstellong  ein  Fachrechner  (Ober- 
Reg.-B.  Harr  er)  gemacht.  Es  scheint  diese  Arbeit  eine  nnr  private  gewesen  au  sein,  dem  Ver- 
fasser mnss  aber  der  Stoff  sehr  reichlich  zur  Verffigung  gestanden  sein,  sowie  er  auch  mit 
entschiedenem  Verständniss  des  Nöthigen  diese  statistischen  Materialien  sammelte.  Er  ver- 
zeichnete die  Preise  für  Weizen,  Boggen ^  Gerste  und  Hafer,  und  zwar  nach  Monats-  und 
Jahrftspreisen ,  nach  Kalender-  und  Erntejahren  verkauften  Mengen,  Gewicht  des 
Getreides  u.  s.  w.,  ferner  stets  für  jeden  der  vier  Haaptmarktorte  der  früheren  vier  Kreise.  Es 
kann  daher  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  hier  die  Möglichkeit  der  umfassenden  Kennt- 
niss der  Landespreise  geboten  ist,  noch  mehr  aber  scheint  es  uns  von  Bedeutung,  dass 
durch  die  vielfachen  Gesichtspunkte,  von  denen  aus  diese  Materialien  zusammenges  teilt 
wurden,  ein  ausgezeichnetes  Versuchsfeld  für  methodische  Erforschung  geboten  ist.  Jeder 
Kenner  wird  uns  zustimmen,  wenn  wir  sagen,  dass  Mateiiale  zur  methodischen  Forschung 
sehr  selten  zu  finden  ist,  denn  nackte  Preisdaten  eignen  sich  hierzu  nicht.  Es  scheint  also 
in  diesem  Falle  möglich,  für  die  Methodik  der  Preisstatistik  Resaltate  zu  erzielen  und  hier- 
durch für  die  ökonomische  Preislehre  selbst.  Die  ökonomische  Wissenschaft  ist  sich  gegen- 
wärtig mehr  als  Je  ihrer  Mangelhaftigkeit  in  Bezug  auf  die  Theorie  des  Preisen  bewusst  und 
die  analytische  Methode  kann  sie  diesfalls  zunächst  nur  zur  statistischen  Grundlegung 
führen.  Wir  berufen  zum  Beispiele  Zucker ka ndl.*  „Zur  Theorie  des  Preises. '^  Nach 
scharfer  kritischer  Dnrchgehuog  der  bisherigen  Theorien  sagt  er  abschliessend  (S.  384) :  „Die 
subjective  Lehre  vom  Preise  verweist  nns  also  auf  das  Studium  der  wirklichen  Werth- 

achätznng, sie  vermittelt  also  wohl  das  Verständniss  der  Wirklichkeit  und  hilft  sie  erklären, 

die  zuletzt  angedenteten  Untersuchungen  würden  dagegen  erst  die  Kenntniss  der  hervorragendsten 
Thatsachen  auf  dem  Gebiete  der  Preiserscheinungen  liefern.** 

Diese  Materialien,  welche  im  Finanzministerium  des  Grossherzogthnms  Baden  auf- 
bewahrt sind ,  warten  aber  erst  ihrer  literarischen  Aufarbeitung.  In  die  vorliegende  Pobli- 
cation  sind  nur  die  Preissätze  (Jahresdurchschnitte  sowohl  für  Kalender-  als  für  Ernte- 
jahre) umgerechnet  auf  Mark  und  Doppelcentner  aufgenommen  und  bis  zom  Jahre  1887 
tncl.  fortgeführt  worden.  Als  Quelle  dieser  Fortsetzung  sind  verschiedene,  aber  durchaus  sehr 
▼erlässUche  angegeben,  die  Quellen  Harre  r's  sind  nicht  benannt.  Auch  hat  sich  in  neuerer 
Zeit  die  Bedeutung  der  Marktorte  verändert,  so  dass  an  die  Stelle  der  früheren  neue  traten, 
was  stets  ersichtlich  gemacht  ist.  Die  Daten,  auf  Grund  welcher  die  Umrechnungen  erfolgten, 
sind  Terzeichnet.  Besonders  zu  betonen  ist  die  bemerkte  Ausdehnung  der  Daten  auch  auf 
die  Preise  nach  den  Emtejahren  gerechnet,  wodurch  zugleich  der  landwirthschaftlichen 
Statistik  gedient  wird.  Harr  er  hat  das  Erntejahr  je  vom  1.  October  bis  1.  October 
^rechnet,  erst  in  der  Fortsetzung  wird  es  in  der  jetzt  allgemein  üblichen  Weise  mit  Ende 
Jnli  begrenzt.  ,  Dr,  Ignaz  Qruber, 


4.  Yerzeichniss 

der  im  Jahre  1889  der  Bibliothek  der  k.  k.  Statistischen   Central- 
Oommission  einverleibten  Werke  (mit  Ansschlnss  der  Portsetinsgsbände). 

I.  Statistik. 
A,  Oesterreich-Üngarn. 

BoUeUino  »UUUtieo  trimutnüe  di  Trtnto.  Trento  iSflS. 

Hohenbraok  A.  v.,  Der  Hopfenbaa  in  Oesterreich  1873. 

Hobenbraok  A.  v.,  Flaobs*  und  Hanfproduotlon  in  Oesterreich  1888. 

Paszkowski,  Statistisch-ökonomisohe  Stadien  über  Eisenbahnen.   I.  Band.  Wien  1889  (ln.poln.  Spraebe). 

Peook,  Der  Flächeninhalt  der  öiterreicnisch-an^rischen  Monarohie.  Wien  18S9. 

Schollmayr  Franz,  Der  Leinban  in  Krain  1871. 

B,  Andere   Staaten. 

Bericht  über  die  Einfahr  der  wichtifcsten  Waaren  über  die  enropäisohen  Orenten.  E.  rnss.  Zoll* 

Departement.  Petersbnrg  1884  (ra<«8lsoh). 
Cento  gentral  del  eiudad  di  Bueno*  Ayrt»  tSfi7.  Buenos  Ayrt»  S8fi9. 
Commerce  exUrieur  el  iioiiMm«!!!  de  nnviffotion  Uruguay  tS8S,  Montevideo  1889, 
ßortegnelef,  CkUalogue  de  la  euUietique  ofict'elle  de  Korvege,  Krietiania  i889. 
Ghrandemaan,  Zar  Statistik  der  evangelischen  Mission.  Oätersloh  1886. 
Jahrbach,  statistisches,  für  das  Herzoetham  Anhalt.  Statistisches  Departement.  Dessaa  1688. 
Jordan,  Resaltate  der  esthländischen  volkszählnair.  Reval  1886. 

Jaden,  Die,  statistisch-monographisch  betrachtet.  Sep.-Abdr.:  Oest.  Monatssohr.  f.  ges.  W.  1881. 
Körösi,  YaooioationssUtistik.  Berlin  1890. 
Levcuseur,  La  populaHon  fran^aise.  Parie  t8S9. 
Lnkas,  Die  MortaUtätstofel  von  Kitz. 
Lnkas,  Ueber  Sterblichkeitstafeln 
Mayet,  Japan.  Bevölkernngsstatistik.  S.-A.  Berlin  1888. 
Mouvement  de  la  population  de  la  Bulgarie.  Sophia  1890, 
Motufement  de  la  popülation  de  la  Franee  pendant  Vann^9  1887.  (Rapp.  off.) 

Mouvement  de  la  populaHon  de  la  vOle  de  Moeeou.  Ott.  Monatsballetin  vom  4.  Jänner  1888  ab. 
Nessmann,  Bemerkangen  aar  Statistik  der  grossen  Städte.  Hambnrg  1879. 
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Zur  Organisation  nnd  Methodik  der  Criminalstatistik. 

Von  B.  Mischler. 

Den  in  methodischer  Beziehung  vollkommensten  Znstand  anf  dem  fttr 
WiiseoBchaft  nnd  Verwaltung  so  eminent  wichtigen  Grebiele  der  Statistik  der  Ter- 
brecheriachen  Handlungen,  sowie  überhaupt  der  Eechtspflege  haben  wir  nicht  dort 
sa  suchen,  wo  dieselbe  zeitlich  am  weitesten  zurückreicht,  sondern  in  jenen  Staaten, 
welche  in  Folge  ihrer  Nenb^gründnng,  yon  der  Ueberlieferung  unbehindert,  eine 
originäre  Basis  für  diesen  Zweig  der  Verwaltungsstatislik  schaffen  konnten,  in 
Deutschland  nnd  Italien.  Während  in  Ofsterreich  und  Frankreich  die  criminellen 
Verhältnisse  eines  halben  Jahrhundertes  offen  daliegen,  ist  in  der  methodischen 
Structur  des  Zutagefördems  der  beiüglichen  Daten  während  dieser  langen  Zeit  im 
Wesen  eigentlich  ein  Unterschied  überhaupt  gar  nicht  oder  doch  nicht  in  den 
letzten  Decennien  eingetreten,  nnd  die  nothwendigen  Mängel,  welche  der  Criminal- 
statistik dieser  beiden  Staaten  in  den  früheren  Zeiten  in  methodischer  Beziehung 
anhaften  mussten,  sind  mehr  weniger  auch  heute  noch  nicht  überwunden.  Wenn 
wir  aber  nun  die  Entscheidung  treffen  sollen,  ob  der  deutschen  oder  der  italie- 
nischen Criminalstatistik  der  Vorzug  zuzuerkennen  ist,  wenn  es  nicht  nur  auf  ihr 
inneres  Gefttge,  sondern  yornehmlich  anch  anf  ihre  Bedeutung  für  das  Staats-  und 
Volksleben  ankommt,  so  wird  man  bei  aller  unbestrittener  Hochschätzung  der 
klaren  und  durchsichtigen  Methodik  der  Criminalstatistik  des  Deutschen  Reiches 
doch  zugeben  müssen,  dass  diejenige  des  Königreiches  Italien  eben  im  Begriffe 
steht,  sich  durch  ein  Zusammentreffen  von  organischen  und  methodischen  Vorzügen 
als  kaum  irgendwo  erreicht  darzustellen.  Aus  diesem  Grunde  dürfte  es  nicht  unan- 
gemessen erscheinen,  gerade  jetzt  die  Aufmerksamkeit  auf  die  einschlägigen  hOchst 
anerkennenswerthen  Einrichtungen  und  Bestrebungen  durch  eine  Erörterung  der- 
salbea  in  lenken.  Im  Wesen  sind  es  drei  Institutionen,  durch  welche  sich  die  Eigenart 
der  italienischen  Criminalstatistik  kennzeichnen  lässt,  nämlich  die  Commission  für 
Jnstizstatistik,  die  Inauguralreden  bei  den  grösseren  Gerichtshöfen  und  endlich  die 
Individnal^Aufiiahmskarte. 
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I.  Die  Commission  für  Jnstizsiatistik.   („Commissione  per  la  sfaUitica  giufH- 
ziaria  cm/e  commercia/e  e  penale/*) 

Im  Allgemeinen  hat  die  Institution  der  statistisohen  Special-Commisaionen 
znr  Förderang  ebzelner  statistischer  Gebiete  wenig  Boden  gefaest,  nnd  treten  solobe 
nnr  ganz  vereinzelt  neben  die  eigentlichen  statistischen  Aemter,  wie  z.  B.  die 
Tabellen-Commission  in  Schweden,  die  Commission  de  atatistique  de  Venseignement 
primaire  in  Frankreich,  in  weiterem  Znsammenhange  etwa  die  Commissionen  zor 
Ermittelung  der  Handelswerthe.  Speciell  in  Italien,  nnd  zwar  gerade  auf  dem  Ge- 
biete der  Jnstizstatistik,  besteht  für  solche  Commissionen  eine  Tradition,  indem 
schon  1852 — 1857  in  Sardinien  eine  solche  für  Civiljnstiz  anoh  die  statisttscbe 
Thätigkeit  ausübte.  Die  gegenwärtig  bestehende  jfCammissünie  per  la  siaUstica 
giudieiaria  dvile  eommerciäle  e  pendW ,  welcher  wir  nun  zunächst  unsere  Auf- 
merksamkeit zuwenden  wollen,  beruht  auf  den  kOnigl.  Deoreten  vom  20.  April 
1882,  Nr.  742,  vom  24.  Mai  1885,  Nr.  3135  und  vom  14.  Februar  1886, 
Nr.  3670.  ^)  Die  Commission  hat  kein  decisives  Votum,  sondern  sie  macht  nur  Vor- 
schläge und  erstattet  Gutachten  an  das  Justizministerium,  welchem  sie  eingagiiedert 
ist.  Sie  befasst  sich  zunächst  mit  der  statistischen  Aufnahme  und  macht  Vorschläge 
über  die  Anordnung  der  Gerichtsacten  im  ELinblick  auf  ihre  statistische  Function ; 
ferner  begutachtet  sie  die  Aufbereitungamethode  und  hat  sich  auch  bezüglich  der  Be- 
arbeitung über  die  symptomatische  Bedeutung  der  Resultate  zu  äussern;  ebenso 
befasst  sie  sich  mit  Vorschlägdu  über  neu  vorzunehmende  Erhebungen.  Daneben 
aber  läuft  eine  zweite  und  andere  Aufgabe,  welche  in  der  Ueberprüfung  sowohl 
der  von  der  statistischen  General-Direction,  ah  auch  von  den  Gerichtshöfen  selbst 
erstatteten  statistischen  Berichte  über  die  Justizpflege  besteht.  Fndlioh  drittens 
berichtet  die  Commission  selbst  über  die  wichtigsten  Resultate  auf  dem  Gkbiete 
der  Gerichtspflege,  soweit  sich  dieselben  aus  den  verschiedenen  Veröffentlichungen 
ergeben  und  weist  auf  jene  Massnahmen  hin,  welche  sich  aus  den  ersteren  als 
nothwendig  oder  förderlich  ergeben.  Im  Ganzen  genommen  stellt  sich  somit 
die  Aufgabe  dieser  Commission  als  eine  dreifache  dar.  In  methodischer  Be* 
Ziehung  ist  sie  dasjenige  Organ,  durch  welches  die  Fortbildung  der  voa  der 
Generaldirection  gepflegten  Justizstatistik  vor  sich  geht.  Dass  damit  ein  stetig 
treibendes  Element  gegeben  ist,  ist  sicher,  ebenso  auch,  dass  durch  die  Mitwirkung 
mehrerer  Fachpersonen  die  allseitige  und  ununterbrochene  Fortbildung  gewährleistet 
wird.  Die  Commission  bildet  aber  auch  ein  Controlsorgan,  indem  sie  die 
Berichte  der  General  Statistik  zu  prüfen  und  dem  Ministerium  zur  Approbatiun 
oder  Abänderung  vorzulegen  hat.  Diesbezüglich  kann  man  sich  mit  der  Ueber- 
prüfung nur  einverstanden  erklären,  dagegen  müsste  erst  klargestellt  werden, 
was  unter  der  Approbation  des  Ministers  zu  verstehen  sei ,  indem  dies  aus  dem 
Statut  und  auch  aus  den  Commissionsverhandlungen  nicht  klar  erbellt.  Sollte  ein 
materielles  Eingreifen  in  die  durch  das  statistische  Amt  vorgenommene  Bearbeitung 
darunter  zu  verstehen  sein ,  so  wäre  hiermit  entschieden  ein  Nachtheil  gegeben, 
da  die  Verwaltungsstatistik  selbst  für  die  gewonnenen  Resultate  verantwortlich 
sein  musB,  soll  die  wissenschsftliche  Bedeutung  derselben  erhalten  bleiben.  An- 
dererseits wUrde  die  Centralstelle  in  die  Möglichkeit  versetzt  werden,  die  Resultate 
nach  ihren  Anschauungen  und  Intentionen  zu  beeinflussen,  was  bei  wechselnden 
und  prägnanten  Parteiverhältnissen  sehr  gefährlich  wäre.  Die  dritte  Aufgabe  der 
Commission  endlich  betrifft  den  Zusammenhang  von  Statistik  und  Verwaltung, 
nämlich  die  Erhöhung  oder  Ermöglichung  der  Bethätiguog  der  Verviraltunggfnnction 
der  Statistik  anf  dem  Gebiete  der  Rechtspflege.  Damit  ist  ein  bedeutsames  Moment 
gegeben,  ein  Moment,  dessen  praktische  Ausgestaltung  wir  in  allen  übrigen  Staaten 


')  Siehe  die  gegenwärtige  Gestalt   der    organischen  Bestimnangen   im  Sd***  Anm* 
veraaire  de  la  iocUtd  de  ataiislique  de  Faru^  S.  358  ff. 
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rermiasen.  Es  ist  aber  leicht  einzaseboD,  daes  die  einfache  Herstellung  and  Aas- 
gabe der  grossen  jostizstatistisohen  Tabellenwerke  nnr  sebr  schwer  einen  Einflnss 
auf  die  Aasgestaltang  der  Bechtspflege  aasüben  kann,  wenn  nicht  ein  specifisohes 
Organ  daza  bestimmt  ist,  diesen  Zusammenhang  unmittelbar  herzustellen.  Was 
anderwSrtB  nur  mtthsam  durch  eigenes  Stadium  der  centralen  Beobtsbehörden  und 
ebenso  mühsam  durch  das  Dazwischentreten  der  privaten  statistischen  Arbeit  er- 
aöglieht  irerden  mnss,  findet  hier  seine  Anerkennung  durch  eine  besondere  Aus- 
gestaltung im  ▼erwaltungsorganismus.  Damit  aber  stellt  sich  uns  das  wahre  Wesen 
dieser  Commission  deutlich  vor  Augen,  sie  geht  hervor  aus  dem  Bedürfnisse, 
innerhalb  des  Organismas  der  Bechtsverwaltung  der  Statistik  eine  solche  Stelle 
anzuweiaeDy  dass  die  letztere  ihren  Zweck  als  Lehrmeisterin  dieses  Yerwaltungs- 
gcbietes  such  tbatsächlich  erreichen  könne  und  erreiche. 

Mit  diesem  Zwecke  steht  auch  die  Znsammensetzung  der  Commission  in 
Uebereinstimmung.  Sie  besteht  aus  dem  Qeneral-Director  der  Statistik  und  19  Hit- 
gliedern, welche  vom  Justizminister  ernannt  werden  und  sich  aus  Justizbeamten, 
Parlamentariern  und  Vertretern  der  Wissenschaft  zusammensetzen.  Den  Vorsitz 
f^brt  der  General-Secretär  des  Justizministeriums  (oder  ein  designiertes  Mitglied), 
eventuell  der  Minister  selbst ;  die  laufenden  Geschäfte  ein  Mitglied  als  permanenter 
SecreULr.  Die  Mitglieder  wechseln  alle  8  Jahre  und  werden  aus  dem  ganzen  Staate 
berufen.  Die  Sitzungen  dieser  Commission  finden  ordentlicher  Weise  1 — 2mal 
jihrltch  darch  mehrere  Tage  statt,  sonst  nach  Bedarf.  In  der  Zwischenzeit  er- 
ledigt ein  Permanenz-Comiti  die  dringenden  Geschäfte,  fahrt  die  Beschltlsse 
aus  u.  dgl. ;  die  Mitglieder  desselben  müssen  in  Bom  ihren  Wohnsitz  haben.  Alle 
Mitglieder  der  Commission  erhalten  ein  Präsenzgeld  von  20  Lire  und  die  Kosten 
der  Beise  ersetzt.  Die  Verhandlungen  werden  veröffentlicht,  ebenso  wie  wichtigere 
Vorlagen^  Berichte  u.  dgl.  zur  Drucklegung  gelangen.') 

Schon  nach  dem  Gesagten  werden  wir  geneigt  sein  anzunehmen,  dass 
die  Commission  eine  höchst  erspriessliche  Thätigkeit  auf  dem  Gesammtgebiete  der 
JoBtisstatistik  auszuüben  im  Stande  sei.  Ob  sie  dies  nun  tbatsächlich  thut  oder 
uioht,  möge  die  folgende  Uebersicht  über  ihre  hauptsäehlichste  Arbeitsleistung  im 
yerflossenen  Jahre  (1889)  ergeben,  welche  vielfach  auch  anderwärts  zu  beherzi* 
geude  Anregungen  enthält.  Von  allgemein  organisatorischer  Bedeutung  sind  die 
Yerhandlungen  über  die  Betrauung  bestimmter  Gerichtsbeamten  mit  der  statistischen 
Aufnahmsarbeit;  ein  dabei  gestellter  Antrag  auf  Einsetzung  je  einer  statistischen 
Commission  an  jedem  Appellhofe  zur  üeberwachung  dieser  Aufnahmsarbeit  wurde 
abgelehnt;  die  Angelegenheit  der  reihenweise  wechselnden  Zuziehung  von  je 
2  General-Proouratoren  der  Appellgerichte  als  Beisitzer  der  Commission  blieb  noch 
offen.  Auf  dem  Gebiete  der  Civilrechtspflege  wurde  als  völlig  neues  Gebiet  über 
eine  Notariatsstatistik  verhandelt,  die  tbatsächlich  wohl  noch  überall  fehlt  und 
zur  Beurtheilung  wichtiger  diesbezüglicher  Fragen,  wie  z.  B.  des  Legalisierungs- 
zwtnges  etc.|  sebr  erwünscht  wäre.  Vornehmlich  zwei  andere  Punkte  sind  hier 
uooh  für  die  Arbeitsthätigkeit  der  Commission  sehr  charakteristisch.  Der  erste 
betrifft  das  Institut  der  Tutel.  Durch  mehrfache  statistische  Vergleiche  gelangte 
nämlich  die  Commission  zu  der  üeberzenguDg,  dass  sowohl  zahlreiche  Mündelgelder 
nnbehoben  bleiben  und  aus  welchen  Ursachen  dies  der  Fall  sei,  als  auch  viele 
Minderjährige  ohne  Vormund  sein  müssen.  Im  Wesen  ist  dies  darauf  zurück- 
zuführen, dass  die  Vormundschaftsgerichte  eben  gar  nicht  in  die  erschöpfende 
Eenntniss  der  Verwaisungsfälle  gelangen.  Um  diesem  Umstände  nun  abzuhelfen, 
worde  u.  A.  die  Beisetzung  der  Frage  auf  die  Aufiiahmskarte  der  Sterbefälle  be- 


*)  Atti  dtlla  Commutione  per  la  statutica  ffiudiziaria  eivile^  eommereiale  e  penale. 
Roma,  Tip.  Bredi  Bofta,  z.  B.  SesHone  1889,  8^  305  S.,  darunter  mehrere  Referate  als  Bei- 
lagen. —  Die  VeröffBütlicbuDg  erfolgt  seit  1872  in  der  AnnaU  di  Staüsiica. 
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Bohloisen^  ^ob  die  Terstorbene  Person  minderjSlirige  Kinder  hinterlassen  bat**  und 
gleichseitig  angeordnet,  dass  in  dem  bejahenden  Falle  ein  angefllgtes  Blättcheo 
an  das  Yormandsohaftsgerloht  einsnsenden  sei;  im  Znsammenhang  damit  wurde 
die  Statistik  der  Vormundschaften  mittels  dieser  Indiyidnalkarte  eingeführt.^  Kann 
man  sich  eine  glttoklicherf,  aber  anch  cbarakteristischere  Verbindung  von  Statistik 
nnd  Verwaltung  denken?  Aebnlich  ist  dir  zweite  Funkt,  welcher  sich  auf  eine 
Statistik  der  Armenveitretung  bezieht,  um  aus  deren  Ergebnissen  die  Functionen 
dieses  Institutes,  sowie  seine  alifällige  Reformbedttrftigkeit  sn  entnehmen.  Sonst 
sei  bezüglich  der  Statistik  der  Cvilrecbtspflege  nur  noch  bemerkt,  dass  die 
Statistik  und  Verwaltung  der  ConcuTPe  und  Exeoutionen  in  Verfaandlang  stand* 
Die  Statistik  der  Civilrechtspflege  ist  im  Allgemeinen  ein  von  der  Verwaltung, 
Wissenschaft  und  Oeffentlichkeit  igcoriertes  und  auch  schwer  geni essbares  Capite  1, 
das  fast  nur  in  schwerfälligen  Tabellenmaescn  besteht;  die  Art  und  Weise  aber, 
wie  es  in  Italien  dnrch  die  Arbeiten  der  Commission  der  Verwaltung  dienstbar 
gemacht  wird,  zeigt,  wie  weit  im  Allgemeinen  die  übrigen  Staaten  diesbezüglich 
noch  zurückgeblieben  sind.  —  Die  Thätigkeit  der  Commission  auf  dem  Gebiete 
der  Criminalstatistik  war  (abgesehen  von  den  Verhandlungen  über  die  Scheda  «!»• 
dividualef  von  welcher  später  [unter  III]  die  Rede  sein  wird)  in  erster  Linie  be- 
dingt durch  die  Verhandlungen  über  die  criminal-statistischen  Poblicationen  der 
General-Direotion,  welche  zur  Begutachtung  vorgelegt  worden  ^)  (und  endlich  über 
die  Inauguralreden  der  General-Procuratoren ,  von  welchen  gleichfalls  spSter 
[unter  11]  im  Zusammenhange  gesprochen  werden  wird).  Was  uns  hier  in- 
teressiert, ist  der  Wonsch  und  das  Bestreben  der  Verwaltung,  den  Gang  der 
Criminalität  Jahr  für  Jabr  eingehend  zu  veifolgen,  somit  wieder  ein  Moment, 
welches  den  innigen  Zusammenhang  der  Statistik  und  Verwaltung  zum  Ausdrucke 
bringt.  Daneben  kamen  noch  Details  zur  Verhandlung,  welche  aber  aoch  von 
Erheblichkeit  sind.  Zunächst  ein  geschäftsstatistisches,  nämlich  die  Veranstaltung 
einer  statistischen  Ausbeute  der  Geschwornenlisten  ^),  welche  wir  gleichfallä,  wie 
so  manche  andere  Momente  der  italienischen  Justizstatistik,  nocb  für  keinen 
anderen  Staat  vorgenommen  finden.  Dsnn  sind  insbesondere  noch  erwähnene- 
werth  die  Verhandlungen  über  die  Criminalität  der  Minderjährigen  (mit  spe- 
ciellem  Formular),  die  ROckfälligkeit,  die  „Ammonizioni*,  die  Morde  mit  fol- 
gendem Selbstmord,  die  mit  den  sog.  „ Doppelselbstmorden ^  im  Zusammenhang 
stehen  u.  s.  f. 

Fügen  wir  nun  noch  hinzu,  dass  die  Verhandlungen  eingehend  geführt 
und  die  Reformen  unablässig  durch  Jahre  hinduroh  angestrebt  und  erörtert 
werden,  bis  sie  endlich  durchgesetzt  sind,  so  erübrigt  es  nur  noch  auf  ein  Moment 
hinzuweisen ,  um  die  Bedeutung  der  Commission  in  das  richtige  Licht  zu  rücken« 
Dies  ist  der  Zusammenhang  der  Commissionsthätigkeit  mit  den  Anforderungen  der 
Wissenschaft,  sowohl  des  Strafrechtes  als  auch  der  sogenannten  Moralstatistik, 
deren  beider  Pflege  ja  in  Italien  ebenso  origiuell  und  eigenartig  als  intensiv  ist. 
Die  hervorragendsten  Vertreter  der  Wissenschaft  (z.  B.  Ferri,  Lucchini, 
Messedaglia  u.  A.)  nehmen  regen  Antheil  an  den  Verhandlungen  und  sind  un- 
ermüdlich bestrebt,  die  Lücken,  welche  sie  bei  ihren  eigenen  Forschungen  in  dem 
statistischen  Inductionsmateriale  vorfinden,  auszufüllen,  und  dadurch  der  Wissen- 
schaft werthvolle  Dienste  zu  leisten.  Anderwärts  bleibt  für  diesen  Zweck  nichts 
And  eres  übrig,  als  die  wissenschaftlichen  Postolate  in  der  Literatur  niederzulegen, 
wo  sie  selten  einen  unmittelbaren  administrativen  Einfluss   zu   erzielen  im  Stande 


^  Anriti,    Meiazione   iui   risultcUi    delle   in  dagini   circa    U  aervizio  delle  ttUele. 

^Atti'',  IV,  1889,  S.  78  ff. 

*)  B  odio,  8%d  movimento  della  delinquetua  nelV  anno  1887.  Beil.  zu  den  Atli  1889, 
^)  De  Kegri,    R^,  tulla  formaziane  e  $uila  definitiva  compoaizione  delle  liste  dei 

giurati  per  Vanno  1889,  AtH,  1889,  173  ff. 
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siad.  lo  Italien  aber  stellen  sie  sich  als  angenommene  Beschlttsse  der  Commission 
immerhin  als  ein  beaohtensirerther  Faator  dar,  mit  welchem  sowohl  das  Fach- 
miniaterinm,  als  anch  das  statistische  Amt  rechnet.  Ueberdies  repräsentieren  sie 
damit  auch  eine  gewisse  mittlere  Meinang  der  zeitgeaössisehen  akademischen  Ver- 
treter, welche  ein  ungleich  grösseres  Gewicht  besitzen  mass,  als  die  dooh  in  steter 
Cootroverse  befindlichen  Sondermeinnngen  jedes  Einzelnen  derselben«  Gewiss  wird 
man  nicht  fehl  gehen,  wenn  man  die  lebhafte  iodactive  Forsohang  anf  dem  cri- 
minellen Gebiete,  wie  sich  dieselbe  in  Italien  gegenwärtig  eotwickelt  hat,  mit  dem 
umstände  in  Zosammenhang  bringt,  dass  stets  die  Zuversiofat  vorhanden  ist,  es 
werde  sich  das  empiriiobe  Material  den  wissensohaftliehen  Anforderoagen  fort- 
während aoiopassen  suchen,  nnd  dass  in  Folge  dessen  aach  die  reformatorische 
Einwirlciiog  auf  die  Organisation  und  Meiholik  der  Justizstatistik  gern  und  intensiv, 
sowie  extensiv  vod  den  Gelehrten  in  Angriff  genommen  wird. 

Damit  ist  nun  die  Aufgabe  der  „  Commismne  per  la  statisiica  giucUeiaria 
deät^  oommerciale  e  penaie^  nach  ihren  beiden  Hauptriohtangen  charakterisiert; 
sie  bezweckt  die  unmittelbare  Verbindung  der  Justiz- Verwaltung 
und  der  Wissenschaft  mit  der  von  den  öffentlichen  Organen  gepflegten  J  u  s  t  i  z- 
statistik  sowohl  im  Allgemeinen  als  auch  auf  den  besonderen  Gebieten,  zur 
gegenseitigen  Förderung  aller  und  jeder  der  beiden  erstgenannten  Thätigkeiten 
durch  die  Statistik  insbesondere. 

Daraus  aber  ergibt  sich  ein  letzter,  für  die  Statistik,  sowie  für  jede  Ver- 
waltung die  ultimo  ratio  darstellender  Umstand ,  dass  nämlich  die  Beistellung  der 
materiellen  Mittel  für  die  Justizstatistik  um  so  leichter  und  williger  erfolgen 
wird,  je  mehr  deren  Zusammenhang  mit  Verwaltung  und  Wissenschaft  und  de^eh 
Unentbehrlichkeit  für  beide  von  der  Verwaltung  selbst  anerkannt  wird,  was  eben 
in  Italien  ansgesprochenermassen  der  Fall  ist;  sinl  doch  u.  A.  die  Mitglieder 
der  Commission  auch  zum  Theil  parlamentarische  Persönlichkeiten  und  vermögen 
daher,  vertraut  bis  in  die  Einzelheiten  mit  der  Sache,  um  so  leichter  die 
materiellen  Interessen  der  Statistik  zu  wahren,  als  sie  von  Seite  der  Regierung, 
deien  Vertreter  gleichfalls  regen  Antheil  an  den  Verhandlungen  der  Commission 
nehmen  nnd  durch  die  zahlreichen  Berichte  stetig  an  die  unmittelbare  Wichtigkeit 
der  Sache  gemahnt  werden,   leicht  auf  Entgegenkommen  zu  rechnen  haben. 

Bekanntlich  fdhlt  eine  solche  Institution  wie  die  italienische  Commission 
in  deo  übrigen  Staaten ,  insbesondere  auch  im  Deutschen  Reiche,  sowie  in  Oester- 
reich.  Hier  wie  dort  stehen  nur  grosse,  theuere,  vorwiegend  in  Zahlen  bestehende 
und  nur  wenig  erläuterte  Quellenwerke  zu  Gebote,  deren  Studium  für  die  Ver- 
waltung gewiss  kein  leichtes  ist  und  denen  gegenüber  die  Wissenschaft  gar  keine 
Ingerenz  auszuüben  vermag,  sondern  sie  hinnehmen  muss,  wie  sie  sind  und  dies 
auch  zumeist  resigniert  thut.  Vielleicht  dürfte  ein  Widerspruch  kaum  zu  erwarten 
sein,  wenn  wir  behaupten,  dass  die  Einwirkung  der  Statistik  auf  die  Justiz- 
verwaltung in  diesen  Staaten  nur  als  ziemlich  geringfügig  angenommen  werden 
kann,  und  dass  deshalb  das  Entgegenkommen  der  Regierungen  nicht  allzu 
bedeutend  ist  Einerseits  wird  dieser  Umstand  allerdings  dadurch  paralysiert, 
da«s  die  Verwaltung  selbst  an  der  Bearbeitung  der  Justizstatistik  zum  Thelle  mit- 
wirkt, wie  später  noch  weiter  auszuführen  ist,  aber  es  wird  dann  auch  zu  sagen 
sein,  dass  diese  Mitwirkung  doch  mehr  äusserlicher  Natur  bleibt.  Bezüglich  der 
Wissenschaft  aber  ist  zu  bemerken,  dass  von  ihren  Vertretern  der  geringere  Werth 
der  Statistik  für  ihre  Forschung  schwer  empfunden  wird  und  dass  damit  im 
Wesen  auch  die  Richtung  zusammenhängt,  welche  die  Wissenschaft  auch  in  diesem 
Gebiete  eingeschlagen  hat.  Vielleicht  dass  durch  die  neue  internationale  crimina- 
üstische  Vereinigung  mit  ihren  entscbiedenen  inductiven  Tendenzen  auch  in  einer 
Reihe  anderer  Staaten  ein  frischerer  Zug  in  die  ofißcielle  Criminalstatistik  und 
Justizstatistik  hineingetragen  wird. 
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Damit  würde  siob  ein  Zasammeiiliang  xwischen  VerwaituDgsstatistik  und 
Wissenschaft  ergeben,  wie  in  Italien,  nur  in  umgekehrter  Reihenfolge«  Nun  könnte 
man  allerdings  vielleicht  der  Ansicht  sein^  dass  in  diesem  Lande  die  hochstehende 
inductive  fiechtslehre  Ursache  der  HerstelluDg  einer  uomittelbaren  Beeioflusaung 
der  Verwaltungsstatistik  und  einer  Anpassung  derselben  an  die  Anforderungen 
der  Wissenschaft  gewesen  sei.  Mag  dies  auch  zom  Theil  der  Fall  sein,  so  dürfte 
es  doch  nicht  das  aasschlaggebende  Moment  sein.  Die  eigenartige,  lebeosyoUe 
Ausgestaltung  der  Verwaltangsstatistik  dürfte  vielmehr  —  abgesehen  von  dem  Drange 
jedes  jungen  und  jugendkräftigen  Staates,  der  der  Klarstellong  der  Thatsachen 
vor  Allem  bedarf  —  mit  dem  eigenartigen  statistischen  Sinne,  der  in  dem  italie- 
nischen  Volke  seit  jeher  gelebt  hat,  znsammenhängen ,  als  dessen  Frneht 
auch  jene  vortreffliche  Institution  zu  bezeichnen  ist,  von  welcher  wir  nun- 
mehr sprechen  wollen. 

n.  Die  Inangaralreden  der  Oeneral-Proonratoren  an  den  Appell- 
gerichtshöfen. <^) 

Die  Institution,  dass  die  Generalprocuratoren  der  24  Appell- 
gerichtshöfe alljährlich  in  öffentlicher  Rede  sowohl  über  die  civile  als 
auch  über  die  Criminal- Jastizpflege  Bericht  erstatten,  verleibt  der 
letyteren  in  Italien  ein  volksthümlicbes  Gepräge.  Das  allgemeine  Interesse  des 
Fublioums  wendet  sich  ja  bereits  ziemlich  allgemein  insbesondere  den  Strafver- 
handlungen,  dann  aber  auch  manchen  civilen  und  Concursverhandlnngen  u.  dgl. 
ztf,  was  in  dem  starken  Besuche  derselben,  sowie  in  der  Wiedergabe  der  Vorfälle 
ip  der  Zeitungspresse  seinen  Ausdruck  findet.  Dieses  Interesse  haftet  jedoch 
vielfach  nur  an  dem  Einzelfalle.  Durch  die  Finrichtung  der  Inauguralberichte 
^ber  wird  Interesse  und  Sinn  für  die  Massenbewegung  erweckt  und  gefördert, 
uud  die  öffentliche  Meinung  gelehrt,  den  Einzelfall  nur  im  Rahmen  seiner  analogen 
l^Mse  zu  betrachten.  Die  Bevölkerung  der  immerhin  grossen  Sprengel,  welche 
solche  Gerichtshöfe  nmspsnnen,  muss  sich  bald  gewöhnen,  das  Ergebniss  dieser 
Procuratorenberichte  ebenso  verständnissvoll  entgegen zanebmen,  wie  dies  z.  B.  mit 
den  Ausweisen  über  die  Ernten,  Bevölkerungsbewegung,  Sacitätsverhältoisse  etc. 
der  Fall  ist.  Die  Zeitungspresse  kann  sich  der  Berichte  bemächtigen  und  deren 
Eenntniss  in  den  entlegensten  Ort  des  Sprengeis  überbringen.  Man  gewöhnt  sich 
endlich,  alle  Vorgänge  des  staatlichen  und  gesellschaftlichen  Lebens  von  einer 
neuen  Seite,  von  der  Seite  der  Rückwirkung  in  crimineller  oder  sonst  judizieller 
Hinsicht  zu  beurtbeilen  und  dadurch  den  allgemeinen  Gesichtskreis  der  Auffassung 
beträchtlich  zu  erweitern. 

Im  Wesen  ist  aber  diese  Einwirkung,  welche  nicht  ausbleiben  kann ,  eine 
statistische.  Denn  die  Re^en  der  Procuratoren  sind  ja  im  Wesen  statistisch,  da 
die  Sprengel  gross  genug  sind,  um  die  Einzelerscheinungen  in  der  Masse  erscheinen 
zu  lassen,  und  da  die  Bewegung  der  letzteren  eben  nur  mittels  der  Zahl  ersicht- 
lich gemacht  werden  kann.  Andererseits  aber  sind  die  Sprengel  auch  wieder  in- 
sofern von  der  richtigen  Grösse,  als  sie  es  ermöglichen ,  die  Bewegung  in  ihren 
Ursachen  zu  verfolgen  und  als  sie  überhaupt  auch  einheitliche  Ursachengrnppen 
in  Folge  ihrer  territorialen  Eigenart  umschliessen.  Damit  ist  a]so  gesagt,  dass 
diese  Inauguralberichte  auch  im  allgemeinen  statistisch-pädagogischen  Sinne 
Bedeutung  erhalten.  Aus  diesen  Gründen  ist  jene  in  den  Justizkreisen  Italiens  be- 
merkbare Tendenz,  welche  auf  die  Zurückdrängung  dieser  Relen  gerichtet  ist, 
nicht  zu  billigen.  Es  wird  nämlich  schon  jetzt  in  praxi  der  Bericht  vielfach  nicht 


•)  Penserini,  Bei.  tui  discorsi  dei  procuratori  generali  delle  Corti  d^appello  in* 
tomo  alV  amministrazione  della  gxustizia  penale  nelV  anno  1888  und  Bighi,  das**,  parte 
ävüe  für  1889.  Atii  1889,  S.  90  und  38  ff. 
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▼OD  den  Proouratoren  selbst  erstaltet,  sondern  von  delegierten  Beamten,  was 
eogleiofa  weniger  wirksam  ist,  und  überdies  wird  daranf  hingearbeitet,  die  Berichte 
ans  dem  öffentlichen  Fornm  in  die  Mitte  der  Bathsstube  za  verlegen,  mit  anderen 
Worten :  in  schriftliche  nmzawandeln ,  d.  h.  ihnen  denjenigen  Werth  zu  nehmen, 
der  ihnen  heute  innewohnt. 

Die  einseinen  Inangaralberichte  werden  der  Commissiane  per  la  stalistica 
gimdisiaria  civäe^  comtnerckde  epenale  übermittelt,  welche  aus  ihnen  einen  Haupt- 
beriobt  über  die  Juatixpflege  im  ganzen  Königreiche  in  zwei  Theiien  (parte  cwäe  und 
parte  crimmale)  yerfssst,  in  der  Sitzung  discutiert  und  an  das  Ministerium  Über- 
mittelt. Aueh  dieser  Hauptberioht  ist  im  Wesen  statistischer  Natur.  Ueber  dessen 
Bedentung  für  die  Verwaltung  soll  nicht  gesprochen  werden,  da  wir  dieses  Moment 
bereite  für  erschöpfend  behandelt  erachten.  Hier  soll  nur  hingewiesen  werden  auf 
die  Wichtigkeit,  weiche  ein  solches  von  den  ausübenden  Geriehtsbeamten  verfasstes, 
ODter  dem  Gesichtspunkte  der  Statistik  überprüfte»  Gutachten  über  die  Justitpflege 
jede«  Jahres  auf  die  öfifontliche  Meinung  im  Staate  überhaupt  besitzt.  Das  ganze 
Volk  kann  sich  leicht  Kechenschaft  ablegen,  sein  inneres  Leben  von  einer 
neuen  Seite  erfassen  lernen  und  überdies  die  durch  die  General-Procura- 
toren  geschilderten  örtlichen  Verhältnisse  an  den  Gesammtverhältnissen  messen. 
Hier  wird  der  statistische  Sinn  im  Ghrossen  genährt.  Heute  aber  bildet  es  geradezu 
e  nen  springenden  Punkt  des  öffentlichen  Interesses,  sich  über  die  jährliche  Be- 
wegung der  Crimicalität  Rechenschaft  abzulegen,  wie  z.  B.  aus  der  einschlägigen 
lebhaften  literarischen  CoDtroverse  in  Preossen  oder  aus  den  ständigen,  in  unglaub- 
licher Weise  schiefen  Aensserungen  der  Tagespresse  hervorgeht.  Man  constatiert 
in  derselben  (ob  mit  Becht  oder  Unrecht,  bleibe  dahin  gestellt)  die  Abnahme  der 
Bewohner  der  Gefängnisse  und  deduciert  daraus  die  Besserung  der  öffentlichen  Ver- 
hlltnisse  u.  s.  f.,  oder  man  versucht  dies  noch  oberflächlicher  aus  dem  einfachen 
jXhrlichen  Schwanken  der  CriminalitHtsziffer.  In  den  Berichten  der  gewiegten  und 
alterfahrenen  General-Procuratoren  sind  solche  Fehlgriffe  nicht  möglich  und  aus 
ihnen  kann  sich  nur  eine  geläuterte  mittlere  Meinung  entwickeln. 

Nun  könnte  aber  vielleicht  die  Behauptung  aufgestellt  werden,  dass  ja 
ohnehin  jährlich  schon  die  amtliche  Statistik  eine  Berichterstattung  enthält,  und 
da?8  daneben  nicht  noch  eine  zweite  erforderlich  sei.  Dem  ist  aber  oioht  so.  Die 
Berichterstattuog  der  Statistik  ist  auf  langer  Periode  in  gleichförmiger  Weise  be- 
messen, sie  hat  den  Anforderungen  der  Verwaltung  und  Wissenschaft  ebenso  wie 
jenen  der  öffentlichen  Meinung  zu  dienen ,  und  überdies  herrscht  in  vielen  stati- 
stischen Aemtern  die  allerdings  irrige  Ansicht,  dass  sich  ihre  Aufgabe  in  der 
reinen  Constatierung  der  Tbatsachen  erschöpfe,  womit  eben  dem  allgemeinen  In- 
tereeee  nicht  gedient  ist.  Dagegen  liegt  die  Aufgabe  des  jährlichen  Hauptbericbtes 
der  Commission  über  die  einzelnen  Inauguralberichte  auf  einem  anderen  Felde. 
Dieser  hat  die  subjectiven  Ansichten  der  hervorragendsten  praktischen  Juristen 
zusammenzufassen  und  muss  von  den  jeweiligen  Anforderungen  der  unmittelbarsten 
Gegenwart  allein,  sowie  von  der  Bücksichtnahme  auf  das  öffentliche  Interesse  und 
die  Verwaltung  beherrscht  werden,  während  seine  Verwendung  als  wissenschaft- 
liches Inductionsmaterial  erst  in  späterer  Reihe  steht. 

Damit  ist  aber  auch,  vielleicht  weniger  der  beabsichtigte  Zweck,  als  die 
thatsächlich  erreichbare  Einwirkung  der  Inauguralberichte  gegeben:  sie  dienen 
dem  statistischen  Bedürfnisse  der  Oef fentlichkeit,  sie  stellen  eine 
directe  Verbindung  zwischen  dieser  und  der  sich  in  Einzelfällen  vollziehenden, 
mehr  oder  minder  unbekannt  bleibenden  Thätigkeit  der  Gerichte  aller  Art  her. 
Dies  ist  eine  Einwirkung,  welche  die  amtliche  Statistik  auf  vielen  ihrer  Gebiete, 
insbesondere  auf  jenem  der  Justizstatistik,  nur  in  geringem  Masse  auszuüben  ver- 
mag; denn  im  Allgemeinen  und  vielfach  auch  im  Speciellen  ist  sie  noch  nicht 
dasjenige,  was  man  als  „ populär **  beze'chnet.     Man  vergegenwärtige  sich  nur  die 
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allgemeine  Trookenheit  and  Unübersichtlichkeit  der  CiyiJjiutisetAlistik,  die  grotBea 
Folianten  der  italienischen  and  franzöaischen  Criminalstatiatik  |  ferner  die  kühle 
Zarttokhaltang  in  derjenigen  des  Deatechen  Beichesi  welche  jedes  lebanswarmei 
entschiedene  Wort  vermeidet,  so  wird  man  leicht  begreifen,  dass  sie  alle  einen  Ein- 
flass  auf  das  öffentliche  Interesse  gar  nicht  oder  nar  in  wenig  entsprechendem  Hasae 
aaszattben  vermögen. 

Aach  in  Gestenreich  ist  die  officielle  Jastizstatistik  nicht  geeignet,  wahr- 
haft volksthttmlioh  za  wirken.  Auch  hier  wtirde  eine  ähnliche  £inriohtang,  wie 
es  die  Inaagaralberichte  der  Greneral-Procuratoren  in  Italien  sind,  fr  endig  an  be* 
grüssen  sein.  Denken  wir  uns  solche  öffentliche  Reden,  z.  B.  alljährlich  an  irgend 
einem  bedentsamen  Tage  von  den  Präsidenten  der  Oberlandesgeriohte  öffentlich 
abgehalten  und  deren  Inhalt  dann  der  statistischen  Centralstelle  als  Bearbeitung«- 
behelf  übermittelt,  so  wttrde  zwar  nicht  der  volle  £rfolg  wie  in  Italien,  aber 
immerhin  schon  ein  wichtiger  Schritt  zu  der  noch  fast  vollkommen  fehlenden 
Popularisierung  der  Gerichtspflege  und  noch  mehr  su  der  ihrer  Besnltate  gemadit  sein. 

EL  Sie  Methodik  der  italienischen  Criminalstatistik.  (>,Sch0<fa  indiwiduah 
per  gli  imputatf  di  delittL") 

Gegenüber  den  in  organisatorischer  Hinsicht  höchst  beachtenswerthen 
und  originellen  Vorzügen  der  italienischen  Jastiz-,  speciell  der  Criminalstatistik 
Hess  die  übliche  Methode  der  Erhebangen  bis  in  die  unmittelbarste  Gegenwart 
viel  zu  wünschen  übrig.  Sie  basierte  bisher  aaf  äusserst  umfassenden  und  ungemein 
specialisierten  Aufnahmslisten,  welche  zwar  eine  vollständige  Erfassung  aller 
prooessualen  Stadien  desselben  Actes  ermöglichten,  aber  eben  aus  diesem  Grunde 
das  Studium  bis  zum  Uebermass  erschwerten.  AllerJiDgs  wurde  diese  Einrichtung 
stetigen  Verbesserungen  unterworfen  und  man  kann  sagen,  dass  kein  Jahr  ohne 
solche  verblieb. ')  Doch  fühlte  sich  die  Statistik  selbst  durch  dieselben  nicht  voll 
befriedigt  und  ihr  ausgezeichneter  Director  Bodio  erkannte  bald,  dass  dies  nur 
der  Fall  sein  könne,  wenn  die  Einrichtung  der  Listen  verlassen  werde.  Allerdings 
sind  bereits  auf  speoiellen  Gebieten  der  italienischeo  Justizstatistik  Aufnahmskarten 
in  Gebrauch,  wie  z.  B.  oben  bez.  der  Vormundschaften  erwähnt  wurde,  aber  die 
eigentlichen  Erhebungen  selbst  erfolgten  doch  noch  mittels  der  Listen.  Kaum 
fand  aber  die  Aufnahmskarte  auf  dem  Gebiete  der  Criminalstatistik  im  Deutschen 
Reiche  mit  dem  1.  Jänner  1882  Eingang  s),  so  wurde  auch  ihre  Einführung  in 
Italien  in*s  Auge  gefasst.  Die  seit  1883  eingebend  geführten  Verhandlungen  der 
Commissione  per  la  stalistica  giucUgiaria^)  —  deren  allseitige  Wichtigkeit  uns 
immer  mehr  und  mehr  entgegentritt  —  führten  nun  zu  einem  endgiltigen  Be- 
schlüsse dieser  Commission,  welcher  in  der  Annahme  derZählkarte  gipfelt. 
Wie  eingehend  die  Verhandlungen  geführt  wurden  zeigt,  dass  nicht  nur  die  Wohl- 
meinnngen  der  richterlichen  Behörden  eingeholt,  sondern  auch  eine  Probeaufnalime 
und  Auszählung  gemacht  wurde.  Die  endgiltig  angenommene  Karte  ist  eine  Be- 
striction  der  in  den  Verhandlungen  ursprünglich  beabsichtigten.  Die  Einführung 
ging  mit  dem  1.  Jänner  1890  vor  sich  und  trifft  zeitlich,  aber  auch  selbstver- 
ständlich in  der  sachlichen  Anordnung,    mit  dem  neuen   italienischen  Slrafrechts- 


^)  Ueber  die  methodischen  Verbessenuigen  vgl.  den  Bericht  von  Gen. -Dir.  Bodio» 
Sülle  mutazioni  introdalte  nella  compilcizlone  delle  attUUtiche  pentUi  durante  gli  anni 
1880—1887,  B^il.  zn  dtn  AtH,  1889,  S.  250  ff.  derjnstiastatistiscben  Gommission,  naüSlatUHca 
ghuUziai-ia  penale  per  Vanno  1887.  Borna  1889^  S.  IL 

^  Bestimmungen,  betreffend  die  Herstellung  einer  Statistik  der  rechUkräfiig  er- 
ledigten Strafsachen  wegen  Verbrechen  und  Vergehen  gegen  Reicbsgesetse  (§.  563  der  Pro- 
tokolle des  Bundesrathes  vom  5.  Dec.  1881). 

*)  Bodio,  Bei,  ndla  acfieda  individuale  per  gli  imputati  di  crimine*  Beil.  la 
den  Aui,  1889,  S.  258. 


Zar  Organisation  nnd  Methodik  der  CriminalsUtiatik.  201 

Codex  vom  30.  Juni  1889  zasammeD.^^^)  Damit  beginnt  für  die  italienisohe  Criminal- 
atatistik  ein  neuer  seitlioher  Abscboitt  nnd  sie  stellt  siob  neben  der  deutsoben 
ak  dio  biaher  einzige  dar,  welobe  das  methodiscb  allein  richtige  System  der  Karte, 
anotatt  jenes  der  Liste,  adoptiert  hat.  Damit  erbebt  sie  sieh  auch  metbodiscb  znr 
lerdeetaiöglicbsteii  Vollkommenbeit  nnd  vereinigt  diesen  Vorzug  mit  dem- 
jenigen ibrer  Organisation.  Allerdings  nimmt  sie  damit  anob  eine  gewisse 
Hehrbelastang  ibres  Badgeta  anf  sieb,  ebne  welcbe  eben  ein  Fortscbritt  niebt  zu 
erzielea  lat«  Wie  gross  dieselbe  sein  mag,  kann  nacb  den  Kosten  der  Criminal- 
statiatik  im  Deutschen  Reiche  bemessen  werden.  Diese  betragen  für  4  Beamten  nnd 
18  Hilfsbesmten,  zusammen  22  Personen,  41.000  Mark  nnd  fUr  den  Drack  10.000 
Hark,  somit  zusammen  51.000  Mark. 

Die  Scheda  inähiduäU  per  gli  impuUüi  di  deliUiy  fttr  Männer  und  Frauen 
getrennt,  stallt  ein  grosses  Quartblatt  dar,  und  soll  vorläufig  sich  auf  die  y^ddilli^ 
beziehen  und  nur  eventuell  später  auf  die  ,,eoniravoenjn<mi'^  ausgedehnt  werden  (be- 
kanntlich hat  der  neue  Codex  den  Untersobied  von  crimine  und  deliUo  fallen  ge- 
laaaen).  Im  Wesen  ist  die  —  einem  Fragebogen  am  nächsten  stehende  —  Karte 
mit  der  deutschen  in  Uebereinstimmuog,    und  zwar  enthält    sie   folgende  Fragen : 

Vorderseite.  Am  Kopfe  kurze  processuale  Notizen,  aus  welcher  ins- 
beeondere  auch  die  pers.  Concurrenz  zu  ersehen  ist  (fehlen  zum  Theil  in  Deutsch- 
land). Dann  folgen 

I.  Personaldaten  für  den  Angeklagten,  bezogen  auf  den  Zeitpunkt 
des  Delictes,  u.  zw.  1.  Yor-  und  Zuname,  2.  Geburtsort  (in  Deutschland  Wohn- 
ort), 3.  Geburtstag,  4.  Civilstand;  dazu  (was  in  Deutschland  feblt)  Legitimität, 
Filiation  und  Familienverbältniss  der  Minderjäbrigen,  5.  Bernfstellung ,  6.  straf- 
rechtlicher und  polizeilicher  Zustand  zur  Zeit  der  That  (feblt  in  Deutschland), 
7.  airafrecbtUche  Yergangenbeit  mit  individueller  AuEzäblung  jeder  verbüssten 
Strafe  ssmmt  Veranlassung  (im  Deutschen  Belebe  summarisch). 

Rückseite.  II.  Strafbare  Handlungen.  8.  Bezeichnung  der  Tbat 
nach  der  Anklage  (feblt  in  Deutschland),  9.  nacb  dem  ürtheil,  10.  Ort  uni  Zeit 
der  begangenen  That. 

III.  Beendigungs formen  für  jede  Tbat  besonder«,  11.  Bezeichnung 
der  Behörde  nebst  Datum  der  Entscheidung,  12.  Einstellung,  13.  Freisprecbunj?, 
14.  Vemrtbeilung,  n.  zw.  a)  mildernde  oder  erschwerende  Umstände  (ftsblt  in 
DeulBcbland),  b)  Strafen. 

Den  Scblnss  bildet  15.  das  Datum  der  Ausstellung  der  Karte,  die 
Namensfertigung    des  ausfüllenden  Beamten    und  das  Visum    der  Geriebt ^bebörde. 

Die  Unterschiede  gegen  die  deutsche  Zählkarte  bestehen  sonach  in  einigen 
zweokmssfcigen  Erweiterungen,  welcbe  siob  aus  den  (in  Italien)  altgewohnten 
Erhebongsmomenten  ergeben  (bes.  4,  6),  dann  aus  einigen  wenigen  processualen 
/Lngaben  (14.  etc.)  nnd  es  kann  die  neue  und  endgiltige  Zäblkarte  der  itaiienischen 
Criminalstatiiitik  nur  als  vollkommen  zutreffend  beztiubnet  werJeo.  Sie 
repräsentiert  ebenso  wie  die  deutsche  eine  Anfnahmskarte,  welche  gleichzeitig  als 
Attfarbeitungskarte  zu  dienen  hat. 

Da  sie  mit  Bücksicht  anf  die  Wirksamkeit  dej  neuen  Straf-Codex  erst 
mit  dem  laufenden  Jahre  in  Wirksamkeit  getreten  ist,  so  mttssen  die  statistischen 
Beriebte  für  1888  und  1889  noch  auf  Grundlage  der  alten  Listen  vorgenommen 
werden  nnd  wird  ein  praktisches  Ergebniss  der  Karten  erst  in  einiger  Zeit  er- 
sichtlich sein.  Dabei  wäre  es  allerdings  gar  nicht  unmöglich,  dass  die  Ergebnisse 
dieser  ersten  Earteoaufnahme  für  1890  bei  der  methodischen  Yortrefflicbkeit  der- 
selben früher  vorliegen  werden,  als  jene  der  Listen  etwa  für  1889,  womit  auch 


'^  Die  Instruction  des  Jnstizministers,  in  welcher  die  Anleitungen  zur  Ausfüllung 
dvr  einzshieo  Bnbriken  der  Scheda  enthalten  sind,  datiert  vom  2.  Jänner  1890,   Nr.  1232. 
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der  Nebengewinn  knrs  angedeatet  sein  eoll,    der  mit  der  Verwendaog   der  Karte 
za  erzielen  ist. 

Oesterreich  und  Frankreich,  dieee  beiden  Staaten,  deren  CriminaktatiBtik 
am  weitesten  znriickreioht ,  sind  nnn  in  methodischer  Beziehung  vom  Deateohen 
Reiche  nnd  Italien  und  in  organisatorischer  von  dem  letztgenannten  weit  über- 
flügelt worden.  Speciell  in  Oesterreich  könnte  aber  derselbe  äussere  Anlass 
wie  im  Deatsoben  Reiche  nnd  in  Italien  benutzt  werden,  um  eine  methodiaohe 
Reform  der  Criminalstatistik  herbeizuführen:  Die  Sobaffang  neuer  YerfaÜt* 
nisse,  welche  mit  dem  nenen  Strafgesetzbnche  Platz  greifen  wird,  sobald 
dieses  einmal  znr  Tbat  geworden  ist.  Die  lange  Periode  der  Continaitttt,  welche 
nan  zum  mindesten  bis  1852  oder  doch  bis  1878  zurückreicht,  wird  dann  dnrch 
die  Anforderungen  des  neuen  Gesetzes  unterbrochen  werden  —  was  ja  leieht 
der  methodischen  Reform  zum  Vorwurfe  gemacht  werden  könnte,  falls  diese  nidit 
einen  solchen  äusseren  Anlass  benUtzt^^)  —  und  es  könnte  zweckmKssig  auch  eine, 
neuzeitlichen  Anforderungen  entsprechende,  Gestaltung  der  Criminalstatistik  steh 
anschliesseo.  Leider  aber  hat  sich  in  unseren  einheimischen  parlamentarisohen 
Verhandlungen  des  Strafgesetzausschusses  und  den  sich  anschliessenden  sonstigen 
Discussionen  auch  nicht  eine  einzige  Stimme  mit  der  Reform  der  Strafirechts* 
statisitik  befasst  und  wurde  überhaupt  bei  denselben  sehr  wenig  oder  gar  nicht  auf  die 
Ergebnisse  der  Statistik  Rücksicht  genommen.  Wenn  dies  aber  nicht  einmal  bei 
einer  Neuregelung  der  Gesetzgebung  der  Fall  ist,  dann  fragt  man  thatsäehlich, 
wozu  die  Justizstatistik  eigentlich  noch  dienen  solle?  Ihre  Bedeutung  ist  in 
Oesterreich  gar  nicht  anerkannt ;  es  haben  ihre  mehr  als  ein  Halbjahrhondert  um- 
fassenden Ergebnisse  ja  bisher  noch  nicht  einmal  eine  Bearbeitung  gefunden. 
Damit  ist  wohl  deutlich  genug  —  im  Vergleiche  zu  anderen  Staaten  —  die  Noth- 
wendigkeit  gekennzeichnet,  auch  die  einheimische  Criminalstatistik  auf  modernen 
Boden  zu  stellen. 


IV.  Die  formelle  nnd  materielle  Jnstizstatistik.  ^') 

Sind  einmal  die  Aufnahmskarten  in  die  Criminalstatistik  eingeführt,  dann 
ist  aber  noch  ein  weiterer  Schritt  geradezu  nothwendig,  der  ohne  dieselben  kaum 
sls  möglich  hingestellt  werden  kann.  Die  Eigenart  der  Erhebung  mittels  der 
Zählkarten  macht  sich  in  der  Aufoshme,  Aufarbeitung,  Bearbeitung  und  den  Re- 
sultaten geltend,  so  dass  zwischen  diesem  Theile  der  Erhebung  und  demjenigen, 
welcher  mittels  der  Listen  vorgenommen  wird,  ein  beieutender  Unterschied  ent- 
steht. Es  würde  schon  aus  diesem  äusseren  Grunde  erforderlich  werden,  eine 
Theilnng  der  Justizstatistik  eintreten  zu  lassen.  Sieht  man  aber  näher  zu,  so 
ergibt  sich,  dass  diese  Theilnng  im  Wesen  der  Sache  begründet  ist  und  nur  bei 
unvollkommener  Entwickelung  übersehen  werden  kann. 

Die  Justizstatistik  gehört  nämlich  zu  jenen  Erhebungsarten,  die  sich  auf 
Massenerscheinungen  beziehen,  welche  Levasseur  in  der  theoretischen  Einleitung 


^^)  Es  zeugt  für  den  feinen  Tact  der  italienischen  Statistik,  dass  sie  es  TerstandsD 
bat,  auch  dieser  Schwierigkeit  zu  begegnen.  Es  wird  nämlich  der  frahere  Anfbahms-Uodns 
nicht  plötzlich  mit  dem  nenen  vertanscht  werden,  sondern  bleibt  noch  durch  einige  Zeit  (ev.  1  bis 
3  Jahre)  ffir  die  Beendigongsformen  der  Processe  nnd  die  strafbaren  Handlangen  neben  der 
nenen  Zählkarte  in  Geltung.  Dadurch  wird  es  möglich,  einerseits  die  Criminalit&t  gemftas 
dem  neuen  Straf-Codex  mittels  derselben  Rubriken  mit  derjenigen  nach  dem  alten  Gesetae 
nnd  andererseits  die  Ergebnisse  nach  der  neuen  Methode  mit  jenen  nach  der  alten  zu  ver- 
gleichen,  was  von  ganz  weittragender  Bedeutung  ist. 

*')  Vgl.  meine  Ausführungen  über  „Die  Criminal-StatiBtik  als  Erkenntnissquelle ^ 
in  Holtzendorf- Jagemann 's  Handbuch  des  Gefftngnisswesens.  I.  Bd.,  S.  56  ff. 
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ni  seioer  ^Populaiian  frangaise*  als  faUs  enregislris  im  Gegensätze  za  den  faUs 
admitiisiratifs  nnd  za  dem  faUs  m  adminislratifsj  ni  enregisiris  bezeichnet.  Darunter 
sind  diejenigen  Massenerscheinnngen  verstanden,  weiche  nnr  durch  die  Vermitte- 
luBg  der  Bethäligong  eines  Yerwaltongszweiges  zor  Eenntniss  der  Statistik  ge- 
langen, ohne  dass  damit  auch  schon  ihre  Vollstfindigkeit  erschöpft  sein  mtlsste. 
Die  Delieta  z.  B.  gelangen  somit  nnr  soweit  zur  Kenntniss  der  Statistik  als  sie 
in  Folge  strafrechtlicher  Behandlung  verzeichnet  sind.  Die  Wichtigkeit  dieses 
Umstandes  für  die  Beurtheilung  der  criminellen  Betbätigung  ist  bereit?  anerkannt 
und  bat  zur  Unterscheidung  der  gesetzlichen  Criminalität  —  eben  der  genannten 
—  von  der  offenkundigen  und  thatsächlichen  geführt  (Ferri).  Dieselbe  Unfer- 
•ebeiduDg  ist  auch  auf  anderen  wichtigen  Gebieten  zu  machen,  i»ie  z.  B.  auf  jenem 
der  Bevölkerungsbewegang ;  hier  sei  es  gestattet,  nur  an  eine  gerade  in  Oester- 
reich  auftretende  Schwierigkeit  zu  erinnern.  Dort,  wo  mehrere  administrative 
Systeme  nebeneinander  hergehen,  z.  B.  das  staatliche  und  die  confession eilen,  nnd 
ttne  verschiedene  Intensität  besitzen,  kann  der  Fall  vorkommen,  dass  die  faits 
mregistris  sich  im  Lichte  der  Statistik  ganz  anders  darstellen,  je  nachdem  durch 
welches  administrative  System  sie  vermittelt  werden.  So  stellen  sich  bekanntlich 
die  Ereignisse  för  die  Todtgeburten ,  Selbstmorde  etc.  ganz  anders  dar,  je  nach* 
dtm  sie  den  PfarrbOchem  oder  den  Gemeinde-Sterbeprotokollen  entnommen  werden ; 
ebenso  sind  die  Zahlen  der  Trauungen,  unehelichen  Kinder  und  noch  andere  Daten 
bezüglich  der  jüdischen  Bevölkerung  in  den  östlichen  Gegenden  vom  Standpunkte  der 
•taatliohen  Statistik  aus  —  welche  eben  nnr  das  staatliche  Behördesybtem  voll- 
kommen beherrscht  —  falsch  oder  lückenhaft  gegenüber  jener  Darstellung,  welche 
etwa  durch  die  Fixiernng  der  ritaellen  Acte  der  Trauungen  (sog.  Rabbiaatsehen 
oder  gar  nur  einfacher  Consens)  erlangt  werden  könnte. 

Nun  ist  aber  die  Scala,  in  welcher  das  Interesse  der  Statistik  —  d.  h. 
der  Erfassung  der  Massenerscheinungen  —  bei  diesen  faiia  enregisiris  zom  Aus- 
drucke  kommt,  eine  sehr  reiche  und  die  beiden  Endpunkte  derselben  .sind  gekenn- 
zeichnet einerseits  durch  das  vollständig  reine  Hervortreten  der  Massenerschei- 
Dungen,  wie  z.  B.  vielfach  schon  in  der  Statistik  der  Bevölkerungsbewegung,  und 
indererseit^  durch  das  ausschliessliche  Gelten  des  Yerzeiohnungsprocesses  zum 
Zwecke  und  im  Masse  und  Umfsnge  des  Verwaltungszweiges.  Bei  diesem  letzten 
Yoigange  kann  die  Erfassung  der  MassencrBcheinungen  nur  soweit  erfolgen,  als 
diese  dnrch  die  Einrichtung  der  behördlichen  Acten  hindurch  zu  Tage  treten;  sie 
bilden  hier  nicht  den  Zweck  der  Verzeichnung,  und  deshalb  ist  auch  die  Wich* 
t'gkeit  ihrer  einzelnen  Merkmale  für  diese  Verzeichnung  ganz  irrelevant.  Diese 
ist  rein  gesohäft-icher  Natur  und  geht  auf  die  einzelnen  Eigenschaften  der  Massen- 
erscheinungen nur  iosofem  ein,  als  dieselben  vom  Standpunkte  der  Verwaltung 
aas  relevant  sind.  Dass  diese  Relevanz  aber  mit  der  stitistischen  nicht  zusammen- 
fallen muss,  ist  woHl  klar,  wenn  ein  Zusammentreffen  auch  in  gewissem,  mehr 
oder  minder  erheblichem  Masse  der  Fall  sein  kann. 

Dasjenige  methodische  Mittel  aber,  vermöge  dessen  die  besondere  Erfassung 
dieser  Massenerscheinungen  neben  dem  geschäftlichen  nun  auch  noch  vom  statistischen 
Standpunkte  aus  am  leichtesten  und  durchgreifendsten  erzielt  werden  kann,  ist  die 
Aufoahmskarte ,  da  die  Führung  einer  zweiten  Gattung  von  Listen  neben  den 
geschäftliehen  meist  praktisch  undurchführbar  ist.  In  dieser  Zählkarte  sind  nun 
aassc&liesslich  jene  Massenerscheinungen  mit  ihren  Merkmalen  zusammenzufassen , 
welche  statistisch  erheblich  sind ;  indem  dann  bezüglich  des  Bestes,  also  bezüglich 
der  durch  die  Anforderungen  des  Verwaltungszweiges  gegebenen  Thatsaohen,  welche 
sich  nunmehr  als  die  geschäftlichen  rein  loslösen,  die  Listen  in  Geltung  bleiben, 
scheidet  sich  die  formelle  von  der  materiellen  Statistik  des  betreffenden 
Verwaltungsgebietes ,  welch  letztere  meist  überhaupt  erst  damit  zur  Entstehung 
gelangt.  Der  weitere  Schritt  legt  dann  nahe,  die  Scheidung  auch  tbatsächlich  vor- 
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zanehmeo,  den  geschäftlichen  Theil  der  Yerwaltangsbehörde,  den  sUtistiBcben  aber 
dem  statistiechen  Amte  zuzuweisen  und  endlich  der  Trennung  auch  durch  geson* 
derte  Pubiicationen  Ausdruck  zu  geben. 

Gerade  die  Justizstatistik  stellt  sich  nun  als  ein  solches  Gebiet  dar,  auf 
welchem  die  Statistik  fast  überall  noch  in  der  ursprünglichen  Verzeiohnnng  dieser 
faUs  enregisiris  unmittelbar  zu  Zwecken  und  aus  Anlass  des  Geschäftsganges  der 
Verwaltung  besteht,  ohne  die  Thatsachen  der  Criminaiität  für  sich  zu  beaehten. 
Bisher  ist  nur  das  Deutsche  Reich  —  wohl  in  Conseqoenz  der  Einftthmng  der 
Zählkarte  —  zu  einer  Scheidung  der  im  statistischen  Amte  (unter  Mitwirkung 
des  Fachamte  <)  bearbeiteten  „Crim'nalstatistik**  von  der  im  Reiohsjustizamte  be- 
arbeitetea  „Justizstatistik^  (seit  1881/82)  g<5langt.  Es  mnss  nun  der  Hoffnung  Aus- 
druck gegeben  werden,  dass  sich  in  Italien  derselbe  Entwickelungsproceas  voll- 
ziehen möge,  der  ja  so  ganz  in  der  Natur  der  Sache  begründet  ist,  dass  ein 
anderer  Vorgang  kaum  als  denkbar  hingestellt  werden  kann.  Gerade  dadurch 
würde  ein  Mangel  der  heutigen,  bezüglich  der  Organisation  und  des  nunmehr 
acceptierten  Kartensystems  doch  so  ausgezeichneten  italienischen  Criminalstatistik 
beseitigt  wtrden,  nämlich  das  ganz  überwiegende  Vorwalten  des  formellen  prooee- 
snalen  Momentes,  welches  den  rein  statistischen  Interessenten  vom  Studium  der 
Quellen  abschreckt,  dasselbe  unbedingt  erschwert  und  überdies  dieselben  sehr  ver- 
theoert.  £s  sei  somit  der  Wunsch  ausgesprochen,  dass  sich  auch  in  der  italienischen 
Justizstatistik  die  Scheidung  der  formellen  Geschäftsstatistik  von  der  mat<)riellen 
Criminalstatistik  vollziehe,  damit  dieselbe  ihre  organisatorischen  und  methodischen 
Vorzüge  rein  zur  Geltung  bringen  und  den  ersten  Rang  einnehmen  könne,  der 
ihr  nach  ihrer  Gesammtanlage  gebührt. 

Die  Commissione  per  la  sialisiica  giudieiaria  hat  sich  mit  der  Einwirkung, 
welche  durch  die  Einführung  der  Schoda  auf  die  Trennung  der  materiellen  Criminal- 
Statistik  von  der  formellen  Geschäftsstatistik  gegeben  sein  wird,  bereits  in  der 
a.  0.  Sitzung  vom  27.  November  bis  1.  December  befasst.  In  derselben  wurden 
die  Aenderungen  beaprochen,  welche  in  Folge  der  Einführung  der  Zählkarte  und 
dts  neuen  Straf-Codex  in  den  von  den  Gerich t^ibehörden  zu  führenden  „Tages* 
Journalen*'  (registri  giorndlieri)  vorzunehmen  sind.  Diese  Register  dienten  für  ^i^ 
bisherige  AufnahmE-Methode  als  Listen-Urmaterial  der  Statistik,  ähnlich  wie  dies  auch 
in  Oesterreich  seit  der  mit  dem  Strafprocessgeetze  von  1873  erfolgten  Neuordnung 
der  Gerichtsetatistik  der  Fall  ist.  Es  ist  nun  natürlich,  dass  (alleafalls  nach  Ab- 
lauf der  Uebergangszeit)  alle  jene  Momente,  welche  ohnehin  schon  in  der  Zählkarte  ent- 
halten sind,  aus  dem  Inhalte  der  Tagesjoumale  gestrichen  werden  müssen;  fallen 
diese  aus,  dann  bleiben  die  Daten  über  die  processualen  Vorg&nge  und  über  die 
Verwaltung  übrig,  d.  h.  genau  dasjenige,  was  sich  als  Geschäftsstatistik  be- 
zeichnen lässt. 

Es  sei  aber  bei  dem  engen  sachlichen  Zusammenhange  gestattet,  auch 
darauf  hiozuweisen,  dass  die  Scheidung  der  formellen  und  materiellen  Justiz- 
statistik nicht  nur  auf  dem  Boden  der  StraQustiz  durchführbar  und  rationell  ist, 
sondern  dass  sich  derselbe  Process  auch  auf  dem  Gebiete  der  civilen  Rechtspdege, 
einschliesslich  der  besonderen  Verfahrensarten  desselben,  des  nicht  strittigen  Ver« 
fahrens,  des  Concurs-,  Handels-,  Wechsel  rechtes,  vollziehen  sollte.  In  dem  Boden 
dieses,  bei  der  heutigen  rein  geschäftlich  statistischen  Behandlung  vollständig  unge- 
niessbaren  Gebiet«  s  sind  noch  grosse  Schätze  zu  heben  und  vollständig  neue,  auf 
die  Vorzüge  des  persönlichen  und  wirthechaftlichen  Lebens  bezügliche  Aufschlüsse 
zu  erlangen.  Man  denke  nur  z.  B.  an  die  Ehescheidungen,  die  Erbfolge,  die  Con- 
curse,  Executionen,  den  Wucher,  falls  dieser  nicht  strafrechtlich  verfolgt  wird,  u.  s.  f. 
Nur  ist  hier  eine  Unterscheidung  zu  machen.  Die  Vorgänge  auf  dem  Gebiete  der 
civilen  Eechtspflege  in  diesem  weiteren  Sinne  sind  vom  Standpunkte  der  Kenntnias« 
eriangung  entweder  solche,    welche  ebenso  wie   die  criminalstatistischen  Facta  io 
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dem  gesammten  Umfange  vermöge  der  AnfzeichnuDg  zur  Eenntniss  gelangen,  was 
dann  der  Fall  ist,  wenn  ein  der  Behörde  zagänglich  werdender  Formalact  zu 
ihrer  rechtlicben  Existenz  erforderlich  ist.  Oder  aber  es  gelangen  die  civilrechtlich 
geregelten  Vorgänge  nur  dann  znr  Fixieiung  und  damit  auch  zur  statistischen 
Kenntniss,  wenn  ein  Bechtsstreit  vorliegt.  In  dem  erstgenannten  Falle  ist  die 
atttisü^che  Ausbeute  eine  urgleich  grössere  und  sie  wird  sich  vorwiegend  auf  dem 
Gebiete  des  ntoht-strittigen  Verfahrens  (wie  dies  die  Itilienpr  z.  B.  durch  die  beab- 
sichtigte Einfdhrang  der  Vormundschafts-,  Notariatsstatistik  etc.  anerkannt  haben), 
dann  der  Concnrse,  Fxecutionen,  der  vielfachen  handelsrechtlichen  Registrierungen  zu 
bewegen  haben.  Dagegen  werden  die  za  erwartenden  Aufschltlsae  auf  dem  Gebiete 
des  strittigen  Verfahrens  beschränkte  sein ,  obgleich  auch  hier  vereinzelte  Rechts- 
streite an  sich  schon  der  fetatistischen  Fixierung  werth  erscheinen  dürften  (Ehe- 
st reiügkeiten). 

Wie  sehr  aber  noch  die  Statistik  der  Civiljusliz  in  den  Kinderschuhen 
steckt  und  derjenigen  der  Strafjustiz  nachsteht,  ist  aus  folgender  Erwägung  zu 
entnehmen.  Bei  der  letzteren  besitzen  wir  sowohl  eine  Statistik  des  processualen 
Vorganges  als  auch  durch  dieselbe,  eventuell  neben  ihr,  eine  Statistik  der  crimi- 
nellen Tbatsachen:  die  Statistik  des  formellen  und  materiellen  Rechtes  fällt  hier 
auseinander.  Anders  liegt  die  Sache  auf  dem  Gebiete  der  Civiljustiz  in  ihrem 
Gesammtnmfange.  Hier  haben  wir  ausschliesslich  nur  eiae  Statistik  der  proces- 
sualen Vorgänge  (überdies  nur  vom  Geschäftsstandpunkte  aus),  während  uns  die 
Kenntniss  der  civilrechtlich  geregelten  Vorgänge  selbst  entgeht.  Hier  fehlt  somit 
die  sich  an  das  materielle  bürgerliche  Recht  anlehnende  Statistik.  Diese  letztere 
zu  schaifen  wäre  nor  möglich,  wenn  ebeoso  wie  bei  der  Criminalstatistik  die 
Thatsachen  selbst,  insoweit  die  Behörde  an  sie  herantritt,  durch  diese  letztere 
mittels  Zählkarten  erfasst  würden.  Ein  Gebiet  um  das  andere  könnte  auf  diese 
Weise  für  die  Statistik  gewonnen  werden ,  wie  dies  z.  B.  schon ,  wie  bemerkt, 
durch  die  unermüdliche  und  originelle  italienische  Statistik  bezüglich  der  Vormund- 
schaften, der  notariellen  Vorgänge,  in  Bayern  bezüglich  der  Executionen,  in  einigen 
Staaten  bez.  der  Ehestritte  etc.  der  Fall  ist.  Hier  gilt  es  keine  Reform,  sondern 
eine  Neoechaffung,  und  zwar  umsomehr  ex  planOy  weil  kein  einziges  statistisches 
Amt  bisher  versucht  hat,  d  esen  ganz  brachliegenden  Boden  zu  pflügen. 

Die  rührige  Commissione  per  la  siaUsiica  giustiziaria  cioile  commerciale  e 
penale  würde  sich  um  die  Fortbildung  der  Statistik  ein  hervorragendes  VerJienst 
erweiben,  wollte  hie,  nachdem  ihre  Aufgabe  auf  dem  Boden  der  Criminalstatistik 
im  Wesen  gethan  ikt,  nunmehr  die  materielle  Behandlung  der  Tbatsachen  des  Civil- 
recbtes  in  gleicher  methodischer  Weise  in  Angriff  nehmen,  womit  für  dieselbe 
ein  bedeutendes  Arbeitsprogramm  gegeben  wäre. 


Mittheilangen  und  Miscellen. 


Aas  den  SHzangen  der  k.  k.  statistischen  Central-Comnittlon. 

Anszüg  ans  den  Protokollen  der  231.,  232.,  233.,  234  nnd  235.  Sitzang  der  k.  k. 
statistischen  Central -Commission,  abgehalten  unter  dem  Vorsitze  des  k.  k.  Hofrathes  nnd  Präsi- 
denten Dr.  y.  Inama. Sternegg  am  2.,  3.,  6.,  8.  nnd  17.  Mai  1890. 

Nach  EröffonDg  der  Sitzoog  bringt  der  Vorsitzende  zor  Kenntniss  der  Versamm» 
Inng,  dass  dem  Hofsecretär  nnd  Protokollführer  bei  der  k.  k.  statistischen  Ceotral-Commission, 
Dr.  Johann  Winckler,  mit  allerhöchster  Entschliessang  vom  5.  April  1.  J.  der  Titel  und 
Charakter  eines  Regiemngsrathes  verliehen  worde. 

Ans  dem  Inhalte  der  seit  der  letzten  Sitzung  eingelangten,  respective  abgeschickten 
GeschäftsstQcke  ist  insbesondere  erwähnenswerth :  Die  Uebersendnog  des  dritten  Jahrganges 
des  österreichischen  Städtebnches  an  Se.  Excellenz  den  Herrn  ünterrichtsminister  znr  Vor- 
lage an  Sr.  Majestät;  die  Bewilligung  der  Credite  für  die  Bearbeitung  nnd  Drucklegung 
der  Ergebnisse  der  im  laufenden  Jahre  stattfindenden  Volksschnlaufnahme;  der  Cironlär-firlas«  des 
k.  n.  k.  Ministeiinms  des  Aeussern  an  sämmtliche  k.  u.  k.  Missionen  in  Europa  (mit  Aus- 
nahme Jener  in  Berlin,  Brüssel,  Constantinopel  und  Cetinje)  und  in  Washington,  betreffend 
die  Einleitung  eines  regelmässigen  Austausches  der  Volkszählungsergebnisse  in  Betreff  der 
respectiven  Staatsangehörigen ;  das  von  der  statistischen  Central-Commission  an  das  k.  k. 
Ministerium  für  Caltus  und  Unterricht  gerichtete  Ersuchen  um  die  Ermächtigung,  die 
von  demselben  gesammelten  und  der  Central-Commission  zur  Einsicht  mitgetheilten  stati- 
stischen Daten  über  die  in  Oesterreich  bestehenden  Museen  historischer,  sowie  gewerblich- 
commercieller  Richtung  auszugsweise  in  der  Statistischen  Monatschrift  veröffentlichen  zu 
dürfen ;  der  Antrag  der  Central-Commission  bei  dem  k.  k.  Ministerium  für  Cnltns  und 
Unterricht,  auf  Grund  des  durch  die  Volksschnlaufnahme  des  laufenden  Jahres  gewonnenen 
Materiales  einen  Schematismus  der  Österreichischen  Volksschulen  und  ihres  Lehrpersonales 
dorch  das  Bureau  der  Central-Commission  nach  einem  vorgelegten  Probedruck  zu  verfassen ; 
das  auf  Grnnd  eines  Silzungsbeschlusses  vom  29.  März  1.  J.  an  das  k.  k.  Finanzministerium 
gestellte  Ersuchen  um  eine  amtliche  Prüfung  der  Ergebnisse  der  von  Prof.  Pen  k  vorgenommenen 
planimetrischea  Ausmessung  des  Flächeninhaltes  der  im  Reicksrathe  vertretenen  Länder  und 
um  eventuelle  Veranlassung  der  Richtigstellung  der  den  officiellen  Fläehenangaben  zu 
Grunde  liegenden  Katasterdaten;  eine  vom  Gemeinderathe  der  Stadt  Iglau  erbetene  Mit- 
theilung über  die  Veränderungen  im  Besitz-  und  Lastenstaude  der  dortigen  Realitäten  im 
Jahre  1889;  die  Mittheilung  von  bevölkemngsstatistischen  Daten  aus  den  letzten  10  Jahren 
an  den  Secretär  der  Egerer  Handelskammer,  endlich  eine  vom  Director  Bodio  io  Rom 
erbetene  Mittheilung  über  den  von  der  Staatsverwaltung  für  die  Entwickelnng  der  Stadt 
Wien  gemachten  Aufwand. 

Auf  Aufforderung  des  Herrn  Präsidenten  berichtet  sodann  Regiernngsrath 
Dr. V.  Juraschek  über  die  Verhandlungen  und  Anträge  jenes  Specialcomit^s,  welches  zur 
Feststellung  der  Formulare  für  die  Volkszählung  des  Jahres  1890  einberufen  worden  war. 
Dasselbe  bestand  unter  dem  Vorsitze  des  Präsidenten  Hofrath  Dr.  v.  Inama-Sternegg 
aus  den  Herren  Hofräthen  v.  Lorenz,  v.  Spann,  v.  Brachelli,  v.  Braunhof, 
Blodig,  Sectionsrath  v.  BauerBargher,  Regiernngsrath  v.  Juraschek,  Oberst- 
lieotenant  Strasser,  Ministerlalsecretär  Freiherr  v.  Jakobi,  Magistratssecretär  Dr. 
Sedlaczek  und  Hofconcipist  Dr.  Rauchberg  und  stellte  in  zehn  Sitzungen  die  sämmt- 
lichen  Erhebnngsformulare  (Anzeigezettel,  Umschlagbogen,  Aufnahmebogen,  Sammelbogei), 
sowie  die  Belehrungen  zu  denselben  in  allen  Einzelnheiten  fest.  Die  Versammlung  nahm 
den  vorgetragenen  Bericht  znr  Kenntniss  und  trat  sodann  in  eine  eingehende  Debatte  über 
die  theilweiso  gedruckt  vorliegenden  Formulare  und  Belehrungen  ein,  welche  dnrch 
vier  Sitzungen    fortgesetzt    wurde.     An    dieser  Debatte    betheiligten    aioh    sämmtliehe  An- 
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watende,  and  zwar  zu  wiederholten  Malen.  Znm  Sohlatse  denelben  erfolg  die  Annahme 
der  Tom  Specialconut^  Torgelegten  Erhebnngsformnlarien  und  Belehrungen  mit  einigen  nicht 
nnweaentlidien  Aenderangen. 

Im  Verlanfe  der  letzten  Sitanngen  legt  der  Präsident  das  indessen  erschienene 
I.Heft  der  Staatistik  des  ans  w&rtigen  Handels  flUr  das  Jahr  1888  (analytischer  Tbeil)  nnd  die 
Statistik  der  ünterrichtsanstalten  für  1887/88  Tor  nnd  theilt  der  Veraammlnng  mit,  dass 
an  Stelle  des  Ministerialseeretftrs  Witold  Haasner  Herr  Sectionsrath  Dr.  Holzknecht 
T.  Hort  mit  der  Snbstitntion  des  Vertreters  des  k.  k.  Jnstizministerinms  in  der  Central- 
Conunisiios  betrant  wnrde,  endlich  anch,  dass  Dr.  Bleicher  die  Vorstandsstelle  im  stati- 
stiacbem  Bureau  der   Stadt  Frankfurt  fibemommen  hat 

Die 235.  Sltsmig  eröffnete  der  Yorsitiende  mit  der  Mittheilnng,  dass  sich  die  statistische 
Centrml-Commiaaion  an  der  am  14.  Mai  1.  J.  eröffheten  land-  nnd  forstwirthschaftlichen  Ans- 
stcUnng  SU  Wien  durch  Ausstellung  eines  Kartenwerkes,  bestehend  ans  60  agrarstatistiscben 
Karten  der  im  Beiohsrathe  vertretenen  L&nder,  betheiligt. 

Ueber  Antrag  dea  Vorsitzenden  beschliesst  sodann  die  Versammlung  einstimmig, 
dem  langjährigen  auaserordentlioheo  Mitgliede  der  statistischen  Oentral-Gommission,  Professor 
Dr. Lorens  v. Stein,  in  einem  besonderen  Schreiben  su  dessen  60jährige m  Doctorjubiläum 
ihre  Olttckwftnsche  darzubringen. 

Von  dem  Inhalte  der  seit  der  letzten  Sitsong  eingelangten ,  beziebungaweise  ab- 
gegangenen Acten  der  statistischen  Oentral-Commission  sind  zu  erwähnen  mehrere  in  Sachen 
der  Torbereiteten  Aufnahme  des  Volksschulaufwandes  ertheilte  AnfkUrungen  und  die  vom 
k.  k.  Miniaterium  für  Cnltns  und  Unterricht  erfolgte  Ablehnung  dei  Ansuchens ,  bei  der 
Heransgabe  einer  Normaliensammlnng  der  ünterrichtsstatistik  den  Mini^teria]-Commi8tfion8- 
verlag  heransuziehen. 

Als  neueste  Publication  der  statistischen  Gentral-Commiaaiou  wird  der  8.  Jahrgang 
dea  öaterraichischen  statistischen  Handbuches  aufgelegt. 

Ueber  Einladung  des  Hertn  Vorsitzenden  berichtet  sodann  Regierungsrath  Dr. 
V.  Jnraaehek  Über  den  Voranschlag  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  für  1891 
and  rechtfertigt  insbesondere  die  Erhöhung  dea  Poatens  für  Herstellung  statistischer  Publi- 
oationen.  Nach  einer  eingehenden  Debatte  wird  der  vorgelegte  Voranschlag  für  1891  ohne 
Aendemngen  einstimmig  angenommen. 


Der  SoblfTs-  und  Waarenverkebr  auf  der  oberen  Donau  im  Jahre  1889. 

Noch  immer  ist  die  amtliche  Statistik  in  Bezug  auf  die  Daten  über  den  Wasser- 
straaaen-  (und  somit  auch  über  den  Donau-)  Verkehr  auf  Jenes  dürftige  Material  beschränkt, 
welchen  von  einzelnen  an  den  Flüssen  gelegenen  Zoll-  und  Verzehrungssteuer-Aemtern  zu- 
meiat  ana  fiscalischen  Gründen  gesammelt  wird  und  naturgemäss  nur  ein  Bild  der  Verkehrs- 
bewegnng  auf  einzelnen  Punkten  des  Flussgebietes  zu  liefern  im  Stande  ist  Aber  auch 
diese  Daten  beanspruchen  im  Momente,  wo  man  daran  geht,  mit  Zuhilfenahme  aller  Errungen- 
achaften  der  modernen  Technik  die  grossen  Schiffahrtshindernisse,  welche  der  freien  Ent- 
faltung dea  Donauverkehres  im  Wege  stehen,  zu  beseitigen,  das  allgemeinste  Interesse.  Dies 
trüft  ganz  besonders  zu  bezüglich  der  Güterbewegung  auf  der  oberen  Donau  nächst  der 
Beichagrenze  in  den  letzten  beiden  Jahren  nnd  liegen  hierüber  die  Angaben  der  Zollämter 
Engelbartazell  und  Passau  vor,  welche  in  den  folgenden  Zeilen  mit  Heranziehung  der  Er- 
gebniaae  früherer  Jahre  zur  Darstellung  gelangen  sollen. 

Bezüglich  des  Schiffsverkehres  lieferte  das  Zollamt  Engelhartszell  die  folgenden 
Angaben.  Ea  paaaierten  dortsei bst  in  der 
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Die  Zahl  der  Frachtenduipfer  und  Schlepper  hat  MeniMh  eine  lehr  erbebliche 
Steigerung  anfsoweieen ,  wogegen  die  Zahl  der  Roderfiahneige  in  förtwAhraider  Ab&ahnM 
begriffeo  ist.  Die  Zahl  der  sn  Thal  gefahrenen  Raders chi ff e  iat  Ton  ihrem  h&dtttaa 
Stande,  welcher  in  Engelhartaiell  im  Jahre  1871  mit  1.902  Stfiok  conatatiert  wurde,  bis 
1889  anf  362  Stück,  also  om  81  Pereente  sorfickgegangen,  die  Zahl  der  Flösse,  wdehe 
Engelhartssell  passierten,  erreichte  1872  die  höchste  ZUTer  mit  1.319  Stflek,  1889  wnrdett 
nor  noch  120  Stttck  gesählt,  die  Abnahme  betr&gt  somit  bei  diesen  sogar  91  Peroente.  Die 
Abdication  der  Baderschiffahrt  in  Gunsten  des  DampferTerkehres  ToUsieht  sich  sonach  auf 
der  oberen  Donau  iu  sehr  rascher  Weise,  weit  rascher  als  dies  anderw&rts  i.  B.  beaügliek  der 
Segelfchiffahrt  der  Fall  ist.  So  Iat  sich  die  Zahl  der  inTriest  eingelaufenen  Segelschiffe  Ton 
1872—1889  om  nur  41  Pereente  reduciert,  deren  Tonnengehalt  sank  wohl  in  höherem  Masse, 
aber  doch  nor  um  62  Pereente,  wogegen  die  RuderCahnenge  auf  der  oberen  Denan  sdther 
um  fast  85  Pereente  abgenommen  haben.  Die  Zahl  der  Frachtendampfsr  und  Schlepper  hat 
im  Jahre  1888  den  höchsten  Stand  erreicht  nnd  weist  für  1889  eine  Bimnlioh  «rhebllehe 
Bednction  nach. 

Ein  Gleiches  gilt  von  dem  Gfiterquantum ,  welches  Seitens  der  Zoll&mter  Bagd« 
harfssell  nnd  Passau  zur  Anschreibnng  gelangte.  Dasselbe  betrug 

in  der  Thal-  In  der  Berg-                 i^  a.ticMi 

im  Mittel  der                          fahrt  fahrt                      *"*  Gänsen 

Jahre  -- — ^  .  ' 

>           ^          ■»  Meteroentner 

1866-70 1,889.367  502.813  2,392.180 

1871-75 2.032.210  320.044  2.352.254 

1876-80 821.602  747.910  1,669.512 

1881-85 1,419.787  781.934  2,201.721 

im  Jahre 

1886 1,117.640  837.732  1,955.372 

1887 1.010.613  1,282,039  2,292.652 

1888 860.923  2,381.794  3.242.717 

1889 725.494  2,030.477  2,756.971 

Das  Quantum  der  xu  Thal  beförderten  Güter,  an  welchem  die  Ruderschilfhhrt  in 
ungleich  grösserem  Msasse  betheiligt  ist,  als  die  Dampfechiffkhrt,  ist  nach  den  vorstehenden 
Ziffern  in  const anter  Abnehme,  Jenes  der  in  der  Bergfahrt  beförderten  Waaren  war  da^ 
gegen  in  rapidem  Anwachsen.  Letsteres  wurde  jedoch  im  letstabgelaufenen  Jahre  unter- 
brocben,  wozu  die  ungenügende  Cerealienemte  Ungarns  den  Anstoss  gab.  Wenn  Jedoch 
nngracbtet  des  nm  746.022  Meteroentner  oder  um  54  Pereente  verminderten  Getreide* 
Exports  bei  der  Bergfahrt  ein  Ausfall  um  nur  351.317  Meteroentner  oder  um  etwa«  Aber 
14  Pereente  aom  Vorschein  kommt,  so  ist  dies  dem  Umstände  sn  danken,  dass  der 
Transit  an  rnmänischem,  serbischem  nnd  bulgarischem  Getreide  ein  ungewöhnlich  leb- 
hafter war,  in  dessen  Folge  sich  das  som  Austritte  Aber  Engelhartssell  gelangte  Getreide- 
qnanturo  dieser  Provenienzen  um  484.480  Meteroentner  oder  um  127  Pereente  höher  heran»- 
stellt.  Ausserdem  gelangten  anch  erheblich  grössere  Mengen  an  Mehl  und  getrocknetem  Obst 
ans  Seibien  snr  Durchfuhr.  Die  vorstehend  fttr  die  Bergfahrt  verseichneten  Mengen  der 
letaten   vier  Jahre  vertheilen  sich  in  folgender  Weise  auf 

die  Waaren-  die  Waaren«  den  Inlands- 

Ansrohr  Durchfabr  Verkehr 

^     -      —  ^ 

Meteroentner 

1886 697.561  13a748  L423 

1887 1.040.467  240.457  1.115 

1888 1.908.515  471.973  1.306 

1889     1,009.569  1,013.806  7.102 

Die  Ausfuhr  hat  somit  im  Jahre  1889  gegen  1888  um  898.646  Meteroentner  ab-, 
die  Durchfuhr  dagegen  um  541.833  Meteroentner  aogenommen,  die  Zufahr  für  inländische 
Stationen  stieg  um  5.796  Metercentoer  (snmeist  Weisen).  An  diesen  DiiTerensen  sind  Ge- 
treide, Mehl,  Kleie,  Werkhols  und  Obst  in  hervorragender  Welse  betheiligt.  Es  kamen 
nämlich  auf  der  oberen  Donau  nur 

Ausfuhr  Durchfuhr 

1888  1889  1888  188S 

^—  >/  * 

Meteroentner 

Getreide 1,368J206  622.184  384.094  86a674 

Mehl 114.254  102.578  836  10.383 

Obst,  getrocknet  .   .   .  14.135  9447  72.619  125.032 

Kleie 143.973  12.629  —  — 

WerkbolE 149.601  171004  3.301  2.521 

Andere  Waaren     .  118.346 91.827 11.123 7.296 

Summe.   .  1,908.515  1,009.569  471.973  1,013.806 
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üeber  die  Proveoieni    der  dnrchgefflkrten  Wiaren  stehen   folgende  wiesenswerthe 
Diten  snr  Verf^nng.    Es  kamen  im  Jahre  1869  zur  Durchfuhr  ans 


Rumänien 

s. 

Weisen 

Mail 

Boggen  .   • 

Hafer 

Mehl 

übet,  getrocknet 

Werkhols  (Fassdanben)  .... 
Summe 
in  Percenten  .   .  56*1 


Serbien 


Bulgarien 


.   .       38a870 

H  e  t  e  r  c^e  n  t  n  e  r 

233.251 

5.902 

19.270 

2.402 

10.383 

125.032 

2.521 

9.428 

.   .       115.235 

6.310 

.   .         32.622 

23.962 

.    .         22.703 

„_ 



__ 

.   .           — 

— 

.    .        560.430 

398.761 

39.700 

1-9 


40 


D«r  Antbail  Serbiens  an  diesem  TraesitTerkehre  war  sonach  ein  erheblicher  und 
wird  durch  die  Torstehenden  Daten  die  Annahme,  als  ob  es  sich  im  vorliegenden  Falle  nur 
«m  rumlUiiseb«  ProTeniencen  handeln  würde,  gr&ndlich  widerlegt. 

Es  ist  flberhaupt  sehr  bemerkenswerth,  dass  dem  Transit  eine  stets  wachsende 
Qaote  an  der  Bergfahrt  suf)Ult,  wogegen  der  Antheil  der  nationalen  Ausfuhr,  welche  der 
Hssptsache  nach  in  den  gleichen  Artikeln  besteht,  wie  die  Durchfuhr,  wesentlich  geschm&lert 
wird.  Der  ziffermftssige  Beweis  hierfür  liegt  in  den  folgenden  Daten:  Kb  entfielen  von  den 
tnf  der  oberen  Donau  in 's  Ausland  ausgetretenen  Mengen  auf 


im  Kittel  der  die  Waarenausfnhr 

Jahre  *^  .         ^ 

N          ^         »^  Metercentner 

1866—70 460.048 

1871—75 271.264 

1876-80 647.010 

1881—85 637.436 

Im  Jahre 

1886 697.561 

1887 1,040.467 

1888 1.908.515 

1889 1,009.569 


die  Waarendurohfnhr 


Perccnt« 

Metaroentner 

Percante  ' 

91-7 

41.764 

8-3 

85-0 

47.867 

150 

86-7 

99.590 

13-3 

821 

138.997 

17-9 

83-4 

138.748 

166 

81-2 

240.457 

18-8 

80-2 

471.973 

19-8 

49-9 

1,013.806 

501 

Ueber  die  Waareogattungen,  welche  in  den  lotsten  fünf  Jahren  die  beträchtlichsten 
Mengen  dos  gesammten  Verkehres  in  der  Bergfahrt  in  Anspruch  nahm  in ,  gibt  die  fol- 
gende Tabelle  Aufschlnss. 

Mengen  der  wichtigeren  Waaren,  welche  Engelhtrtszell  in  der  Bergfahrt  passierten 
in  Metercentnem : 

1W5  1886                      1887  1888                      188«^ 

Oetreide  und  Hülsenf^chte     569.187  427.936          879.384  1,777.467        1,517.678 

Werkhola 92.186  149.093           117.232  152.902          173.525 

Obit 81.559  103.626          117.607  87.225          134.654 

Mthlprodnole 68.534  52.255            48.551  116.236          113.266 

SchafwoUe 8.656  21.672            11.653  20.127            21.929 

Kleie  und  Spreu  .....       17.482  8.939            22.776  143.977            12.532 

Wein 8.567  14.086              7.452  15.542            12.461 

Leimleder 5.633  8.462              9.595  8.790              6.072 

Ftrb-  und  GerbestoiTe      .    .       16.518  8.073              4.249  4.301              4463 

€^raphit 5.808  3.876              5.062  3.093              3.272 

Hanf 2.619  3931              3.231  2.286              2.837 

Mineralwasser 1.703  707                 296  1.074              1.399 

Oelsaat 1.632  11.018              5.812  20.876              1.224 


Bekanntlich  fllit  die  Bergfahrt  auf  der  oberen  Donau  ausschliesslich  der  Dampf- 
sehiSahrt  au ,  dagegen  dominiert  in  der  Thalfahrt  noch  immer  die  Boderschiirahrt.  Sie 
absorbierte  von  der  Oesammtmenge  der  au  Thal  beförderten  Oüter  im  Jahre  1889  66*3  Per- 
oeste,  so  daas  auf  die  Dampfer  nur  33*7  Peroente  entfielen.  Koch  weit  günstiger  war  dieses 
Terhiltniss  vor  sehn  und  mehr  Jahren.  Was  diesfalla  die  Rudersohiffahrt  allmilig  verloren 
hat  und  wie  wenig  hiervon  die  DampftchifCahrt  gewonnen  hat,  soll  für  das  letste  Jahnehnt 
hier  ersichtlich  gemacht  werden. 

StatiflÜBclie  Honatschrift.  1890.  16 
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Zu  Thal  wurden  traniportiert  miittlst 

Dampfern Rnderfahrtenc^n 

Im  Jahre                  '  Mete rceotner  Peroente '        Metercentner  Percente 

1880 146.177  17-2                 702.735  82-8 

1881 314.445  290                 770.053  710 

1882 397.327  329                 809.827  67*1 

1883 462.388  27-6      1,186.812  72*4 

1884 .  409.205      243 1 269.859  75'7 

Samme  .  1.719  542      26 6 4.739.28t) 734 

1885 353.018  23*7      1,136.001  76*3 

1886 315.855  283                 801.786  717 

1887 274.243  271                 736.370  729 

1888 237.656  27-6                 623^^7  724 

1889 .  244.610             337 480.884  66'3 

Somme  .  1.425.382             274 3.778.307  72'6 

pro  Jahr: 

1880-84 343.908  266                 947.857  734 

1886-89 285.076  274                 755.662  726 

i».«oi.«.  /  absolute  58.832  —                    192.195  — 

Abnahme  |  j^  p^^  ^^.^  _                       20*3  - 

Vom  höcbaten  Stande,  welcher  bezüglich  des  dorch  Dampfer  beförderten  Oflt«r- 
qnantame  im  Jahre  1883  nnd  besfiglich  der  den  Rnderfahraengen  angefallenen  Menge  im 
Jahre  1884  erreicht  wurde,  weist  das  Jahr  1889  einen  Ausfall  um  46,  beziehnngsweiae  na 
62  Percente  aus.  Der  Rückgang  ist  hauptsächlich  dem  redncierten  Import  ans  Deataohland 
zuznschreiben,  wogegen  die  Zufiihren  vom  Inlande,  namentlich  die  anf  dem  IbnAoase  be- 
wirkten, keine  so  empfindliche  Einbusse  erlitten.  Es  entfielen  n&mlich  von  den  in  der  Thal- 
fahrt vorgekommenen  Waaren  anf: 

davon  kamen 
ansl&ndisohe  inländische         *  ^  ^      * 

im  Jahre  Waaren  Waaren  vom  Inn  sS»S 

Hetercentnef 

1880 499.825               349.087  210.805  131.281 

1881 723.926               360.572  274.333  91.031 

1882 763.866               443.288  278.756  lia360 

1883 1,028.644                610.556  301.811  204.367 

1884 .      1,131.178 647.886  321.156  125.57:d 

Summe.  4,147.439             2,311.389  1,386.860  67a601 

1885 927.037               661.982  329.512  133.145 

1886 763.735               353.905  239.647  37.580 

1887 644.478               366.135  246266  26.879 

1888 471.118               389.805  231.496  44.148 

1889 .        373.916 351.579  251.080  33.736 

Summ~  3,180.283             2.023.406  1.298.000  276.488 

pro  Jahr: 

1880-84 829.488               462.278  277.372  134.120 

1886-^9 636.057               404.681  269.600  65.098 

Ahn^hm«  I  absolute        193.431  57.597  17.772  79.028 

Abnahme  J  .^  p^^^  ^3.3  ^.^  g.^  j^g.^ 

Die  Einfuhr  aus  dem  Auslande  ist  somit  seit  1885  im  constanten  Rückgange  nnd 
betrifft  der  letztere  namentlich  die  Artikel:  Brennholz,  Werkholz.  Leinöl,  diverse  Fettstoife, 
Mineralwasser.  Gyps,  andere  mineralische  Stoffe.  Mineralöle.  Eisen  nnd  Eisenwaareo,  Roh* 
knpfer,  Maschinen  und  Soda.  Die  niedrige  Ziffer  der  im  Jahre  1889  zn  Thal  beförderten 
Ofiter  bat  überdies  noch  ganz  specielle  Gründe.  So  ist  die  Menge  des  transportierten 
Brennholzes  hauptsächlich  aus  dem  Omode  von  206.271  Metercentner  ini  Jabre  1888 
anf  95.513  Metercentner  im  Jahre  1889  —  also  um  53*7  Percente  —  gesunken,  weil  im 
letnteren  Jahre  in  der  königlich  bajerisehen  Triftmeisterei  Passau-Ilz  keine  Schwemmholz- 
Auction  vorgenommen  wnrde.  der  Versandt  an  Pflastersteinen  aus  Sinzing  in  Bayern 
hat  sich  von  61.888  anf  22.925  Metercentner,  somit  nm  63  Percente  infolge  der  Ooncurrenz, 
welche  die  Manthansener  Granitwürfel  diesen  Steinen  bereiten,  herabgemindert.  Dia  Ab- 
nahme der  Einfuhr  an  Werkholz  wird  damit  motiviert,  dass  sich  die  deutsche  Werkholz- 
Ansfnhr  im  letztabgelanfenen  Jahre  vornehmlich  nach  Holland  richtete,  wo  ein  enormer 
Bedarf  zu  decken  war.  In  einzelnen  Waaren  tritt  überdies  eine  bemerkenswerthe  Steigerung 
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der  Binftabr  sa  Tage.  So  erbObte  sich  die  Einf^br  an  Holzwaaren  von  4.431  auf  9.975 
Metf roentner ;  nnter  letsterer  Menge  waren  5.984  Metercentner  leere,  gebrancbte  Petrolenm- 
lUaer,  derea  zollfreie  Einfuhr  für  inländincbe  Raffinerien  schon  seit  1888  gestattet  ist, 
in  diesem  Jahre  aber  Ober  Passao  nnr  522  Metercentner  betrog.  Die  Mineralkohlen« 
Biafohr  seigt  eine  Erhöhung  von  9.219  anf  15.309  Metercentner,  da  der  Bedarf  der  Papier- 
fabrik in  Obermichl  ein  gesteigerter  war.  Weiten  kommt  bei  Gyps,  H&ringen,  Kupfer, 
Miaeralftlea,  Mineralwasser,  Reis,  Sals  und  .Werkhols  (letzteres  von  Inostationen  angefahrt) 
ein  Pins  der  in  der  Thalfahrt  yorgekommeaen  Menge  an  constatieren.  Dagegen  war  beim 
Cement,  bei  Eisen  und  Eisenwaaren,  Farberden,  Kalk,  Leinöl  nnd  Thonwaaren  eine  nicht 
aobeträehtliche  Abnahme  der  Menge  bemerkbar.  Im  letzten  Quinquenninm  verzeichneten  die 
ZoU&mtar  Kagelhartssell  nnd  Passan  fttr  die  Thalfahrt  folgende  Mengen: 

1886  1886  1887  1888  188» 


282.869 

261.208 

154.827 

161.933 

139.360 

157.623 

179.726 

160.911 

292.823 

205.942 

206.271 

95.513 

71.805 

56.305 

69.733 

54.157 

20.276 

18.122 

9.082 

26.439 

53.779 

72.096 

61.888 

22.925 

8.628 

12.980 

9.219 

15.309 

7.679 

5.400 

15.072 

15.000 

21.817 

23.176 

13.782 

11.909 

5.313 

6.318 

4.431 

9.976 

17.913 

11.794 

7.827 

8.962 

5.789 

5.949 

6.018 

6.675 

2.000 

3.500 

4.000 

6.000 

.    6.237 

6.388 

3.320 

4.621 

9.605 

9.528 

6.047 

3.101 

6.711 

4630 

4.650 

2.997 

19.725 

16.727 

2.442 

2.540 

5.000 

3.423 

1.689 

2.316 

3.930 

729 

1.656 

1.226 

4.697 

2.514 

848 

1.016 

IB  Garnen 1,489.019      1.117.6^  *  1,010.613'' *  860.923      725.494 

danmter: 

WerkbolB 490.100 

Hydraaliscber  Kalk  nnd  Oement    .  197.209 

toanholz 371.022 

Bisen  nnd  Eisenwaaren 7ti.l65 

Bais 18.258 

Pflaster-  aad  andere  Steine     .   .    .  41.893 

XiDeralkolilen 19.339 

Aiphalt 10.300 

UiaAl 15.700 

Helswaaren 5.082 

Kapfer 11.631 

Bineralwasser 9.310 

Salz — 

H&ringe 5.687 

Thonwaaren 4.724 

Kalk,  roh  nnd  gebrannt 7.960 

Kehlheimerplatten 18.909 

Gype    .   . 11.548 

Soda 10.737 

Mineralöle 9.014 

Ton  den  yorstehenden  20  Waarengattnngen  hatten  nnr  vier,  n.  zw.  Reis,  Asphalt, 
Holzwaaren  nnd  Salz  im  Jahre  1&Q9  höhere  Verkehrsmengen,  als  im  Jahre  1885  —  bei  den 
anderen  16  Waareogattnngen  kommen  zumeist  empfindliche  Redoctionen  zu  Tage.  Einzelne 
Hoden  durch  die  seither  eingetretenen  ZoUerhöhnngen  ihre  Erklärung.  So  waren  z.  B.  Kehl- 
heimerplatten bis  Ende  1887  zollfrei ,  unterliegen  Jedoch  seither  einem  Einfuhrzölle  von 
1  fl.  50  kr.  in  Gold  per  100  Kilogramm,  wodurch  der  Import  dieser  einen  Werth  von  nur 
2 ff.  per  Metercentner  repräsentierenden  Waare  nahezu  unmöglich  gemacht  wird,  während 
Platten  ans  Marmor  nnd  Alabaster,  welche  einen  fünfmal  so  grossen  Werth  (10  fl.  50  kr.  per 
100  Kilogramm)  haben,  nach  wie  vor  zollfrei  importiert  werden  dürfen.  Die  Abnahme 
der  Mineralölverfrachtnng  basiert  auf  den  grossen  Fortschritten  der  inländischen  Raffinerien, 
durch  welche  der  Import  an  raffiniertem  Mineralöl  von  1885—1889  nm  72  Percente  (von 
525JM5  anf  146.875,  also  nm  378.390  Metercentner)  rednciert  wnrde.  Soda  zeigt  in  dei 
▼ontehenden  Tabelle  eine  Abnahme  um  nahezu  90  Percente,  die  Gesammteinfuhr  dieses 
Artikels  hat  in  Folge  Erhöhung  des  Schutzzolles  seit  1885  um  85  Percente  abgenommen, 
wogegen  die  Ausfuhr,  welche  zumeist  nach  Russland  stattfindet,  gleichzeitig  um  303  Per- 
cente ZBiiabm. 

Ana  der  Einfuhr  kann  die  Thalfahrt  anf  der  oberen  Donau  nicht  mehr  genflgend 
soQteaiert  werden,  eher  wäre  dies  noch  vom  Transit  zn  erhoffen,  wenn  die  für  die  unteren 
Deoanländer  bestimmten  Waaren  aus  Deutschland,  Belgien  etc.  den  Donauweg  aufsuchen 
würden.  Der  über  Süddentschland  erfolgende  Transit,  welcher  sich  hauptsächlich  nach 
Italien  richtet,  ist  in  den  letzten  Jahren  nnr  unwesentlich  zurückgegangen,  dagegen  ist 
der  Impcort  über  diese  Grenze  von  1885—1888  am  26  Percente  gefallen.  Der  Antheil  der 
Thal  fahrt  anf  der  oberen  Donau  an  der  Gesammtmeoge  der  über  die  süddentsche  Grenze 
ktreingekommenen  Waaren  hat  überdies  in  den  letzten  Jahren  eine  arge  Schmälemng  er- 
fahren, was  ans  den  folgenden  Ansätzen  zu  ersehen  ist 

Mengt  der  über  die  Grenze  gegen  Süddentschland  eingetretenen  Waaren  in  Tausenden 
Toa  Metarcentnern : 
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Einfabr- 

Im  Jahre  -.. 

*  W  1 

1885 3.613 

1886 3.377 

1887 3.239 

1888.   . 2.598 

Aboahme  \  absolote      .    .  915 


f  afa 
(in 


Dorchfahr- 

davon  aof  der  Possii 

r  e  n 

ZiiBamiDeii 

MetotMotn. 

i^croenU 

1.147 

4.660 

927 

19^ 

1.046 

4.423 

764 

17-3 

1.063 

4.302 

644 

16-0 

1.100 

3.698 

471 

12-7 

47 

962 

466 

7-2 

41 

20-6 

49-2 

36-2 

seit  1885  \  in  Percenten  26  0 

Der  Dooaaverkehr  participierte  somit  an  dem  ans  Sfiddentsclüand  hereingekomnieaea 
WaarenqnaDtQm  im  Jahre  1^  mit  19*9  Percenten,  im  Jahre  1888  aber  nnr  noch  mit  12*7 
Percenten  nnd  hat  seit  1885  eine  RedncUon  nm  49*2  Percente  erfahren.  Es  ist  anannehmen, 
dass  das  Jahr  1889,  fSr  welches  die  Handelsansweise  nach  den  Bintrittagrenaen  derzeit 
nicht  vorliegen,  daher  hier  das  Jahr  1888  als  letztes  erscheint,  noch  nngttnstigere  Resoltate 
anf weisen  wird,  denn  die  Meoge  der  in  Thal  bef5rderten  ansländischen  Waaren  ist  abermals 
nm  97.203  Metercentner  oder  nm  20*6  Percente  gesunken.  Der  Mangel  an  Frachten  in  der 
Thalfahrt  ist  für  die  Dampfschiffahrt,  welche  hier  anch  noch  die  Goncnrrenz  der  Rnder- 
schiffahrt  za  bestehen  hat,  eine  arge  Calamität,  denn  die  an  Berg  verkehrenden  Waaren* 
Schlepper  müssen  grossen theils  leer  die  Rückfahrt  antreten,  da  von  je  1.000  Tonnen  des 
durch  dieselben  vermittelten  Verkehres  dermalen  892  Tonnen  stromanfwärta  nnd  nnr  106 
Tonnen  stromabwärts  transportiert  werden.  Vor  wenigen  Jahren  war  dieses  Yerhältaiai 
doch  noch  viel  günstiger,  so  im  Jahre  1886  726:274,  1882  702:298  n.  s.  w.  Angesichts 
dieser  Verhältnisse  darf  es  nicht  befremden,  wenn  man  die  Beschränkung  der  Dampfaohiff- 
fahrt  auf  die  untere  und  mittlere  Donau  ernstlich  discutieren  hört  nnd  die  Nordweatbahs- 
station  Komeuburg  bei  Wien  zngleich  als  die  oberste  Dampfschiffahrtsstation  der  Zukunft 
au  bezeichnen  beginnt.  PSssmoIo, 


Die  Approvitioiierung  Wiens  durch  die  RudersohifTahrt  aof  der  Doaaa» 

1.  Schiffsverkehr. 

Die  auf  der  oberen  Donau  verkehrenden  Ruderfahrzeuge  gravitieren  noch  heute 
zumeist  nach  Wien,  wo  sie  ihre  Reise  beendet  haben ,  um  sodann  entweder  «erlegt  nnd 
als  Holz  verkauft,  oder  aber  stromaufwärts  zurücktransportiert  zu  werden.  Die  Zahl  der 
letzteren  ist  ungleich  bedeutender  und  sei  hier  gleich  bemerkt,  dass  von  den  grösseren 
Ruderfahrzeugeu,  den  sogenannten  Plätten,  derzeit  nur  etwa  22  Percente  in  Wien  zerlegt 
und  zumeist  als  Brennbolz  verkauft  werden,  wogegen  allerdings  von  den  Waidaillen  ein 
höherer  Percentsatz  (35  Percente)  diesem  Schicksale  anheimfällt.  Die  zumeist  aus  hundert 
und  mehr  Banmstämmen  bestehenden  Flösse  werden  selbstverständlich  gleichfalls  zerlegt  und 
als  Bauholz  verwendet.  Vor  zwanzig  und  mehr  Jahren  haben  von  je  100  in  Wien  ange- 
kommenen Plätten  nur  68,  von  100  Waidzillen  dagegen  72  die  Bergfahrt  angetreten.  Während 
sonach  von  den  kleineren  Schiffen  dermalen  eine  grössere  Anzahl  dem  Wiener  Brennhols> 
haodel  zufällt,  ist  bei  den  grösseren  Schiffen  das  Umgekehrte  der  Fall.  Der  lebhaftere 
Dampferverkehr  nnd  auch  die  Verwohlfeilnng  der  Schlepplöhne  machen  es  den  Schiffseigen- 
thämern  nun  leichter  möglich,  ein  Fahrzeug  mehrere  Male  zu  verwenden  und  hiermit  besser 
auszunützen  als  vorher.  Gleichwohl  ist  die  Ruderschiffahrt  auf  der  oberen  Donau  in  con- 
stantem  Niedergange  nnd  im  letztabgelaufenen  Jahre  auf  den  tiefsten  Stand  gesunken,  der 
je  beobachtet  worde.  Wenn  man  die  Ziffern  von  1889  mit  dem  Durchschnittsergebnisse  des 
Quinquenninms  1872— 1876  vergleicht,  so  ergibt  sich  in  der  Oesammtzahl  der  in  Wien  ange- 
kommenen Ruderfahrzeuge  eine  Abnahme  um  61  Percente.  Bei  den  Plätten  beträgt  der 
Rückgang  sogar  76  Percente,  bei  den  Flössen  60  Percente  und  bei  den  WaidzUlen  35  Per* 
cente.  Aehnliche  Percentsätze  ergeben  sich  auch  für  die  Abnahme  der  von  Wien  in  der 
Bergfahrt  abgegangenen  Fahrzeuge,  und  zwar  62  Percente  für  sämmtliche ,  74  Percente  für 
Plätten  und  44  Percente  für  Waidzillen.  Die  Zahl  der  in  Wien  zerlegten  und  als  Holz  ver» 
kauften  Ruderfahrzeuge,  welche  (mit  Ausnahme  der  Flösse)  seit  jeher  für  die  minder^ 
bemittelten  Kreise  der  Bevölkerung  ein  willkommener  Ersatz  für  das  kostspielige  Brennholz 
in  Scheitern  bildeten,  reducierte  sich  von  2.508  Stück  im  Mittel  des  Lustrums  1872  bis 
1876  auf  1.019  Stück  im  Jahre  1889.  also  um  59  Percente. 
Der  Schiffsverkehr  gestaltete  sich  wie  folgt: 
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Ziki  imd  6ftttiio|f  der  in  der  Thalfahrt  beim  Verseh rängest eneramte  Ros.^aa  angekommenen 
Rnderfahrzenge. 


Putten 


Trairrihigkeit 
in  Tonnen 


Im  Mittel  des 
QninqnenninmB 


187a 
bis 

187g 


Tranoer  .  . 
fiosenkeimer 
Stoek  .  .  . 
Salsbor^r  . 
Oams  .  .  . 
Kehlhmmer  . 
Schwaben  .  . 
Einstell  .  .  . 
Trannerlo  .  . 
Boas  .  .  .  . 
SpitB.  .  .  . 
Siebnerionen 
Sechserinnen 


Samme  , 


Flösse    .    . 
Waidzillen 


Im  Ganzen  .  . 


45 

90 
118 

67 
112 
140 

66 

12 

23 
45 
4-5 

56 

45 


3-4 


724 
313 
110 
348 
243 
146 
68 
86 
162 

92 

198 

41 


1877 
bis 
1881 


1883 
bis 
1886 


im  Jahre 


1887 


310 
115 
36 
147 
65 
56 
17 
81 
75 

18 

14 

6 


2.531 


1.420 
1.434 


5.385 


940 


599 
1.442 


2.981 


433 

113 

40 

102 

25 

9 

19 

16 

2 

5 
5 

1 


770 


627 
1.539 


2.936 


218 

105 

77 

43 

14 

10 

4 

9 


488 


798 
1.363 


2.649 


228 
128 
70 
109 
63 
34 
57 
26 
19 

5 
14 
13 


766 


725 
1.302 


2.793 


1889 


160 

115 
71 
62 
51 
37 
28 
26 
17 
13 
12 
9 
5 


606 


560 
935 


2.101 


Zahl  nnd  Gattung  der  in  der  Bergfahrt  von  Wien    (Rossaa)    abgegangenen  Rnderfahrieoge. 


Plätten 


Tranner  .  . 
Bosenheimer 
Stock  .  .  . 
Salaborger  . 
Oams  .  .  . 
Kehlheimer  . 
Schwaben 
Einstell  .  . 
Trannerln 
Spits  .  •  . 
Siebnerinnen 
Sechserinnen 


Somme 


Waidsillen 


Im  Ganzen 


Im  Mittel  des 
Qoioqaenniums 


1878—76  1877-81  1883-86 


593 

215 

68 

164 

193 

118 

19 

68 

102 

60 

164 

29 


1.793 
1.084 


2.877 


365 

86 

24 

79 

19 

8 

11 

10 

2 

3 

3 

1 


727   611 
1.139  I  1.232 


1.866  1 1.843 


im  Jahre 


1887 

125 
70 
54 
26 
10 
10 
3 
7 


3 

3  I 


159 
85 
60 
77 
57 
33 
41 
26 
12 
3 

12 
11 


311 
650 


961 


576 
550 


1.126 


1889 


97 

105 

64 

52 

43 

35 

19 

26 

9 

8 

9 

5 


472 
610 


1.082 


In  Wien  wurden  zerlegt; 

Plitten     

gleich  Percenten  der  angekommenen  . 

Waidsillen 

gleich  Percenten  der  angekommenen   , 


738 
29-2 
350 
24-4 


213 
22-7 
303 
210 


159 
20-7 
307 
200 


177 
363 
713 
52-3 


190 
24-8 
752 

67-8 


134 
221 
325 
34-7 


Ausser  den  hier  yerseichneten  Schiffen  sind  im  Jahre  1888  in  der  Thalfahrt 
59  ^Kettenschlepp*^,  k  160  Tonnen  Tragfähigkeit,  nnd  im  Jahre  1889  39  „Schlepp«, 
i  200  Tonnen  und  25  „Kettenschleppe ,  k  160  Tonnen ,  in  Wien  (Rossau)  zur  Ausladung 
gekommen.  Es  sind  dies  sehr  stark  gebaute,  zumeist  dem  Transport  der  Granitwfirfel 
dienende  h&lseme,  in  der  Form  der  eisernen  Schlepper  gebaute  Fahrzeuge,  welche  ihren 
Kamen  dem  Umstände  danken,  dass  sie  im  leeren  Zustande  yon  Dampfern  stromaufwärts 
geschleppt  werden  nnd  diese  Procednr  vermöge  ihrer  solideren  Construction  besser  und 
öfter  ttbefdanern,  als  die  anderen  Schiffstypen.  Auch  gestaltet  sich  der  Verkehr  mit  diesen 
Schiffen  in  Folge  ihrer  grösseren  Tragfähigkeit  lucrativer,  ahi  mit  den  kleineren  Plätten.  Die 
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Verwendung  dieser  grosien  Fabrsenge  anf  der  oberen  Donan  mag  wohl  anch  das  Erklimnga* 
gmnd  dafür  abgeben,  dass  in  der  Zahl  der  in  Wien  angekommenen  vorveneichneten  dlTersen 
Plätten  nnd  der  Fldase  ein  eo  erheblicher  Bttckgang  eintrat. 

n.  WaareuTorkehr. 

Bezüglich  der  Höhe  des  mit  Rnderfahraeagen  nach  Wien  gebrachten  Waareo- 
qnantnme  mnss  das  Jahr  1889  wohl  za  den  ungünstigen  gerechnet  werden,  denn  es  ergibt 
lieh  eine  namhafte  Abnahme  bei  folgenden  Artikeln:  Obst,  KartoiTeln,  Hülsenfrüchte, 
Fische,  Kochsalz  (aus  Gmunden),  Bau-  und  Werkholz,  Brennholz,  Kalk  nnd  Cement,  Asphalt, 
Holzkohle,  Farberde,  Kreide,  Seegrss,  Stärke  nnd  Ziegeln.  Höhere  Hengen  sind  sn  ver- 
zeichnen namentlich  in  der  Znfnhr  sn  Buben,  Meerrettig,  Eiern,  Kraut,  Wein,  Bausand  nnd 
Pflastersteinen.  Wenn  man  die  Ziffern  der  folgenden  Tabelle  mit  den  grossen  Qoantit&tea, 
welche  der  Consnm  Wiens  verschlingt,  in  Yergleichung  siebt,  dann  wird  es  klar,  dass  die 
durch  die  Baderschiffahrt  vermittelte  Zufohr  heute  nur  noch  in  einigen  wenigen  Artikeln 
von  Belang  ist  und  einzelne  Waaren  fast  gänzlich  aus  ihrer  Liste  verschwanden,  die  vor 
Jahren  eine  grössere  Rolle  spielten.  So  worden  beispielsweise  beim  Amte  Rossau  (im  Yolks- 
munde  „Lampelmauth*"  genannt)  noch  im  Jshre  1866  568  Lämmer  und  10.210  KlÜber, 
welche  auf  der  Donau  angekommen  waren,  versteuert,  im  Jahre  1689  war  deren  Zahl  auf 
80,  bezw.  184  Stück  herabgesunken.  Bei  dem  genannten  Amte  sind  mittelst  Ruderfahnengen 
angekommen : 


Waarengattuugen 


Mengen- 
Kinhelt 

der 

Nach. 

Weisung 


L  Wichtigste 
Genussmittel: 

Obst,  frisches  0  .    . 

Rüben«) 

Meerrettig')  .  .  . 
Kartoffel»)  .  .  .  . 
Hülsenfrüchte  ^)  .  . 
Butter,  Rind- 

schmals^j  .  .  . 
Fische^)»)  .    .    .    . 

Salz*) 

Eier«) 

Kraut  (Häuptel) «)  . 

Kälber  *) 

Lämmer,  Kitze  *)  . 
Schweine^)  .    .    .    . 

Rehe») 

Wein») 

II.  Wichtigste 
Hilfsstoffe: 

Bau-  nnd  Werk- 

holz»)«)'^)  .  .  . 
Brennholz»)«)  .  . 
Bausand')  .  .  .  . 
Kalk  und  Cement*) 
Asphalt  7)  .  .  .  . 
Holzkohle«)  .  .  . 
Farberde  ^)  .    .    .    . 

Kreide  ^) 

Seegras»)     .    .    .    . 

Stärke^) 

Pflastersteine^)  .  . 
Plattenstein  3  ^)  .  . 
Ziegel ') 


Mtr.-Ctr. 


Stück 


Liter 


Qulden 
Cab.Mtr. 

Mtr.^lr. 


Stück 


Im  Durchsohnitta  des 
Quinquenniums 


1878-7« 


16.437 
4.141 

200 

1.323 

2.616 

10.735 

2,173.000 

1.299 

234 

97 

126 

12.952 


841.025 
218.182 

2.459 
1.262 
2338 
4.878 
2.286 
769 


72.600, 
464.800| 


1877—81 


1888—86 


12.259 

2.056 

1.593 

2.690 

170 

655 

320 

17.391 

578.000 

31.616 

951 

197 

92 

48 

11.310 


582.390 

126.258 

3.265 

3.328 

? 

1.036 

1.059 

632 

164 

370 

462.000 

38.100 

22.120 


12.109 

4.069 

3.660 

998 

568 

528 
? 

5.496 

514.000 

36.738 

666 

315 

107 

96 

14.681 


1,447.323  2, 

106.221 

8183^ 

10.934 

1.141 

685 

57) 

901 

252 

233 

1.181.000  l 

96.000 

2.670 


Im  Jahre 


1867 


13.702 

12.000 

3.568 

2.135 

395 

354 

? 

7.800 

283.000 

8.280 

134 

113 

12 

54 

28.197 


,295.000 

122.337 

8.000 

12.109 

7.400 

295 

1.541 

144 

255 

109 

,653.000 

51.000 

13.550 


1888 


19.900 

12.800 

3.380 

3.258 

499 

392 

540 

12.150 

338.000 

6.240 

153 

98 

5 

91 

38.4*^4 


1,061.766 

100.876 

23.000 

12.331 

7.176 

95 

83 

111 

189 


1889 


3.346 

19.200 

7.280 

19 

406 

403 

200 

9.900 

369.000 

28.900 

184 

80 

22 

71 

57.279 


98ai47 

84.838 

25.220 

4.463 

5.100 

2 

16 

85 

39 


1,084.000 1.306.000 
224.0001      — 


1)  Ans  NiederÖBterreich ;  *)  aus  OberOsterreich   <)  aus  Nürnberg;  *)  ans  emuiiden: 
Bayern;  ^)  aus  Kufotein ;  ^)  aus  Ului;  ^  aus  Yilshofen  und  Mauthausen. 
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Di«  ▼ortteHende  Tabelle  wnrde  ftaf  die  wicbtigsten  Artikel  beschräskt  nnd  sei 
bier  bemerkt,  dus  aoaser  diesen  Im  Jabre  1889  anob  Alaon,  Alannmebl,  Blaobolzextract, 
Baitnwollabfille,  Bergkreide,  Bleiweies,  Bolus,  Bftcber,  Braantwein,  Bier,  Essig,  Catecbn, 
ekeausebe  Prodttote,  Oolopkoniain ,  Gorooma,  Kali,  Degras,  Dttme,  Erdanssöl,  Bisen- 
waaren«  Fe4tgenienge,  Farbbols,  Friscblinge,  Fleiscb,  Oamniea,  GeflQgel,  Hafnergeecbiir, 
Haaf,  Holswaaren,  Honig,  Han,  diverses  Wildpret  nnd  Federwild,  Hafer,  Hen,  Indigo, 
Masebinen,  Mineralwasser,  Mebl,  Obstmost,  Papier,  Papierwaaren ,  Pech,  Poraellanpfeifen- 
kftpfo,  PHtancbe,  Scbwirun,  Strob,  Soda,  Sobmirgel,  Scbwefel,  Sobmali,  Tanfetein,  Talg, 
Weinstein,  Weionost  nnd  Zinkweiss  mittelst  Boderfabn engen  nach  Wien  gebracht  wurden. 
Die  Mengen,  nm  wekhe  es  sieb  bler  bandelt,  sind  abersnmeist  sebr  beeebeidene  nnd  eine 
Ausnahme  maeben  nnr  Soda  (700  Metercentner  ans  Ulm)  nnd  Harn  (112  Metercentner  ans 
Ulm),  waloha  beide  Artikel  überdies  nicbt  in  allen  vorstehenden  Jahren  zor  Nachweisung 
kamen.  Da  das  Amt  Bossau  die  siugefflbrten  Waaren  nach  verschiedenen  Mengeneinheiten 
oaobweist  und  es  von  Wiebtigkeit  erschien,  den  Umfkng  dieses  Verkehres  in  eine  gesammte 
6ewiebtnuffer  ansammensafMsen,  so  wurde  eine  derartige  Znsammenstellung  fftr  die  Periode 
1883  bi«  1889  veriksat,  womach  das  Quantum  aller  nacbgewieseoen  Waaren  erreichte: 

Metercentner        jgegen  das  Voijahr 

1883 TTSiäM^  - 

1884 1.044.545  -  199.357 

1885 1,559.325  +  514.780 

1886 1,930.150  +  370.825 

1887 I,88a584  -    41.566 

1888 1,397.228  -  491.356 

1889 1,288.700  —  108.528 

Wenn  die  Menge  in  den  letsten  nwei  Jahren  nicht  noch  tiefer  sank,  so  ist  dies 
aar  den  grösseren  ZnfnhKn  an  Bausand  zu  danken,  dagegen  blieben  Banhols,  BrennboU, 
Kalk«  Cemaat,  Asphalt,  Farberden,  Pflastersteine,  Plattensteine  nnd  Ziegel  gegen  1887  ent- 
labiedea  im  Bttokstande.  Die  Znfuhr  der  letzten  beiden  Artikel  hat  ganz  anfgebdrU  Sb  muas 
ftbardies  hier  bemerkt  werden,  daas  die  Anaweise  des  Amtes  Rossau  kein  erschöpfendes 
Bild  des  in  Bede  stehenden  Verkehres  liefern,  da  auch  ausserhalb  Wiens  Landungs*  nnd 
AasladesteUen  bestehen»  von  welchen  die  Waaren  per  Achse  nach  Wien  gebracht  werden. 
IHas  gilt  namentlich  von  Kussdorf,  wo  die  Aufschreibung  der  auf  Ruderschilfen  ange- 
kommenen Waaren  durch  das  dortige  Verzehmngssteuer-  nnd  Wasseramt  gepflogen  wird.  Nsok  ^ 
diesen  Ausweisen  gelangten  daselbst  in  den  Jahren  1883  bis  1889  folgende  Waarenmangen  * 
sor  Ausladung; 


Waaren- 
etttongea 

BanKiT 

188S 

1884 

188} 

188« 

1887 

122.500 

1888 

100.960 

1889 

122.400 

Bauholz     .    . 

i.  Werth 

141.600 

143.400 

99.800|  120.600 

BrennboU 

Cub.-Mtr. 

40.924 

88.908 

81.210 

39.100 

47.120 

19.428 

39.700 

Bretter.   .   . 

Stack 

862.613 

252.940 

179.220 

77.100 

180.740 

88.350 

79.700 

Holzlatten     . 

n 

1,576.660 

3,847.680 

388.997 

112.100    354.7Ü0 

150.200  112.200 

Sehiodfdn      . 

;y 

3,633.880 

6,610.360 

1.330.411 

144.0001,481.200 

1,407.800 

144.200 

Weinstecken . 

n 

1,188.060 

5,036.730 

420.906 

45.000 

29i.900 

209.000 

43.000 

Kkiber  .   .   . 

2.101 

;179 

75 

52 

64 

29 

55 

Kfthe     .   .    . 

275 

166 

66 

15 

19 

— 

13 

li&mmer    .   . 

162 

77 

63 

65 

98 

66 

62 

Schweine  .    . 

f) 

109 

69 

83 

86 

99 

50          85 

Obst.   .    .    . 

Mtr.-Ctr. 

4.861 

8.948 

857 

280 

420 

2.544        280 

Kartoffeln     . 

9 

1.300 

1.600 

4.093 

725 

1.576 

946        705 

Kalk  nnd 

1 

Oement  .   . 

n 

146.947 

65.070 

79.434 

49.410 

74.007 

31.698 

56.970 

Ausser  diesen  Artikeln  verzeichnet  der  Ausweis  pro  1889  nur  noch  Schafe 
(74  Stfick),  Stroh,  Hen  und  Seegras  (70,  165  und  50  Metercentner).  Das  Oesammtgewicht 
dir  In  Kussdorf  anageladenen  Waaren  kann  für  18^  mit  313.000  Metercentner  veranschlagt 
werden.  Während  die  vorstehenden  Mengen  an  Vieh,  Weinstecken  und  Schindeln  hanpt- 
üchlicb  fftr  den  Bedarf  der  ländlichen  Bevölkerung  von  Kussdorf  und  Umgebang  dienen, 
wird  das  Gros  der  anderen  Zufuhren  theils  unmittelbar,  theili  nach  längerer  Einlagerung 
mittelst  Fohrwerk  nach  Wien  gebracht. 

Bei  der  constanten  Zunahme  des  Kohlenconsnms  kann  die  Abnahme  der  Brenn- 
holt zufuhr  nicht  befremden.  Die  Verheerungen,  welche  die  Reblaus  in  den  Weingärten  von 
Nassdorf  und  Umgebung  angerichtet,  machen  es  erklärlich,  dass  der  Bedarf  an  W ein- 
stecke n  ein  rednclerter  geworden.  Die  Zufuhr  an  Kalk,  Cement,  Bauholz,  Brettern,  Latten 
osd  Schindeln  ist  gleichfalls  stark  zusamoiengeschmolzeo,  jene  an  Kahmngsmitteln  war  auf 
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Obst  aud  K«rtoff»hi  beschränkt  and  in  letzten  Jahre  gani  belangloa.  So  seigt  sich  noch 
hier  ein  Sobwindea  des  daroh  die  Bademchiifbhrt  Termittelten  Verkehret.  Bie  wiohtigiWn 
Objeote  desselben  bilden  nach  wie  Tor  Banholi,  Brennholz,  PflastersteiBe,  Kalk  nnd  OoBent, 
somit  Artikel,  bei  welchen  der  Yomg  der  nodenen  ComonnioatioBsmlttel  „die  BasdiMt 
des  Transportes^  nicht  ansschlaggebend  ist,  daher  die  Ooncnrrens  der  Bahnen  nnd  Dampfer 
kanm  in  Betracht  kommt.  Umso  mehr  aber  wirkt  der  OmlaBg  der  in  nnd  nm  Wien  herr- 
schenden Banth&tigkeit  entscheidend  anf  die  H6he  der  Zofnhren  an  Baamaterialfea. 
Bs  ist  daher  zn  Jioffen  ,  dass  die  früher  öder  sp&ter  anr  Ansffthmng  kosDmendea  grossen 
Bauten  (Stadtbahnban ,  WieDflnesregnliemng  oder  -BinwOlbnng,  Kasemenferiegnng ,  Ter- 
banung  der  Linien wallgründe ,  Ansbao  der  Donaostadt  etc.)  dar  Bnderschiffahrt  anf  der 
oberen  Donau  mächtige  Impulse  geben  werden,  nm  an  neuem  Leben  su  erwachen*  NIehl 
minder  erboffen  wir  auch  von  der  Beschränkung  der  Thorstener  anf  die  Artikel  Bier,  Wein 
und  Fleisch  nnd  von  der  giUislichen  Steuerfreiheit  von  Gemfi se,  Obst,  Brennhola  und  so 
vielen  anderen  Artikeln,  dass  sich  die  Zufuhr  dieser  diversen  Lebensmittel  in  kleinea 
Plätten  und  WaidaiUen  von  jenen  Donaustationen ,  welche  mehr  abseits  vom  Schienennetae 
liegen,  als  lohnend  erweisen  nnd  hierdurch  die  Wasserstrasse  wesentlidi  mehr  tVeqnentiert 
werden  wird,  wie  heute.  Wflnschenswerth  wäre  es  jedenfalls,  dass  mancherlei  Erschwemisps, 
welche  der  Buderschiffahrt  heute  bereitet  werden,  in  Wegfall  kämen  und  die  betreffenden 
Kreise  eine  energische  Agitation  einleiten ,  um  ihre  Interessen  au  wahren  und  au  fordern 
und  alle  jene  Massnahmen  zu  treffen,  welche  erforderlich  sind,  um  bei  Eintritt  das  nenen 
yersehrnngsstenergesetzes  sofort  sich  der  veränderten  Situation  anpassen  zn  können. 

Es  ist  tlberdies  unzweifelhaft,  dass  mit  den  hier  vorgefahrten,  von  den  Aemtera 
Bossau  und  Nussdorf  gelieferten  Daten  der  Umfang  und  die  Bedeutung  der  durch  die  Buder- 
schiffahrt fttr  Wien  und  Umgebung  bewirkten  Zufahren  nicht  voll  und  ganz  zum  Ausdrn^e 
kommt,  denn  es  moss  in  Bficksicht  gezogen  werden,  dass  viele  Schiffe  nicht  in  den  am 
rechten  Ufer  liegenden  Stationen  in  Nutsdorf  nnd  Bossau,  sondern  zwischen  diesen 
beiden  Stationen,  innerhalb  nnd  ausserhalb  des  Yerzehrungsstener-Bayons  nnd  nicht  wenige 
hiervon  am  linken  Ufer  landen  und  ihre  Ladung  löschen.  Diese  Zufuhren  entziehen  sich 
zum  Theil  der  amtlichen  Aufschreibung  uod  ihr  Qusntnm  ist  ein  sehr  belangreiches.  Um 
daher  die  Bedeutung  der  Gesammtaufuhr,  welche  auch  heute  noch  trotz  des  reduelerten 
Verkehres  in  den  Wiener  Donancanal  stattfindet,  würdigen  zu  können,  empfiehlt  es  zieh, 
die  Ausweise  des  Wiener  DonaucanaMnspectorates  „fiber  die  in  den  Wiener  Donancanal 
eingeführten  Bau-  und  BreuDmaterialien*' ,  welche  für  die  Jahre  1884 — 1889  zu  Gebote 
stehen,  hier  anzusch Hessen.  Sie  liefern  folgende,  zumeist  ungleich  grössere  Mengen,  als  in 
den  vorstehenden  Tabellen  verzeichnet  werden  konnten. 


* 

Einfuhr   in  den  Wiener   Donaucanal 

■ 

Waaren' 
Gattungen 

Mengen- 
Biobeit 

1881 

1885 

1886 

1887 

1888 

1880 

Brennholz 

laia-leUr 

293.307 

316.394 

288.360 

279.750 

244.903 

216.810 

Mineralkohleo 

Mtr.-Ctr. 

24.560 

3.480 

3.667 

2.480 

— 

Holzkohlen  . 

n 

822 

644 

637 

394 

351 

275' 

Hydraulischer 

» 

136.830 

130898 

115.180 

130.863 

138.590 

124.890 

Kslk     und 

Cement  .    . 

Thonerde  .    . 

)) 

61.385 

72.843 

39.290 

28.560 

40.100 

34.000 

Fichtenlohe  . 

ff 

150 

20 

200 

60 

— 

10 

Bausand    .    . 

Cab.Mtr. 

29.170 

23.440 

24.390 

23.560 

23.640 

•)22.«00 

Bnodbolz  .    . 

» 

99715 

92.906 

85.220 

102.221 

89.070 

104.012 

Pfosten    und 

Bretter  .   . 

Stück 

4,649.490 

4,192.590 

3,507.400 

3,492.614 

3.402.860 

3.434.808 

Schindeln 

r> 

17,086.000 

18,285.000 

19.054.000 

16.692.000 

13,034.000 

12,929.000 

Kehlbeimer- 

platten  .    . 

n 

(?)  660.950 

117.640 

130.550 

117.850 

'^     3.000 

'•)     9.000 

Chamotte- 

Ziegeln  .    . 

ti 

67.346 

28.900 

12.600 

68.800 

65.000 

79.300 

Granitpflaster- 

steine   .    . 

n 

4.577.225 

3.575.550 

3.751.600 

4.241.613 

3.152.950 

3,035.500 

Bin  Vergleich  der  Ziffern  von    1884  und  1889  zeigt   eine  erhebliche  Abnahme  in 
der  Einfuhr  an    Brennholz.  Mineralkohlen ,   welche   in   den   letaten   zwei  Jahren  überhaupt 


")  Vom  Amte  Bossau  wurden  85.880  Cubikmeter  nachgewiesen. 

^  Die  Zafohr  erfulgt  seit  1888  xumeltt  mit  der  fia*        

Zolles  von  ifl.  50  kr.  per  lOO  Kilogramm  erheblioh  rednoiert. 


^  Die  Zafohr  erfulgt  seit  1888  xumelat  mit  der  Bahn  7  lat  tlberdles  seit  EiofÜhrang  des 
Kllc ^  ...  .     ^--.— ^ 
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Biobt  Bahr  Torkaneii ,  Holikohlea,  Kalk  und  Oement,  Thonerde,  FiohteDlohe,  Ban^and, 
Pfosten  and  Bretuim,  Scbiadels,  Kahlheimerplattea  und  OranitpflaatersteiDeii ,  dagagen  ist 
eil«  ZoBilMie  an  conitatieren  in  der  ZMhr  an  Rnadhols  ond  Cbamotteaiageln.  Aneh  in 
ütMT  Taball«  aeigi  sieb  das  Jabr  1889  in  dan  meiatea  PoaiUonen  ala  das  scbwiohste. 

FizMala. 


Der  loMffe-  hmI  Waartnverkebr  «if  der  Salznob  !■  dei  Jahrei  1884-1889.') 

üaber  den  Scbiff^  and  WaarenTerkehr  anf  der  Salzacb,  deren  Scbüfbarkeit  bei 
HaUein  beginnt,  nnd  welcbe  oberbalb  Brannan  in  dem  Ion  mündet ,  liegen  Anttweise  der 
k.  k.  Bolletiemngsstation  Halleio  nnd  des  k.  k.  NebensoUamtes  Oberndorf- Laufen  vor. 
Aasserdem  liefert  aber  ancb  das  Zollamt  Engelbart ssell  allj&brlicb  Anaweise,  ans  welcben 
die  Mengen  der  von  der  Salsacb  anf  die  Oonan  ttbergegaogeaen  Wsaren  nu  erseben  sind. 
Ueber  den  SebiiTsTerkebr  stoben  folgende  Angaben  an  Gebote.  Vom  Landongs- 
platte  in  Hallein  sind  in  der  Tbalfabrt  abgegangen: 

Salsbnrger  Pl&tten  (zwlMben  66—06  Tonnen  TragfUiiakeit) 

biervün  mit  der  Bestlmmnsg  nacb  ^^_^__^ 


]mj^                        ImGanaen  obemdorf  Obemberg  ^Äu  ^^  ^^^"^ 

1884 12                2                4                4                1  1 

885 14               11                 2                1  —  - 

886 19              14                 3                2  -  - 

887 18               14               -                4  -  - 

29              26               -                3  -  — 


34  32  —  1  - 

Von  Oberndorf-Lanfen  sind  in  der  Tbalfabrt  abgegangen: 
Salsbarger  Plfttten  *)  Flösse ') 


■ — ' 

1884 

...   48 

1886 

...   44 

1886 

...   25 

1887 

...   17 

1888 

...   17 

1888 

...   16 

davoQ  nacb  davon  nach 

Ober-  ^™  Ober- 

miobl  Linz  Wien        Ganzen         njjcbl  Lioz  Wien 

7  24  17  12  —  9  3 

7  20  17  17  11  2  4 

2  10  13  10  -  2  8 

1  13  3  3  —  —  3 

-  15  2  8  —  3  5 

-  14  1  3  -  —  3 
Wibrend   der  Scbiibverkehr   von  Hallein   ans    nacb  Oberndorf-Lanfen   bedeutend 

ügtnommeB  bat,  weist  letstere  Station  sowobl  bei  den  Plätten  wie  bei  Flössen,  deren 
Rdseaiel  sameist  Lina  nnd  Wien  war,  eine  erbeblicbe  Abnahme  nacb.  Das  (Jewicbt  der  mit 
diesen  Fabraengen  transportierten  Ofiter  ist  gleicbfalls  erbisblicb  anrttckgegangen.  W&brend 
im  Jabre  1884  Ton  Hallein  aaf  12  Pl&tteo  3.930  Metercentner  abgiogeo,  wnrden  von  dort 
in  Jabrs  1889  anf  34  Platten  nnr  2.263  Metercentner  transportiert.  Von  Oberndorf-Lanfen 
werden  fir  1884  100.567  Metercentner  nnd  fär  1889  26.595  Metercentner  als  in  der  Thal- 
fshrt  abgegangen  nacbgewiesen.  Dass  der  Bfickgang  ein  aiemlicb  eonstanter  gewesen  nnd 
neb  in  voUster  Harmonie  mit  der  Abnahme  der  Znfnbr,  welcbe  von  der  Salaacb  nacb  der 
Doaan  erfolgte,  befindet,  möge  ans  den  folgenden  Ziffern  entnommen  werden. 
Mengen  der  dnrch  Rnderfabraenge  bewirkten  Waarentransporte : 
abf^eganeen  von 

Metercentner 
1884    .....      3.930  100.567  104.497  125.572 

1885 1.488  107.129  108.617  133.145 

1886 1.224  43.345  45.569  37.580 

1887 1.539  25.946  27.485  26.879 

1888 2.089  31.897  33.986  44.148 

1889 2.263  26.595  28.858  33.736 

Ans  den  Mengen  der  in  Bngdbartssell  angekommenen,  von  Salaacbstationen  her- 

rftbreidsn  Qüter  ist  sn  entnebmen,   dass   die   Stationen  Hallein  nnd  Oberndorf-Lanfen  den 


s)  VgL  blerzn  aoob  die  Mittheilnnic  fiber  den  Soblffe-  nnd  Waarenverkebr  anf  dem  Inn- 
twae.  Statist.  Monatnobr.  1890,  S.  166  ff. 

*)  Dnrcbsobnittllcbe  Tragfähigkeit  118  Tonnen. 
>)  Dnrobsoboittliche  Tragfähigkeit  160  Tonnen. 
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Haapttheil  dieses  Yerkehrefl  Termittelii.  la  den  Jsbren  1886  nnd  1887  ist  ein  grdsseras 
QnaBtom  too  diesen  Stationen  abgegangen,  aU  in  BBgelhartsBelt  ankam,  was  wtAd  damit 
erklärt  werden  kann,  dasa  ein  Theil  der  Schiffsladnagen  schon  anf  den  Ino  gelOsebt  ward«. 
Von  1884 — 1889  rednoierto  sich  dieser  Verkehr  nm  72  Peroente.  Die  miasigon  Tarkebrs- 
mengen  von  Hallein  betreifen  nnr  wenige  Artikel,  n.  aw.  Gement,  Gyps,  Eise  nnd  Eiaea* 
waaren  nnd  vertheilen  sich  anf  dieselben  in  folgender  Welse : 

Im  Jahre  *^»    i    i  ?■  .  ^  -^ 

^        N.*— — ^  Metercentner 

1884 624  3.294  12  — 

1885 600  887  1  — 

1886 705  498  15  6 

1887 1.076  450  13  — 

1888 1.356  7si6  7  1 

1889 2.006  250  7  — 

Der  Abtransport  an  Cemeut  von  Hallein  hat  namhaft  an-,  jener  an  Gyps  dagegen 
stark  abgenommen. 

Von  Oberndorf-Lanfen  werden   anf  theils  dortselbst  gebanten,   thells  Ton  Hallein 
gekommenen  Rnderfahrzengen   namentlich  Brennhola   nnd   WerkhoU  versendet.    Anaserdem 
sind  noch  zn  venseichnen  kleinere  Mengen    an  Bier,    Fleisch,  Brot  and  Gyps,  letatere  beide 
Artikel  kamen  nnr  in  je  awei  Jahren  aor  Versendung.    Es  wurden  von  dort  transportiert : 
Im  Jahre  Brennholg         Werkhola  Bier  Fleisch  Brot  Qyps , 

'  Heteroentner 

1884 83.970  16.452  82  13  —  50 

1885 6a040  36.714  67  8  —  2.300 

1886 33.840  9.456  43  6  —  — 

1887 22.400  3.504  37  5  -  — 

1888 21.660  10.182  46  6  3  — 

1889 24.600  1.950  38  4  3  — 

Während  im  Jahre  1884  die  Brennholztransporte  vom  Monat  Mära  bis  iaolvsive 
November  snhlelten,  fanden  sie  im  Jahre  1889  schon  im  September  ihr  £nde  nnd  begannen 
erst  im  April,  es  mögen  sonach  anch  Wasserstandsverhältnisse  an  dem  Rückgänge  dieaaa 
Verkehres  Sohnld  tragen. 

Was  nnn  die  von  der  Si^zach  über  den  Ina  anf  die  Donaa  gelangten,  vom  Zoll- 
amte Engelhartsaell  nachgewiesenen  Waaren  betrifft,  deren  Gesammtmengen  schon  oben  an* 
geführt  wardeo,  so  gibt  ttber  die  einzelnen  die  folgende  Tabelle  AaCsohlasi. 

Von  der  Salaach  anf  die  Denan  gelangten: 

Brennbolz Werkholz Gyps  Andere  Waaren 

Metercentner 

1884 98.504  21.536  5.521  U 

1885 74.112  *)  55.379  3.654  — 

1886 29.680  7.446  450  4 

1887 17.472  8.745  652  10 

1888 33.640  9.262  1.240  6 

1889 30.200  3.281  250  5 

In  ähnlicher  Weise,  wie  bei  Obemdorf-Lanfen,  tritt  anch  hier  ein  allmftliges 
Schwinden  der  Verkehrsmengen  in  Brenn-  nnd  Werkholz  zn  Tage  and  anch  von  Gyps  kommen 
weit  geringere  Mengen  znr  Anfischreibang  analog  der  Abnahme  in  der  Versendung  dieses 
Artikels  von  Hallein  ans.  Pizwala. 


Der  au8wirtli|e  Handel  Oeaterreioh-Ungams  Im  Jahre  1888. 

Dargestellt  nach  ausländischen  Quellen. 

Wie  schon  fttr  die  Jahre  1886  nnd  1887  geschehen  ^),  soll  in  dem  Folgenden  eine 
kurze  Uebersicht  ttber  die  Handelsbeziehungen  Oesterreich -Ungarns  für  das  Jahr  1888  auf 
Grund  der  fremden  Handelsstatistik  gegeben  werden.  Dass  es  sich  hierbei  nicht  um  eine 
Zusammenstellong  handeln  kann,  bei  welcher  jede  einzelne  Ziffer  die  Gewissheit  der  Richtig- 
keit in  sich  trägt,  leuchtet  ebenso  eio,  als  der  Umstand,  dass  trotz  des  Mangels  voll* 
ständiger  Vergleichbarkeit  der  Zahlen  ihre  Nebeneinanderatellung  immerhin  im  Oreseen 
und  Ganzen  ein  Bild  der  thatsächlichen  Verhältnisse  liefert. 


4)  Davon  stammten  aus  dem  Auslände  8.M7  Meteroentner. 

>)  SUtist.  Monatscbr.,  XIV.  Jahrg.,  S.  458  ff.  und  XV.  Jahrg.,  S.  8iB  ff. 
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lo  der  ersten  Tabelle  erseheioen  die  Oetammtsiffem  des  Handelsyerkebres, 
IL  xw.  die  Wertbe  nach  dem  Garse  an  Ende  des  Jabres  1888  (bei  Russland  la  Anlaog  des 
Jabrea  1889)  in  Qoldgalden  amgerecbnet.  Liegen  ancb  niobt  fftr  alle  Länder,  mit  welchen 
die  5«tarreicl&i8cb-iuigari8Gbe  Menarcbie  in  Handelsverbindnngen  ateht,  Nachriehten  darttber 
vor,  ao  kooaten  in  der  Uebersicbt  doob  wenigstens  fast  alle  angeführt  werden,  welche  für 
nnseran  Handel  die  wichtigsten  sind. 

An  der  Spitae  derselben  steht  wie  in  frflheren  Jahren  das  DentscheReiob  (Tab.  II). 
Die  Hanptartikel  der  Ausfuhr  nach  Deutschland  erreichten  1888  folgende  Wertbsnmmen: 

Getr«ide  (Rohstoffe) 50,496000  von  197,427.000  Mark 

Nabrnngt-  nnd  Gennssmittel  thierischen  Ursprungs  .    .   .  27,401.000    „     142.334.000     » 

Spianatoffe 26,265.000    „    610,419.000     „ 

Garne  und  Watten 21,384000    „    312.033.000     „ 

Hols-  und  Schnitzwaaren    ....       21,188.000    „      79.555.000     n 

Obat  und  Früchte 20.735.000    »      52.347.000     „ 

Bau-  und  NuUhola.  roh 17.490.000    „      44,795.000     , 

Getreide.  (Fabrikate) 16,833.000     ,      35,237.000     „ 

Haare,  Fedein  nnd  sonstiges  Polstermaterial 12,971.000    „      27,279.000     „ 

Lader,  Riemer  nnd  Taschnerwaaren 10,705.000    „      18,381.000     „ 

BdelmeUlle  (auch  gemttnit) 9,695.000    „     165,146000     , 

Gegobrene  GetrÄnke 9,361.000    „      43,377.000     „ 

Erae 8,758.000    „      74,106.000     „ 

Gerbstoffe 8,464.000    „      23,058.000     „ 

Erden,  Steine,  GlasabfAlle 7,781.000    „      35,953.000     , 

mute  und  Felle,  roh 7,566.000    „      84.077.000     » 

Von  der  Einfuhr  aus  Deutschland  ragten  besonder«  hervor: 

Spinnstoffe 52,968.000  von  143,351.000  Mark 

Rdelmetane  (auch  gemtlnit) 21,989.000    „     149,056.000     » 

Garne  und  Watten 20,625.000    n    107,581.000     „ 

£eugwaaren 17.073.000    „    434.905.000     „ 

Bearbeitete  Felle,  Leder,  Wachstuch 13,706.000    „      67.477.000     , 

Biaenwaaran 9,941000    „    213.359.000     „ 

Rohe  unedle  Metalle  (auch  gemttnzt) 9,474.000     „      53,122.000     „ 

Schreib-  nnd  Zeichenmaterial,  Farbwaaren 9,214.000    „      89,461.000     „ 

Leder«  Riemer*  nnd  Taacbnerwaaren 6.953.000    „     141.721000     „ 

Auf  der  einen  Seite  fiberwiegen  also  die  Rohproducte  der  Land wirth geh aft,  welche 
aach  fftr  die  Mengen  von  ausschlaggebender  Bedeutung  sind,  auf  der  anderen  die  Fabrikate 
der  Taxtil-  und  Metallindostrie.  Neben  der  absoluten  Hohe  der  Betr&ge  flUlt  sofort  die 
relaÜTa  In's  Auge,  denn  bei  vielen  Waarengruppen  ist  der  Antheil  Oesterreich- Ungarns  an 
dem  Oaaanmtvarkehre  Deutschlands  ein  Yierttheil  bis  zur  Hälfte. 

Ein  Vergleich  mit  den  Ergebnissen  der  früheren  Jahre  ist  deshalb  weniger  dnrch- 
fikrbar,  Weil  daa  Jahr  1888  fiir  die  deutsche  Handelsstatistik  eine  Periode  des  Üeberganges 
war.  Vom  15.  October  dieses  Jahres  an  traten  die  bedeutendsten  deutschen  Seehandelsplätze 
in  daa  Zollgebiet  ein,  während  sie  frfiber  als  ZoUaussohlttsse  und  deshalb  ihr  Handel  als 
auaULndiacher  in  der  deutschen  Statistik  erschienen.  Aber  selbst  mit  Berflcksichtignng  dieses 
VerlOÜtnissea  kann  man  bei  Vergleichung  der  Ziffern  ffir  1886,  1887  und  1888  uuf  eine 
stetiga  Zunahme  des  wechselseitigen  Verkehres  der  beiden  Reiche  schliessen. 

Eine  weaentlicbe  Einbusse  bat  unsere  HandeUbilanz  im  Verkehre  mit  Italien 
(Tab.  ni)  erlitten.  Die  Zollerhöhungen  waren  von  tiefgehendem  Einflüsse  auf  die  bedeutende 
Herabdrfickung  unserer  Ausfuhr  nach  Italien,  während  die  Einfuhr  aus  diesem  Lande  eine 
varbältnisamässig  geringere  Abschwäcbung  aufweist.  Allerdings  ist  auch  die  Gesammteiofuhr 
Italiena  aebr  zurtickgegangen,  aber  doch  nicht  in  dem  Verhältnisse,  wie  gerade  jene  aus 
Oaaterreicb-Ungam.  Bei  der  Waarengmppe  Holz  und  Stroh  allein  ist  der  Ausfall  gegen 
1886  circa  26  Millionen  Lire,  gegen  1887  sogar  mehr  als  52  Millionen  Lire  und  nur  die 
StaSa-y  Thott-  und  Glasindustrie   erhielt  sich  ungefähr  auf  der  1887   eingenommenen  Höhe. 

Von  bedeutenderen  Artikeln  der  Ausfuhr  nach  Italien  aiod  zu  nennen: 
Holz ,  roh  zngeh.  od.  gesägt  26,998.000  Lire 

Pferde 13,163.000   „ 

Cocona 4,632.000   „ 

Rubine ,    Smaragde ,     Dia- 
manten     3,860.000   „ 

Schafwolle,  gewaschen  .    .   .    3,773.000   „ 

Steinkohle 3.614.000   „ 

Bier 2,727.000   „ 

Achate,  Opale  und  Onyx     .    2.445.000   n 
Holzkohlen 2,156.000   „ 

Die  grosseren  Posten  der  Einfuhr  aus  Italien  waren 


Korn  und  Weizen 2,078.000  Lire 

Harze 2,032.000  „ 

Brennholz 1,993.000  „ 

Ochsen-  u.  Kuhhiute,  roh    .  1.902.000  „ 

Zucker 1,805.000  „ 

Seide,  einfach  gerponnen      .  1,788.000  » 

Kaffee 1,718.000  , 

Perimutter 1,554.000  . 

Kurzwaareo,  ordinäre  .    .    .  1,534000  „ 
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Mais 2.027.000  Lire 

Ziegel 1,900.000    „ 

Silber,  anbearbeitet  ....  I,85a000     „ 

Oohsen-  u.  Kabh&ote,  roll   .  1,810.000     „ 

Qemfiee,  friscb 1,581.000     n 

Korallen 1,556.000     „ 


Seide,  einfach  gesponnen  .    .  12,805.000  Lire 

OUvenöl 4,939.000    „ 

Gold  nnd  Silber  gemünst  .  4,757.000  „ 
Pomeransen  nnd  Limonien  .  4,322.000  „ 
Baumwolle  in  Flocken  .   .    .    3.618.000    „ 

Hanf,  roh 2,956.000    „ 

Glaswaaren 2,233.000    „ 

Der  Verkebr  nach  Frankreich  (Tab.  IV)  erfnhr  einen  Anfechwnng,  der  nicht 
nur  die  Ziffern  des  nnmittelbar  vorhergehenden  Jahres,  sondern  auch  die  des  Jahres  1886 
äberholte.  Dabei  kamen  in  der  Bedentucg  einzelner  Artikel  Verschiebnngen  vor;  so  war  der 
Schaf-Ezport  (1886:  177,  Mill..  1887:  aber  7  Hill.,  1888:  57«  Mill.  Francs)  noch  immer  in 
absteigender  Bewegnog  begriffen,  dagegen  hob  sich  die  Ansfnhr  von  Bolz  und  Cerealien. 
Die  Einfuhr  ans  Frankreich  erreichte  wieder  nor  ungefähr  den  sechsten  Theil  des  österr.- 
Ungar.  Exportes  dahin. 

Die  franzdsische  Handelsstatistik  nnterscheidet  drei  Hauptgrappen  der  Waaren 
nnd  innerhalb  derselben  vertheilt  sich  der  Ad  theil  Oesterreich*  Ungarns  wie  folgt: 

Generaihandel 


Einfuhr 


Ausfuhr 


aus  Oester- 
reioh'Ung. 


überhaupt 


nachOeBter« 
reich-Ung. 


überhaupt 


Nahrungsmittel 51,420.412 

Bohmaterial  der  Industrie    .    .    .  60,328.287 
Fabrikate 9,341.291 

Nahrungsmittel 47,215.590 

Bobmaterial  der  Industrie    .    .    .  60.092.629 
Fabrikate 7,016.211 


Francs 
1.832,613.314       4.046.543 
2.280,573.899        7.571.286 
1.074.025.300      12.957.410 
Specialhandel 
1.607,035.909  411.854 

2.021,164.134       6.469.893 
578,807.772      12.704.824 


1.021,833.866 
1.023.968.947 
2.252.368.797 

726.722.630 

813,442.949 

1.706.683.741 

Die  Bohmaterialien  für  die  Industrie  überwiegen  also  in  der  Einfahr  aus  Oester* 
reich-üngarn  noch  bedeutend  mehr,  als  im  gesammten  fransösischen  Import,  nnd  in  der 
Ausfuhr  nach  Oesterreich-Ungarn  stehen  die  Nahrungsmittel  viel  weiter  surftck.  als  in  der 
Gesammtausfuhr. 

Einen  relativ  höheren  Antheil,  als  an  dem  Handel  des  franiösischen  Mntterlaades. 
nimmt  die  Monarchie  an  dem  Verkehre  von  Algier  und  Gorsica,  der  aber  an  sich  nor  gau 
unbedeutend  ist. 

Hit  der  Schweiz  (Tab.  Y)  gestalteten  sich  die  Handelsbesiehungen  günstiger 
bei  der  Ausfahr  dabin,  während  die  Einfuhr  von  daher  sowohl  absolut  als  relativ  zorflck- 
wich.  In  Folge  der  Hissernte  in  der  Schweiz  nahm  die  Einfuhr  von  Lebensmitteln,  wobei 
die  Gerealien  ausschlaggebend  waren,  einen  bedeutenden  Aufschwung.  Dabei  ist  allerdings 
nicht  ausgeschlossen,  dass  ein  Theil  des  Mehrimportes  an  Getreide  aus  ruasischer  Provanieu 
stammte,  weil  wegen  der  Cartelle  der  russischen  und  österreichischen  Bahnen  der  Import 
aus  Bussland  seinen  Weg  nicht  mehr  durch  Deutschland,  sondern  durch  Oesterreich  niamt. 
Ebenfalls  in  Folge  der  Missernte  sank  wegen  der  höheren  Henpreise  der  Import  an  Vieh. 
Die  Einfahr  an  Obst  nahm  wegeo  der  eigenen  guten  Obsternte  ab  nnd  jene  von  Sprit  wegra 
Einfühlung  des  Monopols,  weil  die  Schweizer  Begiemng  denselben  aus  Dentachland  besieht 
Die  Zunahme  des  Dnrchfohrverkehres  über  den  Arlberg,  namentlich  desjenigen  aus  Oester- 
reich nach  Frankreich,  erhielt  den  Schweizer  Durchfuhr  verkehr  in  seiner  Gesammtsumme 
anoähernd  auf  früherer  Höhe,  obgleich  in  Folge  des  Zollkrieges  der  Transit  ans  Frankreich 
nach  Italien  unter  die  Hälfte  des  Yoijahres  herabsank  nnd  auch  die  Durcbfuhr  aus  Deutsch- 
land, Belgien  und  England  über  den  St.  Gotthard  nach  Italien  abnahm. 

Die  höchsten  Werthbeträge  bei  dem  Verkehre  mit  Oesterreich-Uogsrn  wiesen  auf; 
In  der  Einfuhr: 


Weizen 37.549.567  Francs 

Thiere 8.265.997  „ 

Wein 6.988.424  „ 

Halz 5.378.541  „ 

Schlachtvieh  über  150  Kilo- 
gramm       5.123096  „ 

Hehl 4,814.983  „ 

Hafer 3,926.504  „ 


Zucker 2,768.985  Francs 

Gerste 2.707.650  . 

Bier 2.548.920  „ 

Nutzvieh   über   150  Kilo- 
gramm      1.706.386  „ 

Bretter 1,704.441  , 

Hais 1.081.179  „ 

Thierische  Stoffe   ....  1.044.495  „ 


In  der  Ausfuhr: 


Uhren 8.913.657  Francs 

Seide 7,683.475      „ 

Baumwolle 6,505.251      „ 


Schafwolle 1,929.414 

Maschinen 1,869.850 

Käs 1,208JJ99 


Francs 
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Der  Verkehr  nit  RnttUnd  llBst  sich  mir  besttjclioh  der  Haoptsammeii  dar- 
tlelleti.  Wegen  eines  im  Vorjahre  nnterlantenen  Irrthomes  seien  die  richtiggestellten  Ziffern 
Ar  1887")  denen  fttr  1888  hier  gegenttbergesteUt: 

Wepth      der 
Einfuhr  Ansfahr 


^^e^^^P^  rrh^^__  ^überhsupt  .^SSSS; 


1887 286.339.656         10.682.311     "" ""     4^,506.074  20,607.615 

1888 346,240.059         15,188.874  757,669.220  24,464.538 

Somit  ergab  sich  der  Antheil  Oesterreich -Ungarns  bei  der  Einfabr  mit  3*73  Per- 
oeaten  im  Jahre  1887  nnd  mit  4*39  Percenten  im  Jahre  1888  nnd  bei  der  Ansfohr  mit  4*22 
nsp.  3'23  Percenten  des  rassischen  Hand elsyerkeh res  über  die  enropäischen  Grenzen.  Die 
Einfahr  ans  Oesterreich-Ungarn  nahm  also  in  stärkerem  Verhältnisse  an ,  als  die  gesammte 
Eiafabr  nach   Bassland,  wlthrend  bei  der  Aasfahr  das  Besoltat  ein  omgekehrtes  war. 

Der  Handel  mit  Grossbritannien  (Tab.  VI)  iit  an  sich  nicht  gering,  aber  dem 
englischen  Gesammtbandel  gegenüber  doch  nnr  verschwindend.  Die  Einführ  aas  Oesterreich- 
üagam  wird  beinahe  allein  von  Erseagnissen  der  Landwirthschaft  bestritten,  während  bei 
der  Aosfnhr  dahin  Rohstoffe  nnd  Fabrikate  der  Banmwoll-  and  If aschinenindnstrie  in  erster 
Linie  wichtig  sind.  Gegen  des  Vorjahr  ist  eine  bedeutende  Zunahme  des  Verkehres  au  be- 
merken. Welchen  Antheil  Oesterreich-Ungarn  sn  dem  Verkehre  in  Edelmetall  (22,001.528 
Pfd.  St.  in  der  Einfuhr  und  22,559  571  Pfd.St.  in  der  Ausfuhr)  nimmt,  kann  aus  den 
englischen  Quellen  nicht  ersehen  werden. 

Von  dem  Verkehre  mit  den  britischen  Colonien  liegen  uns  nur  benflglich  Britisch- 
Indien  Angaben  vor,  und  auch  diese  nur  in  unyollständiger  Weise.  In  den  „Staiittieal 
tühlet  for  British  India*'^  Caloutta  1889,  int  swar  die  Ausfuhr  nach  Oesterreich  Ungarn  ans- 
gewiesen,  aber  die  Waareneinfuhr  von  daher  nnr  ffir  die  Präsidentschaft  Bombay,  welche 
sUerdinga  die  wichtigste  fflr  uns  ist.  Während  des  Finansjahres  1887—1888  betrug  die 
Waarenaiaftahr  nach  Oesterreich-Üngarn  27,591.196  Gulden  Gold  von  913,585.459  Gulden 
Md,  d.  L  3*(]2  Percente  der  Ge sammtausfuhr  und  die  Ansfohr  an  Edelmetall  814.394  Gulden 
Ten  139,502.887  Golden  Gold,  d.  i.  0*58  Percente.  Die  Einführ  nseh  der  Präsidentschaft 
Bombay  betrag  in  demselben  Zeitranme  an  Waaren  4,593.886  Gulden  von  293,841.747  Golden 
Gold,  d.  i.  1*56  Percente  ond  an  Edelmetall  814.394  Goldeo  von  124,223.640  Gulden  Gold, 
d.  i.  0*66  Percente  der  Gesammteinfohr.  Mit  Bficksicht  aof  die  von  einander  abweichende 
Art  der  Naebweisnngen  kann  im  Vergleiche  mit  den  Ergebnissen  von  1886  nnr  bemerkt 
werden,  data  die  Ansfohr  nach  Oesterreich-Üngarn  sowohl  absolut  als  relativ  etwas  suge- 
aemmen  hat. 

Die  Handekausweise  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  gelten  ffir  das 
finaasjahr,  weahalb  zur  BrmOglichnng  eines  Vergleiches  mit  jenen  anderer  Länder  der  Durch- 
ieknitt  sweier  Jahre  benfltat  werden  muss.  Nach  dem  Durchschnitt  ffir  1887/88  nnd  1888/89 
ftetlt  sieh  unsere  Ausfuhr  nach  den  Vereinigten  Staaten  gegen  das  Vorjahr  ungflnstiger,  dagegen 
die  Biafnbr  als  bedeutender  dar.  Es  war  das  Finanxjahr  1887/88  ttberhaupt  das  günstigste 
naserer  Ausfuhr,  dem  das  Jahr  1886/87  nor  wenig  nachstand,  während  1888/89  ein  starker 
Aufall  an  veraeiehnen  ist.  Die  Einfahr  aas  den  Vereinigten  Staaten  erreichte  1888/89  eine 
der  höchsten  bisherigen  Ziffern  ond  hielt  trots  des  Anwachsens  der  Gesammtausfohr  dieses 
Siaates  daa  firtthere  relative  Verhältniss  aofrecht. 

Bei  der  Einfohr  aus  Oesterreich-Üngarn  erlilten  1888/89  Pflaumen  und  Knöpfe 
die  höchste  Einbusse  gegen  das  Vorjahr  und  auch  bei  anderen  Artikeln  aeigte  sich  ein 
itarkes  Abweichen  von  früheren  Ziffern.  Ans  der  Beihe  der  grössten  Posten  schieden  Gummi, 
Frtchte  (nicht  speoiflciert),  Hfllsenfrttchte,  Porsellan  und  Seidenstoffe  gana  ans,  dagegen 
traten  BObensocker  ond  Artikel  fär  Baocher  neo  hinaa.  Unter  der  Aoiifohr  nach  Oester- 
reich-Üngarn nimmt  nonmehr  die  Baomwoüe,  sogar  vor  dem  Mineralöl,  die  bedeutendste 
SleUe  ein. 

Von  der  Durchfuhr  im  Gesammtwerthe  von  98,271.040  Gulden  Gold  röhrten 
60.319  Golden  Gold  oder  006  Percente  aus  Oesterreich-Ungam,  12.708  Golden  Gold  oder 
OOl  Percente  waren  dahin  bestimmt. 

Wie  weit  Oesterreich-Ungam  an  dem  Edelmetall  verkehre  (Export  96,641.533,  Im- 
port 28,963.073  Dollars)  betheiligt  ist,    kann   ans  den   Nachweisen   nicht   ersehen    werden. 

Von  den  Ländern  des  Orientes,  für  welche  uns  eigene  Nachrichten  ttber  ihren 
Handel  vorliegen,  nimmt  Aegypten  den  ersten  Bang  ein,  weun  wir  auch  hier  die  Ergeb- 
nisse des  Jahres  1887  (Le  commerce  exUrieur  de  V^gypte,  Alexandrien  1888)  ao  Gronde 
ligtn  BäMan.  Die  Einfuhr   aus  Oesterreich-Ungam   betrag   im   genannten  Jahre  7,830.962 


*)  Mit  Eftcksioht  auf  diese  Eichtigstellang  ergibt  sich,  dass  für  1887  bei  64*06  Percenten 
eer  QetamtDteinfUhr  ond  9o  84  der  Qee^mmtansfahr  Oesterreich-Ungarns  Herkunfts-  und  Beetimmungs- 
lead  nschcewieeen  werden  konnte. 
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OnldeD,  d.  i.  9*39  Percente  nod  die  ÄiiKfnbr  dahin  6.262.516  Gulden,  d.i.  5*62  Percente 
Uer  Ge8tmnii8iimBien  per  83.380,392,  bezw.  111,450.645  Gulden  Gold;  ton  Transit  per 
6,155.310  Golden  entfielen  15.760  Gnldcn  Gold  oder  0*26  Percente,  Ton  Reexporte  per 
4,594581  Golden  361.924  Gnlden  Gold  oder  788  Percente  anf  Oesterreicb -Ungarn.  Es  ist 
also  gegen  1886  die  Einfobr  ans  Oesterreicb-Üngarn  stärker,  als  die  Ansfnbr  dabin,  surflck- 
gegangen.  Sanptsächlicb  worden  Artikel  der  Textilindnstrie  (266088  Ton  2,578.980 Livres), 
dann  Holz  ond  Sohlen  (125316  von  868.637  Livres)  nach  Bgypten  exportiert  ond  Artikel 
der  Textilindostrie  (580.667  Ton  7,654.487  Liyres)  tob  dort  bezogen. 

Für  Griechenland  (Tab.  Vlll)  sind  wieder  das  Jahr  1888  betreiTende  Nach- 
richten vorhanden.  Die  Wichtigkeit  der  Stellang  Oesterreiob-Üngaros  fär  den  Handel 
Griechenlands  erhellt  daraos,  dass  die  Monarchie  im  Gesammt verkehre  dieses  Landes  den 
dritten  Bang  (nach  England  ond  Rossland)  einnimmt.  Trotz  des  Rflckganges  der  absolotea 
Ziffer  onserer  Aosfohr  nach  Griechenland  ist  in  Folge  des  stärksten  Zorttck weich ens  der 
Gesammtziffer  der  relative  Aotheil  ein  höherer  geworden,  während  bei  der  Einfahr  ans 
Griechenland  die  Steigerong  des  Exportes  nach  Oesterreich -Ungarn  mit  der  Yermindenmg 
des  griechischen  Exportes  fiberhaopt  zor  Erhöhnng  der  relativen  Ziffer  sosammen wirkten. 
Von  der  Einfobr  ans  Oesterreich-Üngam  erreichten  Baoboli  ond  Zocker  zosammen  beinahe 
die  Hälfte,  ond  mehr  als  die  Hälfte  des  griechischeo  Exportes  nach  Oesterreich*Ungara 
lieferten  Feigen,  Wein  ond  Corinthen. 

Der  Handel  mit  Bnigarien  (Tab.  IX)  ist  nach  einem RtLckgange  im  Jahre  1887 
wieder  in  Zonahme  begriffen.  Dieselbe  betrog  in  Percenten: 

bei  der  Blnfnhr  bei  der  Aosfohr 

ans  Oester-  «i^.v«««*  nach  Oetter-  «v*»k-««* 

relchUngam         »berhaopt  wich-üngam         ül>erhaopt 

1888  gegen  1886 663  3 23  7-20  2787 

1888      „      1887 1905  2*50  2736  4033 

An  dem  bolgarischen  Importe  ist  Oesterreich-Üngam  mit  einem  Vierttheile  (1886 : 
26*53,  1887:  23*61  ond  1888:  27*41  Percente)  betheiligt,  an  dem  Exporte  viel  gerinr 
fügiger  (1886:  4'86,  1867:  7*91,  1888:  409  Percente).  Vom  Transit  per  22.236  Stüek  nnd 
603.401  Kilogramm  im  Werthe  von  425.1,39  Gnlden  Gold  entfielen  2  Stttck,  371.205  Kilo- 
gramm (61*52  Percente)  im  Werthe  von  159.748  Gnlden  Gold  (37*58  Percente)  anf  die 
Dorchfabr  aos  Oesterreich-Ungain,  während  fiir  die  Dorchfohr  nach  der  Monarchie  gar 
nichts  ansgewiesen  worde. 

Gegenfiber  den  Ergebnissen  der  Jahre  1883  ond  1884  fällt  der  bedentonde  Anf- 
schwang  ooserer  Aosfohr  in  Textilwaaren  besonders  alif;  bei  Lebens*  ond  Gennssmittela 
trat  ein  Rttckgang  ein,  ond  die  Einfobr  aos  Bolgarien  t)ehanptet  im  Allgemeinen  noch  den 
alten  Stand. 

Die  Niederlande  stehen  nnr  wenig  in  directem  Verkehre  mit  Oetterreidi* 
Ungarn.  Die  Zonahme  im  Jahre  1888  reichte  nicht  ans,  om  ihn  bedeotender  so  gestalten. 
Auch  im  Dorchfobrverkehre  ist  Oesterreich-Ungam  nor  verschwindend  betheiligt:  von 
2.332,105.830  Kilogramm  entfielen  nor  1,983.752  Kilogramm  =  009  Peroente  auf  die 
Monarchie.  Bedeutendere  Posten  waren  allein 

bei  der  Binfohrzom  Verbraoohe 

Gerste 172812  Hektoliter^  921.664  Golden 

Reismehl 912.000  »  273.600      „ 

Getreidemehl 814.563  „  244.869      ,, 

^  bei  der  Aosfohr  aos  dem  freien  Verkehre  ^ 

Eisenwaaren 9,846.440  Kilogramm       2,461.610  Gnlden 

Kaffee 3,070.928  „  1.351.208      „ 

üeber  den  Verkehr  mit  Niederländisch-lndien  haben  wir  nnr  das  Jahr 
1887  betreffende  Daten  (Stntütiek  van  den  Handel  eU,  in  Nederland$ch'Indt€,  BaUvia  1889), 
die  von  der  Geringfügigkeit  der  Beziehongen  Zengniss  geben.  Aos  Oesterreicb-Üngaro  worden 
eingeführt : 

Scbafwollwaaren 79.240  Goldeo  von  2,178.285  Golden 

Mehl 281.727  Kilogramm     „    6,028.360  Kilogramm 

Wachs 297.097  „  „     1,807.568 

ond  dabin  aosgefdhrt:  227.425  Kilogramm  Kaffee  von  15,093.237  Kilogramm. 

Der  Verkehr  mit  Belgien  (Tab.  X)  ist  Überwiegend  nor  Dnrch fahrverkehr.  In 
Folge  der  erhöhten  Getreideeinfohr  aos  Oesterreich-Ungarn  stieg  die  gesammte  Einfobr  von 
da  anf  die  doppelte  Somme  des  Voijahres ;  anch  die  Aosfihr  nahm  zn  nnd  unsere  Handels» 
bilanz  blieb  passiv. 


Mitth«U«igeii  luid  Mimllei. 
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Die  neuesten  uns  voiüegenden  Neohrichten  fiber  den  Handel  mit  Spanien 
(Beteiia  Geogtdfiea  y  EatadisHea  de  Eipaüa,  Madrid  1887)  betrelEen  das  Jahr  1884.  Da* 
nach  entfielen  im  geoannlen  Jahre  von  der  Eiofobr  nach  Spanien  per  31.185.755  Golden 
Gold  156.572  Onlden  Gold  oder  0*50  Percente  nnd  von  der  Aoafnhr  aas  Spanien  per 
SS4,767.694  Gnlden  Gold  831  Golden  Gold  anf  Oesterreicb-Üngaro. 

Üeber  den  Verkehr  mit  Dänemark  (Rmgerigeta  Vare ludforsel  ag  Ud/orsel  1888^ 
Kopenhagen  1889)  sind  nur  wenige,  nnbedeutende  Artikel  tnangeben.  Die  relativ  wichtigsten 
der  Einfiihr  ans  Oesterreich- Ungarn  wareo:  Bosinen  (2.324  dän.  Pfände),  Pflaumen  (61.833 
dio.  Pfunde),  Glaswaaren  (1.529  dftn.  Pfände),  Eisen  nnd  Stahl  (34.988  dftn.  Hnnde);  nach 
6esterrei€h-Unga/n  ansgefttbrt  worden  ttberhanpt  nur  37l.dän.  Pfonde  Theo  nnd  12  däo. 
Pfände  lüuiafactarwaaren. 

Nach  Schweden  (Sveriges  Ulrikes  Handel)  worde  1887  ans  Oesterreich-Üogam 
gar  nichts  eingeftlhrt  nnd  nach  Oesterreich-Ungarn  allein  274.788  Kilogramm  Theer  im 
Wertke  tob  32.975  Kronen  ansgefttbrt. 

Um  noch  den  Antheil  der  einielnen  aoswärtigen  Länder  an  dem  Gesammthandel 
der  österreichisch-ongarischen  MoDsrchie  an  beaüfem ,  dienen  theilweive  auch  die  Angaben 
der  österreichischen  Statistik,  weil  bei  einigen  Ländern  die  Ein-  nnd  Aosfohr  Aber  ihre 
Greaaen  sngleich  als  ihre  Ein-  nnd  Ansfhhr  betrachtet  werden  kann. 

Von  der  österreichisch -nn garischen  Gksammteinfohr  an  Waaren  einschliesslich 
Bdelmetall  per  467,548.794  Golden  Gold  entfielen  nach  den  Answeisen  der  betreffenden 
Länder  aof  die  Einfahr 


Dentschtand 

Italien 

Frankreich 

Algier 

der  SchweiE 

Bnssland 

Griechenland 

Balgarien 


(im  freien  Verkehre) ß3'88  Percente, 

(Specialhandel) 7'58        . 

1-68        . 


003 
2-84 
5-23 
0*66 
0-22 


den  Miederlanden  (im  freien  Verkehre) 0*73        „ 

imd  Ton  der  Einfhhr  ansschliesslich  Edelmetall  per  444,890.781  Gnlden  Gold  anf  Gross- 
bfitainien  2*11,  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  0*25  nnd  anf  Belgien  0*61  Percente.  Nach 
der  österreichischen  Statistik  entfielen  aof  den  Verkehr  Aber  die  Grenaen  Bnmäniens  0'53  Per- 
eeate,  Serbiens   2*68  Percente,   der  Tttrkei  010  Percente   nnd  Montenegros   0*02  Percente. 

Somit  ergibt  sich  die  Einfahr  aos  den  Ländern,  von  welchen  irgeod  welche  Nach- 
richten  fUr  1888  yorliegen,  mit  aosammen  59*15  Peroenten  der  Eiofobr  nach  Oesterreich- 
Uogam,  so  dass  noch  40*85  Percente  anf  jenen  Verkehr  entfallen,  der  nicht  näher  belenchtet 
werden  kann. 

Von  der  Ansfohr  aos  Oesterreich-Üngam  mit  Einschlnss  des  Edelmetalles  per 
618,424.523  Gnlden  Gold  gingen 

nach  Bnssland 2'45  Percente 

„      Bulgarien I'IS 


oaeh  Dentsohland 36*30  Percente 

•     lUUea 8-98        , 

9     Frankreich 7*39        „ 

.     Algier 011 

,     der  Sehweis 621        „ 


Griechenland 1*02 

den  Niederlanden  .    .    .    0*22 


ond  Ton  der  Ansfohr  ohne  Edelmetall  per  608,241.813  Golden  Gold  nach   Grossbritannien 
3*54  Percente»  nach  den  Vereinigten  Staaten  2*78  Percente  ond  naeb  Belgien  0*22  Percente. 

üeber  die  Grenzen  von  Bnmäoien,  Serbien,  der  Tttrkei  nnd  Montenegros  worden 
nsgefttbrt  3*52,  1*87,  0*04  ond  0*00  Percente  der  gesammten  Ansfohr,  wonach  also  bei 
75*83  Pereente  des  österreichisch-nngarischen  Exportes  das  Bestimmongsland  annähernd 
nacbsnweisen  i^t.  So  erscheint  die  Einfobr  nsch  Oesterreich-Ungaro  in  höherem  Grade  ver«* 
theilt,  als  seine  Ansfohr. 

Nach  der  nngarischen  Handelsstatistik  (Ungarns  Wsarenverkehr  mit  Gestenreich 
QQd  anderen  Ländim  1888,  VIIL  Jahrg.,  Bodapest  1889)  entfielen  anf  den  directen  Verkehr 
ÜDgtrns  mit  dem  Anslsnde  nor  14*44,  beaiehongsweise  18*36  Percente  der  Werthe  der 
Bio-  nnd  Aosfnhr  Oesterreich-Ungarns.  Dabei  werden  aber  43*46  Percente  der  Einfahr  nach 
Uagam  als  ans  Oesterreich  stammend,  nnd  69*52  Percente  der  ungarischen  Ansfnhr  als  zn- 
nlcbst  dahin  bestimmt  ausgewiesen,  in  welchen  Ziffern  ein  guter  Theil  dessen  verborgen 
ist,  was  Ungarn  com   auswärtigen  Handel  der  Gesammt-Monarchie  beisteuert. 

FriedenfeU, 
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m.  Italiep  1888. 


Waaren  grappe 


L  SpiiitQOten,  Gktrinke  nnd  Oele  .   . 
n«  Oolonialwaaren,  Drognen,  Tabak 

III.  Chemische  Pfodacte,  Harae  etc.  .    . 

IV.  Farben,  Färb-  nnd  Gerbstoffe  .   .    . 
7,  Hanf,  Flacha,  Jnte  etc 

VL  Baumwolle 

VII.  Schafwolle,  Haare 

VIU.  Seide 

IX.  Holx  nnd  Stroh 

X.  Papier  nnd  Bttcher 

XI.  FeUe 

Xn.  Mineralien,  Metalle n.BrsengniB8e  davon 

XIII.  Steine,  Erden,  Oetchirr,  Glas  .... 

XIV.  Oerealien,  Mehl,  Teige  etc 

XV.  Thiere  n.  thier.  Prodncte,   Hänte  etc. 

XVI.  Gold  nnd  Silber .   . 

Znsammen  . 


Snmne  aller  Waaren  einschl.  Edelmetall 


Speoialhandel 


Einfnhr 


Oesterr.* 
Ungarn 


ttberhtnpt 


Ansfabr 


nach 
Oesterr.- 
Ungarn 


überhaupt 


Werth  in  1.000  Lire 


6.603 
4.U2 
3.287 
2.U6 
1.977 
2.806 
7.384 
9.189 

34.369 
3.340 
3.550 
8.728 

14.699 
6.661 

26.307 
1.271 


134.558 


138.7b4 


32.342 

65.387 

41.493 

21.940 

21.674 

134.203 

78.376 

76.608 

48.146 

11.310 

39.012 

174.877 

123.005 

183.098 

101.640 

67.03Ü 


1.120.146 


1,241032 


6.881 
132 
2.592 
718 
6.263 
3.735 
1.216 

16.536 
3.645 
1.341 
3.702 
2.708 
6.989 

20.003 
7.427 
4.757 


129.416 

5.306 

44.648 

9.269 

42.774 

20.699 

8.489 

309.646 

40.607 

11.921 

19.330 

29.036 

48.918 

81.362 

83.885 

75.479 


87.695  I   960.685 


88.606  I  967.413 


IV.  Frankreich  1888. 


Waarengattang 


Einfnhr  ans  Oesterreich-Ungam 


Oeneralhandel 
Menge 


Werth  in 
Francs 


Hols,  ordinires  .  .  •  . 
Getreide  nnd  Mehl  .  . 
Wein«,  ordinäre    .    .    . 

Schafe 

Fleisch,   Arisch  nnd  ge- 

salsen 

HAnte  n.  rohe  Ktirsdiner 

waaren 

Seide 

Gemfise,  getrocknet  .    . 

Tafelfrüchte 

Raps  ........ 

Fabrikate    ans    H&nten 

nad  Leder 

Lnmpen  (Zeoge?)  .  . 
Tupfer-  n.  Glaswaaren 
Meerschanmwaaren  .  . 
Spiel  waaren  nnd  Knöpfe 

Pferde 

Möbel 

Wolle,  roh 

Papier,  Pappe,   Bttcher 

nnd  Stiche  .  .  .  . 
Znsammen  . 

Snmme  aller  Waaren 
mit  Einschlnsa  des 
Edelmetalles  .   .   . 

Oesammteinfihr  nach 
Frmokreioh     .  •   • 


907.339  Q. 

43.080.124  Lit. 

151.745  St. 

3,003.493  Kgr. 

936.464     n 

84.086     „ 

11.040.332     „ 

3.611 8«>0     „ 

6.690.664     „ 

72.4n     n 

6,749.538     „ 

1,724.943     , 

4.957     , 

139.566     n 

629  St. 

366.017  Kgr. 

275.369     . 

434.119     „ 


47,299.i80 

19.716.834 

15.084.743 

5,614.665 

4,983.620 

3.259.010 
2,909.782 
2,760.083 
2.048.460 
1.940.293 

1,195.323 
1.149.909 
998.052 
991.400 
897.117 
846.000 
730.034 
54ai89 

509.169 


113.481.863 


121,089.990 


6.187.212.513 


Speoialhandel 


Menge 


709.685  Q. 

42.800.522  Lit. 

161.746  St. 

3,004.798  Kgr. 

933.618  , 

81.636  . 

11,026.149  „ 

3,615.323  „ 

6.690.664  „ 

44.710  . 

5.729.560  » 

1.240.413  „ 

4.917  „ 

65.832  „ 

529  St. 

317.410  Kgr. 

275.369  n 

409.601  n 


Wertb  in 
Francs 

47.086.357 

16.613.463 

14.986.7d9 

5.614.566 

4,985.122 

3,266.064 
2,763.409 
2.766.537 
2.054.743 
1.940.293 

728.026 
1,145.913 
827.706 
983.400 
394.349 
846.000 
634.820 
518.189 

453.502 


107.619.197 


114.324.430 


4.107.007.815 
17* 
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IV.  Frankreich  1888  (Fortsetanng). 


WaarengattniiK 


Ansfabr  nach  Oesterreioh-Oogarn 


Oeneralhandel 


Menge 


Werth  in 
Franca 


Speoialhandel 


Menge 


Werth  in 
Franc« 


Sohafwollgewebe  und 
Bänder 

Kaffee 

Seidengewebe  d.  Bänder 

Oele,  gereinigt  .... 

Safran 

Exotischer  Onmmi    .    . 

Werkzeuge  nnd  andere 
Fabrikate  ans  Metall 

Knrswaaren  ans  Metall 

Hftnte,  sngerichtet 

Seide 

Lnmpen 

Augengläser  etc.,  Ereeug- 
nisse  der  Rnnsttiach' 
lerei,  Fächer  .    . 

Papier,  Pappe,  BAcher 
nnd  Stiche     .    . 


Zusammen  . 


238.303 

1,565.498 

41.402 

2,409.417 

11.935 

318.906 

292.536 

5.891 

80.882 

93.309 

635.603 


29.120 
224.971 


Kgr. 


3.129.167 
3.037.066 
2,654.015 
1,734.781 
1,432.200 
1,371296 

1.323.609 

1,1:8.200 

1,049.430 

785.949 

683.911 


540.105 
510.441 


234.033  Kgr. 

41.394  . 

2.189.587  „ 

11.935  „ 

239.115  „ 

285.016  „ 

5.891  „ 

80.090  „ 

83.185  „ 

584.162  „ 


27.701 
224.510 


3,076.413 

2.653.599; 
1513.654 
1.432.200, 
1,028.194, 


),3ia385l 

1.178.200 

1.045.074 

641.459 

643.238 


520.176 
499.298 


19.430.170 


15.441^.890 


Summe  aller  Waaren 
(mit  Binschluss  des 
Edftimetallea)     .    . 

Gesammtansfuhr  aus 
Frankreich      .    .   . 


24,575.239 


19,586.571 


I 


4.298.171.110 
V.  Schweiz  1888. 


I  3.246.74^320 


Waarengrnppe 


pecia    Ihandel 


Einfuhr 


aus  Oesterrelch-UnKam 


Menge 


Werth  In 
Franca 


überhaupt 


Menge 


Werth  in 
Franca 


DAng 


I.  Abfälle 
Stoffe 

II.  Chemikalien 

III.  GJas  .    .    . 

IV.  Holz.    .    . 
V.  Landw.    Erzeugn, 

VI.  Leder 
VII.  Literar.,  wissensch 
n.     Kunstgegenst 
VIII.  Mechanische    Ge- 
genstände    .   , 
IX.  Metalle     .   .   . 
X.  Mineral.  Stoffe 
XI.  Nahrun  gs-       und 

Genussmittel    . 

XII.  Oele  und  Fette 

Xlir.  Papier  .... 

XIV.  Spinnstoffe   .    . 

XV.  Thiere  und   thier. 

Stoffe    .    . 
XVI.  Thonwaaren 


Zusammen 


Summe  aller  Waaren 
einschliesslich  d.  Edel- 
met«|lef 


41.939  Q. 

18.124  „ 

1.926  „ 

370.441  „ 

46.120  „ 

326  „ 

200  , 
1.321  , 
10.936  St. 
4.962  Q. 
129.803  . 
2.646.198  - 
237.618  Hl. 
3.893  Q. 
8.168« 
7.665  „ 
42.018  St. 
3.357  Q. 
5.375  ., 


3,289.818  Q. 

52.954  St. 

237.618  Ht. 


3,299.542  Q. 

52.954  St. 

237.618  Hl. 


670.996 

1,196.315 

84.288 

2,930  399 

1,041.944 

636.848 

125.390 

463.326 

706.933 
795.297 

73.492.710 

328.680 

453.987 

3.204.820 

9.310.492 

68.355 


548.706  Q. 

481996  . 

59.375  n 

2  389.968  « 

416.371  , 

29.012  „ 

16.063  , 

f     97.778  „ 

1    268.514  St. 

1,378.277  Q. 

12,429.192  „ 

16.292.382  .. 

l    993.815  Hl. 

113.625  Q. 

57.816  „ 

513.254  . 

213.442  St. 

22.911  Q. 

383.625  ., 


8.628.718 
29,202.770 

2.289.868 
16.293.223 

7.461.789 
19.536.150 

9.304.220 

19.987.393 

90.827.123 
37.270.715 

220.825.216 

8.906.860 

5J232J^3 

299.432.956 

40,789.683 

3.591.544 


95.510.780 


26,230.351  Q. 
481.956  St. 
993.815  Hl. 


819.579.851 


95,963.661 


25,245.334  Q. 
4H1.956St. 
993.815  Hl. 


827.078.595 
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T.  Sohwcis  1888  (rortMtsang). 


m 

Speclalbandel 

A  n  ■  f  u  b  r 

waarengrnppe 

naob  Oesterreich-UDgam 

überhaupt 

Menge 

Werth  in 
Francs 

Menge 

Werthin 
France 

I.  Abfälle  B.  D&ng- 

Stoff« 

II.  Cbemikaliea     .    . 

in.  GlaB 

rV.  Hol» 

V.  Landw.   Eraengn. 

VI.  Leder 

VII.  Literar.,wi8senBCb. 

n.     Knnetgegenst. 

VIU.  Mecbaniecbe    6e- 

genet&nde     .   .    . 

DL  Metalle 

X.  Mineral.  Stoffe     . 
XI.  Nabmngs-       nnd 

Oennssmittel    . 
XU.  FeUe  nnd  Oele  . 

XTII.  Papier 

XrV.  Spinnitoffe   .    .   . 
XV.  Tbiere   nnd  tbier. 

Stoi^ 

XVL  Tbonwtaren  .    .   . 

5.920  Q. 

7.166  n 

43  „ 

35.039  , 

565  „ 

240  „ 

341  „ 
1      15.424  „ 
\    350.113  St. 
1.945  Q. 
95.895  „ 
(     31.954, 
l            42  Hl. 
906  Q. 
338« 
25.948  , 
1.585  St. 
3.068  Q. 
5.835« 

68.248 

997.149 

9.567 

344.793 

15.430 
125.439 

303.191 

10,783.507 

515.708 
226.255 

1.830.686 

80.496 

54.033 

16.936.445 

680.339 

34.474 

206,485  Q. 

85.018  „ 

844  « 

1.197.723  „ 

37.599  „ 

7.796  , 

7.953  « 
f    163.821  . 
13.964.315  St. 
69.509  Q. 
778.224  , 
f    966.840  , 
[     22.154  Hl. 
5.818  Q. 
165.585  „ 
324.020  „ 
f      74.578  St. 
(      56.410  Q.  . 
80.885  n 

1.912.039 
13.478.352 

142.731 
7.299.456 

580.298 
7,521.404 

5,921.015 

104,259.035 

34.112.637 
2,924.137 

71,832.935 

514.680 

3,906.163 

392.678.739 

23,987.875 

534.027 

Znsamnien  .   . 

230.627  Q. 

351.698  St, 

42  Hl. 

j     33,005.760 

4,154.530  Q. 

4.038.893  St. 

22.154  Hl. 

1  671.605.523 

Snmme     aller    Waaren, 
ein8Cbliemlicbd.Bdel. 
metalles 

230.741  Q. 

351.698  St. 

42  Hl. 

33.165.401 

4,156.337  Q. 

4.038.893  St. 

22.154  HI. 

673,060.648 

VL  Groeebritannien  1888. 


Waarengattnng 


B      i 


Waisenmebl   ..... 

Gerate 

HoU  (Fasadanben  etc.) 

Weisen 

Arabiscber  Onnimi  .  . 
Mekligo    Stoffe    (nicbt 

•pedficiert)  .  .  .  . 
Drognen     (nicbt    speci- 

flaiert) 

Papier  nnd  Pappe    .    . 

Olivenöl 

Lnmpen  nnd  and.  Stoffe 

mr  Papierfabrikation 
Quecksilber   .   .    .    .    . 

Znaammen  .    . 

Summe  aller  Waaren  . 


I  Oetterreich-Ungarn 


Menge 


1,946.023  Cwts, 
655.903     „ 

6765  Loads 
127.120  Cwts. 
4.434     „ 


12.327     „ 
533  Tnns 

1.524  Tonn. 
157.050  Lbs. 


Wertb  iu 
Pfand   8terl. 


1.334.018 

259.387 

62.55S 

55.556 

31.918 

28.018 

25.569 
23.218 
19.101 

17.887 
17.098 


I        1.874.326 


2,133.657 


überhaupt 


Menge 


Werth  in 
Pfand   Sterl. 


16.910.442  Cwts. 

21,305.350  n 

2,133.647  Loads 

57.261.363  Cwts. 

77.728  „ 


1,933.910  „ 
18.535  Tuns 

469.611  Tonn. 
5,533.110  Lb!.. 


9,530.746 

6,070.093 

3.648.287 

21,995.974 

312.493 

1,017.344 

888.241 

1.793.135 

672.614 

2.790.353 
616.499 


49.335.779 


387.635.743 
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MlttheUangen  and  Mifcellen. 


Vf.  Grogsbritannien  1838  (Fortaetgaot). 


WaarengattanK 


BaumwoUgain    .    .    .    , 
BanmwoIIe,  gODstige 

Magchinen 

Oelgamen 

Schafwolle 

Eigen  u.  Eigenwaaren  . 

Kohlen 

Leder 

Eigenwaaren  (nicht  gpe- 

cifloiert) 

Knpfer 

Lebengmittel  (nicht  gpe- 

ciflciert)     .    .    .    .    . 


Angfahr  englischer  Wearen 


nach  Oesterreich-Ungam 


Menge 


(     Werth  in 
JPfand_  Sterin 


Zagammen 


Summe  aller  Waaren 


Kaffee 

Leder  

Gammi  aller  Art  . 
Rohe  Baumwolle  . 
Gewürse  aller  Art 
Oelgamen    .... 


Zugammen  , 


Summe  aller  Waaren 


2.67a000  Lbg. 


3.409  Tonn. 

6.624     n 
78.028     „ 


2.794  Cwtg. 


136.988 
192.166 
124.436 
73.247 
60.942 
52.660 
32.984 
14.085 

12.152 
10.831 

10.012 


7:i0.b06 


929.953 


überhaupt 


Menge 


255,846.100  Lbg. 


78.008  Tonn 

3,967.493     „ 
26,970.536     , 


791.700  Cwta. 


Werth  iB 
Pfand   SterL 

11.657.489 
60,325.544 
12,939.267 

1,593.912 
26.464.878 
26,421.993 
11.345J299 

3,568.915 

3,168.403 
3,019.678 

737.438 


161,242.816 


233.642.607 


AaBfiihr  von  ColoniaJ-  und  fremden  Waaren 


64.125  Cwtg. 
635.114  Lbg. 
8.632  Cwtg. 
10.371     „ 
987.550  Lb8. 
585  Tonn. 


252.110 
36.022 
29.b38 
23.975 
20.766 
11.574 


374.075 


468.295 


814.762  Cwtg. 
19,498.696  Lbg. 
196.802  Cwtg. 
2,453.921     , 
30,236.907  Lbg. 
2.007  Tonn. 


3,065.977 
1,663.997 

640.852 
6,538.699 

924.934 
43.962 


11,858.421 


64.042.62^ 


VII.  Vereinigte  Staaten  von  Amerika.  1.  Joli  1888  big  30.  Jopi  18S9. 


Waarengattnng 


Zoll-jWeingtein 

freilDrognen,  nicht  gpecific. 

Knöpfe 

Pflaumen 

Glaa  u.  Olagwaaren,  nicht  spec. 
Leinwand  D.Ei zeugn.  darang 

Rfibenancker  

BanmwoUwaaren,  nicht  gpec. 
Edelgteine  o.  Imitationen 
Seidenwaaren,  nicht  gpec.     . 
Handgchuhe  n.Handschuhleder 
Chemikalien,  nicht  gpecificiert 

Schafwollkleider 

Fftcher,    mit  Augnahme   der 

Palmblätter 

Jnwelen,  Gold-  n.  Silberarb. 
Pfeifen  u.  gongt.  Ranchaitikel 


n    f   u    h    r 


aus  Oeaferreich-Ungam 


Menge 


Werth  in 
DollarB 


1,693.650  Pfd. 


28,946.451 


Zngammen 
Summe  aller  Waaren 


Baumwolle,  roh  .   .   . 
Mineralöl,  uoraffioiert 


Zugammen 
Summe  aller  Waaren 


9.613.234 


117.517 


230.553 
157.948 
1,352.241 
730.748 
718.923 
417.152 
241.907 
219.550 
209.3H3 
207.870 
204.141 
170.376 
163.236 

156.581 
155.274 
116.959 


5.462.792 


7,642.297 


nach  Oenterreich- Ungarn 


5.895  Ball. 
2,804.889  Pfd. 
3.935.418  Gall. 


276J275 
241.924 


517.199 


720.825 


überhaapt 


Menge 


21.429.434  Pfd. 
46,154.825    „ 
243,473.221    , 

8,852.542    . 


Uhr 


Werth  in 
DoUara 


2.490.871 

3,754.327 

3,252.406 

1,423.304 

2.23a903 

14.741.295 

6.957.883 

5,681.065 

10,771.633 

21,906.191 

4.523.600 

4,093.185 

9,475.878 

462.727 

1.228.393 

290.782 


93,292.443 


745.131.652 


nberliaupt 


4,872.060  Ball. 
2.384.816.669  PH. 
72.987.383  Wl. 


236,623.270 
5,083.132 


241, «06.402 


1730.282.609 
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vm.  Belgien  1888. 


1 

Waarengattuot 

Generalhandel        |                               Speoialbandel                              | 

Binfuhr  aui  Oeaterreloh-Üngam 

Einfuhr  überhaupt 

Menge 

Werth 
inl.OOO 
Prancs 

Menge 

Werth 
in  1.000 
Fnnoi 

Menge 

Wertfc; 
in  1.000 
Franoe 

Bier 

iKorawearen    .   .   .   . 
iGetreida 

Hinte,  gearbeitet  .    . 

Baobola 

63,744.000  St. 
99.880  Q. 
3.470  „ 

6.737 

4.275 

1.705 

715 

680 

1,485.000  St. 
99I8OQ. 
3Tl74„ 

134 

lOÜ 

1.705 

8 

525 

76,437.096  St. 
15,158.402  Q. 
649.527  „ 

6.879 

11.745 

263.316 

2.866 

61.337 

ZoBammeA .   .   . 

— 

13.012 

-— 

2.472 

— 

346137 

Samme  aller  Waarea 

SchafwoUgani     .    .    . 
Baunwollgarn     .    .   . 
Scbafwoilgewebe     .   . 
Schafwolle ,  roh  .    .   . 

Hanf^m 

Baamwollgewebe     .    . 
Mascbinea  and  Werk- 

aeage    

Seidengewebe  .... 
Kanstgegenstinde  .    . 
Häute,  roh 

—           16.168 

— 

».341 

— 

1.634.367 

Generalhandel 

SpeoiAlhandel                              | 

Ausfahr  nach  Oesterreioh-UDgam 

Ausfuhr  überhaupt 

Menge 

Werth 

in  1.000        Menge 

Francs 

Werth 
iai.ooo 
Francs 

Menge 

Werth 
in  1.000 
F'anne 

12.120  Q. 

26.370  „ 
9.325  „ 

18.140  „ 
6.664  n 
2.158  „ 

"^77, 
1.064  „ 

7.767          4.800  Q. 
7.385          - 
6.892            638  „ 
3.175          - 
2.189         5.057  . 
1.18*4              34  „ 

812          - 
641           - 
579          — 
533            494  „ 

1.938 

566 

1.795 
14 

150 

570 
21? 

119.941  Q. 
18.944  „ 
23.314  „ 
28.070  „ 

207.513  „ 
68.203  „ 

^36  „ 
410.058  n 

55.677 
4.284 
25.346 
11.649 
75.084 
19.974 

28.155 
1.722 
5.775 

69.832 

Zusammen  .   .    . 

-           30.1551          - 

5.250 

— 

287.498 

Summe  aller  Waaren 

— 

34Jtö7| 

-      1 

6.81ä| 

- 

i,243.708 

IX.  Griechenland  1888. 


Wearengattung 

Einfuhr  aus  Oesterr^ich-Ungarn 

wahrend  des  Jahres  angelangte  1         Während  des  Jahres  dem 
Waaren                       |       Conaum  zngefübrte  Waaren 

Stück 

Okka 

^^'h^cs^         Stüc.     1      Okka 

Werth  in 
Kranes 

Bauhola 

Zucker 

Papier 

Bei« 

Kaffee 

Metall,  beirbeitet    .    . 
Scbafwoilgewebe .   .   . 
Baumwollgewebe     .    . 

*~~ 

20,666.827 

5.343.781 

1.008.058 

1,043.991 

201.654 

427.227 

39.013 

84.788 

4.010.974       — 
3,569.715       - 
761.936       - 
6U4.387       - 
664.662       — 
547.583       - 
543.175       - 
641.646       — 

20,629.120 

4,840.445 

948.412 

1.017.459 

185.089 

420.757 

36.165 

89.686 

4,007.086 
3,257.199 
690.029 
587.958 
586.383 
636.936 
523.287 
561.607 

Zusammea  .   .   . 

— 

Jda814.239 

11,144.068       - 

28,167.1331  10,749.484] 

Summe  aller  Waaren, 
einschliegslich    des 
Edelmetalles  .    .    . 

99.272 

35,133.914 

16,891.044      95.310 

33.781.551 

15,754.612 

GfsammUinfnhr  nach 
Griochenlaod  .    . 

? 

? 

124.388.695        ? 

? 

109.149.182 

J 
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IX.  GrieohenUnd  1888  (Fortsetsrag). 


e 

'Waarengattiing 

Ausfuhr  nach  Oesterreiob-Üngan                              | 

Giieohisohe  und  fremde         1 
Waaren                      | 

Griechiscne  und  naturaUeierte 
Waaren 

Pfund 

Okka 

Werth  in 
Franc« 

Pfand 

Okka 

Werth  iB 

France 

Feigen 

Wein 

Oorinthen 

Olivenöl 

Knoppern 

Hänte ,     unverarbeitet 

5.291.540 

8.522^2 
6,324.205 

908.237 

2.707.662 

263.844 

24J77.964 

1,639.397 

1,119.237 

881.386 

672.074 

520.261 

5.291.540 

8.522.442 
6.324.205 

908.237 

2,707.662 

263.844 

2,277.964 

1,639.397 

1.119.237 

881.386 

672.074 

520.261 

zusammen  .   .   . 

5^1.540 

1&726390 

7.110.319 

5.291.540 

18.726.390 

7.U0.319 

Summe  aller  Waaren, 
eintchliessUch    des 
EdelmetaUes  .   .   . 

5.291.540 

22.645.543 

7,735.196 

1^,291.540 

22.640.768 

7.668.312 

Gesammtausfnhr   aus 
Griechenland  .    .   . 

? 

? 

103,142.901 

7 

? 

95,635.741 

X.  Bulgarien 


Waarengattnng 

Einfuhr 

ana  Oesterrelch-Ungarn 

äberhftnpt 

-»«0       1  'Ä,»* 

Henice 

WartliiB 
Franc« 

Textil-   und  Filzwaaren  u. 
Bohmaterial 

Lebens-   und  Genussmittel 
ohne  Schlachtvieh  .    .    . 

Metallwaaren     und     Boh- 
material   

Hole  und  Holzwaaren   .    . 

Gerber-     und    Kftrschner- 
waaren  und  Rohmaterial 

Maschinen  u.  Instrumente 

Papier    und   Material   sur 
Papier-Erzeugung    .   .   . 

Ohemikalien 

Thon-,  Stein-  u.  Glaswaaren 
und  Rohmaterial    .   .    . 

36.062    St. 
1,000.996  Klgr. 

7,668.029     „ 

2,668.910     , 
14,785.216     „ 

256.061     _ 
133    St. 
415.891  Klgr. 

1,408.633     . 
1,162.379     , 

1,855.633     , 

j    5.024.445 

3,342.698 

1,734.058 
1,480.985 

1.390.097 
j    1,127.660 

1,082.930 
1,037.009 

996.721 

66.269     St. 
7.043.466  Klgr. 

46.104.309     , 

11.433.370     . 
27.805085     „ 

1,686.484     , 
351    St. 
717.196  Klgr. 

1,646.689     , 
12,119.825     , 

6,690.697     , 

j  26.486.816 

13.634.756 

5.713.130 
3,019.714 

4,976.813 
}    1.702Ji54 

1.343.835 
6,293.297 

1,625.336 

Zusammen  .    .    . 

»6.196    St. 
U,821.738  Klgr. 

j  17,216.603 

«6.610    St. 
14,047.010  Klgr. 

}  62.696.250 

Summe  aller  Waaren  u. 
Edelmetalle     .    .    .     ) 

Leder-     und     Kttrschner- 
waaren  und  Rohmaterial 

Lebens-   und  Genussmittel 
(ohne  Schlachtvieh)   .    . 

37168    St. 
32.775.765  Klgr. 

)  18.186754 

90.145    St. 
126,854.165  Klur. 

66,362.431 

Ansfa  h  r 

Moh  OMtarreleb-Ongatn       |             ftberbanpt 

Heng« 

Wertb  In 
Franc« 

Uasge 

Wertbin 
Fnoca 

928.894  Klgr. 
19,212.730     „ 

999.559 
922.482 

1.473.949  Klgr. 
435,794.712     , 

1.626.593 
50514.396 

Zusammen  .    .    . 

:iU.l4l.624  Klgr. 

1,922.041 

437,268.661  Klgr. 

62.140.989 

Summe  aller  Waaren  und 
Edelmetalle    .... 

47    St. 
16,528.001  Klgr. 

2.628.669 

966.378    St 
466,46?.673  Klgr. 

1  64,19a634 

Literatnrberiehte. 

itr  ieittolrai  B«oMrioker-Btrifiiitii«M»NClMift  IMr  die  Betrl§k8veiiiilMsse 
1887,  Mwle   ek«r  die  BttriebsMfüie  ii  der  Zeit  von  I.  Ooiefeer  1885  kit 
1887.  H«re«i^gebeii  toin  VorBtando  der  deutschen  Bochdrocker-BerofigeDosteo- 
sokaft.  Leipsig  1889. 

IHe  devUche  Bachdraoker  •  Bemfsgeaosseaichaft ,  welcbe  bekanntlich  bei  Or ^ani- 
aaÜoD  der  Uafallveraicbening  in  DentschUnd  alten  anderen  mit  lenchtendem  Beispiele 
Tonutigegaogeii  ist,  TerGffentlicht  in  diesem  interessanten  Hefte  die  Ergebnisse  einer  im 
Jakre  1888  dnrckgefthrten  allgemeinen  Besichtigung  der  Betriebe.  Die  Nothweadigkeit  eioer 
sokken  Maasregel  ergab  sich  aus  der  Wahraehmnag,  dass  die  ton  den  Genossenschafts* 
mitglieden  einanreichenden  Arl>eiter-,  Lohn-  und  sonstigen  Nschweisusgen  theils  ttberfaanpt 
nickt  erfioIcteB,  tbails  als  naTollstäudige,  irrthttmliche  und  noanverlissige  sich  herausstellten, 
■0  dass  es  fUr  die  Durohftlhrung  der  genossenschaftlichen  Yerwaltnng  an  den  erforderlichen 
Orandlagea  mangelte  und  dadurch  vielfach  eine  Verschiebung  in  der  Belastung  des  Ein- 
aelnan  gerada  au  Uogunsten  Jener  Mitglieder  eintrat,  welche  ihren  genossenschaftlichen 
PÜckton  mit  Gewissenhaftigkeit  nachkamen.  Es  wurden  daher  von  allen  Sectionen  Beaof- 
tragt«  anaont  und  von  den  internen  Verwaltungsbehörden  eis  solche  beeidigt.  Dieselben 
katlan  eine  genaue  Besichtigung  Torsunehmen  und  nsch  einem  Torgeschriebenen  Schema 
Berldil  su  erstatten. 

Es  kann  der  Buchdruckergenosseosckaft  und  ihrem  Geschäftsführer,  Herrn  Dr. 
Paul  Schmidt,  nicht  dankbar  genug  angerechnet  werden,  dass  sie  die  Resultate 
dieaer  centroUertan  Erhebungen  nicht  nur  ftlr  die  speciellen  Zwecke  ihrer  genossenschaft- 
liÜMn  Verwaltung  verwerthet,  sondern  nach  dem  Statistiker  ein  auverlitssiges  Material  an 
die  Hand  gegeben  haben,  welches  l>ei  den  Jungen  socialen  Organisationen  in  Dentschlaod 
and  Oeaterreick  noch  vielfsch  Termisst  wird.  Nachdem  es  gerade  fttr  Oesterreich ,  wo  die 
•taÜsUteken  Grundlagen  im  Anfange  sehr  mangelhafte  sein  werden,  Ton  Bedeutung  ist, 
die  Brikkmngen  in  Deutsckland  m  verfolgen,  so  mdge  uos  gestattet  sein,  den  Inhalt  Jener 
Erkebfnigen,  wenn  sie  auch  nur  einen  einaigen,  doch  vielfkch  gegliederten  Berufszweig 
betrsfte,  im  Folgenden  eingehender  au  l>e8prechen. 

In  der  ersten  Tabelle  finden  wir  die  im  Jahre  1887  durchschnittlich  beschäftigten 
Fefaenen,  und  awar  nach  Beairken  und  grosseren  Städten;  innerhalb  dieser  Gebiete  sind 
die  Personen  getrennt  in  Erwachsene  (vollen tlobnte),  jugendliche  (unter  16  Jahren)  und  ttber 
16iäkrige,  nickt  voUentloknte ,  alle  drei  Kategorien  noch  aosserdem  nach  Geschlecht  unter- 
s^ieden.  Im  Durchschnitte  wurden  in  3  863  Betrieben  58.000  Personen  beschäftigt ,  davon 
in  13  grossen  Städten  (880  Betrieben)  UßJ224,  also  beinahe  die  Hälfte.  Das  Buchdrucker- 
gfweibe  coneentriert  sich  eben  in  wenigen  Hauptpunkten,  was  vielleickt  auch  die  Verwaltung 
und  die  Erhebungen  leichter  erscheioen  lässt  als  bei  anderen  Berufsgenotsenschatten.  Unter 
dieoen  beobachteten  58.000  Personen  waren  49.266  männliche  und  8.734  weibliche.  Ans  einer 
spätere«  Tabelle  ersehen  wir,  dass  von  100  Beschäftigten  73  normal  entlohnte  Erwachsene, 
14  unter  IQjährige  und  12  fiber  16jährige  anormal  Entlohnte  sind.  85  Percent  aller  Be- 
sekäftigtes  alad  also  aber  16  Jnhre  alt.  Leider  lässt  das  Material  eine  weitere  Gliederung 
aa^  Altertgmppem  nicht  erkennen;  gegenftber  der  Statistik  des  ünfalWersiohemngsamtes 
ist  aber  eekon  die  Scheidung  nach  Geecklecht  und  wenigen  Altersgruppen  ein  Vonug. 
IitsreMsnt  Ist  die  Scheidung  awiaohen  „Stadt*'  und  „Laad*.  Während  man  im  Allgemeinen 
in  der  Ansidit  neigt,  dass  die  grossen  Städte  mehr  jugendliche  Arbeiter  beschäftigen,  stellt 
siek  der  Pereontsata   der  unter   16  Jahre   alten   Beechäftigten    beim   Bnckdrockergewerbe 
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aberhanpt  anf  14  Peroent,  für  die  13  grösseren  St&dte  (Hanpteitse  des  Bochdrookergewerbes) 
jedoch  nar  auf  10  Percent. 

Die  Combinaiioii  Ton  Alter  und  Geschlecht  ergibt  Folgendes.  Während  das  Ter- 
h&ltniss  des  miknnlichen  snm  weiblichen  Geschlechte  für  die  ganse  Gruppe  85  Percent  imd 
15  Percent  beträgt,  stellen  sich  diese  Zahlen  filr  die  unter  IGjäbrigen  aaf  86  nnd  14  Percent, 
sind  also  nicht  viel  unterschieden.  In  den  grossen  Städten  ist  aber  das  Verhäitniss  80:20, 
f&r  die  unter  IGjäbrigen  82:18.  Es  werden  also  in  den  Grossstädten  mehr  Frauen  boschälUgt^ 
welche  Erscheinung  jedoch  wieder  bei  den  jugendlichen  Arbeitern  minder  intensiv  ist. 

Von  100  überhaupt  fiesehiftigten  arbeiten  45  in  den  Grossstädten.  Den  grössten 
Antheil  an  der  Buchdruckerbevölkemng  (17  Percent)  weist  die  Section  Leipaig-Dresden,  den 
geringsten  (7  Percent)  die  Section  Frankfurt  auf.  Der  Percentsats  der  Beschäftigten  beträgt 
ffir  Berlin  12*8  Percent,  fttr  Leipzig  10  Percent,  fttr  Stuttgart  3*3  Percent.  Von  100  Be- 
schäftigten kommen  also  auf  diese  drei  Städte  26,  d.  h.  aber  ein  Viertel  der  gesammten  im 
Buchdrucke  Beschäftigten. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  an  Maschinen  22.464,  35.536  jedoch  nicht  an  Maschinen 
arbeiten;  in  Percenten  beträgt  dies  39  Percente  und  61  Percente.  In  den  Grossstädten  sind 
nur  1  Percent  Arbeiter  mehr  (also  40  Percente)  an  Maschinen  beschäftigt. 

Von  den  58.000  Beschäftig£en  arbeiten  in  Buchdruckereien  80  Percente,  und  ivar 
28  Percente  an  Maschinen,  52  Percente  nicht  an  Maschinen.  Der  Best  von  circa  20  Percenten 
yertheilt  sich  auf  Buchbinderei  mit  circa  7  Percenten,  auf  Steindrnokerei  mit  4  Percenten,  Schrift- 
giesserei  mit  3*5  Percenten,  1  Percent  entfikUt  auf  Stereotypie,  0*5  Percente  auf  Hobssoluieider, 
0*25  Percente  auf  Galvanoplastik.  In  sonstigen  Gewerbsnweigen  sind  3  Percente  benebäftigi. 
Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  dass  auf  1000  Einwohner  in  Deutschland  1  Person  kommt, 
welche  dem  Buchdruckereigewerbe  angehört  Dabei  ist  allerdings  fehlerhafter  Weise  die 
gezählte  Bevölkerung  von  1885  su  Grunde  gelegt. 

Nachdem  solcherart  der  Grundstock  der  beobachteten  Arbeiter  in  ihren  Personalien 
cur  Genfige  festgestellt  Ist,  geht  die  Broschfire  im  aweiten  Abschnitte  aur  Lohn  Statistik 
Aber.  Dieselbe  ist  allerdings  so  gut,  als  sie  nach  den  vorhandenen  Behelfen  sein  konnte, 
bleibt  aber  doch  immerhin  sehr  mangelhaft,  da  ja  bekanntlich  eine  Lohnstatistik  nur  bei 
Kenntniss  der  Anzahl  der  in  den  jeweiligen  Lohodassen  enthaltenen  Individuen  einen  Werth 
hat.  Ueberdies  tritt  aber  speciell  hier  noch  die  Unsicherheit  dartiber  hinzu,  ob  mit  den 
Löhnen  die  versichernngstechniscb  anrechenbaren  oder  die  factisch  gezahlten  verstanden 
sind,  welchen  Zweifel  die  Darstellung  keineswegs  behebt.  Dies  vorausgeschickt,  sei  es  ge- 
stattet, auch  zu  diesem  Abschnitte  wieder  das  Wichtigste  zu  bemerken. 

In  ganz  Deutschland  sind  im  Buchdrockergewerbe  im  Jahre  1887  47  Millionen 
Mark  Löhne  gezahlt  worden.  Davon  entfallen  auf  erwachsene  normal  Entlohnte  circa 
43 Vs  Hillionen,  auf  jugendliche  1*6  Millionen  und  auf  ober  i 6jährige  anormal  Entlohnte 
circa  2  Millionen  Mark.  Auf  die  13  Grossstädte  entfallen  ungefähr  25*5  Millionen  Mark. 
Die  Nachweisung  ist  dann  wieder  nach  Sectionen  detailliert.  Von  100  Mark  gezahlten  Lohnes 
entfallen  auf  erwachsene  normal  Entlohnte  92  20  Mark,  auf  jugendliche  3*40  Mark,  auf 
erwachsene  anormal  Entlohnte  4*30  Mark,  eine  Gliederung,  welche  sehr  wenig  im  Stande 
ist,  ein  Bild  von  der  Entlohnung  zu  geben.  54  Percente  aller  Löhne  werden  in  den 
13  Städten  gezahlt. 

Die  Berechnung  des  Lohnes  per  Person  und  per  Tag  ist  schon,  ans  den  angef&brtan 
Gründen  ziemlich  werthlos.  Bedenkt  man  überdies  noch,  dass  die  conditlonslasen  Buch« 
drucker  natürlich  nicht  in  Bechnung  kommen,  so  wird  man  mit  aller  Reserve  an  die 
Beurtheilung  gehen  müssen.  An  eine  beim  Buchdrücke  beschäftigte  Person  in  Deutschland 
wurden  im  Jahre  1887  durchschnittlich  811*29  Mark  oder  per  ArbeitsUg  2*70  M^rk  gezahlt 
Für  erwachsene  normal  Entlohnte  stellen  sich  diese  Ziffern  auf  1015*58  Mark  nnd  3*38  Mark ; 
für  jugendliche  Arbeiter  auf  19801  Mark  und  0*66  Mark;  für  anormal  entlohnte  Erwaohsene 
auf  286*12  Mark  und  0'95  Mark.  In  den  Städten  beträgt  der  Durchschnitt  969*40  Mark  oder 
3*23  Mark  per  Tag.  Für  die  drei  Kategorien  stellen  sich  die  Ziffern  in  den  Städten  auf 
1147-21  Mark  (3*82  Mark),  226*64  Mark  (075  "Mark)  und  328*51  Mark  (1*09  Mark).  Für 
die  einzelnen  Bezirke  und  Städte  haben  die  Lohnangaben  jedenfalls  grösseren  Werth  als  die 
eben  gensnnten  Durchschnitte.  Hier  soll  nur  erwähnt  sein,  dass  an  Erwachsene  gezahlt 
worden  in  Berlin  L29298  Mark  (4*31  Mark),  in  Leipzig  1.082*08  Mark  (3*60  Mark),  in 
Stuttgart  970  18  Mark  (323  Mark)  und  in  München  1.243*19  Mark  (4*14  Mark).  Leider  ist 
eine  Scheidung  nach  dem  Geschlechte  nicht  vorgenommen,  was  die  Beurtheilung  der  Durch* 
schnitte  wesentlich  erschwert. 

Am  Schlüsse  des  lohnstatistischen  Abschnittes  finden  wir  noch  eine  Kachweisung, 
welche  ursprünglich  einer  positiven  Bestimmung  des  ünfallversicherungsgesetzes  ihr  Vor* 
handensein  verdankt,  aber  auch  allgemein  betrachtet  nicht  ohne  Interesse  ist ;  wir  meinen 
die  Nachweisnng  der  Personen,  welche  täglich  über  4  Mark  verdienen.  Ihre  Zahl  betri^ 
12.173  oder  20  98  Percente  aller  Beschäftigten.  Mit  anderen  Worten :  die  deutschen  Buch- 
drnckereien  zahlen  an  jeden  fünften  Beschäftigten  über  4  Mark  Tageslohn.  Von  allen  mann- 
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Mcktti  Erwaeksraeii  Terdi«Den  34*02  Percente  ttber  4  Mark.  In  Oansen  Terdieoteo  diese 
BuwNMB  19»800.915  Mark  oder  per  Person  und  Tag  5*42  Mark. 

In  den  dritten  Abschnitte  ttber  die  Betriebs«  (Oewerbe-)  Statistik  ist  die 
Zahl  d«r  Botriebo  Ar  die  Sectionen  yeneidinet,  sowie  ihre  OrOsse,  ansgedrtlokt  dnrch  die 
Zaiü  der  beschilUfteD  Personen  nnd  dnrch  die  ansgesahlte  Lohnsnnme.  In  gani  Dentschland 
fibi  08  3.863  Baohdmckereien  als  Hauptbetriebe,  Anf  einen  Betrieb  kommen  im  Durch- 
schnitte  15  Personen  nnd  12.000  Msrk  Lohn  per  Jahr.  Die  „städtischen«  Betriebe  besoh&f* 
tifoa  dnrchsehailtlich  30  Personen.  In  Deatsohland  kommt  auf  rood  12.000  Einwohner 
sin  Bnchdmokoroibetrieb.  Die  ttbrigea  Tabellen  seigoo  die  mit  der  Bnchdrookerei  yerbondenen 
Qeworbmiweige.  Es  sei  hier  nur  aagefflhrt,  dass  anf  100  Betriebe  dorchschnittlich  137  6e- 
werbosweige  kommen,  was  die  Mannigfaltigkeit  dieser  bemfsgenossenschaftlichen  Ornppe 
erkemiaa  liest.  In  den  St&dten  sind  die  Betriebe  aber  noch  mannigfacher.  Es  sind  in  den 
TabeÜMi  noch  sehr  interessante  UnterscheidoDgen  der  Betriebe  mit  nnd  ohne  Elementarkraft 
gemacht»  was  wir  hier  übergehen  wollen,   nm   gleich  anm  Tierten  Abschnitte  flberaogehen. 

Dieser  betriilt  die  Maschinenstatistik.  Es  sind  dabei  die  ArbeiUmaschinen 
nnd  die  Umtriebsmaschinen  geschiedeo.  Wir  finden  die  detaillierteste  Anfaihlong  aller  mög- 
lichen Arbeilsmaschinen  nach  ihrer  Zahl  nnd  Art  (Kraft  oder  Handbetrieb).  Es  sind  295 
Tsnchiedene  Arten  anfgesählt.  Die  Gesammtsahl  beirigt  fttr  Dentschland  22.956,  davon 
7i^l8  mit  Kräfte  15.038  mit  Handbetrieb.  Wir  finden  dann  in  den  TabeUen  die  Yertheilnog 
dieser  Arbeittmascbinen  innerhalb  der  Oewerbsiweige  nach  Besirken,  die  Vertheilnng  nach 
Betrieben  and  Arbeitern»  In  ganz  Dentschland  kommen  durchschnittlich  anf  einen  Betrieb 
6  Maschinen. 

Die  Zahl  der  Umtriebsmaschinen  beträgt  ftr  gann  Dentschland  1.939,  nnd  awar 
522  Dampfmaschinen,  1.211  Oasmotoreo,  10  Bensinmotoren,  67  Heissluftmotoren,  44  Wasser- 
motoren, 2  Windmotoren  und  43  Dynamomaschinen, 

Schliesslich  interessiert  uns  noch  besonders  der  fünfte  Abschnitt  ttber  die  ü  nfall- 
statistik.  Es  mufs  die  OiTenheit  anerkannt  werden,  mit  welcher  darauf  hingewiesen  wird, 
dasi  ent  «ine  längere  Beobachtnngtieit  sichere  Schlosse  gestatten  wird.  Die  io  der  Zeit 
Tom  1.  Ootober  1885  bis  31.  December  1888  in  der  Oenosseoschaft  Torgekommenen  Unfälle 
madun  nur  die  Ziifer  168  fftr  die  wirklich  entschädigungspflichtigen  Unfälle  ans.  Es  ist 
klnr,  dass  von  einer  Masienerscheinung  dsbei  nicht  die  Rede  sein  kann.  Von  den  168  Un- 
fiülan  entfallen  120,  also  fast  V^i  ^^^  die  Buchdruckereien,  hier  wieder  V«  <^nf  die  Schnell- 
pressen (57).  Dann  kommen  die  TlegeldmckproKsen  nnd  die  Rotationümaschinen.  Auch  von 
de«  gesahlten  Entschädigungen  (64.400  Mark)  entfällt  der  grösste  Tbeil  aof  die  Buch- 
drnckereien  (51*000  Mark)  nnd  dabei  wieder  auf  die  Schnellpressen  (21.000  Mark).  Im 
Debrigen  ist  das  gesanunelte  kleine  Materitl  —  und  darin  liegt  der  Vorang  gegenüber  der 
Koichnnnfallstatlsük  —  mit  grossem  Fleisse  auf  die  oben  besprochenen  Qrunddaten  bezogen. 
Wir  erfahren  daraus,  dass  auf  100  männliche  Personen  203  (Erwachsene  2*05.  Jugend* 
licho  1*96),  auf  100  weibliche  Personen  aber  2*99  (Erwachsene  2*93,  Jugendliche 
318)  UniäUe  entfallen.  Auf  100  Personen  ttberhaupt  entfallen  2*17  UnfäUe,  und  awar 
bei  den  Erwachsenen  2*19,  bei  den  Jugendlichen  2*10.  Auf  die  Gewerbes weige  Terthellt, 
neigen  die  Unfälle  folgendes  Bild :  Auf  100  Betriebe  entfallen  23*68  Uoaile .  die  meisten 
bd  der  Schriflgiesserei  (79*51)  nnd  bei  der  Bnchdruckerei  (26*00).  Auf  100  beschäftigte 
Personen  entfallen,  wie  oben  erwähnt,  2*17  Unfälle,  die  grönte  Ziffer  fällt  dabei  innerhalb 
der  Betriebe  anf  die  GalTanoplastik  (7*30)  und  Stereotypie  (5*03).  Obwohl  wir  glauben,  dass 
diese  Besnltote  in  Folge  der  Kleinheit  der  Zahlen  gann  schiefe  sind,  fähren  wir  dieselben 
doch  an^  nm  die  Methodik  au  neigen,  welche  gewiM  Beachtung  verdient.  Die  Unfälle  sind 
dann  noch  anf  die  Maschinen  yerthellt,  wts  im  Detail  nicht  verfolgt  werden  kann.  Die 
grOente  Peroentilffer  haben  die  Bronziermaschinen  (33*33)  nnd  die  Rotationsmaschinen  (21*27). 

Während  dieser  erste  Thell  der  Unfallstatistik  die  anseigepflichtigen  Unfälle 
behandelt,  sind  Im  sweiten  Thelle  nur  die  entschädigungspflichtigen  Unfälle  In  Betracht 
gesogen.  Während  letstere,  wie  erwähnt,  168  betragen,  machen  erstere  die  Zahl  von  1.262 
ans.  Wir  linden,  dass  auf  1000  versicherte  männliche  erwachsene  Personen  3*15  entschädi- 
gungspflichtige Unfälle  kommen,  auf  1000  weibliche  erwachsene  3*94;  auf  1000  männliche 
Jttgnidliche  Personen  1*63,  auf  1000  weibliche  Jugendliche  3*18.  Ueberhaupt  entfallen  auf 
1000  versicherte  Personen  2*89  entschädignngspflichtige  Unfälle.  Man  sieht,  wie  wichtig  es 
ist,  diese  UnfäUe  von  den  anderen  su  scheiden.  Anf  1.000  Betriebe  entfallen  3' 15;  am  meisten 
in  der  Galvanoplastik  (11*11).  Anf  100  beschäftigte  Personen  entfallen  In  der  Stereotypie 
die  meiBten  UnfäUe  (9*00),  dann  in  der  Galvanoplastik  (7*35).  Auch  hier  ist  wieder  die 
Tertheiinng  der  UnfäUe  auf  die  Msschinen  durcbgefflhrt. 

Ein  sweiter  Theil  behandelt  die  Entschädigungen.  Auf  eine  versicherte  Person 
entftdlen  Ml  Mark  genahlte  Eatschädignng.  Anf  einen  Rentenempfänger  entfallen  dnrch- 
sehaittUch  per  Jahr  127*25  Mark  Rente.  Anf  100  Mark  gesahlten  Lohnes  entfallen  1*36  Mark 
Batsehädigung,  auf  100  Mark  snrechnungsfähigen  Lohnes  1*32  Mark  Entschädigung.  Die 
Sntne^ädignngen  sind  auch  noch  auf  die  Gewerbszweige  uod  Msschinen  vertheilt,  und 
schliesslich  der  Capitalswerth  der  Rente  berechnet. 


232 


MlttlMttragttn  luid  MlMelleD. 


IX.  OrieohanUnd  1888  (ForiwUng). 


'Waarangattüiig 

Anfiftehr  naoh  Oeeterreioh-Üncani                               | 

Griechische  und  ftwmde         1 
Wasren                       | 

Orieohiscne  nnd  natmratlsierte 
Waaren 

Pfand 

Okka 

Werth  in 

Francs 

Pfand 

Okka 

W«v«h  In 
France 

Foigon 

W«in 

Oorinthen 

OÜTenöl 

Kooppern      

Hänte ,     nnverarbeitet 

5.291.540 

8.522442 
6,324.205 

90a237 

2.707.662 

263.844 

2.277.964 

1.639.397 

1.119.237 

881.386 

672.074 

520.261 

5.291.540 

8.522.442 
6.324J205 

908.237 

2.707.662 

263.844 

2.277.964 

1.639.397 

1.119.237 

881.386 

672.074 

520.261 

znsanimen  .    .   . 

5.291.540 

ia726390 

7.110.31915.291.540 

18.726.390 

7,110.319 

Summe  aller  Waaren, 
einschliegsUch    des 
EdelmetaUee  .   .   . 

5.291.540 

22.645.543 

7.735.196 

2^.291.54022.640.768 

7.66a312 

Oesammtansfahr  ans 
Griechenland  .    .   . 

? 

? 

103.142.901 

? 

? 

95.635.741 

X.  Bulgarien  1888., 


Waarengattang 


Textil-   nnd  Filzwaaren  n. 

Rohmaterial 

Lebens-   nnd  Genussmittel 

ohne  Schlachtvieh  .    . 
Metall  watren     und     Boh 

material 

HoU  nnd  Holswaaren 
Gerber-     und    Kflrschner 

waaren  und  Rohmaterial 

Maschinen  u.  Instrumente  I 

Papier  nnd  Material  sur 
Papier-Erzeugung    .   .    . 

Ohemikalien 

Thon-,  Stein-  n.  Glaswaaren 
und  Rohmaterial    .   .    . 


Zusammen 


Summe  aller  Waaren  u. 
EdelmeUUe     .    .    . 


Leder-  nnd  KOrschner- 
waaren  und  Rohmaterial 

Lebens-  nnd  Genussmittel 
(ohne  Schlachtvieh)   .    . 

Znsammen  .    .    . 


Summe  aller  Waaren  und 
Edelmetalle    .    .    .    . 


Einfuhr 


aas  Oesterreich-Üngarn        j 


nberhanp t 


Menge 


Werth  in 
Francs 


36.062  St. 

1,000  996  Klgr. 

7,668.029     „ 

2,668.910     „ 
14,785.216     „ 

256.051     „ 

133  St. 

415.891  Klgr. 

1,408.633     .. 
1.162.379     „ 

1.855.633     . 


I    5.024.445 

3.342.598 

1.734.058 
1.480.985 

1.390.097 
1.127.660 

1,082.930 
1,037.009 

996.721 


36.195    St. 
U,221.738  Klgr. 


37168    St. 
32.775.755  Klgr. 


j  17.216.503 


18.186754 


Menxe 


66.259    St 
7.043.455  Klgr. 

46.104.309     „ 

11.433.370     , 
27,805  085     „ 

1.586484     . 
351    St. 
717.196  Klgr. 

1.646.689     . 
12,119.825     „ 

5.590.597     . 


Werth  ia 
Framoa 


I  25,486.815 

13,534.756 

5.713.130 
3,019.714 

4.976.813 
I    1.702.554 

1.343.835 
5.293.297 

1.625.336 


66.610    St. 
14.047.010  Klgr. 


90.145    St. 
126,854.155  Klcr. 


I  62.696.250 


66.362.431 


Ausfuhr 


nach  Oesterreich-Dngam       j 


Menge 


928.894  Klgr. 
19.212.730     „ 


20.141.624  Klgr. 


Wertn  in 
Franci 


999.559 
922.482 


1.922.041 


16,528.001  Klir.  |)    2.628.669 


ttberhanp  t^    

MAnM  Werth  in 


1.473.949  Klgr. 
435.794.712     , 


1,626.593 
50514.396 


437.268.661  Klgr.  |    52.140.989 


455,46?l573  KlgrJ)  6^.19a634j 


Literatnrberiehte. 

9talltlik  i9t  dMttoliei  B«cUr«ckar-Bernf8flenoMencliaft  Hker  tfle  BetHeli8verliiltiiiSM 
tfN  idHM  1887,  aowie  itter  die  BetriebsMfüle  li  der  Zelt  von  I.  Oetefeer  1885  liit 
3I.  DeoeMier  1887.  fleimmagegebaii  Tom  Yoratande  der  deotscben  Bachdracker-Berofsgenosten- 

Bokaa  Leipsig  1889. 

DU  denUcbe  Bochdmoker  -  BemfsgeQOgseaioliafl ,  welche  bekanntlicb  bei  Or ^ani- 
latioD  der  UafallversicbeniDg  in  BentscbUnd  allen  anderen  mit  lencbtendem  Beispiele 
Toraasgegaogen  iai,  Teröffentlicbt  in  diesem  interessanten  Hefte  die  Ergebnisse  einer  im 
Jskre  1888  dnrcbgefibrten  allgemeinen  Besicbtignng  der  Betriebe.  Die  Notbwendigkeit  einer 
•olcben  Maaaregel  ergab  sieb  ans  der  Wabrnebmnag,  dass  die  von  den  Genossenscbafts- 
mitgliedem  einaureicbenden  Arbeiter-,  Lobn-  nnd  sonstigen  Nacbweisvagen  tbells  überhaupt 
aioht  erfolgten,  tbeils  als  nnyollständige,  irrtbttmlicbe  nnd  nDsnverlftssige  sich  beransstellten« 
•0  dass  ea  filr  die  Dnrohftthmng  der  genossenschaftlicben  Verwaltung  nn  den  erforderlichen 
Grundlagen  mangelte  nnd  dadurch  vielfach  eine  Verschiebung  in  der  Belastung  des  Ein- 
selnen  gerade  an  Ungunsten  Jener  Mitglieder  eintrat,  welche  ihren  genossenschaftlichen 
Pflichten  mit  Gewissenhaftigkeit  nachkamen.  Es  wurden  daher  voo  allen  Sectionen  Beauf- 
tngte  ernannt  nnd  von  den  internen  Verwaltungsbehörden  sls  solche  beeidigt.  Dieselben 
hatten  eine  genaue  Besichtigung  vorsunehmen  und  nach  einem  vorgeschriebenen  Schema 
Bericht  au  erstatten. 

Es  kann  der  Buchdruckergenossenschaft  und  ihrem  Geschäftsf tibrer ,  Herrn  Dr. 
Paul  Schmidt,  nicht  dankbar  genug  angerechnet  werden,  dass  sie  die  Besnltate 
dieser  contrdierten  Erhebungen  nicht  nur  für  die  speciellen  Zwecke  ihrer  genossenschaft- 
lichen Verwaltung  verwerthet,  sondern  auch  dem  Statistiker  ein  zuverlässiges  Material  an 
die  Hand  gegebmi  haben,  welches  bei  den  jungen  socialeu  Organisationen  in  Deotschland 
lad  Oeatenreieh  noch  vielfach  vermisst  wird.  Nachdem  es  gerade  fttr  Oesterreich ,  wo  die 
statistischen  Omadlagea  im  Anfange  sehr  mangelhafte  sein  werden,  von  Bedeutung  ist, 
die  Brfkhmngen  in  Deutschland  an  verfolgen,  so  mdge  uns  gestattet  sein,  den  Inhalt  jener 
Erhebungen,  wenn  sie  auch  nur  einen  einaigen,  doch  vielfach  gegliederten  Berufsaweig 
betreffen.  Im  Folgenden  eingehender  au  besprechen. 

In  der  ersten  Tabelle  finden  wir  die  im  Jahre  1887  durchschnittlich  bescbilfligten 
Penoaea,  and  awar  nach  Beairken  und  griteseren  Städten;  innerhalb  dieser  Gebiete  sind 
die  Pereoaea  getrennt  in  Erwachsene  (vollentlohnte),  jugendliche  (unter  16  Jahren)  und  über 
16|Uirige,  nicht  vollentlohnte,  alle  drei  Kategorien  noch  ausserdem  nach  Geschlecht  nnfer- 
seUedtn.  Im  Durchschnitte  wurden  in  3  863  Betrieben  58.000  Personen  beschäftigt,  davon 
ia  13  grossen  Stidten  (880  Betrieben)  ^6.224,  also  beinahe  die  B&lfte.  Das  Buchdrucker- 
gswerbe  concentriert  sich  eben  in  wenigen  Hauptpunkten,  was  vielleicht  auch  die  Verwaltung 
and  die  Erhebungen  leichter  erscheinen  lässt  als  bei  anderen  Berufsgenossenschatten.  Unter 
diasea  beobachteten  58.000  Personen  waren  49.266  männliche  und  8.734  weibliche.  Aus  einer 
spiteren  Tabelle  ersehen  wir,  dass  von  100  Beschäftigten  73  normü  entlohnte  Erwachsene, 
14  unter  ICjjibrlge  und  12  aber  16jährige  anormal  Entlohnte  sind.  85  Percent  aller  Be- 
aehäftigtea  alnd  also  über  16  Jahre  alt.  Leider  lässt  das  Material  eine  weitere  Gliederung 
aaeh  Alteragrappea  aicht  erkennen;  gegenflber  der  Statistik  des  Unfallversichemngsamtea 
i*t  abar  iobon  die  Scheidung  nach  Geschlecht  und  wenigen  Altersgruppen  ein  Voraug. 
lateraaaant  Ist  die  Scheiduag  awischen  „Stodt^  und  „Laad".  Währead  man  im  Allgemeinen 
s*  der  Ansieht  neigt,  dass  die  grossea  Städte  mehr  jugendliche  Arbeiter  beschäftigen,  stellt 
sieh  der  Peroaataata   der  unter    16  Jahre   alten   Beschäftigten    beim   Buchdruckergewerbe 
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flberhanpt  »nf  14  Peroent,  für  die  13  grösseren  St&dfe  (Hanptsitse  des  Bochdrackergewerbes) 
jedoch  nur  anf  10  Percent. 

Die  Gombinatioii  von  Alter  und  Geschlecht  ergibt  Folgendes.  Während  das  Ver- 
hftltniss  des  m&nnliohen  lom  weiblichen  Oeschlechte  fAr  die  ganae  Omppe  85  Peroent  nitd 
15  Percent  beträgt,  stellen  sich  diese  Zahlen  fttr  die  nnter  IGjäbrigen  anf  86  nnd  14  Peroent, 
sind  also  nicht  viel  unterschieden.  In  den  grossen  Städten  ist  aber  das  Verhältoiss  80:20, 
für  die  noter  16jährigen  82:18.  Es  werden  also  in  den  Groisstädten  mehr  Franen  beschäftigt^ 
welche  Erscheinnng  jedoch  wieder  bei  den  jugendlichen  Arbeitern  minder  intensiT  ist 

Von  100  fiberhanpt  Beschäftigten  arbeiten  45  in  den  OrossstAdten.  Den  grterten 
Antheil  an  der  BnchdmckerbeTfilkemng  (17  Percent)  weist  die  Section  Leipaig^Dresden,  den 
geringsten  (7  Percenl)  die  Section  Frankfurt  anf.  Der  Percentsats  der  Beschäftigten  betn^ 
fär  Berlin  12*8  Percent,  ffir  Leipzig  10  Percent,  fär  Stattgart  3*3  Percent  Von  100  Be- 
schäftigten kommen  also  auf  diese  drei  Städte  26,  d.  h.  über  ein  Viertel  der  gesammten  im 
Bachdmcke  Beschäftigten. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  an  Maschinen  22.464,  35.536  jedoch  nicht  an  Maschinen 
arbeiten;  in  Percenten  beträgt  dies  39  Percente  nnd  61  Percente.  In  den  Qrossstädten  nnd 
nor  1  Percent  Arbeiter  mehr  (also  40  Percente)  an  Maschinen  beschäftigt. 

Von  den  58.000  Beschäftigten  arbeiten  in  Bachdmckereien  80  Percente,  und  swar 
28  Percente  an  Maschinen,  52  Percente  nicht  an  Maschinen.  Der  Rest  von  circa  20  Peroeoten 
vertheilt  sich  auf  Buchbinderei  mit  circa  7  Percenten,  auf  Steindruokerei  mit  4  Percenten,  Schrtli- 
giesserei  mit  3*5  Percenten,  1  Percent  entfi^llt  auf  Stereotypie,  0*5  Pereenta  auf  Holsschaaider, 
0*25  Percente  auf  Galvanoplastik.  In  sonstigen  Gewerbssweigea  sind  3  Percente  beKh&ftigt 
SchUesslich  sei  noch  erwähnt,  dass  auf  1000  Einwohner  in  Deutachland  1  Perton  kommt, 
welche  dem  Bochdrnckereigewerbe  angehört  Dabei  ist  allerdings  fehlerhafter  Weise  die 
gezählte  Bevölkerung  von  1885  zu  Grunde  gelegt 

Nachdem  solcherart  der  Grundstock  der  beobachteten  Arbeiter  in  ihren  Personalien 
zur  Genfige  festgestellt  ist,  geht  die  Broschöre  im  zweiten  Abschnitte  aur  Lohn  Statistik 
Aber.  Dieselbe  ist  allerdings  so  gut,  als  sie  nach  den  vorhandenen  Behelfen  sein  konnte« 
bleibt  aber  doch  immerhin  sohr  mangelhaft,  da  ja  bekanntlich  eine  Lohnstatistik  nur  bei 
Kenntniss  der  Anzahl  der  in  den  jeweiligen  Lohoclassen  enthaltenen  Individuen  einen  Werth 
hat.  Ueberdies  tritt  sber  speciell  hier  noch  die  Unsicherheit  darttber  hinzu,  ob  mit  den 
Löhnen  die  versicherongstechnisoh  anrechenbsren  oder  die  factisch  gezahlten  verstanden 
sind,  welchen  Zweifel  die  Darstellung  keineswegs  behebt.  Dies  vorausgeschickt,  sei  es  g<e- 
stattet,  auch  zu  diesem  Abschnitte  wieder  das  Wichtigste  zu  bemerken. 

In  ganz  Deutschland  sind  im  Bnohdrockergewerbe  im  Jahre  1887  47  Millionen 
Mark  Löhne  gezahlt  worden.  Davon  entfallen  anf  erwachsene  normal  Entlohnte  drcn 
43 Vi  Millionen,  auf  jugendliche  1'6  Millionen  und  auf  ober  16jährige  anormal  Entlohnte 
circa  2  Millionen  Mark.  Aaf  die  13  Grossstädte  entfallen  ungefähr  25*5  Millionen  Mark. 
Die  Nachweisnng  ist  dann  wieder  nach  Sectionen  detailliert.  Von  100  Mark  gezahlten  Lohnes 
entfallen  anf  erwachsene  normal  Entlohnte  92  20  Mark,  auf  jugendliche  3*40  Mark,  auf 
erwachsene  anormal  Entlohnte  4*30  Mark,  eine  Gliederung,  welche  sehr  wenig  im  Stande 
ist,  ein  Bild  von  der  Entlohnung  zu  geben.  54  Percente  aller  Löhne  werden  in  den 
13  Städten  gezahlt 

Die  Berechnung  des  Lohnes  per  Person  nnd  per  Tag  ist  schon. ans  den  angeffthrian 
Grttnden  ziemlich  werthlos.  Bedenkt  man  überdies  noch,  dass  die  condiUonslosen  Booh« 
drucker  natttrlich  nicht  in  Rechnung  kommen,  so  wird  man  mit  aller  Besenre  an  die 
Beurtheilung  gehen  mtlssen.  An  eine  beim  Buchdrucke  beschäftigte  Person  in  Dentsohland 
wurden  im  Jahre  1887  durchschnittlich  811*29  Mark  oder  per  ArbeitsUg  2*70  Kark  gezahlt 
Für  erwachsene  normal  Eatlohnte  stellen  sich  diese  ZiiTern  auf  1015*58  Mark  und  3*38  Mark ; 
für  jugendliche  Arbeiter  anf  198*01  Mark  und  0*66  Mark;  für  anormal  entlohnte  firwachaane 
anf  286*12  Mark  und  0'95  Mark.  In  den  Städten  beträgt  der  Durchschnitt  969*40  Mark  oder 
3'23  Mark  per  Tag.  Für  die  drei  Kategorien  stellen  sich  die  Zilfero  in  den  Städten  anf 
1147-21  Mark  (3*82  Mark),  226*64  Mark  (075  Hark)  und  32851  Mark  (1-09  Mark).  Für 
die  einzelnen  Bezirke  nnd  Städte  haben  die  Lohnangaben  jedenfalls  grösseren  Werth  als  die 
eben  gensnnten  Durchschnitte.  Hier  soll  nur  erwähnt  sein,  dass  an  Erwachsene  gezahlt 
worden  in  Berlin  1.29298  Mark  (4*31  Mark),  in  Leipzig  1.G8208  Mark  (3*60  Mark),  in 
Stuttgart  970  18  Mark  (323  Mark)  nnd  in  Mönchen  1.243*19  Mark  (4*14  Mark).  Leider  ist 
eine  Scheidung  nach  dem  Geschlechte  nicht  vorgenommen,  was  die  Beurtheilung  der  Durch* 
schnitte  wesentlich  erschwert. 

Am  Schlüsse  des  lohnstatistisohen  Abschnittes  finden  wir  noch  eine  Nachweisnng, 
welche  ursprünglich  einer  positiven  Bestimmung  des  Unfallversicherungsgesetaes  ihr  Vor* 
handensein  verdankt,  aber  auch  allgemein  betrachtet  nicht  ohne  Interesse  ist ;  wir  »einen 
die  Nachweisnng  der  Pertonen,  welche  täglich  Über  4  Mark  verdienen.  Ihre  Zahl  beträgt 
12.173  oder  2098  Percente  aller  Beschäftigten.  Mit  anderen  Worten:  die  deutschen  Buch- 
dmckereien  zahlen  an  jeden  fünften  Beschäftigten  über  4  Mark  Tageslohn.  Von  allen  mann- 
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Derselbe  betrügt  überhaupt  326.601*94  Mark.  Aof  einen  Betrieb  kommen  aonach 
6L'30  Hark,  anf  einen  Unfall  1.944'Oi  Kark,  anf  eine  Maschine  18*56  Mark  nnd  auf  eina 
versicherte  Person  1*98  Mark. 

Wir  können  die  Besprechung  dieser  interessanten  Schrift  nicht  scbUesseo.  ohne 
noch  eines  Breignisses  gedacht  sn  haben,  durch  welches  sich  die  deutschen  Bochdmcker 
unseres  Eraohtens  noch  grossere  Verdienste  erworben  haben,  als  durch  die  Orgaoivatioa 
der  eben  besprochenen  Statistik. 

Es  läset  sich  nicht  leugnen,  dass  ein  grosser  Theil  der  socialen  Reibungen,  welche 
wir  insbesondere  als  Strikes  in  der  letsten  Zeit  zu  beobachten  Gelegenheit  hatten,  seine 
Spitse  Terlieren  würde,  wenn  statt  der  grossen,  einer  Organisation  meist  entbehrenden 
Parteien  einselne  Personen  als  Gontrahenten  in  Verhandlung  treten  konnten.  Die  üeber- 
legenheit  einer  solchen  vereinfachten  Willensbildung  der  Persönlichkeit  neigt  sich  sowohl 
bei  der  Stellung  eines  einzelnen  Unternebmers  gegenüber  seinen  Arbeitern,  als  auch  bei  der 
Stellung  mehrerer  Unternehmer  aosammen  gegenüber  der  Menge,  wie  bei  Cartellen,  bei 
gemeinsamen  Abmachungen  gegen  die  Strikenden  n.  s.  w.  Die  Bildung  von  Juristiscben  Persönlich- 
keiten w&re  Fomit  für  ein  VerhUtniss,  welches  ja  doch  auf  einem  Vertrage  beruht,  eine 
entschiedene  Errungenschaft.  Und  dirauf  beruht  das  Streben  nach  einer  Vergenossenschaftung 
der  Gesellschaft,  welches,  obwohl  es  so  sehr  missverstanden  au  werden  pflegt,  dennoch 
als  nothweudiges  Heilmittel  der  socialen  Schäden  endlich  zum  Siege  gelangen  wird.  Darunter 
sind,  wie  wir  schon  bei  der  Besprechung  des  letsten  Gewerbeinspectorenberlchtes  ausführten, 
nicht  etwa  die  ganz  unorganisch  gedachten  Arbeiterkammem  zu  verstehen.  Die  Organisation 
wird  vielmehr  zunächst  eine  berufsständische  und  erst  dann  wieder  eine  classenmässig  ge- 
theilte  sein  können.  Die  bekannten  Erlässe  des  deutschen  Kaisers  haben  die  Nothwendigkeit 
einer  Organisation  ausgesprochen,  doch  hat  die  Berliner  Schutzcooferenz  später  leider  die 
ohnedies  schon  wenig  scharf  ausgeffihrte  Idee  wieder  ziemlich  ganz  fallen  gelassen.  Der 
deutsche  Bucbdiuckerverein  aber  war  es,  welcher  noch  vor  den  kaiserlichen  Erlässen  diesen 
angedeuteten  Weg  zur  Besserung  in  rühmenswerther  Weise  betreten  hat. 

Schon  in  der  Sitzung  des  geechäftsführeoden  Ausschusses  vom  19.  November  v.  J. 
hat  der  Vereiossecretär,  Herr  Dr.  Paul  Schmidt,  den  Vorschlag  gemacht,  der  Vorstand 
möge  dahin  wirken,  dass  die  Gehilfenschaft  sich  in  derselben  Weise  organisiere,  wie  die 
Principal! tat,  also  wie  der  deutsche  Buchdruckerverein,  so  dass  neben  dem  Pri ncipal verein s- 
vorstand  ein  Gehilfenvereinsvoi stand  und  neben  den  Principal-Sectionsvorständen  Gehilfen* 
Ser.tionsvorstände  vorhanden  sein  würden,  dass  ferner  durch  einen  zwischen  beiden  Organi- 
sationen absuschliessenden  Vertrag  festgestellt  werden  könne,  über  welche  gemeinschaftliche 
Angelegenheiten  (Lohn,  Arbeitszeit,  Frauen-  und  Kinderarbeit,  Lehrlingsfrage  n.  s.  w.)  und 
unter  welchem  Abstimmungsmodns  der  Principal-  und  Gehilfenvereinsvorstand  und  die 
Sectionsvorstände  in  gemeinschaftlichen  Berathungen  und  Beschliessnogen  zusammentreten, 
und  mit  welchen  Mitteln  den  gemeinschaftlich  gefassten  Beschlüssen  die  allgemeine  Aner- 
kennung und  Durchführung  zu  sichern  sei.  Ueber  diesen  Vorschlag,  welcher  der  im  Juni  d.  J. 
zusammentretenden  Generalversammlung  unterbreitet  werden  wird,  hat  sich  Lujo  Brentano 
in  einem  Schreiben  sehr  anerkennend  ausgesprochen.  Er  schliesst  dabei  mit  einem 
Satze,  den  auch  wir  zum  Schlosse  hier  anführen  dürfen :  „Das  deutsche  Buchdruckergewerb« 
steht  insoferne  sn  der  Spitze  der  socialen  Entwickelnng  in  Deutschland,  als  in  ihm  am 
frühesten  und  durchaus  spontan  sich  die  beiderseitigen  Organisationen  der  Arbeitgeber  und 
Arbeiter  entwickelt  haben,  welche  die  Voraussetzung  für  das  schliessüche  vereinte  Zu- 
sammenwirken beider  zum  socialen  Frieden  sind.  Möge  es  gelingen,  den  Principal- 
verein  zur  Annahme  dieser  Vorschläge  zu  bewegen  und  so  der  gesammten  deutschen  Unter- 
nehm erweit  das  Muster  zu  setzen,  dem  sie  nachzueifern  hat.**  Dt,  Moriz  Etil, 


Die  Bevülkeruno  des  Cnntont  Basel-Stadt  aai  I.  DeceMiMr  1888.    Im  Auftrage  des  hoben 

Regierungsrathes  bearbeitet  von  Dr.  Karl  Bücher,  ord.  Prof.  der  National-Oekononüe  und 

Statistik  an  der  Universität  Basel.  1890.  96  S.  XXX  Tafeln  und  8  Karten.  ^ 

Je  näher  die  Zählung  im  eigenen  Lande,  desto  grösser  das  Interease  an  den  Ver* 
läufern  derselben  in  andern  Landen.  Geben  diese  doch  gute  Proben  neuer  Methoden,  oder 
auch  neuer  Gesichtspunkte  der  Bearbeitung.  In  beiden  Bichtongen  ist  die  oben  aufgeführte 
Poblication  eine  sehr  schätzbare  Gabe ;  denn,  ganz  abgesehen  davon,  dass  sie  selbst  wie  die 
ihr  zu  Grunde  liegende  Aufnahme  als  das  Werk  eines  unserer  hervorragendsten  Vertreter 
der  historischen  Bevölkerungsstatistik  erscheint,  sind  gerade  die  kleineren  socialen  Gemein- 
wesen berufen,  ala  die  Pionniere  vollkommener  Methoden,  wie  tiefer  eindringender  Analysen 
der  Zählergebnisse  voranzugeheu. 


*)  Die  Redaction  nimmt  keinen  Anstand,  diese  von  einem  anfeeehonen  Faohmaane 
verfasste  Anzeige  unverändert  mitcnthrilen,  obwohl  sie  in  Kragen  der  Zähltingateohnik  nicht  auf 
dem  in  derselben  vertretenen  Staudpunkte  steht. 
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F&r  ao8«re  oäcbste  Zählung^  aber  ist  die  Poblication  voii  erhöhte m  Interesse,  weil 
der  io  derselben  behandelte  Cönsus  als  Glied  der  BevÖlkerangs-Aafnahaie  der  Eidgenossen- 
schaft ttberhanpt ,  ffir  die  Schweiz  enm  ersten  Male  die  bei  nns  noch  immer  angefochtene 
IndiTidnal-Zäbl karte  inr  Anwendung  brachte,  nnd  awar  dies  in  der  eigenartigen  Form,  dass 
far  den  Familien-  oder  Privat-Haoshalt  je  8  Karten,  fflr  die  sog.  Extra-Hansbalte  der  öffent- 
lieben  Anstalten,  Institnte,  Gasthöfe  n.  s.  w.  je  30  Karten  in  Einem  „Hansbalts-Hefte** 
Tereinigt  ausgegeben  wurden,  so  dass  hier  die  oft  betonte  Gefahr  des  Verlierens  einzelner 
Karten  wie  die  vielfach  aU  Nachtheil  der  Karte  hervorgehobene  „Atomisierang**  des  Ergeh* 
Bisses  der  Zählung  aufgehoben  erscheint.  Ob  hiermit  nicht  gerade  die  Yortheile  der  Indi- 
vi  dualkarte  vielfach  aufgehoben  wurden,  soll  hier  nicht  näher  erörtert  werden.  Auf  alle 
Fälle  wurden  die  Kosten  der  Zählung  hierdurch  nicht  gemindert,  ohne  dass  die  Sicherheit 
derselben  in  böherem  Masse  gewonnen  heben  dürfte.  Dasselbe  gilt  für  eine  zweite  Besonder- 
heit der  genannten  Zählung,  d.  i.  die  Herstellung  einer  Zählliste  aas  nahezu  sämmtlichen 
Rubriken  der  Karte  durch  die  Zähl-Organe  erster  Instanz,  „um  hierdurch  den  Gemeinden 
und  Cantonen  die  wichtigsten  Ergebnisse  der  Zählung  unmittelbar  zu  wahrea".  Auf  alle 
Fälle  wurde  hiermit  eine  zeitraubende  und  die  Erhebung  und  technische  Bearbeitung  des 
Zählmater ial es  sehr  erschwerende  Complication  geschaffen.  Bücher  berichtet  hierüber  (S.  6): 
^Die  von  vomheiein  gegen  die  Verbindung  des  Haushaltsheftes  mit  der  Zählliste  geäusserten 
Bedenken  stellten  sich  nur  als  zu  sehr  begründete  heraus.  Nicht  nur  dass  die  Häufung  der 
Formnlare  die  Arbeit  der  Controle  vervielfältigt  nnd  erschwert  hatte,  es  waren  auch  die 
schlimmsten  Fehler ,  d.  i.^  sogar  falsche  Geschlechtsangaben  (I)  aus  den  Zählkarten  in  die 
Listen  nnd  aua  diesen  in  die  Gemeindezusammenzüge  übergegangen.  Die  auf  Grund  der 
letzteren  am  5.  Jänner  ansgegebenen  Tabellen  erwiesen  sich  als  Unterlage  weiterer  Arbeiten 
durchaus  anbrauchbar ;  sämmtliche  Aufstellungen  mussten  auf  Grund  des  nochmals  revidierten 
ürmateriales  von  Grund  aus  neu  gemacht  werden  I** 

Nahezu  dieselben  Nachtheile  bietet  mit  Sicberheit  die  umgekehrte  Methode,  die 
Umschreibung  des  gesammten  Zählmateriales  von  der  Haushaltsliste  auf  die  in  Abkürzungen 
gedruckte  Zählkarte  für  die  Zwecke  der  centralen  Verarbeitung.  Anoh  hier  nicht  nur  die 
ganz  ausserordentliche  Vermehrung  der  Arbeit  und  der  Kosten,  sondern  noch  überdies  ganz 
psjcbologiach  die  Vervielfältigung  der  Fehler  und  unrichtigen  Ergebnisse.  Wie  befriedigend 
zeigt  sich  dagegen  bei  rationeller  Fragenformnliernng  die  Zählung  mit  der  Individualkarte 
nicht  nur  in  den  vorgeschritteneren  Staatswesen.  Gerade  für  eine  minder  cnitivierte  Be- 
völkerung bietet  die  Zählkarte  die  Erleichterung  des  blossen  Unterstreichens  der  zutreffenden 
Frage  durch  den  Stellvertreter  oder  Zählagenten  gegenüber  der  Vielschreiberei  und  —  hier- 
mit noth wendig  gegeben  —  der  gehäuften  unrichtigen  Beantwortung  der  langen,  schwer  zu 
übersehenden  Hanshaltsliste.  —  Anf  die  interessanten  Ergebnisse  der  Basler  Zählung  selbst 
nnd  deren  so  klare  Darstellung  in  der  obgenannten  Pnblication  kann  hier  leider  nicht  ein- 
gegangen werden.  Es  sei  in  dieser  Beziehung  nur  besonders  hingewiesen  auf  die  sehr  lehr- 
reiche Unteraucbuog  des  „ Gescblech tsverhält oisses"  der  Bevölkerung,  mit  dem  Ergebnisse: 
yJede  Stadtbevölkerung  hat  die  Tendenz,  aus  sich  selbst  einen  den  Landesdurchschnitt 
tberschreitenden  Frauen überschuss  tu  erzengen*',  femer  anf  die  Combination  der  „Gebürtig- 
keit* mit  der  Wanderung,  auf  die  „Kreuzung  in  der  Ehescbliessong";  anf  die  interessanten 
Ergebnisse  der  Bewegung  der  Confessions-Proportion,  der  Berufsgliederung,  insbesondere  der 
Frauenarbeit  in  Basel  und  der  Industriestatistik  des  Cantons  überhaupt  Hierzu  acht  sehr 
werthTolle  Karten  über  die  Fluctuation  der  Bevölkerung.  —  Die  Pnblication  als  Ganzes  ist 
würdig  das  hoohculti vierten  Oantons,  wie  der  eminenten  Dardtellnngsgabe  ihres  Autors. 

John, 
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Abhandlungen. 


Die  Entwickelang  des  Handels  von  Triest  in  den  Jahren 

1828-1888, 
verglichen  mit  Fiume  und  Venedig.  0 

Von  A.  Pell. 

lüa  dQrfte  nicht  nnangemessen  eracheinen,  die  HandelBverbftltnisBe  des 
ersten  Emporiams  unserer  Monarchie  wieder  einmal  einer  eingehenderen  Betraohtnng 
za  unterziehen.  Denn  wenn  auch  die  beständig  gehörten  KJagen  über  den  Rttck- 
gtng  oder  wenigstens  das  Zurückbleiben  der  £ntwickelung  von  Triest  zweifellos 
eine  Berechtigung  haben ,  so  ist  doch  das  Maass  dieser  Erscheinung  keineswegs 
so  allgemein  bekannt  und  feststehend,  als  dass  die  Berechtigung  jener  Klagen 
nicht  doch  erst  näher  zu  untersuchen  wäre. 

£ben  das  Maass  der  Erscheinungen  zu  finden,  welche  sich  der  tSglicben 
Beobachtung  nur  in  allgemeinen  Umrissen  darstellen,  ist  die  Aufgabe  der  Statistik. 
Wir  wollen  zu  diesem  Behufe  die  Hand  eis  Verhältnisse  von  Triest  in  zweifacher 
Hinsicht  untersuchen,  indem  wir  sie  einerseits  möglichst  weit  zurttckyerfolgen  und 
andererseits  mit  den  entsprechenden  Verhältnissen  seiner  beiden  wichtigsten  Bivalen, 
Fiume  and  Venedig,  vergleichen. 

Der  von  uns  als  Grundlage  unserer  Untersuchung  gewählte  Zeitraum  von 
•eehztg  Jahren  birgt  zwar  verschiedene  Momente  politischer  und  commercieller 
Natur,    welche  auf  die  Entwicklung  unseres  Emporiums  von  entscheidendem  Ein- 

^)  Quellen :  Statistisehe  Tafeln,  und  Tafeln  aar  Statistik  der  österr.  Monarchie, 
htraoBgegeben  von  der  k.  k.  Direction  für  administrallTe  Statistik.  Ausweise  fibar  den  aus- 
virtigen  Handel  und  Statistik  des  auswärtigen  Handels  der  österr.-nngar.  Monarchie  (Oetter- 
reichische  Statistik),  heranagegeben  von  der  k.  k.  statistischen  Ceotral-CommissioD.  Cammercio 
und  Naoigazione  in  Triette  —  Schiffahrt  in  den  österr.  Aerarialbäfen  (38—47)  —  Saviga* 
t\<me  e  eommereio  in  Porti  Auttriaei  —  Statistik  der  Seeschiffahrt  and  des  Seehandels  in 
den  österr.  Seeh&fen,  bearbeitet  vom  statist.  Barean  der  Handels-  and  Geirerbekamnier, 
litransgageben  von  der  Börsedepntation  in  Triest.  Movimento  dei  navigli  nel  porto  di  Fiume 
fkegli  Ultimi  10  anni(l8l4 — 84)  and  Movimento  maritiimo  eommerciale  di  Fiume  negll  uUimi 
30  anni  (1856— 85)^  zusammengestellt  and  heraosgegeben  von  der  k.  Seebebörde  in  Flame. 
Xittheilangen  des  k.  nngar.  Ministeriams  farAckerbaa,  Indostrie  und  Handel;  Statistisches 
Jahrboeh  fttr  Ungarn.  Handelskammerbericbte  von  Triest  and  Flame.  Movimento  ddla  navi- 
$a3n<m€  nei  porti  del  Begno  —  Rom,  Oesterreichs  maritime  Entwickelang  nnd  die  Hebnng 
?on  Trieat  von  Dr.  F.  X.  v.  Nenmann-Spallart. 

StatiaUaolke  MonaUohrift.  1890.  18 
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flasse  seio  mnssten;  für  den  Handel  im  Allgemeinen  ist  aber  nnstreitig  die  Aus- 
bildung des  Eisenbahnnetzes  das  wichtigste  nnd  es  erscheint  daher  nicht  unge- 
rechtfertigt, den  ganzen  Zeitraum  vor  Allem  in  zwei  Abschnitte  zu  theilen,  nämlich : 
in  die  Periode  vor  und  in  die  Periode  nach  den  Eisenbahnen. 

Die  statistischen  Quellen,  aus  denen  geschöpft  werden  musste,  sind  aelbst- 
yerständlich  für  die  filtere  Zeit  dürftiger.  Ueberdies  aber  werden  bei  allen 
historisch-statistischen  Zusammenstellungen  die  im  Laufe  der  Jahre  vorgenom- 
menen Aenderungen  der  Kachweisungsmomente  störend  empfunden,  so  daaa  die 
Nachweisungen  der  ersten  Periode  natürlich  viel  gedrängter  sind,  als  die  der 
neueren  Zeit. 

In  Bezug  auf  den  Haassstab  zur  Kachweisung  des  Waarenverkehra  sind 
wir  uns  wohl  bewusst,  dass  zu  einem  richtigen  TJrtheile  nicht  nur  Werth-,  sondern 
auch  MengennachwCisungen  nöthig  erscheinen.  Nachdem  aber  das  uns  zur  Ver- 
fügung stellende  statistische  Materiale  in  letzterer  Beziehung  in  einer  wenig  ver- 
gleichbaren Form  vorliegt,  so  sind  wir  gezwungen,  uns  meist  der  Wertbnachweisungen 
zu  bedienen,  wenn  auch  zugegeben  werden  muss,  dass  die  aus  den  Yerkebrs- 
werthen  gezogenen  Schlüsse  nicht  jene  sichere  Grundlage  besitzen  als  Folgerungen 
ans  dem  Hengenverkehr. 

Uebrigens  glauben  wir  uns  zur  Erlangung  eines  allgemeinen  Bildes  der 
Entwicklung  während  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  mit  WerthziffSem  umsomehr 
begnügen  zu  können,  als  die  Details  der  Handelabewegung  nur  nach  den  Werthen 
zu  ersehen  sind. 

I.  Periode  (1828—67). 

Eine  Spanne  Zeit  ist  es  wohl  nur,  wenn  man  die  erste  Periode  nicht 
weiter  als  30  Jahre  zurück  verfolgt,  besonders  wenn  in  Erinnerung  gebracht 
wird,  dass  der  Ansohluss  Triests  an  Oesterreich  vor  mehr  als  500  Jahren  (1381) 
erfolgte.  Aber  man  müsste  schon  weit  zurückgreifen,  um  den  österreichischen  See* 
handel  von  seinem  Aufbiüben  an  zu  betn.chen.  Schon  im  vorigen  Jahrhunderte 
in  der  Zeit  der  überseeischen  Unternehmungen^)  hatte  Triest  einen  Höhepunkt 
erreicht.  Die  ersten  Decennien  unseres  Jahrhundertes  bergen  schon  den  Beginn 
und  die  Fortdauer  einer  relativen  Stagnation. 

Die  weitere  Anwendung  des  Dampfes  als  bewegende  Kraft  hatte  nicht 
nur  im  Land-,  sondern  auch  im  Seeverkehre  eine  Umwälzung  zur  Folge.  Im  Jahre 
1836  wurde  die  Dampfschiffahrts-Gesellschaft  des  österreichisch-  (nngar.)  Lloyd 
gegründet,  welche  heute  noch  das  Gros  der  österreichisch-ungarischen  Handels* 
marine  vorstellt  und  bis  heute  noch  die  einzige  Schiffahrtsgesellschaft  von  Triest 
geblieben  ist.  ^) 

Weitere  Versuche  zu  neuen  Unternehmungen  folgten.  Am  21.  Sep* 
tember  1843  ging  unter  der  Leitung  von  P.  Erichsen  die  „Ostindische  Hission 
der  Triester  Börse^  nach  Asien  ab,  welche  sich  das  Studium  der  Händels- 
verhältnisse der  Länder  vom  rothen  Meere  bis  Ostasien,  im  Interesse  der  öster* 
reichischen  Industrie  und  in  Anbetracht  der  bevorstehenden  Durchstechung  der 
Landenge  von  Suez  zur  Aufgabe  machte.  Der  augenblickliche  Erfolg  nach  der 
Bückkehr  dieser  zwei  Jahre  währenden  Expedition  und  nach  Bereisung  der 
österreichischen  Industriedistricte  war  die  üeberzengung ,  dass  die  österreichische 
Industrie  die  Concurrenz  in  jenen  Ländern  nicht  zu  scheuen  habe  und  „eine 
mögliche    Umwälzung    des    indischen    Handels    durch    Herstellung    einer   kürzeren 


*)  Die  Occupation  der  Nicobaren-Grappe  (1778),  die  Gründung  der  „Ostindlechen 
Compagnie^  und  der  ^SodeU  Imperiale  Anaiique  de  Trie$i*^  (1781). 

*)  Am  16.  Mai  ging  das  erste  Dampfschiff  ans  Triest  nach  der  Levante  ab,  nnd 
am  10.  Juni  1838  lief  das  erste  DampCboot  in  den  Hafen  Ton  Fiume  ein« 
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Tarbiodnog  Sttd-Asiens  mit  Europa  über  Suez  gebührend  benutzen  wird  können  ^)''. 
Aber  priktisobe  Conseqnenzen  für  die  Belebung  des  Trie8ter  Handels  ergaben  sich 
daraus  zun&ohst  nicht. 

Entsprechend  dem  uns  bezüglich  der  ersten  Periode  zur  Verfügung 
stehenden  kargen  Materiale,  ist  auch  das  Feld  der  Untersuchung  ein  sehr  be- 
engtes und  müssen  wir  uns  leider  bezüglich  dieses  Zeitraumes  nur  mit  der  sum- 
marifiohen  Darstellong  des  Seeverkehrs,  sowie  seiner  Entwickelung  begnügen. 


Werthe  de«  Seeverkthn  in  Uilliooen  von  Gald«n  Ssterr.  Wfthr. 

Im  Oanzen 

Kinfnhr 

Ansftihr 

Triest 

Finm« 

Venedig 

Triest 

Finme 

Venedig 

Triest 

Finme 

Venedtic 

730 

? 

191 

356 

16-3 

37-4 

? 

2-8 

»7-0 

? 

20-9 

48-3 

15-1 

38-7 

? 

5-8 

90-6 

? 

26-3 

53-3 

18-7 

37-2 

? 

7-6 

103-9 

? 

25-2 

61-3 

17-0 

42-6 

? 

8-2 

134-9 

8-8 

82-4 

4-8 



525 

4-0 

— 

200-7 

10-8 

49-7 

116-8 

7-1 

37-9 

83-9 

3-7 

11-8 

2058 

8-9 

60-0 

109-0 

4-4 

41-2 

96-8 

4-5 

18-8 

132-8 

? 

40-9 

73-4 

24-9 

59-4 

? 

16-0 

U  182-0 

? 

2141 

206-2 

1527 

158-8 

? 

571-4 

1828 

1833 

1838 

1843 

1848 

1853 

1857 

ZnDahme : 
]857geg./ab8o]. 

1828    iinPerc. 

Diese  Ziffern  zeigen  die  stete  Zanahme  des  Verkehrs,  sowohl  bei  Triest 
als  bei  Venedig,  und  zwar  hat  der  Gesammtyerkehr  im  Jahre  1857  gegen  1828 
bei  Triest  um  182*0,  bei  Venedig  aber  um  214*1  Percente  zugenommen.  Die 
Einftihr  ist  bei  Triest  um  206*2,  bei  Venedig  um  152*7  Percente,  die  Ausfahr 
am  158*8  Percente  bei  Trifst  und  um  571*4  bei  Venedig  gestiegen. 

Diese  Resultate  aber  werden  durch  folgende  Quinquennalziffem  bedeutend 
alteriflrt;  denn  nicht  alle  Jahre  des  letzten  Quinquenniums  (1853 — 57)  haben  bei 
Venedig  die  Höhe  des  Jahres  1857  erreicht,  während  bei  Triest  der  umgekehrte 
Fall  bestand. 


Wsrthe  des  Seeverkehrs  in  MilUonen  von  Gnlden  österr.  Wfthr. 


Per  Jahr: 
1888—32  . 
1833-37  . 
1838-4:i  . 
1843-47  . 
1848-52  . 
1853—57  . 
Zonahme : 
1853—57 


geg«n 
1828—32 


absol. 
in  Perc, 


Triest 

n  Oanzen 

Einfuhr 

Finme 

Venedig 

Triest 

Finme 

Venedig 

77-3 

95-2 

1    96-8 

'  1H8-2 

,  1783 

2159 

'i 

? 
? 
? 
')    6-4 
9-2 
11-9 

21-4 
23-4 
29-2 
25-2 
«)  35-5 
54-4 

411 
53-3 
56-0 
79-7 
106-7 
118-3 

? 
? 
? 
0    2-8 
5-1. 
6-6 

16-9 
17-0 
18-5 
16-2 
•)26-5 
39-1 

138-6 
179  3 

? 
? 

330 
154-2 

77-2 
187-8 

? 

? 

22-2 
131-3 

Ansfahr 


Triest 


Flame 


Venedig 


36-2 
41-9 
40-8 
58-5 
71-6 
97-6 

61-4 
169-6 


? 

? 

? 

3-6 
41 
5-3 

? 

? 


4-5 

6-4 
10-7 

9-0 

')   9-0 

15*3 

108 
2400 


Fttr  Triest  ergibt  sich  für  das  Uninquennium  1853  —57  gegen  1828 — 32 
eine  Zunahme  des  Gesammtverkehrs  um  179*3  (statt  um  182*0),  für  Venedig 
aber  um  154*2  Percente  (statt  um  214*1),  somit  zeigt  Triest  Inder  ersten  Periode 
jedenfalls  einen  grösseren  Anfschwurg  als  Venedig.  Die  politischen  Ereignisse 
haben  den  Handel  Venedigs  in  hohem  Maasse  in  Mitleidenschaft  gezogen ,  wie 
dies  auch  aus  folgenden  Ziffern  zu  ersehen  ist. 

*)  Ostindische  Mission  der  Triester  Börse.  Summarischer  Bericht  voa  P.  Eri  eh s  e  n. 
Trieft  1846. 

P  Dorchschnitte  der  Jahre  1845—47. 

^  Ezclasira  1848,  in  welchem  Jahre  gar  kein  Handelsverkehr  stattfand,  and 
1849,  Ar  welches  Jahr  nur  der  Verkehr  im  2.  Semester  nachgewiesen  wurde. 

18* 
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Es  ist  nicht  aninteressant,  die  Zeitabschnitte  vor  und  nach  dem  Jahre 
1848  näher  in's  Auge  zn  fassen.  Bei  Venedig  nämlich  zeigt  sich  vor  dem  Jahre 
1848  eine  auffallende  Stagnation,  die  sich  nach  diesem  Jahre  in  einen  nmso  leb- 
hafteren Aufschwung  verwandelt;  wie  folgende  Zahlen  darthnn: 

Zunahme  dee  Geeammtverkehres 

Im  BnrehBchnltte  '  v«<  m«i^J7 .  .  „ — ,,  >^ 

>  s/  ■"  bei  Trlest bei  Venedig 

in  MUl.  fl.  in  Percent.  '  in  Hill.  fl.  in  Percent^ 

1843-47  gegen  1828—32 608                788                38  17-8 

1853-57      „     1843-47 777               56*2             29-2  115*9 

1853—57      „     1828-32 138  6              1793              330  154-2 

Wenn  nun  anoh  die  Eichtigkeit  dieser  Besoltate  unbestreitbar  ist,  ao 
wäre  es  doch  ein  Trugschluss,  wollte  man  bei  Triest  aus  dem  Aufschwünge  von 
nur  56*2  Percenten  gegen  78*8  Percenten  vor  dem  Jahre  1848  sofort  auf  einen 
Eüokgang  nach  dem  genannten  Jahre  schliessen.  Denn  berücksichtigt  man,  dass 
bei  Triest  sich  ein  gesteigerter  Verkehr  schon  drei  Jahre  vor  1848  bemerkbar 
machte,  während  die  politischen  Wirren  auf  Venedigs  Handel  und  Wandel  bereits 
ihren  lähmenden  Einfluss  übten ,  so  erscheint  die  Grandlage  der  peroentnalen  Be- 
rechnung bei  Triest  im  2.  Abschnitte,  als  eine  von  jener  Venedigs  verschiedene,  in 
Folge  dessen  das  vorhergehende  Resultat  in  dieser  Beziehung  den  Thatsachen  nicht 
entsprechen  kann. 

£s  betrug  nämlich  der  Aufschwung  in  Percenten: 

beiTrieet         bei  Venedig         ^vSedS^* 

Per  Jahr: 

1845—47  gegen  1828—44 75*1  7*6  +  67-5 

oder:  1845-47      «      1828-32 1075  25*2  +  82*3 

umgeht  man  daher  die  Jahre  1845,  1846  und  1847,  so  gelangt  man, 
insbesondere  bezüglich  des  Aufschwungs  Triests  nach  1848,  zu  einem  verlnderten, 
aber  jedenfalls  richtigeren  Bilde: 

AnfBchwong  J[n  Percenten  Trieet  ge;. 

'bei  Triest       ^      bei  Venedig  Jj^enedig^^ 
Per  Jahr: 

1833-42  gegen  1828-32 29*4                    228  +    66 

1848-57      .     1833-42 105*3                   798  +  25*5 

somit  nach  1848 +    75*9               +  570  +  189 

Zu  einem  ähnlichen  Resultate  gelangt  man  auch  durch  folgenden  Ansatz : 

AnfBchwong  jn  Percenten  Trieet  geg. 

^bei  Triest  bei  Venedig  .^Venedlg^ 

Per  Jabr: 
1848-67  gegen  1828-44 115-2  900  +  25'2 

Bei  Einbeziehung  der  Jahre  1845,  1846  und  1847  ergibt  sich  natürlich 
f|ir  Triest  ein  deprimierteres  Resultat: 

Anfschwnng  in  Percenten  Triest  gejc. 

'bei  Triest       ^      bei  Venedig  ^Venedi^ 

1848-57  gegen  1828-47 93*4  811  +  123 

aber  selbst  dieses  Resultat  iässt  den  Gedanken  einer  Ueberfliigelung  Triests  durch 
Venedig  nach  1848  nicht  aufkommen. 

Diese  Untersuchungen  stimmen  somit  alle  darin  überein,  dass  nach  dem 
Jahre  1848  ein  grösseres  Aufblühen  des  Handels  bei  Venedig,  in  noch  höherem 
Maasse  aber  bei  Triest  stattfand,  und  dass  der  Beginn  des  Aufschwunges  bei 
Triest  bereits  um  drei  Jahre  früher,  durch  die  Ablenkung  des  Handels  von  Venedig, 
sich  bemerkbar  machte. 

Um  den  Aufschwung  von  Fiume,  soweit  als  eben  möglich ,  der  Beob* 
achtnng  zu  unterziehen  und  um  zugleich  einen  Einblick  in  das  Detail  der  letzteren 
Jahre  zu  gewähren,  schliessen  wir  folgende  Zahlen  an: 
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Oesammtverkebr  in  Hill.  Onlden  öst.  Währ. 


Per  Jahr  1828—44  . 

1845.  . 

1846.  . 

1847.  . 
Per  Jahr  1845—47  . 

1848.  . 

1849.  . 

1850.  . 
1851. 
1852.  . 


Trieat 
91-6 


Finme 
? 


Yenedie 
24-9 


152-8 
165-7 
1626 


5-7 
5-3 

8-4 


220 
24-6 
27-1 


160-4 


6-5 


26-8 


135-0 
1740 
182-9 
191-5 
207-9 


8-8 

7-8 

10-5 

10-2 

8-6 


0 
26-2 
30-5 
500 


Per  Jahr  1848—52  .   .   .   .    .  178-3 

1853 200-8 

1854 211-8 

1855 226-8 

1856 234-3 

1857 205-8 


9-2 


35-5 


10-8 
12-8 
14-4 
12-8 
8-9 


49-8 
49-5 
52-6 
60-2 
60-0 


Per  Jahr  1853-57 215  9 


11-9  54-4 

Anfsohwung  in  Fercenten  bei 


friest 


1845-47  gegen  1828-44 
1848-52  n  *)  1828-44 
1853-57      ,  •)  1828-44 


»)41-5 
^83-1 


Venedig 

"^7-6 

42*6 
118-5 


Bezüglich  des  Antheiles  der  nationalen  Flagge  an  dem  Handelsverkehre 
sind  wir  leider  nur  bezüglich  Triest,  uod  zwar  nur  betreffs  der  Jahre  1845 — 57 
in  der  Lage,  Daten  anznsohliessen : 


1845 

1848 

1853 

1857 

Znnahme  ] 

1857  gegen  1845  J 


absolut 
in  Percent. 


Ein- 
fuhr 


darunter 

UDter 

nationaler 

Flagge 


Aue- 
fuhr 


darunter   i 

noter 

nationaler 

Flagge 


See- 
verkehr 


darunter 

unter 

nationaler 

Flagge 


in    Millionen    Gulden    ö.  W. 


Pro  Jahr: 


1846—47  . 
1848-52  . 
1853-57  . 

Znnahme 
1853—57 

gegen 
1845—47 


absolut    .    . 
in  Percenten 


86-7 

82-4 

116.8 

1090 

22  3 

25-7 


92-6 

106-7 
118-3 

25-7 

27-8 


41-2 
32-9 
49-3 
50-8 

9-6 
23-3 


44-9 
45-6 
53-5 

8-6 
191 


660 
52-5 
83-9 

96-8 

30-8 
46-6 


67-7 
71-6 
97-6 

29-9 
44-2 


49-3 
362 
61-4 
721 

22-8 
46-2 


49  8 
51-1 
740 

24-2 
48-6 


152-7 

90-5 

134-6 

69-1 

200-7 

1107 

205-8 

1229 

531 

32-4 

34-8 

35-8 

160-3 

94-7 

178-3 

96-7 

215-9 

127-5 

55-6 

32-8 

347 

34-6 

Abs  den  Ziffern  der  hier  aogeführten  einzelnen  Jahre  1845 — 57  ist  za 
entaehmen,  dass  während  dieses  Zeitraumes  die  Gesammtbetheilignog  der  nationalen 
^l^S®  init  der  Entwickelang  des  Gesammt-Seeverkehres  von  Triest  ziemlich  gleichen 
Schritt  hielt,  während  nach  den  QoinqaenDal-Dnrchschnitten  die  Antheilnahme  der- 
selben an  der  Aaefohr  stiege  dieselbe  aber  an  dem  Aufschwange  des  Einfuhr- 
▼erkfhres  nicht  im  gleichen  Yerhältnisse  participiert.  Es  stieg  nämlich  der  Gesammt- 
verkebr    lar    See  während    der    Periode  1853 — 67    gegen    1845 — 47  um  34-7, 


')  Die  nachgewiesene  Yerkehrsziffer  im  2.  Semester  betrug  5'2  Hill.  Oulden  öst.  W. 
^  Bei  Flame  gegen  1845—47  sUtt  gegen  1828—44. 
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der  Antheil  der  nationalen  Flagge  um  34*6  Percente;  die  Aasfabr  wachs  um 
44*2,  der  Antheil  der  österreichischen  Flagge  an  derselben  am  48'6  Perceote; 
die  Einfuhr  erböhte  sich  um  27*8 ,  während  der  Antheil  der  nationalen  Flagge 
nur  am  19*1  Forcen te  zanahm. 

n.  Periode  (seit  1858). 

Vor  Allem  seien  die  in  diese  £poche  fallenden  wichtigsten  Ereignisse 
yolkswirthschaftliober,  insbesondere  aber  oommercieller  Natur  erwähnt,  welche  sich 
auf  Triest  entweder  direct  beziehen  oder  sonst  auf  die  Entwickelung  unseres  Em- 
porinms  von  besonderem  Einfluss  sein  mussten. 

Bereits  in  den  Fttnfzigerjahren  begann  die  Zelt  der  Gelegenfaeit^schriften, 
welche  die  rückgängige  Lage  Triests  betonten.  Pasquale  Reyoltella  ver- 
öffentlichte im  Jahre  1863  die  hervorragendste  derselben.  Ohne  in  dieselbe  hier 
weiter  einzugehen ,  sei  hervorgehoben ,  dass  eine  Folge  derselben  das  Allerhöchs'e 
Handsohreiben  Seiner  Majestät  des  Kaisers  vom  9.  Februar  1864  war,  durch 
welches  die  Einsetzung  eines  Comitäs  in  Triest  angeordnet  wurde,  welchem  die 
Aufgabe  zufiel,  „die  ungänstige  Stellung  Oesterreichs  im  überseeischen  Welt- 
handel und  die  Mittel  zur  Abhilfe  zu  prüfen^.  Nachdem  diese  Angelegenheit  als 
Reichsangelegenheit  anerkannt  wurde,  so  wurde  vom  Comiti  eine  Enquete  ver- 
anstaltet, welche  die  Ergebnisse  derselben  in  einer  Arzahl  von  Postulaten  zur 
Hebung  des  Aussen  bandeis  zusammen  fasste.  ^)  In  Folge  einer  an  leren  auf  An- 
regung Revo.ltella's  gefassten  Resolution  des  Comit^s  wurden  im  Jahre  1868 
zwei  Kriegsschiffe  mit  dem  entsprechenden  Stabe  ausgerüstet  (ost asiatische  k.  k.  Mission), 
nach  Siam,  China  und  Japan  zur  Abschliessung  von  Handels-  und  Schiffabrts- 
ver trägen  entsendet.  Als  eine  weitere  Frucht  dieser  Anregungen  ist  der  ntoe 
Hafen  in  Triest  anzusehen,  welcher  im  Jahre  1868  iu  Angriff  genommen  un«!  im 
Jahre  1883  eröffnet  wurde. 

Das  Jahr  1869  aber  weist  eines  der  grossartigf*ten  und  wichtigsten  Er- 
eignisse dieses  Jahrhunderts  auf,  die  Eröffnung  des  Suezcanales.  ^^)  Um  die  Trag- 
weite dieser  Schöpfung  für  Triest  und  Fiume  zu  würdigen,  genügt  es  zu  erwähnen, 
dass  hierdurch  die  Wegesabkürzang  nach  der  Westküste  Indiens  7.500  Seemeilen, 
die  Fahrzeitabkürzung  nach  jenen  Ländern  für  Eilschiffe  bis  20  und  für  Fracht- 
dampfer gegen  40  Tage  beträgt.  In  Anbetracht  der  hierdurch  von  Triest  er- 
reichten Vortheile,  welche  überdies  durch  die  besonderH  gü^^tige  geographische  Lage 
dieses  Hafens  in  Beziehung  zu  Mitteleuropa  und  dem  Oiienthandel  an  Bedeutung  ge- 
wonnen haben,  sprechen  folgende  Worte  K.  v.  Scher  zer's  gleichzeitig  unsere  Ueler- 
Zeugung  aus^^):  „Triest  wäre  durch  seine  geographische  Lage  berufen,  der  Stipel- 
platz  für  alle  jene  indischen  und  ostasiatischen  Producte  zu  werden,  welche  für 
den  Consum  von  Süddeutschland  und  der  Schweiz,  von  Italien  (?)  unl  Oesterreich 
bestimmt  sind,  das  Hauptdepot  aller  jener  Fabrikate,  welche  aus  den  genannten 
Ländern  nach  dem  Osten  zor  Beförderung  gelangen.  Der  natargemässe  Weg  des 
deutschen  Handels  nach  dem  Osten  führt  nicht  über  England  und  durch  die  von 
England  beherrschte  Strasse  von  Gibraltar,  sondern  durch  Oesterreioh l  Triest  ist 
nicht  nur  der  bedeutendste  Hafen  der  österreichischen  Monarchie,  es  ist  zugleich  der 
einzige  directe  Absatzweg  für  den  Handel  Deutschlands  nach  dem  Orient.^  Dass 
die  Erfolge  den  Erwartungen  nicht  ganz  entsprochen  haben    —    dies    gilt    nicht 

*)  Bericht  über  Oesterreichs  nogtinstige  Stellaog  im  Welthandel  and  Mittel  aar 
Abhilfe.  Erstattet  vom  Revoltella>0omit6.  Triest  1865. 

^^)  Der  durch  Ferdioand  v.  Lesseps  erfolgte  Darchstich  erstreckt  sich  von 
Port-Said  bis  Snei  in  der  Länge  von  160  Kilometer. 

^^)  Faohmännisohe  Berichte  über  die  österreichisch-nngarische  Eipeditioo  nach 
^m,  China  and  Japan.  Im  Auftrage  des  k.  k.  Haadelsministeriami  redigiert  nnd  heraus- 
gegeben Ton  Dr.  K.  V.  Scherzer.  Stattgart  1872. 
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allein  von  Trtesti  soodern  mehr  oder  weniger  für  alle  Mittelmeerhäfen  —  liegt 
im  Mangel  an  Energie  in  der  rechtzeitigen  Ergreifang  aller  jener  Massnahmen, 
welche  geeignet  gewesen  wäreo ,  ans  der  neaen  Yerkehrsstrasse  vollen  Nutzen  zu 
liehen.  ") 

Unter  den  politischen  Momenten,  welche  in  diese  Periode  fallen  und  auf 
die  Entwickelnng  von  Triest  bestimmend  wirkten,  auch  zum  nicht  geringen  Theile 
Ursaehe  sind  an  dem  heutigen  Kampfe  unseres  Bmporiums  um  seine  Weltmission , 
um  seinen  Bang,  sind  die  Ereignisse  der  Jahre  1866,  resp.  1867,  welche  die 
Schweeterhäfen  Venedig  und  Fiume  in  Concurrenzhäfen  umwandelten,  za  erwähnen. 

In  zoUpoli tischer  Beziehung  i«t  wichtig  die,  nach  durchgeführter  Occu- 
pation  Bosniens  und  der  Herzegowina,  mit  Beginn  des  Jahres  1880  erfolgte  Ein- 
beziehung Dalmatiens  —  dasselbe  bildete  bis  dabin  ein  eigenes  (dalmatinisches) 
Zollgebiet  —  ferner  der  Zollausschlttsse :  Istrien,  Brody,  Martinschizza,  Buccari, 
Portori,  Zengg  und  Carlopago,  dann  Bosniens  und  der  Herzegowina  in  das  öster- 
reiebisch-ungarisohe  Zollgebiet. 

Von  der  Entwickelnng  der  Eisenbahnen,  welche  diesen  Abschnitt  besonders 
Charakter isieren,  hat  Triest  keineswegs  vollen  Nutzen  ziehen  können.  Schon  zu  Anbe- 
ginn des  österreichischen  Eisenbahnbaues  konnte  sich  Triest  einer  seiner  Wichtigkeit 
fllr  Oesterreich  entsprechenden  Rücksicht  nicht  rtthmen;  zur  Zeit  der  Fertig- 
itellnng  der  Verbindung  Wien-Triest  im  Jahre  1857  ^^)  bestanden  in  Oesteneioh 
Looomotivbahnen  bereits  seit  18  Jahren.  Die  Fertigstellung  der  ersten  für  den 
österreichischen  Seehandel  so  wichtigen  Eisenbahn- Verbindung  ist  also  mindestens 
als  spät  zu  bezeichnen. 

Durch  den  rascheren  Ausbau  der  nördlichen  Linien  ist  eine  Verbindung 
von  Wien  mit  den  nördlichen  SeehSfen  früher  ^^)  erreicht  worden,  als  eine  solche 
mit  Triest,  in  Folge  dessen  dieselben  zu  jener  Zeit  in  die  Lage  gesetzt  wurden, 
eil  en  Theil  des  österreichischen  überseeischen  Handels,  zum  Naohtheile  Triests,  an 
sich  zu  ziehen. 

Naohden  sich  bald  die  Unzulänglichkeit  der  Siidbahnverbindung  in  An- 
betracht der  erlangten  Ansbreitung  des  Eisenbahnnetzes  im  Allgemeinen,  ins- 
besondere aber  behufo  früherer  Erreichung  des  süddeutschen  und  Schweizer  Marktes 
Itthlbar  machte,  beanspruchte  Triest  eine  directere  Verbindung  mit  dem  Westen. 
Von  den  zwei  Altemativ-Projecten  „Pontebba**  oder  „Predil^  fiel  die  Entscheidung 
auf  die  Poutebbaroute,  da  damit  nicht  nur  Triest,  sondern  auch  Venedig  gedient 
erschien.  Wenn  nun  auch  Triest  die  Pontebbaetrecke  seinem  Wunsche  nicht  ganz 
entsprach ,  so  musate  es  sich ,  aas  billiger  Eücksicht  auf  Venedig,  mit  dem  Eis 
reichten  infriedenstellen. 


'*)  Kogland  insbesondere  setzte  von  jenem  Momente  an,  alt  kein  Zweifel  an  dem 
praktischen  Erfolg  der  Dnrchstechnng  bestand,  alle  Hebel  technischer  und  commercieller, 
H>wie  fioanmieller  and  diplomatischer  Art  in  Bewegang,  wodarch  es  bot  Haoptbeherrscherin 
aoch  dieser  Strasse  wurde.  —  In  den  ersten  fttof  Jahren  seit  Bröffaoog  dieser  Strasse 
passierten  dieselbe  4.377  englische  Schiffe  mit  8,612.156  Tonnen,  während  der  Verkehr  anter 
esterreichlsch-ongarisoher  Flagge  kaam  4  Prooent  desselben  ansm  achte,  nämlich  345  Schifft 
mit  335  307  Tonnen. 

*')  Von  Wien  bis  Gloggoitz  ging  die  Bahn  seit  1842,  von  Mfirzzaschlag  bis  Oraz 
teit  1814,  bis  Cilli  seit  1845  and  bis  Laibach  seit  1846.  Erst  im  Jahre  1848  nnd  1849 
wurden  die  Semmeriog-  ond  Karstbahn  energisch  in  Angriff  genommen,  and  zwar  werde 
die  Semmeringbahn  (Gloggnits-Mflrzsoschlag)  im  Jahre  1854,  die  Karstbahn  (Adelsberg- 
Triest)  aber  erst  im  Jahre  1857  fertig ,  so  dass  die  Oesammtstrecke  Wiea-TrieAt  für  dha 
Personenverkehr  am  27.  Jali,  für  den  Waarentransport  am  18.  October  1857  dem  Verkehre 
iberget>en  wurde« 

<«)  Die  Nordbahnstrecke  Wien-Brfinn  würde  im  Jahre  1839,  bis  OlmüU  im  Jahre  1841, 
die  anschliessende  Strecke  der  nördlichen  Staatsbahn  Olmtttz-Prag  im  Jahre  1845,  die 
Linie  Brünn-Böhm.  Trttban  im  Jahre  1849  eröi&iet,  so  dass  Wien  dnrch  Fertigstellong  der 
Strecke  Prag-Bodenbaeh  im  Jahre  1851  um  6  Jahre  firüher  mit  Hamburg/  als  mit  Triest  in 
Verbindung  stand. 


248  ^'  y«n: 

Dm  Jahr  1866  änderte  aber  die  Sachlage  gänilioh,  denn  Trieet  batte 
nicht  mehr  einem  Schwester-,  sondern  einem  Cononrrenzhafen  seine  Interea^ea 
geopfert.  Wenn  nun  auch  für  Trlest  durch  die  Pontebbalinie  eine  Abkürzung  des 
Weges  nach  Eftmten,  Tirol  und  Süddentschland  resultierte,  so  ist  dieser  geringe  Vor- 
tbeil  in  Anbetracht  dessen,  dass  ein  Theil  der  Strecke  auf  fremdes  Gebiet  zu  liegen 
kam,  was  wegen  der  doppelten  Grenzüberscbreitung  mit  DnbequemlichkeiieQ  ver- 
bunden ist,  von  wenig  Bedeutung,  insbesondere  wenn  erwogen  wird,  daes  Venedig 
Tirol  via  Pen  und  SüddeutschUnd  via  Peri  und  Brenner  unTerglelohllck 
rascher  erreicht. 

Die  im  Jahre  1884  eröffnete  Arlbergbahn  hat  wohl  Triest  der  Schweiz 
bedeutend  genähert;  nachdem  aber  tienua  durch  die  früher  eröffnete  Gott- 
hardbahn  in  dieser  Beziehung  einen  bedeutenden  Yorsprung  vor  Triest  erreicht 
hatte  und  die  Wegabkürzung  nach  der  Schweiz  via  Arlberg  Venedig  ebenso,  weon 
nicht  noch  mehr  zu  statten  kommt,  so  konnte  yoraussichtlioh  der  Einfiuss  dieser 
sonst  booh wichtigen  Bahn  auf  die  Hebung  des  Triester  Verkehres  specieli  nicht 
von  grossem  Belange  sein. 

Venedig  blieb  aber,  wenn  wir  von  Genua  und  anderen  Häfen  ganz  ab- 
sehen, nicht  der  einzige  Hauptrivale  Triests,  denn  der  Hafen  von  Fiume  erlangte, 
wie  sehen  erwähnt,  durch  die  im  Jahre  1867  ausgesprochene  Zweitheilung  des 
Beiches  eine  besondere  Bedeutung.  Die  Nähe  dieses  Hafens  an  den  Productiona- 
centren  Ungarns,  die  günstige  Eisenbahnent Wickelung,  billige  Tarife  etc.  haben  ee 
vermocht,  dass  der  früher  bedeutungslose  Hafen  zum  bedeutendsten  Bivalen  vob 
Triest  heranwuchs. 

Es  sei  noch  die  Eröffnung  der  Strecke  Herpelje-Divacoa  am  7.  Juli  1887 
erwähnt,  welche  eine  Wegabkürzung  der  Südbahnstrecke  um  14  Kilometer  brachte, 
welche  übrigens,  in  Anbetracht  der  Fahrtbescbwernisse  und  deren  Folgen,  bedeutend 
reduciert  erscheint. 

Der  Zweck  dieser  Linie  war,  dem  Wunsche  der  Triester  Eaufmannsobaft 
nach  einer  unabhängigen  Verbindung  mit  der  Eudolfsbahn  zu  entsprechen,  indem 
durch  das  Gesetz  vorgesehen  wurde,  zunächst  im  Vereinbarungswege,  eventuell 
aber  im  Wege  der  Enteignung,  die  Mitbenützung  der  Südbahnstreoke  Divacca- 
Laibaoh  durch  den  Staatsbetrieb  unter  Vermeidung  des  Baues  einer  Parallel babn 
herbeizuführen,  den  Staatsbetrieb  mit  dem  Rechte  der  freien  Erstellung  der  Tarife 
bis  Triest  auszudehnen  und  so  voraussichtlich  der  Wirkung  nach  das  angestrebte 
Ziel  einer  zweiten,  von  der  Südbahn  unabhängigen  Eisenbahnverbindung  Triests 
mit  dem  Inneren  der  Monarchie  im  Allgemeinen  zu  erreichen.  ^^) 

Durch  diese  Lösung  der  Triester  Eisenbahnfrage  ist  dem  Wunsche  Triests 
nur  theilweise  entsprochen  worden,  da  das  natürliche  Streben  dieses  Hafens  dahin 
geht  und  dahin  gehen  muss,  sich  neuen  Lebenssaft  zuzuführen,  Ersatz  für  die 
erlittenen  Verluste  zu  suchen,  sich  verloren  gegangene  Gebiete  zurückzuerobern 
und  neue  zu  erschliessen.  ^*)  Es  wird  zu  diesem  Behufe  angestrebt,  Salzburg  und 
München  so  rasch  als  möglich  zu  erreichen,  um  so  Triest  in  eine  directere  Ver- 
bindung mit  den  Handelscentren  Mitteleuropas  zu  setzen,  um  auf  diese  Weise  den 
nachtheiligen  Einfiuss  der  Gotthard-  und  Brennerbahn  abzuschwächen  und  den 
weitergreifenden  Eroberungen  Genuas  und  Venedigs  ein  Ziel  zu  setzen  und  endlich 
um  Ersatz  für  die  an  Fiume  verloren  gegangenen  Gebiete  zu  finden.  Dies  zu 
erreichen  wird  auf  den  bestehenden  Linien  selbst  durch  die  billigsten  Tarife 
nicht  möglich. 


1»! 


)  Siehe  B.  G.  Bl.  1883.  Nr.  103.  Art.  VH. 
'*)  Siehe  die  Karte  über  „das  Verkehrsgebiet  von  Triest,  sowie  von  Oenoa,  Venedig 
und  Fiume  im  Vergleiche   mit   e einen  Umgestaltangen   durch   die  Predil-  and  Taaernlinie* 
von   Ingenieur   G.   Bflchelen.    —    Siehe   F.  X.  v.  Nenmann-Spallart,    Oesterreicbs 
maritime  Entwickelung  und  die  Hebung  von  Triest. 
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1.  Der  Gesammtliandel. 

üeberbliokt  man  das  Petail  der  einzelnen  Jahresausweise,  welches  wir 
natttrlich  aus  Bannarücksichten  hier  nicht  wiederholen  können,  so  ersieht  man 
eine  wellenförmig  ansteigende  Entwiokeinngslinie,  deren  Flnctnationen  oft  bedeutende 
sind.  Die  Ausgangs-  und  Endpunkte,  sowie  alle  Abweichnungeo  von  der  Haupt- 
riohtung  dieser  Bewegung  sind  in  der  folgenden  Uebersicht  zusammengestellt,  so 
dass  immer  nur  diejenigen  Jahre  mitgetheilt  werden ,  welche  eine  Periode  der 
Zoo  ahme  oder  der  Abnahme  begrenzen« 

Für  Fiume  und  Venedig  fehlen  uns  bezüglich  des  Landhandels  die  Daten 
betreffs  der  Jahre  1862 — 68,  respective  1858 — 65;  wir  können  daher  die  Ent- 
wiokelnng  des  Gesammthandels  dieser  beiden  HSfen  erst  seit  dem  Jahre  1868 
verfolgen.  Da  aber  das  Jahr  1867  bei  allen  drei  Häfen  eine  principielle  Bedeutung 
besitzt^    so    dürfte    auch    diese  beschränkte  Vergleichung  nicht  ohne  Werth  sein. 
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Wendei-hre      'l^'^^^^'l^l^^ 


1858. 
1859. 
1861  . 
1863. 
1871  . 

1(1808) 
(1871) 
1874. 


Differenz 


abfolnte  tum 

vorange* 
führten  Jahr 


durch- 
sobnittlich 
per  Jahr 


ADweiühQDgen  vou  der  Haapt- 
richtong 


Jahr     aes.-Verk. 


Differenz  geiteD 

das  bezügliche 

Vorjahr 


1887 


^^^  1  absolDt 


1869 

1888 

1868 

1873 

1878 

1879 

1886  ....  . 
1887 

1868  J  "**^®'^ 


2941 

2507 
282-4 
262-5 
463-6 

(373-0) 

(4H3-6) 

388-6 


665-2 


T  r  i  e  8  t 
in  Millionen  von  Oolden  ö.  W. 


—  43-4 
+    31-7 

-  199 
+  201-1 




_ 



-434 





+  15-8 





-  99 





+  26- 1 

1870 

3831 

(+ 


90-6) 
750 


+  276-6 


+ 
+ 


280-2 
751 








(+  30  2) 

1870 

3831 

-  250 



— 

— 

1876 

411-4 

— 

1878 

447-5 

— 

1880 

459-2 

— 

1885 

6090 

+  21-3 

— 

— 

1888 

653-2 

+  14'0 

_ 



+  3-7 



— 

15-3 


F  i  u 
in  Millionen  von  Gnlden  Ö.  W. 


m  e 


159-4 1*^**^***'  + 
^'^^^iinPerc.+ 


1441 
941-8 


2270 
479-4 
366-3 
442-6 


443-4 
414-0 


+    7-6 
+  49-6 
Venedig 
in  MillioDen  von  Lire  ital. 


1877 
1886 


47-9 
136-2 


+ 
+ 


+ 

+ 


252-4 

113-1 

76-3 


0-8 
29-4 

193-8 
85-4 


+  505 
—  22-6 
+  76-3 


+  Ol 

-  14-7 

+  9-7 

+  4-3 


— 

- 

1876 

4141 

1880 
1882 
1884 

404-4 
417-6 
440-5 

1888 

420-8 

— 

— 

—  16-5 


-  16-5 

-  12-6 

-  0-9 

-  5-9 

-  250 

-  12-0 


~    0-7 
-    4-0 


+  8-6 

-  38-2 

-  5-8 

-  0-2 


+    6-8 


250  A.  Fell: 

Bei  Triest  ergibt  eich  für  das  Jahr  1858  eine  G^ammtbeweg«^  {Eia- 
iwd  Ansfohr  zur  See  und  zu  Land)  von  294*1  Millionen  Cbldea;  ehi  Chnlioher 
Verkehr  seigt  neh  erst  wieder  ib  Jalire  1866 ,  D&mlich  Ton  291*7  Millionen. 
Der  Rückgang  Ton  1858  auf  1859  nm  43*4  Millionen  ist  ein  Beweis  dee 
abnormalen  Charakters  dieser  beiden  Jahre.  Vom  Jahre  1859  an  steigt  der 
Verkehr  wieder  bis  1861,  nnd  zwar  auf  282*4  Millionen,  um  in  den  zwei 
darauffolgenden  Jahren  wieler  auf  262*5  Miltionen,  im  Jahre  1863,  tu  sinken. 
Mit  dem  nächsten  Jahr  beginnt  ein  entschiedener  Aufschwung ,  welcher  im  Jahre 
1871  mit  463*6  Millionen  den  Höhepunkt  erreicht. 

Der  Vergleich  der  drei  Häfen  nach  1868  ergibt  für  Triest  nnd  Venedig 
eine  auf  den  ersten  Blick  ähnliche,  unregelmässig  aufsteigende  Linie;  Fiome  hin* 
gegen  bekundet  ein  zielbewusstes  Fortschreiten ;  denn  Ruhepunkte,  wie  man  diese 
kleinen  Rückfälle  bei  Fiume  nennen  könnte,  ergeben  sich  nur  für  1877  nnd 
1878,  dann  für  1886  und  1887. 

Der  Aufschwung  von  Triest  seit  1864  währte  nur  bis  Ende  1871, 
während  im  Inneren  des  Reichet,  sowie  in  anderen  Ländern,  die  Epoehe  des  all- 
gemeinen wirthschaftlichen  Aufschwunges  bis  Ende  1873  (Krisb)  reichte,  was 
auch  bei  Venedig  der  Fall  war.  Fiume  war  damals  noch  zu  jung,  es  war  im 
Entstehen,  es  mangelten  noch  jene  Belingungen,  welche  den  Grund  zar  hentigen 
Concurrenztähigkeit  legten,  daher  die  Periode  des  wirthschaftlichen  Aufschwunges 
bei  diesem  Hafen  nicht  so  prägnant  hervortraten  konnte. 

Das  Herannahen  der  Ereignisse  des  Jahres  1870  hat  sich  bei  allen  drei 
Häfen,  besonders  aber  bei  Triest,  fühlbar  gemacht.  Der  Krieg  selbst  hingegen 
hat  durch  seine  lähmende  and  absperrende  Wirkung  auf  den  franzö^sisohen  Handel 
nnd  Verkehr  eine  Verkehrserhöhung  anderer  Häfen  überhaupt,  sowie  von  Triest 
und  Venedig  heryorgebracbt. 

Die  Jahre  1872 — 74  ergaben  bei  Triest  eine  Verkehrsverminderung  um 
750  Millionen  Gulden,  aber  vom  Jahre  1875  an  machte  sich  ein  abermaliger 
Fortschritt  bis  1887  bemerkbar,  welcher  mit  Ausnahme  von  1885  nur  durch 
minder  arge  Rückfälle  unterbrochen  wird. 

Obwohl  nun  das  Jahr  1888  gegeu  das  Vorjahr  einen  Rückgang  nm 
12*0  Millionen  nachweist,  so  bedeutet  dies  wohl  kaum  mehr  als  eine  blosse  Ab- 
weichung von  der  steigenden  Hauptrichtung,  da  schon  das  darauffolgende  Jahr, 
durch  seinen  Gesammtverkehr  von  677*5  Millionen,  gegen  1887  eine  Zonahmo  nm 
12*3,  gegen  das  Vorjahr  aber  um  24*3  Millionen  Gulden  ergibt. 

Der  Vergleich  der  weiteren  Entwickelung  des  Gesammthandels  nach  den 
von  beiden  Häfen  Triest  und  Venedig  erreichten  Höhepunkt  in  den  Jahren  1871, 
respective  1873  veranlasst  jeden  Unbefangenen,  der  Entwickelungslinie  für  Triest 
den  Vorzug  zu  geben;  denn  während  bei  Tiiest  der  darauffolgende  Rückgang  nur 
von  1872 — 74  währt,  zeigt  sich  ein  solcher  bei  Venedig,  mit  Ausnahme  dee 
Jahres  1876,  für  die  Jahre  1874—78,  und  während  bei  Triest  der  Höhepunkt 
des  Jahres  1871  im  Jahre  1879  wieder  erreicht  wird,  nm  sich  bis  zur 
Gegenwart  mit  einzelnen  Unterbrechungen  entschieden  aufsteigend  zu  entwickeln, 
wurde  bei  Venedig  der  Höhepunkt  des  Jahres  1873  bis  zur  Gegenwart  überhaupt 
nicht  mehr  erreicht,  und  macht  sich,  ausser  im  Jahre  1879,  kein  besonderer 
Aufschwung  bemerkbar;  nur  in  den  Jahren  1883 — 85  wurde  die  Höhe  des 
Jahres  1879  behauptet,  um  aber  in  dtn  Jahren  1886  nnd  1887  abermals  anf 
die  Verkehrsziffer  von  1876  zu  sinken.  Kurz  gesagt,  die  Entwiekelnngslinie  bei 
Venedig  lässt  nach  dem  Jahre  1879,  in  Folge  der  fortwährenden  Schwankungen, 
von  der  Gegenwart  auf  die  Zukunft  keinen  wahrsoheinliohen  Schiusa  zu  oder 
keine  bestimmte  Richtung  erkennen. 

Aus  folgender  Uebersicht  sieht  man,  dass  sich  der  Werth  des  Geeammt* 
handel    Trie^ts    (Ein-  nnd  Ausfuhr  zur  See  und  zu  Land)   während   der  dreissig- 
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jtthrigen  Epoche  mehr  als*  verdoppelt,  jener  von  Fimne  aber  in  derselben  Zeit 
•ich  fast  Terachtfacht  bat.  Nachdem  die  Daten,  den  Landhandel  Venedigs  betreffend, 
für  die  Jahre  1858 — 65  nicht  zu  erlangen  waren,  so  kann  derselbe  Vergleich 
leider  nicht  gemacht  werden,  aber  ein  ausführbarer  Vergleich  des  Quinquenniums 
1883—87  mit  1868 — 72  fällt  nicht  zu  Gunsten  Triests  aus,  da  Venedig  während 
dieser  Periode  einen  Auf«tchwung  von  54*6,  Triest  hingegen  von  nur  52*7  Percenten 
seigt.  Für  Fiume  ergeben   sich  602*1  Percente. 
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Wenn  man  aber  Rücksicht  nimmt,  dass  die  in  Triest  stattfindende  Waaren- 
bewerthong  gegenwärtig  eine  besonders  hohe  ist'^),  so  ergeben  sich  für  Finme 
snd  Venedig  noch  günstigere  Percentnalziffern.  Auch  auf  den  Umstand  Rück- 
sicht zn  nehmen,  dass  durch  die  im  Laufe  der  Zeit  erreichte  Vervollkommnung 
der  statistischen  Aufzeichnungen  gegenwärtig  nicht  nur  Handelsartikel  im  engeren 
Sinne,  sondern  auch  Gegenstände  des  localen  Consums  in  die  Nach  Weisungen  ein* 
bezogen  erscheinen,  dürfte  bei  i^inem  Vergleiche  mit  an'leren  Häfen  wohl  von 
geringfügiger  Bedeutung  sein,  da  eioe  Vervollkommnung  der  statistischen  Nach- 
weianngen  auch  anderswo  stattgefunden  hat. 

Die  Entwickelupg  des  Seeverkehres  im  Allgemeinen,  nämUch  Ein-  und 
Ausfuhr,  weist  Lei  Triest  im  Quinquennium  1883 — 87  gegen  1858 — 62  einen 
Aofschwnng  um  87*4  Percente  aus,  während  sich  der  Seeverkehr  von  Fiume  in  dieser 
Periode  um  4760  Percente  erhöhte.  Der  Verkehr  zu  Land  hat  sich  bei  Triest 
mehr  als  verdoppelt,  jener  von  Fiume  hiogeg''n  ist  auf  über  das  Vieruodzwanzig- 
fache  gestiegen. 

Da  eine  Untersuchung  des  Relativverhältnisses  des  See-  zum  Land- 
verkehre, sowie  seiner  Entwickelung  während  der  dreissigjährigen  Periode  von  umso 
grösserem  Interesse  ist,  als  die  Entwickelung  der  Eisenbahnen  mit  der  Hebung  des 

'^)  Vierjähriger  Baicbschnitt,  da  die  Dateo  pro  1862  nicht  zu  ermittelii  waren. 
'^  Vieijähriger  Dorchschoitt,  da  die  Daten  pro  1868  nicht  so  ermitteln  waren. 
*•)  Bei  Venedig  1883-87  gegen  1868-72. 

'^  Bei  der  in  den  Triester  statisHecben  An&weisen  vorgenommenen  Waarenbewerthnng 
itt  der  tbataächlich  durch  das  Sensalen greminm  ermittelte  Durchschnittspreis  der  einzelnen 
Artikel  snr  Grundlage  genommen.  Vergleieht  man  jedoch  das  Verkehrsqaantum  mit  der 
WerthsilTer,  so  ergibt  sich  beispielsweise  pro  1887: 

Für  Triest    .   .   .  27  24  fl.  per  M.  C. 
„    Venedig    .   .  1307  ,      ,       „ 
„    Fiume    .   .  .  ljO-71  «      »       » 
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Landverkehrefl    in  anäohlicliem  Zusammenliaiige  steht,    so    wollen  wir  io  dteeer 
Beziehung  folgende  Eelatiyzahlen  ansohliessen : 

Peroentaales  VerhlUtniss  dea  See«  sam  Landverkehr  naob  dem  Werthe: 
Tri— t  Finme  Venedig 
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Auf  den  ersten  Blick  ist  aus  denselben  zu  ersehen,  dass  sich  das  Relativ- 
Verhältniss  zwischen  See-  und  Landverkehr  bei  allen  drei  Häfen  zu  Gunsten  des 
Land  Verkehres  verschiebt,  eine  Folge  der  bei  allen  drei  Häfen  stattfindenden 
stärkeren  Entwickelong  des  Landverkebres,  wie  dies  aus  der  vorausgegangenen 
Gesammtttbersicht  zu  erseben  Ist. 

Während  im  Durchschnitte  der  Jahre  1858—62  bei  Triest  67'2,  bei 
Fiume  sogar  83*9  Percente  des  Gesammtverkehres  nach  dem  Werthe  auf  den 
Seeverkehr  entfielen,  ist  sein  Antheil  im  Durchschnitte  des  Quinquenniums  1883 — 87 
bei  Triest  auf  54*9  und  bei  Fiume  auf  54*2  Percente  gesunken.  Bei  Venedig  \$X 
dieselbe  Tendenz  zu  ersehen. 

Nachdem  sich  der  Landhandel  von  Fiome  in  einem  stärkeren  Hasse  als 
jener  von  Triest  entwickelte,  so  tritt  auch  die  Verschiebung  des  Peroentualver- 
hältnisses  bei  ersterem  Hafen  in  intensiverer  Weise  hervor.  Die  absolute  Differenz 
der  vorangeführten  Belativverhältnisse  beträgt  nämlich  bei: 

Triest  Fiume  Venedig 

cor  See     cn  Iiand        «ar  See     eq  Land       sar  See  sn  Lend 

1868-72  gegen  1858-62  .  .  .  "^^^^Vl  +^1  ^^^"^  +^  """T^  """"T^ 
1883—87  „  1868-72  ...  -  32  +  32  -204  +20*4  —3-3  +3*3 
1883-87     „      1858-62    .  .  .    - 12'3    +12-3    *  —  297    +  29'7  ?  ? 

Die  Periode  1868 — 72  gegen  1858 — 62  zeigt  bei  Triest  und  Fiume 
eine  nahezu  gleiche  percentoale  Verschiebung,  im  Zeitabschnitte  1883 — 87  gegen 
1868 — 72  aber  tritt  eine  bedeutende  Wendung  zu  Gunsten  Finmes  ein,  da  die 
Verschiebung  des  percentualen  Verhältnisses  des  See-  zum  Landverkehre  bei  Triest 
nur  3*2,  Lei  Fiume  hingegen  20*4  Percente  zu  Gunsten  des  Landverkehres  beträgt. 
Vergleicht  man  das  letzte  Qninquenniam  mit  dem  ersten  des  dOjährigen  Zeit- 
abschnittes, so  ergibt  sich  für  Triest  eine  Verschiebung  von  12*3,  für  Fiume  eine 
solche  von   29*7  Percente  zu  Gunsten  des  Landverkehres. 

Das  Ergebniss  für  Fiume  pro  1883—87  gegen  1868 — 72  gewinnt  aber 
noch  an  Bedeutung,  wenn  man  erwfigt,  dass  au  der  geringen  Ziffer  bei  Triest 
nicht  eine  etwaige  stärkere  Entwicklung  des  Seehandels  Ursache  hatte,  denn  der 
Aufschwung  desselben  im  Durchschnitte  der  Jahre  1883 — 87  gegen  1868 — 72 
beträgt  nur  44*4,  bei  Fiume  hingegen  410*6  Percente,  welch  letztere  Zahl  nur 
wieder  begreiflicher  macht,  wie  grossartig  der  Aufschwung  des  Land  Verkehres  von 
Fiume  sein  musste,  um  jene  gedachte  Percentual Verschiebung  zu  bedingen. 

Da  nun  die  absoluten  Differenzen  der  Percentualzahlen  sich  ergänzen 
müssen,  so  zeigen  sie  selbstverständlich  bei  obigen  zwei  Relationen  nicht  gleich- 
zeitig den  Werth  der  bezüglichen  Verschiebung  in  Bezog  auf  das  bestandene  Relativ- 
verbältniss ;  eine  Rücksichtnahme  aber  auf  diesen  Umstand  fördert  Zahlen  zu 
Tage,  welche  die  Tragweite  der  vorerwähnten  percentuellen  Verschiebung  schärfer 
beleuchten : 

Relatiye  Bewegung  des  percentualen  Verhältnisses: 

Triest  Finme  Venedig 

zur  See     sa  Ltnd        znr  See    zu  Land       zur  See  zu  Land 

1868-72  gegen  1858-62  .  .  .  "^^^13^5  T^8  ^iTl  +^7  ""^f^  ""^T" 
1883-87  .  1868—72  ...  —  5-5  +  76  —27-3  +  80-3  —  69  +6-4 
1883-87     ,      1858-62    .   .   .    -183    +375        -36-4  +1845  ?  ? 
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Diese  wenigen  Ziffern  führen  eine  nmso  dentlicbere  Sprache  nnd  zeigen 
gleich£eitig  die  belebende  Wirkung  passender  Commnnieationen.  Die  ErÖffhong  der 
Linien  St.  Peter-Finme  nnd  Carlstadt-Fiome  im  Jahre  187B  schuf  ans  dem  früher 
bedentongsloaen  Finme  einen  Weltmarkt.  Der  Werth  des  Gesammtverkehres  zn 
Lande  ^  welcher  bei  Finme  im  Jahre  1873  noch  8*1  Millionen  Gnlden  betrog, 
stieg  bereits  im  nficbeten  Jahre  anf  19*1  nnd  so  fort  bis  zur  HOhe  yon  67*5  Millionen 
Gnlden  im  Jahre  1888. 

Folgencle  Tabelle  zeigt  den  Gesammtverkehr  nach  dem  Werthe,  nach 
Ein-  und  Ansfahr  gesondert: 


saaas^9aB=asaaBsafii9SBS!BBB95B!^B9BS9BaaaBHisaBBB 
Werthe  der  Oesammt-Einf  nkr  io  Millionen  Onlden  ö.  W. 


tut  See 


Trifst 


Finme  |  Teidil 


za  Ltnd 


Trient       Fiome       Venedig 


im  Ganzen 


Trieet       Flame     Venedlf? 


1858. 

186:^. 

1868. 
1873. 
1878. 
1883. 

1888. 


122*4 
85-3 
104*6 
140*2 
133*5 
1861 
194  9 


I    Lire 
!    ital. 

6*3       117-3 


5-8 

6*4 

13*6 

6-5 

21*7 

23*7 


571 
70*2 
169-0 
116*8 
142-4 
131*9 


370 

59*4 

951 

82*4 

104*2 

137-6 

148-9 


0*9 

? 

? 

37 

16-5 

31-9 

406 


liireital. 

? 

? 
59*8 
99*4 
89*3 
104*8 
97*5 


159*4 
144*7 
199  7 
2226 
237*7 
322*7 
343-8 


7-2 

? 

? 

17*3 
230 
53*6 
64*3 


Lire  ital. 

? 

? 
1300 
268*4 
2061 
247*2 
229*4 


Pro  Jahr: 

1858-62. 
1863-67. 
1868-72. 
1873-77  . 
1878-82. 
1883-87  . 


1883-87|«k«. 

gegen    |  it 

1853— 62|Pwe 


982 
79-6 
131*6 
137-2 
1467 
183*1 


+  84-9 
+  86*4 


5*7 
6-3 
8*4 
9-8 
9-6 
21-9 


865 

55*9 

85*5 

139*6 

137*1 

143*6 


51-4 
756 

89-8 

87*7 

116*1 

146*8 


")0*5 

? 

")1*9 

9*0 

22*6 

33*0 


? 

? 

73*8 
98-8 
92*7 
97*4 


149*6 
155*2 
221*4 
224*9 
262*8 
329-9 


6*2 
? 
10*3 
18*8 
32*2 
54*9 


+   16*2  +  57*1 
+  284  2'+ 660 


+   95*4 
+  185*6 


+     32*5 
+  65000 


'>+23-6 
")  +32*0 


? 

? 
159*3 
238-4 
229*8 
2410 


+  180-3'+  48-7") +81*7 
+ 120*5'+  785*5")  +51-3 


W«rtbe 

der  Oesftmait- 

Aasfal 

i  T  ia  Hill 

ioaeo  Oaldea  ö.  W. 

Lire 

Lire  Ital. 

Lire  ital. 

'  1858 ...  . 

903 

60 

41-2 

44  4 

3-2 

? 

1347 

92 

? 

1863  ...   . 

83-2 

5-8 

27-2 

34-6 

? 

T 

117-8 

? 

? 

1868  ...  . 

111-8 

5-4 

41-7 

61-5 

? 

55-3 

173-3 

? 

97-0 

1873.   ..  . 

924 

6-5 

77  0 

102-0 

4-4 

134-0 

194-4 

10-9 

2110 

1878.   ..  . 

112-5 

12-4 

48-3 

97-3 

14-8 

111-9 

209-8 

27-2 

160-2 

1883.   .   . 

146-9 

430 

57-6 

134'5 

263 

135-9 

281-4 

69-3 

193-5 

1888.   ..   . 

156-9 

68-2 

55-2 

152-5 

26-9 

136-2 

309-4 

95-1 

1914 

Pro  Jalir: 

1868-62.  . 

85-8 

6-8 

U-2 

38-5 

")  1-9 

? 

124-3 

8-7 

? 

1863—67.  . 

96-0 

5-4 

31-4 

358 

? 

? 

130-8 

? 

? 

1868-72.  . 

107-3 

5-7 

501 

827 

»•)2-9 

72-7 

190-0 

8-6 

122-8 

1873-77.  . 

»8-3 

8-9 

60-6 

94-7 

13-3 

126-0 

1930 

22-2 

186-6 

1878-82.  . 

125.6 

21-2 

50-7 

102-6 

214 

130-4 

2«8-2 

44-G 

181-1 

1883-87.  . 

161-8 

50-1 

51-6 

136-7 

27-7 

143-6 

298-5 

77-8 

195-1 

1883-87  •».. 

+  76-0 

+   43-3 

+  17-4 

+   98-2 

+     25-8 

")  +70-8 

+  174-2 

+   89-1 

")  +72*3 

gageo       N 

1  1858-68jr.M. 

+  88-6 

+  636-8 

+  50-9 

+  255-1 

+  1367-9 

")+Ö7-4 

+  140-1 

+  794  2 

")  +68-9 

'^)  Vierjähriger  Darchschnitt ,   da  die  Daten  pro  1862  oicbt  an  ermitteln  waren. 

t»\  18B8 

»)  Bei  V«.dig  1883-87  «eB«r  1868-^2.      '  -      «         »  » 
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Eine  YergleiobuDg  der  Periode  1883 — 1887  mit  der  Periode  18C8  bii 
1872  ergibt  folgeiide  lehrreiche  Uebersicht  der 

Zanabme  desVerkehrs  nach  dem  Werihe  inPercenten  1883--87 gef.  1868— 72 : 

ZtaSf 2n  Land Im  Gtuumn 

Trient  Fiome  Venedig  'Irieit    Flom«  Venedig  Priest  Flnme  Venedig 

fiinfnhr 391  1607  679  635    1.636*8  320  49*0  4330  51'3 

Ansfnbr 50-8  7789        30  65-3      8552  974  571  804-6  58*9 

GeMtimtrerkebr     .    44*4  410*6  44*0  64*3   1.164*6  64'4  52*7  602*1  54*6 

Der  AafeohwoDg  von  Finme  ist  in  alleo  Relationen  anvergleiohlioh;  der 
Anfkohw4ing  Venedigs  hi  fast  dnrchwegs  bedeutender  als  jener  von  Triest.  Die 
Einfahr  snr  See  und  deren  correlativer  Factor,  die  Aasfnhr  an  Landet  bei  welohf  n 
die  Handelsthätigkeit  des  Hafens  selbst  in  den  Vordergrund  tritt,  seigt  bei  Triest 
ein  minder  günstiges  Besaltat  als  bei  Venedig.  In  der  Entwickelnng  der  Einfuhr 
zu  Land  überbietet  der  Aufschwung  von  Triest  jenen  von  Venedig  bedeutend. 

Einige  Daten  in  Bezug  auf  den  Mengenverkehr ,  wenn  sie  auch  leider 
nur  die  letiteren  Jahre  betreffen,  können  wir  nicht  leicht  ttbergehen,  denn  sie 
ergänzen  mindestens  das  Bild  des  Verkehres,  welches  wir  aus  der  Nacbwebung  des 
Werthes  gewinnen. 

Qeiammtyerkehr 

neoh  den  Mengen**)  nach  den  Werthen 

Triest         Flame        Venedig  Trieat         Finme       Venedig 

in  Tensenden  von  U.-C.  in  Hill,  von  Golden  Ltr« 

1883 23.682  10.9tJ3  12.138  6041  122*9  440*7 

1894 23.796  11963  ?  634*0  129*0  440-5 

1885 24.764  13.374  ?  609*0  1392  443*4 

1886 24.910  11.937  15.253  629*9  135*2  431*8 

1887 24.420  12.807  15.840  665*2  137*2  4140 

1888 22.553  15.259  18.274  653*2  159*4  4SK)-8 

188:$  gegen  /  absolat  ....  —1.129  +4.296  +6.1B6  +49*1  +36*5  —19*9 

1883        {  In  Percenten     .  —     4*8  +  39*2  +  50*5  +  8*1  +29*7  ,  —  4*5 

Diese  Ziffern  zeigen,  wie  widersprechend  die  Resultate  sind,  je  nachdem 
Mengen  oder  Wertbe  zur  Grundlage  der  Untersuchung  genommen  sind.  Nur  für 
Fiume  erscheinen  die  Verbältnisse  in  beiden  Beziehungen  gleich  günstig.  Für  Triest 
ergibt  sich  nach  den  Mengen  ein  Rückgang  des  Verkehres;  Venedig  zeiitt  den 
umgekehrten  Fall.  —  Nachdem  nun  nicht  anzunehmen  ist,  dass  gerade  Venedig 
minderwerthige  Waaren  ein*  und  ausfübrt,  so  dürfte  wohl  die  schon  erwähnte  be- 
sonders hohe  WertbbemesBung  bei  Triest  bierbei  eine  Rolle  spielen.  —  So  viel 
zeigen  obige  Daten  schon  jetzt,  dass  Triest  vollen  Grund  hat,  auf  beide  Rivalen 
ein  scharfes  Auge  zu  haben,  da  bei  einer  fortgesetzten  derartigen  Entwickelnng 
des  Mengenverkehrs   Triest  von  beiden  Häfen  bald  erreicht  sein  kann. 

Ebenso  wichtig  als  interessant  ist  die  Untersuchung  der  Antheilnahme 
Tiiesta  an  dem  auswärtigen  Handel  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie,  so> 
wie  ihre  Entwickelnng  in  Beziehung  zu  letzterem. 

Da  die  Triester  Nachweisungen  über  die  Handelsbewegnng  selbstverständ- 
lich die  gesammte  Waareubswegung  umfassen,  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Bestim* 
mnng,  so  lassen  die  Daten  über  den  Triester  Landverkebr  keinen  Scbluss  auf  die 
Betheilignng  Trlests  an  dem  auswärtigen  Handel  Oesterreich-Üngams  zu,  daher 
man,  um  einen  Einblick  in  letzterer  Beziehung  zu  erlangen,  die  Ausweise  über 
den  auswärtigen  Handel  Oesterreioh-Ungarns  zu  Ratbei  ziehen  muss,  aus  welchen 
wir  folgende  Daten  zusammengestellt  haben. 

'*}  Mit  Ausschlass  jener  Waaren,  welche  nach  einer  anderen  Maasseinheit  snr 
Nachweisnng  gelangen. 
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Avtiiell  Tirieits   an   dem 


AoBsenkandel    der  österr.-nngar.  Monarchie 
Millionen  Ton  Onlden: 


in 


Binfnht 

naoli  1 

Oarterri 

Uncarnl 

davon  über  Triaat 

Anafahr 

an« 
Oaaterr.- 
0.»rn 

davon  Abar  Trieat 

•bMlnt 

In  Pareant 

«baolnt. 

in  Pareent. 

472-9 

79-6 

16-8 

429-5 

76-6 

17-8 

645-7 

86-5 

134 

698-6 

94-4 

13-5 

678-3 

86-9 

12-7 

737-4 

911 

123 

6767 

91-3 

13-5 

830-8 

iOü-O 

lX-3 

646-6 

99-9 

15-4 

754-1 

98-0 

130 

626-3 

990 

15-8 

701-4 

93-6 

13-3 

670-2 

87-9 

16-4 

«80-8 

98-7 

14-6 

649-8 

94-4 

IT* 

700-4 

99-9 

14-3 

679-4 

1002 

17-3 

677-9 

87-7 

1--4-9 

660-2 

97-7 

17-4 

741-0 

790 

10-7 

+ 172-8 

+     6-9 

— 

4-  269-0 

+    17-8 

— 

+   36-6 

+     87 

— 

+   62-9 

+   23-J8 

— 

—  85-6 

+   11-2 

— 

+   4-.J-5 

-    16-4 

— 

-   13-2 

+   12-9 

— 

+     61 

-    16-3 

— 

+  87-3 

+   181 

— 

+  311-5 

+     2-4 

— 

+   18-4 

1 

+   22-7 

— 

+   726 

+     31 

— 

1870 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

18^6 

1886 

1887 

IQgg 

1880  reg.jabaolnt 
1870     Un  Percenten 

1888  gegJabaolnt 
1880     (in  Percenten 

1888  geg.fabeolnt  .   . 
1870     (in  PercenUD 


Man  ersieht  aat  denselben,  dass  der  Antheil  Triest«  an  der  Gesammt- 
einfohr  Oeaterreioh-Ungarns  steigt,  trotz  der  fallenden  Tendens  der  letsteren.  Der 
Antbeil  Trieata  scbwankt  swiechen  12*7  Percenten  im  Jahre  1880  nnd  17-4  Peiv 
oenten  im  Jahre  1888.  Während  die  Gesammteinfnhr  im  Jahre  1888  gegen  1880 
nm  13-2  Perceote  gefiallen  ist,  stieg  der  auf  Triest  entfallen le  Theil  nm  12*9 
Peroente.  —  Bei  der  Ausfuhr  ist  der  eotgegengesetzte  Fall  zn  bemerken^  denn 
man  sieht  ein  Steigen  der  Gesammtanifahr  im  Jahre  1888  gegen  1880  um  6*1 
Percente  nnd  ein  Fallen  des  Triester  Antheils  nm  16*3  Peroente.  Die  jährlichen 
percentnalen  Antheile  Triests  sind  fallend  nnd  schwanken  zwischen  14*5  (1870 
17*8)  im  Jahre  1885  nnd  10*7  im  Jahre  1888. 

Anders  .stellen  sich,  die  Resultate  bei  einer  Vergleichnng  nach  den  Mengen : 

iatheil  Triests   an   dem  Aassenhandel   der   österr.-angar.    Monarchie   in 
Tansenden  von  Metercentnem: 


1870.  ......  . 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

1885 

1886 

1887 

1880gef./abaoiat    !    '. 

1870  lin  Percenten 
1888  geg.  jabsolnt    .   . 

1880  \in  Percenten 
1888  geg.  f  absolut 

1870      UD  Percenten 


BiDfobr 

naoh 
Oesterr.- 

davon  über  Triest 

Aasfnhr 

am 
Oosterr.* 
Ungarn 

davon  über  Triett 

abiolnt 
2.049 

in  Percent. 

abiolnt 

in  Peroent. 

25.020 

8-2 

35.908 

4.304 

120 

45.952 

2.929 

6-4 

81.172 

6.40Ü 

79 

46.156 

2.^43 

5-9 

84.852 

5.124 

60 

46.23:^ 

2.769 

60 

88.568 

6.393 

7-2 

48.028 

2.585 

54 

93.235 

8.429    J 

90 

49.648 

2.678 

5-4 

94.6-<^6 

7.216 

76 

49.691 

2.131 

4-3 

95.292 

8.U01 

8-4 

46.756 

2209 

47 

96.120 

8892 

9-2 

48.186 

2.331 

4-8 

99.538 

7.151 

7-2 

50.195 

2.449 

4-9 

117.256 

5.677 

4-8 

+  20.932 

+    880 

— 

+  45.264 

+  2.102 

— 

+     83-7 

+   42-9 

— 

+   1261 

+   4S-8 

— 

-f   4.243 

-    480 

— 

-h  36.0S4 

-    8-29 

.. 

-h       9-2 

-    16-4 

— 

+     44-4 

-    12» 



-h  25.175 

+    400 

— 

+  81.348 

+  1.273 

— 

+    100-6 

+    19-5 

— 

+    226-5 

+  29-6 

— 
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1870 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

1885 

1886 

1887 

1888 

1880  geg.  rabaolnt.  .  . 
1870     lin  Peroenten 

1888  geg.rabaolut  .  .  . 
1880     lin  Percenten 

1888  geg.  jabsolnt.  .  . 
1870      lin  Percenten 


DnrohAiliT 
Oeatorr.- 

dSTon  elüKetretait  <n>«r 
TrlMt 

davon  useetreten  ttbarl 
Trieit             1 

Dnfuna 

abBolot 

in  Fercant. 

kbaolnt 

In  Pareent. 
24-6 

2.547 

322 

12-6 

626 

4.499 

300 

6-7 

249 

5-5 

4.042 

360 

8-9 

214 

6-3 

4.628 

344 

7-4 

259 

6-6 

4.451 

487 

10-9 

234 

6-3 

4.443 

504 

11-3 

193 

4-3 

4.525 

591 

130 

283 

6-a 

3.967 

540 

13-6 

294 

7-4 

4554 

595 

131 

338 

7-4 

5.499 

762 

13-9 

295 

6-4 

+  L952 

—     22 



—    377 

— 

+   76-6 

—     6-8 

— 

—  60-2 

— 

+  1.000 

+    462 

— 

+      46 

— 

+   22-2 

+  154-0 

— 

+   18-5 

— 

+  2.952 

+    440 

— 

-    331 

— 

+ 115-9 

+ 136-6 

— 

—   62-9 

— 

Die  Oesammteinfnlir  nach  Oesterreich-Üngarn  wuchs  vom  Jahre  1880 
auf  1888  um  9*2  Percente,  der  Antheil  Triests  aber  fiel  nm  16*4  Peroente. 

Auch  die  Oeaammtausfubr  zeigt  ein  Plus,  und  zwar  von  44*4  Peroenten, 
während    sich  der  Aotheil  Triests    an    derselben    um    12*9  Peroente  verminderte. 

Die  jährlichen  Percentaalantheile  Triests  sind  sowohl  an  der  Ein-  als  an  der 
Ausfuhr  fallend  und  schwanken  bei  der  Einfuhr  zwisohen  6*4  (1870  8*2)  Per- 
centen im  Jahre  1880  und  4*3  Peroenten  im  Jahre  1885 ,  Ton  welchem  Jahre 
an  eine  Besserung  ftir  Triest  nicht  zu  leugnen  ist.  Die  jährlichen  Antfaeile  an 
der  Ausfuhr  schwanken  zwischen  9*2  Percenten  im  Jahre  1886  (12*0  1870)  und 
4*8  Percenten  im  Jahre  1888. 

Nur  die  Theilnahme  Triests  an  der  Durchfuhr  Oesterreich-Üngams  laast 
einen  Aufschwung  erblicken,  der  hauptsächlich  den  Ober  Triest  in's  Inland  einge- 
tretenen Mengen  zukommt.  Der  Antheil  Triests  stieg  von  1880  auf  1888  um 
154  0  Percente,  während  die  Gesammtdurcbfuhr  nur  um  22*2  Peroente  aioh 
gehoben  hat.  Der  Aufschwung  der  ttber  Triest  ausgetretenen  Durchfuhrwaaren  hält 
mit  der  Gesammtdurchfuhr  ziemlich  gleichen  Schritt. 

Folgeode  Tabelle  gewährt  einen  Einblick  in  die  Triester  Durchfuhr- 
bewegung, sowie  über  die  Entwicklung  dieses  Verkehrs  nach  Aus-  und  Eintrittsgrenzen. 

Man  sieht  aus  derselben,  dass  die  nach  Oesterreich-Uogam  Ober  Triest 
eingetretenen  Durchfuhrwaaren  hauptsächlich  über  die  Grenze  ,  Deutschland^  (SOd- 
deutsohland  und  Sachsen)  und  „Italien^  das  Reioh  verlassen«  In  neueeter  Zeit  hat 
auch  die  Grenze  Schweiz ,  als  Austrittsrichtung  der  Triester  Durchfuhr,  an  Be- 
deutung gewonnen*  Den  grössten  Aufschwung  zeigen  im  Jahre  1888  gegen  1880 
die  Grenzen  ^Deutsohland*',  und  zwar  hauptsächlich  Sachsen  mit  667*7  Peroenten, 
dann  die  Grenzen  ^Italien"  und  „Schweiz".  —  Was  jene  aus  Oesterreich-Ungam 
über  Triest  ausgetretenen  Mengen  anbelangt,  so  waren  deren  Eintrittsgrenzen  auch 
hauptsächlich  jene  gegen  Deutschland  (SOddeutscbland) ,  dann  gegen  die  Türkei 
und  Italien.  Ein  Aufschwung  bei  dieser  Bewegnngsrichtung  ist  im  Jahre  1888 
gegen  1880  nur  bei  der  Eintrittsgrenze  „Deutschland",  und  zwar  besonders  gegen 
Preussen  mit  171*4,  gegen  SOddeutscbland  mit  116*9  Percenten  zu  bemerken. 

Wenn  wir  bei  den  letzten  Yergleichen  über  den  Antheil  Triests  an  dem 
auswärtigen  Handel  des  Beiches  1888  nur  mit  1880  verglichen  haben,  so  geschah 
dies,  theils  um  nicht  zu  ausgedehnt  zu  werden,  theils  um  gleichzeitig  die  gegen- 
wärtige Entwickelnngsrichtung  kennen  zu  lernen.  Ergeben  sich  aber  aus  den 
Vergleichen  des  Jahres  1888  mit  1870  gOnstigere  Resultate,  so  ist  zu  bedenken, 
dass  dieselben  den  doppelten  Zeitraum  betreffen  und  dass  durch  dieselben  die  Er- 
gebnisse dee  letzten  Decenniums  selbst,  nicht  geändert  werden. 


Oi«  EntwiekelnnK  de«  HandelB  TOn  Triest  in^dan  Jaliren  1828^1888. 
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A.  Fell: 


Ein  Yergleicli  Trieits  mit  den  Übrigen  Österreichisoben  Seehäfen  sollte 
ftir  Triest  ein  Besoltat  liefern,  ans  welchem  mindestens  die  primate  Stellang 
Triests  im  Eeiche  unzweifelhaft  nnd  in  jeder  Beziehung  hervortritt.  Dieselbe  zeigt 
sich  freilioh  unzweifelhaft  in  Bezog  auf  die  Grösse  des  Antheiles  an  dem  Gesammt- 
verkehre  aller  Häfen,  aber  der  Aufschwung ,  welcher  im  Aligemeinen  jenem  der 
übrigen  Häfen  zusammen  nachsteht,  ist  der  Stellung  Triests  keinesfalls  entsprechend. 

Folgende  Tabelle  soll  dies  näher  beleuchten: 


1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
1886 
1887 


Binfabr  zar 
See  nach  allen 
österr.  Häfen 


davon  naoh 
Triest 


absol. 


in  Per- 
oenten 


Anafahr  znr 
See  nacb  allen 
österr.  H&fen 


davon  ans 
Trieit 


absol. 


in  Per- 
centen 


aj    in    Millionen    von    Gnlden 


? 
1Ö8-7 
203-6 
226-6 
228-9 
206-3 
219-6 
238-9 
230-9 


1350 
157-2 
162-8 
1851 
186-4 
167-6 
179-6 
196-8 
194-9 


? 
791 
79-9 
81-7 
81-4 
81-2 
81-8 
83-2 
84-4 


? 

117-2 

? 

163-5 

134-3 

82-1 

179-8 

147-5 

81-9 

1841 

146-9 

79-8 

204-4 

160-3 

78-4 

200-7 

1640 

81-7 

199-1 

162-5 

81-6 

211-7 

175-5 

8^-9 

196-1 

156-9 

80-0 

+  38-6 

+  22-6 

_ 

+  19-9 

+  16-8 

— 

1888 
gegen 
1881 


absoL  .   .   . 
in  Percenten 


+  32-3 
+  16-2 


+  37-7 
+  24-0 


1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
1886 
1887 
1888 


b)    in    Tausenden    von   Metercentnern 


7.863 
7.992 
7.901 
7.675 
8.120 
7.595 
7.741 
8.383 
8.508 


1888 
gegen 
1880 


abiol.  .   .    . 
in  Percenten 


+  645 
+  8-2 


6.479 

69-7 

5.525 

69-1 

5.489 

69-3 

5.466 

71-2 

5.504 

67-8 

5.337 

70-3 

5.306 

68-5 

6.638 

67-2 

5.881 

69-1 

+  402 

_ 

+  7-3 

~" 

9.966 
10.318 
12.345 
14.886 
14.570 
15.105 
13.583 
12.289 
12.611 


+   2-645 
+  26-5 


6.376 
6.119 
6.033 
6.797 
6.566 
7,220 
6.762 
7.314 
6.867 


640 
59-3 
48-9 
45-7 
451 
47-8 
490 
595 
54-4 


+  481 
+  7-5 


Die  Einfuhr  zeigt  bei  Triest  nur  nach  dem  Werthe  einen  grösseren  Auf- 
sohwung  als  jenen  der  übrigen  österreichisch eu  Seehäfen  zusammen.  Die  Antheil- 
nähme  an  der  Oesammtausfnhr  zur  See  weist  sowohl  den  Wertben,  als  den  Mengen 
nach  einen  Rückgang  auf,  sowie  auch  der  Aofsohwang  bedeutend  geringer  ist,  als 
jener  der  übrigen  Häfen  zusammen.  Der  Gesammt- Seeverkehr  aller  österreichischen 
Seehäfen  ist  im  Jahre  1^88  gegen  1881  nach  dem  Werthe  um  17*9;  jener  von 
Triest  um  20*7  Percente  gestiegen;  nach  den  Mengen  hingegen  ergibt  sich  für 
alle  Häfen  eio  Aufschwung  um  18*4,  für  Triest  aber  nur  um  7*5  Percente. 


2.  Der  Seehandel. 

Während  der  vorhergehende  Abscbnitt  den  Geaammthandel  (See-  nnd 
Landhandel)  im  Allgemeinen,  somit  auch  die  Entwickelnng  des  Seebandeis  nur 
summarisch  behandelte,  soll  nun  der  Seeverkehr  nach  einigen  wichtigeren  Momenten 
erörtert  werden.  Folgende  Zusammenstellung  zeigt  den  Antheil  der  nationalen 
Flagge^  sowie  die  Grösse  des  Verkehrs  mit  den  in-  und  ausländischen  Häfen. 


Die  Entwickeloiig  des  Handels  von  Triest  in  den  Jabren  1828—1888. 
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Gesammt-Seeyerkehr  in  Millionen  von  Onlden  österr.  Währ. 


Im  Qanzen 


1858 

1863 

1868 

1873 

1878 

1883 

1888 

Per  Jahr: 

1858—62 

1863—67 

1868-72 

1873—77 

1878-82 

1883— 1887*  geg.Jabsolit  *   \   \ 
1858-^1862    lln  Perceoten 


Tries  t 


nnter 


nationaler  |    fremder 


Flagge 


212-7 
168-5 
216-4 
232-6 
2460 
3320 
351-8 

184-0 
174-6 
238-9 
235-5 
272-3 
3449 
160-9 
87-4 


1160 
97-2 
120*5 
139-7 
143-6 
185-2 
227-9 

99-9 
105-1 
135-9 
141-5 
164-8 
209-2 
109-3 
109-4 


967 

71-3 

95-9 

92-9 

102-4 

146-8 

123-9 

841 

69-5 

103-0 

94-0 

107-5 

135-7 

51-6 

61-4 


ans  nnd  nach 


inl&ndisoh.  |  fremden 


Häfen 


72-1 
48*6 
35-7 
34-5 
35-9 
36-5 
391 

61-1 
44-8 
35-2 
38-0 
360 
38-0 
23-1 
37-8 


140-6 
119*9 
180-7 
1981 
210-1 
295-5 
312-7 

122-9 
129-8 
203-7 
197-5 
236-3 
306-9 
1840 
149-7 


Im 
jGanzen 


1858 

1863 

1868 

1873 

1878 

1883 

1888 

Per  Jahr: 

1858—62 

1863-67 

1868—72 

1873—77 

1878-82 

1883-87 

1883—87  geg.  fabsol.  . 
1858—62     lin  Perc. 


Flame 


nnter 


natio- 
naler 


fremder 


inlän- 
disohen 


Flagge 


12-3 
11-6 
11-8 
20-1 
189; 
64-7! 
91-9 

12-5! 
11-7. 
14l| 
18-7 
30-8. 
720! 


97 
9-6 
9-4 
15-0 
10-4 
32-0 
36-4 

100 
100 
110 
13-9 
131 
31-5 


+  59-5,+  21-5 
+476-0+215-0 


2-6 
2-0 
2-4 
51 
8*5 
327 
55-5 

2-5 
1-7 

31 

4-8 

177 

40-5 

+     380 

+1.520-0 


aas  and  nach 


frem- 
den 


H&fen 


7-9 

8-3 

87 
13-5 

91 
13-6 
18-1 

8-3 

8-5 
101 
12-2 

8-9 

13-9 

+   5-6  + 


4-4 
3-3 
31 

6-6 

9-8 

51-1 

73-8 

4-2 
3-2 

40 

6-5 

21-9 

581 

53-9 


+  67-51+1.283-3 


V 

e  n  e  d  i  g 

Im 
Ganzen 

ans  and  nach 

inlän-      frem- 
dlichen      den 

H&fen 

Lire  itaJ. 


158-5 

90-1 

84-3 

44-9 

111-9 

14-8 

246-0 

22-1 

1651 

26-6 

200-0 

50-7 

187-1 

64-2 

120-7 

71-0 

87-3 

32-6 

1356 

14-2 

200-2 

22-6 

187-8 

35-8 

195-2 

508 

+  74-5 

-20-2 

+  61-7 

-28-4 

68-4 
39-4 
971 
223*9 
138-5 
149-3 
132-9 

497 

54-7 

121-4 

177*6 

1520 

144-4 

+  94-7 

+190*5 


Bei  Triest  vermittelte  die  nationale  Flagge  den  grösseren  Theil  des  Ver- 
kehrs; bei  derselben  zeigt  sich  auch  sogleich  ein  grösserer  Anfschwung  als  bei 
den  fremden  Flaggen.  Der  Antheil  der  nationalen  Flagge  betrug  im  Darchschnitte 
der  Jahre  1883—87  607  Percente,  der  Aufschwung  gegen  1858—62  109*4 
Percente,  während  die  Frequenz  der  fremden  Flaggen  nur  un^  61-4  Percente  zu- 
nahm. —  Bei  Fiume,  dessen  Handel  in  der  letzten  Zeit  so  enorm  gestiegen  ist, 
fallt  auch  die  Vermittlung  des  grösseren  Theils  desselben^  nämlich  56-2  Percente, 
im  Durchschnitte  des  Quinquenniums  1883 — 87  fremden  Flaggen  zu,  für  welche 
gleichzeitig,  in  Folge  der  Bedeatnngslosigkeit  dieses  Hafens  für  den  interoationalen 
Verkehr,  in  den  ersten  Quinquennien  ein  besonders  hoher  Aufschwung,  nämlich 
um  1.520-0  Percente  äes  durchschnittlichen  Verkehrs  der  Jahre  1858 — 62,  resul- 
tiert. Der  Aufschwung  der  nationalen  Flagge    beträgt  bei  Fiume  215-0  Percente, 

Der  Verkehr  mit  den  fremden  Häfen  hat  sich  bei  Triest  und  Fiume 
stärker  entwickelt,  als  jener  mit  den  inländischen  Häfen,  sowie  sein  Antheil  über- 
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260  A.  Fell: 

liaupt  denjenigen  mit  den  inländischen  Hftfen  bedeutend  überwiegt.  Der  Verkehr 
mit  den  inländiiohen  Häfen  zeigt  bei  Triest  togar  einen  Rückgang,  welcher  tbeila 
durch  die  maritime  £ntwiokelang  von  Flame,  theils  darch  die  Entwickelang  der 
Eisenbahnen  in  den  Ktlstenländem  Temrsacht  sein  dürfte.  Ein  späterer  Vei^leich 
der  Jahre  1)883 — 87  mit  1868 — 72  zeigt  jedoch  gerade  in  dieser  Riebtang  eine 
Besserung,  nämlich  einen  Aufschwang  um  7*9  Percente.  —  Der  Antheil  an  dem 
Verkehre  mit  fremden  Häfen  betrug  bei  Triest  im  Durchschnitte  des  Quinquennioms 
1883 — 87  88-1,  bei  Fiume  80*7  Percente.  Der  Aufschwang  desselben  ergibt  bei 
Triest  149*7,  bei  Fiume  1.383*3  Percente  des  darchsohnittlichen  Verkehrs  der 
Jahre  1858 — 62.  Der  Verkehr  mit  dep  iniindischen  Häfen  hat  bei  Flame  am 
67*5  Percente  zu-,  bei  Triest  aber  um  37*8  Percente  abgenommen. 

Ein  Vergleich  der  Entwickelang  des  in-  und  ausländischen  Verkehrs 
nach  dem  Werthe  im  Durchschnitte  der  Jahre  1883—87  gegen  1868 — 72  ergibt 
für  die  gedachten  drei  Häfen  folgende  Resultate: 

Anfachwnngjn  Pcroentw 

Verkehr  Verkehr  ZnaammMi 

Triest +      7-9  +       50*7  +44-4 

Fiume +    37*6  +  1.352-5  +  401'6 

Venedig +  2577  -f       189  +    440 

Diese  Zahlen  zeigen ,  dass  sich  bei  Venedig  besonders  der  inländiache, 
bei  Triest  hingegen  der  internationale  Verkehr  entwickelt,  der  6 esammt verkehr 
zur  See  ist  aber  bei  Triest  und  Venedig  in  ähnlicher  Weise  gestiegen. 

Stellt  man  die  Ergebnisse  der  Entwickelang  des  Seeverkehrs  im  30jähr. 
Zeiträume  neben  jenen  seit  dem  Jahre  1868 ,  so  zeigt  Fiume  im  letzteren  Zeit* 
abschnitte  ein  günstigeres  Resultat  bezüglich  des  Verkehrs  mit  fremden  Häfen, 
Triest  hingegen  in  Bezug  auf  den  Verkehr  mit  den  inländischen  Häfen.  Im  All- 
gemeinen aber  sind  die  Resultate  für  Fiume  im  Zeitabschnitte  1868 — 87  gegen  jene 
von  Triest,  mit  Rücksiebt  auf  die  Ergebnisse  des  Geeammt-Zeitraumes  1858 — 87, 
selbstverständlich  zu  Gunsten  von  Fiume. 

Aufiohwnng  des  Seeverkehra  nach  dem  Werthe  in  Percentan 

unter  unter  mit  inlän-  mit  * 

nationaler  fremder  disohen  fremden  n.  . 

Flagge  Flagge  H&fen  Häfen  Oanaen 

Triest: 

1883-87  gegen  1858—62  +   109-4  +      61-4  -    37*8  +    1497  +   874 

1883-87      «      1868-72  +     53-9  +      31*7  +      79  +      607  +   444 

1883—87  gegen  i858— 62  +  215-0       +  1.520-0       +    675        +  1.283-3        +  476*0 
1883-87      „      1868-72   +   1864       + 1.206-4       +    376        -f  1.352-5        +  410*6 

Daran  schUessen  wir  die  Details  Ober  den  Seeverkehr  nach  Ein-  und 
Ausfuhr  an  und  wollen  die  relativen  Yerhältnisse  der  einzelnen  Momente,  sowie 
deren  Verschiebung  im  Laufe  des  dOjährigen  Zeitraumes  noch  besonders  berück- 
sichtigen. 

Bei  Triest  hat  sich  der  percentuale  Antheil  der  nationalen  Flagge  an  dem 
Gesammtverkehre  im  Durchschnitte  der  Jahre  1883 — 87  gegen  1858 — 62  ver- 
grödsert,  und  zwar  insbesondere  bei  der  Einfuhr;  die  Abnahme  des  Percentual- 
antheilfl  der  fremden  Flaggen  im  Ganzen,  besonders  aber  bei  der  Ausfahr ,  ist 
grösser,  als  die  Zunahme  bei  der  nationalen  FJagge.  —  Bei  Fiume  hingegen  zeigt 
sich  eine  Zunahme  bei  den  fremden  Flaggen  beim  Gesammtverkebr,  sowie  bei  der 
£in-  und  Ausfahr.  Diese  Zunahme  ist  im  Ganzen  viermal;  bezüglich  der  Einfuhr 
fünfmal  und  in  Betreff  der  Ausfuhr  dreimal  so  gross,  als  die  Abnahme  in  dieser 
Beziehung  bei  der  nationalen  Flagge  beträgt.  —  Das  relative  Verhalte iss  zwischen 
dem  Verkehre  mit  den  inländischen  Häfen  zu  jenem  mit  den  fremden  Häfen  hat 
sich  bei  Triest  und  Fiume  durchwegs   zu  Gunsten    der   fremden  Häfen    geändert. 


Die  Bntwlckelnng  des  Handels  von  Triest  in  den  Jahren  1828—1888. 
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A.  Fell: 


Einfahr: 


1858-62 

1883-87 .   . 

1883—87  gegen  1858—62 
Aasfahr: 

1858-62 

1883-87 


Im  Ganzen 


1000 
1000 


1883—87  gegen  1858—62 
Im  Ganzen: 

1858—62 

1883—87 


1883-87  gegen  1858-62 


Seeverkehr  nach  dem  Werthe  In  Percenten 


T  r iea  t 


unter 


nationaler     fremder 


inl&ndiflch.     fremden 


Flagge 


40-5 
51-2 


—       +     10-7 


100.0 
1000 


700 
71-3 


-       +      1-3 


100-0 
1000 


54-3 
60-7 


59-5 

48-8 


10-7 

30-0 
28-7 


-      1-3 

45-7 
39-3 


—       +      64    —      6-4   I-    22-2 


mit  den 


Häfen 


200 
5-8 


-    14-2 

48-4 
16-9 


—    31-5 

33-2 
11-0 


80-0 
94-2 


+     14-2 

51-6 
831 


+    31-5 

66-8 
89-0 


-f    22-2 


1883—87  gegen  1868—62 


Relative  Bewegung  des  peroentaalen  Verhältnisses 


Einfahr  .  . 
Aosfahr  .  . 
Im  Ganzen 


Einfahr: 


1868-62 

1883-87 .    , 

1883-87  gegen  1858-62 
Aasfahr: 

1858-62 

1883-87 


1883—87  gegen  1858-62 
Im  Ganzen: 

1858—62 

1883-87 


1883-87  gegen  1858-62 


+  26-4 
+  1-9 
+     11-8 


180 

43 

140 


710 
651 
66-8 


+  177 
+  610 
+    33-2 


Seeverkehr  nach  dem  Werthe  in  Percenten 


F  i  n  m  e 


1000 
1000 


lÖOO 
1000 


84-2 
461 


—    381 

76-5 
42-7 


—      I-    33-8 


1000 
1000 


800 
438 


36-2 


15-8 
53-9 


+    381 

23-5 
57-3 


+    33-8 

200 
56-2 


+     36-2 


720 
29-7 


280 
70-3 


-    42-3    +    42-3 


61-8 
14-8 


38-2 
852 


-    47-0    -f    470 


66-4 
19-3 


33-6 
80-7 


-    471    l-h    471 


3—87  gegen  1858—68 


Relative  Bewegung  des  percentnalen  Verhältnisses 


Einfuhr  .  . 
Ansfohr  .  . 
Im  Ganzen 


-  45-2 

-  44-2 

-  45*2 


241 

143-8 

181-0 


1  P  58-7  ]+  1611 
8  -  760  +  1230 
0    -    70-9    -f  1401 


Die  Abnahme  itn  inländischen  Verkehre  ist  bei  Triest  im  Ganzen  doppelt,  bei  der 
Einfahr  aber  viermal  so  gross  als  die  Zunahme  in  dieser  Beziehung  bei  dem  aas* 
ländischen  Verkehre  beträgt;  nur  bei  der  Ausfohr  zeigt  die  Verschiebung  beim 
in-,  sowie  ausländischen  Verkehre  die  gleiche  Intensität.  —  Bei  Fiame  hingegen 
ist  die  Zunahme  des  ausländischen  Verkehrs  im  Ganzen  zweimal,  bei  der  Aasfahr 
ein-  and  einhalbmal  und  bei  der  Einfuhr  zwei-  und  einhalbmal  so  stark,  als  die 
Abnahme  beim  inländischen  Verkehr. 

Die  Antheilnahme  der  einzelnen  wichtigeren  fremden  Flaggen  an  dem 
Triester  Handel  (Ein-  and  Ausfahr),  sowie  deren  Aufschwang  zeigt  folgende  Tabelle. 

Die  grössten  Antheile  haben  die  britische  und  italienische  Flagge.  Im 
Durchschnitte  des  Quinquenniums  1883 — 87  betrug  der  durch  englische  Schiffe 
vermittelte  Wasrenverkehr  63*30  Millionen  Gulden  oder  46*6  Percente,  jener 
darch    italienische  SohifiPe    46*84    Millionen    oder    34*5    Percente    des    gedämmten 


Die  Entwickelung  des  Handels  von  Triest  io  den  Jahren  1828—1888. 
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1858 

1863 

1868 

1873 

1878 

1883 

1888 

1888  gegen  f  absolut 
1858        l  in  Perc. 
Pro  Jahr: 

1858-62 

1863—67 

1868-72 

1873-77 

1878-82 

1883-87 

1883—87  gegen  /  absol. 
1858-62      ii.Perc. 


Im 
Gänsen 


darunter   nnter 


britiioher 


deutscher 


schwe- 
discher 


griechi- 
scher 


in  Millionen  von  Gulden  ö.  W. 


96-7 

71-3 

95-9 

92-9 

102-4 

146-8 

123-9 

27.2 
281 

841 

69-5 

1030 

940 

107-5 

135-7 

51-6 
61-4 


24-15 
16-44 
33-97 
46-81 
50-58 
77-75 
53-35 

+   29-20 
+  120-9 

2115 
1908 
47-;i7 
43-44 
50-99 
63-30 

+   42-15 
+  199-3 


27-82 
21-35 
35-35 
22-25 
31-23 
47-98 
45-98 

+   18-16 
+   65-3 

23-02 
23-55 
27-61 
26-54 
35-80 
46-84 

+   23-82 
+  103-5 


5-15 
4-59 
6-21 
1-31 
2-28 
6-56 
7-43 

+     2-28 
+   44-3 

3-66 
4-55 
3-84 
2-44 
4-19 
12-30 

+     8-64 
+  2361 


318 
1-78 
2-58 
0-92 
5-72 
3-82 
1-53 

—  1-65 

—  51-9 

2-61 
2-00 
3-01 
2-68 
601 
3-96 

+    1-35 
+  51-7 


10-39 
10-02 
5-77 
11-65 
6-34 
5-06 
9-97 

-  0-42 

-  4-1 

1209 
8-81 
8-76 
9-83 
613 
6-11 

-  6-98 

-  55-7 


1858 

1863 

1868 

1873 

1879 

1883 

1888 

1888  gegen  f  absolut 
1858        l  in  Perc. 
Pro  Jahr: 

1858-6J> 

1863-67 

1868—72 

1873-77 

1878-8-4 

18a3-87 

1883—87  gegen  /  absol. 
1858—62      li.  Perc, 


darunter   unter 


franzö- 
sischer 


ottomani-  |  »„.^.^i,--  1     nieder- 
scher       russischer  |  neidischer 


dänischer 


nordamttri- 
ka  nischer 


in  Millionen  von  Gulden  d.  W. 


3-60 
2-01 
0-91 
0-80 
0-36 
0-87 
0-19 

-   3-41 
■94-7 

1-99 
0-86 
0-57 
0-65 
0-38 
1-33 

■   0-66 
•33-2 


2-50 
214 
1-73 
2-72 
0-74 
0-98 
113 

1-37 
•54-8 

2-22 
1-97 
2-76 
2-35 
101 
0-96 

1-26 
-56-8 


0-24 
0-68 
0-54 
0-52 
0-11 
0-74 
1-90 

+     1-66 
+  691-7 

0-65 
0-70 
0-83 
0-78 
0-31 
0-52 

—  0-13 

-  20-0 


8-12 
8-41 
6-53 
0-87 
2-41 
109 

8-12 
1000 

8-04 
6-61 
4-34 
1-35 
0-98 
0-35 

7-69 
95-6 


1-25 
2-53 
1-07 
1-31 
1-29 
0-69 
0-01 

-  1-24 

-99-2 

1-68 
1-03 
1-06 
1-03 
1-19 
0-20 

-  1-48 
-88-1 


7-57 
0-43 
107 
3-18 
0-84 
0-27 

7-57 
100-0 

4-26 
0-40 
214 
2-31 
0-81 
0-14 

412 
96-7 


darch  fremde  Flaggen  yermittelten  Verkehrs.  Dann  folgt  die  deataohe  Flagge  mit 
12*3,  die  griechische  mit  5*11,  die  schwedisch-norwegische  mit  8*96  and  die 
französische  Flagge  mit  1*33  Millionen  Gulden;  alle  übrigen  Flaggen  hatten  im 
letzten  Qninqnenninm  den  dorchschnittlichen  Verkehrswerth  von  einer  Million  Galden 
nicht  erreicht. 

Was  den  Aufschwang  der  einzelnen  fremden  Flaggen  während  dieses 
SCjäbrigen  Zeitraumes  anbelangt,  so  ist  ein  solcher  überhaupt  nur  hei  vier  Flaggen, 
und  zwar  hei  der  deutschen,  britischen,  italienischen  und  schwedisch-norwegischen 
za  verzeichnen;  hei  allen  übrigen  ist  die  Yerkehrstheilnahme  dem  Werthe  nach 
gesunken.  Obwohl  die  deutsche  Flagge  für  das  Jahr  1858  einen  Verkehr  von 
5' 15  Millionen,  für  das  Jahr  1888  einen  solchen  von  nur  7*48  Millionen  nach- 
weist, 80  ergibt  sich  doch  für  dieselben  nach  den  Quinquennaldurchschnitten    der 


264  A.  Fell: 

grösste  AafBohwnng  unter  allen  fremden  Flaggen  nümlidi  um  386*1  Peroente,  da 
das  erste  Quinqaenniam  einen  Durchschnitts werth  von  nur  3*66,  das  letzte  hingegen 
einen  solchen  von  12*30  Millionen  zur  Nach  Weisung  bringt.  Der  deutschen  folgt 
die  britische  mit  einer  Zunahme  von  199*3  Peroente,  welcher  Zunahme  aber  eine 
grössere  Bedeutung  beigelegt  werden  musSf  da  der  Dnrohsohnitt  1858 — 62  bereits 
die  Höhe  von  21*15  Millionen  beträgt  ^  somit  die  Steigerung  tiber  42  Millionen 
ausmacht.  Die  italienische  Flagge,  welche  im  Durchschnitte  des  ersten  Qoin- 
quenniums  einen  Verkehr  von  23*02  Millionen  vermittelte,  wnohs  im  letzten  Quin- 
quennium  auf  durchschnittlich  46*84  Millionen,  somit  um  103*5  Percente.  Die 
vierte  und  letzte  Flagge,  welche  im  Verkehre  mit  Triest  einen  Aufschwung  zeigt, 
ist  die  schwedisch-norwegische;  derselbe  beträgt  51*7  Percente,  bei  einem  Durch* 
Schnittsverkehr  pro  1858 — 62  von  1*35  Millionen  Gulden. 

Den  grössten  Rückgang  zeigt  die  nordamerikanische  Flagge  mit  96*7 
Percenten.  Im  Durchschnitte  der  Jahre  1858 — 62  vermittelte  dieselbe  einen  Ver- 
kehr von  4*26  Millionen  Gulden,  während  der  Werth  für  das  Quinquennium  1883 — 87 
sich  durchschnittlich  nur  mehr  auf  0*14  Millionen  bezifferte.  Besonders  auffallend  wird 
der  Rückgang  bei  Betrachtung  der  einzelnen  Jahre  1858 — 89,  denn  während  fUr  das 
Jahr  1858  die  Verkehrsziffer  sogar  7*57  Millionen  betrug,  lief  während  der  Jahre 
1885 — 89  überhaupt  kein  Schiff  unter  gedachter  Flagge  ein.  £ine  ähnliche  rück- 
läufige Bewegung  zeigt  die  niederländische  Flagge.  Im  Durchschnitte  des  Quin- 
quenniums  1858 — 62  war  der  Verkehr  8*04  Millionen  und  sank  im  Quinquennium 
1883 — 87  auf  0*35  Millionen,  ergibt  Fomit  einen  Rückgang  von  95*6  Peroente. 
Im  Jahre  1858  betrug  die  Ein-  und  Ausfuhr  8*12  Millionen,  während  im  Jahre 
1888  ein  niederländisches  Schiff  weder  ein-,  noch  auslief;  es  vergehen  oft  Jahre, 
bis  der  Triester  Hafen  die  niederländische  Flagge  wieder  in  Sicht  bekommt.  Der 
Verkehr  unter  ottomanischer  Flagge  ist  um  56*8  Percente  gesunken;  derselbe 
betrug  im  Durchschnitte  des  ersten  Quinquenniums  dieser  Periode  2*22  Millionen. 
Besonders  hervorzuheben  aber  ist  der  Rückgang  der  griechischen  Flagge  im  Ver- 
kehre mit  Triest.  Dieselbe  vermittelte  im  ersten  Quinquennium  pro  Jahr  einen 
Verkehr  von  1209  Millionen  Gulden,  welcher  im  Durchschnitte  der  Jahre  1883 — 87 
auf  5*11  Millionen  oder  um  55*7  Percente  sank.  Nachdem  der  Verkehr  mit 
Griechenland  im  ersten  Quinquennium  nur  8*89  Millionen  Gulden  betrug,  so  be- 
sorgte die  griechische  Flagge  zu  jener  Zeit  nicht  nur  die  gesammte  Handels- 
bewegung zwischen  Griechenland  und  Triest,  sondern  vermittelte  überdiess  3'20 
Millionen  Verkehr  zwischen  Triest  mit  anderen  Ländern,  während  dieselbe  im 
Durchschnitte  der  Jahre  1883 — 87  vom  gesammten  Verkehre  Triests  mit  Griechen- 
land in  der  Höhe  von  21*58  Millionen  Gulden,  76*3  Percente  der  Vermittlung 
fremden  l'laggen  überliess.  Die  französische  und  russische  Flagge,  deren  Theil- 
nahme  an  dem  Triester  Handel  in  den  meisten  Jahren  der  30jährigen  Periode  von 
geringer  Bedeutung  war,  vermittelten  im  Durchschnitte  der  Jahre  1858 — 62  1*99, 
resp.  0*65  Millionen.  Dieser  ohnehin  geringfügige  Verkehr  sank  in  dem  letzten 
Quinquennium  bei  der  französischen  Flagge  nm  33*2,  bei  der  rnssisohen  um 
20*0  Percente. 

Einen  Einblick  in  die  Details,  bezüglich  der  Theilnahme  der  einzelnen 
fremden  Flaggen  an  der  Ein-  und  Ausfuhr,  gewährt  folgende  ITebersicht. 

Wir  sehen  aus  derselben,  dass  die  britische  und  italienische  Flagge  allein 
im  Durchschnitt  der  Jahre  1883 — 87  einen  Einfahrwerth  von  69*89  und  einen 
Ausfuhrwerth  von  40*26  Millionen  vermittelten.  Der  Antheil  beträgt  somit  78*3  Per- 
cente an  der  Einfuhr  und  86*8  Percente  an  der  Ausfuhr  eämmtlicher  fremden  Flaggen. 

Im  Quinquennium  1883 — 87  ergab  sich  für  die  britische  Flagge  ein 
Einfuhrwerth  von  47*56,  für  die  italienische  Flagge  ein  solcher  von  22*33 
Millionen  Gulden  pro  Jahr.  Die  deutsche  Flagge  betheiligte  sich  mit  10*51,  die 
schwedisch-norwegische  mit  3*12,    die  griechische  mit  2*95    und  die  franzöeiache 
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mit  1*20  Millionen  Gulden.  Bezüglich  der  Ausfuhr  ergab  sieh  pro  Jahr  1883 — 87 
fdr  die  italienische  Flagge  ein  Werth  von  24*51,  für  die  briÜBche  ein  Bolcber 
von  15*74  Millionen  Gulden.  An  diese  reiben  sich  die  griecbisobe  mit  2*16 ,  die 
deutsche  mit  1*79  und  die  schwedisch- norwegische  mit  0*84  Millionen  Gulden« 
Die  französische  Flagge  betheiligte  sich  an  der  Ausfuhr  nur  mit  0*13  Millionen 
und  wird  in  dieser  Beziehung  von  der  ottomanischen,  welche  einen  Durchschnitt 
von  0*42  Millionen  ergab,  ttbertroffen.  —  Die  übrigen  fremden  Flaggen  nehmen 
an  der  Ein-  und  Ausfuhr  im  Durchschnitte  der  Jahre  1883 — 87  nur  mit  Werthen 
unter  einer  Million  Gulden  Theil. 

Bei    allen    aufgeführten    fremden  Flaggen,    mit  Ausnahme  jener  Italiens, 
überwiegt,  wie  folgende  Ziffern  veranschaulichen  sollen,  der  Einfahrwerth 


per  Jahr  isss— 87  Ka  über  wieget  aomit  die 

Einfohr  Anefuhr  Einfuhr  ^  Anefohr^ 

in  Millionen   von  Gulden 

Alle  fremden  Flaggen     .    .    .             89*3  46*4                  52'9  — 
damnter : 

unter  britischer 47*56  15-74  31*82  — 

„      italieniBcher 22*33  24*51                   —  2*18 

„      dentacher 10*51  179                8-72  — 

„     schwed.-norwegischer    .               312  0*84                228  — 

„      griechischer 2*95  2*  16                0*79  — 

„      französischer 120  013                 107  — 

„     ottomanischer     ....               0*54  0*42                012  — 

„      rassiecher 0*40  0*12                 0  28  — 

„      niederländischer    .    .    .                0*23  012                 011  — 

„      dänischer 017  0*03                 0*14  — 

„      nordamerikanischer  .    .               014  000                014  — 


Wenn  wir  anf  die  Entwickelung  der  einzelnen  Flaggen  während  dieser 
30jährigen  Periode  übergehen,  so  müssen  wir  bei  der  Einfuhr  vor  Allem  die 
deutsche  Flagge  hervorheben,  welche  im  Quinquenniom  1883 — 87  gegen  1858 — 62 
einen  Aufschwung  von  271*4  Percente  zeigt,  diesem  folgt  ein  solcher  von  176*5 
Percente  bei  der  britischen  and  eine  Zunahme  von  80*2  Percenten  bei  der  italie- 
nischen Flagge;  alle  übrigen  Flaggen  zeigen  eine  Abnahme,  welche  zwischen 
24*5  Percenten  bei  der  französischen  und  96*2  Percenten  bei  der  nordamerika- 
nischen schwankt.  Die  griechische  Flagge  zeigt  eine  Abnahme  um  60*1  Percente. 
—  Der  grösste  Aufschwung  der  Aosfahr  ergibt  sich  bei  der  britischen  Flagge 
mit  298*5  Percenten;  dann  folgt  die  italienische  mit  130*6,  die  deutsche  mit 
115'7  und  die  schwedisch-norwegische  mit  64'7  Percenten.  Die  russische  Flagge 
vermittelte  im  letzten  Qainqaennium  eine  um  0*01  Millionen  höhere  Ausfahr  als 
im  Durchschnitt  der  Jahre  1858 — 62,  was  einer  Zunahme  von  9*1  Percenten 
gleichkommt.  Die  übrigen  Flaggen  zeigen  eine  Abnahme,  welche  zwischen  54*0 
Percenten  bei  der  griechischen  und  1000  Percenten  bei  der  nordamerikanischen 
schwankt. 

In  grossen  Zügen  zeigt  die  folgende  Zusammenstellung  den  auf  die  Ein- 
und  Ausfuhr  entfallenden  Antheil  der  einzelnen  Flaggen,  sowie  seine  Yersohiebong 
während  der  ganzen  30jährigdn  Periode. 

Die  Verschiebung  des  relativen  Verhältnisses  der  Ein-  zur  Ausfuhr  bei 
den  fremden  Flaggen  ist  im  Ganzen  zu  Ungunsten  der  Einfuhr  erfolgt.  Eine  ent- 
gegengesetzte Bewegung  zeigt  sich  nur  bei  der  deutschen ,  französischen ,  ottoma* 
nischen,  dänischen  und  nordamerikanischen  Flsgge. 
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Einfuhr 

A 

n  8  f  n  h  r 

Zu 

8  a  m  m  e  n        1 

per  Jahr         1888-87 

per  Jahr 

1883—87 

per  Jahr 

1883—87 

1 

1    6«a«»»» 

gecen 

gegen 

1868— 6«  1 1883— 87 1  1858-6« 

1858-6« 

in  HU 
von  G 

1888—87 

1858—62 

1858-62 

in  Mill 
von  G 

1888— 87 1  U»58— 6«  | 

in  Millionen 
von  Gulden 

inPero. 

lionen 
Qld«n 

inPero. 

Lionen 
lüden 

in  Pero. 

Im  Gänsen  . 

58-4 

89-3 

+  52-9 

25-7 

46-4 

+  80-5 

841 

135-7 

+  61-4 

dArnnter  unter: 

1 

britischer  Flagge  . 

17-20 

47-56 

+176-5 

395 

15-74 

+298-5 

2115 

63-30   +199-3 

iulienischer  Flagge 

12-39 

22  33 

+  80-2 

10-63 

24-51    +130-6 

2302 

46-84    +103-5 

deotscher           „ 

2-83 

10-51 

+271-4 

0-83 

1-79   +115-7 

3-66 

12-301  +236- 1 

Mhwed.-norw.    „ 

210 

312 

+  48-6 

0-51 

0-84   +  64-7 

2-61 

3-96    +  51-7 

sriechischer       „ 

7-39 

2-95 

—  60-1 

4-70 

216   —  54-0 

12-09 

511 

-  55-7 

französischer    , 

1-59 

l-aO   -  24-6 

0-40 

013   —  67-5 

1-99 

1-33 

-  33-2 

ottomanischer    „ 

123 

0-64   —  56-1 

0-99 

0-42 

-  57-6 

2-22 

0-90 

--  56-8 

nuaiseher          „ 

0-54 

0-40 

-  25-9 

OJl 

0-12 

+    9-1 

0-65 

0-52 

-  20-0 

Diederlättd.        „ 

5-84 

0'23 

-  961 

2-20 

0-12 

-  950 

8-04 

0-35 

-  95-6 

dänischer           „ 

1-34 

017 

—  87-3 

0-34 

0-03 

-  91-2 

1-68 

0-20 

-  881 

oordamerik.       „ 

!     3-70 

014 

-  96-2 

0-56 

0-00 

-loao 

4-26 

014 

-  96  7 

in  Per 

ceuten 

Differenz 

in  Peroenten 

Differenz 

Im  Gänsen  . 

,   69-4 

■  65-8     — '  3-6 

30-6 

34-2 

+  ^3-6 

1000 

100-0 

— 

damnter  unter: 

81-3 

britischer  Flagge  . 

751 

—     6-2 

18-7 

24-9 

+    6-2 

1000 

100-0 

— 

italienischer  Flagge 

63-8 

47-7 

-    6-1 

46-2 

52-3 

+    61 

100-0 

1000 

— 

deotscher           „ 

773 

85-4 

+    8-1 

22-7 

14-6 

-    8-1 

1000 

100-0 

— 

'schwed.-norw.    „ 

80-5 

78-8 

-    1-7 

19-5 

21-2 

+    1-7 

100-0 

1000 

— 

igriechiseher       „ 

611 

677 

—    3-4 

38-9 

42-3 

+    3-4 

lüO-0 

1000 

— 

'fransösischer     „ 

79-9 

90-2 

+  10-3 

201 

9-8 

-  10-3 

1000 

1000 

— 

ottomanischer    „ 

65-4 

66-3 

+    0-9 

44-6 

43-7 

—    0-9 

100-0 

1000 

— 

rossischer          „ 

831 

i     76-9 

-    6-2 

169 

231 

+    6-2 

1000 

100-0 

— 

niederländ.        „ 

72-6 

65  7 

—    6-9 

27-4 

34-3 

+    6-9 

1000 

1000 

— 

diaischer           „ 

79-8 

85-0 

+    5-2 

520-2 

15-0 

-    5-2 

1000 

1000 

— 

nordamerik.       „ 

86-9 

1000 

+  13-1 

131 

00 

-  13-1 

1000 

100-0 

— 

Die  Bedeutong  dieser  Yerfichiebang  zeigen  folgende  Besnltate: 

Differen«  des  PercentuU-Verhiltniesei  bei  der 
Einfuhr  Ausfuhr 

absolute  relative  absolute  relative 

Im  Gänsen —    36  —    52  +36  +  11*8 

und  zwar: 

bei  der  britischen —    62  -    76  +62  +  331 

„     ,     iUlienischen —    61  — 113  +    61  +  132 

^    „     deutschen +81  +  105  —    81  —  35*7 

„     „     schwedisch-norwegischen     ...  —    1*7  —    21  +17  +     8*7 

,    „     griechischen —    34  -5*6  +34  +87 

„    ^     fransösischen +103  +  12  9  —  103  —  512 

,    «     ottomanischen +0*9  +1*6  —    09  -    20 

,    „     russischen —6-2  —7-5  +6*2  +36*7 

„    -     niederländischen —    6*9  —   9  5  +69  +  25*2 

„     .     dänischen +52  +65  —    5-2  —  257 

„     ,     nordamerikanischen +  131  +  151  —  131  —1000 

Während  also  bei  sämmtlichen  fremden  Flaggen  im  Ganten  die  relative 
Differenz  des  Percentual-Verhältnisses  bei  der  Einfuhr  —  5*2  zeigt,  beträgt  die- 
selbe bei  der  Ausfuhr  +11-8.  —  Für  die  nationale  Flagge  ergibt  sich  eine 
Verschiebung  in  umgekehrter  Richtung:  Die  absolute  Differenz  des  Relativ-Ver- 
httltniflses  zwischen  Ein-  und  Ausfuhr  ergibt  für  dieselbe  im  Dorohschnitte  der 
Jahre  1883—87  gegen  1858—62  bei  der  Einfuhr  +  5,  bei  der  Ausfuhr  — 5 
Percentc;  die  relative  Differenz  aber  zeigt  bei  der  Einfuhr  +  12*6,  bei  der  Aus- 
fahr —  8*3  Peroente,  d.  h.  die  percentuale  Verschiebung  zu  Gunsten  der  Einfuhr 
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bat  mit  grösserer  Intensität  stattgefanden  als  die  Abnahme  bei  der  Aosfubr.  Man 
siebt  somit,  dass  die  nationale  Flagge  sich  im  Laufe  dieses  Zeitranmes  bei  Triest 
in  demselben  Maasse  dem  Import  zugewendet,  als  die  fremden  Flaggen  mit  grösserem 
£ifer  den  Export  besorgen. 

Die  umgekehrte  Tendern  bei  der  deotschen,  französischen,  ottomanischen, 
dänischen  nnd  nordamerikaniscben  Flagge  tritt  mit  der  nämlichen  Entschiedenheit 
zum  Yorsohein,  welche  sich  in  den  starken  relativen  Differenzen  bei  der  Aus- 
fahr kundgibt. 

Folgende  Tabelle  zeigt  die  Antheile  der  einzelnen  Flaggen  an  dem  See- 
verkehre  bei  Fiume.  —  Unter  den  fremden  Flaggen  ist  auch  hier  die  britische 
die  gewaltigste  Vermittlerin.  In  weitem  Abstände  folgt  die  italienische  und  deutsche 
Flagge ;  erwähnenswerth  sind  noch  die  schwedisch-norwegische  und  die  griechische. 
Die  britische  Flagge  vermittelte  noch  im  Durchschnitte  der  Jahre  1873 — 77  einen 
Waarenverkehr  von  nur  1*06  Millionen  Gulden  oder  21*9  Percente  des  Verkehrs 
aller  fremden  Flaggen,  während  sich  per  Jahr  1883 — 87  für  dieselbe  ein  An- 
theil  in  der  Höhe  von  31'32  Millionen  Golden  oder  77*3  Percente  aller  fremden 
Flaggen  ergibt. 


Seeverkehr  von  Flame  unter  fremder  Flagge  in  Millionen  von  Gulden 


darunter    unter 


h  9 

IS ''3 

3s 


I 


<8& 


o  o 


a 


IS 


1858—62 
1863-67 
1868-72 
1873-77 
1878-82 
1883-87 
1883-871 


1858-62  I  1-57 

1863-67  I  0-84 

186S— 72  I  0-97 

1873—77  1-82 

1878-8Äi  12-66 

1883-87  28-74 
1B83-87J 

Segen     i +27-17 
1858-e2||| 


£ 

I  i  n  f 

u  h  r 

0-96 



0-81 





Oll 

-     1     001 

001 

001 

0-00 

— 

0-91 

001 

0-60 

002 

008 

013 

000     000 

004 

0-00 

001 

— 

204 

0-20 

1-29 

0-01 

008 

0-23 

0*«2     001 

— 

— 

001 

017 

301 

0-79 

1-27 

— 

001 

0-46 

000 

002 

0-23 

Ü-01 

— 

020 

5-01 

308 

0-76 

0-48 

019 

0-26 

0  01 

000 

003 

006 

— 

O-ll 

11-79 

7-65 

103 

1-81 

0-42 

0-19 

0-24 

001 

000 

024 

0^ 

011 

10-83 

+  7-65 

+0-22 

+1-81 

+0-42 
A    n 

+008 
8     f 

+0-24 
n    h 

r 

-001 

+0-23 

+004 

+011 

1858-62 
1863-67 
1868—72 
1873-77 
1878-82 
1883—87 
1883-87) 

gegen 
1858-62J|! 


2-53 
1-75 
3-01 
4-83 
1767 
40-53 

+38-00 


0-09 
002 
003 
0-27 
10-46 
23-67 

+23-58 


0-09 
0-03 
023 
106 
13-54 
31-32 

+31-23 


0-92 
0-64 
085 
117 
1-69 
300 

+2-08 


1-73 
1-24 
214 
2-44 
2-45 
403 

+2-30 


008 
000 
0-02 

017 
0-97 

+091 


010 
001 
001 
0-00 
009 
0-37 

+0-27 


016 

002 

001 

006 

005 

003 

011 

002 

000 

000 

001 

002 

0U4 

0-00 

0-00 

000 

— 

— 

0-28 

000 

0-02 

006 

000 

— 

017 

003 

0-01 

000 

0-00 

001 

0-37 

011 

0-021    001 

0-10 

0-04 

+021 

+009 

+001 

-005 

+0-05 

+001 

Z    n    8    a    m 


006 
002 
0-03 

065 
2-78 

+2-72 


0-10 
009 
009 
001 
0-28 
0-79 

+0-69 


0-27 
024 
027 
0-74 
0-43 
0-56 

+0-29 


0-02 
0-02 
00^ 
000 
0-04 
0-35 

+033 


0-02 
0-00 
001 
004 
0-01 
0-03 

+0-01 


007 
004 
000 
0-29 
003 
001 

-006 


0-06 
001 

001 
006 
0-34 

+0-28 


003 
003 
001 

0^1 
008 

+005 


006 

0-00 
001 
0-02 
0-01 

-0-05 


006 

0-17 
0-21 
0-13 
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+006 


Nachdem    sich    bei  Flame    im  Gegensätze    Ton    Triest   die    Etnfahr    za 
Lande  besonders  entwickelte^  zeigt  auch  der  correlative  Factor,    die   Aasfahr  zar 
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See,  einen  eotsprechenden  Anfschwnng.  Im  DnrchscliDitte  der  Jabre  1858 — 62 
betrog  der  dnrcfa  fremde  Flaggen  vermittelte  Ausfohrwerth  1*57  Millionen  Gniden ; 
pro  Jahr  1883 — 87  ergibt  sich  ein  solcher  von  28*74  Millionen  Onlden,  von 
welchen  82*3  Percente  dnroh  die  britische  Flagge  allein  vermittelt  wurden.  Von 
dar  Einfnhr  znr  See,  welche  unter  fremder  Fla^rge  von  0*96  Millionen  Galden  im 
Derchtchnitte  1858 — 62  auf  11*79  Millionen  Gulden  pro  Jahr  im  Quinqnenninm 
1883 — 87  gestiegen  ist  und  an  welcher  sich  im  ersten  Quinquennium  hauptsächlich 
die  italienische  und  die  griechische  Flagge  betheiligten,  eiitfallen  auf  die  britische 
Flagge  im  Dnrchechnitte  des  letzten  Quioquennioms  7*65  Millionen  Gulden  oder 
64-9  Peroente. 

Um  die  Entwickelung  des  Seehandels  nach  Herkunfts-  und  Bestimmungs- 
lindem übersichtlich  darstellen  zu  können,  war  es  noihwendig,  das  massenbafte 
Detail  der  nach  den  einzelnen  Bezugs-  und  Absatzländern  für  30  Jahre  vor- 
liegenden Verkehrswerthe  mit  Rttoksicht  auf  die  geographische  Lage  der  Länder 
zu  Trieaty  reap.  zu  Fiume  (von  Venedig  fehlen  uns  leider  derartige  Angaben)  in 
wenige  Gruppen  zusammenzufassen. 

Der  üebersichtliohkeit  wegen  seien  vor  Allem  einige  wichtigere  Daten 
aua  gedaehten  Tabellen  besonders  hervorgehoben: 


W^rthe  des  See- 
verkebm  In  Hill. 
Gniden 


Ein  fahr 


1858 
biB 


mit  den  LAndem    ^^^ 


1883-87 


1883—8 ' 

gegen 

lfl68-«2 

in  Per". 


Ansftitir 


1S68 
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1868 


1883-  67 


1883-87 

gegen 

1868-6fl 

in  Perc. 


Znsammen 


1858—62 


1883—87 
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gegen 

1858— 6i 
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a)  am  Mittelmeer« 
ond  zwar: 

östlieber  Tbeil  . 
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b)  j'BSeitB     TOD 

Gibraltar    .    . 
ej  Jens,  von  Saei 
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1611 


40^17 

H7-5I 
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Im  Gaoseu 
a)  am  Mittelmeere' 

und  swar: 
östlicher  Tbeil  . 
wesUicber  Tbeil 
Znaamnen  . 
h)  jenseits  von 
Gibraltar  .  . 
e)  jeas.  ven  Snea 
Im  Ganzen  . 


47-89;+ 
27  321+ 
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69-6 


75  21 

5311 
4419 


78-631  172-51 


+       872 

+       41-6 
+  4.551-6 
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18-951 
l5-7l| 


T  r  i  6  8  t 

73-781+   289-3 
35-351+    1250 


34-661 10913 


9-67 

o-ool 


14-23 
11-04 


+    2149 

+     47-2 

+      - 


44'33|  li4-40 
F  I  n 


+    203-4 


43-011 121-67;+ 
31821   62-67!+ 


182-9 
96-9 


74-Ö3I  164-34 


47-18| 
0-95| 


67-34 
55-23 


12;^-9Ö|  306-91 


+     146-3 

+      42-7 
+  5-713-7 


+     184-ü 


0-811 
0-741 


2-65 
1-06 


1-551     3  71 


0071 


7-96 
376 


1621    1543 


2284 
43-Si 


+     139-4 

+11.271-4 

+      — 


+     862-5 


0-311 
1-55 


2-61 
980 


1-86 

070 
0-01 


12-41 

30-31 
001 


2-571   42-'73 


7419 
532-2 


+  567-2 
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Man  ersieht^  dasa  bei  Triest  vom  gedämmten  Verkehre  mit  den  fremden 
Elfen,  welcher  im  Dnrchechnitte  der  Jahre  1883  —  87  einen  Werth  von  306-91 
Hülionen  Gniden  repräsentiert,  184*34  Millionen  oder  60*1  Percente  anf  den 
Verkehr  mit  den  Mittelmeer-Ländem,  67*84  Millionen  oder  21*9  Percente  anf  den 
Verkehr  mit  den  Ländern  jenseits  von  Gibraltar  nnd  55*23  Millionen  oder  18*0 
Percente  auf  die  Länder  über  die  Straaae  von  Snez  hinaus  entfallen.  —  Finmes  Oe- 
sammtverkehr  mit  dem  Auslände  zur  See  betrog  58*16  Millionen,  wovon  16*12  Mil- 
lionen oder  27*7  Percente  aof  die  Länder  am  Mittelmeere,  38*27  Millionen  oder 
65*8  Pereente  anf  die  Länder  jenseits  der  Strasse  von  Gibraltar  nnd  3*77  Mil- 
lioien  oder  6*5  Pereente   anf  jene  ttber  die  Landenge  von  Suez  hinaus  entfallen. 

(SchluBB  folgt) 


Mittheilnngen  nnd  Miscellen. 


Personal-Notiz. 

Seine  k.  n.  k.  Apostolisclie  Majestät  haben  mit  allerh.  Entsokliesanng  Tom 
18.  Jnni  1.  J.  dem  k.  n.  k.  Hofrath  und  Präsidenten  der  k.  k.  statistischen  Central- Commissiun, 
Dr.  Karl  Theodor  von  Inama -Sternegg,  den  Titel  nnd  Charakter  eines  SectioDschefs  aller- 
gnädigst  SU  yerleihen  gemht. 

Aus  den  Sitzungen  der  k.  k.  etatistlecben  Central-Commlssion. 

Auszug   ans    den  Protokollen    der   236.   und  337.  Sitzung    der   k.  k.   statistischen 
CentralCommissioo,  abgehalten  unter  dem  Vorsitze  des  k.  k.  Sectionschefs  und  Präsideuten 

Br.  ▼.  Inama-Sternegg. 

236.  Sitzung  vom  11.  Juni  1890. 

Der  Präsident  eröffnet  die  Sitzung  mit  der  Mittheilung  mehrerer  eingelangter, 
beziehungsweise  expedierter  Schriftstücke ,  von  welchen  insbesondere  zu  erwähnen  sind :  der 
Bericht  an  das  k.  k.  Ministerium  des  Innern  betreffend  die  Erhebungsformulare  für  die 
nächste  Volkszählung;  die  Erlässe  des  k.  k.  Ministeriums  fttr  Cultus  und  Unterricht  be- 
treffend die  Genehmigung  der  Verwendung  von  absolvierten  Zöglingen  der  Lehrerinnen- 
Bildungsanstalten  zur  Aufarbeitung  des  Materiales  der  dieitjährigen  Volksachulaufnahmp, 
die  Ablehnung  der  Herausgabe  eines  Volksschulschematismus  auf  Rechnung  der  k.  k.  Schnl- 
bttcherverläge ;  die  Feststellung  eines  definitiven  Voranschlages  der  fttr  die  centralisierte 
Bearbeitung  des  Volkszählungsmateriales  bei  der  Statistischen  Central -Commission  er- 
wachsenden Kosten ;  die  Abgabe  eines  Gutachtens  über  einen  Antrag  betreffend  die  Au^ 
nähme  hygienischer  Verhältnisse  in  den  Volksschulen;  eine  Zuschrift  des  k.  k.  Ministe- 
riums des  Innern,  respective  des  k.  u.  k.  Ministeriums  des  Aeussem,  betreffend  den  Anstansch 
gewisser  Volkszählnngsergebnisse  mit  Belgien,  beziehungsweise  den  Niederlanden ;  die  üeber 
mittlnng  der  italienischen  statistischen  Formulare  für  die  Civil-  und  Strafrechtspflege 
durch  den  Generaldirector  Bodio;  ein  Ersuchen  des  kgl.  serbischen  statistischen  Bureaus 
um  Bekanntgabe  der  Formulare  für  die  nächste  Volkszählung ;  ein  Ersuchen  des  kgl.  italie- 
nischen Finanzministeriums  um  Eingehung  eines  Pnblioationsaustausches,  welchem  Ersuchen 
Folge  gegeben  wird. 

Ueber  Aufforderung  des  Vorsitzenden  erstattet  sodann  Regierungsrath  Dr.  von 
Juras chek  Bericht  über  die  Verhandlungen  und  Beschlösse  jenes  SpeciaIcomit6s,  das 
unter  dem  Vorsitze  des  Sectionschefs  Dr.  v.  Inama-Sternegg,  bestehend  aus  den  Hof- 
räthen  v.  Lorenz,  v.  Spann,  v.  Braunhof,  Dr.  Blodig,  dem  Sectionsrathe  v. 
Baner-B argehr,  Regierungsrath  Dr.  v.  Jnraschek,  aus  den  Ministerialsecretären  Leit- 
geb  und  Baron  Jakobi,  Oberstlieutenant  Strasser,  Magistratssecretär  Sedlaczekund 
Hofconcipist  Dr.  Rauchberg  zur  Feststellung  der  Zusammenstelinngsformulare  für  die 
Zählung  1890  einberufen  worden  war.  Die  statistische  Central-Commission  nimmt  den 
Bericht ,  sowie  die  vorgeschlagenen  Formulafe  beifällig  zur  Kenntniss ,  und  beschliesst 
sodann  nach  eingehender  Debatte,  an  welcher  sich  neben  dem  Referenten  insbesondere 
Hofrath  v.  Braunhof,  v.  Spann,  v.  Lee,  Sectionsrath  K a s e r e r  nnd  Oberstlientenant 
Strasser  betheiligen,  die  Ortsübersicht  sammt  der  Nachweisung  über  den  Stand  der 
häuslichen  Nntzthiere  und  jener  über  die  Häuser,  Wohnparteien  und  Anstalten  mit  einigen 
minder  wichtigen  Aenderungen,  die  Belehrung  zur  Ausfüllung  dieser  üebersicht,  sowie  die 
Formulare  betreffend  die  Nachweisung  der  Wohnverhältnisse  in  den  grösseren  Orten  jedoch 
unverändert  nach  den  Anträgen  des  Specialcomitös  anzunehmen« 
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237.  Sitsnng  yom  25.  Juni  1890. 

Vor  Beginn  der  Tageeordnnng  ergreift  Minitterialrath  Dr.  y.  Lorenz  das  Wort 
aad  beglfickwflnscht  als  älteeteB  Mitglied  der  Central-Gommission  im  Kamen  derselben  den 
Priaidenien  Or.  y.  Inama-Sternegg  sn  der  demselben  sn  Theil  gewordenen  a.  h.  Ans- 
aeichnnng  mit  dem  Titel  nnd  Charakter  eines  Sectionschefs,  woranf  letzterer  in  längerer 
Ansprache  seinen  Dank  ansspricht  mit  dem  Bemerken,  dass  ihn  die  a.  h.  Anerkennung  nnr 
in  seinem  bisherigen  Bestreben  bestärken  könne,  die  amtliche  Statistik  so  zu  leiten,  dass 
sie  die  Bedfirfnisse  d<^  staatlichen  Verwaltung  wie  die  Ansprüche  der  Wissenschaft  gleich- 
missig  befriedige,  wie  er  ja  auch  stets  der  Ansicht  gehuldigt  habe,  dass  ein  innerer  Gegen- 
satz zwischen  der  adndnistratiyen  nnd  wissenschaftlichen  Statistik  nicht  bestehe. 

Kach  ITebergang  znr  Tagesordnung  bemerkt  der  Vorsitzende  zunächst,  dass  die 
diesjährige  Volksschulaufbahme  nach  dem  Stande  yom  30.  April  1890  bereits  durchgeftihrt 
nnd  die  Bearbeitung  der  Materialien  in  Angriff  genommen  wurde,  obschon  yorerst  nur  ein 
Tbeil  derselben  eingelangt  sei. 

Von  den  jflngst  eingelangten,  beziehungsweise  abgeschickten  Schriftstücken  er- 
wähnt der  Vorsitzende  insbesoudere  folgende:  einen  Erlass  des  k.  k.  Ministeriums  des 
Innern  betreffend  die  beantragte  Herausgabe  einer  Sammlung  yon  Normalien  der  BeyOlkemngs- 
stattstik;  eine  Reihe  yon  Zuschriften  betreifend  den  Austausch  gewisser  Volkszählungs- 
ergebnisse  mit  einer  Ansahl  auswärtiger  Staaten;  ein  Ersuchen  des  Board  of  intde  in 
London  um  Mittheilung  yon  agrarstatistlschen  Daten ;  ein  Ersuchen  des  neu  eingerichteten 
statistischen  Bureaus  in  Rio  de  Janeiro  um  gegenseitigen  Austausch  der  Pnblicationen, 
welchem  Ansuchen  Folge  gegeben  wird;  endlich  der  Bericht  an  das  k.  k.  Ministerium  des 
Inoem  betreffend  die  Vorlage  der  in  der  letzten  Sitzung  festgestellten  Entwürfe  der  Zu- 
sammenstellnngsformulare  für  die  nächste  Volkszählung. 

Ueber  Ersuchen  des  Vorsitzenden  erstattet  sodann  Regierungsrath  Dr.  y.  J  u  ra- 
sch ek  Bericht  über  das  dem  k.  k.  Ministerium  ffir  Cultus  und  Unterricht  yorzulegende 
Gataebten  in  Betreff  der  bei  demselben  Ministerium  angeregten  Aufnahme  und  Bearbeitung 
gewisser  bygienischer  Verhältnisse  der  Volksschulen.  Auf  Grund  dieses  Berichtes  und  der 
yon  dem  Präsidenten  in  seiner  Eigenschaft  als  Mitglied  des  obersten  Sanitätsrathes  ge- 
machten Mittheilungen  in  Betreff  schwebender  Verhandlungen  hinsichtlich  der  Aufnahme 
der  Sanitätszustände  in  den  Schulen  beschliesst  die  Central-Commission  das  Gutachten  dahin 
abzugeben,  dtss  zwar  die  Wichtigkeit  der  beantragten  Aufnahme  schnlhygienischer  Ver- 
hältnisse anerkannt  werden  müsse,  mit  Rücksicht  auf  die  angedeuteten  Verhandlungen  aber 
der  gegenwärtige  Zeitpunkt  nicht  geeignet  erscheine,  die  beantragte  Aufnahme  durchzuführen. 

Ueber  Aufforderung  des  Präsidenten  erstattet  hierauf  Regierungsrath  Dr.  y.  Ju ra- 
sch ek  Bericht  über  die  Verhandlungen  nnd  Beschlüsse  jenes  Specialcomitös ,  welches 
noter  dem  Vorsitze  des  Präsidenten  Dr.  y.  Inama-Sternegg,  bestehend  aus  den  Hof- 
nUben  y.  Lorenz,  y.  Braunhof,  y.  Winterstein,  dem  Sectionsrath  Baner-Bargehr, 
Regierongsratb  Dr.  y.  Juraschek,  den  Ministerialsecretären  L e i t g e b  und  Baron  J a c o b i, 
Oberatlientenant  Strasser  und  Hofconcipist  Dr.  Rauohberg,  den  Voranschlag  für  die 
Kosten  der  bei  der  statistischen  Central-Commission  duichzuführendencentralisierten  Bearbeitung 
der  Volkszählungsergebnisse  berathen  hatte,  wobei  der  zu  Ende  des  yorangegangenen  Jahres 
▼op  der  statistischen  Central-Commission  beschlossene  yorläofige  Voranschlag  als  Grundlage 
der  Verhandlung  diente.  Auf  Grund  dieses  Berichtes  und  mit  Rücksicht  auf  die  bestimmten 
Erklärungen  des  Vertreters  des  k.  k.  Landesyertheidigungsministeriums,  Ministerialrathes 
y.  Lee,  und  des  Oberstlieutenants  Strasser,  welchen  sich  auch  der  Vertreter  des  k.  k. 
Ministeriums  des  Innern,  Minister iairath  y.  Braunhof,  anschliesst,  und  welche  dahin 
lauten,  dass  eine  rasche  Abwickelung  der  centralisierten  Arbeiten  dringend  nöthig  sei, 
•peciell  die  Feststellung  der  rechtlichen  Beyölkernng  nach  Bezirkshauptmannschaften  zum 
Zwecke  der  Auftheilnng  der  Recrutencontingente  bereits  zu  Beginn  des  Jahres  1892 
erfolgen  müsse,  beschliesst  die  Central-Commission  nach  eingehender  Berathung  nnd  nach 
Anhörung  eines  zusammenfassenden  Resnm6s  seitens  des  Vorsitzenden  einstimmig  die  An- 
nahme des  Voranschlages,  wie  derselbe  yom  Specialcomit6  ausgearbeitet  wurde. 


Zur  Statistik  der  Lehrkrifte  und  inabesondere  des  Privatdooententboms  an  den   iater- 

reicliieclien  Hochachuien. 

Das  Gesetz  über  die  Organisation  der  Uniyersitäts- Behörden  (vom  27.  April  1873, 
{.2,  R.  G.  Bl.  Z.  63)  kennt  als  Lehrkräfte  nur  die  ordentlichen  und  ausserordent- 
lichen Professoren,  die  Privatdocenten  und  die  Lehrer  im  engeren  Sinne, 
welche  eine  Konst  oder  Fertigkeit  lehren,  wohin  auch  die  lebenden  Sprachen  zunächst  für 
den  praktischen  Gebranch  gelehrt  gehören. 

Das  Bedörfniss  und  die  Zweckmässigkeit  haben  über  diese  Kategorien  hinaus- 
gedrängt. Die  Nothwendigkeit,    ein  Fach  ständig  vertreten  zu  lassen  ,    für  das  allein  einen 
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ProibMor  in  mwbnam  aoi  diesem  oder  jenem  Gnutde  nnthnnlioli  ereebDint ,  läset  auch  die 
ÜbiTsrsIt&teD  oacb  der  an  snderen  Hoolischiileii  ebenfalls  vorkommenden  Einriebtang  der 
boBorierten  Oocenten  greifen,  wenn  ein  anf  eine  andere  Weise  nicbt  leiobt  an  befriedigender 
Bedarf  dafttr  spricbt  Hierber  geboren  ancb  die  nocb  lebrenden,  im  Rnbesiande  befindlicben 
oder  aheBaligea,  aas  dem  Lebrerstande  ausgetretenen  Professoren,  welcbe  auf  Omnd  des  Ge- 
aeises  Tom  9.  April  1870  (Z.  47  R.  G.  Bl.)  oder  der  Analogie  mit  diesem ,  kraft  besonderer 
Ermicbtignag,  Vorträge  balten,  wie  die  Honorarprofessoren  nnd  Snpplenten.  Bei  all  diesen 
Fnnetionären  ist  die  staatlicbe  Bestellnng  entscbeidend,  welcbe  swar  meistens,  aber  dnrcb- 
ana  nicbt  immer  eine  stattgebabte  Habilitation  yorai^ssetzt ,  wäbrend  der  Privatdocent  nnr 
anf  Gmnd  einer  solcbea  von  dem  Staate  angelassen,  !aber  nicbt  bestellt  ist.  Hiernacb  dttrfte 
es  gerecbtfertigt  sein,  wenn  im  Nacbfolgenden  der  Hajnptsacbe  nacb  alle  an  den  Hocbscbnlen 
lebrenden  Kräfte  nacb  den  swei  grossen  Kategorien,'  nämlieb  der  staatlicben  Bestel- 
lnng oder  der  blossen  Zulassung,  in  Betracbt  gesogen  werden. 

Die  Lebrer  im  engeren  Sinne  des  Wortes  (nnd  dieLectoren)  könnten  ebenfalls  in 
diese  swei  Kategorien  gescbieden  werden,  da  der  Praxis  der  Hocbscbnlen  die  fOrmlicbe 
Habilitation  solober  Lebrer  nicbt  fremd  ist  (Yerordnnng  des  Ministeriums  für  Caltus  nnd 
Unterricht  vom  13.  Juli  1850,  R.  G.  Bl.  Z.  335) ,  wenn  ancb  die  Mebnabl  derselben  vom 
Staate  bestellt  sein  dürfte.  Im  Nacbfolgenden  wird  jedoob  auf  die  Stellung  der  Lebrer  (im 
engeren  Sinne  des  Worte«)  nicbt  weiter  eingegangen,  weil  nur  diejenigen  Lehrkräfte  in  Be- 
tracbt gesogen  werden  wollen,  welche  ein  wissenschafUiches  Fach  vertreten.  Ebenso  bleiben 
die  Adjnnoten,  Coostmcteure  und  Assistenten  ausser  Betracbt,  weil  sie  nicht  selbständig 
lehren,  sondern  nur  als  Hilfekräfte  thätig  sind. 

In  der  vontebenden  Uebersicht  (Tafel  I)  sind  nach  dem  Stande  des  Jabres  1890 
die  genannten  Lehrkräfte  sunächst  nach  Universitäten  und  Facultäten  gescbieden 
aafgefihrt,  nnd  swar  die  ernannten  nach  dem  Unterschiede,  ob  sie  ordentliche  oder  ausser- 
ordentUebe  Professoren  (letstere  mindestens  mit  Titel  und  Charakter)  oder,  ebne  solche 
BigesaebafI,  doch  ernannte  Lehrkräfte  sind.  Nach  der  Snmme  derselben  sind  die  Privat- 
decentea  und«  fttr  Jede  Facultät  und  Universität  abschliessend,  die  Snmme  der  Lebrkräfte 
■ad  dann  der  Peroentsata  der  einen  und  anderen  Kategorie  aufgeführt  Zur  Yereinfachung 
werd«n  die  Facultäten  derartig  beseichnet,  dass  unter  I,  besw.  n,  III  und  IV  die  tbeolo- 
gisehe,  besw.  Reebts-,  medicinische  und  philosophische  Facultät  an  verstehen  sind.  Folge- 
richtig musstea  auch  die  theologischen  Facultäten  ausser  dem  Verbände  einer  Uni- 
versität, nämlich  die  beiden  katholischen  su  Salsbarg  und  Olmttts,  und  die  protestantische 
ia  Wien,  in  die  Darstellung  einbesogen  werden,  da  sie,  wenn  auch  Fragmente  einer  Universität, 
deek  wie  diese  mit  dem  Promotionsrechte  anngestattet  sind. 

Die  Tafein  enthält  ftir  die  technischen  Hocbscbnlen  und  Jene  fär  Boden- 
enltnr  in  Wien  die  gleicben  Daten.  Zwar  serfallen  auch  diese  0ocbschulen  in  Abtheilnngen ; 
sUein  da  die  Bmennung ,  besw.  Zulassung  von  Lehrkräften  nicbt  fär  die  Abtheilungen, 
sondern  fttr  die  Hochschule  als  solche  erfolgen,  so  vereinfacht  sich  auf  diese  Weise  die 
Dsfttellnng.  Tafel  II. 
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44 


54 
35 

28 
36 
28 
30 


74-07 
82-86 
89-29 
7500 
85-71 
73-33 


211 


7915 


25-93 
1714 
10-71 
25-00 
1429 
26-67 


3  Lebrer 

5  : 


20-85 


8  I  26 


33 


78-79 


21-21 


3  Lehrer 


Summe  von  A  und  B  . 


117 


lUlen  II 
U  .|507 


31 


45 


193 


51 


2441 


79-10 


20-90 


Somme  aller  Hocbscbnlen 
aus  der  Tafel  I  nnd 


174 


75 


756 


341 


1.097 


68-92 


31-08 


Während  in  der  Uebersicht  Tafel  I  die  Summen  nur  nach  Universitäten  erscheinen, 
ist  fttf  die  VenroUständigung  des  Bildes  die  Frage  von  eben  so  grossem  Belange,  wie  sich 
die  Zahlen  in  der  Snmme  aller  Facultäten  derselben  Art  stellen.  Die  Tafel  IH  gibt 
>  XoMtaäbtlft  iseo.  20 
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die  Antwort  auf  diese  Frage ,  wobei  es  zweckmässig  schien ,  nm  der  VoUstiadigkeit  willen 
aach  die  die  technischen  Hochschalen  betreffenden  Snmmen  nnd  jene  für  Bodencnltar  ans 
Tafel  n  anznf&gen. 

Tafel  m. 


Summe  der  Faonltäten,  besw. 
Hochschnlen 


I. 

n. 
m. 

IV. 


Technische  Hochschulen  , 
Bodencnltnr-Hochschule   , 

Zusammen 


Ernannte  Lehrkräfte 


Profes- 
soren 


67 

70 

82 

171 

104 

13 


507 


.1 

II 


5 

30 
61 
47 
26 
5 


174 


1 


12 

10 

5 

3 

37 

8 


84 
110 
148 
221 
167 

26 


75  ,766 


7 

34 
115 
134 

44 

7 


341 


3<5 
3^ 


91 
144 
263 
355 
211 

33 


1.097 


2^5 


SS 


betragen  Perc. 

der  tiesammt* 
summe  der 
Lehrkräfte 


_8__L 


92-31 
76*39 
56-27 
62-25 
7915 
78-79 


b8-92 


7-69 
23-61 
43-73 
37-75 
20-85 
21-21 


3108 


Anmerkung 


10 


Die  in  den  yorstehenden  Tabellen  niedergelegten  Daten  geben  den  genügenden 
Anhaltsponkt,  die  Bntwickelnng  des  PriTatdocententhums  sn  beurtheilen,  welches  erst 
im  Jahre  1848  an  die  österreichischen  Hochschnlen  verpflanzt  wurde.  Da  jedoch  nicht  alle 
Facultäten,  bezw.  Hochschulen  in  dieser  Richtung  einen  ttberein stimmenden  Gang  nahmen, 
so  erschien  es  endlich  nothwendig,  die  Procentantheile ,  welche  die  Privatdocenten  an  der 
Gesammtzahl  der  Lehrkräfte  bilden,  fOr  alle  Facultäten,  bezw.  Hochschulen,  nnd  hier  und 
dort  ihrer  Summe  nach,  in  von  5  zu  5  Perceot  steigenden  Antheilen  darzustellen,  wobei,  wie 
oben,  t,  bezw.  n,  lU  nnd  lY  die  Universitätsfacaltäten,  IJ  die  Universitäten  selbst,  T  die 
technischen  Hochschnlen  nnd  B  jene  für  fiodencultnr  bedeuten. 

Tafel  IV. 
Die  Zahl  der  Privätdocenten  beträgt: 


Peroente  aller  Lehrkräfte 


an  den  Facultäten,  bezw.  Hochschulen 


0  Percente 


I  Wien,  Salzburg,  Gras,  Prag,   Olmüts,   Lemberg,  Csemo« 
witz,  II  OMrnowtti 


bis  5  Peroente 


m  Innsbrnck  1*11,  U  Oaernowits  2'63i   die  anaaemniver» 
sitätlichen  I  4*35,  IV  Czernowitz  5 


über  5 — 10  Percente 
_1 


n  Graz  6-25,    II  Innsbruck  6*67,    alle  I  7*69,    II  Prag 
deutsch  8*33,  I  Krakau  10 


aber  10—20  Percente 


T  Prag    deutscb    1071.    I  piotest.   und   T  firünn   14'29, 
T  Graz  1714 


über  20—25  Percente 


AUe  T  und  B  2090,    aUe  T  20-85,   B  21-21,   IV  Krakau 

21*43,  alle  II  23*61.   U  Prag  deutsch  nnd  Innsbruck  und 

T  Prag  böhmisch  25 


über  25—30  Percente 


Alle  U  ohne  Wien  25*31,  T  Wien  25*93.  T  Lemberg  26-67, 

IV  Prag  deutsch  2727,  U  Krakau  2823.  U  Lemberg  295. 

n  Prag  böhmisch  29  41,    ü  Graz  29-47 


über  30—35  Percente 


Alle  Hochschulen  und  Facultäten  3108.  II  Krakau  31*25, 
U  Prag  böhmisch  31-32,  IV  Prag  böhmisch  31*58.  111 
Prag  böhmisch  32-14.  alle  U  mit  Wien  34*82.  II  Lemberg  35 


über  35—40  Percente 


IV  Innsbruck  35*29,  IV  Lemberg  35*49.  III  Prag  deutsch 

36-11,  IV  Graz  36*36,   alle  IV  37*75.   I  Innsbruck  B8-46, 

m  Krakau  38-71.  II  Wien  38*89,  m  Graz  39-29 


über  40—45  Percente 


Alle  m  43  73 


über  50  Percente 


ü   Wien  51-41,  IV  Wien  5517,  IH  Wien  50*74 
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Einige  Ergebnisse. 

Dma  Institni  der  Privstdoeenten  bat  an  den  theologisehen  Faenltäten  bisher  feste 
Warseln  sa  fassen  nicht  Termocht,  während  es  an  allen  anderen  Facnlt&ten,  sowie  an  den 
technischen  Hoohschnlen  nnd  jener  för  Bodencnltar  sa  bedeutender  Eotwickelang  gelangte. 
Die  letsteren  beiden  (mit  20~-21  Percenten)  sind  diesfalls  den  Bechtsfacnlt&ten  (23*61  Per* 
cente)  siemlich  nahe,  während  die  philosophischen  bedeutend  höher  stehen  (37'75)  nnd  die 
nedicinischen  die  bdchste  Zahl  (43*73)  erreichen. 

Das  Ueberwiegen  der  letsteren  verliert  übrigens  das  Befremdliche,  wenn  erwogen 
wird,  dass  hier  neben  idlen  anderen  Motiven,  wie  sie  sonst  beim  Ansuchen  um  Habilitiernng 
massgebend  lein  möchten,  die  Hoifnung  grösseren  Vertrauens  bei  dem  ärztliche  Hilfe 
soehenden  Publikum  ohne  Zweifel  wesentlich  mitwirkt. 

Die  grössten  Zahlen  zeigen  die  Wiener  Universität,  dann  deren  philo- 
sophische nnd  diese  überragend  die  medicinische  Facultät  derselben.  Es  sei  erlaubt, 
snf  die  letsteren  beiden  in  Kurse  nochmals  zurückzukommen. 

Die  philosophische  Facultät  hat  für  das  Isufende  Schuljahr  in  ihrem  Personal- 
stande 64  Privatdocenten  aufgeführt.  Hiervon  sind  27  theils  in  selbständigen,  theils  in 
Aushilfslehrämtem  und  12  an  wissenschaftlichen  Anstalten,  zusammen  39  oder  fast  61  Per- 
oente  thätig,  so  dass  das  Schwergewicht  ihrer  Leistung  nicht  in  der  Ausübung 
des  Lehramtes,  zu  dem  sie  zugelassen  sind,  sondern  dort  liegt,  woher  sie  ihre  Sub- 
sistensmittel  nehmen.  Nur  in  Ansehung  der  übrigen  25  (oder  fast  39  Percente)  liegt  derzeit 
ein  solcher  Nach  weis  nicht  vor.  Es  kann  aber  ohne  Gefahr  eines  Irrthumes  angenommen 
werden,  dass  auch  sie,  wie  die  Mehrzahl  ihrer  Oollegeu,  nach  solchen  Stellungen  trachten, 
ja  in  der  Habilitation  einen  Weg  sehen  dürften,  solche  leichter  zu  erringen. 

Dieselbe  Wahrnehmung  zeigt  sich  an  der  medicinischen  Facultät.  Yen  den  gegen- 
wärtig ämtlidi  aufgezählten  68  Privatdocenten  gehören  40,  somit  mehr  als  die  Hälfte  der 
ersten  nnd  28  der  zweiten  Kategorie  an,  dort  58*83  Percente  und  hier  41*17  Percente. 

Selbst  an  derReohtsfacultät  in  Wien  lässt  sich  die  gleiche  Bemerkung  machen. 
Von  den  habilitierten  14  Privatdocenten  gehören  9  oder  64*29  Percente  in  die  erste,  nnd 
nur  5  oder  35*71  Percente  in  die  zweite  Kategorie.  In  diesfäUiger  Zusammenfassung  der 
drei  genannt«!  Faonltäten  zeigt  sich,  dass  von  den  ihnen  angehörigen  146  Privatdocenten 
88  oder  60*27  Percente  aussernniversitätliche  Stellungen  haben,  und  nur  bei 
58,  d.  i.  39^  Percenten,  solche  nicht  nachgewiesen  sind. 

Diese  Daten  zeigen  zunächst,  dass  die  allgemeine  theoretisch  als  richtig  hiage- 
stellte  Behauptung,  die  Oollegiengelder  seien  nothwendig,  um  das  Institut 
der  Privatdocenten  möglich  und  lebenskräftig  zu  erhalten,  praktisch  sieh 
nicht  in  dem  gemeinten  Umfange  bewährt.  Im  Vorstehenden  ist  zur  Genüge  dargethan, 
dass  neben  den  Universitäten  andere  Hochschulen  ohne  Oollegiengelder  eine  ansehnliche 
Zahl  von  Privatdoeenten  zeigen,  während  ihnen  Faeultäten  nachstehen,  an  denen  die 
Oollegiengelder  allerdings  eingeführt  sind.  Wenn  diese  aber  auch  an  allen  Hochschulen  be- 
ständen, so  ist  es  für  sich  klar,  dass  von  341  Privatdocenten  neben  756  ernannten  Ldur-. 
kräften  wohl  nur  ein  sehr  geringer  Theil  einen  namhaften  Beitrag  zu  seinem  standes- 
Bässigen  Bedarfe  aus  den  Cofiegiengeldern  erzielen  kann.  Nicht  minder  leuchtet  ein,  dass 
unter  diesen  Umständen  die  einstige  Erreichung  einer  Professur  für  eine  sehr  stattliche 
Anzahl  von  Privatdocenten  als  ansgeschlossen  betrachtet  werden  muss. 

Unwillkürlich  fragt  man  mit  dem  Dichter:  Was  hält  noch  fest? 

Der  Drang,  das  Us  richtig  Erkannte  in  weitere  Kreise  zu  verbreiten, 
dem  die  mittelbare  Mittheilnng  literarischer  Leistungen  auf  dem  Wege  der  Presse  allein 
aidit  immer  genügt,  erzeugt  den  Wunsch,  mit  dem  Nachwüchse  der  wissenschaft- 
liehen Berufe  in  unmittelbare  Berührung  zu  treten.  Auf  dieses  ideale  Ziel 
der  Wissenden  deutet  die  Grösse  der  Zahlen,  wölche  in  der  HoflPüung  materiellen  Erwerbes, 
sei  es  in  der  Gegenwart  oder  in  einer  näheren  oder  ferneren  Zukunft,  allein  eine  genügende 
Brklämng  nie  zu  finden  vermöchte.  /Vo/.  Dr,  Eermann  Blodig, 


Die  AatflilN-  iQd  Elaftohr  auf  der  Elbe  \m  Jahre  1889. 

L  Ausfuhr  (Thalfahrt). 
Nach  den  Aufschreibungen  dea  Zollamtes  Schandau  wurden  auf  der  Elbe  im 
Jshre  1889  Waaren  im  Gewichte  von  18,365.936  Metercentner  ausgeführt.  Gegen  1888,  in 
welchem  Jahre  das  höchste  bisher  beobachtete  Quantum,  und  zwar  21,109.010  Metercentner, 
zur  Ausfuhr  gelangten,  ergibt  sich  ein  Rückgang  um  2,743.074  Metercentner  odrr  um  rund 
13  Percente.  Bekanntlich  waren  die  Waaserstandsverhältnisse  des  Jahres  1889  namentlich 
in  den  Sommermonaten  der  SchÜTahrt  auf  der  Elbe  nicht  günstig  nnd  ist  hiermit  der  Rück- 
gang dieses  Verkehrs,  welcher  hauptsächlich  die  Braunkohlen-Transporte  betraf,  ausreichead 
erklärt.  Es  darf  überdies  nicht  übersehen  werden,  dass  das  Jahr  1889  gegen  alle  Voijahre 
mit  einziger  Ausnahme  von  1888  die  höchste  ZilTer  ausweist,    nnd   dass   der  Ausfkll  gegen 
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das  letztgenannte  Jahr,  allerdings  nnr  zam  geringsten  Theile  dadarcYi  gemildeK  wird,  dass 
die  Ansfahr  der  nebst  den  nach  dem  Gewichte  nachgewiesenen  Gftfem  nach  Tonnen  Trag- 
fähigkeit verzeichneten  Schiffe  Ton  62.709  anf  84.240  Tonnen  znnahm,  indem  sich  die  Ans* 
führ  hölzerner  Schiffe  Ton  457  anf  613  Stttck  erhöhte.  Die  letzteren  wurden  anssckliMslieh 
in  Schandan  zollamtlich  abgefertigt,  dagegen  enl fielen  von  den  ansgefQbrten  Gewichtamengea 
(Ifetercentner)  nach  den  ijigaben  dieses  Amtes: 
Anf  die  Waarenansfiihr  Oesterreich-  im  Jahre  Differenz 

Ungarns:  igss  )889  absolute      inPercenton 

Abgefertigt  in  Schandan 20.201.442     16,835.662        —3,365.780    —16-66 

„          „   Tetschen-Lanbe    nnd 
Aussig 872.042      1,486.884        +    614.842    +70-51 

Von  der  Gesammtmenge  der  anf  der  Elbe  ausgetretenen  Waaren  kommen  hiernach 
anf  die  vom  Zollamte  Schandan  abgefertigten  Ausfuhrgüter  im  Jahre  1888  95'7  Percente 
nnd  im  Jahre  1889  91*1  Percente.  Ueber  die  Znsammensetzung  dieser  bedeutenden  Quoten 
liegen  nmfangreiche  Detailangaben  vor,  welche  wobl  geeignet  sind,  ein  Bild  ftber  die  Bat* 
Wickelung  des  Exports  auf  der  Elbe  zu  liefern,  daher  die  wichtigsten  dieser  Daten  im  Nach- 
folgenden f^  eine  grössere  Jahresreihe  zur  Reproduction   gelangen  sollen. 

Vom  Zollamte  Schandan  wurden  in  der  Ausfuhr  anf  der  Elbe  beamtshandelt 
Waaren  im  Gewichte  von  Metercentnem : 

im  DnrchschDitte  der  Jahre 


Im  Ganzen  .    .   . 
darunter: 

Brennholz 

Färb-,  nnd  Gerbestoffe  .  . 
Getreide  nnd  Hftlsenf^ächte 
Glas  und  Glaswaaren     .    . 

Graphit 

Hc^waaren 

Mahlproducte 

Mineralkohlen 

Obst 

Oelknchen 

Oelsaat 

Papierzeug,  Papier  u.  Papier- 

waaren 

Steine 

Werkholz 

Zündwaaren 


1886  1886  1887  1888  1889 

Im  Ganzen  .   .   .  13.299.988  15,525^217  15,609.753     20,224.325  16,847.656 
darunter: 

Brennholz 15.430  13.589  7.021  7.921  11.075 

Färb-  und  Gerbestoffe    .   .  8.497  14.170  9.505  17.194  24.824 

Getreide  ond  Hülsenfrfiohte  591.288  597.963  648.409  1,057.692  882.111 

Glas  und  Glaswaaren     .   .  29.774  28877  31.162  51.900  57.193 

Graphit 10.374  19.504  22.111  30.176  28.499 

Holzwaaren 46.258  28.794  33.360  37.047  40.055 

Kleie  nnd  Spreu     ....  21.360  1.293  7.050  64.334  58.690 

Mahlproducte 75.389  82.422  77.604  247.330  216.303 

Melasse 22.300  8.192  22  6.949  13.858 

Mineralkohlen 11,858.024  14,063.050  14,004.461     17,726  246  14,660894 

Mineralische  Stoffe,  diverse  17.351  24.129  38.687  47624  46.094 

Obst 189.204  122.977  82.055  124.127  43.481 

Oelknchen 3.490  3.516  15.224  32.166  9*888 

Oelsaat     6.515  52.509  18.482  16.818  — 

Papierzeng ,     Papier    nnd 

Papierwaaren 61.391  56.463  71.818  86.672  92.795 

Steine 222.860  202.669  247.593  251.949  271.652 

Werkholz 50.502  64.324  62.403  69.577  82.660 

Ziegeln 118  56.378  141.088  191.337  12a665 

Zttndwaaren     14.876  10.331  14.441  27.000  19.675 

Andere  Waaren 54.988  74.067  77.257  130.366  164.244 


1866  bis  1870 

1871  bis  1876 

1876  bU  1880 

1881  bU  I8V& 

1886  bia  last 

3,918.318 

4,247.429 

7,002.801 

13,120.362 

17,051.738 

52.811 

33.568 

32.075 

22.539 

9.901 

12.975 

7.048 

9.920 

a416 

16423 

292.200 

99.647 

202.937 

761.817 

796  544 

9.094 

6.870 

3.223 

20.817 

42.«8» 

42.563 

25.677 

10.412 

17.568 

26.072 

3.771 

4.443 

2.918 

27.162 

34.814 

4.205 

1.264 

6.487 

111.140 

155.915 

2.560^45 

3,054.560 

5,710.368 

11,164.520 

15,113.663 

104.783 

57.374 

47.128 

114.268 

93.160 

5.882 

3937 

6.104 

14.231 

15.198 

54.699 

23.448 

25.902 

109.622 

21.952 

1.979 

331 

848 

80.738 

76.912 

10.692 

.56.201 

264.476 

337.934 

243.466 

699.815 

765.732 

414.660 

46.593 

69.741 

3.985 

31 

1 

1.610 
m   Jahre 

10.629 

17.862 
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Aus  der  ersten  der  beidtfo  Tordteheaden  Tabellea  ist  za  ersehen,  dass  das  Gesammt- 
qnantoB  der  von  Schandan  yerzeichneten  AosfalrrgUter  von  Jahrfünft  zn  Jahrfünft  anwächst, 
obwohl  in  einem  wichtigen  Artikel  —  Werkholz  —  ein  empfindlicher  Rückgang  eingetreten 
ist.  Dor  letstere  ist  überdies  nnr  scheinbar,  denn  seit  1881  werden  anch  beim  Zollamte 
Herniskretschea  grosse  Mengen  an  Werkholz  nud  seit  1884  anch  an  Brennholz  zollamtlich 
abgefertigt,  welche  hier  besonders  anzuführen  sind,  nm  den  Rückgang,  welcher  bei  Schandan 
bemerkbar  wird,  corrigieren  za  können,  lieber  Hermskretschen  sind  ausgetreten  in  Metercentnem : 


Im  Jahre 

Werkhojz^ 

Brennholz 

im  Jahre 

Werkholi 

Br«nnbolz 

]8B]     .    . 

1806    ..   . 

16.Ö07 

1882    .    . 

761.438 

— 

1887    ..  . 

.      1,119.248 

19.829 

1883    .    . 

.  .        918.641 

— 

1888    ..   . 

.     1.297.215 

9.295 

1881    .   . 

.  •.      1,171.559 

11.122 

1889    .   .   . 

.     1,565.495 

26.523 

1885    .   . 

.     1,124.211 

15.891 

Die  Abnahme,  welche  bei  den  Artikeln  Obst  nnd  Oelsaat  im  letzten  Qaadrienninm 
gegen  die  Yorperiode  sn  Tage  tritt,  ist  lediglich  auf  die  ungenügende  Ernte  in  einzelnen 
der  Jahre  1886  bis  1889  zurückzuführen.  Ein  Vergleich  der  Jahresmittel  von  1886—1889 
mit  jenen  der  Periode  1866—1870  ergibt  bei  den  anderen  bisher  nicht  genannten  Artikeln 
folgende  Steigerungen  nm  Fercente :  Färb-  und  Gerbestoife  nm  27 ,  Getreide  und  Hülsen- 
früchte nm  173.  Olas  nnd  Qlaswaareo  nm  365,  Holzwaaren  um  823,  Mahlproducte  um  3.608, 
Mioeralkohlen  nm  49D,  Oelkuchen  nm  158,  Papierzeng,  Papier  und  Papierwaaren  nm 
3.786,  Steine  nm  2.177  nnd  Zündwaaren  um  348  Percente;  für  alle  bei  Sdumdan  beamts- 
haodelten  Aosfohrgüter  resultiert  bei  dieser  Vergleichung  ein  Plus  von  13,133.420  Meter- 
centner,  gleich  335  Percente,  an  welchem  die  Mineralkohle  mit  12,552.818  Metercentner 
oder  mit  95'6  Percenten  betheiligt  ist.  Die  zweite  Tabelle  zeigt  die  Yerkehrsmengen  der 
eioselnen  Jahre  des  letzten  Qainqaenniums  unl  nimmt  schon  aus  dem  Grunde  ein  grösseres 
Interesse  in  Anspruch ,  weil  daraus  zn  ersehen  ist ,  welche  Artikel  hanpUächlich  an  dem 
im  Jahre  1889  eingetretenen  Rückgange  der  Gesammtmenge  betheiligt  sind. 

Diesbezüglich  mn^s  zunächst  constatiert  werden,  dass  die  eigentlichen  Indnstrie- 
prodncte  an  diesem  Rückgänge  nicht  theilnahmeo ,  indem  der  Export  auf  der  Elbe  auch 
im  Jahre  1889  in  Glas  nnd  Glaswaaren,  Holzwaaren,  Papierzeng,  Papier  nnd  Papierwaaren 
an  Umfang  gewonnen  hat  und  die  von  Schandan  allein  yerzeichneten  Mengen  schon  13*7, 
beziehnngsweise  12*4  nnd  13*3  Percente  der  gesammten  Ausfuhr  der  genannten  Waaren- 
posten  absorbieren.  Die  Abnahme  trifft  hauptsächlich  die  Mineralkohle,  dann  die  vom  Ernte- 
aasfaü  abbängig*tn  Artikel,  wie  Getreide,  Obst,  Oelkuchen,  Kleie  und  Spreu  nnd  Oelsaat. 
Nicht  ohne  Interesse  ist  es,  in  welcher  Weise  sich  die  für  das  letzte  Lustrum  ausgewiesenen 
Mengen  an  Getreide  nnd  Hülsenfrüchten  auf  die  einzelnen  Fruchtgattungen  vertheilen.  Hier- 
über  gibt  die  folgende  Znsammenstelluog  Aufschluss: 


1886 


1886 


1887 


1888 


H  e 

tereentn 

e  r 

Oant«    .  .   . 

.     286.819 

393.811 

486.848 

795.521 

626.477 

Mals  .... 

60.758 

75.991 

69.088 

73.627 

111.810 

Balsenfradkte  . 

46.900 

35.873 

49.808 

86.646 

105.771 

Weisen  .   .    . 

6.102 

2.411 

807 

89233 

33.886 

Hafer     .   .    .    . 

190.380 

89.036 

41.660 

11.953 

4.167 

Mais  ...   . 

329 

841 

102 

607 



Eine  .... 

— 

— 

100 

100 



Eoggen  .   .   . 

— 

— 

6 

— 



Hiernach  tritt  bei  diesem  Export  Brotgetreide  ganz  in  den  Hintergrund  nnd 
sind  es  namentlich  Gerste  nnd  Malz  für  deutsche  Brauereien,  dann  Hülsenfrüchte  (zumeist 
Bohnen),  welche  in  dieser  Position  dominieren.  Was  die  in  der  zweiten  Tabelle  am  Schlüsse 
für  , andere  Waaren*  ersichtlich  gemachten  Mengen  betrifft,  so  zeigt  deren  stetes  Anwachsen, 
dass  die  Schiffahrt  das  Gebiet  ihrer  Frachtobjecte  constant  erweitert.  Speciell  in  den 
Jahren  1888  nnd  1889  sind  unter  den  bezüglichen  Mengen  per  130.366  Metercentner,  be- 
ziebaegsweiM  164.244  Metercentner,  die  in  folgender  Tafel  angeführten  Waaren  mit  grösseren 
QonaUtäten  tertreten  gewesen. 

Die  Zunahme  des  Exports  in  „anderen  Waaren**  nm  59  Percente  ist  nach 
diesem  Terzeiohnisse  zunächst  der  gesteigerten  Anafthr  an  künstlichen  Dungmitteln  zn 
danken.  Ausser  diesen  zeigen  anch  Pottasche,  Gemüse,  Geflügeleier,  Margarin,  Eisengeschirre, 
Natron,  Felle  und  Häute  erheblich  grössere  Yerkehrsmengen,  dagegen  ist  die  Ausfuhr  in  der 
Mehxsnhl  der  anderen  Artikel  zurückgeblieben. 
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Menee  der  Anifahr  DiffWrens 

, 2 ,     ,  ^          ^ 

1888  1889 

Metercentner 

Dangmittel,  kttostiiohe 562  58.592  +  58.030 

Schlacken  nnd  Schlackenwolle     .  38.523  21.187  — 17.336 

PoraeUan 11.492  11.363  —      129 

Pottasche 2.445  10.091  +   7.646 

Gemüse 2.243  8.194  +   6.951 

Mineralwasser 11.888  8.193  —    3.695 

Wolle 5.993  4.421  —    1.672 

Geflügeleier     444  4.147  +    3.703 

Stärke,  Stifcrkemehl 4.701  3.455  —    1.246 

Kleesaat 7330  3.297  —  4.033 

Stroh  und  Streo 8.234  3.254  —   4.980 

Margarin 1.487  3.071  +    1.584 

Eisengeschirre 1.569  3.029  +    1.460 

Ceresin 2.928  3.182  +      254 

Katron,     schweflig-    nnd    nnter- 

schwefligsanres 1.697  2.823  +    1.126 

Ozokerit 2.571  2.709  +      138 

Schwefelsäure 2.797  2.536  —      261 

Leere  Säcke 2.201  2.439  +      238 

Wein 2.966  2.328  —      638 

Diverse  Thonwaaren 1.731  2.071  +       340 

Chemische  Prodacto 2.120  1.437  —      683 

Pelle  und  Häute 207  1.337  -f    1.130 

Leinengarne 919  1.231  +       312 

Maschinen 2.376  1.160  —    1.216 

Baumwollwaaren      748  1.138  +390 

Krze 4.984  1.122  —   3.862 

Weinstein 1.267  1.071  —      196 

Mühlsteine 1388  1.063  ~      325 

Farben 1.101  1.043  —        68 

Fische 1.068  976  —        92 

Bier 950  966  +        16 

Bleiglätto 939  936  —          3 

Haare 397  903  +506 

Blutlangensalz 558  811  +253 

Leinenwaaren 739  796  +        57 

Seilerwaaren 679  764  +        85 

Albumin 385  649  +264 

Glycerin 431  638  +207 

Talge,  thierische 106  630  +524 

Hopfen L346  591  —      755 

Federn 562  481  —        81 

Leim 211  446  +235 

Zinnasche 404  177  —      227 

Kupfervitriol 3936  154  —   3.782 

II.  Einfuhr  (Bergfahrt). 
Während,  wie  Eingangs  hervorgehoben  wurde,  von  den  auf  der  Elbe  exportierten 
Waaren  Über  90  Percente  beim  Zollamt«  Schandau  der  Ausfahr-Amtsh'andlung  nnterzogea 
werden,  dient  dieses  Amt  bezüglich  der  Einfuhr  hauptsächlich  als  anweisendes  Organ  und 
kommen  die  auf  der  Elbe  importierten  Güter  vorwiegend  bei  dem  Hauptzoüamte  Bodenbach- 
Tetschen  und  diversen  im  Innern  des  Zollgebietes  gelegenen  Zollämtern  sur  Einfuhrbehsnd- 
lung.  Die  Einfuhr  über  Schandau  scheidet  sich  somit  in  solche  Waaren,  welche  von  dort 
an  das  Hauptzollamt  Bodeubach-Tetschen  oder  an  eio  Inlandszollamt  angewiesen  wurden 
und  in  solche,  welche  dortsei bst  der  Einfuhr-Amtshandlung  unterzogen  wurden.  Zahl  und 
Menge  der  letzteren  hat  sich  in  Folge  der  Zollreformen  in  den  letzten  Jahren  wesentlich 
reduciert,  indem  viele  vordem  sollfireie  Waaren  nunmehr  zollpflichtig  sind  und  das  nur  mit 
den  Befugnissen  eines  Nebenzollamtes  ausgestattete  Zollamt  zu  Schandau  in  deren  Ver- 
zollung der  Befngniss  entbehrt.  Es  wäre  demnach  mttssig,  die  von  Schandau  allein  in  der 
Einfohr  beamtshandelten  einzelnen  Waaren  in  gleicher  Weise  speciell  aufzufahren,  wie  dies 
bezüglich  der  Ausfuhr  geschehea  ist ,  da  sie  nur  einen  Brucbtheil  der  ganzen,  auf  der  Elbe 
bewirkten  Waareneinfuhr  darstellen.  Um  so  bemerkenswerther  sind  dafür  die  Daten,  welche 
Schandau  über  die  von  demselben   mit  Ansage-  oder  Begleitschein   versehenen  GfitenntngM 
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liefert,  im  Entgegenhält  zu  den  Angaben  über  die  von  diesem  Amte  selbst  abgefertigten  Einfobr- 
qnantitäteo.  Diese  Angaben  sollen  hier  fdr  die  letzten  sechs  Jahre  vorgef&hrt  werden,  nm  dar- 
sQihun,  dass  die  Eiofabr  anf  der  Elbe  im  Jahre  1889  wohl  grösser  als  in  den  vorans- 
gegaogenen  vier  Jahren,  aber  doch  noch  geringer  als  im  Jahre  1884  gewesen  ist.  Diese 
Thataache  steht  mit  dem  Anfschwnnge,  welchen  Flame  seither  als  Einfahrhafen  fär  Mineral- 
öle genommen,  in  nahem  Zasammenhange,  denn  seither  ist  der  Import  per  Elbe  im  genannten 
Artikel  stark  zorfickgegangen. 

Gesammtmenge  der  Waareneinfahr  aof  der  Elbe  nach  den  Anfschreibangen  des 
Zollamtes  Schandan  in  Metercentnern : 

hierron 
hiervon  worden  in  Schandan        worden  in 
/  ^        j       »  lO        Bodenbach- 

1884 2,256121  281.449  1,974.672  769^09 

1885 1,719.933  237.098  1,482.835  654.966 

1886 1,800.402  346.129  1,454.273  587.785 

1887 1.944.917  241.966  1.702.951  520.153 

1888 2,041.797  104.440  1,937.357  472.234 

1889 2,214.018  59.883  2,154.135  ? 

Aaaaerdem  sind  noch  andere  Waaren  nach  Stückzahl  nnd  Tonnengehalt  ver- 
zeichnet, doch  handelt  es  sich  in  diesem  Falle  am  onbedeotende  Ziffern.  # 

An  der  Einfahr  der  Jahre  1884 — 1888  nahmen  hiernach  Schandan  mit  12  40  Per- 
centeo,  Bodenbach-Tetschen  mit  30*77  Percenten  nnd  die  Übrigen  Zollämter,  an  welche  anf 
der  Elbe  importierte  Güter  angewiesen  worden,  mit  56 '83  Percenten  Theil.  Detaillierte  An- 
gaben ober  die  Mengen  der  einzelnen  aof  der  Elbe  eingeführten  Waaren  werden  nnr  von 
den  namentlich  aufgeführten  beiden  Zollämtern  geliefert  nnd  reichen  die  bezüglichen  Ans- 
weise  bis  1888.  Bei  diesen  werden  43*17  Percente  der  ganzen  Einfahr  beamtshandelt  Diese 
immerhin  bedeutende  Qaote  lässt  es  gerechtfertigt  erscheinen,  wenn  im  Nachfolgenden  eine 
Ueberfticht  der  wichtigeren  Waaren  mit  ihren  Mengen  ftir  das  Qainqoenniam  1884—1888 
geboten  wird. 

Binfobr  aof  der  Elbe  über  Schandan  ond  Bodenbach- 
Tetschen 

1884  188&  188«  1887  1888 
Metercentner 

Baomwolle 93.171  66.307  89.717  80.893  28.289 

Dachscbiefer  nnd  Steinplatten ,  diverse     .  33.394  36.407  74.142  40.493  1.788 

Eisen  nnd  Eisenwaaren 279.216  111X)30  144.597  94.207  125.837 

Erden  nnd  mineralische  Stoffe,  diverse     .  110.086  129.880  125.767  113.876  74.773 

Parb-  nnd  Gerbestoffe 27.293  32.295  34.005  41.003  27.692 

FeUe  nnd  Häote 4.755  6.559  6.505        6.355  4.855 

Getreide 64.989  70.105  47J286  26.965  84 

damoter : 

Mai« 20.936  21.653  10.241        4.695  72 

Boggen 43.683  47.520  31.169        ai94  — 

Bar«,  gemeines 56.019  36.130  34.038  45.606  37.916 

Bolzwaaren 3.273  1.786  2.345  10.972  1.084 

Jttte 18211  30.532  57.588  31.656  3.644 

Kaffee 1.518  3.244  3.256        2.689  2.960 

Mineralöle 80.627  67.233  61.618  44.342  18.856 

Nttsae  znr  Knopffabrikation 11.782  22.449  28.024  29.925  19.491 

Palm-  nnd  Cocosnnssöl 5.670  10.310  9.513  14.467  9.030 

Bei« 67.465  71.896  75.052  48.615  119.178 

Salpeter,  roh 37.878  20.239  32.396  37.215  18.107 

Salz     27.913  80.472  16.974  18.697  20.875 

Soda 7.848  12.175  2.187        9.147  724 

Steine,  rohe 10.347  5.033  3.575        1.751  6.608 

Talg,  thierischer 2.270  633  288        2.293  443 

In  diesem  Verzeichnisse  sind  überseeische  Prodncte  stark  vertreten  nnd  in  den 
aeinten  derselben  (Baomwolle,  Jäte,  Mineralöle,  Nüsse  zur  Knopffabrikation,  Palm-  nnd  Oooos- 
aoflsöl,  roher  Salpeter)  tritt  ein  Rückgang  des  Imports  zn  Tage,  welcher  darauf  beruht,  dass 
unsere  eigenen  Seehifen  mehr  nnd  mehr  diese  Einfahren  an  sich  reissen  nnd  hierdoreh  den 
Bezog  über  fremde  Häfen  schmälern,  was  ihnen  nm  so  leichter  gelingt,  als  die  seit  1882 
bestehenden  Differentialzölle  anf  diverse  Colonialwaaren  fortgesetzt  stimulierend  auf  die 
Zafnhr  der  nationalen  Häfen  einwirken.  So  sind,  um  nnr  wenige  Beispiele  anzuführen,  zur 
Einfahr  gelangt: 
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fkber  die  Graoze  gegen  Ober  die  österr.- 

Sachsen  nngar.    Seehftfen 


1881  1888  1881  1888 

Metercentner 
Kaffee,  rob     .   .   .        150.029      56.881         87.425        279.308 
Baumwolle.   .   .   .        227.655    352.449        362.591        503.542 

Reie 159.918    135.115         87.757        274.744 

Mineralöle  .  .  .  .  593.596  61.113  619.719  738.958 
Snmme  .  .  1.131.198  605.558  1.157.492  1.796.552 
Die  Einfuhr  hat  in  diesen  vier  Artikeln  Ober  die  Orense  gegen  Sachsen  Mit 
1881  nm  46*4  Percente  ab-,  über  die  österreichiiich-nngariBchen  Seehäfen  dagegeo  am  55*2  Per- 
cente  zugenommen.  Die  Bergfahrt  auf  der  Elbe  wird  sonach  mehr  and  mehr  daraaf  ange- 
wiesen werden ,  enropäische ,  namentlich  deutsche  Proveniensen  in  den  Bereich  ihrer  Trans- 
porte za  ziehen.  Da  der  Eintritt  von  Einfnhrwaaren  über  die  sächsische  Oreaze  noch  iamer 
ttber  sechs  Millionen  Metercentner  per  Jahr  beträgt  nnd  von  diesem  Qnantam  bisher  nar 
circa  der  dritte  Theil  der  Elbe  znAel,  so  bleibt  der  Bergfahrt  aaf  der  Elbe  noch  ein  reichet 
Feld  der  Thätigkeit  in  der  Heranziehung  neuer  Frachtgüter.  PiwmaU^. 


Zir  Statistik  der  iooaieii  Versidierunosvereine  o^O«"  FenersolildM  In  Oetterreloli  In  <•■ 

Jahren  i886-~l888. 

Nachdem  im  Vorjahre  an  dieser  Stelle  *)  ein  Beitrag  znr  Statistik  der  localen  Ver- 
sicherangs vereine  gegen  Feuerschäden,  der  das  Jahr  1886  behandelte,  zur  Vefölfentlichang 
kam,  sind  wir  nunmehr  in  der  Lage,  die  Ergebnisse  der  beiden  Jahre  1887  und  1888  naf 
diesem  Gebiete  zur  Darstellung  zu  bringen. 

Vorauszuschicken  ist,  dass  als  locale  Versichemngsvereine  alle  jene  Vereine  be- 
trachtet werden,  welche  ihren  Mitgliedern  Feuerschäden  entweder  in  Oeld  ganz  oder  (heil- 
weise  vergüten  oder  durch  Lieferung  von  Bau-  nnd  Bedachungs-Mat«rialien,  Saatkorn,  Bei- 
stellnng  von  Fuhrwerken  etc.  die  Betroffenen  wenigstens  zum  Theile  schadlos  halten,  jedoch 
ihren  Wirkungskreis  nicht  auf  das  ganze  betreffende  Krooland,  sondern  blos  auf  eine  oder 
mehrere  Ortschaften,  Gemeinden  oder  Bezirke  ausdehnen. 

Solche  Vereine  werden  im  Unterschiede  von  den  förmlichen  Versicherungsansi  alten 
auch  dann  noch  den  localen  zugezählt  und  in  die  den  Gegenstand  dieser  Bespreebnng  bil- 
denden amtlichen  Zusammenstellungen  einbezogen,  wenn  sie  sich  bereits  den  Bestimmangen 
des  Versicherungs-Begulatives  vom  18.  August  1880  angepasst  haben,  da  ihr  Wirkungskreis 
doch  nur  ein  eng  umschriebener  bleibt  und  ihre  Ergebnisse  sich  wohl  kaum  zur  Einbesiebnng 
in  eine  eventuelle  statistische  Darstellung  der  Gebahrungsresultate  der  förmlichen  Ver- 
sicherungsanstalten eignen  wtlrden. 

Wir  lassen  nebenstehend  eine  Tabelle  folgen,  welche  die  Hauptmomente  aus  der 
Gebarung  fOr  alle  betheiligten  8  Länder  und  die  Jahre  1886—1888  nnr  Anschauung  bringt. 

Da  f&r  1886  von .  43  Vereinen  die  Eingaben  gänzlich  fehlten ,  von  38  anderen 
aber  läckenhaft  waren  und  namentlich  die  Nachweisung  ttber  den  Versicherungswerth  nicht 
enthielten,  ist  eine  Vergleichang  der  Ziffern  von  1887  mit  jenen  des  Vorjahres  nicht  gnt 
möglich  und  beschränken  wir  uns  demnach  im  Folgenden  daraaf,  vorwiegend  die  Ergebnisse 
der  beiden  letzten  Jahre  vergleichend  zu  besprechen.  Auch  dabei  iH  jedoch  zu  bemerken. 
dass  durch  die  erst  im  Jahre  1888  erfolgte  Aufnahme  der  „Feuer Versicherungsanstalt  des 
Bezirkes  Bregenzerwald**  mit  dem  derzeitigen  Sitze  in  Egg  in  Vorarlberg  unter  die  localen 
Versicherungsvereine  die  Vergleichbarkeit  der  Angaben  hinsichtlich  Tirols  und  Vorarlbergs 
erheblich  alteriert  wurde  und  auch  bei  Betrachtung  der  Beichssummen  hierauf  Bedacht  an 
nehmen  ist.*) 

Auch  hinsichtlich  der  Zahl  der  bestehenden  localen  Versicherungs- 
vereine brachte  erst  das  Jahr  1888  die  verlässliche  endgiltige  Feststellung. 

Thatsächlich  sind  in  den  Jahren  1887  nnd  1888  nur  5  hier  in  Betracht  kommende 
Vereine  entstanden,  nämlich  einer  in  Nieder-Oesterreich  (in  Haag  1888)  ond  4  in  Ober* 
Oesterreich  (Aich,  Tiefenbach  und  Tiefgraben  1887  nnd  Haibach  1888).  Zur  Aoflösang 
kamen  dagegen  6  Vereine  in  Nieder>Oesterreich  (Pechlarn  und  Prasdorf  1887*  Gross-Pertholds, 
Mank  II.,  Ober-Rosenanerwald  und  Oberstrahlbach«Zwettl  1888).  Die  sonstigen  Verändemagen 
beruhen  einerseits  auf  der  Ausscheidung  von  Vereinen,  deren  frfther  erfolgte  Anflösang  erst 
in  den  beiden  letzten  Jahren  bekannt  wurde  und  anderseits  auf  der  Neaaufnahme  solcher 
älterer  Vereine,   deren  Bestand   erst   in   dem   vorgenannten  Zeiträume  zor  Kenntniss   des 


>)  Män-Heft  des  XV.  Jahrganges  der  „Statist.  Honatschrift^ 

^  Die  Anstalt  in  Egg  weist  fdr  1888  nach  8.688  Thellnehmer  mit  8.616  versicherten  Ue- 
hioden  und  6,619.080  fl.  Versionernngswerth,  4  Brände  mit  ebensoviel  beschädigten  Gebäuden  und 
einem  vergttteten  Schaden  von  a.ioo  fl.,  endlich  einen  Vermdgensstand  von  9Ö.8S8  II. 
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fftatiBtischen  Amtes  gelaDg;te,  wobei  sieb  übrigens  Znwacbs  nnd  Abfall  so  siemlioh  die 
Waage  halten,  so  dass  die  älteren  Angaben  itn  Ganzen  xücht  erheblich  alteriert  erscheinen. 
Ende  1888  bestanden  mithin  302  locale  Yersichernngsrereine  und  liegen  von  295  derselben 
die  Berichte  fttr  dieses  Jahr  vor,  während  die  7  übrigen  nicht  thätig  waren  nnd  5  davon 
im  Jahre  1889  anr  Auflösung  kamen. 

Die  Zahl  der  Theilnehmer  hob  sich  im  Jahre  1888  auf  298.080,  demnach 
nur  um  5.042  (siehe  jedoch  Bgg  mit  3.628),  nahm  aber  thatsächlich  nnr  in  Böhmen  am 
2.534,  in  Tirol  (ohne  Bgg)  um  92  nnd  in  Kärnten  um  10  su.  während  der  Abfall  in  Ober- 
Oesterreich  1.012,  in  Steiermark  112,  in  Nieder-Oesterreich  (in  Folge  verringerter  Yereins- 
zahl)  88  und  in  Salzburg  10  betrug. 

Die  Zahl  der  versicherten  Gebäude  betrug  306.105,  die  Zunahme  gegen 
1887  blos  2.971  (Egg  3.616),  und  zwar  zeigen  höhere  Ziffern  Tirol  nnd  Vorarlberg  (ohne 
Egg)  um  853,  Kärnten  (wobei  übrigens  eine  Angabe  sehr  unwahrscheinlich  ist)  um  840, 
Steiermark  um  394,  Böhmen  um  227  nnd  Nieder-Oesterreich  um  125,  wogegen  ein  Ab£Ul 
eintrat  in  Ober-Oesterreich  nm  2.877  nnd  in  Salzburg  um  207  Gebäude. 

Zur  Erläuterung  des  Umstandes,  dass  die  Gebäudeziffer  in  einigen  Ländern  hinter 
der  Zahl  der  Theilnehmer  znrück bleibt ,  wird  bemerkt,  dass  in  manchen  Vereinen  noch 
Mobiliar  Versicherung  besteht  nnd  die  Theilnehmer  an  derselben  natürlich  mitgezählt  werden 
mussten,  während  die  Rubrik  Gebäude  in  diesem  Falle  leer  ausfiel. 

Der  Versicherungswerth  erreichte  Ende  1888  die  Summe  von  342,627.179 
Gulden,  mithin  um  9,052.839  Gulden  oder  2'71  Percente  mehr  als  im  Vorjahre ,  wovon  Je* 
doch  auf  Egg  allein  6,519.080  Gulden  entfallen.  Eine  Zunahme  trat  ein  In  Böhmen  nm 
3,213.116  Gulden,  in  Nieder-Oesterreich  nm  1,051.475  Gulden,  in  Tirol  und  Vorarlberg  (ohne 
Egg)  um  325.999  Gulden,  in  Schlesien  nm  3i4.l89  Gulden,  in  Kärnten,  ungeachtet  der  an- 
geblich höheren  Gebäudezahl,  blos  nm  16.850  Gulden  nnd  in  Steiermark  sogar  nnr  nm 
2.630  Gulden,  während  die  beiden  übrigen  Länder  Abnahmen  zeigen ,  nämlich  Ober-Oestsr- 
reich  (entsprechend  der  verringerten  Gebäudeziffer)  —  1,952.500  Gulden  und  Salzbarg  — 
158.000  Gulden. 

Dass  es  sich  in  der  Regel  nur  um  gering werth ige  Objecto  handelt,  welche  bei 
den  localen  Vereinen  versichert  sind,  zeigen  die  folgenden  Durchschnittsberecbnungen : 


Dnrohschnittswerth  eines  ver- 
sicherten Objectes  i.  J.  1888 


segeo  1887 
+  oder  — 


In  Ober-Oesterreich    ...-.., 

„    Salzburg 

,    Tirol  nnd  Vorarlberg   ... 
„    Nieder-Oesterreich     .... 

„    Böhmen 

„    Schlesien 

„    Steiermark 

„    Kärnten .   , 

Im  Ganzen 


in    Q  n 1 d  e  n 

1.322  +     22 

1.283  +    29 

1.149  +  177 

1.109  +    40 

1.068  4-    18 

937  +    86 

746          •  —    20 

364(?) -  669(?) 


1.119 


+    19 


Die  Werthveränderung  war  demnach  im  Allgemeinen  unerheblich,  in  Tirol  blos 
durch  die  Einbeziehnng  des  mehrerwähnten  Vereines  in  Egg  (mit  dem  hohen  Durchschnitts- 
werthe  von  1.803  Gulden  per  Object)  hervorgerufen,  während  die  Angabe  für  Kärnten  in 
einem  der  beiden  letzten  Jahre,  und  zwar  wahrscheinlich  im  Jahre  1888,  entschieden 
nnrichtig  war. 

Von  Bränden  betroffen  wurden  im  Jahre  1888  155  locale  Vereine,  mithin 
nm  7  mehr  als  im  Vorjahre,  nnd  zwar  52*54  Percente  aller  Vereine  gegen  genau  50  Per- 
cente im  Jahre  1887.  Am  häufigsten  erscheinen  die  Vereine  Böhmens  (1888  72*73  Percente 
und  1887  69*70  Percente  aller  nachgewiesenen  Vereine)  betheiligt,  während  sich  die  niedrigsten 
Relativzahlen  1887  in  Tirol  mit  nur  16*67  Percenten  nnd  1888  in  Salzburg  mit  25  Pereenten  finden . 

Die  Zahl  der  vorgefallenen  Brände  bei  den  localen  Versichern  ngs  vereinen 
sank  von  1.202  (1887)  auf  1.047,  mithin  um  155  oder  12*90  Percente,  was  als  sehr  gfinstig 
bezeichnet  werden  muss,  umsomehr,  da  selbst  die  mangelhaften  Angaben  von  1886  bereits 
1.240  Brände  nachwiesen,  demnach  ein  constanter  Rückgang  zu  verzeichnen  ist.  Eine  Zu- 
nahme der  Brände  trat  im  letzten  Jahre  blos  in  Nieder-Oesterreich  (-f-  10)  nnd  in  Tirol 
(+  4)  ein,  wogegen  die  Abnahme  in  Böhmen  120 ,  in  Ober-Oesterreich  44 ,  in  SaUbnrg  2 
und  in  den  übrigen  Ländern  je  einen  Brand  fall  betrug. 

Die  Zahl  der  abgebrannten  Objecto  verminderte  sich  von  1.530  im  Jahre 
1886  auf  1.439  im  Jahre  1887  und  auf  1.357  im  letzten  Jahre,  demnach  pro  1888  um  82 
oder  5*70  Percente,  also  nicht  in  solchem  Masse  wie  die  Brandfälle,  wa«  namentlich  auf 
die  ungünstigeren  Ergebnisse  Ober-Oesterreichs  zurückzuführen  kommt,  wo  die  Brände  zwar 
nm  44  ab-,  die  beschädigten  Objecto  jedoch  demnngeachtet ,    da  eben  ausgedehntere  Brände 


Mitiheilfingen  lad  Miioalleii. 


283 


Torfi«len,  um  9  suiiüimeB.    Es  kamen  auf  100  Brände  in  OberOeeterreich  135,  aber  anch  in 
Böhmen  131  abgebrannte  oder  doch  beschädigte  Objecto. 

Das  YerbäHnis  der  abgebrannten  zn  den  überhaupt  versicherten  Objecten  wird 
ans  folgenden  Angaben  ersichtlich: 

Auf  je  10.000  Teraioherte 

Objecte  entfielen  abgebrannte  .^„^„   .oa» 

Länder  oder  beeoh&dSte  ^-f^Sder  - 

1887  1888  ' -^ ' 

Nieder  OesUrreicb 23  24  4-1 

Ober-Oesterreicb 24  26  +2 

Salxbnrg 24  17  —      7 

Steiermark 10  14  +4 

Kämtan 19  —  —     19 

Tirol  nnd  Vorarlberg 7  8  +1 

Böhmen 68  61  —      7 

Schlesien 25 ^^ —    25 

Im  Ganzen  .47  44  —      3 

Anch  hier  steht  mithin  Böhmen  mit  einem  Mehrfachen  der  anderwärts  vorkom- 
menden Schäden  obenan. 

Der  Betrag  der  vergüteten  Brandschäden,  welcher  ans  den  nnvoll- 
kommenen  Nachweisangen  für  1886  bereits  mit  1,006.940  Golden  resultierte,  sank  im  Jahre 
1887  auf  962.195  Onlden  and  im  Jahre  1888  abermals  bis  auf  873.422  Gulden ,  demnach 
um  88.773  Gulden  oder  9'23  Percent e.  Eine  grössere  Schadensaiffer  findet  sich  blos  in 
Nieder-Oesterreicü  (+  11.505  Gulden)  und  Tirol  mit  Vorarlberg  (+  8.512  Gulden,  wovon 
auf  Egg  nur  2.100  Gulden  entfallen),  während  die  übrigen  Länder  Abnahmen  zeigen,  näm- 
lich Ober-Oesterreich  58.742  Gulden  (17'94  Percente),  Böhmen  45.109  Gulden  (8*28  Percente), 
Salzburg  2.435  Gulden,  Steiermark  1.134  Gulden,  Kärnten  800  Golden  und  Schlesien 
570  Gulden. 

Die  relative  Höhe  des  Schadens  und  damit  zugleich  einen  Massstab  für  die  ein- 
gehobenen Prämien  enthalten  die  nachfolgenden  Angaben: 

Anf  je  1.000  Gulden  des  Ver- 

sicberungswerthes  entfielen 

r.  a  n  H  A  »  vergütete  Brandschäden  in 

Länder^  *  q^^^^^  ^^^^^   ^^^ 

^  »  4-  oder  — 

1887  1888  v31-2t.^— ^ 

Nieder-Oesterreich 24  2*8  +  04 

Ober-Oesterreich 30  2*5  —  0*5 

Salzburg 1*7  V2  —  0*5 

Steiermark 1-4  13  —  Ol 

Kärnten 1-6  —  —  1*6 

Tirol  nnd  Vorarlberg 0*6  0*9  +  0*3 

Böhmen 36  28  —  0*8 

Schlesien 17 — —  1'7 

Im  Ganzen  .  3'4  2*5  —  0*9 

Die  Ergebnisse  von  1888  sind  mithin  wesentlich  günstiger,  da  in  2  Ländern 
keine  Schäden  vorkamen  und  der  höchste  Satz  in  Böhmen  nnd  Nieder-Oesterreich  gleich- 
massig  mit  2*8  erscheint,  gegen  3'6    in  Böhmen  im  Vorjahre. 

Der  durchschnittliche  Schaden  auf  ein  Object  sank  von  669  Gulden  auf  644  Gulden 
und  betrug  in  Tirol  mit  Vorarlberg  1.275  Gulden,  in  Nieder-Oesterreich  1.263  Gulden,  in 
Ober-Oesterreich  1.250  Gulden,  in  Salzburg  928  Gulden,  in  Steiermark  676  Gulden,  in 
Böhmen  jedoch  blos  477  Gulden  (1887  anch  nur  474  Gulden),  was  mit  dem  Durchschnitts- 
werthe  eines  versicherten  Objectes  sonderbar  contrastiert. 

Von  den  pro  1888  nachgewiesenen  295  Vereinen  waren  107  ohne  eigenes  Ver- 
mögen, während  188  ein  solches  besessen,  nämlich  alle  Vereine  Tirols  (13),  Salzburgs  (8), 
Kärntens  nnd  Schlesiens  (je  2),  64  (97  Percente  aller  bestehenden)  in  Böhmen,  64  (54  Per- 
cente) in  Ober-Oesterreich,  27  (36  Percente)  in  Nieder-Oesterreich  und  8  (73  Percente) 
in  Steiermark. 

Dass  dort,  wo  überhaupt  eine  Reserve  durch  Ansammlung  eigenen  Vermögens 
gebildet  wird,  sehr  ansehnliche  Beträge  diesem  Zwecke  gewidmet  werden,  erhellt  aus  der 
•UttJichen  Vermögensza nähme,  die  von  1886  auf  1887  325.007  Gulden  betrug,  wobei  aller- 
ding« jene  43  Vereine,  deren  Eingaben  für  1886  fehlten,  zu  berücksichtigen  sind,  und  dem 
Zuwachse  von  1887  auf  1888  per  273.963  Gulden,  worunter  jedoch  wieder  auf  den  Verein 
in  Egg  mit  95.823  Gulden  Vermögen  Bedacht  genommen  werden  muss. 

Das  eigene  Vermögen  nahm  im  Jahre  1888  zu  in  Böhmen  nm  69.811  Gulden 
(3*8  Percente),   in  Ober-Oesterreich  nm  52.313  Gniden  (12  Percente),    in  Nieder-Oesterreich 
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um  38.154  Golden  (17'2  Percente),  in  Steiermark  nm  4.947  Qnlden  (8*6  Peroente),  in  Tirol 
mit  Vorarlberg  (ohne  Kgg)  nm  3.998  Qnlden  (2*4  Percente),  in  Salsborg  am  3.203  Onldes 
(6-3  Percente),  in  Kärnten  nm  2.883  Onlden  (13  Peroente)  nod  in  Sohlesien  am  2^31  Galden 
(71  Percente). 

Die  hohen  relativen  Znwaohsaiffern  bei  eioielnen  Ländern  liefern  den  Beweit,  daas 
dem  Vermögeo  hänflg  nicht  allein  der  eigene  Ertrag,  sondern  anch  Einnahmen  ans  Ümlag#a 
zngefilhrt  werden  nnd  daes  mithin  in  gans  rationeller  Weise  in  besseren  Jahren  ftr  schlechtere 
yorgesorgt  wird. 

Im  Ganzen  dürfen  die  Ergebnisse  des  Jahres  1888  somit  als  recht  befriedigende 
bezeichnet  werden,  da  bei  geringer  Yerändernng  im  Versichemogsbestaade  die  Schilden  ab- 
nahmen nnd  das  Vermögen  sich  vermehrte.  Aach  mnss  hervorgehoben  werden«  dass  wieder 
eine  Anzahl  von  Statntenändernogen  vorfiel,  wodurch  sich  die  betreifenden  Vereine  dem 
derzeitigen  Stande  der  Versichernngsgesetzgebnng  besser  anpasiten.  H,  Ehrtnberger. 


Literatnrberichte. 

Getreidepreise  in  Raeeland. 

1.  Die    Bewegung    der  Getreidepreise   auf     den    inneren    Märkten    Rnss- 

lands  im  Jahre  1889.  S.-A.  ans  Kr.  9  des  Finanz-Boten  fttr  Industrie  nnd  Handel. 
St.  Petersburg  1890.  —  S.  17,  russisch. 

2.  Russie  <r  Europe.     Prix    de  Pavoine,    du    %eigle  Hc,     Public ition    de    la  Siction    de 

Statittique  du  DSpariemerU  de$  eontribulion*  direc'es,  St.  Petersburg,  Kartographische 
Anstalt  des  A.  Iljin,  1889,  1890.  21  Kartenblätter. 

Das  Depattement  der  directen  Steuern  in  Rnssland  erhält  seit  dem  Herbste  1838 
umständlichere  periodische  Berichte  über  Getreidehaodel  und  über  dla  Getreidepreise  von 
Seite  der  Steuer-Inspectoren  in  Bezug  auf  die  Gebiete  ihrer  Amtssprengel. 

Auf  diesen  Berichten,  welche  im  Fininzboten  in  rassischer  Sprache  pabHciert 
werden,  leruht  die  vorliegende  amtliche  VeröifentlichuDg  von  Seite  der  statistischen  Section 
dieses  Departements.  Als  Methode  dieser  statistischen  MKtheilnngen  ist  die  kartographische  ge- 
wählt, und  zwar  erscheinen  die  Kartogramme  monatlich,  darstellend  die  Preise  von  Roggen 
nnd  Hafer.  Ausserdem  liegt  uns  eine  üebersichtakarte  für  das  Jahr  1889  vor  und  besondere 
Kartogramme  ftber  die  Dichte  der  Schoeelage  im  Monate  Februar  1890',  dann  ein  Karto- 
gramm über  den  Stand  der  Herbstsaaten  (Roggen  und  Winter- Weizen)  am  7./ 19.  Mai  1890. 
Wir  mflssen  gestehen,  dass  wir  die  Wahl  der  Darstellungsmethode  dem  Gegenstande  sehr 
entsprechend  finden.  Hat  sich  das  Ange  einmal  an  das  BÜd  des  speoiellen  Netzes  gewöhnt, 
so  ist  der  Ableser  der  kartographischen  Darstellang  viel  leichter  und  schneller  in  der  Lage, 
die  Wesenheit  der  Mittheilung  zu  erfassen,  als  bei  der  besten  Darstellung  in  Zahlen.  Und 
wir  müssen  denken,  dass  eben  dieses  Thema  ein  solches  von  so  weitgehendem  Interesse  ist, 
dass  jede  methodische  Erleichterung  anzustreben  ist  Wir  vermuthen  auch,  dass  ohne  den 
bedeutenden  Kostenpunkt  gerade  hier  die  kartographische  Darstellang  viel  häufiger  ange* 
wendet  würde.  Es  ist  eben  deshalb  auch  die  besondere  Munifioenz  der  russischen  Regierung 
anzuerkennen,  welche  dss  statistische  Amt  in  die  Lage  versetzte,  so  schön  aasgestattete 
Kartogramme  zu  veröffentlichen. 

üeber  die  äussere  Form  der  Aasf  Ahrung  ist  Folgendes  zu  bemerken :  Das  Nets  aller 
Kartogramme  hat  einheitliche  Grösse  (Kleinfolio)  und  begreift  das  europäische  Rnssland  vom 
13^  w.  L.  zum  35**  ö.  L.  von  St.  Petersburg  ans  gezählt  (=  14—65®  ö.  von  Greenwich)  and 
von  43 — 69®  n.  Br.  Der  Reductionsmassstab  ist  nicht  verzeichnet  Die  Reduction  dürfte  aber  noch 
etwas  die  von  1 :  10,000.000  fibersteigen.  Eingezeichnet  sind  die  Flüsse,  Meere,  die  wichtigeren 
Städte,  die  Eisenbahnen  und  die  Begrenzungen  der  politischen  Verwaltungskörper.  Die 
sprachlichen  Benenoongen  sind  lussisch,  nnd  zwar  in  cyrillischer  Schrift,  die  Kartentitel 
aber  und  die  Erklärung  der  statistischen  Einneichnungen  sind  auch  in  französischer  Sprache 
gegeben.  Es  scheint  daher  wohl  kein  Zweifel,  dass  diese  Kartogramme  allgemein  benutzbar 
sind,  zur  Orientierung  jedoch  der  örtlichen  Bezeichnungen  dürfte  allerdings  dem  der  eyrü^ 
lischen  Schrift  nicht  kundigen  Leser  die  Znrhandnahme  einer  anderen  geographischen  Karte 
nöthig  sein.  Die  statistische  Einzeichnong  erfolgt  nun  nach   dem  Mittelpreise  am  1.  jeden 
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Monates   fttr  d«B  Besirk  Jedes  StenerintpectorK ,    ohne    dmas    diese    Besirke    kerto- 
graphisch  besonders  ersichtlich  wftroD,  per  1  rass.  Pfand  (Poad)  =  16'38Kilo- 
gramai  in  Prelsabsltsen  von  Je  10  Kopeken  ycnl  mindesten   bis  znm    höchsten  Mittelpreise. 
Ueber  die  Art  der  Berecbnnng  dieser  Mitielpreise  ist  nns  nichts  gesagt.  Die  Karten  zeigen 
dann  eo  viele  Farben,    besw.  FarbschattierangeD ,    ais   die  DiiTereDBieningen  von  10  xn  10 
reicben.  Anf  den   meisten  Monatskartogrammen   sind  6  DiiTerenzierangen  yerzeicfioet.   Doch 
kommeQ  hier  nnd  da  auch  bis  9   vor.    Die  Wahl    der  Farben   nnd    der  Schattierangen   ist 
aber  immer  eine  sehr  n  weckdien  liehe.    Während  in  der  Art  sofort  die  generelle  territoriale 
Bedeutung  der  Preishfthen  ersichtlich  ist,    zeigen  einzelne  Gegenden  ganz  specielle  Beson- 
demngen,  welche   bei  dieser  Art   der  Darstelinng  nicht   ttbersehen   werden  können.     Gegen 
die  einheitliche  Berechnung   in   Kopeken  der  Papierrnbelwährnng  ist   selbstverständ- 
lich nichts  einzuwenden,    hinsichtlich  einer   internationalen  oder  historischen  Yergleichnng 
ist  aber  dieser  Umütand  zu  betonen.     Wir  mtlssen  gestehen,  dass  es  nns  in  diesem  Bezüge 
von  Werth  erschienen  wäre,  wenn  wenigstens  mit  der  Jahresfibersichtskarte  das  anzanehmende 
Jahresmittel  des  Kopekenweithes  fttr  das  ganze  Gebiet  notiert  wäre,    welches   der  obersten 
Steuerbehörde  obnehia  bekannt  sein  moss.    —    Als   besonderen  Vorzag   ffir  die  Bentttzang 
dieser  Monatskarten   mfistfen  wir  noch  deren  rasches  Erscheinen  hervorheben,    in  der  Regel 
erscheint  die  fttr  den  1.  eines  Monates  ausgegebene  Karte  noch  im  Laufe  dieses  selben  Monates. 
Ausser  der  Karte  Über  die  Jahres-Preisveränderungen  per  1  Pfand  Hafer  nnd 
Roggen ,  welche  leider  weder  Titelrubrik,  noch  die  erläuternde  Note  in  französischer  Sprache 
enthält  und  auf  welche  wir  später  zurttckkommen,  sind  2  Karten  besonders  hervorzo heben, 
welche  auf  die  Ernte  der  folgenden  Saison  (1890/91)  Einfluss  nehmende  Momente  zur  Dar- 
Btelloag  bringen.  Die  eine  stellt,  wie  bereits  bemerkt,  die  Dichte  der  Schneelage  im  Anfange 
Februar  1890  dar.     Die  statistische  Einzeichnnng  macht  4  Kategorien   ersichtlich:   Mangel 
der  Schneelage,    bis  zu  177*8  Mm.,    bis  zu  355*6  kl m.  und   tiber  das  letzte  Maass  hinans. 
Aosnerdem  sind  als  wichtige  damit  in  Bezug  stehende  Thatsachen  die  Minimaltemperataren 
im  Monate  Jänner  nm  7  Uhr  Morgens  in  ihrer  territorialen  Verschiedenheit  nach  den  Beub- 
acbtnngen  der  meteorologischen  Stationen  des  hauptphysikalisoben  Observatoriums  in  Graden 
Celsius  verzeichnet.    In  ähnlicher  Weise  werlhvoll  ist  die  Karte  ttber  den  Saatenstand  vom 
7./19.  Mai  1890.     Die  »tatistisch   unterschiedenen  Kategorien   sind  die  gewöhnlichen:    sehr 
gut,  gut,  mittel,  unter  mittel  und  nngenögenü.    Es  erlaubt  wohl  keinen  Widerspruch,  dass 
dieser  Gegenstand  in  eminenter  Weise  für  kartograpbiMche  Behandlang  sich  eignet.    Erhöht 
wird  noch  die  Bedeutung  des  Kartogrammes  durch  die  Beigabe  von  ZiiTem  ttber  die  Regen- 
menge im  Mai,   und  swar  sowohl   im  Jahre  1890   als  auch  im  Jahre  1888.    Es  wird  vom 
höchsten  praktischen  Werthe  sein,    wenn  solche  Karten   bis  nur  Ernte  periodisch  aus- 
gegeben werden;    es  wird  aber  auch  fttr  die  Landwirthsohaftslehre  mit  der  Zeit   die  Mög- 
Ucbkeit  einer  wissensohafi liehen  Bereicherung  geboten  werden,   wenn  an  diese  Karten  sich 
•olehe   der   Emteertragsoiengen  reihen    und   mehrjährige    Beobachtungen    zu   folgereohten 
Sehiflszen  berechtigen  werden.  Es  wird  dann  das  statistische  Departement  durch  seine  Publi« 
cationen  das  geleistet  haben,  was  die  hent zeitige  Statistik  der  amtlichen  Statistik  zur  Auf- 
gabe ztellt,  die  analytischen  Behelfe  zor  wissenschaftliohen  Bearbeitung  zu  liefern. 

Die  Karte  ttber  die  Yeränderang  des  Preises  des  Boggens,  resp.  Hafers  vom 
1.  Jänner  1889  bis  1.  Jänner  1890  scheidet  2  sUtistische  flauptkategorien :  Erhöhung  nnd 
Erniedrigung  der  Preise  mit  den  jedei>maligen  DÜTerenziernngen  von  10  zu  10  Kopeken. 
Nebenbei  bemerkt  hat  fttr  Roggen  nnd  Hafer  fast  generell  Preissteigerung  stattgefunden, 
und  zwar  meist  in  sehr  bedeutendem  Maasse;  fttr  Hafer  in  noch  grösserer  Höhe.  —  Nur 
in  den  Östlichen  Gebieten  (zwischen  20  nnd  35  ö.  L.),  und  zwar  in  einheitlicher  Ausdehnung 
haben  sich  die  Preise  erniedrigt.  Es  ist  nun  allerdings  schwierig,  fttr  ein  so  grosses  Gebiet 
einen  zweckentsprechenden  einheitlichen  Messungstermin  anzustellen  und  es  ist  möglich, 
dass  die  Wahl  des  1.  Jänners  als  solchen  eine  entsprechende  ist.  Es  fehlt  uns  die  Grund- 
lage an  einem  Kriterium  darttber,  allein  immerhin  scheint  es  bedenklich,  gerade  die  Zeit 
der  anzunehmend  grössten  Verkehrsbehinderung  als  eine  normale  dem  Calcul  za  Grunde  zu 
legen.  In  Mitteleuropa  ist  fttr  die  localen  Preisgestaltnngen  die  Zeit  nm  Martini  (November) 
die  wichtigste.  Bei  der  lakonischen  Fassung  der  Kartentitel  wäre  ein  Zweifel  ttber  den  Zeit- 
punkt der  verglichenen  Preise  möglich.  Eine  ausdrttok liehe  Bemerkung  in  der  benannten 
Schrift  sagt  aber,  dass  wir  an  die  Preise  Anfangs  und  Ende  1889  zu  denken  haben. 

Es  wird  nicht  ohne  Interesse  »ein,  wenn  wir  zum  Schlüsse  einige  anf  die  Preis- 
bewegung des  Jahres  1889  besughabende  Daten  anftthren,  welche  wir  der  oben  genannten 
Schrift  entnehmen.  HoflTentlich  sind  wir  durch  die  fremde  Sprache  und  Schrift  nicht  in 
Irrthum  gerathen. 

Es  ist  beieits  bemerkt,  dass  die  Preisbewegung  sowohl  fttr  Roggen  als  fttr  Hafer 
interlocal  nicht  dieselbe  war.  Eine  durchgängige  und  zugleich  die  grösate  Preisemiedrignng 
fand  im  Transnralgebiete  (20— 36^ö.L.)  sUtt.  Auf  den  Hanptmärkten  desselben  waren  An- 
fangs nnd  Ende  1889  folgende  Marktpreise  fttr  Roggen  festznatellen: 


290  ▼•  Jaraschek: 

britannien    im  Jahre    1885    von    53  Millionen  Spindeln    der  Textiletabliaiemeota 
44  Millionen  in  Baum^rollwaaranfabriken  in  Tbätigkeit  gewesen. 

An  diesem  gewaltigen  Aufschwünge  der  Baumwollindostrie  nahmen  ins- 
besondere die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  nnd  das  Vereinigte  Ki^nig- 
reich  Grossbritannien  und  Irland  theil;  jene  durch  die  Prodnotion  des  Rohmate- 
riales,  dieses  durch  die  industrielle  Verarbeitung  des  Materiales.  Während  um 
die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  die  Baumwollepinner  des  amerikanischen  Fest- 
landes den  Bohstoff  von  den  westindischen  Inseln  bezogen ,  noch  zn  Ende  des 
vorigen  Jahrhnnders  der  Baumwollexport  ans  den  Vereinigten  Staaten  minimal  war, 
kaum  100  Säcke  betrug,  beläuft  sich  heutzutage  eine  gute  Ernte  der  Vereinigten 
Staaten  auf  3.400  Millionen  englische  Pfund  und  mehr.  Noch  im  vorigen  Jahr- 
hundert waren  die  ausschlaggebenden  Bezngsländer  von  Rohbaumwolle  die  west- 
indischen Inseln ,  Südamerika,  Aegypten  und  Indien ;  gegenwärtig  steht  übermächtig 
allen  voran  die  amerikanische  Union  und  um  die  Mitte  unseres  Jahrhunderts  war 
diese  Stellung  eine  unbedingt  herrschende.  Ebenso  hat  auch  die  englische  Baum* 
Wollindustrie  die  alten  Haus-  und  Localindustrien  bis  nach  Indien  hin  zerstört  und 
sich  zur  allmächtigen  Beherrscherin  des  Marktes  emporgeschwungen,  in  welcher 
Beziehung  wiederum  erst  in  neuester  Zeit  ein  Wandel  eingetreten  ist. 

Die  Entwickelung  der  Baumwoilindustrie  vollzog  sich  eben  nicht  ohne 
mächtige  Schwankungen  und  Krisen.  Insbesondere  war  es  einerseits  die  dnrch 
das  vorhin  geschilderte  Vordringen  der  Vereinigten  Staaten  nnd  Grossbritanniens 
bewirkte  Beschränktheit  des  Productionsgebietes  des  Rohstoffes ,  beziehungsweise 
der  fertigen  Waare,  andererseits  die  ungeheuere  Ausdehnung  des  Marktes  ihrer 
Erzengnisse,  sowie  die  Massenbaftigkeit  dieser  Erzeugnisse,  wodurch  jedes  poli- 
tische, wirthschaftliche  und  sociale  Ereigniss  auf  irgend  einem  Punkte  der  Erde 
seinen  Rückschlag  ausübte,  wodurch  diese  Industrie  gezwungen  war,  neben  den 
allgemeinen  Handels-  und  Wirtbschaftskrisen  auch  ihre  besonderen  BaumwolN 
krisen  durchzumachen.  So  haben  die  Kriege  zu  Begion  unseres  Jahrhunderts,  die 
grossen  Handelskrisen  in  der  ersten  Hälfte  desselben,  die  wiederholten  Hungers- 
nöthen  in  China  und  Indien,  die  Revolutionsjahre  von  1848,  1849,  der  Krim- 
krieg von  1854,  vor  Allem  der  amerikanische  Bürgerkrieg  von  1862 — 64,  die 
Handelskrise  von  1866,  die  Krisen  von  1873  und  1882,  die  Sclavenemancipa- 
tionen  auf  den  westindischen  Inseln  und  neuestens  in  Südamerika,  dann  die 
Arbeiter-  und  Lohnbewegungen  die  Entwickelung  dieses  Industriezweiges  weeeot- 
lieh  gehemmt  und  schwer  geschädigt.  Stimulierend  wirkte  die  steigende  Billigkeit 
der  Production,  die  Vermehrung  des  Bedarfes  durch  die  Vermehrung  der  Mensohea 
und  das  Wachsthum  ihres  Wohlstandes,  endlich  die  Auffindung  neuer  Märkte, 
insbesondere  in  den  menschenreiohen  Gebieten  Ostasiens  und  Afrikas. .  Im  Ganzen 
überwogen  die  günstigen  Einflüsse  und  die  Baumwoliindustrie  entfaltete  sieh  su 
einer  ungeahnten  Mächtigkeit.  Nicht  ohne  Einflussnahme  der  ungunstigen  Momente 
ergab  sieh  dabei  jedoch  eine  Einschränkung  der  unbedingten  Herrschaft  der  ameri* 
kanischen  Production  und  der  englischen  Industrie. 

Vor  dem  amerikanischen  Secessiotiskrieg  hezog  England  und  der  earo- 
päisohe  Continent  die  Rohwolle  fast  nur  aus  den  Vereinigten  Staaten ;  betrug  doch 
daselbst  die  60er  Ernte  bereits  5*4  Millionen  Ballen;  während  des  Krieges  griff 
man  nothgedrungen  auf  das  indische,  ägyptische,  centralasiatische  und  südamerika- 
nische Product.  Hierdurch  entwickelte  sich  in  diesen  Gebieten  eine  hoohbedeutende 
Baumwollcultur ,  welche  nach  Wiederherstellung  des  Friedens  in  Amerika  aller- 
dings sehr  eingeschränkt,  aber  nicht  aufgegeben  wurde.  Theils  entstand  auf  Grund 
des  einheimischen,  billigen  Produotes  eine  einheimische  Industrie,  theils  hielten 
die  Abnehmer  die  einmal  eingegangenen  Verbindungen  auch  ferner  aufrecht,  theils 
war  der  Bedarf  der  Industrie  bei  Rückkehr  der  normalen  Verhältnisse  in  Amerika 
so  gestiegen    und    stieg   derselbe  bei  den  durch  dag  allseitige  Angebot  sinkenden 
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Hierfiber  sind  besondere  Beispiele: 

Preis  per 

Pndin 

Kopeken 

BrhöhQnfl; 

Anfang  1889 

finde  1889 

'  absolute 

Percente 

fVjatk 

....      42 

78 

36 

86 

Nordost- 
niaBland 

Ghazook    .... 

....      40 

75 

35 

88 

Koleloitsch    .    .    . 
Vetin« 

....      42 

.   .    .    .     48 

78 
85 

37 
36 

86 

77 

Tflchnchlom  .    .    . 

.   ...      66 

108 

43 

66 

fFateft 

.   .    .    .      38 

69 

31 

82 

Sfld- 
rvaalaiid 

Sndian 

.   ...     28 

61 

33 

118 

Snm 

.   .    .    .      32 

62V, 

100 

30V, 
35 

95 

Lowitach   .... 

.   .   .   .      65 

54 

KSnigr. 

Sochätsehew     .   . 

....     65 

100 

35 

54 

Polen 

Tnrek 

....      62 

95 
87 

33 
32 

53 

Ptol« 

.    .   .   .      65 

58 

Die  Haferpreise  erböhteo  sich  nm  mebr  als  20  Kopeken  in  den  grössten  Tbeilen 
der  schwarseo  Erde,  sädlich  der  Linie  von  Riasch  nm  mehr  als  30  Kopeken,  im  Nordbezirke 
des  Cbersoneser  Onbemiams,  s.  B.  in  Blisabethgrad,  nm  111  Percente,  im  südlichen  Theile 
des  Wolinaer  Gnbernioms  (z.  B.  Sicbitomir)  nm  84  Percente  nnd  in  vielen  Orten  des  pol- 
nischen Königreiches.  In  den  Gnbernien  SedletE  nnd  Looschim  theil weise  immer  mehr  als 
40  Kopeken,  so  in  Lomsch  von  52  Kopeken  bis  zn  1  Rnbel  =  92  Percente. 

Trotz  der  bedeutenden  Brhöhnng  der  Preise  des  Roggens  war  aber  der  Verkehr 
sowohl  aof  den  inneren  als  den  äusseren  Märkten  nicht  gross,  weil  diejenigen,  welche  nicht 
ges Wangen  waren,  nicht  zur  Realisiernng  schritten. 

Ueber  die  Erntestatistik  des  Jahres  1889  liegt  folgende  Nachweisnog  des  central- 
ttttibtischen  Oomit^   (beparteinent  für  K5mer  nnd  Kartoffel)  vor: 

H.  Pnd  H.  Pnd 


Boggen '.  ,   .  634-7 

Winterweiien ••  .   .  571 

Sommerweizen 155*1 

Gerste 114  8 

Spelz 7*8 

Bachweizen  .   .   .   ^ 51*9 


Hirse 
Hais. 
Erbsen  , 


47-6 
16-8 
19-9 


Summe  .  1.105*8 

Kartoffel 584*89 

Hafer 3301 

Üebrigens  sind  diese  Daten  nur  minimal,  da  sie  nnr  berechnet  sind  nach  der  In- 
stroction  vom  Jahie  1881.  Es  hlt  sich  aber  seitdem  zweifellos  da^  Cnlturgebiet  Tergiössert. 
Deber  die  Beden  tong  dieser  Goltutändernngen  sind  einige  sehr  ioteressante  Beispiele  gegeben: 

Anbaofläcbe  im  Chersongeblet  in  Dees&tins  =  ioe.2öS  Aren 


nach  dem 

centrl.-itat. 

Comit^ 

f»r  Roggen 443.711 

,  Winterweizen 223.536 

,  Sommerweizen 902.678 

n  Oerste     375.296 

,  Buchweizen 62.800 

y,  Erbsen 138.847 

,  Mais 59.586 


nach  den 
Landes- 
st&nden 

(Semstwo) 

753.419 
442.249 
998425 
672.176 
45.616 
107.607 
114.832 


Vergleicbnng 


±  absolat 


+ 
+ 
+ 
+ 


309.778 
218.713 
95.747 
196.880 
17.184 
31.240 
55246 


Percente 

70 
97 
10 
52 
27 
—  22 
+  93 


+ 
+ 
+ 
+ 


Summe  .  2,206.454       3.034.394  +  827.940  +  37 

Hafer 144746  156.751  +    12.005  +    8 

Ausserdem  sind  bei  den  Emteberechnungen  die  Resultate  der  Ernten  für  Sommer- 
nnd  Winterfmcht  nicht  geschieden. 

Es  Iftsst  sich  sobin  folgendes  Endergebniss  aufstellen: 

In  den  5  Gnbernien  der  sfidlichen  Steppe  waren  yom  Jahre  1888  so  bedeutende 
Vorrftthe  fiberkommen,  dass  nach  Darchschnittsberechnung  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung 
17  Pod  per  snno  entfielen,  so  dass  dieselbe  für  den  Export  einen  üeberschuss  verfügbar 
hatten.  Und  zwar  ei reichten  diese  Vorr&the  zur  Zeit  der  Emtenachweisung  1889  nach  ver- 
traoenswfirdigen  Angaben  in  den  folgenden  Gnbernien: 

M.  Pud  M.  Pod 


Jekaterinosland 
Cherson  .    .    .    . 
Ttnrls     .    .   .    . 
Bessarablen  .   . 


24 
17 
19 


Odessa    . 
Nikojaleff 


Znsammen 


8 
9 

93 
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Der  Ernteertrag  loll  150  M.  Pnd  erreicht  haben. 

Aber  anch  diese  Sammen  erreichen  die  Wirklichkeit  nicht.  Dadurch  war  •■  trolt 
der  Miisemte  möglich,  vom  1.  Jnli  1889  bis  3.  Februar  1890  circa  240  M.  Püd  Tenohi»- 
denen  Getreides  nach  allen  Zollgebieten  anssafflhren.  Ebenso  blieb  das  Kftnlgraich  Polen 
in  Folge  gnter  Karto£blemte  in  beschränkterem  Maasse  ezportfthig,  Fdr  die  flhrigeu 
45  Oabemien  des  enropäischen  Rnssland  wird  die  Getreideernte  nach  Berieht  das  central- 
etat.  Comit64  fttr  alle  Eömerfirttchte  nasser  Hafer  mit  915  M.  Pnd  nnd  Ar  Hafer  mit  908 
M.  Pod  angegeben.  Die  Bevölkernng  dieser  45  Gnbernien  war  1885.73*7  Millionen,  bei 
darchschnittlichem  Zuwachse  von  1  Million  betrag  sie  1890  78  Millionen.  —  Hsch  den 
Daten  über  die  Ernte  nnd  Ausfuhr  der  früheren  Jahre  kaan  man  den  Mittelbedarf  an  K6rnem 
ausser  Hafer  fttr  1  Einwohner  mit  13Vs  ^^  annehmen.  Gegenttber  diesesa  Erfordemisa  von 
1.053  M.  Pud  ergab  sich  also  der  Abgang  mit  138  M.  Pud  oder  circa  15  Peroente. 

Zur  Deckung  dieses  Deficites  ergeben  sich  folgende  Quellen : 

1.  Die  KartolTelemte  ist  mit  18  M.  Pud  ttber  dem  Normalen  ansnnehmen,  nnd  ei 
wird  vorausgesetzt,  dass  dieser  Ueberschnss  geeignet  ist,  6  Millionen  Komfrfichta  an  ernetaea. 

2.  Yorräthe  ans  den  vorhergehenden  Jahren,  nnd  airar  wird  angenooMien,  dass 
bei  gleichzeitiger  Nivellierung  der  Preise  der  Mirkte  des  inneren  Rnsslttsd  hieraoa,  nad 

3.  durch  Zuzug  aus  dem  Kaukasus  nnd  dem  östlichen  Russland  diese  Deckung 
erreicht  wird. 

Specielle  Beispiele  ftber  die  Preise  augeftthrten  Getreides  sind  folgende: 

Der  Preis  des  Roggens  auf  der  Station  Armawir  (Kubaner  Gebiet)  der  Wladis- 
kaukasa-Eisenbahn  war  nach  den  Berichten  aus  .dem  Anfang  des  Februar  dieses  Jahres 
44  Kopeken  per  Pud.  Die  Distanz  Armawir^Moskan  (fiber  Rostow)  beträgt  1.454  Werst,  die 
entfallenden  Transportkosten  sammt  Spesen  28  Kopeken  per  Pud,  so  dass  der  Roggen  nach 
Moskau  mit  72  Kopeken  per  Pud  lieferbar  war.  Der  Preis  war  wirklich  auf  dem  Riaaaner 
Plateau  (en  gros  in  Moskau)  73Vt  Kopeken.  In  Petersburg  stellten  sich  gleichfalls  die  Preise 
sehr  nahe  den  berechenbaren  Liefemngspreisen ,  denn  bei  einer  Dlst^ns  von  1.774  Werst 
sind  die  Spesen  mit  31  Kopeken  anzuschlagen,  wonach  1  Pnd  75  Kopeken  oder  1  Tachet- 
wert  (=  9  Pnd)  6  Rubel  75  Kopeken  au  kosten  hätten. 

Ausser  diesen  Hilfsquellen  verfttgtd  Russtand  in  dieaem  Jahre  noch  ftber  afne 
bedeutende  Ernte  im  westlichen  Sibirien.  Fftr  den  Fall  des  Bedarfes  besorgt  die  Ural^ 
staatsbahn  die  Verbindung  zwischen  den  Flftssen  Tura  (Sibirien  und  Fenn)  und  Kaaa 
(Perm-Kasan). 

Zur  Orientierung  fttgen  wir  hinin,  dass  nach  dem  Statist  vom  5.  J&nner  1889  uid 
vom  4.  Jänner  1890  die  Wechselcurse  in  London  auf  Petersburg  3  Monat«  per  SUbarmbel, 
zahlbar  in  Noten  in  Penoe  Sterling  betrugen: 

3.  Jinner  1889 24%«  Peact, 

2.  Jänner  1890 25Vs    P^bcs. 

Femer,  dass  die  ermittelten  Weizenpreise  zur  Zeit  der  Jahreswende  nach  denelben 
Quelle  waren: 

isss— 90  \SSzS  M»y-W 

New-York  per  Bnshel  (=  60  Pfund  od.  27*2154  Kilogr.)  87V4  ^  10t%  e  9S  e 

Gazette  aversge  pHce  per  (Inarter  (»  12*75  Kilogr.)    .    29/10  80/8  30/9 

Endlich,  dass  die  Bestände  in  den  U.  S.  am  30.  December  zu  veranschlagen  waren  adt 
i»w-90  igjjh-es  isw-ss 

33*9  Mili.  Bnshels     38*3  Mill.  Bushels     44*4  Mill.  Bnshela 

Dr.  IgnoM  Oruber, 


-H«H- 


Drwk  Ton  Oottll«b  Olitel  a  Com«.,  WIm,  r.,  AfaMmtninm»  If. 


Abhandlungen- 


Banmwoll-Prodnction,  Handel  und  Industrie  im  letzten 

Decenninm. 

Von  RegiernngBratli  v.  Juraschek. 

Zu  den  bedeutendsten  Leistungen  des  vorigen  Jahrhunderts  zählt  un- 
streitig die  Erfindung  gewerblicher  und  industrieller  Masohiuen  und  darunter 
wieder  in  erster  Linie  die  Erfindung  des  mechanisohen  Webstuhles,  der  Spinn- 
nnd  Erämpelmaschine ,  wodurch  sich  ein  Lewis  Paul,  ein  Arkwright,  ein 
Robert  Peel  u.  A.  unvergängliche  Verdienste  um  die  Menschheit,  wie  um  die 
Entwickelung  des  Volkswohlstandes  in  ihrem  Heimatlande  erworben  haben.  Erst 
von  dem  Momente  an,  in  welchem  diese  Maschinen  in  Thätigkeit  gesetzt  waren,  konnten 
sich  die  Textilindustrien  zu  wahren  Weltindustrien  entwickeln.  Es  hatten  ja  auch 
schon  vorher  die  Schafwoll-^  Leinen-  und  Baum  Wollindustrien  den  engen  Bahmen 
der  Hausicdostrie  gesprengt,  aber  die  Production  war  eine  kostspielige  und  der 
Markt  war  enge  begrenzt;  erst  durch  die  Maschine  wurde  jene  Schnelligkeit  und 
Massenhaftigkeit  der  Production,  jene  Billigkeit  und  Güte  des  Productes  erlangt, 
welche  die  erste  Voraussetzung  jeder  Weltindustrie  bilden ;  erst  durch  die  rasche 
und  energische  Durchführung  des  maschinellen  Betriebes  erlangte  Orossbritannien 
jene  industrielle  Uebermacht,  von  deren  siegreichem  Vordringen  die  alten  Indu- 
strien im  Erzgebirge  sowohl  als  in  Belgien,  Frankreich,  in  der  Schweiz  und  im 
fernen  Indien  zu  berichten  wissen. 

Weitaus  die  grösste  Bedeutung  hatte  aber  die  Erfindung  der  Maschinen 
für  die  BaumwoUmanufacturen ,  denn  für  diese  kam  noch  die  Eeinigung  und  Zu- 
bereitung des  Rohstofifes  besonders  in  Betracht.  Jede  Verbesserung  der  hierfür 
verwendeten  Maschinen  liess  die  Vorzüge  der  Baumwolle  gegenüber  dem  anderen 
Spinnmaterial  schärfer  hervortreten  und  bewirkte  eine  wachsende  Vermehrung  und 
Verbilligong  der  Production.  Schon  nach  Erfindung  der  entscheidenden  Maschinen 
um  1783  wird  in  M  a  o  p  h  e  r  s  o  n's  Anncdes  of  commerce  der  Werth  der  Production 
von  Baumwollwaaren  in  England  auf  0*96  Millionen  Pfund  Sterling  geschätzt, 
genau  100  Jahre  spHter  belauft  sich  jedoch  der  Werth  der  englischen  Baumwoll- 
waaren production  auf  nahezu  98  Millionen  Pfund  Sterling.  Damals  war  die  Schaf- 
wollenindustrie die  weitaus  mächtigere  Industrie,  denn  nach  derselben  Quelle  soll  der 
Werth  ihrer  Production  in  England  16*8  Millionen  Pfund  Sterling  betragen 
haben;  heutzutage  ist  das  Verhältniis  umgekehrt  und  sind  sc.  B.  in  6rofls- 
StatistlMlie  Ifonatsohrift  isea  21 
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britannien    im  Jahre    1885    von    53  Millionen  Spindeln    der  Textiletabliifemeots 
44  Millionen  in  Baum^rollwaaranfabriken  in  Tbätigkeit  gewesen. 

An  diesem  gewaltigen  Anfscbwonge  der  Banmwollindastrie  nahmen  Ins- 
besondere die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  nnd  das  Vereinigte  Köoig- 
reich  Grossbritannien  und  Irland  theil;  jene  durch  die  Prodnotion  dee  Rohm&te- 
riales,  dieses  durch  die  industrielle  Verarbeitung  des  Materiales.  Während  um 
die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  die  Baumwollspinner  des  amerikanischen  Fest- 
landes  den  Rohstoff  von  den  westindischen  Inseln  bezogen ,  noch  zu  Ende  des 
vorigen  Jahrhnnders  der  Baumwollexport  ans  den  Vereinigten  Staaten  minimal  war, 
kaum  100  Säcke  betrug,  beläuft  sich  heutzutage  eine  gute  Ernte  der  Vereinigten 
Staaten  auf  3.400  Millionen  englische  Pfund  und  mehr.  Noch  im  vorigen  Jahr- 
hundert waren  die  ausschlaggebenden  Bezugsländer  von  Rohbaumwolle  die  west- 
indischen Inseln ,  Südamerika,  Aegypten  nnd  Indien ;  gegenwärtig  steht  übermächtig 
allen  voran  die  amerikanische  Union  nnd  um  die  Mitte  unseres  Jahrhunderts  war 
diese  Stellung  eine  unbedingt  herrschende.  Ebenso  hat  auch  die  englische  Baum- 
Wollindustrie  die  alten  Haus-  und  Localindustrien  bis  nach  Indien  hin  serstört  nnd 
sich  zur  allmächtigen  Beherrscherin  des  Marktes  emporgeschwungen,  in  welcher 
Beziehung  wiederum  erat  in  neuester  Zeit  ein  Wandel  eingetreten  ist 

Die  Entwiokelung  der  Baumwollindustrie  vollzog  sich  eben  nicht  ohne 
mächtige  Schwankungen  und  Krisen.  Insbesondere  war  es  einerseits  die  durch 
das  vorhin  geschilderte  Vordringen  der  Vereinigten  Staaten  nnd  ßrossbritanniens 
bewirkte  Beschränktheit  des  Prodactionsgebietes  des  Rohstoffes,  beziehungsweise 
der  fertigen  Waare,  andererseits  die  ungeheuere  Ausdehnung  des  Marktes  ihrer 
Erzengnisse,  sowie  die  Masaenbaftigkeit  dieser  Erzeugnisse,  wodurch  jedes  poli- 
tische, wirthschaftliche  nnd  sociale  Ereigniss  auf  irgend  einem  Punkte  der  Erde 
seinen  Rückschlag  ausübte,  wodurch  diese  Industrie  gezwungen  war,  neben  den 
allgemeinen  Handels-  und  Wirtbschaftskrisen  auch  ihre  besonderen  Baumwoll- 
kriaen  durcbznmachen.  So  haben  die  Kriege  zu  Begion  unseres  Jahrhunderts,  die 
grossen  Handeiskrisen  in  der  ersten  Hälfte  desselben,  die  wiederholten  Hungers- 
nöthen  in  China  nnd  Indien,  die  Revolutionsjahre  von  1848,  1849,  der  Krim- 
krieg von  1854  y  vor  Allem  der  amerikanische  Bürgerkrieg  von  1862 — 64,  die 
Handelskrise  von  1866,  die  Krisen  von  1873  und  1882,  die  8claveneman€i|»a- 
tlonen  auf  den  westindischen  Inseln  und  neuestens  in  Südamerika,  dann  die 
Arbeiter-  und  Lohnbewegungen  die  Entwickelung  dieses  Industriezweiges  wesent 
lieh  gehemmt  und  schwer  geschädigt.  Stimulierend  wirkte  die  steigende  Billigkeit 
der  Producticm,  die  Vermehrung  des  Bedarfes  durch  die  Vermehrnng  der  Mensch«» 
und  das  Waohsthnm  ihres  Wohlstandes,  endlich  die  Auffindung  neuer  Märkte^ 
insbesondere  in  den  menachenreiohen  Gebieten  Ostasiens  und  Afrikas.  Im  Ganzen 
überwogen  die  günstigen  Einflüsse  nnd  die  Baumwollindnatrie  entfaltete  sieh  an 
einer  ungeahnten  Mächtigkeit.  Nicht  ohne  Einflussnahme  der  ungünstigen  Momente 
ergab  sich  dabei  jedoch  eine  Einschränknng  der  unbedingten  Herrschaft  der  ameri- 
kanischen Prodnotion  und  der  englischen  Industrie. 

Vor  dem  amerikanischen  Secessiotiskrieg  bezog  England  und  der  earo- 
päisohe  Continent  die  Rohwolle  fast  nur  aus  den  Vereinigten  Staaten ;  betrog  doch 
daselbst  die  60er  Ernte  bereits  5*4  Millionen  Ballen;  während  des  Krieges  griff 
man  nothgedrungen  auf  das  indische,  ägyptische,  centralasiatiache  und  südamerika- 
nische Prodnct.  Hierdurch  entwickelte  sich  in  diesen  Gebieten  eine  hoohbedeutende 
Baumwollcultur ,  welche  nach  Wiederherstellung  des  Friedens  in  Amerika  aller- 
dings sehr  eingeschränkt,  aber  nicht  aufgegeben  wurde.  Theils  entstand  auf  Grund 
des  einheimischen,  billigen  Productes  eine  einheimische  Industrie ,  theils  hielten 
die  Abnehmer  die  einmal  eingegangenen  Verbindungen  auch  ferner  aufrecht,  theils 
war  der  Bedarf  der  Industrie  bei  Rückkehr  der  normalen  Verhältnisse  in  Amerika 
so  gestiegen    und    stieg   derselbe  bei  den  dorch  das  allseitige  Angebot   sinkenden 
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Preisen  so  aehri  daes  auch  die  aaagedehnteate  Prodnction  Amerikas  den  Bedarf 
nicht  voll  befriedigen  konnte.  Die  glänzendate  Ernte  der  Vereinigten  Staaten  deckt 
eben  gegenwärtig  knapp  '/^  des  nachweisbaren  und  kaum  Vs  ^^  wirklichen  Yer« 
branchesy  den  Rest  beatreiten  die  Ernten  der  anderen  Länder.  Eine  schwache,  ja 
schon  eine  qnalitttiF  mindere  Ernte  in  Nordamerika  rnft  sofort  eine  ausserordent- 
liche Steigerung  dieser  regelmässigen  Zufuhren  aus  Indien,  Aegypten,  Südamerika 
u.  8.  w.  nnd  in  weiterer  Folge  eine  Ausdehnung  der  Culturen  in  diesen  Ländern 
hefYor,  Dazu  kömmt  noch,  dass  einzelne  Staaten  in  ihren  afrikanischen  Besitzungen, 
Bussland  auf  seinem  centralasiatischen  Grebiete  Baumwollanpflanzungen  anlegen, 
and  sich  dadurch  von  dem  fremden  Producte  minder  abhängig  zu  machen  ver- 
suchen. Diese  vielfache  Concurrenz  drückt  selbstverständlich  die  Preise  der  Roh- 
wolle und  hält  sie  beständig  niedrig.  Können  in  Folge  dessen  einerseits  die 
Vereinigten  Staaten  ihre  grossen  Ernten  und  deren  Verwerthung  nur  dadurch 
aufrecht  erhalten,  dass  sie  eine  eigene  grosae  Industrie  entwickeln,  beim  Ein- 
lammeln  der  Wolle  mit  besonderer  Sorgfalt  vorgehen  und  billige  Frachtsätze  auf« 
recht  erhalten,  so  ist  andererseits  eben  dadurch  die  gesammte  Baumwollindustrie 
auf  eine  breitere,  sichere  Basis  gestellt,  indem  sie  nunmehr  nicht  von  den  Zu- 
fällen in  einem  Productionsgebiete  abhängt,  sondern  ihre  Quellen  in  allen  Theilen 
der  Erde  findet. 

In  ähnlicher  Weise  ist  das  industrielle  Uebergewicht  Grossbritanniens 
durch  das  Aufkommen  und  Erstarken  von  Banmwollindustrien  in  allen  Theilen 
der  Erde  wesentlich  eingeschränkt  worden  nnd  haben  daran  die  Bchutzzollmass- 
regeln  neben  den  eben  bemerkten  Momenten  einen  grossen  Antheil. 

Noch  in  den  Dreissiger-  und  Vierziger-Jahren  unseres  Jahrhunderts  war 
der  BaumwoUverbraach  Grossbritanniens  fast  doppelt  so  gtösa  als  jener  des  euro- 
pftischen  Continentes;  gegenwärtig  ist  der  Verbrauch  hier  grösser  alß  dort.  Bei 
einem  Vergleiche  der  ganzen  Garn-  und  Webwaaren-Production  würde  sich  ein 
fUr  den  Gontinent  noch  günstigeres  Verhältniss  ergeben;  denn  in  der  Mehrzahl 
der  europäischen  Staaten  hat  sich  die  Weberei  verhältnissmässig  noch  stärker 
entwickelt  als  die  Spinnerei.  Trotz  des  gestiegenen  Baumwollverbrauches  zeigt 
sich  nämlich  bei  Deutschland,  Frankreich,  Oesterreich-Ungarn ,  Russland  u.  s.  w. 
eine  steigende  Mehreinfnhr  von  Garnen,  wodurch  das  Rohmaterial  für  die  Weberei 
weit  aber  das  Maass  der  Mehreinfnhr  von  Rohbaumwolle  hinaus  vermehrt  wird. 
Durch  diese  zunehmende  industrielle  Thätigkeit,  weiche  noch  gefördert  wird  durch 
den  immer  mehr  um  sich  greifenden  Grossbetrieb,  ergab  sich,  dass  nicht  nur  der 
inländische  Markt  in  steigendem  Maasse  von  der  einheimischen  Prodnction  versorgt 
werden  muss,  sondern  auch  die  ausländischen  Märkte  in  intensiverer  Weise  auf- 
zusuchen sind ,  so  dass  der  grossbritannischen  Industrie  allerorten  Conourrenten 
entstandftn  sind.  Hat  nun  diese  Concurrenz  auch  nicht  die  Prodnction  Gross- 
britanniens vermindert ,  so  sind  doch  die  Waarenpreise  enorm'  gedrückt  worden, 
in  den  letzten  15  Jahren  um  rund  100  Percente  und  vermag  sich  die  Industrie 
Grossbritanniens  auf  ihrer  Höhe  nur  durch  die  weitest  gehende  Ausnützung  der 
Arbeitskräfte,  durch  eine  enorm  gesteigerte  Leistungsfähigkeit  ihrer  Maschinen, 
dnroh  Aufsuchung  neuer  Märkte,  durch  Herstellung  qualitativ  unübertrefflicher 
Producte,  durch  billige  Frachtsätze  und  minimale  Gewinne,  ja  oft  nur  durch  Ein- 
schränkung ihrer  Prodnction  in  behaupten. 

Wie  nun  dieser  Process  in  den  letzten  10  Jahren  sich  entwickelte,  das 
versuchen  die  folgenden  Seiten  im  Einzelnen  darzustellen. 

Auf  dem  Gebiete  der  Rohbaumwoll-Production  stehen,  wie 
bemerkt,  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  obenan.  Im  Jahres- 
durchschnitte betrug  ihre  Prodnction  in  der  Epoche  1841 — 60  bereits  1335  Mil- 
lionen englische  Pfund,  in  jener  von  1865 — 79  belief  sie  sich  auf  1761  Millionen, 
seither  mber  ergaben  sich  folgende  Erntebeträge: 
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1880 6,605.750  BaUen  =»  3199*8  KiUioneB  PjFand 

1881 5,456.048  „  =  25887         „           „ 

1882 6,949.756  „  =  3405-1 

1883 5.713.200  „  =  27575 

1884 5,706.165  .  =  2743-0 

1885 6.575.691  ^  =  3182-4 

1886 6,505.087  „  =  3157-4 

1887 7.046.833  „  =  34392 

1888 6,935.082  „  =  34374 

Insbesondere  die  letzten  Jahre  sind  somit  ausgezeichnet  dnreh  grosse 
Ernteergebnisse.  Znr  Grösse  des  Ertrages  kommt  noeh  binzn,  dass  die  QaalitSt 
der  amerikanischen  BaamwoUe  neben  der  westindischen  weitaus  die  beste  ist  nnd 
in  dieser  Hinsicht  insbesondere  die  ostindiscbe  Baumwolle  übertrifft. 

In  Ostindien,  dem  nächst  bedeutenden  Prodaotionsgebiete ,  soll  die 
Ernte  1868  nur  462.000,  in  Folge  des  Seoessionskrieges  aber  gegen  Ende  der 
Sechziger-Jahre  2*2  Millionen  Ballen  (k  400  englische  Pfnud)  ergeben  haben. 
Später  trat  ein  empfindlicher  Bttckschlag  ein,  doch  erholte  sich  die  Produetion 
rasch  und  während  im  Durchschnitte  der  Fisoaljahre  1876 — 76  bis  1879 — 80 
die  Ernte  nur  4,609.400  Centner  zu  112  Pfund  betrug,  belief  sich  die  Emtemenge 


in  den  Fltoal- 
Jahren 


aof  englische 
Centaer 


1880/81 .6.081719 

1881/82 6.565.456 

1882/83 7,227.992 

1883/84 4,472.550 


in  den  Fiical- 
Jahren 


tut  engliacbe 
Centner 


1884/85 .4,491503 

1885/86 6,997.992 

1886/87 7,309.456 


Auch  hier  ergibt  sich  also  eine  beträchtliche  Zunahme  in  der  jüngsten 
Zeit.  Dabei  ist  übrigens  zu  beachten,  dass  diese  Erntemengen  um  4 — 4*6  Millionen 
englische  Centner  hinter  den  wirklichen  Erträgen  zurückbleiben  dürften,  da  die 
amtliche  Statistik  keineswegs  von  allen  BaumwoUdistricten  Indiens  Ausweise  erhält 
und  da  auch  die  Districte,  für  welche  Ausweise  vorliegen,  factisch  grossere  Er- 
träge liefern  müssen,  da  von  den  nachgewiesenen  Brntemengen  nach  Abzug  der 
Ausfuhr  viel  zu  wenig  im  Lande  zurückbliebe ,  um  den  nachweisbaren  grossen 
indischen  Baum  wollverbrauch  zu  decken. 

Den  dritten  Platz  unter  den  Productionsgebieten  nimmt  Aegypten  ein. 
Im  Jahresdurchschnitte  von  1871 — 76  belief  sich  die  Ernte  daselbst  auf  circa  26, 
in  jenem  von  1876 — 80  auf  circa  29  Millionen  engl.  Pfund  (ä  0*464  Kgr.).  Seither 
wird  die  Ernte  nach  den  Ausfuhrbeträgen  geschätzt,  wie  folgt: 


im  Jahre 


Tausend  Eantar 
A44-6  Kgr. 


2.808 
2.938 
2.284 
2.693 
3.540 


im  Jahre 


Tausend  Kantar 
4  44*5  E:^. 


2iK)5 
.3.026 
.2.963 
.2.766 
.3J206 


In  Brasilien,  wo  die  Baumwollcultur  insbesondere  in  den  Provinzen 
Pemambuco,  MaranhSo,  Ceara  und  Piauhy  betrieben  wird ,  ist  seit  dem  Beginne 
der  Siebziger-Jahre  mit  der  Beseitignug  der  Sclavenarbeit  und  dem  grossarttgen 
Aufschwünge  der  Dordamerikanischen  Produetion  ein  Rttckgaug  in  der  Baumwoll- 
cultur eingetreten,  welcher  die  Ausfuhr  auf  den  vierten  Theil  redacierte.  1871/72 
betrug  dieselbe  nämlich  circa  64,  1880/81  13*6  Millionen  Kilogramm.  Neuesteos 
hat  sich  nach  einem  wiederholten  Rückgänge  ein  beträchtlicher  Aufschwung  ergeben, 
wie  folgende  üebersicht  der  Ausfuhr-,  resp.  Einfiihrmengen  erkennen  lässt. 
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Fiw^ljahr 


Antfahr  von  Baum- 
wolle aoa  Braailien  in 
tanaend  Kilogramm 


Kalendeijabr 


Blnfahrbraallianiaoher 

Baumwolle  nach  Oroea- 

britannien  in  Taaiend 

Kiloinramm 


1880/81 13iK)0 

1881/82 21.916 

1882/63 28.278 

1883/84 32.685 

1884/86 24.305 

1885/86 15.054 


1881 18.217 

1882 24.540 

1883 22.318 

1884 17.989 

1885 16.376 

1886 14.222 

1887 30.556 

1888 21.997 


Ausser  den  genannten  Prodactionsgebieten  verdienen  Erwähnung  die 
Türkei»  ans  welcher  1883/84  Mengen  im  Werthe  von  476.646,  1887/88 
solche  im  Werthe  von  311.408  Goldlira  aasgefdhrt  wnrden; 

Java  nndMadnra  im  ostindischen  Archipel,  wo  1887  17.260  Hectar 
mit  Baumwollstauden  bepflanzt  waren; 

China,  welches  1887  361.540,  1888  471.874  Pikul  (&  60*5  Kgr.) 
Rohbaumwolle  ausführte; 

Japan,  welches  hauptsächlich  in  den  Provinien  Eawachi,  Mikawa  und 
Settsu  jährlich  circa  2  Millionen  Kilogramm  produoiert; 

Bussland,  welches  die  Baumwollcultur  nicht  blos  in  Centralasien,  von 
wo  1888  14.000,  1889  sogar  26.000  Tonnen  ausgeführt  wurden,  sondern  auch 
im  Kaukasus  und  im  sttdenropäischen  Russland  mit  gutem  Erfolge  fördert; 

Westafrika,  von  wo  insbesondere  über  Lagos  ganz  bedeutende  Mengen 
ausgeftihrt  werden,  1883  415,  1884  530,  1885  279,  1886  97,  1887  122, 
1888   232  Tausend  englische  Pfund; 

femer  Peru,  Chile,  Venezuela,  Columbia,  einige  west- 
indische Inseln  und  Niederländisch-Guyana  mit  einer  jährlichen  Pro- 
duotion  Ton  circa  3.000  Kgr. 

Die  Baumwollcultur  Italiens  ist  gegenwärtig  minimal.  Bereits  1873 
war  die  Anbaufläche  auf  27.600  Hectar,  der  Ertrag  auf  7*2  Millionen  Kilo« 
gramm  gesunken  und  1886  schätzte  man  die  Anbaufläche  gar  nur  auf  2.017  Hectar. 

Auch  die  Baumwollcultur  Australiens  ist  fUr  den  Welthandel  gegen- 
wärtig Ton  geringer  Bedeutung.  So  fahrte  Queensland  1874  979.875,  1880  nur 
mehr  108.260,    1885  19.241,  1886 :  1*548  englische  Pfund  nnd  seither  nichts  aus. 

Stellt  man  diese  Ernte-  und  Ausfuhrangaben  zusammen,  so  ergibt  sich 
folgende  üebersicht  einer  Mindest*Production  der  Erde  au  Robbaumwolle: 

BanmwoUprodnction. 


Vereinigte  Stasi  en  von  Amerika 
BritifchOitindien 

Aagypten 

Brasilien  (Export) 

Pem  nnd  Chile  (Export)     .   .   . 
Yeaeznela,  Colnmbia  nnd  Britisch- 

Westindien  (Export)     .... 

Tflrkei  (Export) 

Oeatral*  nnd  Ostasien  (Export)  . 
Australien    nnd    andere    Läniler 

(Export) .    . 

Zntiammen  .   .   . 


Jahr 


1888 
1886/7 
1888 
1888 
1888 

1888 
1888 


1888 


MiU. 

KUo- 

gramm 


1.560-5 

371-3 

1231 

22-0 

3-8 

0-3 

9-0 

44*0 

3-7 


2.137-7 


Jahres- 
doroheohnitt 


Mül. 

Kilo- 

gramiD 


1885/88 
1884/5-86/7 
1885/88 
1885/88 
1885/88 

1885/88 


1885/88 


Jahres- 
darobiclmitt 


1.600-0      1880/84 
318-3  1879/80-83/4 
129-8;      1880/84 
21-6  1880/1-84/5 

3-2|      1880/84 

0*4!     1880/84 
9-0)         - 


2-9 


11.985-2 


1880/84 


MiU. 

KUo- 

gramm 


1.334-2 

290-3 

126-9 

21-7 

2-5 

1-6 
9-0 


27 


1.788-9 


In  seinen  TJebersichten  der  Weltwirthschaft    hat    Neumann-Spallart 
die  Production    derselben    Gebiete    mit  Ausschluss    von  Central-  und   Ostasien  in 
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ähnlicher  Weise  herechnet,  und  zwar  für  1876/77  auf  1.316,  für  1877/78  auf 
1.500,  für  1880/81  auf  1.675,  für  1882/83  anf  2.007  und  für  1884/86  aaf 
1.688  MillioneD  Kilogramm.  Mit  Ausnahme  des  einen  angünstigen  Jahres  1884/85 
conatatierte  also  auch  er  eine  beständige  Zunahme  der  Prodartion  und  steht  seine 
Ziffer  ftir  1882/83  dadurch  der  unseren  für  1888  umso  näher.  Allerdings  kommt 
diese  Zunahme  hauptsächlich  auf  Rechnung  der  Vereinigten  Staaten «  doch  sind 
auch  die  Producttonsziffern  der  anderen  Gebiete  wesentlich  gestiegen  und  dürfte 
diese  Zunahme  thatsächlich  noch  grösser  sein,  da  in  den  fraglichen  Gebieten  viel- 
fach, wie  bemerkt,  eine  Industrie  emporkommt,  deren  Verbrauch  nicht  nachge- 
wiesen werden  kann,  so  dass  die  Ziffern  für  Britisch-Ost Indien ,  wie  alte  Export- 
affera,  in  steigendem  Maasse  hinter  dem  wirklichen  Ernteertrag  zurückbleiben 
dürften.  Jedenfalls  bringt  die  vorhin  gegebene  Tafel  für  alle  Länder,  mit  Ans- 
nahme  der  Vereinigten  Staaten,  nur  Mindestziffern,  und  muss  das  wirkliche  Ernte- 
ergebniss  jener  weit  höher  geschätzt  werden. 

Weitaus  der  geringere  Theil  dieser  Prodnctionsmenge,  etwa  ^^3,  höchstens 
3/5  derselben,  werden  im  Prodnctionsgebiete  verbraucht,  die  grös^te  Hasse  geht 
in  den  Welthandel  über  und  wird  von  diesem  in  die  grossen  Industriestätten, 
insbesondere  Grossbritanniens,  überbracht.  Aus  dieser  Thatsache  erklärt  es  sich 
leicht,  dass  die  Entwickelung  der  Baumwollcultar  und  Industrie  innig  zusammen- 
hängt mit  der  Entwickelung  und  Verbesserung  der  Verkehrsmittel,  und  dass 
gerade  jener  Staat  die  bedeutendste  Industrie  entfaltete,  in  welchem  die  Yerkehrs- 
niittel,  wie  der  Handel  überhaupt,  die  mächtigste  Förderang  fanden.  Auf  diesem 
Wege  hat  Grossbritannien  den  Baumwollhandel,  und  nicht  zum  geringsten  Theile 
auch  die  Baomwollindustrie,  an  sich  gezogen. 

Der  grösste  Theil  der  Baumwolle  geht  nämlich  nach  Grossbritannien, 
oder  wenigstens  über  Grossbritannien  seiner  Bestimmung  entgegen;  dies  beweisen 
sowohl  die  Ausfuhrlisten  aller  grossen  Productionsgebiete ,  wie  die  Einfuhrlisten 
Ghrossbritanniens  selbst.  Von  den  Ausfuhrmengen  der  Vereinigten  Staaten  gingen, 
wie  folgende  Tafel  erkennen  läset,  regelmässig  59  bis  64  Percente  nach  Gross- 
britannien und  Irland,  von  der  indischen  Baumwollausfuhr  der  Fiscaljahre  1884/85 
bis  1888/89  gingen  36*6  Percente  dahin  und  ebenso  gelangt  der  grösste  Thetl 
der  ägyptischen  und  südamerikanischen  Eohbaumwolle  nach  England. 

Ausfuhr  von  BohbaumwoUe  aus  den  Vereinig;ten  Staaten  von  Amerika  in 
Millionen  englischen  Pfnn d. 


nach 

;l     1884/M 

I8S6/86 

1886/87 

1887/88 

1888/89 

Grossbritannien  und  Irland    .    . 

Deutsches  Reich 

Frankreich     .    r   .    *   .    r    t    -    ^ 

1.2100 

Ä34-5 

1807 

67-6 

198-9 

1.222-2 

284-7 

200-8 

92*5 

257-8 

1.356-7 

280-9 

2331 

756 

223-2 

1.419-3 
280-3 
195-4 
108-4 
260-7 

1.470-4 

330-4 

200-1 

72-0 

311-9 

Rnssland 

Andere  Länder 

Znsammen  .   .    . 

1.891-7 

2.058-0 

2.169-5 

2.264-1 

2.Ö84-« 

Die  Einfnhrlisten  Grossbritanniens  führen  hinwiederum  sämmtliche  Pro- 
duotionsgebiete  an,  und  zwar  mit  verhältnissmässig  sehr  grossen  Ziffern,  so  dass 
man  vielfach  veranlasst  ist,  zu  vermuthen,  es  gehe  der  ganze  Export  nach  England. 

Die  Vereinigten  Staaten  exportieren  somit  regelmässig  '/j  ihrer  Ernte* 
mengen  und  Grossbritannien  mit  Irland  empfängt  mehr  als  1/, ,  etwa  ^/^  der 
gesammten  nachweisbaren  Production  der  Erde  (1888  :  786^  1885/86  durchschnitt- 
lich 756  Mill.  Kilogramm).  Diese  grosse  Menge  gelangt  dahin  aus  allen  Theilen  der 
Erde;  auch  tritt,  wie  nachstehende  Tafel  zeigt,  im  Falle  einer  Mindereinfnhr 
.seitens  eines  Land^  sofort  bei  einem  anderen  Lande  oder  bei  mehreren  Ländern 
eine  Mehrausfuhr  auf,  so  dass  die  Versorgung  Grossbritanniens  mit  Rohwolle 
stets  gesichert  bleibt  und  die  Zufuhren  im  Ganzen  fast  beständig  anwachsen,  was 
von  den  Zufahren    aus    den    einzelnen  Ländern    nicht    gesagt  werden  kann.    Der 
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Best  der  nachweisbaren  Prodnction ,  welcher  übrig  bleibt  nach  Abzug  des  Ver- 
brauches io  den  Produetionsgebieten  und  der  Einfahr  nach  Grossbritanoien ,  also 
etwa  \fi — ^/s  derselben,  geht  direct  zom  Verbraneh  in  die  verschiedenen  Industrie- 
staaten. Dieser  Antbeil  ist,  wie  weiter  unten  gezeigt  werden  soll,  in  der  jüngsten 
Zeit  absolut  und  relativ  gestiegen,  indem  eben  die  Baum  Wollindustrien  aller 
Staaten  sich  mächtig  entwickelten,  ihren  Verbrauch  an  Rohmaterial  erhöhten  und 
der    Zwischenhandel  Englands  wesentlich  eingeschränkt  wurde. 

Binfnhr  von  Rohbanmwolle  in  das  Vereinigte  Königreich. 


Im 
Kalenderjalire 


1875 

1880 
1885, 
188H, 
1887 

1888, 


§1 


§g 


35 


d 


8 
a 

I 


in  Millionen  englisohen  Pfund  &  0*4S4  Kilogramm 


841-4    71-9  7-4  0*4   4*2     07      09    163-9385-7   1-9    140  1.492-4 
1.224*3    24-2  5  0  0-6  66     0*7      06    152-6  2071   05      6-5  1.628-7 
1.050-5    361  4-1  1-6   1-2     03      1*9    177-5  1451   04      71  1.425-8 
1.292-6    31-3  74  1-3   0-4     006    0*6    169-8  2049  0-4      6-3  1.716-0 
1.256-9    69-5  49  03  0-3     0*4      1-4    1766 2565   02      4*4  1.791-4 
1.348-6    48 5  74  09  02     05      0-02  147-2  170 2  02      81  1.731-8 
Der  Werth,    den    dieser    in    kurzen  Zttgen    geschilderte  Massenumsatz 
repräsentiert,  ist  ein  ganz  enormer,    und  trotz  des  Preisrückganges  in  Folge  der 
steigenden  ümsalzmenge  ein  wachsender.  In  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
wurde  die  Ausfahr  von    Bohbaumwolle  bewerthet  wie  folgt: 


mit  Millionen 

Dollars  &  4'2I 

Mark 

222-9 


im  Dnrohflchnitte  der 
Fiecaljalire 

1876/77  bis  1879/80 

1880/81    „    1883/84 

in  den 
Fiacaljahren 

f884/85 201-9 

1885/86 205-1 

1886/87 206-2 

1887/88 223-0 

1888/89 237-8 

Ebenso    stieg    der  Werth    der  Ausfuhr    aus  Indien,    während  jener  der 

Ausfuhr  aus  Aegypten  stärkeren  Schwankungen   unterliegt.    Die  indische  Ausfahr 

wurde  bewerthet: 

im  Dnrobsobnitte  der 
Fisoaljahre 


1876/77  bis  1880/81  . 
1881/82   „    1885/86, 

in  den 
Fiscaljabren 


nüt  MiUionen 
Bnpiee 

l^T^ 
138-9 


1886/87 
1887/88 


107-8 
134-8 
1441 
1500 


Der  Werth  der  ägyptischen  ßaumwoUausfnhr  betrug  im  Mittel  der  Jahre 
1881 — 85  793-7  Millionen  Piaster  und  seither 


In  den  Jahren 

1885 

1886 

1887 


Zählt    man    nur 


Millionen 
Piaster 

770-6 

.  712-1 

754-3 

diese    Beträge 


in  den  Jahren 

1888.  ..   . 

1889.  ..   . 


Millionen 
Piaiter 

682-3 
854-8 


zusammen,     so   ergibt    sich    bereits   als 
Ansfnhrwerth  eines  Jahres   die  Summe  von  rund  733  Millionen  Goldgulden ,  und 
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man  wird  nicht  fehlgehen  ,  wenn  man  den  Werth  aller  Banrnwollaneinbren  tiber 
800  Millionen  Goldgnlden  schätzt.  Das  ist  aber  weit  mehr,  als  s.  B.  der  Werth 
der  ganzen  Aasfahr  aas  Oesterreich-Ungaro.  Bei  der  Grösse  dieser  Sammen, 
welche  sich  in  der  Einfahr  in  erhöhtem  Maasse  wiederholen ,  für  England  allein 
hewerthet  sieh  im  Darchsohnitte  des  DeceDnioms  1879/88  die  Baumwolleinfahr 
aaf  41*38  Millionen  Pfand  Sterliog,  nad  die  darch  die  vielfachen  Wiederansfubren 
fttr  den  Handel  vermehrte  Bedeatang  erlangen,  begreift  es  sich,  dass  im  Welt- 
handel die  Rohbanm wolle  mit  dem  Namen  j^King  coUon*  aasgezeichnet  warde. 

Es  war  dies  allerdings  za  einer  Zeit  der  Fall,  als  der  Umsatz  noch  niobt 
80  gross,  aber  im  Yerhältniss  za  dem  gesammten  Welthandel  bedeatender  war,  als 
insbesondere  der  Getreidehandel  sich  noch  nicht  zur  gegenwärtigen  Höhe  empor- 
geschwangen  hatte. 

Behauptet  so  die  BohbaamwoUe  im  Welthandel  zwar  nicht  die  erste, 
wohl  aber  die  zweite  Rolle,  so  verdankt  sie  dies  hauptsächlich  der  fast  beständig 
wachsenden  ümsatzmenge  and  nicht  den  Preissätzen.  Denn  ohschon  der  Preis 
der  BohbaamwoUe  nicht  jene  bedeutenden  Schwanknngen  und  jenen  scharfen  Nieder- 
gang  merken  lässt,  wie  der  der  Baum wollfabrikate,  so  hat  er  dooli  Jahr  für  Jahr 
nicht  anbeträchtliche  Differenzen  und  zeigt  er  im  Aligemeinen  eine  starke  Neigung 
herabzugehen,  offenbar  eine  Folge  der  gewaltig  anschwellenden  und  dem  Welt- 
bedarf voraneilenden  Production. 

Den  tiefsten  Preisstand  erreichte  die  amerikanische  Baumwolle  1849  mit 
7*55  Cents  für  das  Pfund  Middling  in  New- York,  seither  ist  dieser  Jahresmittel- 
preis nicht  mehr  verzeichnet  worden.  Die  Fünfziger- Jahre  hatten  höhere  Preise 
(9.5 — 13-5).  1860  ergab  sich  wieder  ein  Tiefpunkt:  in  New-York  11  Cents  für 
das  Pfand  Middling,  in  London  6^/10  D.  für  das  Pfund  Orleans.  Die  folgenden 
Jahre  zeigen  eine  enorme  Preissteigerung,  welche  1864  den  Höhepunkt  erreicht 
mit  101*5  Cents  in  New-York  und  27^/4  D.  in  London  für  die  vorhin  bezeichnete 
Menge  und  Qualität.  Von  da  ab  gehen  die  Preise  constant  zurück,  blos  der 
gewaltige  Verbrauch  von  Rohstoff  in  den  Jahren  1872/73  bewirkt  eine  Steigerung 
des  Preises  und  ähnlich  die  vorübergehende  Besserung  der  Geschäftslage  1880, 
1881.  Den  tiefsten  Stand  hatte  das  Jahr  1886,  in  welchem  geringe  Ansprüche 
der  Industrie  mit  günstigen  Ernten  zusammentrafen.  1887,  1888  treibt  die  rasch 
emporschnellende  industrielle  Thätigkeit  die  Preise  trotz  gesteigerter  Ernteergebnisse 
empor.  In  den  letzten  Jahren  betrugen  übrigens  die  Jahresmittelpreise  von  Boh- 
baamwoUe per  engl.  Pfand: 


1876. 
1877. 
1878. 
1879. 
1880. 
1881. 
1882. 


Middling: 

in  New-York 

Cents 

12-98 
11-82 
11-22 
10-84 
11-51 
1203 
11-56 


Middling 
Upland 

in  London 
Pence 

6*/i. 

6  /i. 
6  /,. 

6Vie 
6»%e 
6  Vi. 

6^^e 


1883 

1884 

1885, 

1886, 

1887 

1888, 

1889 


Middling 

in  New-York 

Cents 

11-88 
10-88 
10-45 
9-28 
10-21 
1003 


Middling 

üpland 

in  Liondon 

Pence 

5"/ie 
6  — 

5«/u 


Mit  dieser  Preisentwickelung  in  Amerika  und 
anderen  Productlonsländem  völlig  flberein,  wie  dies  z.  B. 
mittelpreise  in  Egypten  deutlich  erkennen  lässt. 


Im  Durchsohnitt 
der  Jahre 

1841—50  . 
1851-60  . 
1861—70  . 
1871-80    . 

1881  ... 

1882  ..  . 

1883  ... 


per  engl.  Pfand 
erik.  Cents 

11-2 
271 
16-1 
14-5 
13-9 
15-1 


Im  Jahres- 
dnrchBohnitte 


1884 
i885 
1886 
1887 
1888 
1889 


5"A, 

England    stimmt   jene  in 
folgende  Tafel  der  Jabres- 


per  engL  Pfond 
amerik.  Cents 


13-6 
12-6 
11-0 
121 
12-9 
13-5 
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In  Ostindien  zeigen  die  einzelnen  Banmwolldistricte  ganz  ausser- 
ordentliobe  Preiaonterscbiede,  doch  lassen  die  letzten  Jabre  einerseits  eine  gewisse 
Aasgleichnng ,  andererseits  eine  theilweise  Ermässigung  erkennen.  So  hatte  die 
höchsten  Preise  Bombay  1881/82  mit  26  Rupien  11  Annas,  1886/87  mit  25  Rupien 
8  Annas  per  engl.  Centner,  während  die  niedrigsten  Preise  1881/82  Assam  mit 
8  Rupien  6  Annas,  1886/87  Radscbpntana  mit  16  Rupien  1  Annas  per  engl. 
Centner  auswies. 

Die  vorhin  ausgewiesenen  grossen  Einfuhrmengen  Grossbritanniens  werden 
nur  zom  Theile  daselbst  verarbeitet.  Ein  sehr  beträchtlicher  Theil  wird  nämlich 
zum  Yerbrauch  auf  dem  Continent  wieder  ausgeführt.  Dieser  englische  Zwischen- 
handel, charakteristisch  fUr  den  ganzen  Baumwollhandel ,  war  früher  noch  viel 
bedeutender.  Wie  folgende  Tafel  zeigt,  war  derselbe  absolut  und  relativ  am  grössten 
io  den  Sechziger* Jahren  und  ist  bei  demselben  seither  ein  beträchtlicher  Rückgang 
eingetreten.  1886  ergab  sieh  auch  hier  ein  Tiefpunkt.  Es  betrug  nämlich  in  Grross- 
britannien  die 

DMchichÄ«?  Einfuhr  Anafubr  der  Ausfah? 

fe^Ä^ayre  ^      MlUione;  P/und         ^       ^^  ^SeflSe^^^ 

1851-55 87230  12405        '        ui       ' 

1856-60 1.128*89  17074  151 

1861-65 864-73  26039  301 

1866—70 1.306-02  314*96  24-1 

1871-75 1.554-76  27538  177 

1876-80 1.456-31  18655  128 

1881-85 1.674-50  23559  140 

1885 1.425*82  20634  14-5 

1886 1.715-04  197-86  11-5 

1887 1.791-44  292-62  163 

1888 1.731-76  27484  159 

1889 1.921-81  277-60  14-4 

Dieser  Rückgang  des  Zwischenhandels  von  Grossbritannien  ist  kein  Beweis 
eines  Rückganges  des  Verbrauches  in  den  anderen  Staaten,  sondern  ein  Beweis 
der  Emancipation  des  Handels  dieser  anderen  Staaten,  welcher  zusammenhängt  mit 
der  Vermehrung  und  Verbesserung  ihrer  Verkehrsmittel,  theilweise  auch  mit  der 
Vollendung  des  Suezcanales  und  den  Aenderungen  in  der  englischen  Colonialpolitik, 
endlich  mit  der  zunehmenden  industriellen  Thätigkeit  am  europäischen  Continent. 
In  der  That  ist  gegenwärtig  der  Verbrauch  von  Rohbaumwolle  am  Continent 
bedeutend  grösser  als  die  Wiederausfuhr  aus  Grossbritannien  und  ist  die  Verbrauchs- 
zunahme am  europäischen  Continente  heutzutage  keineswegs  zu  beurtheilen  nach 
den  Schwankungen  dieses  Zwischenhandels.  So  war  noch  in  den  Vierziger-Jahren 
die  Wiederausfuhr  Grossbritaoniens  doppelt  und  dreimal  so  gross  als  der  ganze 
RohbanmwoUverbrauch  in  Deutschland,  während  heutzutage  der  deutsche  Baum- 
wollverbrauch sehr  bedeutend  grösser  ist  als  die  ganze  Wiederausfuhr  Gross- 
britanniens. 

Allerdings  hat  der  Rohbaumwoll verbrauch  in  keinem  Staate  so 
stark  zugenommen  als  im  deutschen  Reich.  In  dem  Quinquenninm  1836 — 40  betrug 
der  Roh  bäum  wollverbrauch  im  deutschen  Zollgebiete  erst  8*9  Mill.  Kgrm.,  in 
Oesterreich-Üngarn  bereits  13*5  und  in  Frankreich  (1837—41)  48'8  Mill.  Kgrm., 
dsgegen  belief  sich  der  durchschnittliche  Jahresverbrauch  in  denselben  Staaten 
in  dem  Triennium  1886—88  auf  180*5,  87*4  und  109*1  Mill.  Kgrm.  Der  deatsohe 
Verbranch  hat  sich  also  auf  dss  20fache,  der  österreichisch-ungarische  auf  das 
6fache,  der  französische  auf  mehr  als  das  Doppelte  gesteigert.  Diese  Zunahme  ist 
bedeutend  grösser  als  jene  des  Verbrauches  in  Grossbritannien  oder  in  den  Ver- 
einigten Staaten,  wie  dies  aus  der  folgenden  Tafel  entnommen  werden  kann,  welche 
in  der  Absicht,    dieses  Wachsthum  zu   schildern,    den  Rohbaumwollverbrauch  der 
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grossen  Industriestaaten  bis  in  die  Vierziger-Jahre  zarttckverfotgt,  yon  den  übrigen 
Staaten  aber  nur  den  Verbrauch  in  den  letzten  Jabren  conHdticrt. 


/ 


Verbrauch  von  BohbaumwolJe  in                                                         | 

den  Vereioigtfn 
Staaten 

Grosabritannien 
mit  Irland 

dem 

deutscben 

Reich« 

Oeiiter- 
rei  :h- 
Uogam 

FranVcreleh 

im  Durch- 
schnitt der 
Fitcaljahre. 

bezw.  im 

Fiscaljabre 

endend 

30.  Jnni 

in  Hill, 
engl. 
Pfand 

Durrh- 

Bchnittlich 

jäorlich. 

bezw. 
im  Jahre 

in  MÜL 
engl. 
Pfund 

in  Millionen 
Küogiamm 

im  Jibrl. 

linrch- 

schnitt, 

beiw. 

im  Jabre 

Hill. 
Kgrm. 

1846-50 

1851-55 

1856-60 

1861-65 

1866—70 

1871-75 

1876-80 

1881-85 

1886 

1887 

1888 

4158 

? 
414-6 
551-8 
741-6 
947-2 

1.128-2 
991.1 

1.180-4 

1846/50 

1851/55 

1856/60 

1861/65 

1866/70 

1871/75 

187680 

1881.85 

1886 

1887 

1888 

531-68 

748-25 

958-15 

604-34 

99106 

1.279-38 

1.269-76 

1.438-91 

1.517-19 

14988-2 

1.456-92 

15-782 

26-441 

46-529 

46-831 

68-281 

116-390 

124-549 

152-329 

160-337 

198  942 

182192 

23-745 
32-710 
39162 
23-776 
36-365 
49-548 
59-980 
78169 
S'i'Sbl 
94-421 
84-846 

1847/51 

1852/56 

1857/61 

1862/66 

1867/71 

1872/76 

1877/81 

1882/86 

1886 

1837 

1888 

54-4 
76-0 
92-0 
58-0 

85-2 

86-8 

90-4 

108-6 

iiru 

120-93 
95-20  ' 

Durch- 
schnitüich, 

bezw. 
im  Jahre 

1881-85  , 

1886  .   .  , 

1887  ..  , 
1838    ..  . 

Im  Jahre 


Italien       Schwel«       Belgien       Canada  Niederlande  Portugal 
in  Millionen  Kilogramm 

26-06        20-00          9-86  1424  370 

1810         20-97         14-30  915  5-12 

26-27         22-82         1508  1215  5^3 

21-45        21-92         15-23  866  ? 

RuBsland           Spanien  Schweden  Finnland 


4606 
50-62 
6306 
61  69 


in  Millionen  Kllogrami 
52-62  9-96 

4880  11-34 

45-84  10-57 

46-28  10-87 

?  1215 


3-3 
2-6 
33 
3-2 

2-7 


1884 110-31 

1885 113-16 

1886 123-81 

1887 175-53 

1888 133-19 

In  der  Thai  ist  also  das  Wachsthnm  des  Banmwollverbranohes  am  grösaten 
im  dentschen  Reiche,  sodaon  folgen  die  Vereinigten  Staaten  nnd  Oeeterreioh- 
Ungaro,  dann  erst  Grossbritannien  nnd  Frankreich.  In  den  Achtziger-Jahren  war 
gegenüber  den  Vorjahren  der  Verbraach  in  diesen  Staaten  besonders  stark  ange- 
wachsen, doch  zeigen  die  Jahre  1887,  1888  bei  Qrossbritannien,  das  Jahr  1887 
bei  den  Vereinigten  Staaten  nnd  das  Jahr  1888  beim  deutschen  Eeiche,  bei 
Oesterreich-Üngarn,  Frankreich,  aber  auch  bei  Italien,  bei  der  Schweis,  bei  Belgien, 
bei  den  Niederlanden,  bei  Bnssland  nnd  Finnland  einen  Minderverbraoch«  Das 
Jahr  1889  dürfte  wieder  eine  sehr  bedeutende  Zunahme  ausweisen,  wenigatesB 
haben  einzelne  Staaten  Hochziffem,  so  weist  Grossbritannien  einen  Verbranoh  von 
1.644,  die  Vereinigten  Staaten  einen  solchen  yon  1.123  Mill.  Pfund,  Oesteireich* 
Ungarn  einen  solchen  von  89  Mill.  Kgrm.  aus.  Auch  die  anderen,  in  der  vorhin 
gegebenen  Tafel  erwähnten  Staaten  weisen  für  die  Achtziger- Jahre  einen  steigenden 
Verbranch  an  Rohbaumwolle  aus,  nur  die  Schweiz  nnd  die  Niederlande,  sowie 
Spanien  haben  bedeutende  Rückgänge  (selbst  abgesehen  von  1888)  zu  verzeichnen. 
Offenbar  leiden  die  ersteren  unter  dem  Drucke  der  Schutzzölle  der  fremden  Staaten , 
Spanien  unter  der  Billigkeit  der  fremden  Einfuhrmanufaoturen. 

Der  Verbrauch  von  Rohbaumwolle  wurde  in  der  vorhin  gegebenen  Tafel 
bei  den  Vereinigten  Staaten  gleich  dem  Ueberschasse  der  Ernten  über  den  Export 
hei  den  anderen  Staaten,  aber  gleich  dem  Uebersohusse  der  Einfuhr  über  die  Aas- 
fuhr angenommen. 
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Hierdurch  ergaben  sich  aber  fUr  Italien  ond  Bnssland  nicht  ganz 
zutreffende  Ziffern,  indem  ja  auch  das  inländiecbe,  bei  Italien  allerdings  nicht 
sehr  beträchtlicbe  Prodact  xur  Verwendung  kommt.  Für  Ostindien  aber  ist 
eine  solche  Berechnung  des  Verbrauches  ganz  uozutreffend ,  da  nicht  die  ganze 
Prodoction,  wohl  aber  die  ganze  Ausfuhr  statistisch  erfa^st  wird.  Der  Ernte- 
überschuss  für  1883/87  beträgt  auch  nach  den  vorhin  gegebenen  Daten  nur 
40  Millionen  Kilogramm  jährlich,  während  die  officielle  Statistik  den  Localconsum 
des  Jahres  1876/77  in  acht  Provinzen  auf  39*7  und  jenen  von  1883/84  auf 
145*8  Hillionen  Kilogramm  schätzt.  Für  die  indischen  Fabriken  allein  wird  der 
Baumwollverbrauch  für  1887/88  mit  140,  für  1888/89  mit  150  Millionen  Kilo- 
gramm berechnet  und  erscheint  darnach  unter  Berücksichtigung  des  noch  immer 
grossec  Bedarfes  der  localen  und  häuslichen  Industrie  die  Annahme,  dass  in 
Indien  im  Ganzen  250  Millionen  Kilogramm  Rohbaumwolle  oder  per  Kopf  der 
Bevölkerung  1  Kilogramm  jährlich  verbraucht  wird,  gewiss  nicht  zu  hoch  gegriffen. 

Ausser  den  hier  erwähnten  Staaten  hat  auch  noch  Norwegen,  Serbien, 
Hamänien,  Bulgarien  und  Dänemark  einen  nicht  unbedeutenden ,  des- 
gleichen auch  Griechenland  und  die  Türkei  einen  leider  nicht  näher  bestimm- 
bareii  Verbrauch  von  Hob  bäum  wolle.  Grösser  noch  ist  der  Verbrauch  in  den 
central-  und  südamerikanischen  Staaten,  besonders  in  Brasilien, 
wo  ein  überaus  grosser  Theil  der  einheimischen  Prodaction  verarbeitet  wird.  Auch 
Japan  und  China  verarbeiten  grössere  Quantitäten  Baumwolle. 

Sieht  man  übrigens  auch  von  diesen  Differenzen  ab  und  beachtet  nur  die 
Ungleichheit  der  Berechoung,  sowie  die  Verluste,  welche  die  Mengen  auf  dem 
Wege  vom  Prodactionsorte  zum  Verbrauchsorte  erleiden,  so  zeigt  die  folgende 
Uebersicht  desWeltoonsumes  an  Bohbaumwolle  eine  befriedigende  Ueber- 
einstimmung  mit  der  vorhin  gegebenen  Darstellung  der  Weltproduction. 

Ro  hb  an  m  wo  11  verbrauch 

per      Ja  h   r 

auf  den  Kopf 
im  Durch-  abiolnt  in  der 

Bofanitte  der       MUüonen  Kilo-      Bevölkerung 
Jahre  gramm  Kilogramm 

in  OrossbriUonien  mit  Irland     ....  1884/88  65284     '  ItTÖ 

^  den  Vereioigten  Staaten  von  Amerika  dto. (Figcalj )  45904  809 

„  der  Schweiz dto.  2271  7  88 

„  dem  Deutschen  Reiche dto.  171*40  3'66 

„  B^wi dto.  21-43  363 

,  Frankreich dto.  106*37  2*78 

,  den  Niederlanden dto.  12*01  2*75 

,  Canada dto.  12*96  2*73 

„  Spanien 1883/87  49*50  262 

„  Schweden 1884/88  10*98  2*34 

„  Oeaterreich-Ungarn dto.  83  77  210 

»  Italien dto.  56*12  1*91 

^  Rnssland dto.  135*00  150 

»  Finnland dto.  3<X)  1*33 

„  Norwegea dto.  224  1*15 

„  Portugal 1883/87  441  0*98 

n  Indien dto.  40-12  0*20 

n  Serbien 1884/87  0*27  014 

,  Rmnänien 1880/83  0*38  008 

„  Bulgarien dto.  013  0*04 

,  Dänemark 1884.88 006 Q03 

Znaammen  .   .  —  1844*74  — 

Weitaus  den  grössten  Antbeii  am  Welfconsume,  nämlich  35*4  Percente, 
bat  somit  Grossbritannien,  ihm  zunächst  stehen  die  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika    mit    24*9   Percente,    während    die    sämmtlichen    continentalen    Staaten 
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Europas  nur  679  MillioneQ  Kilogramm  oder  36*8  Percente  der  Gesammt- 
menge  verbraacben.  Aaf  lodiea  entfallen  nacb  der  vorstehenden  Tafel  nur 
2*2  Percente,  eine  viel  zn  kleine  Ziffer,  denn  der  Yerbranch  ist  wohl  seobsmal 
grösser ;  doch  konnte  hier,  wo  der  Yergleich  mit  der  Prodnction  beabsichtigt  ist, 
nur  diese  kleine  Ziffer,  nämlich  der  üeberschnss  der  Ernteergebnisse,  sofern  diese 
ziffermädsig  festgestellt  sind,  über  die  bekannten  Ansfohrmengen  gegeben  werden« 
Zählt  man  diesen  Mehrverbrauch  zn  der  oben  angeführten  Summe  hinzu  und  bringt 
ftlr  den  Verbrauch  in  den  mittel-  und  südamerikanischen  Staaten,  dann  in  Ost- 
asien und  Australien  nur  ganz  massige  Mengen  in  Anschlag,  so  ergibt  sieb,  dass 
der  jährliche  Verbrauch  an  Rohbaumwolle  weit  über  2000  Millionen  Kilogramm 
betragen  muss.  Auch  diesem  Verbrauche  geht  die  Prodnction  mit  Leichtigkeit 
voran,  doch  ist  es  klar,  dass  hierfür  die  nordamerikanische  Prodnction  nicht  aus- 
reichen kann. 

Zu  ganz  ähnlichen  Eesultaten  gelangt  Kllison  in  seinen  jährlichen 
Uebersiohten  des  Baumwollhandels.  Damach  beträgt  der  Baumwollverbrauoh  in 
Europa  mit  Einschiuss  von  Groesbritannien  im  Jahresdurchschnitte  1884/88  7,160.000 
Ballen  ä  181*5  Kilogramm,  also  etwa  1299*54  Millionen  Kilogramm.  Rechnet 
man  hierzu  den  oben  ausgewiesenen  Verbrauch  in  den  Vereinigten  Staaten,  Canada 
und  Indien,  so  ergibt  dies  1811*66  Millionen  Kilogramm. 

Aus  dem  bisher  über  Handel  und  Verbrauch  Bemerkten  ist  deutlich 
zu  entuehmen,  wie  sich  die  grosse  Masse  des  Robproductes  über  die  ganie 
Erde  vertheilt  und  welcher  Verbrauch  des  Robproductes  in  den  einzelnen  Staaten 
platzgreift,  es  fehlt  jedoch  jede  Andeutung  über  die  Art  des  V  er  brau  eh  es, 
sowie  über  das  Verhältniss  zwischen  Verbrauch  und  Bedarf,  und 
doch  bestehen  in  dieser  Richtung  bedeutende  unterschiede,  welche  insbesondere  in 
jüngster  Zeit  scharf  hervortreten.  Die  Rohbaumwolle  wird  nämlich  zunächst  — 
abgesehen  von  der  Watteproduction  —  in  Oarn  und  Zwirn  umgewandelt  nnd 
erlangt  erst  im  weiteren  Verlaufe  der  Bearbeitung  auf  dem  Webstuhle,  der  Strick- 
und  Wirkmaschine  die  Oestalt  fertiger  Waare.  Diese  doppelte  Verarbeitung  hat 
nun  nicht  blos  die  oftmals  sich  bis  aufs  Messer  bekämpfenden  gewerblichen 
Gruppen  der  BaumwoU-Spinner-  uod  -Weber  geschaffen,  sondern  auch  analoge 
Unterschiede  in  den  Industriestaaten  herbeigeführt.  Nur  die  ältesten  Industrie* 
Staaten,  wie  die  Schweiz,  England  und  Belgien,  haben  ihre  Industrie  gleiohmXasig 
so  ausgebildet,  dass  ihre  Garnproduction  den  Bedarf  der  Weber  deckt  j  die  jüngeren 
Industriestaaten,  wie  das  deutsche  Reich,  Oesterreich  -  Ungarn,  zeitweise 
auch  Frankreich ,  haben  meist  ibre  Weberindustrie  zunächst  und  so  sehr  empor- 
getrieben, dass  die  Spinnerei  mit  derselben  nicht  Schritt  halten  kann  und  der- 
selben vom  Auslande  oft  in  steigenden  Beträgen  Garn  geliefert  werden  muss.  Andere 
Staaten,  insbesondere  die  Robmaterial  producierenden  Staaten,  wie  Ostindien,  haben 
wiederum  ihre  Garnproduction  stärker  als  die  Webwaarenproduotion  entwickelt  nnd  sind 
daher  auf  die  Ausfuhr  von  Garnen  neben  der  Einfuhr  fertiger  Waaren  angewieaan« 
Durch  diese  Unterschiede  ergibt  sich  ein  combiniertes  Verhältnis  zwischen  dem 
Verbrauch  und  Bedarf.  Eine  grössere  Anzahl  von  Staaten,  und  darunter  sind  auch 
solche,  welche  einen  verhältnissmässig  grossen  Verbrauch  ausweisen,  wie  die 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  und  Spanien,  bestreitet  in  keiner  Richtung  den 
einheimischen  Bedarf  und  hat  daher  zum  Mindesten  einen  Mehrimport  an  Garnen 
und  Webwaaren;  andere  Staaten  beschaffen  durch  ihre  Industrie  den  ganzen  in- 
ländischen Bedarf  an  Webwaaren,  ja  dieselben  arbeiten  bereits  für  das  Ausland,  so 
z.  B.  Deutschland ,  Oesterreich  •  Ungarn ,  aber  eben  deshalb  genügt  ihre  Garn- 
production nicht  und  sie  importieren  Game,  während  bei  anderen  Staaten  das 
Umgekehrte,  ein  Mehrimport  an  Webwaaren  neben  einem  Mefarexport  an  Garnen 
stattfindet.  Das  angestrebte  Ziel,  einen  Mehrexport  in  beiden  Beziehungen,  haben 
nur  wenige  Staaten,    wie  Grossbritannien,    Belgien    und    die   Schweiz;    dieselben 
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leiden  jedooh  unter  den  allseitigen  Berntthungen  nach  Erreichung  dieses  Zieles  und 
geht  s«  B,  in  der  Schweiz  dadurch  die  Industrie  unleughar  zurück,  während 
anderwlrls  durch  die  günstigere  Lage  an  der  See,  wodurch  die  Auffindung  neuer 
Märkte  wesentlich  erleichtert  wird,  sowie  durch  die  grössere  Möglichkeit  einer 
energischeren  Ansntttzung  aller  Betriehsmittel  und  Nebennmstände  zwar  die 
Indnetrie  sich  auf  ihrer  Höhe  erhält,  dennoch  aber  die  Waarenpreise  und  damit 
die  Gewinne  wesentlich  zurückgehen.  Wie  sich  dieser  Kampf  weiter  entwickeln 
wird,  ob  noch  genug  Ranm  für  alle  diese  anwachsenden  Industrien  yorhanden  ist, 
oder  ob  die  Entwickelung  der  einen  die  Grösse  und  den  Bestand  der  anderen 
direot  schädigen  wird,  lässt  sich  insbesondere  mit  Rücksicht  auf  die  weiten,  noch 
nicht  ezploitierten  Gebiete  der  Erde,  auf  die  wachsende  Zahl  und  den  Wohlstand 
der  Menschen  kaum  bestimmen,  jedenfalls  aber  ist  deutlich  erkennbar,  dass  die 
Industrie  der  jüngeren  Industriegebiete  meist  unter  dem  Schutze  der  Zölle  mit 
einer  gewissen  Leichtigkeit  und  Kraft  vorwärts  strebt,  indess  die  alten  Industrie- 
staaten mit  einer  Art  Mühseligkeit  sich  über  den  einmal  erreichten  hohen  Stand 
hinausarbeiten.  (Tm  diese  Entwickelung  näher  darzustellen,  muss  man  die  in- 
dustriellen Verhältnisse  der  einzelnen  Staaten,  insbesondere  ihre  Ein- 
fuhr und  Ausfuhr  an  Garnen  undWebwaaren,  eingehender  untersuchen. 

Li  Grossbritannien,  dem  Lande,  weiches  hier  unbedingt  zuerst  in's 
Auge  zu  Isssen  ist,  hat  sich  die  Baum  Wollindustrie  seit  yorigem  Jahrhundert  so 
mächtig  entwickelt,  dass  sie  nicht  nur  die  alteinheimische  Leinen-  und  Wolle- 
induetrie  weit  überfldgelte,  sondern  auch  die  Baumwollindustiie  jedes  anderen 
StMtee  wahrhaft  überwältigend  überragt. 

Die  Entwickelung  dieser  Lidustrie  yollzog  sich  jedoch  nicht  ohne  Schwan- 
kungen. Speoiell  seit  1850  ist  die  Entwickelung  der  Baumwolletablissements  und 
ihrer  Einriehtungen ,  wie  die  folgende  Tafel  zeigt,  ungleichmässig  yor  sich  ge- 
gangen, indem  im  Zusammenhange  mit  der  allgemeinen  Tendenz  zur  Herstellung 
des  Grossbetriebee  und  mit  den  sich  drängenden  Erfindungen  und  Verbesserungen 
auf  dem  maschinellen  Gebiete  nicht  so  sehr  die  Zahl  als  die  Leistungsfähigkeit 
der  Etablissements  anwuchs. 

Baumwolletablissements. 


Jabr 

Aotahl 

I  n 

d  e  n  8  e  1  b  e 

n    t  b  ä  t  i  K 

B 

Spindeln 

Maecblnen- 

znm 

Biüble 

Arbeiter^ 

snm  Spinnen 

Verdoppeln 

1850.    ..   . 

1.932 

20.977.017 



_^ 

330.924 

1856.   ..   . 

2.210 

28,010.217 

— 

SJ98.847 

379.213 

1861  ...   . 

2.887 

30,387.467 

.1. 



451.569 

1870.   ..   . 

2.483 

33.995.221 

3,723.537 

440.676 

450.087 

1874.   .   . 

2.655 

37,515.772 

4.366.017 

463.118 

479.515 

,1878.  ..  . 

2.674 

39.527.920 

4.678.770 

514.911 

482903 

1881.   ..  . 

2.690 

40.351.000 

— 

550.000 

488.677 

1885.   ..   . 

2.635 

40,120.451 

4,228.470 

560.955 

504.069 

Vom  Jahre  1850  bis  1861  haben  die  Etablissements  sich  fast  um 
50  Percente  yermehrt,  in  dem  folgenden  Jahrzehnt  aber  ging  die  Zahl  derselben 
um  17  Percente  zurück,  eine  Folge  der  durch  den  amerikanischen  Bürgerkrieg 
herbeigefthrten  Baumwollkrisis  yon  1862,  1863,  der  Handelskrisis  yon  1866, 
wie  der  Einrichtung  yon  Grossetablissements.  In  den  letzten  15  Jahren  ergab 
sieh,  unbeirrt  durch  die  gewerbliche  Depression  der  Siebziger-Jahre,  bis  1881 
wieder  eine  Zunahme ,  welcher  aber  im  Zusammenhange  mit  der  Krisis  yon  1882 
ein  nicht  unbeträchtlicher  Abfall  folgte,  so  dass  das  Ergebniss  der  bezeichneten 
Periode  nur  eine  geringe  Zunahme  yon  beiläufig  6  Percente  war.  Man  würde 
irregehen,  wenn  man  in  dieser  Zunahme    der  Fabrikszahl    das  ganze  Wachsthum 
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der  Baamwollindastrie  GrossbritaDoiens  erblioken  -wollte ,  deoD  ionerhalb  .der  mn- 
gegebenen  35  Jahre  wnohs  ganz  besonders  die  Bedeuinng  der  einzelnen  Fabrik, 
was  sofort  ersichtlich  ist,  wenn  man  erfährt,  dass  1850  anf  ein  Etablissement 
dnrcbschnittlich  10.858  Spindeln  and  171  Arbeiter,  1885  aber  15.227  Spindeln 
nnd  191  Arbeiter  entfielen«  Die  Zahl  der  Spindeln  zum  Spinnen  hat  In  .dieser 
Zeit  eben  nm  fast  100 ,  jene  der  Arbeiter  um  fast  53  Percenie  zngenommea. 
Aehnlich  kamen  1856  anf  eine  Fabrik  155  Masobinenstühle ,  1885  jedoch  213, 
indem  die   Zahl  der  HaschinenstQhle  sich  nm  87  Fercente  vermehrte. 

Anch  in  der  Zunahme  der  Arbeitskräfte  ist  noch  nicht  das  ganze  Waohs- 
thnm  der  Leistungsfähigkeit    der    Baamwollindastrie  aasgedriickt ,      da    die    Fort- 
schritte anf  dem  Gebiete  der  Technik     die  Leistangsfähigkeit  jeder  Gruppe  dieser 
Arbeitskräfte  enorm  gesteigert  haben.    Zu  Beginn    der  Fünfziger-Jahre  kamen   anf 
2  liaschinenstüUe   etwa  3  Arbeiter,    seit   der  Mitte   der  Siebziger-Jahre  aber   ist 
die  Zahl  der    Maschinensttthle  grösser   als   die  der  Arbeiter  und  wird  der   Unter- 
schied zwischen   beiden  Ziffern  von  Jahr   zu  Jahr  grösser.    Während    früher  eine 
Maschine  höchstens  800  Spindeln  zu  treiben  vermochte,    besorgt  sie  gegenwärtig 
bis  zu  1270  Spindeln  ;  während  früher  die  Spindel  höchstens  8000  ümdrehun^n 
in  der  Minute  machte,  steigert  sich  die  Zahl  derselben  gegenwärtig  bis  auf  11.000 
ond   während  früher  zur  Reinigung  der  Wolle  diese  zweimal  durchgezogen  werden 
mosste,    genügt  jelzt  ein  einmaliger  Durchzug.    Offenbsr    mit    der    Durchführaqg 
dieser   Verbesserungen  hängt  es  zusammen ,    dass    die  Vermehrung    der    Arbeite- 
kräfte zu  Beginn  der  besprochenen  Periode    eine  weit  intensivere  war,  als  gegen 
£nde  derselben  und  dass  seit  1881    sogar    die  2^1    der  Spindeln,    insbesondere 
jener  zum  Verdoppeln,  ziemlich  stark  abnahm,  während  die  Zahl  der  Maschinen- 
stühle, wie  der  Arbeiter  sich  beträchtlich  vermehite. 

Vergleicht  man  wiederum  die  BaumwoUetablissementa  mit  den  übrigen 
Textiletablisseroents  nach  dem  Stande  von  1885,  so  zeigt  sich,  wie  die  folgende 
Tabelle  erkennen  Iftsst,  dass  die  BaumwoUindustrie  weitaus  die  hedentendste  iat; 
ihre  Etablissements  machen  35  Percente  aller  Etablissements  und  die  in  denselben 
beschäftigten  Arbeiter  49  Percente  der  bei  allen  Textiletablissements  beschäftigten 
Arbeiter  aus,  während  sich  die  Zahl  der  Baumwollspindeln  auf  84  Percente  aller 
Spindeln  erhöhte. 

Textiletablissements  188$. 


Für 

Baumwolle   . 
Wolle    .    .    . 
Kammgarn    . 
Flachs  .    .    . 
Seide     .    .    . 
Anderes    .    . 

Anzahl 

2.635 

1.918 

725 

388 

691 

1.108 

In    denselben    thätige 

' 

Spindeln 

Maschinen- 
stfikle 

560.955 
57.990 
79.931 
47.641 
11.966 
15.221 

Arbeiter 

Kam  Spinnen 
^ ^ 

40,120.451 

3,054.144 

2,227.192 

1,155.217 

888.104 

386.747 

xnm 
Verdoppeln 

4,228.470 
230.941 
536.329 

65.160 
174.644 

21.425 

504.069 
139.316 
138J230 
111.837 
42.995 
97.814 

ZusammeD  . 

7.465 

47,831.855 

5,256.969 

773.704 

1,034.261 

Diese  grossen  und  Eahlreichen  Industrie -Etablissements  arbeiten  seit 
Langem  nicht  mehr  blos  für  den  einheimischen  Bedarf,  das  Wachsthum  desselben 
bestimmt  daher  nur  theilweise  die  Production,  deren  Za-  und  Abnahme  vielmehr 
vorwiegend  mit  Rücksicht  auf  den  auswärtigen  Bedarf  erfolgt,  wie  auch  die 
Ausfuhrmenge  an  BaumwoUwaaren  im  letzten  halben  Jahrhundert  stärker  an- 
wuchs, als  die  Einfuhr  von  roher  Baumwolle.  Nach  den  officiellen  Ausweisen 
ergaben  sich  nämlich  ftlr  die  Quinquennien  von  1846 — 1885,  beziehungsweise  f^ 
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die  Eincej^thre  1681 — 89  folgende  Mengen  und  Wcrthe   der  ansgefUhrten  Baom- 
woUvaaren  grossbritannisoben  nnd  irischen  Ursprünge!« : 


Jabre 


Baum w oll-  MascliiDeii- 
Kam  iwirn 


BanmwoII- 
Btoife 


Bannt  well- 
Btrümpfa 


in    Millionen 
ergiiKc?i<^BrPfiind"    I      YMrd»     |"Dnfz*nd" 


1846-50 
1861-55 
1866-60 
1861-65 
1866-70 
1871-75 
1876-80 
1^81-^5 


139-77 
149-92 
189-68 
104-94 
167-41 
211-42 
23240 
264-93 


467 
5-21 
4-66 
6-';2 
8-65 
1156 
1504 


1.157-28 
1.658-53 
2136  49 
1944-42 
2.90409 
3.521-65 
3.869-24 
4.491-47 


0-81 
0-90 
0-70 
0-99 
107 
1-17 
1-79 


Banmwoll- 
Rwrn 


BanmwoU- 
rtoffe 


Zaeammen 


in  Millionen  Pfand  Sterling 


6-57 

6-81 

913 

8-59 

14-41 

15-07 

12*40 

13-04 


1876 
2502 
34-97 
40-07 
55-93 
60-20 
5607 
61-17 


25-33 
31-84 
44-10 
48-67 
70-34 
75-27 
68-47 
74-21 


1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
1886 
1887 
1^88 
1889 


254-94 
238-V5 
264-77 
27090 
245-81 
254-33 
25103 
255-85 
252-36 


15-47 
1553 
14-44 
14-71 
15  04 
17-32 
20-39 
21-72 
17-39 


4.777-27 
4.349-39 
4  538-89 
4.417-28 
4.374-52 
4.850-21 
4.901-01 
5.038-31 
5.001-59 


1-68 
2-00 
1-71 
1-82 
173 
1-76 
1-73 
1-69 
1-44 


13-17 
12-86 
13-51 
13-81 
11-87 
11-49 
11-38 
1166 
11-71 


65  92 
62-93 
62-94 
58-94 
5511 
57-37 
59-58 
60-33 
58-83 


79-09 
75-79 
76-45 
72-75 
66-98 
68-86 
70-96 
71-99 
70-54 


Die  Steigerung  der  Ausfnhrmenge  ist  ungeheuer;  bei  Zwirn  und  Stoffen 
erhebt  aie  fich  auf  340,  resp.  375  Percente  in  44  Jalren.  Erst  in  jüngster  Zeit, 
nnd  zwar  zuerat  bei  Garnen  und  Strümpfen,  ergab  sich  im  deutlichen  Zusammen- 
hange mit  den  Sobutzzollmassregeln  und  der  erstarkenden  Industrie  der  conti- 
nentalen  Staaten  ein  zeitweise  beträchtlicher  Ettckgang.  Minier  gUnstig  erscheint 
die  Ettwickelung  der  Auefuhrwerthe,  indem  die  Waarenpreise  ständig  zorückgehen. 
Auf  den  Tiefstand  des  Aasfubrwertbes  von  1869  mit  67*12  Hillionen  Pfund 
Sterling  folgte  allerdings  ein  Aufschwung,  welcher  zur  höchsten  bisher  erreichten 
Ziffer  von  80*17  Millionen  Pfond  Sterling  im  Jahre  1872  führte.  Die  ausge- 
führte Waarenmenge  betrug  damals  rnnd  3.538  Millionen  Tarda  Baumwollstoffe, 
212*3  Millionen  Pfund  Baumwollgarn,  8  Millionen  Pfund  Maschinenzwim  und 
1*18  Hillionen  Dutzend  Strümpfe.  Seither  sind  die  Mengen,  wie  die  vorhin  ge- 
gebene Tafel  erkennen  läs^t,  allerdings  mit  gewissen  Schwankungen,  so  1873, 
1875,  1879,  1882,  1885  zu  weit  bedeutenderen  Beträgen  angewachsen,  aber  die 
Tendenz  der  Ausfahrwerthe  blieb  eine  falleade.  Von  1872  bis  1879  ist  ein 
beständiger  Rückgang  bis  auf  63*98  Millionen  Pfund  Sterling  zu  verzeichnen; 
1880^  1881  stieg  der  Werth  zusammen  mit  der  ungeheuer  emporschnellenden 
Ausfahrmenge  auf  75*56,  resp.  79*09  Millionen  Pfund  Sterling,  um  dann  neuer- 
dingi  bis  1885  zurückzugehen.  Seither  ergab  sich  wieder  eine  Zunahme  des 
Ausfnhrwertbes ,  welche  aber  in  keinem  Verhältnisse  steht  zur  gleichzeitigen 
Steigerung  der  Ausfuhrmenge.  Wie  einsehe eidend  die  Preisreduction  sich  geltend 
macht ,  mug  daraus  entnommen  werden ,  dass  1875,  aUo  bereits  nach  dem  Hoch- 
stand  der  Preise,  der  Ausfuhrwerth  beiläußg  auf  gleicher  Höbe  mit  dem  von 
1888,  d.  h.  auf  71*77  Millionen  Pfund  Sterling,  stand,  nnd  dass  diesem  Werthe 
eine  Ausfuhrmenge  von  nur  215-61  Millionen  Pfund  Garn,  10*4  Millionen  Pfund 
Maschinenzwim,  3.562*46  Millionen  Yards  Stoffe  und  1*12  Millionen  Dutzend 
Strümpfe  entsprach!  Bei  gleichbleibendem  Werthe  ist  die  Leistung  um  40  bis 
100  Percente  bei  den  einzelnen  Aitikeln  gestiegen.  Auch  hierin  zeigt  sich  die 
enorm  gesteigerte  Leistangsfähigkeit  der  englischen  Baumwolliodostrie. 

Eine    mächtige    Entwickelang    der   Baumwollmdubtrie    zeigen    die  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika.    1816    bestanden    daselbst  15  Fabriken, 
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welche  11  Millionen  Pfund  Baam wolle  yerbraucliten  ;  bentzntage  belänft  sich  die 
Zahl  der  Fabriken  anf  viele  Hundert  nnd  der  Verbrauch  derselben  auf  1.180 
Millionen  Pfund  (im  Jahre  1887/88).  Für  die  Zeit  von  1830  bis  1880  gibt  ehi 
Bild  der  Entwickelung  dieser  Induatrie  die  folgende,  nach  den  Censusergebniaseo 
zusammengestellte  Tafel : 

1830     ^  1850      1860      1870     ^  1890  ^ 

Fabriken 801  1.094  1.091  956  766 

Spindeln  in  Tausenden 1.246-7  ?  6.2357  7.132-4  10.663-4 

Webstuhle  „         „          33-4  ?  126-3  157-3  225-8 

Arbeiter 62.208  92.286  122.028  136.369  172.544 

BanmwoUverbrauch  in  Millionen  Pfund  77-5  288*6  422'7  398*3  760*3 

FOr  das  Jahr  1886  wird  die  Zahl  der  Spindeln  mit  13*4  MillioDea, 
jene  der  Eraftsttthle  mit  250  Tausend  angegeben. 

Obsohon  nnn  die  amerikanischen  Spinnereien  vorwiegend  gröbere  Gam- 
waaren  producieren  und  die  Webereien  insbesondere  für  den  einheimischen  Bedarf 
arbeiten ,  so  erwächst  dennoch  in  den  Vereinigten  Staaten  der  europäischen 
Industrie  ein  gefährlicher  Gegner  auch  auf  fremden  Märkten ,  wie  dies  die 
steigende  Ausfuhr  von  Baumwollfabrikaten  aus  den  Vereinigten  Staaten  deutlich 
beweist,  zumal  dieselbe  mit  einer  sinkenden  Einfuhr  verbunden  ist;  welche  er- 
kennen Ifisst,  wie  sich  Amerika  von  der  europäischen  Production  fortwährend 
mehr  unabhängig  macht.  So  wurden  1866  amerikanische  Baumwollfabrikate  im 
Werthe  von  1*8  Millionen  Dollars  ausgeführt,  während  gegenwärtig  die  Ausfuhr 
13  bis  15  Millionen  Dollars  beträgt.  Die  Entwickelung  seit  1870  zeigt  folgende 
Tafel  der  Ein-  und  Ausfuhrwerthe  der  Baumwollfabrikate : 

im  Jahresdnrch-  Millionen  Dollars  Millionen  Dollars 

■"""'tt  m  der  to  FlBcalJahre  '"  ^«' 

Einfohr     Ansfahr  Einfuhr      Ausfuhr 

1870/71-1872/73.  335  39         1885/86  .   .  297  144 

1873/74-1875/76  .  262  6*0         1886/87  .   .  28*9  151 

1876/77—1878/79.  204         11*4         1687/88  .   .  289  13-1 

1879/80-1881/82.  33*4         12-9         1888/89  .   .  268         103 

1882/83-1884/85  .  281         124 

In  die  Ausfuhiziffem  ist  auch  der  Werth  der  ausgeführten  fremden 
Waaren  einbezogen,  doch  ist  derselbe  gering  und  beständig  im  Rückgange. 
1875/76  betrug  er  0*96,  1888/89  0-08  Millionen  Dollar«.  Umgekehrt  ist  der 
Werth  der  ausgeführten  einheimischen  Waaren  beständig  gestiegen,  erst  in  den 
beiden  letzten  Jahren  machte  sich  eine  Reduction ,  die  sich  aach  auf  die  Menge 
erstreckt,  geltend.  Der  Einfuhrwerth  nahm  allerdings  auch  von  1876/77  bis 
1882/83,  in  welchem  Jahre  er  3804  Millionen  Dollars  betrug,  fortwährend  zu, 
offenbar  im  Zusammenhange  mit  der  steigenden  Kaufkraft  der  Bevölkerung,  seither 
aber  ist  er  stark  abgefallen,  wohl  nicht  blos  in  Folge  Verminderung  des  Volks- 
Wohlstandes ,  sondern  auch  in  Folge  der  wachsenden  und  qualitativ  besseren 
Production  der  einheimischen  Industrie.  Noch  1872/73  betrug  der  Mebrwerth  der 
Finfahr  über  die  einheimische  und  fremde  Ausfuhr  31  Millionen  Dollars,  während 
er  im  Decennium  1875/76 — 1884/85  durchschnittlich  14  Millionen,  1885/86  bis 
1888/89  wieder  15*3  Millionen  Dollars  ausmachte.  Damals  war  die  Einfuhr  fast 
zehnmal  so  gross  als  die  Ausfahr,  beutzutage  beträgt  sie  kaum  das  Dreifache| 
oft  nicht  das  Doppelte  der  letzteren. 

Eine  besonders  kräftige  Entwickelung  ergab  sich  für  die  Baumwoll- 
industrie auf  dem  Boden  des  deutschen  Zollgebietes,  insbesondere  in 
Elsass-Lotbringen ,  im  Königreich  Sachsen,  in  Württemberg  und  Baden.  Es  zeigt 
sich  dies  in  den  statistiseben  Daten  über  die  gewerblichen  Betriebe  nnd  noch 
mehr  in  jenen  über  die  Production,  den  Verbrauch  und  die  Ausfuhr  von  Baum- 
wollgarnen nnd  Webwaaren.  Bei  den  gewerbestatistischen  Aufnahmen  von  1875 
und  1882  wurden  gezählt  in  der  Gewerbeart: 
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Es  betrog  nttmlioh  die 

Im  ifthrllohaii 
DarcnBohnltte, 
besw.  im  Jihre 

1871-75 

1876-80 

1881-85 

1886 

1887 

1888 

1889 


Meliraasfahr 


an  Qarn  nnd  Zwirn 


an  Webwaaren 


Taosend  Kilogramm 

4^60  11.030 

6.020  8.260 

5.B80  6.680 

4.790  4.570 

4.670  4.840 

6.400  4.470 

6.120  4.910 


Unter  den  ansserearopälBchen  Staaten  hat  Britisch-Ostindien  eine 
«eh  besonders  rasch  entwickelnde  Textilindnstrie,  Nach  den  officiellen  Daten 
betrog  daselbst   in  der  Baomwollindostrie  die 


Ansslil  der 

'BaomwoU- 
Ikbriken 

Spindeln         WebeetOhle 

Arbeiter 

47 

1,100.112           9.139 

39.537 

58 

1,470330         13.307 

45.000 

90 

2,802.602         16.926 

72.590 

97 

2,375.739         ia840 

80.515 

105 

2,625.546         21.676 

89.000 

im  Jahre 

1876—77 

1879—80 

1886-87 

1887—88 

1888-89 

Von  diesen  Etablissements  befanden  sich  in  der  Präsidentschaft  Bombay 
75,  die  1;956.100  Spindeln  ond  17.635  Webestühle  beschäftigten* 

Wenn  trotz  dieser  mächtigen  Indostrie-Entwiokelung  der  Import  an 
Garnen  ond  Baumwollstoffen  beständig  wächst,  so  ist  dies  einerseits  darauf  Eorttek* 
xoflihren,  dass  die  grosse  Masse  der  Bevölkerung  in  Folge  guter  Ernten  fort- 
während kaufkräftiger  wird,  andererseits  darauf,  dass  gewisse  feinere  Gamsorten 
und  Webwaaren  bei  der  Sorglosigkeit  der  indischen  Arbeiter  und  der  minderen 
Qualität  der  indischen  Wolle  gar  nicht  oder  nur  mit  grossen  Kosten  erzeugt 
werden  können.  Damit  stimmt  überein  das  grosse,  verhältnissmässig  sogar  grössere 
Wachsthum  der  Aufcfahr  einheimischer  Waaren,  wie  es  die  folgende  Tafel  zeigt. 
Es  sind  eben  die  gröberen  Gamsorten  und  die  in  Ostasien  gangbareren  Web- 
waaren, welche  in  stetig  steigendem  Maasse  ausgeführt  werden,  so  dass  seit  1886 
die  Gamausfohr  bereits  die  Garneinführ  zu  überwiegen  beginnt 


BinAilir 

Bin] 

lairalsohe 

AnafOhr 

In  FlaMDahre 

X   1   1 

1   i   0   n   e   n 

B   n   p 

i   e   n 

0«m« 

WebwMren 

ZoMmmen 

0«me 

Webwaaren 

Znsammen 

1875-76  .   .   . 

27-9 

164-6 

192-5 

1-5 

0-9 

2-4 

1881-82  .   .   . 

32-2 

207-7 

239-9 

13-7 

6-4 

20-1    . 

1885-86  .   .  . 

31-7 

2111 

242-8 

27-6 

8-8 

36-4 

1886-87  .   .   . 

33-2 

258-5 

291-7 

33-4 

9-5 

42-9 

1887-88  .   .   . 

35-8 

239-3 

2751 

40-8 

11-6 

52-3 

1898-89  .  .   . 

37-5 

277-6 

3151 

521 

117 

63-8 

Da  nach  dem  oben  Bemerkten  die  Einfuhr  Terhältnissmäasig  höher 
bewerihtt  sein  moss  als  die  Ausfuhr,  so  tritt  auch  das  Wachsthum,  wie  das 
Ueb  ergewicht  der  Ausfuhr  beim  Werthe  nicht  so  stark  hervor  als  bei  den  Mengen. 
J^tt  Quantität  nach  war  eben  schon  1883  die  Garnautfnhr  grösser  als  die  Ein- 
fuhr, nnd  sind  aooh  die  in  Yards  angegebenen  2ieuge  seit  diesem  Jahre  stärker 
auageftlbrt  worden,  als  die  Werthangaben  yermuthen  lassen.  Allerdings  erscheint 
auch  bei  dem  allgemetnen  Preisrückgang  das  Wachsthum  der  yergleiohbaren  Ein- 
fuhr noch  grosser.  Es  betrug  nämlioh: 
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1859 — 1860  betrog  die  Mehraosfuhr  von  ßaamwoUwatren  mit  Aos- 
schliiBs  der  Ghirne  8.332  Tonnen  nnd  hat  sich  dieselbe  somit  seit  diesen  Jahren 
nm  nahezu  100  Peroente  gehoben,  wobei  allerdings  die  Einbeziebnng  der  elsäe* 
sischen  Industrie  mit  in  Rechnung  kommt,  doch  macht  sich  diese  Tbatsacbe  in 
dem  ersten  Quinqoennium  nach  1870  nur  wenig  geltend.  Im  Gegensätze  zu  der 
zunehmenden  Ausfuhr  befindet  sich  die  Einfuhr  neuestens  im  Bückgange;  gegen- 
über dem  Quinquennium  1871 — 1875  ist  die  Einfahr  der  letzten  Jahre  fast  auf 
die  Hälfte  reduciert,    offenbar  im  Zusammenhange  mit  den  steigenden  Zollstttzen. 

Für  Frankreich  liegt  die  Zeit  der  mächtigen  Entwickelung  seiner 
Baumwollindustrie  weit  zurück.  In  den  letzten  Jahren  kämpft  dieser  bedeutende 
Industriezweig  mit  grossen  Schwierigkeiten  und  ist  daher  sein  Waohstkum  ein 
sehr  langsames  und  ungleichmässiges.  Wie  die  folgende  Tafel  zeigt,  wächst  nnr 
die  Zahl  der  Kraftsttthle  beständig  und  in  grösserem  Hausse,  wobei  auch  niolil 
ausser  Acht  zu  lass^i  ist,  dass  die  immerhin  grosse  Zahl  der  unthätigen  Stühle 
neuestens,  besonders  im  Yerhältniss  zor  Gesammtzahl,  abnimmt,  so  waren  1876 : 
6.210,  1880:  3.952,  1885:  2.975,  1886  nur  2.287,  1889  wieder  2.508  auaaer 
Thätigkeit.  Die  Zahl  der  unthätigen  Spindeln  war  1887  wieder  gross  (260.836), 
aber  immerhin  kleinto  als  am  Ende  der  70er  Jahre,  indem  1879  z.  B.  348.677 
Spindeln  feierten. 
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1875. 
1880. 
1881. 
1882. 
1883. 
1884. 
1885. 
1886. 
1887. 


ArMter 

bMoUftigto  und  nnbeaohKniKt« 

Anzahl 

'Spinddn 

Kntfttttua« 

HudaMlil* 

1.083 

114.269 

4.922.476 

66.446 

78.087 

913 

97.823 

4,942.788 

65.927 

47.312 

964 

102.181 

4,836.533 

73.590 

39.710 

1.065 

107.949 

4,927.624 

74.965 

39719 

1.082 

109.161 

5,011.965 

76.289 

37  516 

1.157 

109.186 

5.110.852 

74.134 

33.^6 

945 

102.721 

5,038Ji39 

70.126 

33.063 

1.000 

119.869 

5,124.140 

72.248 

30.039 

895 

121.343 

5,039.263 

72.784 

S8Jil3 

Offenbar  geht  auch  in  Frankreich  der  Kleinbetrieb  zurttck,  während  der 
Orosshetrieb  wiederholt  sogar  mit  gleichzeitiger  Verminderung  der  Zahl  der  Be- 
triebe entschieden  vorwärts  schreitet,  wie  dies  insbesondere  aus  dem  beständigen 
Waohsthum  der  Stärke  der  in  Verwendung  stehenden  Dampfmotoren  ersichtUeh 
wird,  welche  1881  mit  41.534,  1887  mit  63.112  Pferdekräften  arbeiteten.  Hand 
in  Hand  hiermit  geht  die  stärkere  Ausnutzung  der  Maschinen  und  Arbeitskräfte, 
weldie  noch  unterstfitzt  wird  dnreh  die  in  Folge  technischer  Erfindungen  ge* 
steigerte  LeistungsHihigkeit  ersterer.  Wird  hierdurch  das  Bild  der  EatwiokelaBg 
der  Betriebe  yerdunkelt|  so  lässt  sich  doch  erkennen,  dass  eine  nieht  geringe  Zu- 
nahme der  Production  stattfindoi  muss.  Dies  ist  aooh  ans  den  Daten  ttber  den 
auswärtigen  Handel  zu  entnehmen,  obschon  hierbei  wieder  die  Freiartiokgänge  nnd 
die  Aenderung  der  Eingangszölle  verwirrend  eingreifen.  Immerhin  zeigt  folgende 
Tafel,  dass  trotz  des  Preisrückganges  und  des  Ausfalis  der  elsass-lothringisohen 
Industrie  im  Jahre  1871  derWerth  der  Ausfuhr  fast  beständig  zunahm,  wogegen 
freilich  in  der  letzten  Zeit  auch  der  Einfuhrwerth  so  stark  anwuchs,  dass  sich 
für  sämmtliche  Waaren  vorübergehend  sogar  ein  Mehr  des  letzteien  einstellte. 
Aber  dieses  Mehr  kommt  hauptsächlich  auf  Rechnung  der  beständig  wachsenden 
Garneinfuhr,  welcher  eine  geringe,  fast  gleichbleibende  Gamausfuhr  gegenübersteht, 
während  der  Werth  der  ausgeführten  Webwaaren  sich  seit  1847  um  circa  70 
Percente  erhöhte.     Die  Zunahme  der  Garneinfuhr   ist  somit  hauptsächlich  auf  die 
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Zunahme  des  Bedarfes  der  Webereien  znrtickznftibren ,  deren  Productionsmen^n 
gans  bedeutend  gewacbseo  sein  mttssen,  um  den  gestiegenen  Inlandsbedarf  zu  be- 
friedigen und  die  zunehmenden  Ausfuhrbeträge  zu  liefern. 


Im  jihTlioben 
DnrohBchoitte, 
besw.  im  Jahre 


1847-1856 

1857—1866 

1867-1876 47-2 

1877-1886 67-9 

1887 

1888 


Webwaaren 

Garne  nnd  Vebwaaiwi 

(Hatua  de  Ookm) 

Uebei^ 

Of 

et  tUnu  i* 

eount) 

RinfQhr 

Binfahr 

Aosfobr 

ücber- 
■ohnM  der 
Aiiafalir(+) 
Einfahrt—) 

H  i  11  i  0  n  e'n 

Franc 

i  ■ 

0-8 

62-6 

61-8 

2-0 

63-4 

4-  61-4 

7-9 

75-4 

67-5 

14-2 

77-4 

+  63-2 

47-2 

66-6 

19-4 

71-4 

71-0 

-    0-4 

67-9 

a=J-8 

15-9 

106-1 

86-1 

—  200 

50-2 

117-7 

67-7 

81-4 

120-2 

+  38-8 

410 

106-2 

66-2 

66-8 

108-9 

+  42-1 

Im  Yerhältniss  zur  Bevölkerungszahl  ist  die  Baumwollindustrie  Belgiens 
kräftiger  entwickelt  als  die  von  Frankreich.  1880  bestanden  216  Baumwollwaaren- 
fabriken  mit  18.844  Arbeitern  und  einer  Produotion  im  Werthe  von  65*6  Mil- 
lionen Francs.  Dieselbe  deckt  den  inländischen  Bedarf  und  arbeitet  mit  wachsendem 
Erfolg  für^s  Ausland.  Seit  1835  hat  der  Export  in  Garnen  und  Webwaaren  daher 
aufs  lOfaohe  zugenommen.  In  den  letzten  Jahren  betrug  die  Hehrausfuhr  bei 


Im  Jahre 

1870. 
1880. 
1885. 


Baumwoll- 
garnen 


BaumwoU- 
webwaaren 


Tausend  Kilogramm 
259  1.572 

391  4.340 

834  2.070 


Im  Jahre 


1886. 
1887. 
1888. 


BaumwoU- 
gamen 


Baumwoll- 
webwaaren 


Tausend  KUogramm 
634  2.714 

888  3.254 

846  2.914 


In  den  Niederlanden  bestanden  1883  76  Kattun  Webereien.  Auch 
ihre  Production  muss  zum  Absatz  das  Ausland  aufsuchen  und  wächst  seit  1885 
insbesondere  die  Ausfuhr  von  gefärbten  und  gedruckten  Webwaaren ,  indess  die 
rohen  und  gebleichten  weniger  stark  ausgeführt  werden.  Dagegen  ist  der  Bedarf 
an  Gamen  in  den  Niederlanden  grösser  als  die  inländische  Production,  weshalb 
auch  in  diesem  Artikel  eine  Hehreinfuhr  stattfindet.  Es  betrug  nämlich  die 


Im  Jahre 

1883.  .   . 

1884.  .   . 

1885.  .   . 

1886.  .   . 

1887.  .   . 

1888.  .  . 


Hehreinfahr 
an  Baumwollgarnen 

Tansend  ^logramm 


Mehranafohr  an 
BaumwoUwebwaaren 


9.502 

10.126 

10.160 

8.633 

8.890 

10.742 


5.300 
5.765 
7J284 
7.632 
7.667 
8.115 


In  Oesterreich-Üngarn  befindet  sich  der  Sitz  der  Baumwollindustrie 
in  der  österreichischen  Reichshälfte,  und  zwar  insbesondere  im  nördlichen  Böhmen 
(Beichenberg).  Für  die  Betriebsstätten  liegen  folgende  neueste  Daten  vor: 

22^ 
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1880     1886      1880     1885      1880     188S      1880     1886 


/ 


BanmwoU-  Baiunwollabfill-  Banmwoll-  Banmwoll- 

Spinnereien  Spinnereien  Webereien  druckereien 

Etablissements    .   .        129  135  46  57  183*)      UV)  82  49^ 
Motoren  mit  Dampf- 
betrieb        135  148  22  30  135         217  131  169 

Aosahl  der  Pferde- 

krfifte 10.200  18.658  524  747  4.761      9.658  1.950  2.239 

Feinspindeln,  Tans.     1.630  2.086  54  81  —           —  —  — 

Handsttthle  ....      —  —  -  —  12.765*)  35.590*)  —  — 

Mechanische   Stühle     —  —  —  —  30.337*)  37.504*)  —  — 

Arbeiter 23.725  25.100  2.185  2.015  39.062     68.571  5.152  6.106 

Prodoctions  werth 

Mül.  Gnlden    .   .     5090  5423  39  39  63-72      79*54  ca.    14  ? 

Für  den  Anfang  des  Jahres  1889  wird  die  Zahl  der  Feinspindeln  aaf 
2*85  Millionen,  die  der  Eraftstühle  auf  42.000  geschätzt.  In  Ungarn  sind  autser- 
dem  noch  etwa  17.000  Spindeln  nnd  400  Eraftstühle  in  Thätigkeit. 

Anoh  in  Oesterreich-Üngam  arbeitet  die  Webeindnstrie  weit  über  den 
einheimischen  Bedarf  hinaus,  während  die  Spinnereien  den  nöthigen  Bedarf  an 
Oamen  noch  immer  nicht  za  liefern  vermögen.  Es  besteht  daher  hier  eine  be- 
trächtliche Mebransfohr  an  Webwaaren  und  eine  Mehreinfiothr  an  Gkmen,  welche 
allerdings  in  Folge  einer  wachsenden  Ausfuhr  inländischen  Prodnctes  in  den 
letzten  Jahren  zurückgeht,  was  anf  eine  recht  günstige  fintwickelang  der  Spin- 
nereien deutet.  £s  betrug  übrigens  die 

Tm  T&hTMi.  Binfohr  Anefahr  „  .  Sinfnbr  Ansftibr  _  . 

irnjanreti-  ^  >^  Hehr-        /  ^^  Mehr* 

dnrcnBotmm,  yo^  Bohbanmwollgamen        einfuhr  von  BanmwoUwaaren  anafabr 

begw.  im  Jahre  >  ^  s^  > 

"  in    Tansend    KiioKramm 

1876—1880.  .   .   .  12.510             557  11.953  1.042  2.594  1.562 

1881-1885.   .   .   .  12.196             773  11.423  1.565  3.541  1.976 

1885 9.419             874  8.545  1.508  3.503  1.995 

1886 11.164             957  10.207  1.459  3.833  2.374 

1887 11.006              978  10.028  1.331  3.761  2.430 

1888 9.836  1.076  8.760  972  3.304  2.33^ 

1889 11.028  1.031  9.997  1.045,  2.996^  1.951 

fffZ    •...    .  //^rt?  /6fcO^  Oho  /zyi^  i^,*;:'^  »ri^ 

/Sfd  Eine  grosse  anc^ /für  den  Welthniaei  Aedeutenüe  Industrie  (besitzt  die 
Schweiz.  1882  wurden  daselbst  1.237  Banmwoll-Etablissement  mit  56.754 
Arbeitern  gezählt.  Davon  waren  mit  30.846  Arbeitern  281  Spinnereien,  Webereien 
nnd  Zwirnereien,  der  Rest  waren  Färbereien,  Bleichereien,  Druckereien,  Stickereien 
und  Appreturanstalten.  Für  1884  wird  die  Zahl  der  Spinnereien  mit  96,  die  der 
thätigen  Spindeln  mit  1,809.393,  jene  der  Arbeiter  mit  rund  16.000  angegeben. 
Ausserdem  waren  aber  noch  69.106  Spindeln  in  den  Zwirnereien  und  26.000 
Kraftstühle,  sowie    16.000  Handstühle  in  den  Webereien  tbätig. 

Selbstverständlich  arbeiten  diese  Etablissements  zum  grossen  Theile  für 
den  Export  und  ist  die  Mehrausfohr  an  Garnen  und  Webwaaren  «ehr  bedeutend. 
Neuestens  leidet  die  Ausfuhr  an  Webwaaren  unter  dem  Drucke  der  fremden 
Schutzzölle,  während  jene  der  Game  in  der  jüngsten  Zeit  sich  wieder  stark 
gehoben  hat. 


')  Untemehmnngen  mit  einer  Stenerleistnng  voa  wenigstens  42  fl. 
^  Davon  180  mechanische   nnd    261  Handwebereien,    letztere    mit  einer  Steuer- 
leistung  von  wenigstens  10*50  fl. 

*)  Unternehmungen  mit  einer  Stenerleistung  von  mindestens  21  fl. 

*)  Ausserdem  noch  im  Klein-  und  Hansbetriehe  Webstflhle  1880:  48.771,  1885:  6.011. 
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Es  botrng  nämlich  die 

im  J&hrUohen 
Durohschnitte, 
begw.  im  Jahre 

1871-75 

1876-80 

1881-85 

1886 

1887 

1888 


Mehransfahr 


an  Garn  nnd  Zwirn 


an  Webwaaren 


Tausend  Kilogramm 

4.260  11.030 

5.020  8.260 

5.880  6.680 

4.790  4.570 

4.670  4.840 

6.400  4.470 

6.120  4.910 

unter  den  ausserearopäisohen  Staaten  hat  Britisoh-Ostindien  eine 
sich  besonders  rasch  entwickelnde  Textilindustrie,  Nach  den  officiellen  Daten 
beirng  daselbst   in  der  Baamwollindnstrie  die 

im  Jahre 

1876—77 

1879-80 

1886-87 

1887—88 

1888-89 

Von  diesen  Etablissements  befanden  sich  in  der  Präsidentschaft  Bombay 
75,  die  1,956.100  Spindeln  nnd  17.635  Webestühle  beschäftigten. 

Wenn  trotz  dieser  mächtigen  Indostrie-Entwickelung  der  Import  an 
Garnen  nnd  Baumwollstoffen  beständig  wächst,  so  ist  dies  einerseits  darauf  znrflok* 
zofähren ,  dass  die  grosse  Masse  der  Bevölkerung  in  Folge  guter  Ernten  fort- 
während kaufkräftiger  wird,  andererseits  darauf,  dass  gewisse  feinere  Gamsorten 
und  Webwaaren  bei  der  Sorglosigkeit  der  indischen  Arbeiter  und  der  minderen 
Qualität  der  indischen  Wolle  gar  nicht  oder  nur  mit  grossen  Kosten  erzeugt 
werden  können.  Damit  stimmt  überein  das  grosse,  verhältnissmässig  sogar  grössere 
Wacbsthum  der  Ausfuhr  einheimischer  Waaren,  wie  es  die  folgende  Tafel  zeigt. 
Es  sind  eben  die  gröberen  Gramsorten  nnd  die  in  Ostasien  gangbareren  Web- 
waaren, welche  in  stetig  steigendem  Maasse  ausgeführt  werden,  so  dass  seit  1886 
die  Gamausfnhr  bereits  die  Garneinfuhr  zu  überwiegen  beginnt. 


Anzahl 

der 

'BanmwoU- 
&brikai 
47 
68 
90 
97 
105 

Spindeln 

1.100.112 
1.470.830 
2,202.602 
2.375.739 
2,625.546 

Webeatahla 
9.139 
13.307 
16.926 
18.840 
21.676 

ArbeitMT 

39.537 
45.000 
72.590 
80.515 
89.000 

BinfQlir 

BlnbeimiMh«  Aoatahr 

Im  FiMlJahTe 

H  i  1 

1   1    0   n   e   n 

B   n   p 

i   e   n 

0«rne 

Webwwren 

Znummen 

Oarne 

Zoiammen 

1875-76  .    .    . 

27-9 

164-6 

192-5 

1-5 

0-9 

2-4 

1881-82  .  .   . 

32-2 

207-7 

239-9 

13-7 

6-4 

20-1    - 

1885-86  .   .  . 

31-7 

2111 

242-8 

27-6 

8-8 

36-4 

1886-87  .   .   . 

33-2 

258-5 

291-7 

33-4 

9-5 

42-9 

1887-88  .   .   . 

35-8 

239-3 

2751 

40-8 

11-6 

52-3 

1838-89  .   .   . 

37-5 

277-6 

3151 

521 

117 

63-8 

Da  nach  dem  oben  Bemerkten  die  Einfuhr  verhältnissmässig  höher 
bewerthet  sein  moss  als  die  Ausfuhr,  so  tritt  auch  das  Wachstbum|  wie  das 
Deb  ergewicht  der  Ausfuhr  beim  Werthe  nicht  so  stark  hervor  als  bei  den  Mengen. 
Der  Quantität  nach  war  eben  schon  1883  die  Gamauifnhr  grösser  als  die  Ein- 
fnhr,  nnd  sind  anoh  die  in  Yards  angegebenen  Zeuge  seit  diesem  Jahre  stärker 
ausgeführt  worden,  als  die  Werthangaben  vermuthen  lassen.  Allerdings  erscheint 
aneh  bei  dem  allgemeinen  Preisrückgang  das  Wachsthom  der  vergleichbaren  Ein- 
fuhr noch  grösser.  Es  betrug  nämlich: 
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die  Einfuhr  an  die  eigene  Anwfnhr  «n 

im  FUqaljahre                                    Garnen  "~"^"   Zeugen      ;       '      GameST  Zengen    / 

MIU.  Pfand         MIU.  Yards  Mill.  Pfbnd  MiU.  Yard« 

1883—84 45-38              1.640*60  49-87  55*56 

1884-85 45-80               1.731-56  65*90  47*90 

1885-86 45-92               1.740-81  78-24  51*53 

1886-87 49-01               2.155-42  9180  53-36 

1887-88 51-54               1.839*74  113-45  69-43 

1888—89 52-59              2.12625  128*91  70-24 

Neben  den  eben  besprochenen  Staaten  besitzen  noch  viele  andere  eine 
bedeutende  Banmwollindustrie ,  doch  kommen  deren  Erzeugnisse  fast  nor  für  das 
betreffende  Inland,  weniger  für  den  Export  nnd  internationalen  Handel  in  Betracht. 
Hierher  geboren  insbesondere  Rnssland,  Italien,  Spanien ^  Schweden,  Finnland, 
Mexiko  nnd  Brasilien. 

In  Rnssland  zählte  man  1884  901  Banmwollwaareofabriken  mit 
222.200  Arbeitern,  ausserdem  noch  66  Zitzfabriken,  Färbereien  nnd  Bleichereien. 
Seit  1880  ist  anoh,  wie  die  folgende  Tafel  zeigt,  bei  zunehmender  Garneiofahr  der 
Werth  der  eingeführten  Baumwollfabrikate  ständig  gesunken,  jener  der  ausgeführten 
aber  so  sehr  gestiegen,  dass  er  den  Werth  der  Einfuhr  um  nahezu  100  Percente 

übertrifft.  Russischer  Handel  über  alle  Grenzen. 

Banmwpligam  BanmwoUfabrlkAte 

Ijp  J^hre  'Einfuhp         Ansfuhr'       Icinfahr  ^    Awfahr^ 

Uillionen  Kilogramm  MiUionen  Rubel 

1870 3-46  -  4-39  — 

1880 9-40  0*01  6*01  1*92 

1884 2-82  007  5*21  1*93 

1885 2-95  0-34  511  302 

1886 2-90  010  4*39  410 

1887 3*76  —  3*88  5*19 

1888 4-61  0-03  3*47  6*71 

In  Italien  zählte  man  schon  1877  647  Etablisstments  mit  745.304 
Spindeln,  12.478  mechanischen  Webstühlen  und  14.300  Bandstühlen  in  Thätigkeit. 
Die  Zahl  der  Arbeiter  betrug  bei  den  Spinnereien  18.231 ,  bei  den  Webereien 
35.253.  Seither  hat  sich  die  Industrie  sehr  entwickelt  und  wurden  für  1867 
1,131.343  Feinspindeln,  30.000  mechanische  Webest tthle  und  70.000  Arbeiter  in 
derselben  nachgewiesen.  Dennoch  genügt  die  Production  an  Baumwollwaaren 
nicht  dem  Bedarf;  denn  die  Einfuhr  derselben  war  bis  in  die  jüngste  Zeit  in 
steigendem  Maasse  grösser  als  die  Ausfuhr.  Erst  1877  ging  die  Mehreinfnhr  an 
Garnen  und  1888  jene  an  Web  was  reu  im  Zusammenhange  mit  Zollmaissregeln 
zurück.  Es  betrug  die 

Im  jtthrlioben  Durch-  Mebreinfuhr  in  Millionen  Kilogramm  bei 

schnitt,  be«w.  im  Jahre  '  Baomwollgarn      BaumwoUwebwaaren  ^ 

1862/65 5-14  701 

1866/70 8-28  901 

1871/75 10-02  11-48 

1876/80 9-37  1009 

1881/85 9-24  12-50 

1885 7-58  12-66 

1886 6-09  12-26 

1887 4-41  15-12 

1888 3-41  6-56 

1889 3-30  815 

In  Spanien,  wo  der  Sitz  der  Industrie  sieh  in  und  um  Baroeloua 
befindet,  wurden  1870  in  besteuerten^  fabriksmässigen  Betrieben  691.346  Spindeln, 
6.190  Handwebesttthle  und  7.552  mechanische  Webestühle  gezählt.  1883  wurde 
die  Zahl  der  Spindeln  überhaupt  auf  1,885.000  geschätzt.  Diese  Indnstrie  be- 
streitet jedoch  keineswegs  den  inländischen  Bedarf  an  Baumwollwaaren  und  müseen 
solche  in  steigenden  Mengen  eingeführt  werden.  Im  Durohsohnitte  der  Jahre  1888 
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bis  1887  betrug  die  Einfabr  an  Ganien  und  Geweben  1*91  Millionen  Kilogramm, 
wiüireod  die  Aofifolir  minimal  war. 

In  Schweden  bestanden  1888  25  mecbanisobe  Baomwolbpinnerei^n 
•nd  39  Webereien,  die  8634  Arbeiter  beschäftigten  und  Waaren  im  Werthe  von 
24*31  Milltoneo  Kronen  prodaoierten. 

In  Finnland  bestanden  1886  6  BaumwolietablisBements,  welche  3.170 Ar- 
beiter beschifligten  nnd  eine  Frodootion  im  Werthe  von  10*3  MillionenFranos  answiesen. 

In  Mexiko  gab  es  1888  98  Banmwollfabxiken  mit  Mner  Prodnotion  im 
Werthe  von  13*2  Millionen  Dollars. 

In  Brasilien  existierten  1885  62  Fabriken  mit  225.122  Spindeln  und 
4836  meohanisohen  Webstühlen.  1888  sollen  daselbst  sogar  90  Fabriken  thätig 
gewesen  sein. 

Um  den  Vergleich  der  Grösse  der  BanmwoUindnstrie  in  den  einzelnen 
Slasten  zn  erleichtem,  geben  wir  folgende  Uebersicht  der  Spindeln  nnd  meohanisohen 
Webstühle  dieses  Indostriezweiges.  Anzahl  der 

mechanlMhen 
im  Jahre         SpLndela  Webattihle 

Qrotsbritaimiea  mit  Irland J885  44,348.921  560.955 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika     .   .   .  1886  14,300.000  250.000 

Prankreich 1887  5,089.263  72.784 

Dentscbes  Reich 1883  4,900.000  214.586») 

RsssUnd 1883  3,600.000  9a000 

OtUndioD 1889  2.625.546  21.676 

Oetterreich-Üngam 1888  2,367.000  42.400 

Spanien 1883  1,885.000  7.559«) 

Schweia 1884  1,878.000  25.000 

Italien 1887  1,131.343  30.000 

fielziea 1883  800.000  ? 

NiederJande 1883  300.000  ? 

Schweden 1884  300.000  ? 

Brasilen 1885  225.000  4.836 

Griechenland 1884 80.000 600 

Zusammen  .   .   .  83,830.070  1,320.396 

Neumann-Spallart  hat  in  seinen  üebersiohten  der  Weltwirthsohaft, 
Jahrgang  1883 — 84,  für  dieselben  Staaten ,  mit  Ausnahme  von  Brasilien  nnd 
Griechenland,  in  ähnlicher  Weise  die  Spindelzahl  ftir  die  Zeit  zwischen  1883  nnd 
1885  auf  81*8  Millionen  berechnet.  Es  hat  somit  seither  eine  beträchtliche  Za- 
nahme  stattgefunden,  doch  drückt  dieselbe  lange  nicht  da?  Wachsthum  der 
licistnngsfähigkeit  der  Industrie  aus,  da,  wie  bereits  bemerkt,  auch  die  Arbeits- 
leistung jeder  einzelnen  Spindel  jährlich  zunimmt,  und  Überdies  die  Spindel- 
zahlen weder  alle  von  demselben  Jahre,  noch  auch  sämmtlich  neueren  Datums 
als  bei  Neumann-Spallart  sind.  Hit  Rücksicht  hierauf  bieten  diese  Spindel- 
sahlen auch  keinen  ganz  zutreffenden  Anhaltspunkt  für  den  Vergleich  der  indu- 
striellen Kraft  der  einzelnen  Staaten.  Höchst  beachtenswerth  ist  dagegen  der 
Unterschied  der  Staaten  rttcksiohtlich  des  Verhältnisses  ihrer  Webstuhl-  und 
Spindelzahl.  So  bat  das  Deutsche  Reich  neben  Grossbritannien  und  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  weitaus  die  grösste  Zahl  mechanischer  Stühle,  ja  gegen- 
wärtig dürfte  es  mit  Rücksicht  auf  den  Aufschwung,  den  die  Weberei  in  dem 
letzten  Detennium  genommen  hat,  yielleicbt  an  zweiter  Stelle  vor  dtn  Vereinigten 
Staaten  zu  nenneo  sein,  wie  es  auch  rücksichtlich  der  Spindelzahl  gewiss  vor 
Frankreich  rangiert.  Ebenso  würden  Oesterreich-Üngam ,  Russland,  Italien  und 
die  Schweiz  vermöge  ihrer  grösseren  Zahl  mechanischer  Stühle  vor  einigen  Staaten 
snzuführen  sein,  welche  in  der  Spindelzahl  ihnen  vorangehen.  Alle  diese  Staaten 
haben  eben  eine  verhältnissmässig  grössere  Webeindustrie  entwickelt,  so  dass  sie 


•)  Im  Jahre  1875.  —  •)  Im  Jahre  1879. 
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auch  (mit  Ausnahme  der  Schweis)  einen  Hehrimport  an  Garnen  ansireisen  iiad 
{heilweise  mit  gntem  Erfolge  anf  eine  ausgiebige  Yermehmng  ilirer  8pinner««n 
hinarbeiten. 

üeberblickt  man  nun  den  Stand  und  das  Werden  der  BaumwoHindustrie, 
so    zeigen    sich    als    besonders    oharakteristisohe    Momente   der    letiten   Zeit     die 
Stauungen,  welche  in  der  Entwiokelung    der  Etablissements    und   der  Prodnotion 
in  den  alten  Industriestaaten  England ,    Frankreich    und   der  Sohweiz  eingetreteo 
sind,  wobei  für  Englands  Industrie  besonders  bezeichnend  war  der  grosse  Oldkmm» 
Strike  Ton  1886  und  in  noch  höherem  Maasse    die   einverstindliehe »    fmwill^e 
Beschränkung  der  Thätigkeit  Ton  20  Millionen  Spindeln  auf  Halbtagarbeit  während 
zweier  Monate  im  Jahre  1889  ^    andererseits  der  Uebergang  Ton  Mehreinfiihr  aar 
Mehrausfuhr  bei  Garnen  in  Ostindien^  bei  Webwaaren  in  Busslsud,  bei  gefärbten 
und  gebleichten  Webwaaren  in  den  Niederlanden,    die    in   der  gleichen  Richtnnip 
sich  bewegende  Steigerung  der  Mehrausfuhr  Ton  Webwaaren  bei  sinkendem  Mehr- 
import an  Gkurnen  in  Oesterreich*Ungam ,   wie  die  Abnahme  des  Mehrimportee   in 
Italien,  endlich  der  Alles  ttberragende  Aufschwung  der  Weberei  und  Spinnerei   im 
deutschen  Beiche.  Es  sind   dies  Erscheinungen,    welche   nur    theilweise    mit    der 
Einrichtung  von  SohutszöUen  erklärt  werden,  die  vielmehr  die  allgemeine  Behenp- 
tung  rechtfertigen,  dass  an    vielen   Orten    für    die  Eotwickelung    der   BaumwoU- 
Industrie  äusserst  günstige  Bedingungen  bestehen  und  dass  insbesondere  den  grossen 
Concnrrenten  der  älteren  Industrien,  der  ostindischen  und  russischen  Industrie,  eine 
bedeutende  Zukunft  offen  ist,  sind  doch  denselben  die  asiatischen  Märkte  scheinber 
ausgeliefert.  Vorher  werden  dieselben  allerdings   noch  eine  gewisse  Gleiohmässig- 
keit    in  Betreff   ihrer  Spinn*   und   Webeindustrie    herzustellen    haben,    wie    auch 
Oestierreich-Üngam    und    das  deutsche  Beioh    ihre  Spinnereien  su  fOrdem  haben, 
um  im  Concurrenzkampf  vollkommen    zu  bestehen.    Dass    in    diesem  Bingen    die 
Zahl  und  Leistungsfähigkeit    der  Productionsmittel  weiter  gesteigert  werden  wird, 
unterliegt  keinem  Zweifel,  aber  auch  schon  jetzt   ist  eine  Textilindustrie,    welche 
gering  gerechnet  an   84  Millionen    Spindeln    und    l^s    Millionen  Webstühle    be* 
schäftigt  und  ein  Bohmaterial  im  Werthe  von  nsheiu  1000  Millionen  Gbldgnlden 
verbraucht,  von  einer  so  bedeutenden,  Achtung  gebietenden  Grösee,  dass  man  ihr 
den  grbssten  Einflnss    auf    die    wirthachaftlichen  Verhältnisse    der  Menschheit  su- 
gestehen  muss,  und  dass  man  wohl  annehmen  darf,    sie  sei  weit  ttber  das  Maass 
hinausgewachsen,  welches  ihr  ein  Arkwright,  ein  Bobert  Peel,  als  sie  ihre 
ersten    Maschinen    einrichteten,    in    ihren    phantasiereichen    Köpfen    vorhergesagt 
haben  mögen. 


Die  Entwickelang  des  Handels  Yon  Triest  in  den  Jahren 

1828-1888, 

verglichen  mit  Fiume  und  Venedig. 

Von  A.  FeU. 
(Sohlosi.) 

Die  weiteren  Ergebnisse  über  den  Seehandel  von  Triest  und  Fiome  nach 
Besogs-  und  Absatziftndem ,  deren  Details  aus  folgenden  Uebersicbten  su  ersehen 
•indy  Kefem  folgende  Resultate. 

Während  mau  bei  Triest  im  Durchschnitte  der  Jahre  1883 — 87  die 
grösste  Yerkehrsziffsr  (121*67  Millionen  Ouldeu)  bei  dem  Verkehre  mit  den 
Lindem  am  östlichen  Mittelmeerbecken  erblickt,  ergibt  sich  bei  Finme  der  grösste 
Yerkehrswerth  (38*27  Millionen  Gulden)  bei  dem  Verkehre  mit  den  Ländern 
jenseits  von  Gibraltar.  Triest  zeigt  mit  den  Ländern  jenseits  von  Suez  einen  be- 
deutenden Verkehr  (55*23  Millionen  Gulden),  Fiume  hingegen  einen  absolut  wie 
relativ  geringfügigen  (3' 77  Millionen  Golden).  Aoch  bezüglich  des  Verkehrs  mit 
den  MittelmeerlSndern  überragt  bei  Fiume  der  Verkehr  mit  dem  westlichen  Theile 
jenen  mit  dem  östlichen,  es  bestätigt  sich  hiermit  wieder  die  Thatsaohe,  dass  der 
Schwerpunkt  des  Triester  Handels  im  Osten,  jener  von  Fiume  hingegen  im 
Westen  liegt. 

Beim  Triester  Handel  ttberwiegt  im  Ganzen  der  Import,  bei  jenem  von 
Fiume  der  Export.  Doch  ist  bei  Triest  die  Ausfuhr  im  Verkehre  mit  den  Mittel- 
meerltodem,  insbesondere  mit  dem  östlichen  Theile,  grösser  als  die  Einfuhr.  Bei 
Finme  ttberwiegt  die  Einfahr  nur  im  Verkehre  mit  den  Ländern  jenseits  von  Soei, 
die  Ausfuhr  beim  Verkehre  mit  dem  westlichen  Theile  des  Uittelmeeres  und  mit 
den  Ländern  jenseits  von  Gibraltar, 

Selbstverständlich  zeigt  Fiume  beim  Vergleiche  der  Durchschnitte  1883 
bis  1887  gegen  1858 — 62,  dem  stärkeren  Aufbl^ihen  seines  Handels  entsprechend, 
aneh  bei  allen  Positionen  einen  grösseren  Aufschwung  als  Triest;  aber  fttr  Fiume 
wie  fllr  Triest  ergibt  sich  durchwegs  eine  grössere  Zunahme  bei  der  Ausfuhr  als 
bei  der  Einfuhr,  und  bei  beiden  zeigt  sich  in  der  Ein-,  sowie  in  der  Ausfahr 
die  grösste  Entwickelang  —  mit  Ausnahme  des  Aufschwungs  im  Verkehre  mit 
den  Ländern  jenseits  von  Suez  —  beim  Verkehre  mit  dem  östlichen  Mittelmeer- 
becken. Die  exorbitant  hohe  Peroentualzunahme  beim  Verkehre  mit  den  Ländern 
jenseits  von  Suez  ist  begreiflich,  da  im  Quinquenniam  1858 — 62  (bis  1869) 
jene  Länder  nur  schwer,  nämlich  erst  nach  Umseglung  von  Afrika,  zu  erreichen 
waren;  der  Verkehr  von  Triest  mit  jenen  Ländern  hat  sich  auch,  in  Folge  der 
erreiohten  Wegabkürzung,  von  kaum  Einer  Million  Gulden  im  Dorohschnitte  der 
Jahre  1858—62,  auf  55  Millionen  per  Jahr  1883 — 87  gehoben. 
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A.  Fell: 
Wertbe  des  SeeTerkebres  Ton  Trieil  (in  MilliooeB 


Einfahr. 

1858    ..  . 
1888   .   .   , 
1888) 
gegen}  abe. 
1858  1 

1858-62  , 
1863-67  , 
1868-72  , 
1873-77  , 
1878-82  , 
1883—87  . 
1883-87U- 

gegen 
1858-62J  ^ 

Anflfnhr. 

1858  ..  . 
1888 
1888 

gegen  }  abs. 
1858 

1858-62 
1863-67 
1868-72 
1873—77 
1878-82 
1883-87 
1883-87 

gegen 
1858-62 

OesAuiBit- 
Terkebr. 

1858    •  .   . 
1888    ..  . 
1888  ) 
gegen  [abs. 
1858  J 

1858-62  . 
1863-67  . 
1868-72  . 
1873-77  . 
1878-82  . 
1883—87  . 
1883-87)^ 
gegen  }| 
1858-62  j  'S 


Im 
Ganzen 


Q    n   d 


I    w   a   r 


mit      den      Lindern 


am    Hittelmeere 


fotUoher  TbeU  >) 


Bnropa     Afrika  {  Snmme 


98-9 
183-3 

+  84-4 


78-6 
63*4 
120-2 
125-3 
136-0 
172-6 

+  93-9 


41-7 
129-4 

+  87-7 


443 
66-4 
83-5 
72-2 
100-3 
134-4 

+  901 


140-6 
312-7 

+ 1721 


122-9 
129-8 
203-7 
197-5 
236-3 
306-9 

+  1840 


21-92 

42-84 

+  20-92 


19-95 
18-75 
31-50 
35-33 
3104 


+  16-93 


18-66 
55-79 

+  37-13 


16-64 
21-83 
29-48 
25-91 
4412 
62-30 

+  45-66 


40-58 
98-63 

+  5805 


36-59 
40-58 
60-98 
61*24 
7516 
9918 

+  62-59 


6-16 
10-71 

+  6-55 


411 
5^ 
1216 
11-41 
1010 
1101 

+  6-90 


1-80 
1176 

+  9-96 


2-31 
8-90 
6-02 
5-68 
808 
11-48 

+  917 


6-96 
22-47 

+ 15-51 


6-42 
14-88 
18-18 
17-05 
18-18 
2249 


27-08 
6355 


+  26-47  +  1154 


2406 
24-73 
43  68 
4674 
4114 
47-89 

+  23-83 


20-46 
67-55 

+  4709 


18-95 
30-73 
35-50 
31-59 
52-20 
73-78 

+  54-8J 


47-54 
121-10 

+  73-66 


43-01 
55-46 
7916 
78-38 
93-34 
121-67 


westliober  TbeU«) 


Bnropa     Afrika    Summe 


24-02 
35-56 


16-10 
14-70 
2218 
25-83 
2911 
2700 

+  10-90 


1413 
31-90 

+  17-77 


15-64 
21-41 
2475 
21-54 
26-86 
3511 

+  19-47 


38-16 
67-46 

+  29-31 


31-74 
3611 
46-93 
47-37 
66-97 
62-11 


+  16-07  +  78-66  +  30-37 


006 
0-50 

+  0-44 


001 

0-26 
0-15 
0-46 
0-32 

+  0-31 


? 
0-24 

+  0-24 


007 
012 
0-10 
0-14 
0-27 
0-24 


24-08 
3606 


+  11-98  +  32-46 


16-11 
14-70 
22-44 
25-98 
29  57 
27-32 

+ 11-21 


14-13 
3214 

+  18-01 


15-71 
21-53 
24-85 
21-68 
27-13 
35-35 


+  0-17  + 19-64 


006 
0-74 

+  0-68 


0-08 
012 
036 
0-29 
0-73 
056 

+  048 


38-21 
68-20 

+  29-99 


31-82 
36.23 
47-29 
47-66 
56-70 
62-67 

+  30-85 


anaammen 


Bnropa 


45.94 
78-40 


36-05 
3345 
53-68 
61-16 
6015 
63-88 

+  27-83 


3279 
87-69 

+  54-90 


32-28 
43-24 
5423 
47-45 

70-98 
97-41 

+  65-13 


78-73 
166-09 


Afrika  |  So 


522 
11-21 

+  6-99 


412 
5-98 

1242 
11-56 
10-56 
11-33 

+  7-21 


180 
1200 

+  10-20 


2-38 
9^ 
612 
5-82 
8-35 
11-72 

+  9-34 


7-02 
28-21 


+  87-36  +  16-19 


68-33 
76-69 
107-91 
108-61 
13113 
161-29 

+  92-96 


6-50 
15-00 
18-54 
17-38 
1891 
23-05 

+ 16-55 


5116 
89-61   , 

+  38  45 . 


40-17 
39-43 
6610 
72-72 
70-71 
75-21 

+  35-041 


a4-59  , 
99-69 

+  6510 


a4-66 
52-26 
60^35 
5327 
79-33 
10913 

+  74-47, 


85-75 
189-30 

+ 103-551 


74-83  I 
91*69  ) 
126-45 
12599  , 
150-04  ! 
18434  : 


+  109-51 


^)  Zn  dem  Mlleben  Tbeile  wntdea  gerecbnet:  MonteiMgro,  QriMbealand,  MalU«  dia  TtxUi, 
*)  Za  dem  wetUioben  Tbeile  wurden  gereobnet;  Italien,  Frankreicb  an  Mittelmeere,  S^ies, 
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▼OB  Gnlden  ö.  W.)  mit  dem  Anslande. 


and 


i   t 


den      L&ndera 


Jenieits    von    Qibraltar 


Koropa  Amerika 


2661 
27-34 

+  0-73 


25-79 
16-20 
3411 
23  36 
18-94 
27  72 

+  1-93 


514 
7-94 

+  2-80 


7-78 
11*22 
1814 
1433 
1339 

9-37 


+  1-59 


31-75 
35-28 

+  3-53 


33-57 
27-42 
52-25 
37-69 
32-33 
3709 

+  3-52 


1870 
19-38 

+  0-68 


11-72 
728 
11-37 
11-74 
16-75 
25-39 

+ 13-67 


1-97 
5-30 

+  3-33 


1-89 
2-89 
409 
3-33 
3-31 
4-86 

+  2-97 


20-67 
24*68 

+  401 


13-61 
1017 
15-46 
1507 
2006 
30-25 

+  16-64 


4-32 
1-42 

—  2-90 


317 
0-84 
5-78 
7-18 
9-46 
4-84 

+  1-67 


0-97 
3-79 

+  2-82 


and     a  w  a  r 


Nord-  Central-     Süd- 


Zn- 


Jenselti   von    Snez 


Aalen 


8-39 
0-15 

-8-24 


3-22 
1-37 
0-93 
014 
0-21 
0-30 

-2-92 


0-01 

-0-01 

003 


0-95 
1-03 
1-79 
1-24 
1-55 
3-63       000 

+  2-68-0-03 


529 
5-21 

-008 


4*12 
1-87 
7-57 

8-42 

1101 

8-47 

+  4-53 


8-40 
0-15 

—  8-25 


3-25 
1-37 
0-93 
0-14 
0-21 
0-30 

-2-95 


5-99 
17-81 

45-31 
46-72 

+  11-82 

+  1-41 

6-33 
507 
4Ö6 
4-42 
7-08 
20-25 

37-61 
23-48 
46-48 
3510 
35-69 
63-11 

+ 14-92 

+  15-60 

0-99 
1-51 

7-11 
1324 

+  0-52 

+  0-13 

0-91 
1-86 
2-30 
2-09 
1-76 
1-23 

9-67 
14-11 
2223 
17-66 
1670 
14-23 

+  0-32 

+  4-66 

698 
19-32 

52-42 
59-96 

+  12-34 

+  7-54 

6-24 
693 
6-96 
6-51 
8-84 
21-48 

47-18 
37-59 
67-71 
52-76 
52-39 
67-34 

+ 15-24 

+  20-16 

Afrika 


2-42 
45-75 


0-03 
1-21 


+  43  33  +  118 


0-94 

0-36 

8-65 

17-43 

29*56 

4380 


001 
0-09 
001 
0-02 
001 
0-38 


0-01       - 
15-16       1-25 

+ 16-15  + 1-25 


0-00 
001 
0-92 
1-27 
4-19 
10-82 

+  10-82 


243 
60-91 

+  58-48 


0*94 

0-37 

9-57 

18-70 

33-75 

54-62 

53-68 


000 
002 
001 

001 
017 

+  017 


003 
2-46 

+  2-43 


0-01 
0-11 
002 
0-02 
0-02 
055 

+  0-54 


Aostra- 
Uen 


Za- 


0-00 
0*01 

+  001 


0-03 
+  003 


0-05 
005 

+  0-05 


0-03 
+  003 


0-05 
OOS 


2-45 
46-96 

+  44-51 


0-95 

0'45 

8-66 

1745 

29-57 

44-19 

+  43-24 


0-00 
16-44 

+  16-43| 


000 
003 
0-93 
1-27 
4-25 
1104 

+  11-04 


2-46 
63*40 

+  60-94 


0-95 

0-48 

9-59 

18-72 

33-82 

55  23 


+  0  06  +  54-28 


Einfahr. 

1858 
1888 


aba. 


1888 
gegen 
1858 


1858-62 
1863-67 
1868-72 
1873-77 
1878-82 
1883-87 
^f  1883-87 

*l  1858-62 

Anafahr. 

1888 
1859 


abs. 


1888 
gegen 
1858 


-:  f  1883-8 
I  {  gegen 
•3  l  1858-6 


1858-62 
1863-67 
1868-72 
lö73-77 
1878—82 
1883-87 
-:  r  1883—87 
gegen 
62 

Oeeammt- 
verkehr. 

1858 
1888 

(   1888 
aba.  {    gegen 

l    1858 

1858-62 

1863-67 

1868-72 

1873—77 

1878-82 

1883—87 
^  f  1883-87 
|{      gegen 
•5  l  1858-62 


Bniäfiiea,  Balgarien»  Bassland  am  schwarsen  Meere,  Aegypten ,  Tonis  and  Tripolis. 
Gibraltar,  Algier  and  Marocco. 
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A.  F»ll: 


Wartlie  des  HftndtlaTerkalirs  Ton  Vinae   (Ib 


Einfuhr. 

Im 
Oaaien 

n 

nd      (war      mit      den      Lindern 

' 

am   Hittelmeere 

aetHoher  TheU  >) 

weetUoher  Thell«) 

Zuuimen 

KoTopa 

AMka 

Summe 

Bnropa 

AMka 

8nmm4* 

Europa 

Afrikm 

Sname 

1858   ..  . 

2-40 

117 

_ 

1-17 

1-13 

^ 

1-13 

a-30 

__ 

2-30| 

looO     ... 

16-49 

4-98 



4-98 

1-14 



1-14 

6-12 



612 

1888  ] 

gegen     abs. 
1866  j 

+  13-09 

+  3-81 

— 

+  3-81 

0-01 

— 

+  0-01 

+   3-82 

— 

+   3-82 

1868-62   . 

1-62 

0«1 

_ 

0-81 
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1868-62j'3 

')  Za  dem  östlichen  Theiie  worden  gerechnet: 
^)  Zu  dem  weitlichen  Theiie  worden  gerechnet: 


Montenegro,  Griechenland,  Malt*,  die  Tttrkti, 
Italien,  Frankreich  am  Mittelmeer,  Spanita, 


Dia  Bntwickelang  dM  Handelt  toh  Trieit  Id  den  Jaliren  1828—1888. 


317 


Millioaen  Ton  Qnlden  &.  W.)  mit  dem  AnsUnde. 


T 

r 
1 

ar      mit      den      Li 

n   d   1 

1 

Jeaaeita   vo 

D    G  ib 

r al t  ar 

Jenteitt  von  Snai 

1 

n  n 

d    ■  w  1 

1  r 

Amerika 

Zn- 

Atirn 

AfHka 

Anatra- 
Uen 

Zniam- 
men 

EiDfnlir. 

1 

Bnrop« 

Nord- 

Central- 

Süd- 

l' 

0-10       — 



.. 



0-10 





__ 

_«. 

1868 

384 

1-07 

0-66 

— 

0-42 

4-91 

4-46 



— 

4-46 

1888 
[  1888 

+■   3-74 

+-1-07 

+  0-66 

— 

+  0-42 

+   4-81 

+  4-46 



— 

+  4-46 

"^•[^ 

OW 

000 

000 

^_ 

_ 

007 

_ 

_ 

_ 

_ 

1868-62 

O-iH» 
016 

012 

0-12 

._ 



0-17 

_ 







1863-67 

0-34 

0-34 



_ 

0-60 







... 

1868-72 

0-37 

0-41 

0-41 

— 

— 

0-78 

_ 

-. 



«. 

1873-77 

2-40 

1-46 

120 

— 

0-26 

386 

0^ 

-. 



0-12 

1878-82 

451 

3-46 

2-61 

— 

0-84 

7-96 

376 



— 

3-76 

1883-87 
-jf  1883-87 

+   4-44 

+  3-45 

+  2-61 

+  0-84 

+  7-89 

+  376 

+  3-76 

1    m« 

-l  1868-62 

Ansfnkr. 

0-23 

0-29 



._ 

0-29 

0-52 

_ 



««. 

__ 

1868 

42-11 

6-36 

2-84 

— 

2-52 

47-47 

OK» 

002 

— 

0-02 

1888 
1888 

+  41-88 

+  607 

+  2-84 

— 

+  2-23 

+  46-96 

+  000 

+  0-02 

— 

+  0-02 

abt.     gegen 
1868 

0-39 

0-31 

_ 

_ 

0-31 

0-70 

0-01 

_ 

0-01 

1868-62 

0-13 



— 

— 

— 

013 



-~ 

— 

1863-67 

(HO 

0-00 

0-00 

— 

ooo 

0-03 





— 

— 

1868-72 

0-36 

0-26 

025 

— 

— 

0-61 



— 

— 

— 

1873-77 

11-92 

0-19 

0-06 

— 

014 

12-11 

_ 



.-. 

— 

1878-8« 

86-96 

3-35 

1-96 

— 

1-39 

30-31 

000 

0-01 

— 

W\. 

1888-87 
,-f  1883-87 

+  26-67 

+  304 

+  1-96 

+  108 

+  29-61 

-001 

+  001 

Hissn« 

Qesammt- 
verkebr. 

0-33 

0-29 





C-29 

0-62 



_ 



.. 

1868 

46-96 

6-43 

3*49 

-— 

2-94 

6Ü-38 

4-46 

0-02 

— 

4-48 

1888 
r  1888 

+  4562 

+  614 

+  3-49 

— 

+  2-66 

+  61-76 

+  4-46 

+  0-02 

— 

+  4-48 

abs.      gegen 
(  1858 

0-46 

0-31 

000 

0-31 

wn 

001 

0-01 

1868-62 

0-18 

0-12 

012 

._ 

0-30 

— 

— 



— 

1863-67 

019 

034 

0.34 



OOO 

0-63 

— 

^.^ 



— 

1868-72 

0-73 

0-66 

ü-66 



_ 

1-39 

— 

— 



— 

1873-77 

14-32 

1-64 

1-26 

— 

0-39 

16-96 

0-22 



.. 

0-22 

1878-82 

»1-47 

6-80 

4-67 

— 

2-23 

38-27 

3-76 

w\ 

— 

3-77 

1883-87 
_:  (1883-87 

+  31-01 

+  6-49 

+  4-57 

— 

+  1-92 

+  37-60 

+  3-75 

001 

— 

+  3-76 

1     «•««» 

•  1868-62 

BuMinien,  Bulgarien,  Roseland  am  ecbwanen  Meere,  Bgypten,  Tnnii  nnd  Tripolia. 
Gibraltar,  Algier  nnd  Maroeoo. 
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Im  Dnrehsohoitte  der  Jtlire  1868 — 62  siebt  man  bei  Trieet  eisea  Yer- 
kebr  voo  43*96  IfiUioneD  mit  dem  Osten  und  einen  Yerkebr  von  79*00  Millionen 
mit  dem  Westen.  Ersterer  stieg  bis  znm  letzten  QniQqnennium  anf  176*90  Millionen, 
kttterw  anf  130*01  Millionen  Gulden;  es  bat  sieh  somit  der  Yerkebr  mit  dem 
Osten  vervierfaobt,  jener  mit  dem  Westen  kanm  verdoppelt.^  Bei  Finme  ist  es  der 
nmgekebrte  Fall.  Der  Yerkebr  mit  dem  Osten  stieg  von  1*13  Millionen  pro 
1668->62  auf  9*03  Millionen  im  Durobscboitte  der  Jabre  1883 — 87,  der  Yerkebr 
naob  dem  Westen   bingegen   von  3*06  Millionen   anf  49*18  Millionen. 

Das  percentnale  Yerbältnisa  beider  Biobtungen  ist  folgendes: 

Trieit  Finme 


nachdem  nachdem  nachdem  nachdem 

Otten  Weiten  Orten  Wetten 

1868—62 35-76  64*25  26*97  73-03 

1883-87 57*64 42;36 15;63 64*47 

1883-87  gegen  1868-68+21-89  —21-^  -11-44  +11*44 

Die  absointen  Differenaen  zeigen  somit  bei  Triest  eine  Yersebiebnng  in 
Gunsten  des  Ostens  um  21*89  Percente,  bei  Fiume  in  entgegengesetster  Riobtung 
am  11*44  Percente.  Die  Yersobiebung  in  Bezog  auf  das  bestandene  Relativ- 
verbXltniss  ergibt   folgende  Relativdifferenzen: 

Triest  Finme 


nachdem  nachdem  nachdem  nachdem 

Osten  Westen  Osten  Weeten 

1883-87  gegen  1868-62   +612  —34*1  -42*4  +15*7 

Das  beisst,  bei  Triest  bat  die  Zunabme  des  peroentualen  Yerblltnisses 
zu  Gunsten  des  Ostens  doppelt  so  stark  stattgefunden ,  als  die  Abnabme  des  Yer- 
b&ltnisses  naob  dem  Westen ;  bei  Fiume  zeigt  sieb  eine  mebr  als  doppelt  so  starke 
Abnabme  des  Belativveibttltnisses  beim  Yerkebr  mit  dem  Osten,  als  die  Zunahme 
des  percentoalen  Yerbttltnisses  im  Yerkebre  mit  dem  Westen  betragt;  es  zeigt 
somit  Fiume  wie  Triest,  bei  entgegengesetzter  Ricbtung,  die  nabezu  gleicbe  Inten- 
sität der  peroentoalen  Yersobiebung,  in  Bezug  auf  das  bestandene  Belativ- 
verbSltniss.*) 

Die  wiobtigsten  Besultate  des  Yerkebres  mit  dem  Auslande  naob  Welt- 
tbeilen  sind  folgende: 

*)  Dass  der  Anlichwung  im  Verkehre  mit  dem  Westen  nioht  so  bedeutend  sein 
kann,  Ist  selbstverst&ndlieb ,  Indem  die  einsige  DampfechüfahrtsgesellBobaft  Triests,  der 
-Oesterr.-ungar.  Lloyd*,  fast  aasschllesslich  mit  dem  Osten  verkehrt  Die  einzigen  Fahrten 
desselben  nach  Amerika  beschränken  sich  anf  Brasilien  und  sind  sogar  dieee  wenigen  jähr- 
lichen Fahrten  bereits  öfter  eingestellt  worden.  Es  wird  somit  der  Verkehr  Triests  mit 
Nordamerika  meist  von  fremder  Flagge  besorgt;  von  64.100  Tonnen  Bin*  und  Aoslanf  Im 
Jabre  1888  waren  nur  2.300  Tonnen  nnter  nationaler  Flagge.  Der  Verkehr  mit  Central- 
amerika  (Westindien),  welcher  in  den  Jahren  1858—62  3*25  Millionen  Onlden  betmg 
(darunter  3*22  Millionen  Gnlden  Blnfahr),  ist  im  Laufe  der  Jahre  snccessive  anf  0*30  Millionen 
Onlden  (Binfhbr)  pro  Jahr  1883—87  gesanken.  Nachdem  aber  der  Beang  ans  Westindien 
nicht  gesunken  ist,  so  gelangen  jene  Waaren  (Rohprodncte) ,  statt  Aber  Mest,  Aber  andere 
H&fea,  wahrscheinlioh  ttber  Bremen  und  Hamburg  snm  Verbranch  nach  Oesterreieh-Ungan» 
Dass  der  Verkehr  mit  dem  Westen  ebenso  entwicklongsfithig  Ist,  wftrde  eine  entsprechende 
Pflege  desselben  beweisen,  was  aber  den  Bntgang  der  österreichisch-ungarischen  Wkim  dnrth 
Vernachlässigung  jener  Oebiete,  sowie  des  Westen  überhaupt  betrifft,  siehe:  J.  Pissala, 
Hilfe  fnr  Triest.  Wien  1882. 

*)  Die  Differenaen  obiger  Zahlen  ergeben  fttr  Triest  +  27*1  nnd  fttr  Finme  —  26*7 
beim  Verkehre  nach  dem  Osten;  addiert  man  bei  Flame  +ftß'l  sowohl  beim  Verkehre  mit 
dem  Osten  als  mit  dem  Westen,  so  resultieren  bei  Fiume  -|-  26*7  au  Ounsten  des  Verkehrs 
mit  dem  Westen. 
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aj  In  MilUonen  von  Gulden. 

Triest: 
Im  Ganten       Europa  Afrik»  Asien  Amerika     Aastral. 

1868-62 122-96          101*90            6-51               0*94  ^13^1  """^ 

1883—87 H06-91          19838          23*60             5462  3025  006 

1883—87  geg.  \  absolut  + 18395    +     96*48    +   1709    -f       53*68  +      1664  +  006 

1858-62     I  in  Perc.  + 149-7      +     947      +  262*5      +   57106  +    1223  +  — 

P  i  n  in  e: 

1858-62 .......      419              374            013               001  0'31  — 

1883—87 5S16        ,    46*81            079 376  6-80  — 

1883— 87 geg.  \  nbsolnt        53  97    +     4307    +     0*66    +         3*75  +       6  49  — 

1858-62     I  In  Perc.  1283-3      +11516      +5077      +375001  +2093*6  +- 

b)  In  Percenten. 
Triest: 

1858—62 100-00            8287            6-29               077  11*07  — 

18S3— 87 10000            64-64            769              1780  985  0*02 

1883— 87  gegen  1858-Ö2      —           -1823        +240         +1703  +    1*22  +0*02 

Finne: 

1858-62 100-00            8926            310               024  740  — 

1883-87 10000            8049            1*36 646  11-69  — 

1883-87 gegen  1858-6^      ^           -   877        =174          +   622  +   429  =" 

Bei  Triest  iat  der  Yerkriir  mit  Europa  im  Durobschnttte  der  Jahre 
1883—87  gegen  1868—62  von  101*9  auf  198*4,  bei  Fiume  von  3*7  auf  46-8 
Villionen  Gulden  gestiegen,  und  trotz  dieser  Steigerung  zeigt  das  percentuale  Yer- 
hältniss  bezüglich  Europa,  bei  Triest  wie  bei  Fiume,  im  letzten  Quinqnennium 
geringere  Percentualantheile  als  im  ersten,  da  die  Steigerung  des  Verkehrs  mit 
Eoropa  mit  der  Entwickelnng  des  Gesammt-Seeverkebrs  mit  dem  Auslande  nicht 
proportional  zugenommen  hat.  Der  logische  Schluss,  dass  somit  der  Verkehr  bei 
anderen  Positionen  ausser  Verhältoiss  zugenommen  haben  mua^,  findet  auch  seine 
Bestätigung.  Denn  man  sieht  bei  Triest  sowohl,  als  bei  Fiume  eine  durchgreifende 
EntWickelung  des  Verkehrs  mit  Asien,  dann  folgt  bei  Triest  ein  starker  Auf- 
schwung des  Handels  mit  Afrika.  Bei  Fiume  folgt  auf  die  Entwickelnng  des 
asiatischen  Handels  jene  des  Handels  mit  Ajnerika. 

Triest  zeigt  im  Durchschnitte  des  Quinquenniums  1883 — 87  im  Verkehre 
mit  Asien  einen  Handelswerth  von  54*62  gegen  0*94  Millionen  pro  1858 — 62; 
Fiume  einen  solchen  von  3*76  gegen  0*01  Millionen  Gulden  im  ersten  Quinquenninm. 
Der  Verkehr  mit  Afrika  stieg  bei  Triest  von  6*51  auf  23*60  Millionen.  Der 
Hsndelsverkehr  von  Fiume  mit  Amerika  betrug  per  Jahr  1883 — 87  6*80 
gegen  0*31   Millionen  pro  Jahr  1858 — 62. 

Ein  Detail  des  Seeverkehrs  von  Triest  und  Fiume  nach  den  wichtigsten 
Ländern  liefert  nachstehende  Tabelle.  Nach  derselben  sind  pro  1883 — 87  als  die 
wehtigst^du  Bezugs-  und  Absatzländer  Triests  anzusehen:  Die  Türkei  mit  64*3, 
Italien  mit  55*4,  Ostindien  mit  50*2,  Oesterreich-Ungarn  mit  38*0,  Groisbritannien 
und  Irland  mit  25*1,  Griechenland  mit  21*6,  Egypten  und  Brasilien  mit  je  21*3, 
Frankreich  mit  10*8,  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  mit  8*4,  Russland 
mit  8'3,  Deutschland  mit  3*2 ;  China  mit  3*1,  Rumänien  mit  2*8,  die  Niederlande 
mit  2*7,  Bulgarien,  die  Berberei  und  Aden  mit  je  1*2  Millionen  Gulden  Ein- 
nnd  Ausfuhrwertb.  Die  übrigen  Länder  leigen  einen  Verkehr  unter  einer  Million 
Golden« 

Was  die  Entwickelnng  der  Beziehungen  zu  den  wichtigsten  Ländern  in 
der  30jährigen  Periode  anbelangt,  lo  zeigt  der  Handel  mit  Ostindien  in  Folge  des 
Durchstiches  der  Landenge  von  Suez  den  grl^ssten  Aufschwung;  derselbe  ist  auf 
das  FOnfzigfache  gestiegen.  Zu  Folge  derselben  Ursache  findet  man  für  China 
im  ersten  Quinquennium  keinen  Verkehrswerth  eingestellt,  während  im  letzten  Quin- 
qoenniam  durchschnittlich  3*15  Millionen  Gulden  per  Jahr  fungieren.  Dasselbe 
StaUstische  Monatsohrift.  1890.  23 
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gilt    von    AdeD    ond  Japtii|    fttr   welche  sioh    per   Jahr   1683 — 87    1*20    und 
0*11  Millionen  Gnlden  ergeben. 

Der  Verkehr  mit  Brasilien  und  Bnasland  hat  sioh  Tervierfaobti  jener  mit 
der  TOrkei,  Aegypten  und  Deutschland  Terdreifacht ;  auch  der  Handel  mit  Portogal 
zeigt  einen  reichen  Aufschwung,  ist  aber  trotzdem  geringfügig:  Ol 9  Millionen 
Golden  per  Jahr  1888 — 87. 

Der  Handel  mit  Italien,  Orieohenland,  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika hat  sich  mehr  als  verdoppelt ;  auch  der  Yerkebr  mit  Sohweden-Norwegen 
hat  sich  verdoppelt,  ist  aber  an  sich  gering:  0*42  Millionen  Qnlden  pro  Jahr 
1883—87 ;  jener  mit  Rumänien  ist  um  die  Hälfte  gestiegen.  Einen  besonderen 
AofschwuDg  zeigt  auch  der  Handel  mit  der  Berberei  uod  mit  Algier,  obwohl 
besonders  letzterer  gegenwärtig  noch  immer  unbedentecd  ist.  unbedeutend  ist  die 
Zunahme  des  Handels  mit  Frankreich,  besonders  aber  jene  d^  Verkehres  mit 
Grossbritannien. 

Einen  Rückgang  zeigt  der  Handel  mit  Malta,  Spanien  und  Dänemark ;  von 
grösserer  Bedeotang  aber  ist  der  ROckgsng  des  Verkehres  mit  den  übrigen  Sster- 
reichisch-ungarischen  Häfen,  mit  Westindien,    den  Niederlanden  und  mit  Belgien. 

Während  im  Ganzen  bei  Triest  die  Einfuhr  überwiegt ,  steht  die  Ausfohr 
im  Durchschnitte  des  letzten  Qninqnebuiums  höher  im  inneren  Verkehr  (um 
16*86  Millionen  Gulden),  dann  im  Verkehre  mit  der  Türkei  (um  22*9),  mit  Italien 
(um  9*35) ,  mit  Griechenland  (um  3*68) ,  mit  Rumänien  (om  1*30),  mit  Bulgarien 
(um  1*04),  mit  der  Berberei  (um  0*96),  mit  Spanien  (um  0*43),  mit  Malta  (um 
0*37);  mit  Montenegro  (um  0*19)  und  mit  Gibraltar  (um  0*06  Millionen  Gulden). 

Die  wichtigsten  Betugs-  und  Abi>atzländer  von  Fiume  zur  See  waren  im 
Quinquenninm  1883 — 87:  Grossbrifannien  (mit  22*13  Millionen  Gulden  Verkehr), 
Oesterreich- Ungarn  (mit  13*82),  Frankreich  (mit  13*60),  die  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  (mit  4*67),  Itslien  (mit  3*89),  Ostindien  (mit  3*47),  die  Türkei  (mit 
1-98),  Russland  (mit  1'64>,  Brasilien  (mit  1*23),  Griechenland  (mit  1*08), 
Spanien  (mit  0*98)  und  Algier  (mit  0*59  Millionen  Gulden  Verkehr).  Für  alle 
übrigen  Länder  ergeben  sich  Verkehrswerthe  unter  einer  halben  Million. 

Den  grössten  Aufschwung  seit  1868 — 62  zeigen :  die  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika,  Ostindien  und  GrossbritanL-ien ;  dann  folgen  Spanien,  Gibraltar 
und  Deutschland,  welche  per  1868 — 62  einen  durchschnittlichen  Verkehr  unt«fr 
10.000  fl.  hatten.  Auf  das  Zwanzigfache  stieg  der  übrigens  unbedeutende  Verkehr 
mit  Algier  und  Rumänien.  Der  Handel  mit  Frankreich  nnd  Belgien  ist  auf  das 
Siebzehn-  und  Sechszebnfache  angewachser,  jener  mit  Malta  ist  auf  das  Zehnfache, 
jener  mit  Rnssland,  Griechenland  und  mit  der  Berberei  auf  das  Fttnffiiche  gestiegen. 
Auf  das  Vierfache  ^tieg  der  Verkehrswenh  mit  der  Türkei  und  Brasilien.  Der 
Handel  von  Fiume  mit  Italien  hat  sich  verdoppelt,  jener  mit  Oesterreieh-Ungarn 
und  Aegypten  stieg  um  die  Hälfte  des  durchschnittlichen  Verkehres  pro  1868 — 62. 
Mit  Poitugal,  Schweden  und  Norwegen  und  mit  Japan  zeigen  die  Nach  Weisungen 
pro  1868 — 62  gar  keinen  Verkehr. 

Während  im  Ganzen  beim  Fiumaner  Handel  die  Ausfuhr  überwiegt,  steht 
die  Einfuhr  im  Quinqaennium  1883 — 87  höher  im  Verkehre  mit  Ostindien 
(um  3*46),  mit  Rnssland  (nm  1*16),  mit  den  Vereinigten  Staaten  ?on  Nordamerika 
(um  0*66),  mit  Japan  (um  0*29),  mit  Rumänien  (um  0*12),  mit  Deutschland 
(um  0*06)  und  mit  Schweden-Norwegen  (um  0*01  Millionen  Gulden  pro  Jahr). 
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Wertke   dei  Seeverkebrei   nach  den   wiohtigiten   Ländern    in   Millionen 
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3.  Die  Seeschiffahrt. 

Eine  nnentbehrlibhe  Ergänzung  der  Handelsstatistik  unserer  Seehäfen 
bildet  die  Statistik  ihrer  Schiffahrt.  Ihre  Zustände  und  ihre  Entwickelong  sind 
von  symptomatischer  Bedeutung  für  den  Handel  und  vervollständigen  das  Bild 
von  der  Bedeutung  der  einseinen  Seehäfen. 

Aus  folgender  Tabelle  ist  zu  ersehen ,  dass  sich  der  Gesammt-Tonnen- 
verkehr  bei  Triest  von  1874  auf  1888  von  1*9  auf  2-7  Millionen  oder  um  41-9 
Pieroente  gehoben  hat;  der  Aufschwung  von  74  auf  78  betrug  21*4  Percente, 
fiel  aber  im  nächsten  Uuinqnennium  auf  8*9,  um  sich  von  1884  anf  1888  auf 
17*0  Percente  zu  heben. 

Bei  Fiume  betrug  der  Gesammtverkehr  im  Jahre  1874  365.200  Tonnen 
und  hob  sich  auf  mehr  als  1*5  Millionen  im  Jahre  1888,  derselbe  bat  sich 
somit  von  1874  auf  1888  mehr  als  verdreifacht.  Der  Aufschwung  von  1874  auf 
1878  betrug  noch  17*0  Percente  und  stieg  im  nächsten  Quinquennium  nm 
78*2  Percente,  als  der  Aufschwung  bei  Triest  die  geringste  Ziffer  (8*9  Per- 
cente) nachwies.  Die  Zunahme  im  letzten  Qnioquenoium  überbot  jene  des  ersten, 
erreichte  aber  kaum  das  Drittel  des  zweiten,  denn  sie  betrag  1^2*2  Percente. 

Venedig  zeigt  ffir  1874  einen  Gesammtverkehr  von  ttber  1*1,  im  Jahre 
1888  einen  solchen  gegen  1*8  Millionen  Tonnen;  dsr  Aufschwung  beträgt  somit 
56'2  Percente  oder  um  14*3  Percente  mehr  als  die  Zunahme  bei  Triest.  Das  Quin- 
quennium  1874 — 78  zeigte  bei  Venedig  eine  Stagnation,  bei  Fiume  den  geringsten, 
bei  Triest  hingegen  den  grössten  Aufschwung.  Das  zweite  Quicquennium  ergibt 
ftlr  Venedig  wie  für  Fiume  die  grösste  Zunahme,  nämlich  um  22*1  Percente, 
während  Triest  die  geringste  nachwies  (8*9  Percente).  Von  1884  anf  1888  zeigte 
Venedig  eine  Zunahme  des  Gesammtverkehrs  um  17*7  Percente,  romit  eine  der- 
jenigen Triests  ähnliche. 

Die  Beladnngsverhältnisse  liefern  bei  Triest  die  günstigsten  Eesultate.  — 
Im  Jahre  1874  liefen  nämlich  89*0,  im  Jahre  1888  89*2  Percente  dei  gesammten 
Tonnenverkehrs  beladen  ein  und  aus.  Dann  folgt  in  dieser  Beziehung  Venedig 
mit  84*3  Percenten  im  Jahre  1874  und  mit  nur  78*6  Percenten  im  Jabre  1888. 
Unter  dem  Ein-  und  Auslauf  von  Fiume  waren  im  Jahre  1874  84*3,  im  Jshre 
1888  hingegen  nur  78*6  Percente  beladtn. 

Der  Aufschwung -der  beladenen  Tonnen  tibersteigt  im  Jahre  1888  gegen 
1874  nur  bei  Triest  denjenigen  des  Gesammtverkehrs.  Während  bei  Fiume  und 
Venedig  der  Aufschwung  des  beladenen  Verkehrs  im  ersten  und  zweiten  Quin- 
quennium  mit  dem  Gesammtverkehre  ziemlich  gleichen  Schritt  hält,  zeigt  Triest 
im  ersten  Quinquennium  beim  Gesammt-Tonnenverkehr  eine  Zunahme  um  21*4, 
bei  den  beladenen  Tonnen  aber  eine  solche  um  nur  10*0  Percente.  Dagegen  sind 
die  Beladnngsverhältnisse  von  1884  auf  1888  bei  Triest  die  günstigsten  und  bei 
Fiume  die  ungünstigsten.  Denn  bei  Triest  stieg  der  Gesammt-Tonnenverkehr  um 
17'0,  die  beladenen  Tonnen  um  14*4  Percente,  bei  Fiume  aberzeigt  der  Gesammt- 
verkehr eine  Zunahme  um  22*2  Percente,  jene  der  beladenen  Tonnen  beträgt  hin- 
gegen nur  8*1  Percente.  Venedig  ergibt  bei  einem  Gesammt-Auf*ohwung  am 
17*7  Percente  eine  Zunahme  der  beladenen  Tonnen  um  8*4  Peroente. 

Was  die  Tonnenbewegung  nach  Flaggen  anbelangt,  so  resultiert  bei 
allen  drei  Häfen  ftlr  die  fremden  Flaggen  ein  grösserer  Aufschwung  als  für  <|ie 
nationale.  —  Die  nationale  Flagge  zeigt  bei  Triest  und  Venedig  im  Jahre  1888 
gegen  1874  den  gleichen  Aufschwang.  Für  die  fremden  Flaggen  ergibt  aieb  bei 
Triest  eine  Zunahme  um'  51*9^  bei  Venedig  aber  um'  70*0  Peroente.  * 
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Schiffsverkehr  (Ein-  nnd  Anslanf)  in  Tausenden  yon  Tonnen. 
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962 
977 
931 

-  30 

-  3 
1.062- 
1.200 
1.332- 
+270" 
+  25" 
1.293 
1.149 
1.402- 

8+109' 
+  8' 
+439- 
+  45- 


454-9 
395-4 
399-0 

-  56-9 

-  12-3 
429-9 


471-3 
9|  5601 
11+130-2 
4|+  30-3 
3  517-3 
9  455-1 
3  616-5 
Ol+  99-2 
4,+  19-2 
8+161-6 
61+  35-5 


687-1 

726-4 

691-7 

+    4-6 

+    0-7 

8489 

9080 

1.001-2 

+152-3 

+  179 

998-3 

999-3 

1.167-9 

+  169-6 

+  17-0 

+480-8 

+  70^ 


277-6 
286-3 
211-9 

-  65-7 

-  23  7 
269-5 
245-6 
263-1 

-  6-4 

-  2-41  + 
226-3' 
1118 
3243 

+  980  + 
+  43-3  + 


+  46-7 
+  16-8 


7-4 

3-8 
63-9 
56-5 
763-5 
1527 
2510 
3194 
1667 
109-2 
434-8 
4764 
586-5 
151-7 
34-9 
579-1 
825-7 

g 

356-2 
399-4, 
455-8, 

996- 

i80'- 
518-2- 
609-8 
706-61 
188-4- 

36-4- 
7210J 
828-4' 
776-01 

550;- 
7-6 
419-8 

11-8 


7-7 
8-7 
5-5 
2-2 

28-6 
3-9 
9-6 

10-7 

6-8 

+174-3 

12-7 
8-7 
4-1 
8-6 

67-7 
3-6 

467 


+ 


2555 
222-3 
233-3 

-  22-2 

-  8-7 
299-7 
280-8 
416-1 

+116-4 

+  38-8 

436-2 

458-7 

559-2 

+123-0 

+  28-2 

+303-7 

+1188 


27-1 

3330 

14-8 

376-2 

80 

367-1 

191 

+  341 

70-6 

+  lÜ-2 

39-6 

400-4 

231 

4-221 

13-9 

461-6 

25-7 

+  51-2 

649 

+  12-8 

161 

496-6 

13-8 

528-3 

12-4 

600-8 

3-7 

+    4-2 

22-9 

+    0-8 

14-7 

+167-8 

64-2 

+  50-4 

Aeusse- 
rer  Ver- 
kehr 


1.639-9 
1.600-7 
1.513-2 
1.763-9 
1.728-5 
+188-6 
+  12-2 
1.781-2 
1.825-3 
1.932-2 
2031-9 
2.0237 
+242-5 
+  13-6 
1.899-3 
2.070-9 
1.840-9 
2.188-8 
2.1611 
+251-8 
+  13-2 
+611-2 
+  397 

109-7 

95-1 

194-2 

+  84-5 

+  77-0 

351-6 

523-6 

744-7 

+393-1 

+111-8 

836-5 

8567 

996-1 

+159-6 

+  19-1 

+886-4 

+808-0 

8090 

745-6 

723-6 

-85-4 

—  10-5 

878-4 

957-2 

1.1097 

+231-3 

+  26-3 

1.019-0 

9261 

1.283-6 

+264-6 

+  26-0 

+474-6 

+  687 


^  Bei  Venedig  tritt  an  Stelle  der  italieulaohen  die  teterreiohiselhungarische  Flagge. 
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Den  gröBstea  Auüsohwnng  zeigt  Fiume,  denn  es  hat  sich  seit  1874  dar 
Tonnenverkehr  unter  nationaler  Flagge  verdreifacht,  jener  unter  fremder  faet  ver- 
achtfacht. Von  1884  auf  1888  zeigt  Triest  den  geringsten  Aufschwung  bestiglich 
der  fremden,  und  Venedig  hezttglich  der  nationalen  Flagge,  Fiume  hingegen  dea 
grössten  Aufschwung  unter  den  drei  Häfen  hezttglich  der  nationalen  sowohl,  al« 
dtir  fremden  Flaggen.  Es  ergiht  sich  nämlich  hei  Triest  hetreffs  der  nationalea 
Flagge  eine  Zunahme  um  20*5,  hei  Finme  um  21*3  und  hei  Venfdig  um 
19*2  Peroente;  die  Zunahme  der  fremden  Flaggen  beträgt  bei  Triest  12*6  ,  bei 
Venedig  17*0  und  bei  Fiume  23*3  Peroente. 

Unter  den  fremden  Flaggen  macht  der  Tonnenverkehr  unter  britischer, 
ita'ienischer  (resp.  österreichisch-ungarischer)  und  griechischer  Flagge  im  Jahre  1888 
lei  Triest  91*3,  bei  Fiume  94*6  und  bei  Venedig  95*3  Percente  aller  fremden 
Flaggen  aus.  Die  herrsohende  britische  Flagge  nahm  im  Jahre  1888  bei  Fiume 
mit  81*6,  bei  Venedig  mit  66*4  und  bei  Triest  mit  43*0  Peroenten  an  den  ge- 
sammten  Verkehr  unter  fremder  Flagge  Theil.  Der  Antheii  der  italienitcben 
Flagge  betrug  bei  Triest  41*7 ,  bei  Fiume  nur  12*5  Peroente  und  jener  der 
österr.-ungarischen  Flagge  bei  Venedig  27*8  Percente.  Die  grieohisohe  Flagge 
zeigt  bei  Triest  den  grössten  Antheii ,  nämlich  mit  6*6  Peroenten ,  dann  folgt 
Venedig  mit  1*1,  endlich  Fiume  mit  0*6  Percenten  des  gesammten  Verkehrs  unter 
fremder  Flagge. 

Von  1874  auf  1888  zeigt  die  italienische  Flagge  bei  Triest  und  Fiume 
den  gleichen  Aufschwung,  nämlioh  um  45  Perceote,  ftlr  die  österreichische  Flagge 
bei  Venedig  hingegen  ergibt  sioh  nur  ein  solcher  um  16*8  Peroente.  Die  gröaste 
Zunahme  zeigt  die  britische  Flagge  bei  Fiume,  dann  folgt  in  dieser  Beziehung 
Triest  mit  89*2  Peroente  und  Venedig  mit  11*8  Percente.  Die  Entwiokelung  dar 
griechischen  Flagge  ist  bei  allen  drei  Häfen  von  1874  auf  1888  eine  negative. 
Die  Abnahme  des  Tonnenverkehrs  unter  griechischer  Flagge  betrug  bei  Triest  13*5, 
bei  Fiume  46*7  und  bei  Venedig   sogar  54*2  Percente. 

Das  letzte  Quinquennium  (1884 — 88)  ergibt  ftlr  die  italienisohe  Flagge 
bei  Triest  einen  Aufschwung  um  31*7,  bei  Fiume  einen  solchen  um  21*4  Peroente. 
Dia  österreichisch-ungarische  Flagge  zeigt  bei  Venedig  eine  Zunahme  sogar  um 
43  3  Percente.  Die  britische,  welche  bei  Triest  von  1884  auf  1888  keioe  Zu- 
nahme ergibt,  weist  bei  Venedig  eine  solche  um  7*6,  bei  Fiume  sogar  um  34*9 
Percente  nach.  Der  bereits  erwähnte  Rttckgaog  der  griechisoben  Flagge  wird  bei 
Fiume  von  1884  auf  1888  augenfälliger,  als  von  1874  auf  1888;  derselbe  betnag 
nämlicb,  statt  46*7,  sogar  67*7  Percente.  Bei  Venedig  besteht  das  umgekehrte  Vor« 
hältniss  statt  —  54*2  Peroente  von  1874  auf  1888,  ergeben  sioh  von  1884  auf 
1888  —  22*9  Percente.  Die  griechische  Flagge  zeigt  hingegen  bei  Triest  im  letzten 
Quinquennium  einen  gänzlichen  Umschwung,  denn  es  ergibt  sioh  sogar  eine  Zu« 
nabme  ihres  Verkehres  um  61*2  Percente,  statt  einer  Abnahme  um  13*5  Peroente  von 
1874  auf  1888. 

Die  Unterscheidung  des  Verkehrs,  je  nachdem  derselbe  die  Handelsver- 
mittlung mit  den  nationalen  oder  mit  den  fremden  Hftfen  bewerkstelligte,  ergibt 
von  1874  auf  1888  bei  Tiiest  eine  Zunahme  um  50*9  Peroente  für  den  bnerrn, 
aber  nur  um  39*7  Percente  für  den  äusseren  Verkehr.  Der  Aufschwung  des 
Verkehrs  mit  den  nationalen  Häfen  entspricht  bei  Triest  jenem  bei  Venedigi  jener 
mit  den  fremden  Häfen  aber  zeigt  bei  letzterem  Hafen  der  Tonnenzahl  naoh  eine 
bedeutendere  Zunahme,  nämlich  um  58*7  Percente.  Bei  Fiume  hat  sioh  der  innere 
Verkehr  mehr  als  verdoppelt,  der  äussere  sogar  vemeunfaoht. 

Von  1884  auf  1888  zeigt  Triest  die  grösste  Entwiokelung  des  inneren, 
Venedig  hingegen  des  äusseren  Verkehrs,  es  beträgt  nämlioh  die  Zunahme  beim 
inneren  Verkehre  Triestd  33*1,  bei  Fiume  28*2  und  bei  Venedig  nur  0*8  Peroente, 
jene  des  äusseren  Verkehrs  zeigt  bei  Venedig  26*0,  bei  Fiume  19*1  and  bei 
Triest  13*2  Percente. 


Die  Bntwickelaas  d^a  Q^atels  voa  Triest  ia  den  Jahren  18'^— 1888. 
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Folgeade  Tabelle  ttber  den  Tonneiverkebr ,  sowie  dessen  Anf^ohwang 
nach  der  Weltriobinng,  welchen  wir  entsprechend  der  bezttglioben  Tabelle  beim 
Waar^oyerkehr  nach  Herknnt'ts-  und  Beitimmüngsläiilern  grnppierten,  zeigt  den- 
selben fttr  Trie^,  Flame  and  Venedig  mit  Untarscbeidong  der  nationalen  Flagge 
für  die  Jahre  1878  and  1888. 

Bei  Flame  mossten  wir  aaf  dU  Aaftthrang  der  nationalen  Flaggd  fdr 
dit  Jahr  1878  yerziobten,  da  die  DetaiU  ttber  den  Sohiffsverkehr  von  Flame  in 
joier  Form,  welche  hierzn  benöthigt  wird,  im  „Jahrbach  fttr  Ungarn^  nicht  vor- 
kommen, and  die  „Mittheilongen**  des  k.  angar.  liinisterioms  fdr  Ackerbau,  In- 
dustrie ond  Handel,  ans  welchen  wir  die  Angaben  pro  1888  geschöpft  haben, 
damals  noch  nicht  existierten;  leider  haben  letztere  mit  dem  letzten  Hefte  dei 
Jahrgangs  pro  1889  za  besteben  aufgehört.  Die  Details  ttber  den  Tonnenverkehr 
▼on  Venedig  haben  doppeltes  Interesse ,  da  dieselben ,  nachdem  wir  bezüglich 
die«e»  Hafens  nicht  in  der  Lage  waren,  jene  Details  ttber  den  Waarenverkehr, 
wie  lezttglioh  Triest  and  Fiome  darzubieten,  gleichzeitig  jene  Lücken  weniger 
ftthlbar  machen. 

D'e  Betrachtung  dei  inneren,  äusseren  und  Gesammtyerkehrs  dieser  drei 
Häfen  im  Jahre  1878  und  1888  liefern  folgende  Besnltate: 

Tonneoverketar  in  Tsnaenden 


18S8 
1888                                                in 

ITkC 

Im 
Qeaiten 

unter  national.                Im 
Flajcge                   Garnen 

nntw  natloMl. 
Flkfce 

Triest 

GesaDmt?erkehr  .   .    . 
Innerer  Verkehr  .    . 
Aeneserer     „       ,   . 

.      2.7346 

683-4 

.     2.1511 

1.561-9              +    16-9 
544-7              -     4-6 
1.017-2             +  24-4 
F  i  n  m  • 

+  12-9 
—  6-8 
+  27-4 

GesanmtYerkehr  .    .    . 
Innerer  Verkehr  .   . 
Aeaaserer     «       .    . 

.      1.558-6 
661-8 
9967 

833-6             +  264-6 
498-2              + 140-8 
335-2              +413-2 
Venedig 

? 
? 
? 

Gesrnnimlyerkehr  .   .   . 
Innerer  Verkehr  .   . 
Aenaaerer     „       .   . 

.     1.784-4 

600-8 

.      1.283-6 

616-6              +   63-6 
3302              +   36-4 
2863             +  77-4 

+   64-6 
+  103-2 
+  211 

In  Betreff  des  Gesammtverkehrs,  sowie  des  äusseren  Verkehres  übertrifft 
Tri-st  im  Jahre  1888  Flame  and  Venedig  bedeatend.  Der  innere  Verkehr  beider 
Häftn  wird  von  Triest  nicht  besonders  übertroffen.  Der  Verkehr  der  nationalen 
Flagge  ist  bei  Triest  fast  doppelt  so  stark  als  bei  Flame  and  mehr  als  doppelt 
so  bedeutend  als  bei  Venedig.  Der  innere  Verkehr  derselben  ist  bei  Triest  be- 
deutender als  bei  Fiume  and  faat  doppelt  so  gross  als  bei  Venedig.  Der  äussere 
Verkehr  der  nationalen  Flagge  zeigt  bei  Triest  im  Jshre  1888  beiläufig  die  drei- 
fache Tonnenzahl  als  bei  beiden  anderen  Häfen. 

Minder  günstig  ist  bei  Triest  die  Entwickelang  von  1878  auf  1888 
geginttber  Fiume  and  Venedig.  Ganz  abgesehen  von  Fiame  zeigt  der  Aafschwong 
des  Gesammtverkehrs  vou  Venedig  63'6,  jener  von  Triest  nur  16*9  Peroente,  der 
innere  Verkehr  liefert  bei  Venedig  einen  Aufschwung  um  36'4,  bei  Triest  hin- 
gegen  eine  Abnahme  um  4'6  Percente.  Der  änssere  Verkehr  Venedigs,  welcher 
gegenwärtig  die  Hälfte  desjenigen  Triests  ausmacht,  zeigt  gleichwohl  einen 
Aufschwang  um  77-4,  jener  von  Triest  hingegen  nur  um  244  Pereente.  Die 
Entwiokelung  der  nationalen  Flagge  zeigt  bei  Venedig,  beztiglieh  des  inneren,  sowie 
des  Gesammtverkehrs  ebenso  entschielen  günstigere  Kesultate  als  bei  Triest;  denn 
während  der  innere  Verkehr  Triests  eine  Abnahme  um  6'8  Percente  zeigt,  hat 
sich  derselbe  bei  Venedig  verdoppelt. 
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Der  Gesammtverkebr  tuiter  nationaler  Flagge  ergibt  fdr  Triest  von 
1878  anf  1888  einen  Anfschwong  um  12*9,  fdr  Venedig  aber  um  54*5  Percente; 
aar  die  £ntwickeliing  der  nationalen  Flagge  im  äasteren  Verkehre  ist  bei  Triest 
bedeutender  als  bei  Venedig. 

Die  Details  ttber  den  äusseren  Verkehr  Venedigs  zeigen,  dass  diesem 
Hafen  bei  weitem  nicht  jene  internationale  Bedeutung  zukommt,  als  sis  der  Hafen 
Ton  Fiome  heute  besitzt,  geschweige  von  Triest.  Der  Verkehr  mit  dem  Auslande 
besteht  fast  ausschliesslich  mit  £aropa  (davon  entfallen  1888  59*8  Percente  auf 
den  Verkehr  mit  Oesterreich-Üngarn),  jener  mit  Afrika,  Asien  und  Amerika  ist 
kaum  der  Bede  werth. 

Bezüglich  der  Weltrichtung  des  Verkehres  von  Venedig,  welcher  für 
sieh  betrachtet,  unstreitig  nach  dem  Oiten  gerichtet  ist,  muss,  b.'treffis  eines  Ver- 
gleiches mit  Triest  und  Fiome  bemerkt  werden,  dass  za  diesem  £nde  die  Aus- 
schliessung des  nachbarlichen  Verkehres  mit  Oesterreich-Uogarn ,  respective  mit 
Italien,  welcher  für  den  einen  zu  Gunsten  des  Westen,  für  den  anderen  aber  zu 
Gunsten  der  entgegengesetzten  Richtung  stark  in  die  Wagschale  fällt,  nothwendig 
ist.  Nach  dieser  Rtloksiohtnahme  ergibt  sich  für  Venedig,  wie  aus  nebenstehender 
Tabelle  tu  ersehen  ist,  ein  geändertes  Resultat,  nämlich  ein  Ueberwiegen  seines 
ausländischen  Verkehres  nach  dem  Westen;  für  Trittst  und  Fiume  ergibt  sich 
durch  diese  Rücksichtnahme  keine  Aenderung  in  der  bereits  beim  Seehandel  be- 
sprochenen Richtung  ihres  internationalen  Verkehres.  ^) 

Der  Verkehr  von  Venedig  mit  Europa  hat  sich  im  Jahre  1888  geg<in  1878 
fast  verdoppelt,  aber  der  ohnehin  geringfügige  Handel  mit  Afrika  und  As'en  hat 
abgenommen,  nur  jener  mit  Amerika  zeigt  eine  minimale  Erhöhung.  Insbesondere 
bat  der  Verkehr  mit  dem  östlichen  Europa  zugenommen,  hierbei  ist  wohl  der 
Anfschwang  des  Verkehres  mit  Oesterreich-Ungarn  ausschlaggebend ,  denn  derselbe 
hat  sich  von  406.400  Tonnen  im  Jahre  1878  auf  759.600  Tonnen  im  Jahre  1888 
gehoben,  somit  nahezu  verdoppelt.  Einen  verbältnissmässig  gleichen  Aufschwung 
zeigt  auch  der  Verkehr  mit  der  Türkei  nnd  mit  Griechenland,  dann  mit  Russlaud 
und  Rumänien.  Der  Verkehr  mit  dem  westlichen  Europa  am  Mitt-'lmeere  (im 
Jahre  1878  und  1888  ausschliesslich  Frankreich)  zeigt  einen  fast  gänzlich  n 
Rflckgang,  an  welchen  die  getrttbten  wirthscbaftliohen  Beziehungen  zwischen  beiden 
Reichen  die  Hauptursache  sein  dürften.  Der  Verkehr  mit  Europa  jenseits 
von  Gibraltar  hingegen  hat  sich  verdoppelt,  während  Triest  in  dieser  Beziehung 
keinen  namhaften  Fortschritt  zu  verzeichnen  hat.  Ausschlaggebend  ut  hierbei  die 
Verdopplung  des  Verkehres  mit  Grossbritannien,  während  Triest  im  Jahre  1888 
auf  derselben  Höhe  von  1878  steht. 

Die  Thätigkeit  der  nationalen  Flagge  im  Auslande  beschränkt  bich  bei 
Venedig  im  Grossen  und  Ganzen  auf  den  Verkehr  mit  Oesterreich-Ungarn,  denn 
der  übrige  Verkehr  derselben  mit  der  Türkei,  Griechenland,  Rumänien,  Russland, 
Malta,  Frankreich,  Tunis,  Grossbritannien  und  Nordamerika  ist  minimal ,  derselbe 
beträgt  im  Jahre  1888  zusammen  nur  18.800  Tonnen;  bei  Fiume  hingegen  beträgt 
der  Verkehr  mit  dem  Auslande  mit  Ausschluss  von  Italien  287.200  und  bei 
Triest  793.700  Tonnen. 

Bei  Triest  verkehrte  die  nationale  Flagge  im  Jahre  1888  hauptsächlich 
mit  der  Türkei,  mit  Italien,  Aegypten,  Griechenland,  Ostindien,  China  und  Süd- 
anerika.  Der  Verkehr  mit  den  übrigen  Ländern  ist  theils  überhaupt  gering,  theils 
zwar  von  grösserer  Bedeutung,  jedoch  mit  einer  relativ  geringen  Betheiligung  der 

")  Der  Schiffsverkehr  von  Triest  zeigt  vielmehr  ohne  dieser  Rflcksichtnahme  nur 
ia  Bezug  anf  die  Dationile  Flagge  ein  ueberwiegen  nach  dem  Osten;  nach  dem  Oesammt- 
Toniienverkelur  hingegen  wfirde  sich  sogar  ein  Pias  von  122.700  Tonnen  sn  Gnesten  des 
Westen  ergeben,  wat  aber  jedenfalls  mit  dem  in  gleichen  Jahre  (1888)  erreichten  Handels- 
eifoct  in  offenem  Widerjprnche  stehen  würde,  da  der  Verkehrdwerth  mit  dem  Osten  184*2, 
mit  dem  Westen  (inclusive  Italien)  aber  nur  128*0  Millionen  Golden  betrag. 
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aAttonalen  Flagge,  üeberhaiipt  gering  ist  der  Verkehr  mit  Rumänien,  Malta, 
Gibraltar,  Spanien,  Belgien,  Dentechland,  Schweden-Norwegen,  Algier,  Tnnis 
und  Tripolis  nnd  ee  betheiligte  sich  auch  die  nationale  Flagge  nar  an  dem  Ver* 
kehre  mit  Spanien,  Algier  nnd  Tnnia.  Ein  grosserer  Yerkehr,  aber  mit  einer 
relativ  geringen  Beiheiligang  der  nationalen  Flagge,  bestand  im  Jahre  1888  bei 
Triest  mit  Orostbritannien,  Frankreich,  Rnssland  und  mit  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika.  Einen  beionderen  Aufschwung  zeigt  die  österreichisch-ungarische 
Fliege  im  Verkehre  mit  Italien ,  Griechenland ,  Ostindien ,  China  und  Brasilien, 
einen  Rückgang  im  Verkehre  mit  Russland,  Frankreich  und  mit  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika. 

Per  Verkehr  der  nationalen  Flagge  bestand  im  Jahre  1888  bei  Fiume 
Tomehmlioh  mit  der  Türkei,  Frankreich,  Italien,  Algier  nnd  Brasilien.  Der  Verkehr 
derselben  mit  Grossbritannien,  Russland,  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
ist  im  Verhiltniss  lum  Gesammtverkehr  mit  diesen  Ländern  geringfUgig.  Ueber- 
haupt  gering  war  der  Verkehr  mit  Griechenland,  Rumänien,  Malta,  Gibraltar, 
Spanien,  Belgien,  den  Niederlanden  und  mit  der  Berberei.  Der  Verkehr  von 
Fiume  mit  Belgien  war  tibrigens  grösser  als  jener  diesei  Landes  mit  Triest.  Gar  kein 
Schiffsrerkehr  fand  im  Jahre  1888  mit  Deutschland,  Schweden-Norwegen  und  China 
atatt.  Einen  tieferen  Einblick  in  die  Details  des  Tonnenverkehres  im  Ganzen, 
sowie  unter  nationaler  Flagge  nach  Ländern  gewährt  nebenstehende  Tabelle. 


Fassen  wir  die  Schlussresultate  kurz  zusammen,  so  zeigt  die  Ent Wicke- 
lung des  Sediandels  in  der  ersten  Periode  (1828—57)  bei  Triest  einen  grösseren 
Aufisohwnng  als  bei  Venedig.  Ebenso  war  nach  dem  Jahre  1848  die  Zunahme 
des  Verkehrs  bei  Triest  eine  bedeutendere  als  bei  Venedig. 

Das  jahrweise  Detail  über  den  Gesammtverkehr  (See  und  Land)  in  der 
zweiten  Periode  (1858 — 1888)  ergibt  bei  Triest,  trotz  namhafter  Schwankungen^ 
eine  entschieden  steigende  Linie  und  lässt  aoch  deren  Formation  auf  eine  weitere 
derartige  Fortent Wickelung  schliessen.  —  Der  Vergleich  in  dieser  Beziehung  mit 
Fiume  und  Venedig  nach  dem  Jahre  1867  (1867—1888)  liefert  für  Fiume  das 
gOnttigste  Resultat.  Venedig,  dessen  Entwickelungslinie  besonders  in  den  letzteren 
Jahren  starke  Schwankungen  nachweist,  welche  einen  ktinftigen  Aufschwung  nicht 
bestimmt  erwarten  lassen,  liefert  das  ungünstigste  Ergebniss.  Trotzdem  aber,  dass 
letzterer  Hafen  den  Höhepunkt  des  Jahres  1873  bis  zam  Jahre  1888  nicht  wieder 
erreicht  hat,  beträgt  sein  Aufschwung  seit  1868  um  1*9  Percent  mehr  als  jener 
Ton  Triest. 

Dies  gilt,  wie  erwähnt,  bezttgüch  des  Verkehrs  nach  den  Werthen,  denn 
nach  den  Mengen  lassen  die  wenigen  Jabre,  die  uns  in  dieser  Beziehung  zur 
Verfligong  stehen,  Triest  im  Verhältniss  zu  Venedig  in  einem  weit  ungünstigeren 
Lichte  erscheinen.  —  Es  hat  der  Mengenverkehr  von  Venedig  von  1883  auf 
1888  um  die  Hälfte  zugenommen,  während  jener  von  Triest  sich  gleichblieb. 

Der  Antheil  Triests  an  dem  auswärtigen  Handel  der  österreichisch- 
ungarischen  Monarchie  zeigt  nach  den  Mengen  von  1880  auf  1888  eine  Zonahme 
nur  bezOglieh  des  Durchfuhrverkehrs.  Der  Antheil  an  der  Ein-  und  Ausfuhr  ist 
entschieden  im  Sinken;  nur  nach  dem  Weithe  zeigt  die  über  Triest  nach  Oester- 
reich-Ungam  erfolgte  Einfuhr  eine  steigende  Tendenz,  während  der  Werth  der 
Oesammt-Einfuhr  Oesterreich-Üngams  sich  sogar  vermindert  hat. 

Der  Antheil  Triests  an  dem  Seeverkehre  aller  österreichischen  Häfen 
wäehst  nach  den  Mengen  nicht  proportional  zum  Gesammtverkehr,  sondern  bleibt, 
besonders  Betreffs  der  AusAihr,  weit  zurück ;  nur  dem  Werthe  nach  zeigt  Triest 
eine  grössere  Entwickelung  als  die  übrigen  Häfen. 

Es  wird  daher  grosser  Anstrengungen  bedürfen,  um  dem  Handel  Triests 
jenen  Aubchwung  zu  verleihen,  welcher  seiner  Ghrösse,  seiner  Wichtigkeit  als  Handels- 
emporium  Oesterreichs,  seiner  geographischen  Lage  in  Gentral-Europa  angemessen  wäre. 


Mittheilongen  nnd  Miscellen. 


Die  Beweguna  der  Bevölkerung  in  zweiten  Halbjahre  1889  und  im  Solarjabre  1889. 

In  den  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern  wurden  bei  der  Civil- 
bevölkerung  verzeichnet  im 

I.  IL 

Halbjahre  1689 

Traoungen 92.048  85.728 

Lebendgeborine 462.439  435.911 

Sterbefalle 345.083  301.704 

Im  Solarjahre  1889  wurden  demnach  177.771  Trauungen,  898.350  Lebendgeborene 
und  646.787  Sterbefälle  registriert.  Welche  Bedeutung  dem  abgelaufenen  Jahre  unter  den  ein- 
zelnen Jahren  deo  gegenwärtigen  Jahrzehnts  hinsichtlich  des  Bevölkerung« Wechsels  ankommt, 
ist  aus  dfr  nachstehenden  Uebersicbt  lu  ebtoehmeo.     Es  betrug  die  Zahl  der 

im  Jahre  Trauungen  Lebend^ceborenen  Sterbeftlle 


1881 

1882 

1883 

1884 

1885 

1886, 

1867 

1888 

1889. 


176.983 

831476 

676.515 

183.378 

873.522 

686.951 

176.016 

858.832 

677.337 

179.171 

878.321 

666.523 

175Ji33 

860.663 

689^93 

180.191 

876.063 

678.458 

182.088 

889.478 

672.302 

185.991 

889.901 

686.573 

177.771 

898.350 

646.787 

Der  Charakter  des  Jahres  1889  entspricht  im  6ro8<ten  nnd  Ganaen  jenen  Grund- 
zögen,  welche  schon  auf  Grund  der  Ergebnisse  für  das  erste  Halbjahr  zu  erkennen  .waren ') : 
Rückgaog  der  Eheschliessungf^n,  Constanz  der  Geburten,  ganz  ausserordentliche  Abnahme  der 
Sterbefälle.  Die  Tendenz  zur  Abnahme  des  Umfanges  der  Bevölkerungsbewegung  bei  gleichzeitiger 
Zunahme  des  Geburl entiberschusses,  welche  der  vollständigen  Entwickelnng  eigen  ist,  ist  demnach 
auch  im  Berichtsjahre,  und  zwar  diesmal  besonder«  deutlich  zu  Tage  getreten.  Speciell  dem 
Vorjahr  ^  gegentiber  haben  1889  die  Trauungen  um  8.220  oder  4'42  Percente  und  die  Sterbe- 
fälle um  39.786  oder  5*79  Percente  abgenommen ,  während  bei  den  Lebend  geborenen  eine 
Zanahme  von  8.449  oder  0*95  zu  verzeichnnn  ist.  An  dieser  Bewegung  waren  die  einzelnen 
Monate,  bezw.  Quartale  in  nachstehender  Welse  betheiligt: 


Im   Monate 


Traunneeo 


Geburten ') 


Sterbefille 


Jänner  .  . 
Februar  . 
März .  .  . 
April  ..  . 
Mai  .  . 
Juni  .  .  . 
Juli  .  .  . 
August .  . 
September 
October .  . 
November. 
December  . 


im 


I.  Quartal 

III. 
IV. 


1888 

17.324 
33.365 

4.544 

8.691 
16  736 
17.149 
12.657 

9.848 
11.552 
17.775 
35.144 

1.206 

55.233 
42.576 
34.057 
54.125 


1889 

11.464 
39.250 
10.204 
2.581 
11.679 
16.865 
10.628 
10.075 
12.051 
17.366 
34.628 
980 

60.918 
3L125 
32754 
52.974 


1886 

85.893 
J- 0.441 
83.068 
79.125 
76.240 
71.016 
71.680 
73.395 
71.830 
74.971 
71.279 
73.764 

249.402 
226.381 
219.905 
220.014 


1889 

82.811 
77.958 
83.248 
80.708 
78.588 
72.769 
75.0' »5 
74.412 
74.618 
75.835 
73.754 
74.994 

244.017 
232.055 
224.035 
224.583 


1888 

66.062 
62.026 
69.342 
62.309 
60.4IK) 
60897 
49.826 
50.512 
47294 
53.416 
55.461 
58.978 


1889 

65.180 
57.784 
62.883 
58.874 
64.178 
46.184 
51,179 
50.589 
44.409 
45.749 
49.077 
60.701 


197.430  185.847 

173.656  159.236 

147.682  146.177 

167.855  155.627 


1)  8Uti^ti8ohe  Monatscbrift  XVL  Jahrg.,  S.  20  ff. 
»)  SutistlHche  Monatschrift  XV.  Jahrg.,  S.  872  ff. 
^)  Einscüliesslich  der  Todtgeborenen. 
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Innerhalb  der  einseloen  Kronländer 


Trannagan 


NiaderOesterreicb 
Ober^OesterreSch    « 
Salsbnrg     .... 
Steiermark     .    .    . 

Kirnten 

Kr&in 

Trieat  i.  Gebiet.   . 
Görs  nnd  Oradiica 

latrien 

Tirol 

Vorarlberg      ... 

Böbmen 

If4bren 

Schlesien     .... 

Oaliaien 

Bukowina   .... 
Dalaatien   .... 


1888 

20266 
6,577 
1.270 
8.485 
2.064 
3.442 
1.305 
1.505 
2.364 
5.028 
717 

43.889 

16.818 
4.988 

58.297 
6.142 
3.834 


1889 

20.716 
5.526 
1.249 
8.583 
1.982 
3.330 
1.231 
1.596 
2.42:^ 
4.924 
754 

42.369 

15.991 
4.562 

53.355 
5.184 
3.997 


betrag  die  Anzabl  der 
Lebendgeborenen 

1888  1889 

88.197  89.548 

23.831  23.777 

5.054  5.235 

38.601  38.637 

11.611  11.369 

17.804  18.377 

5.037  5146 

7.988  8.451 

11.397  11.884 

23.926  23.848 

3.293  3.213 

211.167  210267 

81.761  b2.572 

:if2.8C0  22.972 

287.991  293.072 

29.696  29.971 

19.747  20.011 


Sterbefillle 


1888 

70.318 

21.662 

4Am 

31.841 

9538 

14.468 

4.564 

5.949 

8475 

20.770 

2.923 

170.942 

03.591 

17.950 

202.738 

21.590 

14.V68 


1889 

68.171 

20.260 

4.169 

32.030 

9  357 

14.936 

3.999 

.'>.520 

7.t^66 

19.676 

2.627 

153.802 

61.749 

16  605 

192.096 

18.498 

15.426 


im  Ganzen  . 


186.991    177771 


889.9U1    Ö98.3ÖÜ 


ü8ö  573    b4b.7ö7 


Hieran«  ergibt  sich  fdr  das  Berichtsjahr  gegen  das  Vorjahr  eine 


Lloder 


Zanahme  (-)->    bezvr.  Abnahme  (  - )  bei  den 


Traanngen 


absolot     I    in  Perc. 


Lebendgeborenen 
absolut 


N'eder-Oesterreich 
Ober-Oeaterreich  . 
Salabnrg  .... 
Steiermark  .  .  . 
Kärnten    .... 

Krain 

Triest  s.  Gebiet  . 
Görz  n.  Gradisca 

Istrieo 

Tirol 

Vorarlberg  .  .  . 
BShmen     .... 

Mihren 

Schlesien  .... 
Galisien  .... 
Bukowina.  .  .  . 
Dalmatien     .    .    . 


im  Oanien 


+  450 

+  2  21 

—   61 

-  0-91 

-   21 

-  1-65 

+   98 

+  115 

-  6i 

—  397 

-     112 

—  a-25 

-   74 

—  5-67 

+   91 

+  605 

+   59 

+  2-45 

-  104 

-  207 

+   37 

+  516 

-  1.520 

-  346 

-  8Ü7 

—  4  92 

—  426 

-  8-54 

-  4.942  -  9-45  | 

—  958 

-15-60 

+   163 

-H  4-25 

-8.220 

—  4-4a 

1.351 

54 

181 

36 

242 

573 

109 

46^ 

487 

78 

80 

90) 

911 

172 

5.081 

275 

264 


in  Perc. 


1-53 
0-23 
3-58 
009 
208 
3-22 
216 
5-54 
4  27 
0-33 
2-46 
0  43 
111 
0  75 
177 
0  93 
1-34 


SUrberäUen 


absolut 


in  Perc.    * 


+ 


2.147 
1.402 
317 
189 
181 
+      468 

—  565 

—  4^9 
~      609 

-  1.094 

—  296 
-17.140 

—  1.812 

-  1.315 

-  10.642 

-  3.092 
+      658 


—  305 

—  6-47 

—  707 
+   0-59 

—  1-90 
+    3-23 

—  12-40 

—  7-21 

—  719 

—  5-27 

—  10  13 

—  1003 

—  2-90 

—  7-49 

—  5-25 
— 14-32 
+    4-45 


+  8.449  I  +    0  95  I  —  il9.786  |  —    5*79 


Am  einheitlichsten  tritt  anch  hinsichtlich  der  geographischen  Gestaltung  der 
Bevölkemngsbewegaog  die  Abnahme  der  Sterbefälle  so  Tage,  indem  blo«  ffir  3  Kronländer 
eine  Zunahme  der  Sterblichkeit  an  veraeicbnen  ist  Hinsichtlich  der  TraonnRon  nnd  der 
Lebendgeborenen  war  die  Bewegung  in  den  einseinen  Krooländero  keine  gleichartige,  indessen 
hat  sieb  für  d*e  Mehriahl  derselben  hei  den  ersteren  eine  Abnahm  %  bei  den  letiteren  eine 
Zenahme  ergeben,    was   anch  dem  allgemeinen  Ergebnisse  für  den  ganzen  Staat  entspricht. 

Znr  Analyse  der  einzelnen  Kiemente  der  Bevölkerungsbewegung  übergehend,  wollen 
wir  snn&ch^t  die  Trauungen,  nnd  zwar  vorerst  nach  den  Familienstandskategorien  der 
eheschliessenden  Theile  nnd  den  hieraus  sich  ergebenden  Combioationen  in's  Auge  fassen. 
Es  wurden  Ehen  gesehlossen: 

li^88  1889 


Zahl 


zwischen  Ledigen 144.327 

,        Verwitweten 9.794 

a        Witwern  und  Ledigen    .         22  353 
„        Witwen  und  Ledigen    .  9.517 

Im  Allgemeinen   bat  sich    demnach   das   Percent verbal tniss  zwischen    Protogamen 
nnd  Paliugamen  an  Gunsten  der  letzteren  verschoben. 


Percente 

77-60 

526 

l«-02 

512 


Zahl 

136.989 

9.701 

22.029 

9,052 


Peroente 
77-06 

5-46 
12-39 

5-09 
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Die   Eheschliessemdeii   Teitiieilten    sich   In   folgender  Weiae    auf   die    eimelaen 

Altersclassen:  18M im 

Bräatigame  Zahl  Peroeote  Zahl  Peroente^ 

bis  mit  24  Jahren 36.331  19-53  27.341  15-38 

fiber  24  bis  mit  30  Jahren  .   .   .  85.604  4603  86.429  48*62 

„    30    „     „   40       •       ...  39.597  2128  39.922  22-46 

„    40    „     ^    60       „       ...  U.480  7-79  14.331  8*06 

„    50    „     „    60       n      ...  6.903  3-71  6.608  8-72 

n    60  Jahre 3.096  166  3.140  176 

Br&nte 

bis  mit  20  Jahren 33.313  1791  30.401  1710 

ttber  20  bia  mit  24  Jahren  .   .   .  56457  30*36  53.297  29'98 

„    24    „     „    30       ,      ...  55.901  3006  54.228  30-50 

„    30    .     „    40       n      ...  27.218  14*63  26.995  15*19 

„    40    „     „    50       ,      ...  9.879  5*31  9.568  538 

„    50  Jahre 3.223  1*73  3.282  185 

Charakteristiseh  fttr  die  im  Jahre  1889  vorgenommenen  Ebeschlleesnngen  ist  die 
bei  beiden  Geschlechtern  wiederkehrende  stärkere  Besetzung  der  oberen  Altersdassea,  welche 
mit  der  relativ  gesteigerten  Häufigkeit  wiederholter  Ehesch liessang  parallel  geht  nni  andi 
die  Erhöhung  des  durchschnittlichen  Alters  bei  der  Trauung  mit  sich  bringt  Welche  Oom- 
binationen  sich  lus  den  oben  mitgetheilten  Altersyerhältnissen  der  Eheschlieesenden  beiderlei 
Qeschlechts    ergeben,  wird  dnrch  die  nichstehende  Uebersicht  veransehaulidit.   Es  ehelichten : 

Franen^im  Alter 

Minner  tmAlt.r  bf  «0       »^^f      "^'A*     *^^     ^iS^       ^^ 

Juiren 

bis  mit  24  Jahren 8.513  10.962  6.356  1.302  169  39 

Aber  24  bis  mit  30  Jahren  .   .   .  17.600  30.873  28.850  7.919  1.057  130 

„    30    „     „   40       „      ...  3.692  9.507  14.201  10.330  1.957  235 

„    40    «     »    50       „      .   .   .  485  1.542  3.698  5.005  3.046  556 

„    50    „     „    60       „      .   .   .  89  333  890  1.888  2.311  1.097 

„    60  Jahre 22  80  233  651  1.028  1.226 

Ihrer  Confession  nach  waren  die  Getrauten  im  Jahre 

1888  1888 

Zahl  Peroente  Zahl  Pereenie 

R6misoh.Kath.  des  latein.  Ritus .         144.070  7746  141.016           79*32 

„      griech.     „               29.094  1564  25.034           14*08 

Griechischorientalisch 5.425  2-92  4.523             2*54 

Evangelisch,  Augsbnrger  Conf.    .             2.589  1*39  2.556             1*44 

Helvetischer    „       .               823  0*44  846             0*48 

Israelitisch 3.866  2*08  3.687             2*08 

ConfessioDslos 107  0*06  95             0-05 

Anderer  Confession 17  0*01  16             0*01 

Die  Ansah!  der  Mischehen  betrug  1888  1.627  nnd  1889  1.599 ,  die  aberwiegende 
Mehrzahl  derselben,  nimlich  1.463,  wurde  zwischen  Katholiken  und  Protestanten  geechloasen. 
Die  Analyse  der  Geburtenziffern  ftthrt  zu  folgenden  Ergebnissen: 

1888  1888  Zunahme  gegen  das  Jahr  1888 

. ' .  . "^  abeolut            Peroente 

Ehelich  Lebendgeborene    ....         759.656  766.491  6.835              0*90 

Unehelich           „              ....         130.245  131.859  1.614               1*24 

Ehelich  Todtgeborene 20,286  20.616  331  1*63 

Unehelich        „  6.516  5.724  208  3*77 

Ehelich  Geborene  fiberhaupt    .   .         779.941  787.107  7.166  0*92 

Unehelich      «  „  .  .         136.761  137.583  1.822  1*34 

Lebendgeborene  „  .   .         889.901  898.350  8*449  0'95 

Todtgeborene  „  .   .  25.801  26.340  539  2*09 

Die  Steigerung  der  Geburtenfirequenz  kehrt  demnach  bei  allen  Kategorien  wieder, 
und  zwar,  wie  dies  such  aus  der  nachstehenden  Zusammenstellung  zu  entnehmen  ist,  bei 
den  unehelich,  sowie  bei  den  Todtgeborenen  etwas  stärker  aeoentuiert  als  bei  den  ehelieh  und 
Lebendgeborenen.    Innerhalb  der  complementftren  Combinationen  entfielen  nämlich: 
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auf  Je  100  Geborene: 

Rkelich  Lebendgeborene    .... 
ünehelidi  ^  .... 

Ehelicb  Todtgeboreoe 

TJnebelioh  ,  

Ehelieh  Geborene  überhaupt    .   . 
Unehelich      ,  „ 

Lebendgeborene  „  .   . 

Todtgeboreae  „  .   . 


Im  JahM 

1888 

1888 

86-36 
14-64 

86-32 
14-68 

78-62 
21-38 

78-27 
21-73 

8617 
14-83 

85-12 
14-88 

97-18 
2-82 

97-16 
2-85 

Dem  OeachleohtaverhIUtaisM  nach  kommen  anf  je  1000  Mädchen 


Ehelich  Lebendgeborene 

unehelich  „  

Ehelich  Todtgeborene 

unehelich  „  

Ehelich  Geborene  flberhaapt    .    .   .    . 
unehelich      ^  „  .   .    .   . 

Lebendgeborene  „  .   .    .   . 

Todtgeborene  „  .   .   .   , 

im  Ganzen 


Knabtn 


1888 

188* 

1.060 
1.050 

1.057 
1.053 

1.331 
1.185 

1.359 
1.151 

1.066 
1.056 

1.066 
1057 

1069 
1.299 

1.067 
1.310 

1.065 


1.064 


An  dem  oben  hervorgehobenen  Rttckgange  der  Sterblichkeit  waren  eowohl 
dio  Einder  im  Alter  ton  nater  5  Jahren,  ale  aoch  die  Personen  im  AlUr  von  Aber  5  Jahren, 
letster«  aber  in  noch  höherem  Masse  betbeiligt.    Es  sUrben  nämlich  im  Jahre 


1888 


1889 


Zahl 

PfToenU 

-       zau 

Pereenie 

Kiadmr  bi*  Bit  6  Jahren  . 
Penoara  Mheraa  Alton  . 

329.337 
367.236 

47-97 
5203 

312.145 
334.642 

48-26 
51-74 

Was  innftchst  die  Kindersterblichkeit  anbelangt,   lo  ist  das  Detail  derselben  ans 
der  nschstehenden  Tabelle  an  entnehmen: 


im  AlUr 

KeatarbenlmJabre                     | 

1<'88 

1888 

ebelio'e 

an- 
eheliche 

im 
Oanceo 

eheliche 

OD- 

eheliehe 

im 
Qanien 

R Inder 

Kinder 

yoB  der  Oebnrt  bis  mit  1  Monat . 

Über  1  Monat       ,     ,    1  Jahr    . 
.     1  Jahr         »    .    2  Jahren 
„    2  Jahren     .    ,    5      , 

71647 

lia670 

44.306 

50.606 

in   a 

15.147 

24.087 

7.014 

5.960 

biolni 
86.794 

134.657 
51.3-^0 
66.666 

en   Zal 
70.483 

109.862 
42.072 
46168 

tien 

16.013 

28.973 

6Je59 

5.386 

85.436 

126.885 

48.331 

51.653 

im  OaoMn  .  . 

von  der  Oebnrt  bie  mit  1  Monat . 

Sber  1  Monat       ,     ,    1  Jahr 
.    1  Jahr         .    ,    2  Jahren 
.    2Jahren      .    .    6      , 

277.129 

26-85 
39-90 
15-99 
18-86 

63(.20{) 

in   r 
2901 
46-14 
13-43 
11-42 

329.337 
elatiT 
26-36 
40-89 
15-68 
17-18 

862.515 
en   Zal 
26-83 
39-56 
1603 
17-88 

49.630 
ilen 
30-26 
46-28 
12-61 
1086 

312.145 

27-37 
40-63 
15-48 
16-52 

im  Gänsen.  . 

lOODO 

100-00 

100-00 

lOOOO 

100-00 

100-00 

Die  Geetaltnng  der  allgemeinen  Sterblichkeit  hinsichtlich  der  Alterskategorien  der 
Verstorbenen  seigt  die  folgende  Uebersicht: 
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MitthdluiKeii  und  MiscalleB. 


im  Alter 


1888 


1889 


von  der  Gebnrt  bis  mit  5  Jahren 


von  über  5  Jahren  „ 

»       »    1^        »  n 

71       w   '^"        »  n 

n       n   «jÖ        »7  » 

,        n    50        ,  , 

„     ,  60      ,  , 

»      -  70      „  , 

«        n    90         .  .     . 

in  nobekanntem  Alter 


10 

«  30 
n40 
.  50 

n  70 

«  80 
«90 


Zahl 

329.337 

27512 

27.016 

34.591 

P3.998 

39.052 

49.003 

65.728 

57.431 

20.913 

1.834 

158 


per  mille 

479-68 

40-07 

39-35 

50-38 

49-52 

56-88 

71-37 

05-74 

83-65 

3046 

267 

0-23 


Zahl 

312.145 

25.539 

26.878 

33030 

31.739 

35.453 

45J264 

60.699 

54.698 

19.516 

1.698 

130 


per  mille 

482*61 

39-49 

41-56 

51HJ7 

49-07 

54-81 

69^8 

93-85 

84-57 

3>17 

2-62 

0-20 


im  Ganzen  .    .  686.573  lüOO-00  646.787  1000*00 

Ana  der  Vergleichnng  der  im  Berichtejahre  Lebendgeboreneo    nnd  der  Gettorbenea 


berechnet  sich  der  Gebnrtenüberschnss 


beim 
männlichen 


beim 
weiblichen 


Nieder-Oest erreich  . 
Ober-Oesterreich  .    . 

Sftlzbnrg 

Steiermark    .    .    .    . 

Kärnten 

Krain 

Triest  und  Gebiet    . 
Görz  nnd  Gradisca  . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg    .    .    .    . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

der  Bukowina  .    .    . 
Dalmatien 


Geschf 
10.298 

1.576 
549 

3.2^9 

1236 

2.022 
642 

1.585 

2.088 

2.154 

245 

30.221 

11.029 

3.150 
53.020 

5.909 

2.300 


echte 

11.079 

1.941 

517 

3.318 

776 

1.419 

505 

1.346 

1.930 

2.018 

341 

26.244 

9.794 

3.217 

47.956 

5.564 

2.285 


im 
Ganzen 

21.377 
3.517 
1.066 
6.607 
2012 
3.441 
1.147 
2.931 
4.018 
4.172 
586 

56.465 

20.823 

6.367 

100.976 

11.473 
4.585 


im  Ganzen  .    .  131.313  i;^O.Sd50  251.563 

Ans  diesem  Gebnrt enöberschnss,  welcher  gegenüber  dem  Vorjahre  nm  48.235  Cre- 
bnrten  oder  23-7  Percente  ^Ohtiegen  ist,  hauptsächlich  io  Folge  einer  antaerordentlielien  Ab- 
nahue  der  Sterblichkeit,  berechnet  sich  die  Volksiahl  der  im  Reichsrathe  vertretenen  König- 
reiche und  Länder  für  das  Ende  des  Jahres  1889,  bei  Berflckslchtigung  der  Wanderbewegung, 
was  durch  Eipfflhrnng  des  sogenannten  Wanderon gsCoefficienten*)  geschieht,  wie  folgt: 


Länder 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich  . 
Salzburg  .... 
Steiermark  .  .  . 
Kärnten  .... 
Krain 


Civilbevölkemng 


minnliob      weiblich     zusammen 


Triest  nnd  Gebiet  . 
Görz  und  Gradisca 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg   .    .    .    . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina     .    .    .    . 
Dalmatien     .    .   .    . 


im  Ganzen  .    . 


1,270.662 

381.772 

85116 

629.616 

175.526 

239.229 

76.323' 

111.590 

160.702 

394.805 

54.795 

2,800  585 

1,061.007 
282.704 

3.208.951 
324.023 
263.099 


1,364.558 

397.292 

87.317 

649.077 

185  348 

262.551 

83.909 

109.221 

154014 

415.406 

56.700 

3.019.530 

1,174.313 
317.473 

3,347.697 
326.204 
262.295 


Activea 

Ifilitir  des 

k.u.  k.  Heeres 

und  der  k.  k. 

Landwehr 


2,635.220 
779  064 
172.433 

1.278.693 
360874 
501.780 
160.232 
220.811 
314.716 
810.211 
111.495 

5.820.115 

2,235.320 
600.177 

6,556  648 
650.227 
525.394 


1 1,520.5051 12,2 1 2  905|23,733.410 


31.626 

5.099 

1.529 

9.546 

3.674 

2.267 

3.135 

1546 

8.286 

8.136 

129 

31.697 

15.066 

2.120 

32.735 

1.376 

4.456 


ÄlTecHve 

Oesammt- 

bevölkerung 

am 

81.  December 

1889 


2.666.846 
784.163 
173.962 

1,288.239 
364.548 
604.047 
163.367 
222.357 
323.002 
8ia347 
111.624 

5851.812 

2.250386 
602.297 

6,589.383 
651.603 
529.850 


16*^.423    23.895.833 


*)  Vgl.  darüber  die  AntfGhmngen  im   4.  Hefte'  des  XIII.  Bandes  der  .OesterreiehiaebeB 
Statistik".  8.  Xlm  ff. 
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Diese  Tabelle  ermöglicht  ei  anch,   den  Relatiyzablen  ttber  die  Bewegnng  der  Be- 

tftlkeniDg  im  laufenden  Jahrzehnt  jene  für  das  Jahr  1889  in  der  nachstehenden  Aafstellnng 

aaiQBcbliessen.     Anf  je  1.000  Bewohner  entfallen 

Im  Jahre 


1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 


Tnaanxen 

L«bend- 
87-96 

StetbefllUe 

7-67 

29-99 

7-99 

37-65 

30-66 

8-21 

3913 

30-77 

7-82 

3818 

3011 

7-89 

3868 

29-35 

7-66 

37-62 

30-14 

781 

37-97 

29-41 

7-82 

38-20 

28-87 

7-92 

37-89 

29-23 

7-49 

37-86 

27-25 

In  welcher  Weise  sich  diese  Verh&llnissKahlen  ffir  das  Jahr  1889  in  den  einzelnen 
Kronländern  gestalteten,  ist  ans  der  nachstehenden  Tabelle  zn  ersehen. 


L  ft  n  d  e  r 


Nieder-Oesterreich 
OberOesterreich    . 
Salzburg     .... 
Staiennark      .    .    . 

Kärnten 

Krain 

Triest  und  Gebiet 
Oörz  nnd  Gradisca 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg      .    .    . 

Böhmen 

Mihren 

Schlesien    .... 

Oalizien 

Bukowina   .... 
Dalmatien  .... 


Trannngen 


Auf  je  1.000  Bewohner  entfallen 
Lebend 


g*»borene_ 


7-86 
709 
7-34 
6-71 
6-49 
6-64 
7-68 
7-2H 
7-70 
608 
6-76 
7-28 
7-15 
7-60 
8i4 
7-97 
7-61 


33-98 
3052 
3036 
30-22 
31-50 
36-62 
3211 
38-27 
37-76 
29-43 
28-82 
3613 
39-94 
38-27 
44-70 
46-09 
3809 


Sterbefftlle 


25-86 
26-00 
2418 
25-05 
25-93 
29-77 
24-96 
25-00 
24-99 
24-29 
23-56 
26-42 
27-62 
27-67 
29-30 
28-45 
29-36 


7-49 


37-85 


27-25 


Im  Ganzen  . 

Im  Anschlüsse  an  die  natürliche  Bewegung  der  Bevölkerung  werden  hier  noch  die 
Ergebnisse  ttber  die  dnrch  nachträgliche  Verehelichong  der  Eltern  erfolgten  Legitimationen 
unehelicher  Kinder  mitgetheilt. 

Durch  nachträgliche  Verehelicbnng  der  Eltern  wurden  legitimiert: 


1881 


in 


Im  Gangen^ 

Nieder-Oesterreich     .    .  4.478 

„   Ober-Oesterreich    ...  615 

„   Salzburg 283 

,   Steiermark      1.489 

„   Kärnten 710 

„    Krain 317 

^  Triest  nnd  Gebiet  ...  349 

^  Görz  nnd  Gradisca   .    .  61    ' 

„  Istrien 81 

„  Tirol 264 

^   Vorarlberg 29 

«  Böhmen 7.979 

„   Mähren 1.684 

„   Schlesien 451 

„   Galizien 2.027 

„  der  Bukowina    ....  265 

„  Dalmatien  ....   .   .  168 

21.250 
Statiitlaahe  M  outMhrIft.  1S90. 


d  a  r  n 

n  t  •  r 

im  Ganzen 

'  Enaben 

Mädchen ' 

4.374 

2.274 

2.ioo 

639 

305 

334 

298 

159 

139 

1.574 

759 

815 

673 

344 

3-^9 

328 

176 

152 

296 

138 

158 

62 

28 

34 

89 

44 

45 

236 

122 

114 

34 

17 

17 

8.124 

4.091 

4.033 

1.591 

816 

775 

397 

213 

184 

1.407 

721 

686 

379 

196 

183 

203 

122 

81 

20.704 


10.525 


10.179 
24 
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Wenn  dem  Vorjahre  gegenüber  nni  546  Legftimationsfttlle  weniger  aaigewieseii 
werden  und  auf  je  100  Lebendgeborene  1888  16*31 ,  1889  aber  nnr  15*70  Legitimationeo 
durch  nachträgliche  Verehelichnng  entfielen,  so  ist  dies  hanptsächlich  dem  sehr  aoffalliseo 
Rückgänge  der  Zahl  der  Legitimationen  in  Oaliaien  zuzuschreiben,  worüber  die  Bericht- 
erstattnng  noch  einer  besonderen  Ueberprüfung  unterworfen  werden  soll. 

Von  den  im  Jahre  1889  Legitimierten  standen: 

im  Alter  von 


0- 

1  Jahr     , 

1- 

2  Jahren 

2- 

3 

n 

3- 

4 

n 

4- 

5 

n 

5- 

6 

ft 

6—10 

n 

10- 
über 

14 

14 

n 
n 

Mädchen 

£  U   ■  1 

i  m  m  o  n 

d^ 
in 

Knaben 

absolut 

in  Pero. 

PerceoQten 

2.706 

2.703 

5.409 

2612 

27*21 

1.831 

1.724 

3.555 

1717 

1716 

1.319 

1.196 

2.515 

1215 

1117 

862 

796 

1.658 

8*01 

814 

630 

647 

1.277 

617 

5*99 

741 

661 

1.402 

6*77 

6*59 

1.128 

1.121 

2.249 

10-86 

10-61 

509 

445 

954 

4-61 

4-42 

799 

886 

1.685 

814 

8-71 

Werden  die  legitimierten  Kinder  bei  der  Berechnung  des  Verbältnisses  der  nnehe- 
lieh  Geborenen  sur  Gesammtzahl  der  Oeborenen,  von  den  ersteren  ab-  und  za  den  ehelichen 
gerechnet,  so  ändert  sich  die  sog.  uneheliche  Geburtenziffer  hinsichtlich  der  Lebendgeboren eo 
für  das  Jahr  1888  von  14*64  auf  12*25  Percente  und  für  das  Jahr  1889  von  14*68  auf 
12 '37  Percente.  I>r,  Heinrich  Bauehberg. 


Studentenstiftungei  Oesterreiohs  \m  Jahre  1889. 

Die  vorliegende  Arbeit,  welche  eine  Fortsetzung  der  in  dieser  Zeitschrift  ver- 
öffentlichten  Mittheilungen  über  die  Studentenstiftungen  Oesterreichs  seit  dem  Jahre  1876 
bis  zum  Jahre  1888  bildet  <),  soll  die  Ergebnisse  der  im  Jahre  1889  errichteten  Studenten- 
Stiftungen  nach  den  neu  aufgestellten  Formularien  eingehend  behandeln. 

Im  Jahre  1889  worden  im  Ganzen  71  Studenten  Stiftungen  mit  179  Stipendien 
errichtet  (im  Jahre  1887  40  Stndentenstiftongen  mit  110  Stipendien  und  im  Jahre  1888 
35  Stiftungen  mit  70  Stipendien).  Die  bedeutend  höhere  Ziffer  gegenüber  den  vorhergehenden 
Jahren  ist  vorzugsweise  der  Feier  des  40jährigen  Regieruogsjubiläums  Sr.  Majestät  des  Kaisers 
Franz  Josef  zuzuschreiben,  welcher  in  haldvoller  Weise  jede  öffentliche  Feierlichkeit  dankend 
ablehnend,  Anlass  zur  Gründung  vieler  Stiftungen  gab.  Obgleich  die  Zahl  der  aoa 
Anlass  des  40jährigen  Jubiläums  gegründeten  Stiftungen  noch  nicht  abgeschlossen  ist, 
sondern  noch  in  den  kommenden  Jahren  solche  verzeichnet  werden  dürften,  deren  Stiftnng 
derzeit  noch  nicht  in  Ausübung  treten  kann,  beläuft  sich  ihre  Zahl  auf  21  Studenten- 
Stiftungen  mit  50  Stipendien. 

Das  gesammte  Stiftoogscapital  der  im  Jahre  1889  gegründeten  Stiftungen  betrog 
603.151  Gulden  in  Werthpapieren,  zu  welchem  noch  3  Prager  Stadthäuser  und  Grundstücke 
ohne  Angabe  des  Werthes  und  eine  Realität  im  angenommenen  Werthe  von  16.500  Gulden  sn 
rechnen  sind;  der  jährliche  Betrag  der  179  Stipendien  ergibt  26.263  Gulden  ohne  den 
Ertrag  obiger  Realitäten. 

Vergleicht  man  das  Jahr  1889  mit  den  vorhergehenden  drei  Jahren  und  mit  den 
Durchschnittszahlen  der  Quioquennien  1876—1880  und  1881—1885,  so  stellt  sich  die  Ve^ 
theilnng  der  Studentenstiftungen  und  dej  Stipendien ,  sowie  des  gestiften  Capitales  und  des 
Jahresbetrages  der  Stipendien  wie  folgt: 

Wl— 1885 

1886       1887       1888       1889 


Zahl  der  SUftongen   ...        26  28                33              40  35  71 

Zahl  der  Stipendien   ...        53  63                54            110  70  179 

Capit aisbetrag  der  Stiftun- 
gen in  Gulden     ....    177.725  240.022  170.813     612.126  280.115  603.151«) 

Jahresbetrag  der  Stipendien 

in  Golden 8.675  9.637          7.998       25.649  11.933  26.263«) 

Naeh  dieser  Uebersicht   weist    das  Jahr  1889   nicht   allein  die  höchste  Zahl    von 

Stiftungen  und  vou  Stipendien  nach,  sondern  ihre  Zahlen  hatten  sich  mehr  als  verdoppelt 


1)  Siebe  XI.  Jahrgang,  Seite  77  und  489,  XIII.  Jahrgang,  Seite  289  und  XV.  Jahrgiog, 
Seite  833  dieser  Zeitschrift. 

>)  Mit  Aufsrhlass  den  nicht  nälier  zu  bestimmenden  Werthes  der  3  Prager  StadthloMr 
und  der  dazu  gehörigen  Grundstücke  und  jener  oben  angeführten  Realität  und  deren  firtrignlssa. 
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Aocb  betreffs  des  Stiftnngscapitales  und  des  Jahresbetrages  der  Stipendien  wird  das  Jahr 
1889  TOD  keinem  anderen  Jahre  erreicht,  da  wohl  das  Jahr  1887  ein  grösseres  Capital 
(612.126  Golden)  nachweist,  an  dem  Jahre  1889  jedoch  der  nicht  berücliaichtigte  Ertrag 
der  Realität,    der  3  StadthiÜDser  nnd  Grundstücke  hiozngerechnet  werden  mnss. 

Berechnet  man  die  durchschnittliche  Höhe  des  anf  eine  Stadentenstiftang  ent- 
fallenden Stiftnngscapitales  nnd  die  durchschnittliche  Höhe  einet  Stipendiums,  so  ergibt  sich 
für  obige  Zeiträume:  S^JJ^ 

Die  durchschnittliche  Höhe  einer  Stiftung        betrug  im  Quinquennium  1876—1880    6.835*60 

.      n  n  1881-1885  a572-21 

n      n  J»»»re  1886        5.17615 

n        n         n  l^         15.30315 

n      n      n  1888        8.003-28 

n      n      n  1889        8.495-09«) 

1,  n  n      eines  Stipendiums      „       „  Quinquenninm  1876  —  1880      163*67 

n      n  n  1881-1885      15296 

»      n  Ja'^w  1886  148-11 

n      •      n  1887  233-18 

n      n      n  1888  170*47 

»      »      n  1889  146-72 

Abgesehen  von  dem  Ertrage  der  nicht  berücksichtigten  Realitäten  ragt  das  Jahr 
1889  mit  einer  beträchtlich  hohen  Durchschnittsziffer  auf  eine  Stiftung  in  Vergleichung  mit 
den  früheren  Jahren  und  Durchschnitteo  der  beiden  Qninquennien  hervor,  während  die  grosse 
Zahl  der  gestifteten  Stipendien  den  Betrag  für  ein  Stipendium  im  Vergleiche  mit  den  übrigen 
Jahren  in  letzte  Reihe  setzt. 

Nach  dem  Doraicil  der  Stifter  ergibt  sich  nachstehende  üebersicht  für  das 
Jahr  1889:  „  ,,  ,  Stlftunzs         Stipendien- 

Zahl  der capital  betrag 

Stiftungen  Stipendien  in  Gulden 

NiederOesterreich     .   .  10  17  154.400  7.242 

Kärnten 1  6  22.000  1.115 

Krain 4  8  17.436  734 

Küstenland 5  29  116.350  4.348 

Tirol 6  9  18.533  804 

Böhmen 14  48  79.422*)  3.582*) 

Mähren 13  21  25.833  1.178 

Galizien 10  20  66.106  2.847 

Dalmatien 5  14  43.071  1.746 

Ausland .          3 7 60000  2.667 

Summe.  71  179  603.151  26.263 

In  den  Ländern  Ober-Oesterreich ,  Salzburg,  Steiermark,  Schlesien  und  in  der 
Bukowina  wurden  im  Jahre  1889  keine  Stndentenstiftungen  errichtet.  Die  meisten  Stiftungen 
wiesen  Böhmen,  Mähren,  NiederOesterreich  nnd  Galizien  nach ;  die  grösste  Anzahl  von 
Stipendien  entfallen  anf  Böhmen,  das  Küstenland,  Mähren  nnd  Galizien. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Grösse  des  gestifteten  Capitales  reihen  sich  für  die  letzten 
vier  Jahre  in  Percenten  des  Gesammtstiftnngscapitales  die  obigen  Länder,  und  zwar  nach 
dem  Ergebnisse  des  Jahres  1889  geordnet,  wie  folgt: 

Stifter  aus  1886  1887  1888  1889 

NiederOesterreich 83  13*2  60*4  256 

dem  Kflstenlande 17*1  0*8  215  193 

Böhmen 30*3  ß'3  3*6  132*) 

Galizien 260  418  57  irO 

dem  Auslände —  08  —  100 

DalmaUen —  16  —  71 

Mähren 96  1*2  44  43 

Kärnten —  30*3  05  3  6 

Tirol 1-1  0-5  3-9  31 

Kimin 4-1  0*8  —  2-8 

der  Bukowina —  2*3  —  — 

Steiermark 35  10  —  — 

Salzburg .    .  — 0;4 -^ — 

100-0  1000  100-0  1000 


s)  RIehe  Anmerkung  3  auf  vorhergehender  Seite. 
*j  Siehe  Anmerkung  s  auf  vorhergehender  Seite. 
*)  Siebe  Anmerkung  8  auf  vorhergehender  Seite. 
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Aaf  eine  Stiflaog  enifküen  darchsclmittllob  Galden: 

Domieil  des  8tifterB                   1886  1887  1888                    188> 

Kttfltenland 9.733-33  5.00000  20.083-33      23.27000 

Kärnten -  185.435-00  1.25000      22.000*00 

Ausland —  5  000*00  —          20.00000 

Nieder-Oesterreich  ....      2.81200  J0.12500  24.170-85       15.44000 

Dalmatien —  10.00000  —            8.614-20 

Böhmen 3.95308  538333  1.45444        6.618-50*) 

Galiwen 11.100-75  36.555-86  2.29114        6.610*60 

Krain 3.50000  2.40000  —            4.359*00 

Tirol 2.000-00  1.50000  2.75000        3.08883 

Mabren 5.500-00  1.42000  2.033-33        1.987- 15 

Steiermark 2.00000  Ö.OOO'OO  —                  — 

Bukowina —  3.50000  —                  — 

Salzburg —  2.600-00 ^ — 

im  Durchschnitte  .      5.17615  15.30315  8.003-28        8.495  08 

Die  durchschnittliche  Höhe  der  in   den  einseinen  Ländern   gestifteten  Stipendien 
ist  ebenfalls  sehr  verschieden;  es  entfallen  auf  ein  Stipendium  Gulden: 

1886  1887  1888                      1888 

in  Nieder Oester reich   ....  140*40  145*74  41788           42600 

im  Auslande —  210-00  —                 38100 

in  Kärnten —  65000  52-00            185-83 

im  Küstenlande 312*50  10500  135*78            14993 

in  Oalizien 244-44 

„    Dalmatien — 

„    Böhmen 121-00 

„    Krain 6960 

„    Tirol 100-00 

„    Mähren 100  00 

„    Steiermaik 10000 

„    Salzburg — 

_    der  Bukowina — 


28362 

82-50 

142-35 

21000 

— 

124-71 

149*22 

5808 

105*36^ 

66*00 

— 

91-75 

25-20 

66-00 

89*33 

5910 

73-42 

5610 

125-00 

— 

— 

11000 

— 

— 

98-00 

— 

~ 

im  Durchschnitte.   14811  23318  17047  14672 

Im  Jahre  1886  stehen  demnach  das  Kftsteuland  und  Galizien,  im  Jahre  1887 
Kärnten  und  Galizien,  im  Jahre  1888  Nieder  •  Oesterreich  und  im  Jahre  1889  Nieder 
Oesterreich,  das  Ausland,  Kärnten  und  das  Küstenland  über  dem  allgemeinen  Durchschnitte. 

Gleichzeitig  muss  hier  bemerkt  werden,  das«  die  in  den  einzelnen  Stiftungen  be- 
stimmte Anzahl  der  Stipendien  auf  den  gegenwärtigen  Standpunkt  gemessen  angegeben 
wurde,  deren  Anzahl  in  der  Zukunft  sieb  jedoch  vergrönsem  dürfte,  da  unter  den  71  Stiftungen 
im  Jahre  1889  nicht  weniger  als  9  solche  sind,  deren  Anzahl  von  Stipendien  stiftsurknad- 
lieh  nach  dem  Anwachsen  des  Gapitales  sich  vermehien  mnss.  Auch  darf  nicht  unerwähnt 
bleiben ,  dass  von  diesen  71  Stiftungen  14  ihre  Stipendienzahl  nicht  von  gleicher  Höhe, 
sondern  zu  verschiedenen  Beträgen  normierten,  ebenso,  dass  für  zwei  Stiftungen  fest- 
gesetzt  wurde,  dass  nach  dem  Anwachsen  des  Capitale«  die  Beträge  der  gestifteten  Stipendien 
erhöht  werden  müssen. 

An*  der  nachstehenden  Tabelle  ist  der  Charakter  der  Stifter,  die  Zahl  der 
Stiftungen  und  Stipendien,  der  Betrag  des  von  denselben  gestifteten  Ctpitales  und  der 
Stipendien  für  das  Jahr  1889  zn  entnehmen. 

Nach  dieser  Zusammenstellung  wurden  18*3  Percente  der  im  JaKre  1889  errich- 
teten Studentenstiftnngen  von  Geistlichen  und  ebensoviele  von  Privatpersonen,  15*5  Percente 
von  Vereinen  und  Corpoiationen  und  11*3  Perceote  von  Staatsbeamtion  gestiftet.  Das  von 
ihnen  gestiftete  Capital  beträgt  bei  ersteren  16-5i  bei  der  zweiten  12*9  Percente,  während 
bei  den  Vereinen  und  Corporationen  dasselbe  6*5  Percente,  dagegen  bei  den  Staatsbeamten 
17*1  Percente  und  bei  den  Grosshändlern  und  Kanfleuten  sogar  18*8  Percente  betrug. 


2* 


I  OhoeBerücksichtiffung  der  beiden  auf  Stadthäuser  and  Realitäten  gegründeten  Stiftuni^en. 
)  Ohne  Berücksichtlgang  der  14  Stipendien   der  auf  Stadthäuser  und  aealitäten  gegrün* 
deten  beiden  Stiftungen. 
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GeHtiftetes  Jahrestbetrag 

CbarOtTd- Stifter.                             ^^-  ^^'  ^CapiUI  ^r  SUpendien 

^*"                <^               *              Stiftangen         Stipendien  in  Onlden  österr.  W&hr. 

Grosth&ndler  und  Kanfleate     ....  4                     8  113JS00  6.668 

SUatsbeamte 8                   42  103.59P)  4.504«) 

Ge»»«liche      13                  2ö  99.757  3.949 

PriTatpergonen 13                   30  77.742  3.729 

Gnto-  und  Graodbesitaer 2                    11  64.907  2.720 

Teieiaa  ond  Corporationen 11                   28  39.150  1.613 

Gemeinden 5                     8  35.280  1.448 

Haui-  Qiid  Rentenbesitaer 5                    12  26.418»)  1.000») 

Aerate 4                    5  24.173  765 

Profeasoren  nad  Lehrer 4                    8  10.300  477 

Notare 2 2 a333 390 

71  175  603.151  26:263 

Die  dnrcbscboittliche  Höbe  der  von  den  einzelnen  Bemfeclasten    errichteten  Stif- 
tangen kommt  in  naebstebender  Zniemmenstellnng  zum  Ansdrncke: 

Auf  eine  Stiftong  eatfallen  Gnlden  öeterr.  Wftbr. 

Charakter  des  Stifters  * ,,,,  — : " -— ^ 

N..  -.y^  I  ^  t886  1887  1888  1889 

Gota-  nn*l  Grandbesitzer —  8.76667  2.17500        32.453-50 

Grossh&ndler  nnd  Kaoflente   ....       3.16667  —  33.45000        28.375*00 

Staatabeamte 3.33500  5.36137        40.000*00        14.793*71*») 

GeiaUicbe 4.00000  3.114*28         6.487*20         7.673*61 

Geneinden —  —  —  7.04000 

Hana-  nnd  Bentenbesitzer 13.48900  3.50000  —  6.604*50") 

Aermte  ond  Apotheker 1.00000  1.000*00  1.000*00  6.043*25 

Privatpersonen 4.780*56        33.010*38  6.982*85  5.980*15 

Notare  nnd  Advocaten 20.000*00  —  3500  00  4.166*50 

Vereine  nnd  Corporationen    ....       240000  2.6000')  2.57500  3.559*10 

Profeaaoren  ond  Lehrer 2.90000        30.00000  1.50000  2.575*00 

Ingenieore  nnd  Architekten    ....     12.500*00        10.000  00  —  — 

Fabrikanten 2.07500  —  —  — 

Redactenre —  1.20000  —  — 

Bankdirectoren —  —  20.000*00  — 

Mit  Ausnahme  der  beiden  vereinzelten  F&IIe  von  hoben  Stiftnngscipitalien  eines 
Advocaten  nnd  eines  Architekten  im  Jahre  1886 ,  zweier  Professoren  im  Jabre  1887,  eines 
Baakdirectors  im  Jahre  1888  ond  der  100-000  Gnlden  Stifknng  des  Grossbändlers  Baron 
Rothschild  im  Jahre  1889  sind  Privatpersonen  (mebr  als  die  HlÜfte  Fraa«n),  Haus*  nnd 
Benteobeeitzer  nnd  Staatsbeamte  mit  bedeutenderen  Stiftungscapitalien  fast  alljährlich 
veraeichnet. 

Sowie  bei  der  Ermittelnng  der  Darohscbnitte  nach  dem  Domicil  des  Stifters  ent- 
fallen aof  ein  Stipendinm  in  gleicher  Weise  nach  dem  Charakter  des  Stifters  folgende 
Darcbscbaittsziffero:  Auf  ein  Stipendinm  entfallen  Gnlden  österr.  Währ. 

Charakter  des  Stiften  /  "^  s 

Grosshindler  und  Kaofleute  ....  125*00                —  31222  708*50 

Guts*  nnd  Grundbesitzer —  19128  91*25  247*27 

NoUre  nnd  Advocaten 20000               —  147 00  19500 

Gemeinden —                    —  —  18100 

Getstlicbe 50*00  107*00  85*56  15800 

Aerzte  nnd  Apotheker 5000  42*00  42*00  15300 

StaaUbeamte 121*25  8500  1.68000  150*  13'») 

Privatpersonen 119*87  322  03  146  73  124*30 

Haas-  nnd  Bentenbesitzer 45000  97  00  —  100*00*») 

Professoren  nnd  Lebrer 129*00  244*00  63*00             59*62 

Vereine  nnd  Corporationen     ....  12000  11000  84*00             57*61 

Ingenieure  nnd  Architekten    ....  250*00  21250  —                 — 

Bedacteure —  5000  —                  — 

Bankdirectoren —                    —  42000              — 

Fabrikanten 98*00                _  —                  _ 


*)  Ohne  Beräckstcbtigung  des  Werthes  der  8  Prager  Stadthäuser  nad  der  daza  gehörigen 
Grandsttteke,  sowie  ihrer  ErtrXgnlsse. 

*)  Ohne  BerüoksiebtiKung  des  Werthes  der  BeaUtät  nnd  ibres  Erträgnisses. 

^)  Ohne  Berücksichtigung  des  Werthes  der  8  Prager  Stadthäuser  und  der  dazu  gehörigen 
Grundstücke,  sowie  ihrer  Erträgnisse. 

«')  Ohne  Berüeksloutignng  des  Werthes  der  Realität  und  ihres  Erträgnisses. 

»)  und  ^*)  siehe  Anmerkungen  lo  nnd  ii  auf  vorhergehender  Seite. 
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Aacb  in  der  Höhe  der  Stipendien  zeigt  sich  mit  Rücksicht  aof  den  Charakter  des 
Stifters  für  die  einzelnen  Jahre  ein  grosser  Wechsel  nnd  tritt  von  Jahr  sn  Jahr  eine  wesent- 
liche Veränderung  in  der  Reihenfolge  ein. 

Ein  weiteres  interessantes  Moment  der  Beobachtong  ist  anch  die  BeschrftnkBng 
des  Anspruches  anf  die  einzelnen  Stipendien  nach  den  Studien  der  Besogsbereeh- 
tigten.  Es  wnrden  nämlich  im  Jahre  1889  fftr  die  einzelnen  Arten  der  Lehranstalten 
Stiftongen  gegründet,  wie  folgt: 

Stiftunffs-        Stipendien* 

Beschränknnjc  des  Anspruches  auf  Zahl  der oaplttl  fretrag 

die  Hörer,  bezw.  Schüler  Lüftungen         Stipendien  in  Gulden  öbterr.  Währ. 

der  Universitäten 11  28  164.720  7.069 

„    Mittelschulen  überhaupt  ...  16  42  127.480  5.626 

.    Kunstgewerbeschnle 1  2  100.000  5.000 

„    Gymnasien 21  38  85.325*«)       3.349") 

„    technischen  Hochschulen  ...  4  5  54.307  2.046 

„    Bürger-  und  Volksschulen    .    .  7  37  31.811")        1.342") 

„    Gewerbeschulen 6  18  29.734  1.252 

„    LehrerbildungsansUlten   .  ^^^ 5 9 9.774 579 

Samme.  71  179  603.151         26.263 

Nach  dieser  Uebersicht  wurde  die  grösste  Zahl  der  im  Jahre  1889  errichteten 
Stiftungen  für  Gymnasien  (29*5  Percente)  für  Mittelschulen  überhaupt  (22*5  Percent«)  nnd 
für  Universitäten  (155  Percente)  bestimmt.  Nach  der  Zahl  der  Stndentenstipendien  entfällt 
aber  die  grösste  Zahl  aof  die  Mittelschulen  (23'4  Percente),  dann  auf  die  Gymnasien  (21*2 
Percente),  anf  die  Bürger-  und  Volksschulen  (20'7  Percente)  nnd  auf  die  Universitäten  (15*6 
Percente).  Von  dem  Gesammtcapital  dieses  Jahres  worden  27'3  Percente  für  Universitäten, 
21*1  Percente  für  Mittelschulen  überhaupt,  16*6  Percente  für  die  Kunstgewerbeschnle,  14*1 
Percente  für  Gymnasien,  90  Percente  für  technische  Hochschulen,  5*3  Percente  f&r  Volks- 
und  Bürgerschulen,  5*0  Percente  für  Gewerbeschulen  und  1*6  Percente  für  Lehrerbildongs- 
anstalten  bestimmt. 

Hierbei  muss  jedoch  bemerkt  werden,  dass  von  den  71  Stiftungen  des  Jahres  1889 
19  ihre  Stipendien  für  das  gesammte  Studium  bestimmt  haben,  und  zwar  eine  Stiftung 
von  der  Volksschule  an  bis  zur  Vollendung  des  Unterrichtes,  sei  es  gewerblicher  oder 
höherer  Unterricht,  die  übrigen  18  vom  Beginne  des  Studiums  an  einem  Gymnasium  oder  einer 
Mittelschule  bis  zur  Vollendung  der  Hochschulstudien,  von  welchen  drei  Stiftungen  sogar 
noch  zwei  weitere  Jahre  zur  Erlangung  des  Doctorates  zugestehen. 

Nach  obiger  Uebersicht  stellt  sich  die  durchschnittliche  Höbe  eines  Stipendiums 
für  die  einzelnen  Lehranstalten  in  nachstehender  Zusammenstellung: 

ein  Stipendium  in  Gulden  österr.  Währ. 

1886  1887  1888  1889 

für  die  Kunstgewerbeschule   ....  —                  —  —  2.500*00 

„  „    technische  Hochschule  .   .    .  25000  10500  1.680*00  409*20 

„     „     Universität 389*33  26281  28000  252^46 

„  „     Mittelschulen  überhaupt    .    .  92*80  15145  11425  133*95 

„     „    Gymnasien Hill  32793       .       8508  128*81*») 

„     „     Gewerbeschulen —                 2100  —  6900 

„  „     LehrerbildungsansUlten    .    .  6000               —  —  64*33 

„  „    Volks,  und  Bürgerschulen    .  316*67             39D0  27*50  38*34»*) 

„  „    Hochschulen  überhaupt     .    .  196*67  145*56  184*30  — 

„     r,    Bergakademien —  110*00  —  — 

„   das  Conservatorium —                 80*00  —  — 

„   die  Realschulen 5000               —  136 50  — 

„  „     Akademie  d.  bildenden  Künste            —                  —  210*00  — 

„  „     landwirthsch.  Lehranstalten  .  200*00               _  —  — 

Abgesehen  von  der  Beschränkung  des  Anspruches  auf  ein  Stipendium  nach  den  Studien 
der  Bezugsberechtigten  verlangen  von  den  71  Stiftungen  36  ausserdem  noch  ein  bestimmtet 
Land,  resp.  eine  bestimmte  Stadt,  wo  die  betreffende  Lehranstalt  bestehen  soll  und  8  Stif- 
tungen eine  bestimmte  Sprache,  in  welcher  die  betreffende  Lehranstalt  Unterricht  ertheilen  muss. 

Eine  weitere  Beschränkung  des  Anspruches  auf  einzelne  Stipendien  bildet  die  Zu* 
ständigkeit  der  Bezugsberechtigten  in  einem  bestimmten  Kronlande.  Diese  Beschrän- 
kung bringt  nachstehende  Uebersicht  für  das  Jahr  1889  zur  Anschauung: 

'*)  und  >^)  siehe  Anmerkungen  10  und  it  anf  vorhergehender  Si*ife 
**)  und  *')  siehe  Anmerkungen  10  und  ii  auf  vorhergehender  Seite. 
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StifttmfTS-        Stipendien- 
Heimat  der  Begnggbereohtigten  gaM  der capital  betrag 

Stlftniigea  Stipendien  in  Golden  österr.  Wäbr. 

Hieder-Oesteireich 2  B  7.700  325 

Kärnten     1  6  22.000  1.115 

KfMo 4  9  19.336  813 

Kttttenland 3  17  107.350  4.558 

Tirol 5  6  16.533  701 

Böhmen»») 11  26  66.805  3.020 

Mihren 12  19  25.791  1.150 

6ali»ien 12  30  117.388  5.163 

Dalmatien ■   .    .  3 12 40.491  1.6*^5 

Summe .  53  128  423.394  18.470 

Ohne  Beschränkung  anf  die  Zoständlgkeit  der  Bezoggberecbtigten  worden  im  Jahre 
1889  18  Stiftangen  mit  51  Stipendien,  einem  Stiftungscapitale  von  179.757  Gnlden  nnd 
einem  jftbrlicben  Stipendienbetrage  von  7.793  öalden  errichtet,  daher  in  Vergleichung  mit 
den  Torhergehenden  Jahren  1886—1888,  in  welchen  nnr  5,  3  nnd  7  Stiftungen  ohne  Be- 
schränknng  anf  die  Zast&ndigkeit  verliehen  wnrden,  eine  bedeutend  günstigere  Zahl. 

Eine  weitere  Beschränkung  des  Anspruches  anf  ein  Stipendium  ist  jene  anf  eine 
bestimmte  Nationalität.  In  dieser  Richtung  wurden  von  den  71  Stiftungen  Bestim- 
mungen getroffen: 

Beschränkung  des  Aneprucbes  anf  7i.hl  d«r  ^^L'^äf'"        ^HSff??."' 

eine  beetimmte  Natfonaütät  Zahl  der  capitol      ^      betrag    ^ 

^                                   Stiftungen  Stipendien  in  Gulden  österr.  Währ. 

Deutsche U  17  64.007            2.916 

Polen 7  17  101.987  4.563 

Slovenen 3  13  64.500  2.713 

Oiechen 3  4  5.600  256 

Italiener 1  8  24.791  966 

Serben .   .  1 2 10.700 450 

Summe.  26  61  271.585           11.863 

Zieht  man  die  frttheren  Jahre  in  Betrachtung,  so  fällt  vor  Allem  die  hohe  Zahl 
der  für  deutsche  Nationalität  bestimmten  Stiftungen  auf  (im  Jahre  18S6  nur  3,  im  Jahre 
1887  nnr  2  und  im  Jahre  1888  nur  1  Stiftung),  während  die  rivalisierende  czechische 
Nationalität  mit  fast  gleicher  Zahl  (im  Jahre  1886  2,  im  Jahre  1887  3  nnd  im  Jahre  1888  nur 
1  Stiftnag)  fflr  das  Jahr  1889  erscheint.  Diese  Minderzahl  kann  eine  scheinbare  sein,  da  die 
meisten  Stifter  aus  Böhmen  theils  eine  weitere  Beschränkung  auf  eine  bestimmte  Gemeinde, 
Pfarre  etc.  oder  selbst  nur  ihre  Verwandten  berflcksichtigten ,  wodurch  offenbar  auch  die 
Nationalität  der  Bewerber  bestimmt  ist,  freilich  ohne  dass  es  klar  wird,  in  welcher  Rich- 
tung dies  geschieht. 

Mit  Beschränkung  des  Anspruches  auf  ein  Stipendium  durch  Zuständigkeit  in 
einer  bestimmten  Gemeinde,  Pfarre  etc.   worden  gestiftet: 

Bejchrtokmig  des  Ansgruohes  auf  zahl  der  ^SL'p?tef '        ^^b^e^rog  °" 

beatimmte  Gemeinden,  Pfkrren  etc.        ,  ^    .  s  >       '^  ^^  ■  ■  / 

'  ^/  ''       Stiftungen         Stipendien  in  Gnlden  österr.  Währ. 

und  xwar  aus:  Mähren 10  14  24.391  1.084 

Böhmen 9  23  62.680  2.820 

Galisien 8  16  53.854  2.410 

Tirol 4  4  14.533  601 

Dalmatien 3  12  40.491  1.625 

dem  Kästenlande .    .  2  7  47.350  2.038 

Erain 2  6  12.936  545 

Nieder-Oesterreich    .  1 2 6.000 252 

Summe  .   .        39  84  262.235  11.375 

Im  Jahre  1886  hesog  sich  diese  Beschränkung  auf  eine  bestimmte  Gemeinde  oder 
Pfarre  nur  anf  1  Stiftung  mit  1  Stipendium,  einem  Stiftungscapitale  von  1.500  Golden 
and  einem  Stipendienbetrage  von  52  Golden,  im  Jahre  1887  auf  13  Stiftungen  mit  21 
Stipendien,  53.212  Gulden  Stiftungscapital  und  2.176  Gulden  Stipendienbetrag,  nnd  im 
Jahre  1888  wieder  auf  nur  8  Stiftungen  mit  12  Stipendien,  einem  Stiftungscapitale  von 
12.234  Gulden  und  einem  Stipendienbetrage  von  510  Golden. 


»)  Darunter  sind  auch  jene  a  Stiftunzen  und  14  Stipendien  enthalten  .deren  Werth  and 
Srträgniss  aus  den  S  Prager  StadthäuBern  und  jener  Realität  im  angeblichen  werthe  von  16.500 
Qulden  nicht  näher  angegeben  werden  kann. 
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Eine  weitere  Beschränkong  der  Bezog8berecbtig:teB ,  welche  tod  Jahr  *ü  Jmbr 
hftnfiger  za  verzeichnen  ist,  ist  jene  der  Verwandtschaft.  Anssohliesslich  fftr  di«  Ver- 
wandtschaft des  Stifters  wurden  im  Jahre  1886  I  Stiftung  mit  2  Stipendien,  einem  Siif- 
tongscapitale  von  12.000  Gnlden  und  500  Golden  Stipendienbetrag,  im  Jahre  1887  1  Sil* 
pendinm  mit  dem  Stiftnogscapitale  von  6.000  Gnlden  und  300  Galden  Stipendienbetrag ,  im 
Jahre  1888  3  Stipendien  von  einem  Stifter  mit  einem  Stiftnogscapitale  von  800  Ooldeo 
nnd  im  Jahre  1889  6  Stipendien  von  6  Stiftern  mit  einem  Stiftnngscapitale  von  16068 
Galden  nnd  einem  Stipendienbetrage  von  717  Galden  gegrttndet  Vorzagsweise  far  Sto* 
dierende  ans  der  Verwaodtschaft  des  Stifters,  somit  mit  dem  Prioritätsrechte  vor  den  ttbrigea 
Studierenden,  wurden  im  Jahre  1886  von  12  Stiftern  14  Stipendien  mit  einem  Stiftanga- 
capitale  von  39.400  Gulden  und  einem  durchschnittlicben  jährlichen  Stipendienbetrage  von 
128  Gulden,  im  Jahre  1887  von  3  Stiftern  4  Stipendien  mit  einem  Stiftnogscapitale  von 
lü^.SCO  Gulden  nnd  einem  durchschnittlichen  jährlichen  Stipendienbetrage  von  503  Galden, 
im  Jahre  1888  von  2  Stiftern  2  Stipendien  mit  einem  ^tiftungscapitale  von  2.781  6ald«B 
und  einem  durchschDlttlicben  jährlichen  Stipendienbetrage  von  120  Gulden  nnd  im  Jahre  1889 
von  4  Stiftern  H  Stipendien  mit  einem  Stiftongs<'4ipitaIe  von  30.907  Gnlden  und  einem 
durchschnittlichen  jährlichen  Stipendienbetrage  von  138  Gulden  errichtet.  Endlich  in  erster 
Linie  (also  mit  dem  Prioritätsrechte)  für  Studierende  ans  der  Verwandtschaft  des  Stifters 
und  in  zweiter  Linie  für  Studierende  mit  Beschränkung  des  Ansproches  auf  eine  bestimmte 
Gemeinde,  Pfarre  etc.  wurden  im  Jahre  1886  keine  Stiftung,  im  Jahre  1887  von  5  Stiftern 
7  Stipendien  mit  einem  Stiftnngscapitale  von  25.Ö0O  Gulden  nnd  einem  dnrchschnittlichen 
jährlichen  Stipendienbetrage  von  1.069  Gulden,  im  Jahre  1888  von  2  Stiftern  6  Stipendien 
mit  einem  Stiftungsbetrage  von  6.000  Gulden  nnd  einem  durchschnittlichen  jährlichen  Sti> 
pendienbetrage  ?on  252  Gnlden,  im  Jahre  1889  aber  von  12  Stiftern  ^  Stipendien  mit 
einem  Stiftnngscapitale  von  115.074  Gulden  und  einem  durchschnittlichen  jährlidien  Stipen* 
dienbetrage  von  205  Gulden  errichtet. 

Mit  der  ausdrticklichen  Beschränkung  des  Anspruches  aaf  die  Angehörigen  einer 
bestimmten  Confession  wurden  im  Jahre  1886  von  4  Stiftern  7  Stipendien  mit  einem 
Stiftnogscapitale  von  36.800  Gulden  und  einem  jährlichen  Stipendienbetrage  von  1.600  Golden, 
im  Jahre  1887  von  12  Stiftern  46  Stipendien  mit  einem  StiftungscapiUle  von  277.012  Onlden 
sind  einem  jährlichen  Stipendienbetrage  von  11.609  Gulden,  im  Jahre  1888  von  2  Stiftera 
2  Stipendien  mit  einem  Stiftnngscapitale  von  7.200  Gnlden  und  einem  jährlichen  Stipendien- 
betrage von  302  Gulden  gestiftet;  im  Jahre  1889  aber  von  19  Stiftern  39  Stipendien  mit 
einem  Stiftnngscapitale  von  101.978  Galden  ond  einem  Stipendienbetrage  von  4.436  Gnlden 
errichtet,  nnd  zwar  entfallen  auf  die 

Stiftungs-        Stipendien* 

Beschränknng  der  Angehörigen  Z^hl  der capital  betrag    ^ 

'  '       Stiftungen        Stipendien  in  tinlden  österr.  Wäbr. 

der  römisch-katholischen  Confession  .       14  31  84.878**)        3.70^'*) 

„    griechisch-orientalischen  Oonfession        1  2  10.700  450 

„    israelitischen  Confession   ....         4 6 6.400 284 

Summe.    .        19  39  101.978  51^ 

Als  noch  vereinzelt  vorkommende,  doch  der  Erwähnung  werthe  Bosch ränkon gen 
zar  Erlangung  von  Stipendien  wären  noch  anzuführen :  eine  Stiftung,  nur  bestimmt  fttr  Söhne 
von  Staatsbeamten,  eine  weitere  nur  för  Söhne  und  Waisen  von  Mitgliedern  des  Wiener 
Ingenieur-  und  Architektenvereines,  eiue  Stiftung  nui*  für  Söhne  von  Lehrern,  eine  nur  f&r 
Söhne  von  Handwerkern,  eine  Stiftung,  welche  jenen  Studierenden  den  Vorzug  gewährt, 
welche  das  Versprechen  leisten,  in  ein  Kloster  zu  geben,  und  eine  Stiftung  mit  2  Stipendien, 
nur  für  solche  bestimmt,  welche  Rabbiner  werden  wollen.  Zwei  Stiftungen  umfassen  6  Sti- 
pendien, welche  fär  beide  Geschlechter  bestimmt  sind. 

Was  die  Dauer  des  Bezuges  der  Stipendien  betrifft,  so  setzten  von  den 
71  Stiftungen  des  Jahres  1889  32  Stiftungen  mit  73  Stipendien  die  Studiendauer  als  Genass- 
dauer bei  entsprechendem  Fleisse  des  Stipendisten  fest;  13  Stiftungen  mit  42  Stipendien 
müssen  jedes  Jahr  neu  verliehen  werden,  während  10  Stiftungen  mit  12  Stipendien  selbst 
nach  Vollendung  des  Studiums  der  Hochschulen  den  Genuss  des  Stipendiums  noch  ein  oder 
zwei  Jahre  gewähren,  sei  es  zur  Erwerbung  des  Doctorates  oder  anderweitiger  Ausbildung. 
16  Stiftungen  mit  52  Stipendien  enthalten  über  die  Daner  des  Bezuges  keine  näheren  Angaben. 

Betreffs  der  Verleihung  der  Stipendien  tritt  als  (Repräsentant)  Verleiher 
14mal  die  Gemeinde  (Magistrat,  Bürgermeister),  13mal  der  betreffende  Lehrkörper,  je 
Umal  die  Statthalterei  (Landesregierung)  und  der  Landesausschuss,  7mal  die  Verwandten 
des  Stifters,  je  4mal  die  Universität  und  die  geistliche  Behörde  (Pfarrer),  3mal  die 
i^raelitische  Cultusgemeinde  und  je  einmal  das  erzbisch öüiche  Ordinariat,    das  Curatoriom 


*")  Ohne  Berücksichtigung  des  Wertbes  der  8  Stadthäuser  nnd  betreffenden  Grundstücke, 
sowie  ihrer  Erträgnisse. 
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de«  ft«tMTeioliiscb«ii  MvaeoniB  fflr  Kans«  nnd  iDdostrie,  der  IngeDiear-  and  Architektenverein 
ond  die  Hmndelekammer  anf. 

Als  Verwalter  des  Stiftangsvermöge^a  finden  wir  angegeben  22mal  die 
Landeahanptcaaae  der  Stattbalterei  (Landearegiernng) ,  je  ISmal  die  Caase  des  Landes- 
anMcbnsaea  und  der  Gemeinde  (Magi8trat),  9nial  den  betreffenden  Lehrkörper,  je  4nia] 
den  akademischen  Senat  der  CniversiUit  nnd  die  israelitische  Gnltasgemeinde  nnd  je  einmal 
die  Handelskammer  von  Prag,  die  Staat sgewerbekammer  von  Görz,  den  logenieor-  und 
Architekteaverein  von  Wien,  das  Coratorinm  des  österreichischen  linseoms  für  Kunst  nnd 
lAdnsirie  ond  den  Amenfood  von  Sarotheim  in  Tirol. 

Ziehen  wir  die  xnm  Andeoken  des  40jahrigen  Re^ierangsjnbilänms  Sr.  Majestät  des 
Kaisers  inmeist  als  Jabil&nmMStiftangen  bezeichnete  Stipendienstiftnagen  för  sich  in 
nähere  Betrachtong,  so  betrag  das  Stiftangscapital  dieser  21  Stiftungen  mit  50  Stipen- 
dien 237  580  Golden,  der  j&hrlicbe  Stipendienbetr<ig  aber  10.S22  Golden.  Die  dorch- 
schnittliche  Höhe  einer  Stiftung  stellt  sich  znfolge  der  100.000  Gnlden-Stiftong  des  Baron 
Rothschild  auf  11.31S'33  Goldeo,  die  durchscboittliche  Höhe  eines  Stipeodinms  ,anf 
216-44  Gnlden. 

Nach  dem  Domicil  des  Stifters  geordnet  waren  ans: 
Nieder-Oesterreich      3  Stift,  mit   4  Stip.  114.0001  Cepital  n.    5.5881  jähr  1.  Stipendienbetrag 
dem  Ktlitenlande   .    4     „        ,  25     „      96.000,         „      „    4.012  „       „ 

Böhmen 3    .        »    3    „        6.000  „        „      „       268 .       „ 

Mä^hren 7     .         ,  14     „      13.000,        ,      „       599  „       , 

G*"*«oa 2    r,        ^    2    „       3280,        ,      „       130  „      „ 

DäJmatien    .    .    .    .    2    ,        ,    2    ,        5.300,        „      „       22b  „      „ „ 

Summe  .  21  Stift,  mit  50  Stip.  237.580  fl.  CapiUl  u.  10.82'^  fl.  jäbrl.  Stipendieobetrag 

Nach  dem  Charakter  des  Stifters  entfällt  mehr  als  die  Hälfte  dieser 
21  Stiftangen  anf  Oemeiadeo,  Vereine,  Corporationen ,  u.  aw. : 

Groashändler  .   .    .   .  1  Stift  mit   2  Stip.  100.000 1  Capital  u.  5.000 1  jährl.  Stipendienbetrag 
GrossgrnndbesiUer    .  l  „  „  10  ,  60.000 ,  „      ,  2.520 ,  , 
Göraer  Landtag            1  ,  „  4  ,  30.000,  ,,  1.200 ,  , 
logenlenr-  n.  Architek- 
ten-Verein in  Wien  .  1  .  ,  1  „  10.000 ,  ,      .  420 ,  , 
Handels-  n.  Gewerbe- 

^uaawm 2  ,  »  H  „  10.000,  ,      ,  460 ,  , 

^•"|«i«d«° f  »  n  i  n  5.280,  ,      ,  222,  , 

k.  k.  NoUre   ....  1  ,  ,  1  ,  5.000  „  ,      ,  250 ,  , 

Lehrerinnen     .   .    .    .3  ,  ,  5  ,  5.000,  „      .  212  ,  , 

Geistlichen 1  „  „  1  ,  3.000  „  «      «  126 ,  , 

Israel.  Cultnsgemeindel  ,  ,  2  ,  3.000,  ,      ,  126 ,  , 

Aerxten 2  ,  ,  2  ,  3.000,  ,      ,  142 ,  , 

StaaUbeamten     •   .   .1  ^  «  4  ,  1.700,  ,      ,  72 ,  , 

Privaten  .    .   .   ,   .   .2  „  ,  3  ,  1.600,  .      n  72,  , 

Summe  .    21  Stift,  mit  50  Stip.  237.580  ii.  Capital  u.  10.822  fl.  jihrl.  Stipeadienbetrag 

Hit  BeschräokoDg  des  Ansproches  nach  den  Stodien  der  Beangsber ech- 
tigten worden  für  die  einseinen  Arten  der  Lehranstalten  Stiftungen  gegründet,  nnd 
awar  fOr  die: 

Knns^ewerbeschole  .  1  Stift,  mit   2  Stip.  100000 1  CapiUl  o.  5.000  fl.  jährl.  Stipendien  betrag 
Mittelschulen  ....  7    ,        ,  21     .      71.700 ,        ,      ,  3.028 ,      , 
Hochschule  äberhaopt  1    ,        ,    4     ,      30.000 ,        ,      ,  1.200 ,       „ 
Gewerbeschulen  .   .   .  4    ,        »  13    ,      12000 ,        ,      ,     552 ,      , 

Technik 1     ,        ,     1     ,      10.000 ,        ,      ,     420 ,       , 

Universitäten  .   .   .   .  l     ,         ,     1     ,        5.0()0 ,        ,      ,     250  „       , 
Lehrerbildungsanstalt 2     ,         „    4    ,        4700,        ,      ,      197 ,       , 

Gymnasien 3     ,         .     3    ,        3880,         „      ,      16«),       , 

Volksschulen  ....  1     ,        n     1     ■»  300 .         ,      ,        15 .       , n 

Somme  .    21  Stift,  mit  50  Stip.  217.580  ti.  Capital  u.  10.822  fl.  jährl.  Stipendit-nbetrag 

Bine  andere  Bfschräuknng  iu  Betreff  der  Arten  der  Lebraostalten  erscheint  eine 
Stiftung  fär  MitteUcholen    nnd  ebenso  eine   solche  für  Gymnasien  mit  böhmischer  Sprache. 

Die  durch  die  gefordeite  ZostäiidiKkeit  der  Beaogsberechtigten  in  einem  be- 
stimmten Kronlande  sich  ergebende  Beschränkung  fand  sich  bei  5  Stiftungen  mit 
10  Stipendien  für  Mährea,  bei  2  Stiftangen  mit  14  Stipendien  für  das  Küstenland,  bei  je 
2  Stiftangen  mit  2  Stipendien  für  Böhmen  und  Galiaien  und  ftir  Dalmatiea  bei  1  Stiftung 
mit  1  Stipendium  vor. 
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Sehr  sahlreich  sind  die  Stiftongen  mit  der  BesehränkaiLg  der  Zaständigkeit  des 
Bezugsberechtigten  anf  eine  bestimmte  Gemeinde  oder  Pfarre,  denn  von  den 21  Stif- 
tungen enthalten  13  solche  BestimnMingen,  sind  für  30  Stipendien  bestimmt  nnd  umfassen 
ein  Stiftnogsospital  von  122.180  Gulden  und  einen  Jährlichen  Stipendienbetrag  Ton 
4.846  Gulden. 

Ausdrücklich  für  Angehörige  einer  bestimmten  Nationalität  wurdea  nur 
4  Stiftungen  gegründet,  und  swar  je  eine  für  Slovenen  mit  10  Stipendien  und  60.000  Gulden 
Oapital,  je  eine  für  Deutsche  mit  1  Stipendium  und  5.000  Gulden  Capital,  eine  fttrCxechen 
mit  1  Stipendium  und  3.000  Gulden  Capital  und  eine  für  Slaven  im  Allgemeinen  mit  1  Sti- 
pendium und    1.000  Gulden  Capital. 

Mit  der  ausdrücklichen  Beschränkung  des  Anspruches  auf  die  Angehörigen  einer 
bestimmten  Confession  wurden  3Stiftnngen  mit  SStipendien,  6 280 Gulden  Stiftnags* 
capital  und  einem  jährlichen  Slipen dienbetrage  von  248  Gulden  für  die  römisch-katholische 
Confession  und  3  Stiftungen  mit  5  Stipendien,  6.000  Gulden  Sliftungscapital  und  einem 
jährlichen  Stipendienbetrage  von  268  Gulden  für  die  israelitische  Confession  gegründet. 

Nach  der  Dauer  des  Bezuges  fixierten  von  diesen 21  aus  Anlasa  des  Regiertings- 
jubilänms  Sr.  Majestät  des  Kaisers  gegründeten  Stiftungen  9  solche  mit  19  Stipendien  für  die 
gesammte  Studienzeit  und  7  Stiftungen  mit  21  Stipendien  für  die  Dauer  eines  Jahres. 


Der  australische  Census  von  1891. 

Wir  haben  an  dieser  Stelle  bereits  öfter  Gelegenheit  gehabt,  ausgeffihrte  Zählungen 
oder  Vorbereitungen  solcher  zu  besprechen.  Gegenwärtig  liegt  uns  nnn  ein  Bericht  vor 
über  den  im  kommenden  Jahre  dnrchsuführenden  australischen  Censns  und  es  ist  von  um 
so  grösserem  Interesse  darauf  einzugehen,  als  der  Bericht  zeigt,  wie  die  Brkenntniss  von 
der  Nothwendigkeit  gleichmässiger  und  einheitlicher  Zählungen  immer  weitere  Kreise  erfüllt. 
Die  australischen  Colonien  haben  nämlich  zuletzt  1881.  einige  auch  1886  gezählt,  keines- 
wegs jedoch  in  derselben  Weise.  Die  Differenzen  dieser  Zählungen  machten  sich  um  so 
empfindlicher  geltend,  je  mehr  die  australische  Föderation  erstarkte,  und  man  hat  daher 
bereits  im  Frühling  dieses  Jahres  Vorkehrungen  getroffen,  um  diesem  misslichen  Umstände 
künftighin  zu  begegnen.  Im  März  1890  wurde  nämlich  zu  Hobart  in  Tasmanien  eine 
Conferenz  abgehalten,  an  welcher  Vertreter  der  Colonien  Victoria,  Tasmania,  Neu* 
Süd-Wales,  Süd-Auslralien  und  Neuseeland  theilnabmen  und  von  welcher  mit 
der  ausgesprochenen  Absicht,  einen  einheitlichen  und  gleichmässigen  Census  durchzuführen, 
ein  Aufnabmeformular  sämmtlichen  Colonien  zur  Annahme  für  den  nächsten  Census 
empfohlen  wurde.  Da  in  der  Conferenz  nur  West-Australien  und  Queensland  nicht 
vertreten  waren  und  überdies  deren  Beitritt  zu  diesem  Uebereinkommen  nicht  ausgeschlossen 
ist,  so  dürfte  der  Erfolg  dieser  Berathung  ziemlich  gesichert  sein  nnd  im  Jahre  1891  wird 
auf  dem  australischen  Festlande,  wie  in  den  umliegenden  grossen  Inseln  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  überall  in  derselben  Weise  gezählt  werden.  Ob  auch  an  demselben  Tage 
gezählt  wird,  ist  nicht  entschieden,  aber  kaum  wahrscheinlich;  denn  die  Conferenz  hat  nicht 
einen  bestimmten  Zählungstag  vorgeschlagen ,  sondern  nur  empfohlen ,  dass  an  einem  erst 
näher  zu  bestimmenden  Sonntag  gezählt  werden  solle,  offenbar  in  der  auf  die  australischen 
Verhältnisse  gegründeten  Erwartung,  an  einem  Sonntag  die  Mehrzahl  der  Personen  zu  Hause 
anzutreffen.  Auch  in  ihrem  Detail  werden  die  Zählungen  der  einzelnen  Colonien  nicht  völlig 
übereinstimmen,  da  die  Conferenz  ihr  Frageschema  nur  als  ein  Minimum  aufteilte,  welches 
überall  eingehalten  werden  soll,  über  das  aber  auch  hinausgegangen  werden  kann.  Ja, 
selbst  innerhalb  dieses  Minimums  werden  sich  zwar  minder  bedeutende  Differenzen  ergeben, 
denn  nur  die  Spaltenüberschriften  ,  nicht  das  ganze  Formular  soll  in  das  Zählnngsgeiets 
der  betreffenden  Colonie  aufgenommen  werden,  damit  eben  Aenderungen  im  Texte  des  Formn- 
lares  möglich  seien.  Immerhin  war  aber  die  Conferenz  bemüht,  durch  die  Aufstellung  einer 
Reihe  von  Beschlüssen  hinsichtlich  der  Durchführung  der  Zählungen  deren  Gleichmässigkeit 
möglichst  zu  wahren. 

Den  von  der  Conferenz  aufgestellten  Entwarf  eines  Aufnahmeformulares ,  weichet 
somit  die  Basis  der  Gleichförmigkeit  der  australischen  Zählungen  bilden  wird,  beziehungs- 
weise die  vordere  Seite  desselben,  haben  wir  in  einer  wortgetreuen  Uebersetzung  neben- 
stehend zum  Abdruck  gebracht.  Das  englische  Original  hat  auf  derselben  Seite  noch  ein 
Formular  zur  Angabe  des  Viebstandes  und  auf  der  Bäckseite  eine  Belehrung  iu  Betreff  der 
Ausfüllung  und  Einsammlnng  des  Formulares,  welche  jedoch  nur  hinsichtlich  der  Berufs- 
angaben  eingehender  gehalten  ist,  da  für  die  Angaben  in  den  anderen  Spalten,  wie  ersicht- 
lich, die  Belehrung  unter  der  Kopfüberschrift  eingesetzt  wurde.  Wir  konnten  mit  Rücksicht 
anf  Raumerspamiss  diese  Theile  des  Formulares  um  so  eher  weglassen,  als  im  Folgenden 
anf  den  luhalt  derselben  wiederholt  eingegangen  werden  muss. 
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Wie  man  sieht,  ist  das  Formalar  eine  Hanshaltliste  und  wird  die  darauf 
bembende  Zäh  long  eine  namentliche  Individnalaäblang  sein.  Den  begeisterten  AnhftBgerD 
der  Zählltarte  dürfte  die  Beibehaltung  dieses  Formalares  als  ein  minder  glftekiichar  Griff 
erscheinen;  aber  mit  Rttcksicht  anf  die  australischen  Verhältnisse ,  insbesondere  die  weit 
über's  Laid  zerstrenten  Wohnungen  der  viehzüchtenden  Bevölkerung,  die  gewiss  gering« 
üebnng  derselben  im  Lesen  und  Schreiben,  sowie  das  in  vielen  Oebieten  schwache  Verkehrs- 
leben  wird  man  den  Vorgang  der  Gonferenz  gtnstiger  benrtheilen  müssen,  und  zwar  am  so 
mehr,  als  die  Haushaltliste  die  Erfassung  des  Familienzusammenhanges  wesentlich  erleichtert, 
das  vorliegende  Formular  aber  auch  die  Lösnng  dieser  Aufgabe  ermöglicht.  Oeberhanpt  ist 
die  Zählkarte  weit  bedeutender  für  die  Bearbeitung  des  Zählnngsmateriales  als  für  die  Auf- 
nahme desselben  und  tritt  überall  dort,  wo  die  Bearbeitung  mittelst  Maschinen  erfolgt,  wie 
in  dfu  Vereinigten  Staaten,  die  Zäblkaite  als  Anfuahrosformular  in  den  Hintergrund.  Dass 
in  dem  Formular  nach  dem  Baumaterinl  des  Hauses  gefragt  wird,  darf  nicht  den  Gedanken 
erregen,  als  hätten  wir  es  mit  einer  Hausliste  zu  thun,  denn  man  muss  beachten,  das«  auch 
in  Australien  die  englische  Sitte  vorherrscht,  derznfolge  eiie  Familie  regelmässig  ein  Haus 
für  sich  bewohnt  und  überdies  heisst  es  in  der  allgemeinen  Erklärung  ausdrücklich,  dass 
dort,  wo  ein  Haus  von  mehreren  Familien  in  getrenniea  Stockwerken  oder  Wohnungen 
bewohnt  wird.  Jedes  solche  Stockwerk  oder  jede  solche  Wohnung  als  eine  besondere  Hein- 
stätte behandelt  werden  soll  und  der  betreffende  Wohnnngsinhaber  daher  auch  ein  besonderas 
Formular  auszufüllen  hat.  Welche  der  Parteien  in  solchen  Ausnahmsfällen  über  das  Bau- 
material des  Hauses  berichtet,  ist  freilich  nicht  gesagt  und  dürften  alle  hierüber  zn  be- 
richten haben. 

Die  Form  des  Formulares  ist  dieselbe,  welche  die  Formulare  in  der  Mehrzahl  der 
australischen  Culonien  bei  der  Zählung  von  18?1  besassen,  nur  die  Fragen  hinsichtlich  des 
Berufes  wurden  einschneidend  geändert,  da  die  alte  Fragestellung  für  das  Brfordemits 
mehrerer  Coloafen  nicht  mehr  genügte.  Auf  den  ersten  Anblick  erinnert  übrigens  das 
Formular  auffallend  an  jenes  der  österreichischen  Zählung  von  1869,  welches  vielfach  die- 
selben  Fragen  stellte,  ebene }  wi*)  das  vorliegende  unter  den  Kopfdberschriften  knrae  Be- 
lehrungen gab,  znm  Schlüsse  die  Viehliste  anfügte  und  ganz  allgemein  ein  fibertinstimuendea 
Aussehen  hatte.  Freilich  die  Belehrung  anf  der  Rückseite  des  Formulares  fehlte  bei  dem 
österreichischen  Formnlare  von  1869  nnd  in  einigen  Beiiehungen  weicht  daa  australische 
Formular  von  dem  österreichischen  bei  der  Fragestellung,  wie  bei  der  Ausfüllungsvorsehrift 
wesentlich  ab.  So  hat  das  österreichische  Formular  für  das  Geschlecht  zwei  Spaltaa  nnd 
lässt  die  Eintragung  geschehen  dnrch  fiinzeiohnung  eines  Striches  unter  der  Ueberaohrift 
„männlich'',  resp.  „weiblich*'.  Das  vorliegende  Formular  hat  für  dieselbe  Frage  nur  eine 
Spalte  und  lässt  die  Eintragung  gewiss  minder  zweckmässig  dnrch  Binzeichnung  der  Buch- 
staben M,  resp.  F  erfolgen.  Aehnlich  wird  die  Binzeichnung  von  Buchstaben  bei  den  Btrufii- 
angaben  und  beim  Geburtsland  verlangt,  während  sonst  doch  ganz  allgemein  die  richtige 
Forderung  aufgestellt  wurde,  dass  die  Antworten  voll  auszuschreiben  sind,  insbesondere  ein 
„detto**  nicht  zugelassen  werden  darf. 

Bei  den  einzelnen  Fragen  fallen  manche  auf,  welche  mit  einer,  wenn  man  lo  tagen 
darf,  statistischen  Naivetät  nicht  scharf  genug  begrenzt  wurden,  oder  weit  über  das  Mass 
hinaus  gehen,  das  man  auch  in  den  höchstcivilisterten  Staaten  mit  Rücksicht  auf  den  guten 
Erfolg  einhält,  oder  welche,  und  dies  scheint  uns  die  wichtigere  Seite,  die  socialen  Verhält- 
nisse in  Australien  beleuchten.  Schon  ein  flüchtiges  Eingehen  anf  die  gestellten  Fragen 
wird  dies  rechtfertigen. 

Bei  der  Frage  nach  dem  Familienstande  Ist  der  Begriff  „geschieden''  nicht  Bäher 
pricisiert  und  können  sich  z.  B.  Eheleute ,  welche  stillschweigend  übereinkamen ,  getrennt 
zu  leben,  als  geschieden  eintragen.  Hier  finden  auch  die  Chinesen  eine  besondere  Behand- 
lung, indem  sie  nur  dann  als  verheiratet  oder  verwitwet  gelten,  wenn  sie  in  den  auatrall- 
sehen  Colonien  eine  Frau  haben,  resp.  gehabt  haben.  Der  australische  Statistiker  will  aus 
naheliegenden,  wirthschaftllchen  Gründen  den  Familienstand  der  Chinesen  kennen  lernen, 
wie  er  sich  in  den  anstralischen  Colonien  darstellt,  gleichgiltig  ist  ihm,  wie  jener  In  der 
chinesischen  Heimat  erscheint.  Aus  ähnlichem  Grunde  ist  ihm  der  Chinese,  welcher  nur 
chinesisch  lesen  und  schreiben  kann,  ein  Analphabet,  wie  etwa  auch  in  West-Europa  ein 
Israelite,  der  nur  hebräisch  lesen  nnd  schreiben  kann ,  zn  den  Analphabeten  gezählt  würde. 
Auch  bei  der  Frage  nach  dem  Geburtsort  nehmen  die  Chinesen  eine  Sonderstellung  ein, 
indem  sie  allein,  neben  den  Ureinwohnern,  ihre  Nationalität  anzugeben  haben.  Eiua  direote 
Frage  nach  der  Nationalität  enthält  das  Formular  nämlich  nicht,  sondern  blos  die  Frage 
nach  dem  Geburtsland,  wobei  auch  die  Rasse,  insbesondere  der  Chinesen,  der  Ureinwohner  n.s.  w., 
sodann  die  britische  Unterthanenschaft  erfasst  werden  soll.  Der  Censns  wird  darnach  be- 
kannt machen,  wohrr  die  Einwohner  gekommen  sind,  wie  viele  von  den  Anwesenden  britische 
Staatsbürger  sind  und  wie  viele  der  kaukasischen,  der  chinesischen  nnd  der  eingeborenen 
Rasse  angehören ;  er  wird  aber  kein  Nationalitätenschema  ergeben  und  keineswegs  die  recht- 
liche Be^ölkernng  der  einzelnen  Theile,  wie  der  Städte  und  Orte  Australiens  ergeben,  da 
die  Frage  nach  der  Heimatsberechtigung,  wohl  im  Zusammenhange  mit  der  Beweglichkeit  der 


MittheUmigen  und  MIscellen.  349 

B«f5lkeniDg,  fehlt.  Ebenso  wird  der  Gensns  auch  die  WohnbeTÖlkernng  nicbt  fixieren«  da 
eine  Frage  nach  der  Dauer  der  Anweeeoheit,  aoirie  nach  den  vorübergehend  Abwesenden 
üihlt.  Anaachlieaslich  die  am  fraglichen  Sonntag  anwesenden  Personen  werden  oonstatiert 
werden  nnd  nnr  auf  sie  werden  die  sonstigen  Angaben  zu  beaiehen  sein. 

Bei  der  Frage  nach  der  Confession  tritt  die  grosse  Achtung  der  Gewissensfreiheit 
berror,  indem  eine  Beantwortung  dieser  Frage  verweigert  werden  darf,  während  sonst  die 
Beantwortung  als  gesetxliche  Pflicht  hingestellt  ist.  Es  ist  dies  ganx  in  üebereinstimmnng 
mit  den  Anschauungen  im  Mutterlande,  wo  erst  kttrzlich  die  Aufnahme  einer  Frage  nach 
den  Glaubensbekenntnisse  in  die  Censnsfragen  ans  Rücksichten  auf  die  religiöse  Freiheit 
abgelehnt  wurde. 

Eigenartig  ist  die  Frage  nach  dem  Alter,  indem  dieselbe  zuräckbezogen  wird  auf 
den  Stand  am  letzten  Geburtstag,  während  sonst  alle  Fragen  nach  dem  Stande  am  Zählungs- 
aoButag  anzugeben  sind.  Allerdings  ist  diese  Lösung  die  einzige,  wodurch  ein  richtiger 
Altersanfban  der  Bevölkerung  gefunden  werden  kann,  wenn  die  Zählung  nicht  am  letzten 
Tage  eines  Kalenderjahres  stattfindet,  aber  sie  verlangt  ein  grosses  Vertrauen  in  die  Auf- 
richtigkeit und  Wahrheitsliebe  der  Bevölkerung,  denn  die  Versnchung,  eine  falsche  Angabe 
BU  machen,  ist  viel  grösser,  wenn  gefragt  wird,  wie  alt  sind  Sie?  als  wenn  gefragt  wird, 
wann  sind  Sie  geboren?  Dasselbe  Vertrauen  zeigt  sich  auch  bei  der  Frage  nach  dem 
Bildnngsgrade,  den  Krankheiten  und  Gebrechen,  womit  der  australische  Oensus  weit  mehr 
erforscht,  als  man  bei  Zählungen  in  Europa  zu  erkunden  wagt. 

Letztere  Frage  hängt  ttbrigens  innig  zusammen  mit  der  Berufsaufuahme ,  hin- 
sichtlich welcher  das  Schema  einen  ziemlich  vorgeschrittenen  Standpunkt  einnimmt,  so  dass 
man  die  Einwirkung  der  deutfchen  Berufszählung  von  1882  zu  erkennen  meint.  Es  wird 
nach  Haupt-  und  Nebenberuf  gefragt,  eine  genaue  Bezeichnung  der  Beschäftigung  gefordert 
nnd  zu  diesem  Zwecke  in  der  Belehrung  eine  lange  Reihe  von  in  bestimmten  Fällen  einzu- 
tragenden Bemfsbezeichnnngen  angefühlt,  insbesondere  sollen  die  Landleute  angek>en,  ob 
sie  Eigenthttmer  oder  Pächter  sind;  es  werden  die  Frauen  und  Familienmitglieder  in  die 
Bemfigliedemng  richtig  eingereiht,  indem  bekannt  zu  geben  ist,  ob  dieselben  nur  dem 
Hanshalte  vorstehen,  resp.  in  demselben  helfen,  oder  ob  sie  einen  eigenen  Beruf  haben, 
resp.  den  Gatten  oder  Vater  in  seiner  Bernfsthätigkeit  unterstätzen  ;  es  wird  der  frühere 
Beruf  der  Anstaltsbewohner  aufgenommen  und  es  wird  ferner  unterschieden  zwischen  den 
im  Berufe  selbständigen  Personen,  Unternehmern  und  den  Unselbständigen,  den  Lohn- 
empfängern; ja  noch  mehr,  es  wird  auch  constatiert,  ob  das  Individuum  in  der  der  Zählung 
vorangehenden  Woche  in  seinem  Berufe  beschäftigt  oder  unbeschäftigt  war,  was  aus  dem 
Grnmde  dringend  nöthig  ist,  als  ein  strenges  Augen blicksbiM  aufgenommen  wird  und  Jeder- 
mann jene  Berufe  angeben  soll,  welche  er  zur  Zeit  der  Zählung  ansttbte,  was,  nebenbei 
bemerkt,  ein  charakteristisches  Zeichen  für  die  Beweglichkeit  der  Bevölkerung  ist.  Dies 
(^hrt  zurück  auf  die  vorhin  erwähnte  Aufnahme  von  Krankheiten  und  Gebrechen,  indem 
dadurch  die  ßescbäftignngslosigkeit  in  vielen  Fällen  erklärt  werden  dürfte,  was  vielleicht 
mit  ein  Grund  war,  die  betreffende,  leicht  zu  falschen  Angaben  führende  Frage  in's  Schema 
einsnfltellen. 

Während  somit  die  Principien  einer  guten  BemÜBzählung  in  richtiger  Weise  ange- 
nommen worden  sind,  scLeint  uns  die  Ausführung  derselben  im  Formulare  minder  gelungen 
zu  sein.  Man  hat  z.  B.  für  Haupt-  und  Nebenerwerb  nur  eitie  Spalte  eröffnet,  'o  dass  jedes 
Individuum  nur  einen  engen  Raum  für  die  Angabe  seiner  eventuell  sehr  verschiedenen 
Bemfisthätigkeiten  frei  hat,  wodurch  besonders  mit  Rücksicht  darauf,  dass  es  wiederum 
bald  Unternehmer,  bald  Lohnempfänger,  bald  beschäftigt,  bald  unbeschäftigt  sein,  auch  ver- 
schiedene Unternehmungen  mit  je  einer  Anzahl  v^n  Hilfsarbeitern  haben  kann,  ein  schwer 
entwirrbares  Durcheinander  von  Angaben  entsteheu  dürfte.  Ebenso  scheint  es  unzweckmässif, 
den  Hauptk>emf  nach  der  pecuniäten  Bedeutung  desselben  für  das  Individuum  bestimmen 
zn  Ussen;  für  europäische  Verhältnisse  wäre  eine  solche  Definition  onhaltbar,  ganz  abge- 
sehen davon,  dass  darnach  einmal  diese  und  ein  andermal  jene  Beschäftigung  für  ein  un<l 
dassellM  Individuum  als  Hauptberuf  erscheinen  kann ,  vielleicht  ganz  ausnahmsweise  im 
CeasoBJabre  als  solche  erscheint.  Anch  die  Zusammenfassung  der  eigentlichen  Arbeiter  mit 
den  Hilfsbeamten  eines  Unternehmers  in  die  Kategorie  der  Lohnempfänger  scheint  uns  kein 
glücklicher  Griff  zu  sein. 

Mit  der  Berufsanfnahme  ferbinden  sich  die  Rndimente  einer  Betriebsaufnahme, 
iodem  nach  der  Zahl  der  von  jedem  Unternehmer  in  seinem  Geschäfte  verwendeten  Personen 
gefragt  wird,  t)ei  welcher  Gelegenheit  der  Charakter  des  Formulares  als  Hanshaltliste  wieder 
scharf  hervortritt,  indem  jeder  Unternehmer,  anch  der  Viehzüchter  z.  B.,  die  Gesammtzahl 
der  von  ihm  beschäftigten  Personen  anzugeben  hat,  im  Falle  als  diese  aber  abgesondert 
wohnen,  keineswegs  die  anderen  Angaben  über  dieselben  in  sein  Formular  aufzunehmen  hat, 
da  für  dieselben  je  nach  ihren  Wohnverhältnissen  gesonderte,  eigene  Formulare  auszu- 
fertigen  sind. 

Wie  du  Formular  zeigt,  ist  mit  der  Zählung  der  Menschen  und  Thiere  eine  Anf- 
lahme  der  Wohnstätten  nnd  Wohnräume  ferbunden,    wobei  zn  erwähnen  wäre,    dass   anch 
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die  unbewohnten  Wohnst  alten  anfgenommen  werden.  Endlich  ist  dem  Censns  eine  Art  Schnl- 
conscription  eingefügt,  indem  nämlich  bekannt  mn  geben  ist,  ob  Kinder  ein«n  Unterricht 
nnd  in  welcher  Weise  erhalten.  In  den  Censnsstaaten  wird  eben  bei  dem  Mangel  fort- 
lanfender  statistischer  Beobachtungen  nnd  dem  Fehlen  besonderer  Aufnahmen  Viele««  io  die 
Zählnng  hineingenommen,  was  in  den '  enropiüschen  Staaten  mit  Recht  schon  ans  dem 
Gesichlspnnkt  der  allzngrossen  Beschwerung  derselben  hin  weggelassen  wird.  Die  VielfÜltig- 
keit  der  Fragen  drückt  ja  anch  anf  das  vorliegende  Formular,  welches,  nm  nicht  gst  za 
gross  sn  werden,  nothwendigerweise  eine  Znsammenziehnng  der  Spalten  acceptieren  mnaste, 
die  wiederom  die  Leichtigkeit  der  Beantwortung  nnd  die  Bearbeitung  des  Unnat^riales 
erschwert.  In  der  Zusammenfassung  von  Ungleichem  und  in  der  geringen  Schärfe  der 
Begriffsbestimmung  liegt  eben  nach  unserem  Erachten  die  Hauptschwäche  des  Formolares, 
welches  deshalb  grosse,  vielleicht  allsugrosse  Anforderungen  stellt  an  die  Wahrheitsliebe  und 
Verständigkeit  der  Bevölkerung,  wie  an  die  Aufmerksamkeit  und  Sorgfalt  der  Z&hler, 
Eigenschaften,  die  freilich  bei  einer  Bevölkerung,  die  im  Censns  eine  Nationalarbeii  aieht, 
leichter  als  anderwärts  vorausgesetst  werden  können. 

Ueber  die  Art  der  Durchführung  der  Zählung  und  die  Bearbeitnngsmethode  der 
Zählongsresnltate  äussert  sich  der  vorliegende  Bericht  nicht;  dagegen  ist  in  der  allgemeinen 
Belehrung  die  Einsammlang  der  Hanshaltlisten  in  zweckmässiger  Weise  schon  auf  den  ersten 
Tag  nach  dem  Zählnogstage ,  auf  den  Montag,  angesetzt,  und  sind  in  einer  Berichts beilage 
die  Tabellen  angeführt,  welche  durch  die  Bearbeitung  des  Materiales  hergestellt  werden 
sollen.  Von  dieser  Bearbeitong  ist  als  besonders  charakteristisch  oder  wichtig  Folgendes 
bemerkenswerth :  die  vollkommen  abgesonderte  Durchführung  der  Cbioeaen,  sowie  der  Urein^ 
wohner  in  allen  Beziehungen  der  Aufnahme;  die  Darstellung  des  Altersaofbaues  der  BevÖl- 
kernng  nach  einzelnen  Jahren  nnd  nach  dem  Geschlechte;  die  Herstellung  einer  genauen 
Bernfstabelle  in  Combination  mit  5jähngen  Altersgruppen ;  die  Abfassung  von  Verzeichniaeen 
der  Unbeschäftigten  in  Combination  mit  ihrer  gewöhnlichen  Beschäftigung;  der  Oeschäfls- 
nnteinebmer  mit  ihren  Gehilfen;  der  Anstaltsbewohner  nach  Beruf  und  Geschlecht;  der  an 
Universitäten  Graduierten  nach  ihrem  Berufe;  der  Kinder  zwischen  5  nnd  15  Jahren  nach 
dem  Grade  der  Elementarbildung  nnd  der  Religion;  der  Geschiedenen  nach  Geschlecht, 
Geburtsland,  Alter  nnd  Beschäftigung;  der  Männer,  beziehungsweise  Frauen,  deren  Ehe- 
genossen in  der  Zählnngsnacht  abwesend  waren ;  der  Erkrankten  und  Gebrechlichen  nach  dem 
Geschlechte,  dem  Bernfe  und  gewissen  Altersgruppen,  nämlich  1jährigen  bis  zum  21.  Lebene- 
Jahre  nnd  5jährigen  bis  zum  85. ;  endlich  die  Herstellung  von  combinierten  Tabellen  in 
Betreff  des  Altersaufbaues  und  Familienstandes  der  Bevölkerung  nnd  der  Verbreitung  der 
Knnst  des  Lesens  und  Schreibens  in  der  Bevölkerung  wiederum  nach  den  vorhin  bestimmten 
Altersgruppen. 

Es  lässt  sich  nicht  verkennen,  dass  bei  Einhaltung  dieses  Arbeitsprogrammes  das 
Anfnahmeformnlar  reichlich  ausgenützt  erscheint  und  insbesondere  dem  Grundsatze  Rechnung 
getragen  wird,  dass  nichts  aufzunehmen  sei,  was  nicht  bearbeitet  wird.  Gerade  die  bedenk* 
liehen  Fragen  nach  dem  Gesundheitszustände  und  der  Bildung  finden  eine  höchst  interessante 
Verwerthnng  in  der  Combination  mit  den  Berufen.  Es  sind  dies  völlig  neue  Combinationen, 
welche  wenigstens  theilweise  Licht  zu  verbreiten  vermögen  hinsichtlich  der  Gefährlichkeit, 
respeetive  Gesnndheitsschädlichkeit  der  Berufe,  sowie  hinsichtlich  der  Beeinflussung  der 
Berufswahl  durch  die  Erwerbung  höherer  Bildung.  Auch  nur  einen  unvollkommenen  Beitrag 
für  diese  Fragen  geliefert  zu  haben,  müsste  man  als  grosses  Verdienst  ansehen,  nnd  könnte 
man  es  deshalb  schon  fibersehen,  dass  die  Auszählung  der  Bevölkerung  nach  der  Stärke  nnd 
Anzahl  der  Familien,  sowie  nach  der  Art  der  Zusammensetzung  dersell>en  nicht  beabmchtigt 
zu  sein  scheint.  Was  anch  immer  für  ein  Umfang  aber  dieser  Bearbeitung  gesteckt  werden 
mag,  jedenfalls  ist  der  Fortschritt,  der  durch  die  Annahme  eines  einheitlichen  Formolares 
und  gleichartiger  Principien  bei  Bearbeitung  desselben  gemacht  wurde,  im  Interesse  der 
Bevölkerungsstatistik  freudig  zu  begrüssen,  nmsomehr,  als  man  wohl  hoffen  darf,  dass  die 
vorhandenen  Unvollkommenheiten  durch  die  Sorgfalt  der  Zähler  und  Bearbeiter,  sowie  durch 
das  rege  Interesse  der  Bevölkerung  an  dem  Zählnngsvorgange  wesentlich  abgeschwächt  oder 
gar  beseitigt  werden  dürften.  Juratehek. 
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Paszkowski  Leo.  Statistisoh-ökononisobe  Stidien  Ober  Eitenbchnen  in  ZasaMMeabMfle 

mit  der  wirtbechafllicbea  Entwiokelung.  I  Bd.  Wien  1889.  (StaJtyttyczno-ekimomienne  studya 
o  drogaeh  ielcznyeh.J  434  S.  in  S\ 

Das  vorliegende  Werk,  dessen  erster  Band  vor  einigen  Monaten  in  polnischer 
Sprache  erschienen  ist,  berücksichtigt  hauptsächlich  die  Eisenbahnen  Oesterreich- Ungarns 
und  besonders  Qatiziens ,  wobei  die  Verhältnisse  des  Eisenbahnwesens  überhaupt,  sowohl  als 
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die  ÖkoDomisohe  Entwickelang  des  Landes  als  HiDtergnind  dieneo.  Der  Verfasser  schöpft 
a^iiie  Daten  banptsäcbliob  aus  officiellen  statistiscben  Berichten,  nnr  dort,  wo  diese  für  die 
letste  Zeit  nicht  Torhandeo  waren,  benutzt  er  proyisorische  Ziffern,  wobei  jedoch  diese  nicht 
tnit  end  gilt  igen,  sondern  wieder  mit  provisorischen  in  Zosammeobang  gebracht  werden.  Die 
Bebandiang  d«'S  Stoffes  beweist,  dass  der  Verfasser  seiner  schwierigen  Anfgabe  vollhtändig 
gewachsen  ist;  mit  grosser  Gewandtheit  nnd  Sachkenntniss ,  spgar  was  die  technisch- 
Ökonomischen  Einzelheiten  betrifft,  benötzt  er  den  reich  angesammelten  Stoff,  den  er  jedesmal 
gewissenhaft  untersncht  nnd  überall  mit  nngemeinem  Fleisse  seiner  Auffassung  enU*prechende 
Znsammenstel langen  macht.  Dabei  sind  oft  nene  Berechnangtmethoden  angewendet.  Die 
meisten  Berechnnagen  werden  anf  Personen-  nnd  Tonnenkilometer  bezogen.  Die  von 
Passkowski  dorchgeffihrte Schätzong  des  in  den  Eisenbahnen  für  jedes  Land  investierten 
Capitalet»,  statt  pro  Kilometer  Ausdehnung,  wie  es  sonst  üblich  ist,  auf  je  100.000  Personen- 
nnd  Tonnenkilometer  ist  unseres  Wissens  eine  ganz  originelle  und  neue  Ver f ah rungs weise. 
Vom  Verfasser  wird  sie  gerechtfertigt  als  ein  neben  den  topographischen  und  anderen  stark 
hervortretenden  Unterschieden,  welche  Differenzen  in  den  Kosten  verursachen,  entscheidender 
und  immer  wiederkehrender  Factor.  Die  Methode  der  Darstellung  des  Stoffes  darf  man 
dnrchwegs  als  eine  vergleichende  bezeichnen. 

Der  Verfasser  macht  den  Versuch,  die  ökonomische  Entwickelang  überhaupt  als 
ein  grosses  Ganzes  zu  behandeln,  indem  die  einzelnen  Factoren  gegenseitigen  Binfluss  anf 
sich  üben  und  von  einander  ibbängig  sind.  Als  Haoptfactor  des  Fortschrittes  erscheinen  ihm 
die  Eisenbahnen,  die  auch  bei  Behandlong  der  Cnltnrelemente  an  erster  Stelle  stehen.  Die 
Idee  ist  wohl  nicht  neu,  doch  Gesetze  des  gegenseitigen  Verhältnisses  zu  finden,  ist  dem 
Verfasser  so  wenig  gelungen,  wie  den  meisten  Anderen.  Als  Princip  hebt  er  die  Dichtigkeit 
der  Bevölkerung  des  Landes  nnd  ihre  Arbeit,  die  neue  Werthe  schafft,  hervor.  Din  Be- 
völkerungszahl mnss  der  jederaeitigen  Ökonomischen  Entwickelung  angepasst  werden,  im 
Falle,  dass  die  erste  sich  vergrössert,  aber  eine  inerte  Masse  bleibt  und  in  entsprechender 
Weise  anf  die  Vermehrung  des  Nationaleinkommens  nicht  zurückwirkt,  ist  materielles  Elend 
so  beförchteo,  im  entgegengesetzten  günstigen  Falle  tritt  eine  rasche  ökonomische  Entfaltung 
ein.  Als  Beispiele  werden  zwei  geographisch  nahe  stehende  Länder,  Sachsen  nnd  Galizien, 
citiert  und  das  erste  dem  zweiten  als  Muster  gegeben.  Die  Wirkung  des  Bevölkeiungsfactors 
scheint  jedoch  dem  Verfasser  theoretisch  nicht  vollständig  klar  zu  sein;  erstens  hat  er  nicht 
den  Mnth ,  die  Maltbusische  Bevölkerungstheorie  zu  verleugnen ,  was  er  von  seinem  Stand- 
punkte thon  sollte,  im  Gegentheil  nennt  er  sie  richtig  und  bringt  gleichzeitig  factische 
Beweise  ihrer  Ungiltigkeit.  Zweitens  wird  im  letzten  Capitel  die  erzeugende  Macht  des 
Capitales  so  ausschliesslich  betont ,  dass  der  Staat  sogar  kein  Recht  haben  soll ,  um  der 
Gewinnsucht  des  Privatunternehmers  Sehranken  anzulegen,  weil  fr  dadnrch  das  Capital 
benachtheiligen  nnd  seine  angeborene  Entfaltungstendenz  schmälern  würde.  Dass  der  Verfasser 
Capital  als  aufgespeicherte,    aufbewahrte  Arbeit   ansiebt,    beseitigt  den  Widerspruch  nicht. 

In  einzelnen  Partien  des  Werkes,  besonders  bei  Besprechung  der  Verhältnisse 
Oesterreich-Üngams ,  ist  es  dem  Verf.  glücklich  gelungen ,  die  gegenseitige  Abhängigkeit 
der  Entwickelung  der  Eisenbahnen  und  des  gleichzeitigen  Wachäthumes  der  nationalen 
Industrie  und  Landwirthschaft  zu  schildern.  Auch  für  Gestenreich  und  für  Galizien  unternimmt 
er  Aeholiches  nnd  entfaltet  dabei  grosse  Sachkenntniss.  Bei  der  Behandlung  der  öster- 
reichischen Verhältnisse  ergibt  sich  von  selbst  der  Vergleich  der  beiden  Theile  der  Monarchie. 
Der  Verfasser  thnt  es  für  die  Zeit  des  Dualismus  nnd  findet  dabei,  dass  in  Ungarn  eine 
viel  raschere  Entwickelung  sich  vollzieht,  als  diesseits  der  Leitha. 

Im  speclellen  Theile  des  Werkes  sind  die  europäischen  mit  den  amerikanischen 
Bahnen  verglichen.  Letztere  erscheinen  ihm  vorwiegend  als  Weltronten,  deren  Bau  in 
Amerika  fortwährend  betrieben  wird,  während  in  Europa  (mit  Ausnahme  Russlands)  jetzt 
die  Tendenz  zur  Anlegung  von  kurzen  und  zweckmässigen  Localbahnen  vorherrscht.  Was 
Europa  allein  betrifft,  so  haben  hier  die  deutschen  Eisenbahnen,  was  ihre  Einrichtung  und 
Verwaltung  betrifft,  vor  allen  anderen  den  Vorzug.  Ausser  den  belgischen  haben  sie  die 
billigsten  Tarife  nnd  bringen  der  Regierung  grosse  Einkünfte  ein.  In  Frankreich  ist  das 
System  entschieden  anders,  hier  wird  nicht  auf  das  directe  Einkommen  vom  Eisenbahn- 
betriebe, sondern  auf  allgemeine  Erhöhung  des  Wohlstandes  und  der  Stenerkraft  gedacht. 
Deutschland  dient  dem  Verfasser  als  dassische  Erläuterung  des  principiellen  Standpunktes, 
den  er  in  der  Eisenbahnfrage  vertritt.  Dieser  ist  nämlich  eine  möglichst  rasche  und 
energische  Verstaatlichung.  Die  Regierung  soll  nicht  warten,  bis  die  von  ihr  ertheilten  Con- 
cessionen  ablaufen,  um  dann  die  Bahnen  zu  günstigeren  Bedingungen  zu  hab.n.  Diese  Berech- 
nung ist  rein  fictiv  und  für  die  Reichsfinanzen  schädlich,  ebenso  wie  die  Garantien  an 
Privatbahnen,  welchen  anf  diese  Weise  jeder  Sporn  zur  energischen  Betreibung  ihrer  Sache 
genommen  wird.  Der  Verfasser,  wenn  auch  entschiedener  Anhänger  der  Privatinitiati  ?e  anf 
national-ökonomiscbera  Felde,  anerkennt  doch ,  dass  der  Staat  von  seinem  Standpunkte  aus 
Rücksichten  für  das  allgemeine  Wohl  nnd  in  Betracht  seiner  äusseren  Politik  zur  Ver- 
staatlichung der  Verkehrsmittel  streben  muss,  und  zwar  umsomehr,  als  sich  dieser  Betriebszweig 
für   staatliche  Verwaltung,    die   sowohl   mit   geringeren  Kosten,    als    mit   besserer  Berück- 
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Bichtfgang  der  Landegbedttrfoigse  aiiRgeÜbt  werden  kann,  vorzfiglich  eignet.  Sowohl  in 
Deutschland,  wie  in  Oesterreich  weisen  die  Staatsbahnen  die  geringsten  Betriebskosten  auf 
und  in  Deutschland  sind  sie  anch  in  flnanaieUer  Beziehung  ergiebig.  Dass  der  Staat  eine 
enorme  Macht  dnrch  die  Verstaatlichnng  der  Eisenbahnen  in  die  Hände  bekommt,  ist  nicht 
sn  zweifeln ,  ob  diese  Machtvergrössernng  ttberall  wfinschenswe^th  wäre  Ist  eine  and^ra 
Frage,  die  anch  fär  den  .Verfasser  nnentschieden  bleibt.  8.  D. 


Ota-Nitobe,  Dr.  Inazo:   lieber  den   Japa^isolien  Grundbesitz,   dessen  VertheiloRO  antf 
landwirtbsohaflllohe  Verwertbung.  Eine   historische  nnd  statistische  Stndie.  Berlin  1890.  8*. 

Vm  nnd  91  Seiten. 

Eines  der  interessantesten  Völker  der  Neuzeit  ist  unleugbar  das  der  Japaner. 
Dnrch  Jahrtausende  von  jedem  Verkehr  mit  der  Anesenwelt  abgeschlossen,  lebte  es  bis  in 
die  jüngste  Zeit  in  den  althergebrachten  Formen  gleichmässig  dahin,  plötslich  hat  es  alle 
abschliessenden  Schranken  beseitigt,  gibt  es  sich  ganz  den  fremden  EinflSssen  hin  nnd  sucht 
sich  mit  bewanderangswerther  Energie  nnd  Ausdauer  in  ein  modernes  Cnlturvolk  umzu- 
gestalten. Der  Wandlnngsprocejü ,  welcher  sich  in  Folge  dessen  dort  vollzieht,  ist  um  so 
beachtenswert  her,  als  er  zeigen  wird,  ob  und  wie  die  gelbe  Rasse  in  ihrer  besten  Prtgnng 
fähig  ist,  den  Jahrhunderte  slten  Ooltarschatz  der  europäischen  Völker  in  verbältnisemässtg 
kurzer  Zeit  sich  ansneignen  nnd  zum  eigenen  Segen  zn  verarbeiten.  Der  Üebergang  in  die 
neuen  Lebensformen,  von  welchen  die  des  parlamentarischen  Staates  neben  den  eingeftUurtoB 
und  einzufahrenden  wirthschafi liehen  nnd  socialen  Formen  noch  als  die  mindest  bedenkliche 
erscheint,  tiägt  ungeheure  Gefahren  in  sich,  was  anch  von  den  japanischen  Staatsmännern 
nnd  Gelehrten  nicht  verkannt  wird.  Letztere  insbesondere  studieren  deshalb  aufs  Sorg* 
faltigste  die  Wirthschaftsgeschicbte  der  europäischen  Völker,  um  sich  daraos  fiber  die  Zu* 
knnft  ihrer  Heimat  zn  orientieren  nnd  eventuell  Schutzmittel  gegen  die  drohenden  Gefahren 
zn  entdecken. 

Anch  das  vorliegende  Bnch  ist  das  Ergebniss  solcher  eingehender  Studien  eines 
Japaners,  welcher  bereits  in  dem  „Handwörterbuch  der  Staats  Wissenschaften*'  nnter  dem 
Scblagworte  „Banembefreiung  in  Japan '^  einen  Theil  der  Materie  dieses  Bnches  erfolgreich 
behandelt  hat.  Nach  demselben  besteht  nun  die  grösste  Gefahr  för  die  fernere  Entwickelung 
Japauii  in  der  seit  BeHeitiguog  des  alten  Regimes  mächtig  angewachsenen  Zersplitterung 
des  Giundbesitses,  indem  von  dem  grossen  Areal  Alt-Japans  (ohne  Jeso,  welches  die  Schrift 
ausser  Acht  läset)  per  ^8*58  Hill.  Hektar  nur  4*57  Mill.  Hektar  als  Reis-  oder  Trockenfeld 
dem  landwirthschaftlichen  Betriebe  gewidmet  sind  und  diese  Grundfläche  unter  5'/,  Mill. 
ack erbantreibende  Familien  vertheilt  ist,  so  dass  auf  eine  Familie  ungefähr  80  Ar  und  aaf 
einen  Menschen  etwa  16  Ar  entfallen.  Während  man  in  Frankreich  als  Kleinbetrieb  jeden 
Besitz  unter  10  Hektar  Grösse  und  als  Grossbetrieb  nur  den  Besitz  fiber  50  Hektar  Grösse 
bezeichnet,  gilt  demuach  in  Japan  als  Kleinbesitz  der  nnter  V^i  Hektar  Grösse  nnd  als 
Grossbesitz  jener  über  3  Hektar.  Allerdings  erklärt  sich  diese  Kleinheit  des  Besitzes  ans 
der  Ertragstähigkeit  des  Bodens  und  der  Nährkraft  des  Reises,  indem  '/^  Hektar  Reisland 
in  der  That  eine  Familie  von  5  Köpfen  ernähren  kann;  aber  in  vielen  Theilen  des  Landes 
kommt  auf  eine  Familie  nicht  einmal  dieser  Besitzantheil ,  ja  in  den  dichtbevölkerten 
Gegenden,  Tokio,  Provinz  Bnngo,  Aki  n.  a.  nicht  einmal  '/s  Hektar.  Ueberdies  verlangt  die 
Reiscultur  einen  aosserordentlichen  Arbeitsaufwand  und  ein  Klima,  welches  nicht  in  allen 
Theilon  Japans,  wo  Reis  angebaut  wird,  vorherrscht.  Der  japanische  Bauer  erzielt  daher 
vielfach  nicht  nor  ein  geringes,  sondern  auch  ein  sehr  thenres  und  schlechtes  Nabrungs- 
quantom.  Die  Folgen  dieser  Polverisierung  des  Grundbesitzes  zeigen  sich  in  der  steigenden 
Verschuldung  desselben,  in  den  häufigen  Kindermorden,  in  der  progressiv  wachsenden  Zahl 
der  Aussetzung  von  Kindern  und  der  constatierten  Zahl  von  Abortionsfällen.  Der  Verf. 
hoffr,  dass  all  diesen  Uebeln  abgeholfen  werden  könnte  durch  eine  geregelte  Auswanderung 
nach  Jeso,  doch  lässt  er  auch  andere  Hilfsmittel  in  Aussicht  nehmen.  So  scheint  es  uns 
gerade  nach  den  Ansfähmngen  des  Verf.  notb wendig,  dass  die  Japaner  ihren  landwirth- 
schaftlichen Betrieb  ändern,  indem  ihr  Land  allerdings  keine  Ausdehnung  des  Reisanbaues, 
aber  wohl  die  Ausdehnung  des  Getreideanbaues  und  der  Viehzucht  gestattet,  ja  theilweise 
fordert.  Ob  damit  nicht  auch  eine  Aenderung  der  Ernährungsweise  nnd  selbst  der  Art  des 
Wohnens  verbunden  wäre,  welch  letzteres  jetzt  eine  grosse  Waldcnltnr  verlangt,  ist  freilich 
die  Frage;  immerhin  aber  hat  Japan  noch  Raum  genng  für  Millionen  Menschen  nnd  werden 
die  Gefahren  der  eindringenden  Cultnr  am  besten  dnrch  die  volle  Ausntitzung  der  von  der 
Cultor  gebotenen  Mittel  im  Verkehrs-  und  Wirthscbaftsleben  bekämpft  werden,  wozu  der 
Japaner  gewiss  ausreichend  befähigt  scheint.  Juratehek, 
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Die  nächste  Volkszäblang. 

Von  Karl  Theodor  von  Inama-Stemeggf. 

Zum  dritten  Male  wird  sich  am  Sohlasse  dieses  Jahres  in  Oesterreioh  eine 
Tolkazfthlung  aaf  Onind  des  Gesetzes  vom  29.  März  1869  (B.-6.-B1.  Nr.  67) 
vollziehen.  Da  dieses  Gesetz  nicht  blos  allgemeine  Normen  über  das  pfliohtmftssige 
Verhalten  der  Bevölkerung  und  der  Behörden  bei  der  Zählung  aufstellt^  sondern 
in  einer  mit  Gesetzeskraft  erlassenen  Zäblnngs Vorschrift  den  ganzen  Vorgang  der 
Zählang  formell  and  materiell  sehr  eingehend  normiert,  so  sind  auch  der  bevor- 
stehenden Zählung  feste  Geleise  vorgezeichnet,  in  welchen  sie  sich  bewegen  muss. 
Die  Schwierigkeiten,  welche  damit  begreiflicherweise  einer  zeitgemässen  Weiter- 
bildong  des  Zählungsverfahrens  sich  entgegenstellen,  erschienen  dennoch  geringer, 
als  jene,  welche  eine  Gesetzesänderung  bei  der  notorischen  Schwerfälligkeit  und 
Unbereohenbarkeit  unseres  legislativen  Apparates  zq  überwinden  gehabt  hätte. 
Aufgabe  der  dazu  berafenen  Factoren  war  es,  innerhalb  dieses  vom  Gesetze 
gesteckten  Rahmens  den  Anforderongen  an  die  Zählungstechnik  zu  entsprechen, 
welche  aus  den  Erfahrangen  der  letzten  Zählungen  und  aus  den  in  anderen  Staaten 
gemachten  statistisch-technischen  Fortschritten  abzuleiten  waren,  und  den  Bedürf- 
nissen nach  erweiterter  und  vertiefter  Information  über  die  Zustände  der  Bevölkerung 
Rechnung  zu  tragen,  welche  bei  Gelegenheit  legislativer  und  administrativer  Mass- 
nahmen, sowie  bei  wissenschaftlichen  Untersuchungen  über  das  Volks-  und  Staats- 
leben wiederholt  zu  Tage  getreten  sind,  und  voraussichtlich  in  dem  laufenden 
Decennium  noch  lauter  und  dräng-nder  sich  geltend  machen  werden.  Zwei  Wege 
standen  offen,  um  dieses  Ziel  zu  erreichen;  beide  mussten  gleichzeitig  betreten 
werden.  Auf  der  einen  Seite  war  es  möglich,  durch  Erweiterung  und  schärfere 
Fassung  der  Fragen  schon  bei  der  Erhebung  neue  Gesichtspunkte  zur  Beurtheilang 
der  socialen  Zustände  der  Bevölkerung  zu  gewinnen.  Auf  der  anderen  Seite  musste 
ein  Verfahren  der  Aufarbeitung  des  gesammten  Materiales  ermittelt  werden,  welches 
eine  wesentlich  eingehendere  Analyse  und  eine  möglichst  erschöpfende  Ausbeute 
desselben  gestattet. 

Die  Erweiterungen,  welche  die  für  die  Zählung  des  Jahres  1890 
bestimmten  Erhebungsformulare  gegenüber  den  früher  angewendeten  aufweisen, 
erscheinen  auf  den  ersten  Blick  nicht  eben  bedeutend;  die  wesentlichsten  der- 
selben werden  im  Folgenden  besonders  erörtert.  Ihre  volle  Bedeutung  aber 
gewinnen  sie  erst  durch  die  gegenüber  dem  bisher  eingehaltenen  Vorgange 
wesentlich  anders  geartete  Bear beitungs weise  der  ganzen  Erhebung.  Darauf  liegt 
überhaupt  bei  der  bevorstehenden  Zählung  der  Schwerpunkt  der  Reform. 
S^tatJfltfscbe  Konstschrift.  1890.  25 
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Sowohl  das  Yolkszäblungsgesetz  wie  aaoh  die  auf  Orand  desselben  bisher 
erlassenen  Yerordnnngen  haben  sich  mit  einer  blos  sammarischen  Bearbeitung  der 
Zählangsergebnisse  begnflgt.  Zu  diesem  Behufe  sind  gleichzeitig  mit  den  Erhebosgs- 
formularen  auch  schon  die  Concentrationsformulare  aufgestellt  worden,  welche  die 
aus  den  Individualangaben  zu  gewinnenden  Summen  der  einzelnen  Zählongs- 
momente  in  sich  aufnehmen  sollten.  Solche  Sammarien  wurden  für  jede  Ortschaft 
häuserweise,  für  jede  Gemeinde  ortschafts weise  und  für  jeden  politischen  Bezirk 
gemeindeweise  hergestellt;  untereinander  unterschieden  sieh  diese  Sammarien  also 
nur  durch  das  geographische  Detail,  das  sie  boten,  während  sie  dem  Gegenstände 
nach  YoUkommen  identisch  waren.  Auf  Grund  der  Bezirkssummare  worden 
Ländersummare  und  zuletzt  ein  Reichssummare  hergestellt,  so  dass  schliesslich  von 
der  Gesammtheit  der  Bevölkerung  nicht  mehr  und  nicht  weniger  auszusagen  war, 
als  von  der  Bevölkerung  einer  jeden  Ortschaft.  Nur  die  Verfassung  der  beiden 
letztgenannten  Summarien  ist  von  der  Volkszählungsvorschrift  der  statiAtischen 
Central-Commission  zugewiesen;  die  Sammarien  der  Ortschaften»  Gemeinden  und 
Bezirke  werden  von  den  Organen  der  Gemeinde-  und  Bezirksverwaltung  heigeetellt. 
In  dieser  Deoentralisation  der  Organisation  für  die  Aufarbeitang  der  Zäblungs- 
ergebnisse  ist  auch  der  Schlüssel  zur  Erklärung  der  ausserordentlichen  D&rftigkeit 
des  Inhaltes  dieser  Summarien  im  Vergleich  zu  der  Reichhaltigkeit  des  Urmaterialee 
zu  suchen.  Es  mussten  eben  die  Concentrationsformulare  dem  Fassnngs-  und 
Leistungsvermögen  der  Gemeindeverwaltungen  angepasst  werden;  schwierige 
combinierte  Uebersichten  oder  Darstellungen,  welche  eine  weitgebende  Subeumtions- 
thätigkeit  erforderten ,  konnten  von  diesen  Organen  nicht  verlangt  werden,  und 
ebenso  ist  in  dieser  Organisation  der  Aufarbeitung  die  Monotonie  der  verschiedenen 
Summarien  begründet.  Denn  alle  Summarien  beruhen  auf  dem  Ortssummare,  für 
welches  der  Natur  der  Sache  nach  die  äusserste  Beschränkung  des  Inhaltes  noth- 
wendig  war;  alle  weitere  Concentrierung  ist  nur  calculatorisohe  Arbeit,  die  auf 
das  Urmateriale  nicht  mehr  zurückgeht,  sondern  sich  mit  der  Snmmierung  der 
Summarien  der  nächst  niederen  geographischen  Einheit  begntlgt. 

Auf  diese  Weise  sind  die  Zählungen  des  Jahres  1869  und  1880  bearbeitet 
worden,  allerdings  unter  wachsenden  Schwierigkeiten,  welche  theils  dem  gesteigerten 
Bedürfnisse  nach  eingehenderen  Informationen  über  die  complicierten  Bevölkemngs- 
zustände,  theils  aber  der  Methode  der  Aufarbeitung  selbst  entsprangen.  Die  Klar- 
stellung der  Wechselbeziehungen,  welche  zwischen  den  einzelnen  von  der  Zahlung 
erhobenen  Bevölkerangs Verhältnissen  bestehen,  ist  immer  mehr  zur  unabweisltchen 
Forderung  geworden.  Zu  diesem  Behufe  aber  mussten  combinierte  (Tebersiohten 
(Alter  und  Familienstand ,  Bemfszweig  und  Berufsstellung  u.  A.)  hergestellt  und 
die  Individualdaten  in  Gruppen  von  gemeinsamen  Merkmalen  zusammengefiastt, 
nicht  blos  mechanisch  addiert  und  rein  geographisch  geordnet  werden.  Die  Er- 
füllung dieser  Anforderungen  durch  die  localen  Verwaltungsorgane  erwies  sich 
alsbald  als  unmöglich. 

Sollte  nicht  neuerdings  das  ärgerliche  Schauspiel  sich  wiederholen,  dass 
das  Beste,  was  die  Zählung  zu  bieten  vermag,  einfach  wegen  ungenügender 
Organisation  der  ßearbeitang  ungenützt  verloren  gehe  und  Kraft  und  Geld  zum 
Theil  nutzlos  verwendet  werde,  so  musste  eine  organisatorische  Einrichtung 
geschaffen  werden,  welche,  immer  noch  im  Rahmen  des  bestehenden  Gesetzes,  den 
ausführenden  Behörden  abnahm ,  was  sie  nicht  zu  leisten  vermochten  und  dafür 
eine  centrale  Bearbeitung  des  gesammten  ürmateriales  möglich  machte. 

Die  Verordnung  des  Ministeriums  des  Innern  vom  9.  August  1890 
spricht  demgemäss  aus,  dass  bei  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  die  Um- 
legung  aller  in  den  Anzeigezetteln  und  Aufhahmsbögen  enthaltenen  Angaben  auf 
Zählblättern  erfolgen  wird,  zu  welchem  Zwecke  angeordnet  wurde,  dass  sämmtüche 
Zählpapiere   nach  Abschlass   der  Zählung    und  Herstellung    der    durch  die  Volks- 
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tahlnngsvonohrift     vorgezeiohneteD    Uebersiohten     an     die     statistisohe     Central- 
Commissioii  zu  leiten  sind. 

Die  Bearbeitung  der  Yolkszählnug  des  Jahres  1890  wird  sich  also  in 
amü  Stadien  vollziebea ;  zunächst  erfolgt,  dem  Gesetze  gemäss,  die  Verfassung  der 
Orts-,  Gemeinde-  ond  ßezirks-,  dann  der  Länder-  und  Beichsiibersichten  in  bisheriger 
Weise,  wobei  jedoch  nach  den  früher  entwickelten  Gesichtspunkten  eioe  erhebliche 
Tereinfaehiiag  der  Concentrationsformulare  vorgenommen  wurde;  nach  Absohloss 
dieser  Bommarisohen  Aufarbeitung,  deren  Werth  vornehmlich  in  der  raschen 
Gewinnang  der  allgemeinen  Endergebnisse  der  Zählung  zu  sehen  sein  wird,  setzt 
die  eigentlich  statistische  Detailbearbeitung  ein,  legt  die  in  den  Listen  enthaltenen 
ürangaben  der  einzelnen  Personen  auf  Individaalzählblätter  um  und  wird  so  in 
den  Stand  gesetzt,  mit  dem  dadurch  beweglich  gemachten  Materiale  und  mittelst 
einer  besonders  durchgebildeten  statistischen  Technik  jede  Art  der  Combination  und 
der  Grappenbildung  darchzafUhren.  Wird  dadurch  die  Bearbeitung  der  nächsten 
Zählung,  was  den  Reicbthum  und  die  übersichtliche  Gliederong  der  Ergebnisse 
anbetrifft,  ihre  Vorgänger  weit  hinter  sich  lassen,  ja  streng  genommen  zum  ersten 
Male  den  Anforderungen  dieser  wichtigsten  und  grossartigsten  aller  statistischen 
Operationen  zu  entsprechen  vermögen,  so  wird  sie  andererseits  auch  in  Bezug  auf 
die  Genauigkeit  der  Ergebnisse  einen  entscheidenden  Fortschritt  darstellen,  da  sie 
zum  ersten  Male  die  schliesslichen  Ergebnisse  unmittelbar  aus  dem  Urmaterial 
gewinnt,  dessen  sorgfältigste  Durchprüfung  eben  mit  seiner  centralen  Detailbearbeitnng 
selbst  schon  gegeben  ist. 

Eine  Yergleichung  der  für  das  Jahr  1890  vorgeschriebenen  Zählpapiere 
mit  denen  der  vorausgegangenen  Volkszählungen  führt  auf  die  Veränderungen, 
welche  das  ganze  Zählangsgeschäft  durch  die  erstmalige  Geltendmachang  neaer, 
oder  durch  die  schärfere  Betonung  bisher  schon  zur  Geltang  gekommener  Momente 
des  Volkslebens  erfahren  wird. 

Allen  modernen  Volkszählungen  ist  ihre  Beziehang  auf  die  gesammte 
anwesende  (faotische)  Bevölkerung  gemeinsam. 

Geht  die  Zählung  aber  auch  von  der  anwesenden  Bevölkerung  aus,  so 
trägt  sie  dennoch  den  beiden  anderen  fttr  die  Beurtbeilung  der  Bevölkerungsmassen 
wichtigen  Gesichtspunkten  des  regelmässigen  Aufenthalts  und  der 
staatsrechtlichen  Zugehörigkeit  der  Bevölkerung  gleichfalls  Rechnung. 
Sie  schafft  damit  im  Wesentlichen  nichts  Neues;  auch  die  Zählungen  des  Jahres 
1869  und  1880  haben  durch  die  Erhebung  des  Momentes  der  blos  zeitweiligen 
Anwesenheit  oder  Abwesenheit  einerseits,  durch  die  Ermittelung  der  Heimat  und 
Staatsangehörigkeit  andererseit?  die  Elemente  fttr  die  ConstAtierung  jener  BevöU 
kemngsmassen  geboten,  welche  nach  der  allgemein  angenommenen  Terminologie  die 
Wohnbevölkerung  und  die  rechtliche  Bevölkerung  genannt  werden. 

Aber  nach  beiden  Eichtungen  soll  die  Zählung  des  Jahres  1890  einen 
erheblichen  Fortschritt  bringen;  sie  wird  zum  erstenmale  die  Möglichkeit  bieten, 
das  was  von  den  einzelnen  Individuen  in  Bezug  auf  die  gewohn  heitsmässige  und 
rechtliche  Zugehörigkeit  zu  einem  Orte  und  zu  einer  Gemeinde  in  den  Zählpapieren 
ausgesagt  ist,  auch  für  die  Erkenntuiss  der  Gesammtvcrhältnisse  und  der  Ver- 
theilnng  und  Gliederung  der  Bevölkerungsmassen  unter  den  Gesichtspunkten  der 
socialen  und  der  rechtlichen  Zugehörigkeit  fruchtbar  zu  machen. 

Fttr  die  statistische  Feststellung  der  Wohnbevölkerung  ist  dadurch 
vorgesorgt,  dass  die  Angaben  ttber  die  zeitweilig  anwesenden,  sowie  über  die  zeit- 
lich abwesenden,  aber  regelmässig  an  der  Wohnung  der  Zihlpartei  theilnehmenden 
Personen  nicht  nur  in  den  Fragebogen  enthalten  sind,  sondern  auch  in  den  Con- 
eentrationsformularien  consequent  festgehalten  werden.  Die  Differenz  der  factisehen 
und  der  Wohnbevölkerung  lässt  sich  auf  diese  Weise  aus  den  Ortsttbersichten  fttr 
jedea  Haus  sofort  überblicken.    Weiter  zu  gehen  erschien  aber  für  die  allgemeine 
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fiinriohtang  der  Yolkszählaog  kein  Bedürfoiss.  Denn  die^e  Differenz  swisobea 
factischer  nnd  Wohnbevölkerung  hat  eine  Bedeatnng  zanächet  doch  nnr  fttr  einzelne 
Orte  nnd  Gemeinden,  ausnahmsweise  auch  fdr  ganze  Bezirke ;  für  Lilnder  o  1er  gar  fiir 
den  ganzen  Staat  föllt  sie  vollständig  hinweg.  Aber  auch  fttr  einzelne  Orte  i^t  die 
Wichtigkeit  dieser  Unterscheidung  doch  nur  in  verhältnissmässig  seltenen  Fällen  anzn* 
erkennen;  grosse  Städte,  namhafte  Fremdenorta,  die  anch  im  Winter  eine  sehr 
flnctnierende  Bevölkerung  aufweisen,  kommen  fast  allein  in  Betracht.  Aas  ganz 
besonderen  Ursachen  kann  dann  die  Unterscheidung  noch  wichtig  werden  für  Orte, 
in  welchen  vorübergehend  grössere  Mecschenmassen  sich  ansammeln  oder  tod 
welchen  solche  vorUbergeheod  weggezogen  sind;  grössere  Harkte  znr  Zeit  der 
Zählung,  eine  bedeutende  Bauführung  (£isenbahn !) ,  eine  Truppen concentration 
einerseits,  eine  nur  kürzere  Zeit  andauernde  auswärtige  Beschäftigung  eines  Theiles 
der  örtlichen  Bevölkerung  (Wanderarbeiten)  anderseits  köntea  hier  io  Betracht 
kommen.  Da  ist  es  wohl  klar,  dass  solche  besondere  Fälle  nicht  für  den  G^ammt- 
plan  der  Aufbereitung  der  Zählung  massgebend  sein  können ;  die  Organisation  der 
Zählung  hat  ihrer  Aufgabe  Genüge  geleistet,  wenn  sie  die  Möglichkeit  schafft, 
überall  da,  wo  das  locale  Interefse  es  erheischt,  die  Differenzen  der  factitohen 
und  der  Wohnbevölkerung  nicht  blos  summarisch  zu  constatieren ,  sondern  auch 
in  ihren  Wirkungen  auf  alle  demographischen  Yerhältaisse  zu  untersuchen.  Die 
Untersuchung  selbst  aber  gehört  der  localen  (cooQmunalen)  Bevölkerungsstatistik 
an;  es  wäre  verfehlt  fttr  die  Bevölkerungsstatistik  eines  grossen  Staates  von  der 
Wohnbevölkerung,  anstatt  von  der  factischen  Bevölkerung  aoszugehen;  es  wäre 
anderseits  eine  Arbeit,  die  in  keinem  Verhältnisse  zum  £rfolge  stünde,  die  ganze 
Volkssfthlung  nicht  nur  auf  der  Grundlage  der  factischen,  sondern  daneben  anch 
auf  der  Grundlage  der  Wohnbevölkerung  aufzuarbeiten,  wenngleich  die  Unnate- 
rialien  zu  beiden  Yerfahrensarten  die  Mittel  darbieten.  Aufgaben  und  Ziele 
der  staatlichen  und  der  Communalstatistik  sind  eben  nicht  blos  quantitativ,  sondera 
auch  qualitativ  verschieden. 

Ungleich  wichtiger  noch  ist,  was  für  die  nächste  Zablong  in  Bezug  auf 
die  Constatierung  der  rechtlichen  Bevölkerung  vorbereitet  ist. 

Heimatszuständigkett  und  Staatsangehörigkeit  werdtu  allerdings  von  jedem 
Individuum  in  gleicher  Weise  wie  bei  den  vorauFgegangenen  Zählungen  erfragt. 
Die  statistische  Darstellung  dieser  Verhältnisse  aber  konnte  bei  dtn  lisherigen 
Methoden  doch  nur  die  am  Zahlungsorte  anwesende  einheimische  Bevölkerung  mit 
hinlänglicher  Genauigkeit  berücksichtigen.  Soweit  es  sich  aber  um  die  von  ihrem 
Heimatsorte  abwesende  Bevölkerung  handelte,  war  die  Darstellung  genöthigt,  sich 
in  Bezug  auf  die  Heimatsverhältnisse  der  Bevölkerung  nur  auf  einige 
grosse  Kategorien  zu  beschränken,  da  es  ebenso  unmöglich  war,  die  zu  jeder 
Gemeinde  rechtlich  zugehörigen  Personen  durch  gegenseitige  Mittheilung  der  Zählungs- 
ergebnisse der  anwesenden  Bevölkerung  zu  erfassen,  wie  aus  den  Angaben  über 
die  abwesenden  Personen  zu  diesem  Ergebnisse  zu  gelangen.  Es  war  also  aus  den 
bisherigen  Zählungen  nur  die  Gesammtzabl  der  am  Heimatsorte  Gezählten  und  der 
in  einer  anderen  Gemeinde  des  Zählungsbezirkes,  in  einem  aniereo  Bezirke  des 
Zählungslanies  Heimatsberechtigten  zu  constatieren,  endlich  die  Summe  derjenigen 
Personen  festzustellen,  welche  in  einem  anderen  Lande  zuständig  waren  a^s  wo 
sie  gezählt  wurden.  Das  gab  allerdings  eine  gewisse  summariBohe  Information 
über  den  Grad  der  Sesshaftigkeit  und  der  Beweglichkeit  der  Bevölkerung;  aber 
ea  fehlte  dieser  Information  doch  gerade  das  Wichtigste,  was  die  Verwaltung  und 
die  Volkskunde  erheiFchte :  die  Eenntniss  der  einzelnen  Bezirke,  welche  solcherart 
gebend  und  empfangend  an  dem  Bevölkerungiiaustausche  und  der  Wanderbewegung 
der  Heimatsbevölkerung  betheiligt  waren.  Nur  fdr  die  einzelnen  Länder  Hess  sich 
durch  Zurechnung  und  Abrechnung  ohne  allzugrosse  Mühe  eine  materiell  werth- 
volle  Ziffer  der  rechtlichen  Bevölkerung  hereiellen,  welche  wenigntens  alle  inner- 
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halb  des  österreichisch en  Ländergebietes  gezählten  Personen  umfasste ;  für  die 
eioEelnen  politischen  Bezirke  nnd  autonomen  Städte  war  diese  Angabe  mit  den 
verfügbaren  Mitteln  einfach  unlösbar. 

Die  Gegenwart  hat  dieses  Problem  aofs  Neue  nni  mit  viel  grösserem 
Nachdrucke  gestellt,  als  das  bei  der  yoraasgegangenen  Zählung  der  Fall  gewesen 
war«  Die  Vertheilong  des  Recrntencontingentes  erfolgt  auf  Grund  des  Wehrgesetzes 
nach  der  rechtlichen  Bevölkerung  der  eiozelnea  politi^ioben  Bezirke;  die  Militäiv 
Territorial  bezirke  aher  decken  sich  nach  der  neuen  Eiotheilung  weniger  als  früher 
mit  deo  Ländergebieten.  £s  genügt  also  nioht  mehr  die  summarische  Erfassung 
der  rechtlichen  Bevölkerung  nach  Ländern;  dieselbe  mu^s  vielmehr  für  das  ganze 
geographische  Detail  der  politischen  Bezirke  ermittelt  werden.  Das  ist  allein  durch 
die  ceniralifiierte  Bearbeitung  des  Zählungsmateriales  möglich,  welche  mit  Leichtig- 
keit jede  Art  der  Grappenbildung  und  Auszählung  unter  den  verschiedensten  Gesichts- 
punkten gestattet. 

Aber  auch  für  die  nachgerade  unabweislich  gewordene  Beform  des  Heimat- 
rechtes ist    die  genaueste    statiRtische  Feststellung    der    unter    dem  Einflasse    der 
bestehenden  Ge£etzg<fbung    gewordenen    Zustände    die   unerlässliche  Voraussetzung. 
Das  Yerhältniss  der   anwesenden  znr   beimatherechtigten  Be7Ölkerung  in  den  ein- 
zelnen Bezirken  und  Gemeinden  gibt  nicht  nnr  über  den  Grad  der  Beweglichkeit, 
sondern  auch  über  das  Mass  der  Schwierigkeiten  Aufschluss,  welche  das  bestehende 
üeimaterecht  der  Begründung   einer  neaen  Heimat    entgegenstellt.     Und  doch    ist 
das  Heimatsrecht   seiner  Idee  nach  nur  die  rechtliche  Anerkennung  der  Tbatsaohe 
der  socialen  Zugehörigkeit    eines  Menschen    zu    einer    bestimmten  Gemeinde  ^    der 
innigsten  Yerbindong  des  gesellsohaft liehen  uni  wirthsohaf (liehen  Daseins  mit  dem 
Gemeinwesen  eines  bestimmten  Ortas.  Indem  diese  Verhältnisse  nicht  bloj  quanti- 
tativ, sondern  auch  qualitativ,    nicht  blos  summarisch  für   ganee  Länder,  sondern 
mit  dem  vollen  materiell  bedeutsamen  Detail  dsr  einzelnen  Bezirke  uni  Gemeinden 
festgestellt  werden,  können  wir  erst  die  auch  geographisch  und  nacb  Stadt  und  Land 
verschiedenen  Wirkungen  der  Heimatsgesetzgebung    richtig  bearth^ilen.     Von    der 
nächsten  Volkszählung  wird  also  auch  die  Reform  des  Helmatsreohtes  ihren  Aus- 
gangi^punkt  nehmm;  wenigstens  die  Voraussetzungen  hierfür  werden  geschaffen  sein. 
Für  die  Kenntniss  der  rechtlichen  Bevölkerung  aber,  soweit  sis  sich  im 
Zeitpunkte  der  Zählung  ausserhalb    des  Gebietes   der    im  Reiohsrathe    vertretenen 
Königreiche    und    Länder   befindet,  also  für   die   Constatierung  der  Staatsange- 
hörigkeit, mnsste  in  anderer  Weise  vorgesorgt  werden.    Die  älteren  Zahlungen 
hatten  sich  damit  begütigt,  die  bei  der  Zählung  im  Inlaute  gewonnenen  Angaben 
über  die  im  Auslande  sich  aufhaltenden  österreichischen  Staatsangehörigen  zu   ver- 
werthen.     Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  dieselben  für  den  Zweck  der  näheren  und 
und  möglichst    vollständigen  Kenntniss  unserer  im  Auslande  lebenden  Staatsange- 
hörigen abeolut  unzureichend  sein  mussten ;    ist  ja  doch  von  dem  Zähiungsgesetze 
die   Verzeichnung    dauernd    abwesender   Personen  überhaupt    nur    vorgeschrieben, 
feoweit  es  sich  um  noch  nicht  Selbständige  handelt,  uni  zwar  aus  dem  gutea  Grunde, 
weil    doch  nur    über    solche  Personen    von   den    Auweseaden    irgend    verlässliche 
Angaben  erwartet    werden    können.     £s  darf  daher   auch  nicht  Wunder    nehmen, 
wenn  die  durch    die  Inlandszäblung    gewonnenen  Daten    weit  abstanden    von  den 
Nachweisungen  unserer  im  Auslande  lebenden  Staatsangehörigen,  wie  sie  durch  ganz 
oder  nahezu  gleichzeitige  Zählungen    im  Auslande    selbst  ermittelt  worden  waren. 
Dieser  Weg  ist  denn  auch,  durch  eine  sorgfältig  vorbereitete  diplomatische  Action 
eingeleitet,  nun  in  umfassendster  Weise  betreten ;  nahezu  a'le  europäischen  Staaten 
haben    sich    anheischig    gemacht,    uns    die    Individualdaten    über    die    bei    ihnen 
gezählten  Staatsangehörigen    mitzutheilen ;    eine    gleiche  Zusage    ist  den    fremden 
Staaten  von  der  österreichischen  Regierung  gemacht.    Auf  diese  Weise  wird  nicht 
nur    die  Gesammtzahl    der  hei    der    letzten  Zahlung    im  Auslande   vorgefundenen 
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Einheimischen  vollständig  zu  erfassen  sein,  sondern  es  wird  anoh  das  Tolle  Detail 
ihrer  persönlichen  Verhältnisse,  wie  für  die  im  Inlande  Gezählten  ermittelt.  Welche 
Bedentang  das  aher  für  die  Kenntniss  der  Besonderheiten  einer  im  Aaslande 
lehenden  Bevölkemng,  insbesondere  auch  für  die  Charakteristik  unserer  wandernden 
Bevölkernngs demente  besitzt,  davon  konnte  die  kleine  Studie  üherzengen,  welche 
in  der  statistischen  Monatschrift  vor  Jahresfrist  (XV.  Bd.,  S.  301  ff.)  ttber  die 
Oesterreicher  im  deutschen  Reiche  auf  Grund  der  Volkszählung  des  Jahres  1885 
veröffentlieht  worden  ist.  Freilich  bleibt  auch  bei  diesem  Verfahren  noch  eine 
ünvollkommenheit  bestehen ;  die  verschiedenen  Staaten  zählen  nicht  alle  zu  gleicher 
Zeit  und  auch  in  den  Erhehungsmomenten  sind  noch  immer  gewisse  Differenzen 
vorhanden.  Aber  wie  dieses  Austauschverhältnisse  das  ja  gleichzeitig  auch  zwischen 
anderen  Staaten  geschaffen  wurde,  einen  wesentlichen  Fortschritt  für  die  internationale 
Statistik  bedeutet,  so  ist  damit  doch  auch  für  die  österreichische  Bevölkerungs- 
statistik eine  sehr  namhafte  Verbesserung  inauguriert,  deren  consequente  Weiter- 
bildung doch  auch  noch  die  Deberwindung  der  letzten  Schwierigkeiten  einer  inter- 
nationalen  Bevölkerungsstatistik  erhoffen  lässt. 

Die  dritte^  für  die  örtliche  Verknüpfung  des  menschlichen  Daseins  wichtige 
Thatsache,  die  Gebürtigkeit,  ist  bisher  zwar  bei  der  Erhebung  immer  her  fiok- 
sichtigt,  bei  der  Bearbeitung  der  Zählungsergebnisse  aher  gänzlich  ausser  Acht 
gelassen  worden.  Mag  man  aber  auch  diese  Thatsache  in  einzelnen  Fällen  als 
das  Werk  des  Zufalls  anerkennen  mtlssen,  so  ist  sie  anderseits  doch  fflr  die  ganz 
überwiegende  Anzahl  der  Fälle  ein  mindestens  ebenso  treffender  Ausdruck  der 
socialen  Zugehörigkeit  eines  Individuums  zu  einem  bestimmten  Gemeinwesen,  wie 
die  Thatsache  des  Aufenthalts  und  der  Zuständigkeit.  Ja  der  Aufenthalt  ist  bei 
den  Verhältnissen  unserer  so  beweglich  gewordenen  Zeit,  die  Zuständigkeit  umge- 
kehrt bei  der  Erstarrung  unseres  Heimatsrechtes  viel  weniger  als  die  Gehürtig- 
keit  charakteristisch  für  die  sociale  Verknüpfung  des  Individuums  mit  einem 
bestimmten  Orte;  zum  mindesten  aber  spricht  der  Geburtsort  deutlicher  als  die 
anderen  Momente  von  dem  gesellschaftlichen  Ursprünge,  welchen  das  menschliche 
Leben  genommen  hat,  und  weist  uns  in  eigenartig  bestimmter  Weise  auf  die 
Spuren  der  Wanderbewegung  des  Volkes.  Ist  daher  bis  jetzt  die  Darstellung  der 
Gebttrtigkeitsverhältnisse  der  österreichischen  Bevölkerung  unterlassen  worden, 
weil  man  ihre  Schwierigkeiten  nicht  zu  meistern,  vielleicht  auch  ihre  Wichtigkeit 
nicht  zu  ermessen  verstand^  so  soll  die  nächste  Volkszählung  einen  Fortschritt 
in  beiden  Richtungen  aufweisen;  die  technische  Behandlung  des  Problems  kennt 
bei  der  centralisierten  Bearbeitung  die  Schwierigkeiten  nicht  mehr,  welchen  die 
decentralisierte  Bearbeitung  auswich,  indem  sie  den  Gesichtspunkt  überhaupt  ver- 
nachlässigte;  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  aber  soll  dadurch  Rechnung 
getragen  werden,  dass  Aufenthalt,  Gebttrtigkeit  und  Zuständigkeit  der  Bevölkerung 
in  ihrer  Wechselwirkung  erfasst  und  damit  die  sociale  Structur  der  Bevöl* 
kerung,  soweit  sie  in  der  örtlichen  Verknüpfung  mit  den  einzelnen  Wohnplätzen 
zum  Ausdrucke  kommt,  vollkommen  klargestellt  werden  soll. 

Die  sociale  Structur  der  Bevölkerung  manifestiert  sich  dann  weiters  in 
jenen  Thatsachen,  welche  sich  auf  das  häusliche  Zusammenleben  der  Menschen 
bezieben.  Ihre  Formen  sind  die  Familie,  als  die  durch  die  Ehe  begründete  und 
zwischen  Eltern  und  Kindern  aufrecht  erhaltene  Gemeinschaft  der  Lebensführung, 
der  Haushalt  als  Einheit  der  zur  Befriedigung  der  nothwendigsten  Lebens- 
bedürfnisse  (Wohnung  und  Nahrung)  bestimmten  Wirthschaftsftthmng  und  die 
Wohnung  als  einheitliche  Veranstaltung  zu  gemeinsamer  Befriedigung  des  Wohnungs- 
bedttrfnisses.  Es  ist  klar,  dass  jede  dieser  drei  Formen  des  Zusammenlebens  einen 
verschiedenen  Grad  der  Intensität  der  socialen  Beziehungen  anzeigt.  Aufgabe  der 
Volkszählung  ist  es,  diesen  trotz  ihrer  einfachen  Grundformen  im  Leben  viel- 
gestaltigen Formen  des  Zusammenlebens  nachzugeiien,  um  Zahl  und  Art  derselben 
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und  damit    ihre  Bedeataog  für  die  sociale  Stmotor  der  ganzen  Bevölkerung  ermessen 
10  lemeiu 

Die  einfachste,  daher  anoh  am  leichtesten  za  erfassende  Form  des 
hSaelichen  Zusammenlebens  stellt  sich  in  der  gemeinschaftlichen  Wohnung  dar. 
Sie  ist  auch  von  dem  Zählongsgesetze  zum  Ansgangspankte  aller  Erhebungen 
genommen,  indem  schon  die  Anzeigezettel  für  die  einzelnen  Wohnungen  ausgegeben 
werden,  die  Anfhahmsbogen  wohnungsweise  die  Bevölkerung  des  Hauses  aufzunehmen 
haben.  Aber  die  Wohnung  ist  doch  auch  das  einseitigste  und  unvollkommenste 
Kriterium  des  im  häuslichen  Zusammenleben  ausgedrückten  socialen  Verbandes 
der  Bevölkerung.  Neben  der  Familie  und  dem  Haushalte  umschliesst  die  Wohnung 
nioht  selten  Bevölkerungselemente,  deren  socialer  Zusammenhang  mit  den  übrigen 
an  derselben  Wohnung  Theilnehmenden  ein  überaus  loser  ist  (einzelne  After- 
mietber,  Bettgeher  etc.);  ja  es  schieben  sich  wohl  mehrere  Familien  und  selbst- 
ständige Haushaltungen  in  derselben  Wohnung  zusammen,  so  dass  die  Erkenntniss 
des  socialen  Momentes  in  dem  häuslichen  Zusammenleben  durch  die  blosse  Er- 
fassung der  Wohnung  vielfach  eher  getrübt  als   beleuchtet  wird. 

Dieser  (Tnvollkommenheit  war  sich  auch  die  Zählungsvorschrift  einiger- 
massen  bewusst  und  suchte  eine  Abhilfe  dagegen  dadurch  zu  schafiPen,  dass  sie 
eine  bestimmte  Beihenfolge  der  Personaleintragnngen  in  die  Anzeigezettel  und 
Aufnahmsbogen  vorschrieb ;  zuerst  sollten  der  Wohnungsinhaber  und  seine  Familien- 
angehörigen, dann  die  sonst  in  seinem  Haushalte  lebenden  Personen,  sodann  die 
Altermietfaer  und  sonst  an  der  Wohnung  theilnehmenden  Personen  eingetragen 
werden.  In  der  einzelnen  Wohnungsliste  stellte  sich  also,  sofeme  diese  Yor- 
fichrift  sireng  eingehalten  wurde,  der  Zusammenhang  der  Familie  und  des  Haus- 
haltes, wenigstens  in  gewissen  Umrissen  dar.  Bei  der  Bearbeitung  aber  ward 
darauf  nicht  weiter  Rücksicht  genommen;  die  bisherigen  Volkszählungen  wussten 
schliesslich  weder  über  die  Familie,  noch  über  den  Haushalt  irgend  etwas  anszu* 
sagen.  Die  Zählung  des  Jahres  1890  soll  nun  auch  diesen  Gesichtspunkten  der 
Social  Wissenschaft  gerecht  werden ;  es  ist  vor  Allem  durch  eine  eigene  Spalte  der 
Erhebnngspapiere  Vorsorge  getroffen,  dass  die  Stellung  der  einzelnen,  an  der 
Wohnung  theilnehmenden  Personen  zum  Wohnuugsinhaber  ausdrücklich,  nicht  blos 
durch  die  Einhaltung  einer  gewissen  Beihenfolge,  bemerkt  werde.  Es  ist  ferner 
eine  eigene  Eecapitnlation  der  auf  die  Zusammensetzung  der  Wohnpartei  sich 
beziehenden  Angaben  auf  der  Aussenseite  des  Anzeigezettels  für  grössere  Orte 
(Form.  I  a)  vorgeschrieben,  und  damit  die  volle  Verwerthung  dieser  Angaben 
wenigstens  in  Bezug  auf  die  in  grösseren  volkreichen  Orten  lebende  Bevölkerung 
vorbereitet,  für  welche  die  Familien-  und  Wohnungsverhältnisse  am  compliciertesten, 
ihre  Kenntniss  also  auch  am  wichtigsten  ist.  Die  Aufschlüsse,  welche  daraus  zu 
gewinnen  sind,  versprechen  eine  ganz  neue  und  eigenartige  Beleuchtung  des  gesell- 
schaftlichen Zustandes  unserer  Bevölkerung.  Vor  Allem  wird  die  Familie,  das 
Fundament  unserer  ganzen  gesellschaftlichen  Ordnung,  damit  einer  statistischen 
Erfassung  zugänglich.  Die  neuere  Bevölkerungsstatistik  hat  sich  merkwürdiger- 
weise gerade  um  diesen  socialen  Unterbau  wenig  bekümmert.  Indem  sie  mit  dem 
Principe  der  Individualzählung  einen  wesentlichen  Fortschritt  gegenüber  der  älteren 
häuser weisen  Conscription  der  Bevölkerung  gemacht  hat ,  ist  sie  doch  .  damit 
anderseits  wieder  einer  Einseitigkeit  verfallen,  indem  sie  die  ganze  Bevölkerung 
nur  als  ein  Aggregat  von  Atomen  aufzufassen  geneigt  wurde.  Allerdings  haben 
sich  dagegen  alsbald  gewisse  Correcturen  eingestellt;  eine  Reihe  von  socialen 
Gesichtspunkten  sind  in  den  neueren  Zählungen  wieder  zur  Geltung  gebracht; 
aber  gerade  das  Aller  wichtigste,  die  Structur  der  Bevölkerung  unter  dem  Gesichts- 
punkte der  Familie  ist  doch  zumeist  unbeachtet  geblieben,  während  die  älteren 
Volkszählungen  von  allen  Momenten  der  socialen  Gliederung  der  Bevölkerung  fast 
nur  diesen  allein  berücksichtigt  hatten.  Die  Zählung   des   Jahres  1890   soll  zum 
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erstenmal  nieder  die  Zahl  und  die  Stärke  der  einzelnen  Familien  ermitteln,  ihoeo 
die  familieDlosen  Elemente  der  Bevölkerung  gegenüberetellen  and  zagleicb  die 
Natur  des  reinen  Familienhanslialtes ,  des  mit  fremden  Elementen  versetzten  uod 
des  Einzelhau^lialtes  klarstellen.  Wir  werden  sehen,  inwievreit  die  Bevölkerung 
noch  an  dem  Segen  eines  gemeinsamen  Familienlebens  Antheil  hat,  inwieweit  sie 
ihn  entbehren  muss,  und  inwiefern  der  Verkehr  oder  die  Noth  zersetzend  auf  den 
Familienhaushalt  eingewirkt  hat.  Allerdings  hat  die  Zäh lungs Verordnung  diesen 
Gesichtspunkt,  wie  schon  bemerkt,  nur  für  jene  Orte  festgehalten,  in  welchen 
auch  die  Wohnungsverhältnisse  besonders  erhoben  werden  sollen;  aber  die  Bedin- 
gungen fflr  eine  allgemeine  Darstellung  der  Yerhältniiise  hat  sie  geschaffen  und 
die  centrale  Bearbeitung  der  Volkszählung  wird  sich  den  eminenten  Vortheil 
dieser  neuen  Einrichtung  nicht  entgehen  lassen,  wenngleich  die  hier  zu  lösende 
Aufgabe  zn  den  schwierigsten  des  ganzen  Depuiilements  zählen  wird. 

Aber  auch  noch  nach  einer  anderen  Seite  hin  verlangt  die  Thatsache 
des  häuslichen  Zusammenlebens  eine  eingehendere  Darstellung,  als  ihr  bisher  durch 
die  Volkf Zählungen  zu  Theil  geworden  ist.  Seine  Formen  sind  mit  der  Familie, 
dem  Haushalte  und  der  Wohnung  noch  nicht  erschöpft.  Neben  ihnen  Allen  steht 
im  Leben  mit  ganz  eigenartigem  Charakter  die  Anstalt  zu  gemeinsamen 
Aufenthalte,  deren  Besonderheit  darin  besteht,  dass  ein  ganzes  Haus  oder 
eine  Wohnung  ausschliesslich  dazu  bestimmt  ist,  einer  Anzahl  von  Personen, 
welche  nnter  einander  in  gar  keinen  socialen  Beziebungen  stehen,  um  eines  einzelnen, 
ganz  bestimmten  Zweckes  willen  zum  gemeinsamen  Aufenthaltsorte  zu  dienen. 
Solcherart  sind  Erziehungsanstalten,  Klö^iter,  Kasernen,  Hdtels,  Strafanstalten 
0.  dgl.,  deren  Anstalt sbevölkerung  mit  der  tlbrigen  in  gewöhnlichen  Wohnungen 
befindlichen  Bevölkerung  nicht  zu  ammengeworfen  werden  darf,  wenn  nicht  deren 
Wohnungsverhältnisse  durch  die  anormalen  Zustände  einer  Anstalt  verdunkelt 
werden  sollen.  Durch  die  Behandlung  von  Anstalten  als  einfache  Wohnungen 
würde  die  Durchschnittszahl  der  auf  eine  Wohnung  entfallenden  Personen  leicht 
zu  gross,  die  im  Familienverband  lebende  Wohnungsbevölkerung  leicht  zu  klein 
erscheinen ,  aber  auch  die  Darstellung  der  Wobnungsbeschaffenheit  würde  nnter 
Umständen  sehr  alteriert,' wenn  die  Anstalten  mit  ihren  zahlreichen  Zimmern  und 
wenigen  Kttohen,  mit  ihrer  im  Allgemeinen  rationellen  Eintheilung  der  Wohn- 
räume auf  die  Stockwerke  und  allen  ihren  sonstigen  Besonderheiten  einfach  den 
anderen  Wohnungen  zugezählt  würden.  Anstalten  sind  eben  Wohnstätten  ganz 
eigener  Art,  keine  Wohnungen  oder  Wohnparteien  oder  Ha'ishaltungen  im  gewöhn- 
lichen Sinne  des  Wortes;  sie  müssen  daher  auch  ganz  abgesondert  dargestellt 
werden.  Die  Zählung  des  Jahres  1890  sollte  dafür  zum  erstenmale  umfassende 
Vorsorge  treffen ;  da  aber  bei  der  Aufnahme  die  Anstalten  und  deren  specifisobe  Be- 
völkerung in  den  Zäblpapieren  nur  aus  den  Eintragungen  über  den  Wohnungsinhaber 
und  die  Stellung  der  Wohnungsgenossen  zn  demselben  ersichtlich  werden,  so  wird 
die  Bearbeitung  dafür  zu  sorgen  haben,  dass  die  Anstalten  und  deren  Bevölkerung 
dennoch  von  den  übrigen  Wohnungen  und  von  der  übrigen  Bevölkerung  getrennt 
zur  Darstellung  gebracht  werden  können. 

Die  einzelnen  individuellen  Erhebungselemente,  welche  nicht  unmittelbar 
für  die  Eenntniss  der  socialen  Structur  der  Bevölkerung  von  Bedeutung  sind, 
haben  durch  die  neue  Verordnung  über  die  Volkszählung  nur  geringfügige 
Aenderungen  gegenüber  dem  bisher  eingehaltenen  Vorgang  erfahren.  Die  früheren 
Volkszählungen  haben  in  dieser  Richtung  den  Beiürfnissen  der  Administration 
wie  der  Wissenschaft  schon  Genüge  gethan,  wie  ja  überhaupt  in  der 
EntwickeluQg  der  Volkszählungen  die  rein  populationistischen  Momente  frUher 
als  die  sociologisohen  zur  Geltung  gekommen  sind.  Die  Fragen  nach  dem  N  a  m  e  n^ 
Gesohlecht,  Alter,  Civilstand,  nach  der  £enntniss  des  Lesens 
und  Schreibens    und  nach  den  etwaigen    körperlichen    und    geistigen 
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Gebrechen  aind  daher  nahezu  unverändert  ans  den  Normen  der  Zählung  des 
Jahres  1880  herttb«rgeDOinmen ,  nur  dass  bei  dem  letzten  £rbebung8momente, 
eioeuDi  Votum  des  österreichisch- ungarischen  Psyebiatertages  vom  Jahre  1886 
entsprechend ,  der  Unterscbied  zwischen  den  verschiedenen  Formen  der  Geistes- 
krankheit (Irrsinn,  Blödsinn)  fallen  gelassen  und  dafür  die  Frage  nach  dem 
Kretinismus  aufgeaommea  warde;  das  Erstere  rechtfertigt  sich  dadurch, 
da«6  es  sich  bei  einer  allgemeinen  Volksaufnahme  nicht  um  scharfe  Diagnosen 
bandeln  kann,  wie  sie  die  Yersohiedenheitdn  geistiger  Erkrankung  erfordern 
würden;  das  Zweite  entspricht  den  ganz  concreten  Bedürfnisse  einzelner  Länder, 
in  welchen  der  Kretinismus  als  f^pecidsche  Form  einer  anormalen  geistigen  und 
körperlichen  Bildung  leider  weit  verbreitet  besteht. 

Auch  die  Fragen  nach  dem  Beligionsbekenntnisse  und  der  Um- 
gangssprache sind  in  unverttnderter  Form  au9  der  Zäblangsverordnnng  des 
Jahres  1880  herübergenommen  worden.  War  das  bei  der  ersten  Frage  wohl 
seibat  verständlich,  um  so  mehr  als  die  Erhebung  der  Bekenntnisse  bei  uns  bisher 
auf  keinerlei  Schwierigkeiten  gestossen  ist,  so  ergab  es  sich  bei  der  zweiten 
Frage  aus  politischen  Erwägungen,  an  dtnen  die  Statistik  keinen  Theil  hat,  als 
das  Zweekmlssigste  an  der  bisherigen  Formel  festzuhalten,  um  nicht  durch  Ein- 
führung neuer  Gesichtspunkte  in  die  ohnehin  schon  spinöse  Angelegenheit  erneaten 
Anlass   zu  Deutungen  und  Miss  Verständnissen  zu  geben. 

Konnte  aber  auch  bei  allen  diest-n  Erhebungsmomenten  die  Art  der 
Fragestellung  in  der  Hauptsache  beibehalten  werden,  so  war  es  doch  um  so  noth- 
wendiger,  die  Gesichtspunkte  für  die  Bearbeitung  derselben  zu  erweitern,  um  die 
Bedentung  eines  jeden  einzelnen  in  seinen  Wechselbeziehungen  zu  allen  an  leren 
populationistischen  Momenten  ermitteln  und  in  der  statistischen  Darstellung  ver- 
werthen  zu  können.  Der  Zählung  des  Jahres  1869  fehlten  solche  combinierte 
üebersichten  üler  die  einzelnen  Erhebungsmomente  voUständig;  die  Zählung  des 
Jahres  1880  hat  nur  eine  Combination ,  die  des  Alters  mit  dem  Civilstande 
durchgeführt.  Weiteres  verbot  sich  bei  dem  Systeme  der  decentralisierten  Bear- 
beitung von  selbst;  schon  diese  einzige  Combination  stellte  an  die  ausführenden 
Organe  Anforderungen,  denen  sie  keineswegs  gewachsen  waren.  Die  centralisierte 
Bearbeiturg  wird  die  absolute  und  relative  Wichtigkeit  der  einzelnen  Alters- 
gruppen und  Civilstandskategorien  erst  recht  hervortreten  lassen;  diese  natürliche 
Gruppenbildung  der  ganzen  Bevölkerung  wird  für  die  Darstellnng  aller  Zählungs- 
momente zu  Grunde  gelegt  werden  können.  Hat  das  seine  grösste  Bedeutung  auch 
für  die  Berufsstatistik,  so  werden  doch  auch  die  übrigen  Gebiete  der  Bevölkerungs- 
statistik erst  durch  ihre  beständige  Beziehung  auf  das  Alter  vollkommen  klar- 
gestellt; insbesondere  der  Analphabetismus  lässt  sich  erst  dann  richtig  beurtheilen, 
wenn  er  mit  der  Altersgliederung  der  Bevölkerung  in  Zusammenhang  gebracht 
wird ;  die  Intensität  der  Verbreitung  körperlicher  und  geistiger  Gebrechen,  ja  wohl 
auch  ihre  Verursachung  steht  mit  der  Altersgliederung  in  innigstem  Zusammenhange. 
Die  grösste  und  zugleich  die  schwierigste  Aufgabe  stellt  die  Gegenwart 
den  Volkszählungen  mit  der  Berufs  aufnähme.  Die  ältere  Statistik  hatte  im 
Grande  genommen  gerade  auf  diesem  Punkte  leichtes  Spiel.  Das  Einzige,  was  von 
ihr  verlangt  wurde,  war  der  Nachweis  über  die  Vertheilung  der  erwerbtreibenden 
Bevölkerung  auf  die  einzelnen  Erwerbszweige,  denen  allenfalls  noch  einige 
Kategorien  von  Lebensstellungen  angereiht  wurden,  die  gerade  nicht  als  Erwerbs- 
zweige angesehen  werden  konnten.  Die  Bevölkerung  war  demnach  nur  unter  einem 
wirtbsohaftlichen  Gesichtspunkte  darzustellen ;  nur  wie  sich  die  Nahrungszweige 
in  Bezug  auf  die  numerische  Besetzung  zu  einander  verhielten,  das  interessierte 
eine  Nationalökonomie,  die  nur  von  „Einzelwinhschaften^  zu  reden  gewohnt  war 
nnd  eine  Verwaltung,  deren  Richtschnur  diese  Nationalökonomie  bildete.  Aber 
doch  frühzeitig  schon  setzte  sich    die  Ueberzeugung    fe^^t,    dass    die    Aufi^abe  der 
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Bemfsstatistik  siob  nicht  in  einer  Darstellang  der  Erwerbszweige  der  Nation 
erschöpfe;  neben  der  wirtbechaftlicben ^  trat  die  sociale  Seite  als  zweites,  min- 
destens eben  so  wichtiges  Oebiet  der  Bernfsstatistik  anf  und  erzengte  das  Be- 
dflrfniss,  neben  dem  Bemf^zweig  anch  die  Bernfsstellnng  in  ihrer  ganzen  Mannig- 
faltigkeit und  allen  ihren  charakteristischen  Formen  za  erforschen.  So  hat  die 
Statistik  die  anf  die  Beruf syerhältnisse  bezüglichen  Fragen  der  Yolkszählnng  nach 
der  socialen  Seite  hin  schon  seit  längerer  Zeit  mit  wachsendem  Erfolg  ansgebildet 
und  nicht  wenig  dazu  beigetragen,  dass  auch  in  der  Nationalökonomie  die  sociale 
Natnr  der  Erwerbsverhältnisse  immer  mehr  zur  Geltung  kam,  ja  bald  zum  leiten- 
den  Gedanken  wurde.  Zunächst  war  es  die  Stellung,  welche  der  Einzelne  inner* 
halb  des  Erwerbszweiges  einnahm,  an  dem  er  betheiligt  war,  worauf  die 
Zäblnngen  ihr  Augenmerk  richteten.  Die  selbständig  Erwerbtreibeoden  wurden  von 
Denen  geschieden,  welche  als  Beamte,  Werkftlhrer  oder  als  einfache  Arbeiter  eine 
nnselbständige  Stellnng  innerhalb  eines  Erwerbszweiges  einnahmen.  Auch  die 
Zählung  des  Jahres  1869  ist  diesem  Gesichtspunkte  schon  gerecht  geworden,  und 
hat  eich  damit  einen  redlichen  Antheil  an  dem  Ausbau  der  positiven  Social  wissen* 
Schaft  erworben.  Bald  aber  erwies  sich  dieser  Standpunkt  als  viel  zu  eng  gegen- 
über der  umfassenden  Bedeutung  des  ganzen  socialen  Problems  und  als  zu  ein- 
seitig gegenüber  dem  reichen  nnd  vielgestaltigen  Inbalte  des  socialen  Lebens  ond 
seinen  wirthschaftlicheu  Manifestationen.  Zunächst  ward  es  klar,  dass  nicht  nur 
die  Erwerbtreibenden,  sondern  die  ganze  Bevölkerung  an  der  socialen  Ordnung 
participierte,  welche  Beruf  und  Erwerb  so  massgebend  erzeugte.  Jede  Berufsclasse, 
jeder  Erwerbszweig  und  innerhalb  derselben  jede  Art  der  Stellung  stellt  ftlr  sich 
zugleich  einen  besonderen  Kreis  wirthschaftlicher  Interessen  und  Bestrebungen 
dar,  an  dem  nicht  nur  die  Erwerbthätigen,  sondern  auch  Diejenigen  Theil  haben, 
welche  von  einem  solchen  Berufe  oder  Erwerbe  nur  ernährt  werden.  Die  indirecte 
Berufszngehörigkeit  war  also  in  gleicher  Weise  wie  die  directe  zu  erheben;  das 
war  das  Programm  für  den  Fortschritt  der  Bernfsstatistik,  welches  im  letzten 
Decennium  verwirklicht  wurde ;  auch  die  Zählung  des  Jahres  1880  sohloss  sich 
demselben  an  und  hat  damit  den  Anforderungen  im  Wesentlichen  Genüge  geleistet, 
welche  vom  Standpunkte  der  socialen  Berufsgliederung  aus  an  die  Statistik 
gestellt  worden  waren.  Wäre  die  Bearbeitung  dieser  Zählung  nicht  noch  immer 
in  der  unnatürlichen  Zwangslage  festgehalten  worden,  die  Resultate  dieser  Bemfe- 
aufnabme  nur  im  Rahmen  der  überaus  dürftigen  Concentrationsformalare  darstellen 
zu  können,  so  würde  über  die  Berufszäblung  des  Jahres  1880  nicht  so  ein- 
stimmig Klage  geführt  worden  sein;  aber  die  im  Grunde  gut  gelungene  Urauf- 
nahme  ging  ja  in  ihren  besten  Theilen  gänzlich  verloren,  und  nur  ein  dürres, 
wenige  Berufsgruppen  umfassendes  Schema  trat  für  die  Bearbeitung  an  die 
Stelle  de»  reichen  lebensvollen  Inhaltes  der  Urerbebung;  kaum  mehr  der  Schein 
einer  wirklichen  Bemfsaufnahme  war  übrig  geblieben. 

Die  Zählung  des  Jahres  1890  hat  in  Bezug  auf  diesen  ersten  socialen 
Gesichtspunkt  der  Berufsstatistik,  die  sociale  Berufszugehörigkeit,  kaum  nennens- 
werthe  Verbesserungen  der  Erbebnngsformulare  des  Jahres  1880  anzubringen 
nöthig  gehabt.  Um  so  mehr  ist  ihre  Aufgabe  dahin  gerichtet,  diese  Gesichtspunkte 
nun  nach  allen  Seiten  hin  zu  verfolgen  nnd  das  gegebene  Material  der  Erhebung 
vollständig  auszubeuten. 

Das  erste,  was  zu  diesem  Behnfe  nöthig  wird,  ist  eine  weitgehende 
Specialisierung  der  grossen  Berufszweige  in  Berufsgruppen  und  dieser  in  Berufs- 
arten, um  der  reichen  Mannigfaltigkeit  der  realen  Berufsbenennungen  einigermassen 
gerecht  werden  zu  können  und  nicht  ungleichartiges  unter  einem  Ausdrucke  zu- 
sammenfassen zu  müssen.  Die  Zählung  des  Jahres  1880  hatte  diese  Specialisierung 
nur  für  die  liberalen  Berufsarten  leidlich  durchgeführt;  die  rein  wirthschaftlicheu 
Bernfszweige    dagegen    waren    nur    in    ganz    wenigen    grossen    Kategorien    dar- 
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gestellt,  welche  jeden  Einblick  in  die  innere  Struotnr  derselben  versagten.  Alle 
Art  von  Gewerbe  (Gross-  nnd  Kleinbetrieb,  Fabrik-  nnd  Handwerk)  war  nor  in 
einer  einzigen  Ziffer  gegeben;  ebenso  war  keine  Unterscheidung  beim  Handel, 
beim  Transporte  gemacht,  bei  der  Landwirtbschaft  der  einzige  Unterschied 
zwiaehen  Eigenthnm  nnd  Pächter  aufgestellt.  Die  Zählung  des  Jahres  1890  wird  das 
ganze  Detail  der  Berufsarten  in  6  grosse  Bernfisclassen,  innerhalb  einer  jeden  in  einer 
grosseren  Anzahl  von  Gruppen,  innerhalb  jeder  Gruppe  in  mehreren  Arten  zur 
Darstellung  bringen.  In  diese  etwa  160Bemfsarten  wird  sich  die  ganze  Mannigfaltig- 
keit der  verschiedenartigen  Berufsbenennungen  einftlgen  müssen,  aber  auch  ein- 
ftlgen  lassen,  ebne  dass  den  Verhältnissen  ein  sonderlicher  Zwang  angethan  wird. 
FOr  jede  Berufsart  wird  die  Zahl  der  Selbständigen  und  der  Hilfs- 
arbeiter, der  Erwerbenden  nnd  der  Ernährten  festgestellt;  für  die  Berufsgruppen 
überdies  ganz  sUgemein  Geschlecht,  Alter  und  Civilstand  der  Berufszugehörigen 
ermittelt.  Uebrigens  ist  die  Möglichkeit  offen,  da  wo  das  concreto  BedUrfniss  nach 
einer  genaueren  Untersuchung  des  Einfluises  der  Beschäftigungsart  auf  die  Ver- 
hältnisse des  Civilstandes,  des  Altereaufbaues  u.  dgl.  besteht,  auch  diese  Combina- 
tionea  durchznfilbren.  Diese  ganz  ausserordentliche  Bereicherung  unserer  Erfahrung 
über  die  wirthschaftliche  und  die  sociale  Gliederung  der  Bevölkerung  nach  dem 
Berufe  wird  natürlich  nur  durch  die  Anwendung  der  centralisierten  Bearbeitung 
mOglioh;  dieses  Verfahren  allein  reicht  aber  auch  ans,  um  selbst  weitgehenden 
Ansprüehen  an  die  Darstellung  zu  genügen;  die  Erhebungsformulare  sind  dadurch 
gar  nicht  berührt. 

Anders  liegen  die  Dinge  bei  der  zweiten  wesentlichen  Verbesserung, 
welche  die  Zählung  des  Jahres  1890  für  die  Bearbeitung  der  Berufsstatistik 
bringen  wird.  Zwar  hatte  schon  die  Zählung  des  Jabres  1880  sich  der  Einsicht 
nicht  verschlossen ,  dass  die  Erwerhsverhältnisse  des  Volkes  mit  der  Erfassung 
des  Hauptberufs  oder  -Erwerbes  noch  nicht  erschöpft  sind;  sie  fügte  daher  eine 
besondere  Frage  nach  dem  allfälligen  Kebenerwerbe  an.  Aber  wie  unter- 
geordnet doch  dieser  Gesichtspunkt  erschien,  zeigt  sich  darin,  dass  nur  von  einem 
Nebenerwerb  in  der  Landwirthschaft  oder  im  Gewerbe  die  Rede  war,  derselbe 
nur  neben  einem  Haupterwerb  in  Betracht  kam  und  die  Bemfsstellung  im  Neben- 
erwerbe ganz  unberücksichtigt  blieb.  Eindringlichere  Untersuchongen ,  welche 
inzwi'cben  über  das  VerhäHniss  von  Haupterwerb  und  Nebenerwerb,  insbesondere 
an  der  Hand  der  deutschen  Berufszählung  vom  Jahre  1882,  angestellt  wurden, 
haben  indes  s  belehrt,  dass  die  Tbatsache  eines  Nebenerwerbes  ke'neswegs  so  aus- 
nahmewei'te  auftrete ,  wie  man  das  wohl  früher  angenommen  hat ,  dass  eine 
nebensächliche  Erwerbsthätigkeit  wohl  auch  ohne  gleichzeitigen  Haupterwerb 
bestehe  und  dass  die  sociale  Stmctnr  der  Bevölkerung  auch  von  diesem  Neben- 
erwerbe vielfach  beeinflusst  sei.  Es  erschien  daher  als  noth wendig,  die  Fragen 
nach  dem  Nebenerwerb  schon  in  den  Erhebungsform  nie  rien  weiter  auszubilden; 
sie  ist  in  den  Zählpapieren  des  Jahres  1890  ganz  allgemein,  ohne  Beschränkung 
auf  bestimmte  Erwerbszweige,  gestellt  nnd  es  ist  hier  ebenso  wie  beim  Haupt- 
erwerbe auch  die  Berufsstellung  anzugeben.  Auf  diese  Weise  kommt  die  ganze 
Vielseitigkeit  des  realen  Erwerbslebens  erst  recht  zum  Ausdrucke;  insbesondere 
wird  durch  die  Ausbildung  der  Fragen  nach  dem  Nebenerwerbe  auch  einer  rich- 
tigen Beantwortung  der  Frage  nach  dem  Hauptberufe  vorgearbeitet  und  die  Ge- 
fahr beseitigt,  welche  auch  im  Jahre  1880  vielfach  zu  unrichtigen  Eintragungen 
Veranlassung  gegeben  hat,  dass  der  Nebenerwerb,  bei  dem  Mangel  genügender 
Fragestellung,  als  Hauptberaf  angegeben  werde. 

Und  noch  nach  einer  dritten  Richtung  hätte  die  Berufsfrage  bereits  bei 
der  Erhebung  erweitert  werden  sollen,  damit  die  realen  Erwerhsverhältnisse  sich 
in  den  Ergebnissen  der  Zählung  möglichst  getreu  widerspiegeln  konnten.  Die 
Organisation   der   Erwerbsverhältnisse    hat    in    unserer   Zeit    auch    eine  Art    der 
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A  rbeitsverwendnng  ausgebildet,  welche  weder  als  selbständige  £rwerb8thätigkeii  noch 
als  fabrikBmässige  oder  handwerksmässige  Hilfsarbeit  zotreffend  charakterisiert  ist. 
Es  ist  die  zu  Hause  auf  fremde  Rechnung  (fiir  fremdes  Geschäft)  sich 
betbätigende  Erwerbsarbeit,  welobe  bei  wirthscbaftlioher  Abhängigkeit 
doch  eine  grössere  sociale  Selbständigkeit  gewährt,  als  sie  dem  Oewerbsgebilfee 
oder  Fabriksarbeiter  zu  eigen  ist,  anderseits  aber  freilich  auch  wieder  die  wirth- 
scbaftliohe  Position  des  so  Bescbäftigten  durch  XJeberwälzung  eines  Theils  de« 
Risicos  ungünstiger  gestaltet,  als  die  des  festgelohnten  Arbeiters,  ohne  ihm  in 
einem  Antheil  am  Oewinne  hierftlr  eine  Compensation  zu  bieten.  Diese  eigenartige 
Erv^erbsstellung  in  ihrem  vollen  Umfange  und  specifischen  Vorkommen  bei  ein- 
zelnen Arten  von  Erwerben  genau  kennen  zu  lernen,  erscheint  als  ein  dringen  les 
Bedlirfniss  für  unsere  Zeit;  denn  obgleich  dieses  Yerhftltniss  in  Zunahme  begriffen 
fccheint,  so  hat  sich  doch  die  Socialgesetzgebung,  insbesondere  auch  die  Arbeiter- 
schütz-  und  Yersicherungsgefetzgebung  noch  nicht  im  Stande  gesehen,  den  beson- 
deren Interessen  dieser  Classe  von  Erwerb  treibenden  Rechnung  zu  tragen.  Wenn 
trotzdem  bei  der  Einrichtung  der  Erhebungeformularien  für  die  Volksf  ähinng  dee 
Jahres  1890  dieser  Gesichtspunkt  schliesslich  fallen  gelassen  wurde,  so  m^ji;  doch 
vorläufig  die  Hoffnung  aufrecht  bleiben,  dass  es  der  centralen  Bearbeitung  mög- 
lich sein  werde,  wenigstens  die  ganz  prägnanten  Formen  einer  deraitigen  Arbeits- 
verwendung aus  der  Weise  der  Eintragung  zu  entnehmen  und  durch  weitere 
Nachforschung  auch  mit  der  nöthigen  Deutlichkeit  zur  Dardtellung  zu  bringen. 

Eine  letzte  Erweiterung  des  Kreises  der  Momente,  welche  durch  die 
Volkszählung  erhoben  werJen  sollen,  betrifft  die  neu  aufgestelltdn  Fragen  nach 
dem  Haus-  und  Grundbesitze.  Die  Statistik  versagt  bisher  leider  jede 
Antwort  auf  die^e  Fragen.  Weder  die  Kataster  der  Grund-  und  Gebäudesteuer, 
noch  die  Register  der  Steuerämter,  noah  die  Grundbücher  und  an  1er weitigen  auf 
den  Immobilarbesits  sich  beziehenden  Quellen  geben  präcise  Auskünfte  über  die 
Zahl  und  die  Yertheilung  der  Haus-  und  Grundbesitzer  und  über  die  GrCssen- 
verhältnisse  ihres  Besitzthumes.  Es  lag  nahe,  die  Volkszählung  auch  in  den  Dienst 
dieser  Aufgabe  zu  stellen,  umsomehr  wenn  nicht  die  objeotiven  Thatsachen  der 
Besitzstände,  sondern  die  subjecti7en  Thatsachen  der  besitzenden  Personen  in  den 
Vordergrund  des  Interesses  gerückt  wurden.  Von  diesem  Standpunkte  aus  sind 
auch  die  beiden  Fragen  in  die  neuen  Erhebungsformalare  eingeführt  worden ;  alt 
Beitrag  zur  näheren  Charakterisierung  der  Lebens-  und  Berufsstellung  der  ein- 
zelnen Individuen  bilden  diese  Besitzfragen  eigentlich  nur  einen  Annex  der  Berufs- 
zählung, keinen  selbständigen  Theil  des  Census.  Denn  nicht  um  die  Gesammtzahl 
der  Haus-  und  Gruadbesitzer  kann  es  sich  dabei  handeln;  nur  Personen,  welche 
bei  der  Volkszählung  überhaupt  gezählt  werden,  werden  auch  über  ihren  Immo- 
biliarbesitz befragt;  aller  Besitz  von  juristischen  Personen  also,  von  Staat,  Kirche, 
Corporationen  u.  dgl.  bleibt  principiell  ausgeschlossen. 

Für  die  Charakteristik  der  gesellschaftlichen  Zustände  werden  nichtsdesto- 
weniger diese  Fragen  eine  nicht  zu  unterschätzende  Bedeutung  gewinnen.  Denn 
durch  das  Hinzutreten  der  Thatsache  eines  Immobiliarbesitzes  gewinnt  eine  gewisse 
Art  von  Lebensstellung  oder  Beschäftigung  unter  Umständen  eine  ganz  andere 
Bedeutung  als  ihr  ohne  dieses  Attribut  zukommt.  Insbesondere  für  die  breite 
Arbeiterclaese  ergibt  sich  damit  ein  Mittel  weiterer  Differenzierung ,  welche 
oft  viel  wichtiger  und  bezeichnender  ist  als  die  Unterschiede,  welche  etwa 
aus  einer  Verschiedenheit  des  Erwerbszweiges  der  Arbeiter  resultieren.  Ja  der 
Taglöhner,  der  zugleich,  wenn  auch  in  kleinem  Umfange,  Haus-  und  Grundbesitzer 
ist,  wird  sich  überhaupt  mit  dem  einfachen  Hilfsarbeiter  eines  fremden  Betriebes 
nicht  mehr  auf  eine  Stufe  stellen  lassen. 

Allerdings  ist  die  Fragestellung  auf  diesem  Punkte  viel  zu  kurz  ge- 
halten, um  das  Ziel  einer  Charakterisierung  der  gdsellsohaftHch)n     Zustände  unter 
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dem  Gesiohtepiuikie  des  Haus-  und  Graodbesitzes  errelohea  za  können ;  die  ounse- 
qnentd  Ausgestaltung  dieses  Gedankens  hätte  anch  die  Angabe  der  Grössenverhält- 
nisse  des  Gmndbesitzes ,  nähere  Bezeiohnnag  der  Art  des  Hausbesitzes  n.  dgl. 
▼erlangt«  Aber  der  Anfang  zu  einem  weiteren  wesentlichen  Fortschritt  ist  für 
spätere  soeial-statietische  Erhebungen  gemacht.  Was  vorläufig  aas  äusseren  Gründen 
embryonal  ist,  das  wird  bis  znr  nächsten  Zählung  schon  eine  voll  ansgetragene 
Fmobt  sein ;  dem  £ampfe  eines  neuen  socialen  Grundgedankens  werden  die  Glieder 
wachsen,  mit  denen  er  nach  allen  Seiten  ausgreifend  die  volle  Verbindung  mit 
den  übrigen  Gebieten  des  socialen  Wissens  sucht  nnd  findet. 

Hit  der  Yolktzählnng  wird,  der  Yorsohrift  des  Gesetzes  gemäss,  auch  in 
diesem  Jahre  wieder  eine  Zählung  der  wichtigsten  häuslichen  Nntz- 
thiere  verbanden.  Grosse  Erwartnngen  dürfen  an  dieselbe  nicht  gekntlpft  werden. 
Viehzählnngen  sind  der  Natur  der  Sache  nach  tiberhaupt  viel  unvollkommener  als 
Yolkszählungen,  weil  das  Momentbild,  das  sie  liefern,  viel  mehr  von  den  momen- 
tanen Coostellationen  des  Viehmarktes,  von  den  jeweiligen  Futter  Verhältnissen, 
vom  Export  nnd  Import,  überhaupt  von  den  wechselnden  wirthschaftlichen  Ver- 
hältnissen beeinflasst  wird,  welche  gerade  in  dem  Zählungszeitpnnkte  auf  die 
Stärke  der  Viehhaltuug  einwirken.  £ine  Bevölkerung  entwickelt  sich  langsam, 
stetig,  nach  inneren  Gesetzen,  wenn  nicht  gerade  eine  Katastrophe  eingetreten  ist ; 
die  Ergebnisse  einer  Volkszählung  werden  daher,  obwohl  auch  sie  ein  Momentbild 
geben,  doch  sichere  Eückschlüese  auf  den  normalen  Zustind  der  Bevölkerang  ge- 
atatfen.  Der  Viehatand  eines  Landes  dagegen  unterliegt  nach  Stärke  und  Ver- 
theilnng  all  den  wirthschaftlichen  Einflüssen  und  Erwägungen,  welche  von  Jahr 
zu  Jahr ,  ja  auch  innerhalb  eines  Jahres  wechselnd  die  Richtung  und  Stärke  der 
Viehhaitang  bestimmen  können.  Auch  ist  der  Zeitpunkt  zu  Ende  des  Jahres  der 
denkbar  ungünstigste  für  eiae  Viehzählung,  da  h^er  fast  immer  und  bei  den 
meisten  Viehgattungen  nur  ein  Mnimalviehstand  des  Landes  vorgefunden  wird, 
ohne  dasB  es  irgend  möglich  wäre,  daraus  einen  Schluss  auf  den  Normalviehstand 
za  ziehen.  Immerhin  wird  man  bei  dem  Mangel  laufender  Anschreibungen  und 
anderweitiger  statistischer  Behelfe  die  aus  der  Viehzählung  zu  gewinnende  Orien- 
tierung nicht  unterschätzen  dürfen;  abgesehen  von  dem  hohen  militärischen  Interesse, 
welches  sich  an  die  Kenntni^s  der  actuellen  Viehstandsverhältnisse  knüpft,  sind 
die  Daten  der  Viehzahlung  doch  mindeateos  von  symptomatischer  Bedeutung  für 
die  Beurtheilong  der  Entwickelung  und  Veränderung,  welche  die  Viehzücbtang 
und  Thietproduction  einzuschlagen  tendierte  und  für  die  Schätzung  den  Capitals, 
das  in  unserem  Viehstande  invcdtiert  ist. 

Gegenüber  der  Viehzählung  des  Jahres  1880  ist  das  Fragenscbema  für 
die  bevorstehende  Viehzählung  nur  in  einem  Pankto  wesentlich  geändert.  Man 
hatte  im  Jahre  1880  erstmals  eine  Frage  nach  den  Viehbesitzem  eingeführt.  Bei 
der  Aufarbeitung  der  Antworten  in  den  Summarien  aber  wurde  nur  die  Zahl  der 
Besitzer  der  einzelnen  Viehgattungen,  nicht  aber  auch  die  Verschiedenheit  der- 
selben nach  Zahl  und  Zusammensetzung  der  dem  einzelnen  Viehbesitzer  gehörigen 
Viebarten  berücksichtigt.  Das  Endergeboiss  der  Bearbeitung,  Zahl  der  Besitzer 
der  einzelnen  Viehgattungen  und  durchschnittliche  Zahl  der  auf  einen  Besitzer  ent- 
fallenden  Stücke  war  daher  sehr  dürftig  im  Vergleiche  zu  dem  Inhalte  der  ür- 
materialien.  Diesem  Uebelstande  wird  durch  die  Einrichtung  der  Zöhlpapiere  für 
die  nächste  Viehzählung  abgeholfen;  schon  bei  den  Anzeigezetteln  und  Aufnabms- 
bogen  ikt  vorgesehen,  dass  sowohl  die  Bildung  von  Grössengruppen  der  Viehbesitzer, 
als  auch  die  Darstellung  der  Gliederurg  des  bei  einem  Besitzer  vorkommenden 
Viehstandea  nach  den  Kategorien  der  Thiere  durchzuführen  ist.  üeberdies  muss 
hier,  dem  Principe  der  Viehzählung  entsprechend,  nicht  bloa  der  Viehstand  der 
einzelnen  physischen  Personen,  sondern  auch  der  Körperschaften,  Anstalten  u.  dgl. 
betücksichtigt  werden,  wodurch  auch  die  Möglichkeit  geboten  ist,    besonders  dar- 
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zustellen,  in  welchem  Masse  nnd  in  welcher  Weise  die  jnristischea  Personen  am 
Tiehbesitze  betheiligt  sind.  Freilich  bleibt  auch  damit  ein  lebhafte«  Interesse  an 
der  Eenntniss  der  Viehstandsyerhältnisse  noch  unbefriedigt :  die  Beziehungen  des  Yieh* 
Standes  zu  den  einzelnen  landwirthschaftichen,  gewerblichen  und  Transportbetriebeo, 
denen  er  gewidmet  ist.  Erst  damit  würden  die  Daten  des  Yiehstandee  nod  des 
Yiehbesitzes  ihre  volle  Beleuchtung  vom  Standpunkte  der  Yolkswirtheohaft  aus 
erlangen.  Aber  wie  die  Fragen  über  Haas-  und  Grundbesitz  vorläufig  io  ihrer 
rudimentären  Grestalt  genügen  müssen  und  ihre  weitere  Ausgestaltung  erat  in  der 
Folge  zu  erwarten  ist,  so  bleibt  auch  bezüglich  der  Daten  des  YiehbeBitze«  die 
Hoffnung  bestehen,  dass  der  Fortschritt,  welchen  die  Z&hlang  des  Jahre«  1890 
anbahnt,  weitere  Fortschritte    mit  Nothwendigkeit  im  Gefolge  haben  werde« 

Ausser  den  durch  die  Yolkszählungs Verordnung  vom  9.  August  1890 
getroffenen  Bestimmungen  über  den  Inhalt  und  die  Art  und  Weise  der  AnaltUnng 
der  Zählpapiere  sind  noch  eine  Beihe  von  Specialverfttgungen  noth wendig,  duroh 
weche  erst  der  ganze  umfang  des  Zählgeachäftes  und  die  Modalitäten  seiner  Aus- 
führung vollkommen  zu  überschauen  sind.  Die  Zählung  des  activen  Militärs 
erfolgt  auf  Grund  des  Zählungsgesetzes  vom  Jahre  1869  durch  die  Militärbdiördeo. 
Inhaltlich  schliesst  sich  dieselbe  an  die  Zählung  der  Civilbevölkerung  vollkommen 
an;  in  formeller  Hinsicht  unterscheidet  sie  sich  aber  nicht  unwesentlich,  indem 
hier  schon  bei  der  Erhebung  Individualzählblätter  zur  Anwendung  kommen.  Aus 
diesen  werden  die  localen  Summarien  gleichfalls  durch  die  Militärbehörden  herge- 
stellt, dann  aber  den  Gemeindeverwaltungen,  beziehungsweise  den  Bezirkshauptmann* 
Schäften  zur  Einbeziehung  der  Daten  über  das  active  Militär  in  die  allgemeinen 
Orts-,  Gemeinde-  und  Bezirksübersichten  mitgetheilt.  Für  die  centrale  J)etail- 
bearbeitung  der  ganzen  Yolkszählung  stehen  dann  der  statistischen  Central-Commisslon 
auch  die  Individualzählkarten  des  activen  Militärs  in  gleicher  Weise  wie  die  eigens 
hergestellten  Zählblätter  der  Civilbevölkerung  zur  Yerfügung. 

Eine  Beschreibung  derWohnungsverhältnisse  ist  schon  nach 
dem  Yolkszählungsgesetze  für  die  volkreichsten  Orte  vorzunehmen.  Dieselbe  hat  im 
Jahre  1880  nur  für  die  8  grössten  Städte  Wien,  Prag,  Reicbenberg^  Graz,  Triest, 
Brunn,  Lemberg,  Krakau  und  deren  volkreichste  Yororte  stattgefunden,  nnd  zwar 
iu  der  Weise,  dass  die  Höhenlage  der  Wohnungen,  die  Zahl  und  Art  ihrer  Be- 
standtheile  und  die  Art  der  Benützung  der  Wohnung  (zum  Wohnen,  zum  Geschäfts* 
betriebe)  mittelst  eines  eigenen  Frageschemas  erhoben  und  sodann  central  bei  der 
statistischen  Central-Commission  eine  übersichtliche  Darstellung  dieser  Wohnungsver- 
hältnisse hergestellt  wurde.  Die  Ausbildung,  welche  seit  dieser  Zählung  die 
communale  Statistik,  insbesondere  unter  d^m  Einflasse  des  „Oesterreichiechen 
Städtebuches"  erfahren  hat,  an  dessen  Bearbeitung  sich  fast  alle  grösseren  Städte 
und  Orte  mit  ebenso  grossem  Eifer  wie  mit  dem  besten  Erfolge  betbeiligen, 
gestattet  unbedenklich ,  für  die  Zählung  des  Jahres  1890  den  Kreis  der 
Städte,  von  welchen  eine  Beschreib ang  ihrer  Wohnuogs Verhältnisse  verlangt  wird, 
erheblich  zu  erweitern  und  damit  ein  Moment  der  Yolkszählung  weiter  auszu- 
bilden, das  zu  den  bedeutsamsten  für  die  gesammte  Charakteristik  grossstädtisohen 
Lebens  gehört  und  das  in  dem  Masse  von  gesteigerter  Wichtigkeit  wird ,  in 
welchem  das  öffentliche  Leben  grössere  Ansprüdie  an  die  oommonale  Yerwaltung 
stellt.  Ja  es  ist  wohl,  Angesichte  der  guten  Schulung,  welche  die  oommunale 
Statistik  gerade  durch  ihre  jährliche  Betheiligung  an  dem  Städtebuohe  sich  schon 
erworben  hat^  auch  durchaus  unbedenklich,  diese  volkreichen  Städte  und  Orte 
unmittelbar  zur  Mitwirkung  an  der  Bearbeitung  ihres  eigenen  Materials  heranzuziehen. 

Für  die  Herstellung  der  Ortschaftenverzeichnisse,  welche,  wie 
bei  der  letzten  Zählung,  auch  diesmal  in  unmittelbarem  Ansohlasse  an  die  Yolks- 
zählung bearbeitet  werden  sollen,  i^t  bereits  vor  längerer  Zeit  durch  eine  Yer- 
fügung des  Ministeriums  des  lunern   vom    12.  Angust  1889    Yorsorge    g^itroffen. 
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Die  Verseiolmigse  der  Gemeinden,  Ortschaften  und  Ortscbaftsbestandtheile,  welche 
zu  diesem  Bebnfe  bei  den  politisoben  Behörden  auf  Omnd  einer  vollständigen 
Revision  der  Häaseroameriemng,  der  Orts-  und  Gemeindetafeln  herzustellen  waren 
and  gegenwärtig  der  Revision  unterliegen,  sollen  zugleich  für  die  Gemeinden  die 
Grandlage  zor  Abgrenzung  der  Zählrajons,  für  die  Zählungscommissäre  den  Leit- 
faden für  ihre  Begehungen  der  Zählrayons  bilden;  die  Wahrnehmungen,  welche 
dieselben  bei  dieser  Gelegenheit  machen,  werden  den  Ausgangspunkt  für  die  Riohtig- 
stelluDg  dieser  Verzeichoisse  bilden,  so  dass  die  Neubearbeitung  der  Specialorts- 
repertorien  diesmal  mit  einem  wesentlich  correcteren  und  vollständigeren  Materiale 
wird  vorgenommen  werden  können,  als  es  bei  der  ersten  Bearbeitung  dieser  Detail- 
repertorien  zur  YerfüguDg  stand, 

£ndlich  sei,  um  den  ganzen  Umfang  der  aus  Anlass  der  Volkszählung 
nothwendigen  Verfügungen  zu  ersehen,  der  besonderen  Weisungen  gedacht,  welche 
den  Gemeinde-  und  politischen  Behörden,  sowie  den  von  diesen  zu  bestellenden 
Zählangsoommissären  zu  ertheilen  sind,  um  einer  vollständigen  and  gleichförmigen 
Functionierung  aller  am  Zählungsgeschäfte  betheiligten  Organe  sicher  sein  zu 
können.  Insbesondere  sollen  die  Gemeindebehörden  auch  angewiesen  werden  ,  so 
rasch  alt  das  nur  irgend  möglich  ist,  d.  i.  dem  Zählungsgesetze  (§.  35)  gemäss, 
im  Anfange  des  Monats  Februar  1891  die  provisorischen  Schlussziffern  des 
Zählungsergebnisses  an  die  politische  Bezirksbehörde  zu  berichten,  so  dass  die 
statistische  Central-Commission  noch  in  der  ersten  Hälfte  des  Monats  Februar  in 
die  Lage  kommen  wird,  einen  Ausweis  Ober  die  durch  die  Volkszählung  con- 
statierte  Bevölkerungsziffer  der  einzelnen  Gemeinden  zu  veröffentlichen. 


yorordnnng  des  ICinlsteritims  des  Innern  vom  9.  Angnst  1890 ,  betreffend 
die  Vornahme  der  Volksz&hhng  im  Jahre  1891. 

(Reich sgesetzblatt  für  die  im  Reicbsratbe  vertretenen  Königreiche  und  Länder. 
XLY.  Stück.  —  Ausgegeben  nnd  versendet  am  25.  Aagast  1890.) 

Unter  Besngnahme  auf  das  Gesets  über  die  Volkgsählnng  vom  29.  März  1869 
(R.*0.-B].  Nr.  67)  nnd  auf  den  Schiasssatz  des  §.  14  der  diesem  Gesetze  beigefügten  Vor- 
schrift wird  bestimmt,  dass  bei  der  im  Jahre  1891  nach  dem  Stande  vom  31.  December  1890 
vorzanehmenden  Zählang  die  nachfolgenden  Formalarien  in  Verwendang  zn  kommen  nnd 
data  hierbei  die  denselben  beigefügten  Belehrangen  zar  Bichtschnnr  za  dienen  haben. 

ZamBehnfe  der  Herstellang  jener  Uebersichten,  welche  im  Wege  der  Concen  trat lodb- 
Formnlarien  entweder  gar  nicht  oder  nicht  mit  der  für  die  Zwecke  der  AdministratiOD,  sowie 
für  jene  der  Wissenschaft  erforderlichen  Vollständigkeit  hergestellt  werden  könDeo,  wird 
nach  Dnrchführang  der  Volkszählnng  and  nach  Fertigst ellang  der  durch  die  VolkfizÄhlungs- 
vorscbrift  vorgeseiohneten  Uebersichten  bei  der  k.  k.  statistischen  Central-Commiasioa  dia 
Dmlegnng  aller  in  den  Anzeigezetteln  nnd  Anfnahmsbögen  enthaltenen  Angaben  ftnf  Züfal- 
blätter  erfolgen. 

Zn  diesem  Zwecke  wird  hiermit  angeordnet,  das^  sämmtlicbe  Anzeigezelle!  and 
Aafnahmsbögen,  dann  die  Umscblagbögen  für  die  Anzeigezettel  nnd  die  Sammelbö^«ii.  sowie 
die  Orts-  nnd  Gemeindeübersichten  nach  Abschlnss  der  Zählang  nnd  Herstellong  der  dureii 
die  Volkszählongsvorsohrift  vorgezeichneten  Uebersichten  an  die  k.  k.  statistische  OeotraU 
Commissiou  za  leiten  sind. 

Der  Zeitpankt  bierfür,  sowie  die  näheren  Bestimmnngen  über  die  Einsen  dang  der 
gedachten  Volkszählnngspapiere  werden  vom  Ministeriam  des  Innern  seinerzeit  fe^tgeatellt 
werden.  Taaffe  m,  p. 
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Karl  Theodor  von  iBEma-Sternegg: 


Land:   

Politischer  Bezirk: 
Ortsgemeinde :     . 


Ortschaft:    .    .    . 
Gasse  oder  Plata: 
Haus-Nr.:     .    .   . 
Wohnnngs-Nr.:    . 


la.  Anxeigexettel  zur  Zählung  der  Bevölkerung  und  der  wichtigsten  hluslichen  Nuts* 
thiere  nach  dem  Stande  vom  3x.  Decemher  i89o. 


(Für  Orte,  in  welchen  die  Erhebung  der 
:"  Bei  Ansfüllnng  der  Spalten  dieses  An- 
zeigezettels ist  s'ch  gen  an  an  die  Be- 
stimmnngen  der  beigegebenen  Belehrong 
ZQ  halten. 

:"  Der  ordoangsgemäss  ansgefiillte  An- 
zeigezettel ist  am  3.  Jänner  1891  an 
den  Hanselgentbümer  oder  den  Bestell- 
ten desselben  abzugeben. 


Wohnnngsverhältnisse  stattzufinden  hat.) 
OC  Wer  sich  der  Zählung  entzieht  oder 
eine  unwahre  Angabe  macht,  oder  tonst 
einer  nach  der  Vorschrift  über  die  Vor- 
nahme der  Volkszählung  ihm  obliegen- 
den Verpflichtung  nicht  nachkommt,  ist 
mit  einer  Oeldbus^e  bis  zn  20  fl.  oder 
im  Falle  der  Zahlnngsnnfähigkeit  mit 
einer  Freiheitsstrafe  bis  zur  Daaer  von 
4  Tagen  zu  belegen. 


Nach  erfolgter  Ausfüllung  der  Innenseite  des  Anzeigezettels  sind  die  nachstehenden 
Angaben :  I.  über  die  Zusammensetzung  der  Wohnpartei  und  die  Gesammtzahl  der  anwesenden 
Personen,  II.  über  die  Lage,  die  Bestandtbeile  nnd  Verwendung   der  Wohnung  zn  machen: 


I.  Zusammensetzung    de  r  Wohnpartei    und  Gesammtzah 

Personen:  ~ 


der   anwesenden 


1.  Familienglieder  des  Wohnnngsiohabers  (einschl.  des  Letzteren)  . 

2.  In  Aftermiethe  wohnende  Personen 

3.  Bettgeher 

4.  Bedienstete  aller  Art 

5.  Gäste  und  andere  Personen 

Gesammtsomme  der  anwesenden  Personen  . 


Summe  der  anweeeo- 

den  PersoDen 
ans  Spalte  84  nnd  2b 


IL  Beschreibung  der  Wohnnngsverhältnisse: 


L  Wöbe- 
findet  sich 

die 
Wohnung? 


im  Keller  (Souterrain)?  .    . 
im  Erdgeschosse  (Parterre)? 
Hochparterre? 


im  Halbstocke  (Mezzanin?) 
im  wievielten  Stocke?  .  . 
im  Dachraume 


2.  Wie  vieler  Zimmer? 

Bestaodiheilel  Kammern  (Cabinete)?     .    .    . 

umfasst   die  |  Vorzimmer? 

Wohnung?     l  Küchen? 

3.  Wird  die  Wohnung  nur  zum  Wohnen  benutzt  ? 
Dient  sie  auch  zu  einem  Geschäftsbetriebe  ? 


I  g5f 


n:3 

?  > 


Name, 
und  zwar  Familien 
oame  (Zuname),  Vor 
name  (Tanfname). 
Adolspr&dicat  und 
Äd«>l8rangnaoti  Mass- 
gabe des  Absatzes 
12  der  Belehrung 


'•SP 

>  ..§ 

i' S  <"  (Art 
->•  2  °Z 

•ö  ö  fc  " 

'    O  fl  9 

'  ^  au  00 


Ge- 
schlecht 


^ 


Abs.  14 
der  Be- 
lehrung 


Ge- 
burts- 
jahr, 
Monat 
und 
Tag 


Vüi. 
Abs.  15 
der   Fe- 
lehrnng 


Qe- 
burta- 

ort, 
politi- 
scher 
Bezirk, 
Land 


Abs.  16 
der  Be- 
lehrunc: 


i-^  ,    Q 

■•-'  -^  o  cd 
es  tCto  00 


vgl 
Abs.  17 
der  Be- 
lehrung 

8 


Glau- 
bens- 

be- 
kennt- 

niss 


vgl 
Abs.  18 
der  Be- 
lehrung 


»- 1-  S  i:  d 

>■  f"  £,  — J4 

O.-  TÄ 

■-  z_   :  o 


Um- 
gangs 
Sprache 


10 


I 


vgl.  I 
Abs.  19 
der  Be 
lehrunR 


11 


Anmerkung.  Formular  la  enthält  4  Seiten,  von  welchen  die  erste  Seite  der  Seite  353 
R.-G.-Bl..  die  beiden  Innenseiten  den  Seiten  354  nnd  355  R.-G.-B].  nnd  die  vierte  Seite  der  Seite  356 
R.-G.-B1.  entsprechen. 
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Beruf,  BescIiäftUcaiig.  Erwerb, 
6«w«rbe,  Oetoli&ft,  Nahrangs- 
zweig,  Unterhalt 


Haaptbemf, 
worauf 
die  Iiebensstel- 
Inne,  d.  Unter- 
halt od^r  das 
lünkommen 
aosschliessliob 

oder  doch 

hauptsächlich 

beruht 


H 

3  g 
"^  S 

i  t 
i  I 


i.1  ^ 

SS   5 


Vgl.        vgl. 
Abs.  ^  Abs.  81 
der  Be-;der  Be- 
lehrung 


19 


13 


AllfäUiger 
Nebenerwerb, 
d.  i.  die  neben 

dem  Haapt 
berufe  od.  von 
Personen  ohne 
Hauptberuf  nur 
nebensächlich 
aber  regelmäs- 
sig aasgeübte 
BrwerbMthätig- 
keit 


.2    8 
"'IS 


O    jzi 


VgL 
Abs.   28 
n.  30  d. 

Be- 


lehrung  ^^^„^g 


14 


GQ      2 


Vgl. 
Abs.   88 
u.  81  d. 

Be- 
lehrung 


15 


Kennt 
nies  des 
Lesens 

und 

Schrei- 
bens 


vgl. 
Abs.  83 
der  Be- 
lehrung 


16     17 


AllfäUige 
körper- 
liche oder 
eeistige 
Gebrecb. 


0 

B 

a 

d 

s 
sl 


Vgl. 

Abs.  84 
der  Be- 
lehrung 


18     19 


Am 
81.  De- 
cember 

1890 


Aufent- 
haltsort 

des 
Abwesen- 
den, 
Ortschaft, 

Orts- 
gemeinde, 
politischer 
Bezirk, 
Land 


vgl. 
Abs.  as 
der  Be- 
lehr ong 


20  81  82  88 


Vgl. 
Abs.  86 
der  Be- 
lehrung 


84  85  26  87 


Vgl. 
Abs.  87 
der  Be- 
lehrung 


Anmerkung 


89 


Summe  . 


Gesammtaumme  der  Anwesenden:   

Die  Angaben  über  den  Yiebstand  auf  der  nächsten  Seite. 

Ib.  Anzeifi^esettel    (ffir    Orte,     in    welchen   die   Erhebung    der  Wobnnngsverhältnisse    nicht 
stattzufiaden  hat)    ist  identisch    mit  la  unter  Weglassuog    der  aaf  der  AnsseDseite    vorge- 
schriebenen Angaben    über  I.  Zasammensetznng  der  Wohnpartei   und  Oesammtzahl   der 
anwesenden  Personen  nnd  II.  Bescbreibang  der  Wobnnngsverbältnisse. 

II.  Belehrung  sur  Ausfüllung  der  AnseigesetteL 

(Jede  Wohnpartei  ist  mit  einem  Exemplar  dieser  Belehrung  zu  betheilen.) 

Absatz  I.     Mitwlrknng  der  Bevölkerung  grösserer  Gemeioden  bei  der  Volkszählung. 

Durch  den  Anzeigezettel  sollen  alle  jene  fflr  eine  wohlgeordnete  Staats-,  Landes- 
nnd  Gemeindeverwaltung,  sowie  für  die  Wissenschaft  hochwichtigen  statisiischeo  Daten,  wie 
sie  aus  den  Aufschriften  der  einzelnen  Spalten  des  Anzeigezettels  zu  eatnehmen  sind,  ge- 
wonnen werden.  Diese  Grundlagen  der  Volkszählung  durch  entsprechende  Aosfällnng  der 
einzelnen  Spalten  des  Anzeigezettels  zu  liefern,  wird  in  den  grösseren  Gemeinden  der  Be- 
▼ölkerang  selbst  anvertraut,  ond  zwar  im  Hinblicke  auf  das  schon  weit  verbreitete  Vor- 
ständniss  der  hohen  Wichtigkeit  der  Volkszählung  und  in  der  Voraussetzung,  dass  sich  die 
Bevölkerong  gerne  bereit  finden  wird,  ihrer  Bürgerpflicht  zu  entsprechen. 

Absatz  2.     Welche  Wohnparteien  einen  Anzeigezettel  auszufüllen  haben. 
Jede  Wohnpartei  ist  verpflichtet,  einen  Anzeigezettel  auszufüllen.  Einzeln  lebende 
Personen,  welche  eigene  Wohnungen  innehaben,    werden   auch  als    eigene  Wohnparteien  be- 
bandelt. Miethparteien,  welche  blos  ein  Geschäfts-  oder  Gewerbelocale  im  Hanse  innehaben, 
jedoch  dort  nicht  wohnen,  sind  eben  deshalb  nicht  als  Wohnparteien  zu  betrachten. 
Absatz  3.    Verwendung  von  mehr  als  einem  AAzeigezettel. 
Falls  eine  Wohnpartei  so  viele   zu  zählende  Personen  umfssst,    dass  die   im  An- 
zeigezettel vorgedmckten  numerierten  Zeilen  nicht  ausreichen,  so  sind  zwei  oder  naeh  Bedarf 
mehrere  Anzeigezettel    zn  verwenden ,    welche   der    Hansbesiizer   oder   sein   Bestellter    ans 
xufolgen  bat. 
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Karl  Theodor  you  IiiEma-8i«niegg: 


Absatz  4.    Zftblnng  des  activen  Militärs  darcb  die  MilitilrbelifirdeD,  nnd  Vorschrift  fBr  den 
Fall,  als  active  Militin  im  Anseigeaettel  za  benennen  sind. 
Da  das  active  Militir  nach  der  Volkszäblnngsvorscbrift  dorch  die  Militärbehörden 
gezählt   wird,   so    ist   der   beiliegende   Anzeigezettel   nicht   fär   die   Zählaog    des    activen 
Militärs  bestimmt. 

H&nsliche  Kntzthiere  nnd  deren  Besitzer.  (Vgl.  Absatz  28  der  Belehrung.) 


A,  Anzahl  der  Thiere. 


I.  Pferde,  nnd  zwar: 

1.  Jnngpferde: 

aj  unter  1  Jahr  alt   ...   . 

bj  über  1  Jahr  bis  znm  Ge- 

branche  fflr  die  Arbeit 

2.  Steten: 

aJ  belegte  od.  mit  Sangfohlen 
bJ  andere  Stnten 

3.  Hengste 

4.  Wallachen  ohne    Unterschied 
des  Alters 

Summe  der  Pferde  . 

U.  Rinder: 

1.  Jungvieh  unter  1  Jahr  alt    . 

2.  Stiere  über  1  Jahr  alt .    .    . 

3.  Kalbinnen  über  1  Jahr  alt : 
aJ  noch  nicht  tragend  .    .    . 
bJ  tragend 

4.  Kühe 

5.  Ochsen  über  1  Jahr  alt : 

aJ  noch  nicht  zum  Zuge  oder 
zur  Mästung  verwendet    . 

b)  bereits  znm  Zuge  oder  zur 

Mästung  verwendet  .    .    . 

Summe  der  Rinder  . 


III. 

IV. 
V. 


Maulesel,  Manlthiere  n.  Esel: 

1.  Maulesel 

2.  Maulthiere 

3.  Beel 


VI. 


Ziegen  ohne   Unterschied    des 
Alters  und  Gesohlechtes  .    .    . 

Schafe,  und  zwar: 

1.  Mutterschafe 

2.  Jungvieh,  Lämmer  u.  Ham- 
mel unter  2  Jahren    .    .    . 

3.  Widder   und  Hammel   über 
2  Jahre     

Summe  der  Schafe  . 

Schweine,  und  zwar: 

1.  Ferkel 

2.  Läufer-Schweine  od.  Frisch- 
linge bis  zum  1.  Jahre  .    . 

3.  Andere  Schweine     .    .    *    . 

Summe  der  Schweine  .  i' 


VII.  Anzahl  der  Bienenstöcke 


Anzahl    der 


B.  Name  der  Besitzer 


I  Pferde 

li 


I  Maulesel, 
Rinder  I  Maulthiere 
und  Keel 


Ziegen 


Schafe 


Schweine 


Bienen- 
Stöcke 


Im  Ganzen 

Dass  ich  Alles,    was    ich  in    den   vorliegenden   Anzeigezettel   aufkunehmen 
pflichtet  bin,  der  Wahrheit  gemäss  angegeben  habe,  bestätige  ich  hiermit. 

am_ Jänner  189L 


(Raum  für  die  Unterschrift.) 


Die  zum  activen  Militär  zu  rechnenden  Personen,  welche  als  Wohnongsinhaber, 
Familienglieder  oder  an  der  Wohnung  Theiloehmende  in  den  Anzeigezettel  aufgenommen 
werden,  sind  nur  in  der  Spalte  2  mit  Namen  nnd  Charakter  einzutragen,  in  den  weiteren 
Spalten  3 — 28  jedoch  nicht  durchzuführen. 

Zum  activen  Militär  werdtn  alle  in  militärischer  Dienstleistung  stehenden,  oder 
zeitlich  beurlaubten,  oder  znm  Stande  der  Militärbehörden  und  Anstalten  gehörigen  Personen 
des  Heeres,  der  Kriegsmarine  nnd  der  Landwehr  (einschliesslich  der  MUitärgeistUchen, 
Auditore,  Militärärzte,  Truppeorechunngsführer,  Militärbeamten  und  Militärthierärzte  und  der 
in  keine  Raogclasse  eingereihten,  im  Gagebeznge  stehenden  Personen),  sowie  der  Ersatz- 
reserve  gerechnet.  In  gleicher  Weise  sind  zu  behandeln  die  bei  den  Pferdezuchtanstalten 
verwendeten  Officiere ,  Militärärzte  und  Soldaten ,  ferner  die  Officiere  und  Soldaten  des 
Militärwachcorps  für  die  k.  k.  Oivilgerichte  in  Wien  und  der  Militärpolizeiwachcorps  in 
Lemberg  nnd  Krakan,  sowie  jene  Officiere  und  Soldaten  der  königlich  ungarischen  Land- 
wehr, welche  sich  in  den  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreichen  und  LiLndem  in  Dienst- 
leistung befinden. 
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Dagegen  werden  nicbt  znm  activen  Militär  gereclmet  alle  anderen  Angehörigen 
dea  Heeres,  der  Kriegsmarine  (einscbliesslicli  der  Seewehr)  nnd  der  Laodwehr,  darunter  die 
dauernd  Benrlanbten  (einschliesslich  der  mit  Wartegebflhr  oder  ohne  Gebtthr  benrlaubten 
OiBciere) ,  die  nicht  im  PriUenzdienste  befindlichen  Officiere  nnd  Mannschaft  der  Reserre, 
der  nicht  activen  Landwehr  nnd  der  Erfiatzreaerve,  die  Militärpensionisten  nnd  die  anss er- 
halb der  Invalidenhänser  lebenden  Militärinvaliden,  femer  die  Officiere  nnd  die  Mannschaft 
der  Gendarmerie.  Alle  diese  Personen  haben  sich  bezüglich  der  AosfüUnng  des  Anzeigeaettels 
ganz  so  wie  die  Civilpersonen  zn  benehmen. 

Absatz  5.    Bestimmung,  wer  den  Anzeigezettel  auszufüllen  nnd  zn  bestätigen  hat. 

Der  Wohnnngsinbaber  ist  verpflichtet,  den  Anzeigezettel  für  sich,  die  Familien- 
glieder, Bediensteten,  Aftermiethparteien,  Bettgeher  u.  s.  w.  entweder  selbst  auszufüllen  oder 
Jemand  anderen  damit  zn  betrauen;  die  Richtigkeit  nnd  Vollständigkeit  der  Ausfüllung  ist 
aber  jedenfalla  von  dem  Wohnnngsiobaber  mit  seiner  Unterschrift  zn  bestätigen.  Kann  der 
Wohnnngsinbaber  nicht  schreiben,  oder  ist  er  durch  schwere  Krankheit  oder  in  anderer 
Weise  an  der  Beisetzung  seiner  Unterschrift  verhindert,  so  obliegt  diese  Bestätigung  dem 
Hausbesitzer  oder  dessen  Bestelltem.  Den  Letzteren  kommt  es  in  dem  Falle,  als  der  Wohnnngs- 
inbaber durch  Unkenntniss  des  Schreibens  oder  wegen  anderer  besonderer  Umstände  ver- 
hindert ist,  den  Anzeigezettel  auszufällen  und  ihm  kein  des  Schreibens  Kundiger  zar  Yer- 
(ligang  stellt,  auch  zn,  den  ganzen  Anzeigezettel  auszufüllen.  Diese  Verpflichtung  hat  auch 
der  Hansbesitzer  oder  sein  Bestellter  rücksichtlich  der  abwesenden  Wohnparteien.  Ist  es 
bezüglich  der  abwesenden  Wohnparteien  nicht  möglich,  ansser  ihren  Namen  weitere  Ans- 
kthifto  zn  erlangen,  so  ist  dieses  im  Anzeigezettel  zn  bemerken. 

Absatz  6.     Zählung  der  Personen,  die  an  verschiedenen  Orten  Wohnungen  besitzen. 

Jene  Wohnparteien,  welche  an  verschiedenen  Orten  Wohnungen  besitzen,  die  z.  B. 
im  Sommer  auf  dem  Lande  und  im  Winter  ia  der  Stadt  wohnen,  sind  nur  in  jener  Wohnung 
zn  sfthlea,  in  welcher  sie  sich  am  dL  December  1890  befanden. 

Absatz  7.     Bestimmung  für  den  Fall,  wenn  der  Hausbesitzer  oder  sein  Bestellter  das  Hans 

allein  bewohnt. 
Sollte  der  Hanebesitzer  oder  sein  Bestellter  das  Haus  allein  bewohnen,  so  hat  er 
diesen  Umstand  am  Schlüsse  seines  eigenen  Aozeigezettels  zu  bestätigen. 

Absatz  8.  Bereithaltung  der  nöthigen  Documente,  und  Beiheftnng  der  Geburtsscheine  für 
die  1871 — 18S1  geborenen  männlichen  Einheimischen. 

Die  zur  Ausfüllung  des  Anzeigezettels  erforderlichen  Urkunden  (Geburts-  nnd  Tran- 
scheine, Heimatsscheine,  Dienstbotenbücher,  Reisepässe  u.  s.  w.)  sind  auch  nach  Abgabe  des 
Anzejgezettels  zur  Einsichtnahme  für  den  Gemeindevorsteher  oder  die  mit  der  Revision  be- 
trauten Organe  in  Bereitschaft  zn  halten. 

Für  die  in  den  Jahren  1871  bis  einschliesslich  1881  geborenen  männlichen  Ein- 
helmischen ist  jedem  Anzeigezettel ,  in  welchem  ein  solcher  Einheimischer  zum  erstenmale 
bei  der  Volkszählung  des  Ortes  vorkommt,  ein  Anszug  aus  dem  Gebnrtsbuche  oder  eine 
beglaubigte  Abschrift  des  Geburtsscheines  über  diesen  Einheimischen  beizuheften. 

Als  Einheimische  sind  jene  Personen  anzusehen,  welche  in  dem  im  Reichsrathe 
vertretenen  Ländergebiete*)  heimatsberechtigt  sind. 

Absatz  9.  Bei  Ausfüllung  des  Anzeigezettels  ist  sich  genau  an  den  Stand  vom  31.  De- 
cember 1890  zn  halten. 
Da  zur  Vermeidung  von  Doppelzählnngen  und  anderen  Unrichtigkeiten  die  in  den 
Anzeigezettel  aufzunehmenden  Daten  einem  genau  bestimmten  Zeitpunkte  entsprechen  müssen, 
nnd  daher  die  Volkszählung  nach  dem  Stande  vom  31.  December  1890  angeordnet  wurde, 
so  ist  bei  der  Ausfüllung  der  Spalten  des  Anzeigezettels  stets  auf  diesen  Tag  Rücksicht  zn 
nehmen;  es  ist  daher  beispielsweise  ein  nach  diesem  Tage  und  vor  der  Ausfertigung  des 
Anzeigezettels  geborenes  Kind  in  den  Anzeigezettel  nicht  aufzunehmen,  ein  nach  dem 
31.  December  1890  und  vor  der  Ausfertigung  des  Anzeigezettels  Verstorbener  dagegen  in 
den  Anzeigezettel  einzutragen  und  durchzuführen,  ein  am  31.  December  1890  an  der  Wohnung 
Theilnehmender,  am  Tage  der  Ausfüllung  des  Anzeigezettels  jedoch  Abwesender  ist  nicht 
als  abwesend,  sondern  als  anwesend  zu  bezeichnen. 

Absatz  10.     Ermittlung  nnd  Angabe  der  Gesammtsumme   der  anwesenden  Bewohner;    Be- 
schreibung der  Wohnungsverhältnisse  in  grösseren  Orten. 
Nachdem  alle  zn  zählenden  Personen  im  Anzeigezettel  eingetragen  und  durchgeführt 
worden,  hat  der  Wohnungsinhaber  die  Eintragungen    in  den  Spalten  24  und  25  des  Anzeige- 

')  Anmerkung:  Böhmen,  Galizien und  Lodomerien  mltKrakau,  Dalmatien,  Oesterrelch 
unter  der  Eons,  Oesterreich  ob  der  Ean^,  Salzbare,  MäUren,  Schlesien  Bukowina,  Steiermark, 
Kärnten,  Kraln,  Tirol,  Vorarlberg,  Triest  sammt  Gebiet,  Oörz  nnd  Gradlsoa,  Istrlen. 

26  ♦ 
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zetteis  zu  Bninmieren  nnd  die  ans  diesen  bMden  Sammen  sich  ergebende  Gesammtsnmme 
(Oesammtsnmme  der  Anwesenden)  daranttr  zn  setzen.  Wenn  für  eine  Wohnpartei  mehrere 
Anzeigesettel  verwendet  werden  mnssten  (Absatz  3),  so  hat  die  Snmmenangabe  anf  den 
letzten  Anzeigezettel  zn  erfolgen. 

In  solchen  grösseren  Orten,  in  welchen  mit  der  Volkszählnng  eine  Beschreibnng 
der  Wohnnngsverhältnisse  verbunden  wird  nnd  in  welchen  in  Folge  dessen  daa  Formulare 
des  Anzeigezettels  la  znr  Verwendung  gelangt,  sind  auf  der  vorderen  Antsenseite  des  An- 
zeigeztttels  anch  noch  die  Angaben  tiber  die  Zusammensetzung  der  Wohn  parte!  und  die 
Gesammtzahl  der  anwesenden  Personen,  dann  tiber  die  Lage,  die  Bestandtheile  und  die  Ver- 
wendung der  Wohnung  nach  Masugabe  des  daselbst  vorgedrockten  Textes  zn  machen.  Auch  diese 
Angaben  haben  erst  nach  erfolgter  Ausftillong  der  Innenseite  des  Anzeigezettels  la  zu  erfolgen. 

In  jenen  Orten,  in  welchen  der  Anzeigezettel  Ib  zur  Anwendung  gelangt,  sind 
diese  letzteren  Angaben  (Alinea  2  dieses  Absatzes)  nicht  za  machen. 


Bei  Ausfällung  der  einzelnen  Spalten  des  Anzeigezettels  ist  sich  genau 

an  Nachstehendes  zu  halten: 

Absatz  11.    Fortlaufeode  Zahl  der  Personen. 

Zu  Spalte  1.  In  dieser  Spalte  sind  für  die  nach  Masagabe  der  nachstehenden  Be* 

merknngen    in  Spalte  2   einzutragenden  Personen  Zahlt-n   in    fortlaufender  Reihenfolge    vor« 

gedruckt.  Zur  Aufnahme  der  Angaben  ftir  jede  einzelne  Person  ist  die  zn    der  betreffenden 

Nummer  gehörige  Zeile  bestimmt. 

Absatz  12.     Name  und  Reihenfolge  der  Eintragung. 
Zu  Spalte  2.    In  diese  Spalte  sind  in  folgender  Ordnung  einzutragen: 

1.  Der  Wohnungsinhaber; 

2.  dessen  Ehegattin; 

3.  alle  an  der  Wohnung  theilnehmenden  Söhne  nnd  Töchter; 

4.  jene  nicht  an  der  Wohnung  theilnehmenden  Söhne  nnd  im  ledigen  Stande  be- 
findlichen Töchter,  welche  noch  nicht  eigenberechtigt  (grossjährig  oder  grosq&hrlg  erklirt) 
sind,  selbst  wenn  sie  für  längere  Zeit  (daaemd),  z.  B.  in  Studien,  als  Dienstboten,  anf  der 
Wanderung,  im  activen  Militärdienste  u.  s.  w.  abwesend  sind; 

5.  sonstige  an  der  Wohnung  theilnehmende  Verwandte,  Verschwägerte  oder  andere 
Familien  glieder; 

6.  zeitweilig  anwesende  Gäste,  nnd  zwar  sowohl  Familienglieder  als  andere  Personen ; 

7.  im  Honorar-  oder  Lohnverhältninse  zum  Wohnungsinhaber  stehende  und  an  der 
Wohnung  theilaehmetde  Personen,  wie  z.  B.  Erzieher,  Erzieherinnen,  Hansofficiere,  Dienst- 
boten ond  Hilfsarbeiter  ^Gesellen,  Commis,  Lehrlinge  u.  s.  w.); 

8.  Aftermieth Parteien,  Bettgeber  (Schlafleute)  u.  dgl.  mit  ihren  Angehörigen  ond 
allfälligen  Dienstleuten,  in  derselben  Ordnung  und  unter  Beachtung  derselben  Bestimmungen, 
wie  bei  der  Hauptpartei. 

Als  Aftermiether  sind  hierbei  jene  Personen  zu  betrachten,  welche  von  dem 
Wohnnugsinbaber  einen  bestimmten  räumlich  abgegrenzten  Theil  der  Wohnung  (Zimmer, 
Gabinet  u.  s.  w.)  in  Aftermiethe  übernommen  haben ,  während  als  Bettgeher  (Schlafleuto) 
solche  Personen  anzusehen  sind,  welche  nur  eine  Schlafstelle  gegen  Entgelt  angewiesen  er- 
halten haben. 

Insoferne  in  die  Spalte  2  Personen,  welche  dem  activen  Militär  angehören,  auf- 
zunehmen sind,  ist  sich  an  das  im  Absätze  4  (Alinea  2)  dieser  Belehrung  Gesagte  zu  halten. 

Bei  gerichtlich  geschiedenen  Eheleuten  ist  die  an  der  Wohnung  nicht  theilnehmende 
Ehehklfte  nebst  den  derselben  gerichtlich  zugewiesenen  Kindern  in  den  Anzeigezettel  nicht 
aufzunehmen. 

Die  Aufnahme  der  gewöhnlich  an  der  Wohnung  der  Haupt-  oder  Afterpartei  An- 
theil  nehmenden  Personen  in  den  Anzeigezettel  hat  auch  dann  zu  geschehen,  wenn  dieselben 
zeitweilig,  z.  B.  auf  Reisen,  im  Spitale  u.  dgl.  abwesend  sind. 

Absatz  13.  Verhältniss  zum  Wohnongsinhaber. 
Zu  Spalte  3.  Hier  ist  die  Verwandtschaft  oder  das  sonstige  Verhältniss  der  ein- 
zelnen in  Spalte  2  angefahrten  Personen  znm  Wohnungsinhaber  genau  anzugeben.  Der  letztere 
ist  als  „Wohnungsinhaber^  zn  bezeichnen.  Bei  den  anderen  Personen  ist  anzugeben,  ob  die- 
selbe dessen  Gattin,  Sohn,  Tochter,  Vater,  Mutter,  Bruder,  Schwester  u.  s.  w.  ist;  ob  sie 
Gast  desselben  ist,  ob  sich  dieselbe  in  Verpfle^nng  oder  Kost,  ob  im  Lohn-  oder  Dienst- 
verhältnisse, z.  B.  als  Erzieher,  Gehilfe,  Dienstbote  o.  s.  w.  beim  Wohnungsinhaber  befindet; 
ob  dieselbe  Aftermiether,  Bettgeher  u.  s.  w.  des  Wohnungsinhabers  ist,  oder  ob  sie  znr 
Aftermiethpartei  gehört.  Im  letzteren  Falle  ist  das  Verhältniss  zum  Aftermiether  in  der 
gleichen  Weise,  wie  dies  bezüglich  der  Hauptpartei  angeordnet  ist,  anzugeben.  Die  Insassen 
einer  Anstalt  für  gemeinsamen  Aufenthalt  sind  je  nach  der  Art  dieser  Anstalt  als  Zöglinge, 
Angehörige  eines  Klosters,  Kranke,  Gefangene,  Gäste  u.  s.  w.  zn  bezeichnen. 
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Absats  14.    Geschleclit. 

Za  Spalte  4  nnd  5.  Ffir  jede  in  Spalte  2  verzeichnete  männlicbe  Person  ist  in 
Spalte  4,  fttr  jede  weibliche  Person  in  Spalte  5  die  Ziffer  1  einzatragen. 

Absatz  15.     Gebartsdatam. 

Zq  Spalte  6.  Sollte  die  genane  Angabe  des  Geburtstages  oder  des  Geburtsjahres 
nicht  möglich  sein,  so  ist  der  Geburtstag,  beziehungsweise  das  Geburtsjahr  möglichst  an- 
nihemd  ansngeben. 

Absatz  16.    Geburtsort. 

Zu  Spalte  7.  Bei  Personen,  welche  in  dem  im  Reichsrathe  yertretenen  Länder- 
gebiete geboren  sind,  ist  nebst  dem  Gebart"orte  auch  der  politische  Bezirk  und  das  Land 
anzugeben.  Ist  die  betreffende  Person  io  den  Ländern  der  ungarischen  Krone  geboren,  so 
ist  unter  AmfQhrung  des  Comitates  anzugeben,  ob  dieselbe  in  Ungarn,  in  Kroatien-Slayonien 
oder  io  Fiome  und  Gebiet  geboren  ist.  Bei  Personen,  welche  in  Bosnien  oder  der  Hercegovina 
geboren  sind,  sind  diese  Länder  und  zugleich  der  betreffende  Kreis  anzugeben.  Bei  im  Aus- 
lande Geborenen  ist  der  betreffende  Staat,  z.  B.  Bayern,  Frankreich  u.  s.  w.  und  ausserdem 
der  besügliche  Yerwaltangsbezirk  (Begierungsbezirk,  Departement  u.  s.  w.)  anzugeben. 

Absatz  17.     Heimatsberechtigung  nnd  Staatsangehörigkeit. 

Zu  Spalte  8.  Auf  Grund  des  §.  14  der  Yolkszählnngsyorschrift  sind  als  in  der 
Ortsgemeinde,  zu  welcher  die  Ortschaft  gehört,  einheimisch  nicht  nur  die  daselbst  heimats- 
berech tif^en,  sondern  aoch  jene  daselbst  anwesenden  österreichischen  Staatsbürger  einzu- 
tragen, von  denen  nicht  bekannt  ist,  in  welcher  Ortsgemeinde  sie  nach  dem  Heimatsgesetze 
als  heimatsberechtigt  zu  behandeln  sind.  Bei  Personen  unbekannten  Heimatsrechtes,  bei 
welchen  nach  dem  Yorhergesagten  in  die  Spalte  8  die  Ortsgemeinde  des  Aufenthaltes  ein- 
zutragen ist,  sind  nach  dem  Namen  der  Orts^emeinde  die  Worte  „nach  §.  14  der  Volks- 
sthlungs Vorschrift'  beizasetzen.  Ist  die  zu  zählende  Person  in  einer  anderen  Ortsgemeinde 
des  im  Reichsrathe  vertretenen  Ländergebietes  heimatsberechtigt,  so  sind  nebst  der  Heimats- 
gemeinde auch  der  politische  Bezirk  und  das  Land  anzugeben. 

Gehört  die  betreffende  Person  den  Ländern  der  ungarischen  Krone  an,  so  ist 
iint«r  Angabe  des  Comitates  anzufahren,  ob  dieselbe  in  Ungarn,  in  Kroatien-Slavonien  oder 
in  Finme  und  Gebiet  heimatsberechtigt  ist.  Gehört  die  bezügliche  Person  nach  Bosnien  oder 
Hercegovina,  so  sind  diese  Lfinder  und  zugleich  der  betreffende  Kreis  anzugeben.  Bei  Aus- 
ländem ist  der  ausländische  Staat,  z.  B.  Bayern,  Frankreich  u.  s.  w.  und  überdies  der 
betreffende  Verwaltungsbezirk    (Regierungsbezirk,  Departement  n.  s.  w.)  anzuführen. 

Absatz  18.  Glaubensbekenntniss. 
Zu  Spalte  9.  Hier  ist  anzugeben,  ob  die  Person  römisch-katholisch,  griechisch-uniert, 
armenisch-oniert,  alt  katholisch,  griechisch-orientalisch,  armenisch-orientalisch,  evangelisch  Auga- 
barger  Conf^ssion  (Lutheraner),  evangelisch  helvetischer  Confession  (reformiert) ,  Hermhuter, 
anglikanisch,  mennonitisch ,  unitarisch,  lippowanisch ,  israelitisch,  mnhammedanisch  u.  s.  w. 
oder  confessionslos  ist. 

,  Absatz  19.  Umgangssprache. 

Zu  Spalte  11.  Diese  Spalte  ist  nur  für  die  Angehörigen  des  im  Reichsrathe  ver- 
tretenen Ländergebietes  auszufüllen.  Für  jede  solche  Person  ist  die  Sprache,  deren  sich 
dieselbe  im  gewöhnlichen  Umgänge  bedient,  jedenfalls  aber  nur  eine  der  nachbenannten 
Sprachen  anzugeben,  nnd  zwar :  Deutsch,  Böbmisch-Mährisch-Slovakisch,  Polnisch,  Ruthenitch, 
Sloveniicb,  Serbisch-Kroatisch,  Italienisch-Ladiniech,  Rumänisch,  Magyarisch  (letztere  nur  in 
der  Bukowina). 

Für  Individuen,  welche  wegen  ihres  geringen  Lebensalters,  eines  körperlichen 
Gebrechens  oder  gänzlichen  Hangels  an  geistiger  Entwickelnng  thatsächlich  keiner  Sprache 
sich  bedienen,  ist  von  den  oben  bezeichneten  Umgangssprachen  jene  einzutragen,  welche  mit 
Rücksicht  auf  die  Verbältnisse  als  Umgangssprache  solcher  Individuen  angenommen  werden 
muss  und   von  deren  Eltern  oder  den  Stellvertretern  derselben  angegeben  wird. 

Absatz  20.  Hauptberuf szweig. 

Zu  Spalte  12-  Hier  ist  för  sämmtliche  Personen,  welche  das  14.  Lebensjahr 
vollendet  haben,  sowie  für  Personen  unter  14  Jahren,  welche  in  Diensten  stehen  oder  in 
einem  bestimmten  Berufe  oder  Erwerbe  beschäftigt  sind,  der  Hanptberufszweig  so  genau  als 
möglich  anzugeben. 

Es  ist  somit  zum  Beispiel  anzugeben: 

bei  Personen,  welche  als  Eigenthümer,  Beamte,  Pächter,  Dienstleute,  Taglöhner 
oder  in  welcher  Stellung  auch  immer,  hauptsächlich  in  der  Landwirthschaft  thfttig  sind: 
Landwirthsohaft; 

bei  Gewerbetreibenden,  Fabrikanten,  Handwerkern,  Kanfleuten  und  deren  Personal, 
Gehilfen,  Arbeitern,  Lehrlingen  und  Taglöhnern  der  besondere  Zweig  (die  Art  oder  Gattung) 
des  Handwerkes,  der  Fabrication,  des  Handels  oder  des  sonstigen  Gewerbes; 
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bei  öffentlichen  Beamten  nnd  anderen  öffentlich  Angestellten  der  besondere  Dienst- 
zweig  ihrer  Verwendung; 

bei  den  Angehörigen  der  sogenannten  freien  Bemfe,  z.  B.  Aersten,  AdTocateo, 
Malern,  Bildhanem,  Schriftstellern  der  besondere  Berufezweig,  wobei  Künstler,  welche  Maler 
oder  Bildhauer  sind,  sich  überdies  als  Künstler  zn  bezeichnen  haben; 

bei  Dienstleoten,  welche  nnr  in  der  Hanswirthschaft  oder  zn  persönlichen  Diensten 
verwendet  werden,  die  Art  ihrer  Verwendang; 

n.  8.  w. 

Taglöhner  mit  wechselnder  Beschäftigung  haben  blos  jenen  Berufszweig  aazageben, 
in  welchem  sie  vorherrschend  beschäftigt  waren. 

Ais  berufsthätig  sind  auch  Frauen,  Kinder  und  sonstige  an  der  Wohnung  theil* 
nehmende  Personen  zn  betrachten,  welche  einen  bestimmten  eigenen  £rwerb  betreiben  oder 
dem  Familienhanpte  in  seiner  Beschäftigung  regelmässig  beistehen. 

Für  Personen  ohne  bestimmte  Bernfsthätigkeit  ist  entweder  die  Ajrt,  in  weldier 
sie  ihren  Unterhalt  beziehen,  z.  B.  als  Rentner,  Hausbesitzer,  Pensionisten,  Ansgedinglente, 
Armenbetheilte  u.  s.  w. ,  oder  aber  die  Führung  des  Haushaltes,  die  Mithilfe  in  demselben, 
der  Besuch  von  Lehr-  und  Bildungsanstaltea  u.  dgl.  ansugeben. 

Nur  bei  Personen,  bei  welchen  auch  eine  Angabe  im  Sinne  des  vorstehenden 
Alinea  nicht  gemacht  werden  könnte,  darf  die  Spalte  12  mit  einem  Querstriche  ansge- 
füllt  werden. 

Die  in  Spitälern,  Gebär-  und  Fiodelhäusern,  in  Irrenhäusern,  sowie  in  Straf-  nnd 
Gefangen bäusern  und  sonstigen  Yerwahrungsanstalten  befindlichen  Personen  sind  nach  der 
Kategorie  ihrer  nur  zeitlich  unterbrochenen  Erwerbsthätigkeit ,  wie  dieselbe  in  den  Listen 
der  betreffenden  Erwerbsthätigkeit,  wie  dieselbe  in  den  Listen  der  betreffenden  Anstalten 
als  Stand  oder  Beschäftigung  verzeichnet  ist,  in  die  Spalte  12,  eventuell  auch  in  die  Spalte  13 
einzutragen. 

Absatz  21.  Stellung  im  Hauptberufe. 

Zu  Spalte  13.  Hier  ist  für  jede  der  in  Spalte  12  mit  ihrem  Hauptberufe  ange- 
gebenen Personen  die  Stellung  im  Hauptberufe,  nämlich  das  Besitz-,  Dienst-  oder  Arbeits- 
verhältniss  in  der  Weise  ansugeben ,  dass  sich  daraus  zunächst  ersehen  lässt,  ob  der  Bemf 
selbständig  ausgeübt  wird  oder  nicht. 

Es  ist  also  zum  Beispiel  anzugeben: 

Ob  die  zn  zählende  Person  Grundbesitzer,  Pächter,  Wirthschaftsbeamter ,  Colone, 
ob  im  Jahres-,  Monats-  oder  Taglohne  bei  der  Landwirthschaft  beschäftigt  ist; 

ob  sie  Besitzer,  selbständiger  Leiter,  Geschäfts-  oder  Werkfflbrer,  Arbeiter  oder 
Taglöhner  u.  s.  w.  einer  Fabrik, 

ob  dieselbe  Meister,  Gehilfe  oder  Geselle,  Arbeiter,  Lehrling,  Taglöhner  n.  s.  w. 
eines  Gewerbes, 

ob  sie  Besitzer,  Buchhalter,  Commis,  Lehrling  oder  sonstiger  Bediensteter  einer 
Handlung  ist; 

ob  sie  im  Dienste  bei  der  Haushaltung  oder  für  persönliche  Dienstleistung  Ter- 
wendet  wird; 

u.  s.  w. 

Wenn  ausser  den  vorgenannten  und  ähnlichen  Fällen  Angehörige,  Dienstiente, 
oder  sonstige  an  der  Wohnung  theiloehmende  Personen  dem  Familienhaupte  in  seiner  Bernfs- 
thätigkeit regelmässig  beistehen  und  daher  auch  durch  die  Eintragung  in  der  Spalte  12  zu 
dem  Hauptbernfszweige  desselben  gerechnet  worden  sind,  so  ist  ihre  Berofsstellnag  in 
Spalte  13  durch  einen  Beisatz,  wie:  „hilft  im  Geschäfte",  „hilft  bei  der  Landwirthschaft" 
u.  dgl.  zu  bezeichnen. 

Absatz  22.  Nebenerwerb. 

Zu  Spalte  14  und  15.  Diese  Spalten  sind  nur  für  jene  Personen  auszufüllen, 
welche  neben  ihrem  Hauptberufe,  oder  ohne  einen  solchen  zu  betreiben,  nur  nebensächlich 
aber  regelmässig  eine  Erwerbsthätigkeit  ausüben.  Für  Personen,  welche  ohne  persönliche 
Thätigkeit  lediglich  ans  ihrem  Besitze  ein  Einkommen  beziehen,  hat  an  dieser  Stelle  keine 
Eintragung  zu  erfolgen ,  sondern  ist  vielmehr  der  allfällige  Hans-  oder  Grundbesitz  in  den 
Spalten  16  und  17  ersichtlich  zu  machen.  Hinsichtlich  der  genauen  Bezeichnung  des  Neben* 
erwerbes  in  Spalte  14,  sowie  der  Stellaog,  das  ist  des  Besitz-,  Dienst-  oder  Arbeitsverhält- 
nisses in  demselben  in  Spalte  15  gelten  die  gleichen  Bestimmungen,  wie  für  die  entsprechenden 
Eintragungen  beim  Hauptberufe  (Absatz  20  und  21). 

Absatz  23.  Hausbesitz  und  Grundbesitz. 

Zu  Spalte  16  und  17.  Wenn  die  zn  zählende  Person  Eigenthttmer  eines  wo  ancb 
immer  gelegenen  Hauses  ist,  so  ist  in  Spalte  16.  wenn  sie  Eigenthümer  einer  wo  auch 
immer  gelegenen  grundsteuerpflichtigen  Realität  ist,  in  Spalte  17  «lie  Ziffer  1  einiutrageo. 
Ist   sie   sowohl  Haus-  als   auch  Grundbesitzer,    so   ist   sowohl   in  Spalte  16,    als  auch  In 
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Spalte  17  die  Zifir  1  einzutragen.  Ist  die  betreffende  Person  nnr  Miteigenthömer,  so  erfolgt 
die  BiiitFagiwig  zwar  in  gleicher  Weise,  es  ist  jedoch  das  gedachte  Yerbältniss  dadurch 
tftiditlich  sn  machen,  dass  in  einem  solchen  Falle  unter  die  eingetragene  Ziffer  1  das 
Zeichen  X   gesetzt  wird. 

Absatz  24.  Kenntniss  des  Lesens  nnd  Schreibens. 
Zn  Spalte  18  nnd  19.  Die  Kenntniss  des  Lesens  nnd  Schreibens  ist  in  der  Weise 
ersichtlich  zn  machen ,  dass  ftlr  Personen ,  welche  sowohl  lesen  als  anch  schreiben  können, 
in  Spalte  18,  fiLr  Personen,  welche  zwar  nicht  schreiben,  wohl  aber  lesen  können,  in 
Sp&lte  19  die  Ziffer  1  eingetragen  wird.  Kann  die  zn  zählende  Person  weder  lesen  noch 
sdiraiben,  so  ist  in  beide  Spalten  ein  Querstrich  einzusetzen. 

Absatz  25.  Anfällige  körperliche  oder  geistige  Gebrechen. 

Zn  Spalte  20  bis  23.  Hier  ist  durch  Eintragung  der  Ziffer  1  in  die  entsprechende 
Spalte  anzugeben,  ob  die  zn  zählende  Person  auf  beiden  Augen  blind,  taubstumm,  ob  sie 
irr-  oder  blödsinnig  oder  ein  Cretin  ist  Andere  als  die  hier  erwähnten  Gebrechen  sind  nicht 
anzuheben. 

Absatz  26.  Anwesend.  Abwesend. 

Zn  Spalte  24  bis  27.  Als  zeitweilig  anwesend  sind  jene  Personen  durch  Eintragung 
der  Ziffer  1  in  Spalte  24  zu  bezeichnen,  welche  am  31.  December  1890  nnr  aus  yoräber- 
gehendem  Anlasse,  auf  kürzere  Zeit  in  der  Wohnung,  in  welcher  sie  gezählt  werden,  an- 
wesend sind; 

als  dauernd  anwesend  in  Spalte  25  aber  diejenigen,  welche  bei  der  Volkszählung 
in  ihrer  regelmässigen  Wohnung  sich  befinden. 

Als  zeitweilig  abwesend  sind  jene  Personen  in  Spalte  26  zu  bezeichnen,  welche 
sni  31.  December  1890  nur  aus  vorübergehendem  Anlasse,  auf  kürzere  Zeit  aus  ihrer  regel- 
mässigen Wohnung  abwesend  sind; 

als  dauernd  abwesend  in  Spalte  27  aber  diejenigen,  welche  am  31.  December  1890 
von  ihrer  regelmässigen  Wohnung  auf  längere  Zeit,  z.  B.  in  Studien,  in  der  Berufsausbildung, 
als  Dienstboten,  in  der  Lehre  u.  s.  w.  abwesend  sind. 

Es  ist  demnach  für  jede  zu  zählende  Person  in  eine  der  vier  Spalten  24  bis  27 
die  Ziffer  1  einzutragen. 

Absatz  27.  Aufenthalt  des  Abwesenden. 
Zn  Spalte  28.  Ist  die  betreffende  Person  in  einer  anderen,  jedoch  zur  Ortsgemeinde 
des  Zählortes  gehörigen  Ortschaft  abwesend,  so  ist  nur  der  Name  dieser  Ortschaft  einzu- 
tragen, hält  sich  jedoch  die  abwesende  Person  in  einer  anderen  Ortsgemeinde  des  im  Beichs- 
rathe  vertretenen  Ländergebietes  auf,  so  ist  das  Land,  der  politische  Bezirk  und  die  Orts- 
gemeinde anzugeben.  Befindet  sich  die  abwesende  Person  in  den  Ländern  der  ungarischen 
Krone,  so  ist  anzuführen,  ob  dieselbe  in  Ungarn,  Kioatien-Slavonien  oder  in  Fiume  und 
Gebiet  verweilt.  Ist  die  betreffende  Person  in  Bosnien  oder  Hercegovina  abwesend,  so  sind 
diese  Länder  anzugeben.  Bei  Abwesenheit  im  Auslande  ist  nnr  der  ausländische  Staat,  z.  B. 
Bayern,  Frankreich  u.  s.  w.  anzuführen. 

Absatz  28.  Belehrung   bezüglich  der  Angaben  über  die  häuslichen  Nutzthiere  und  deren 

Besitzer. 

Bezüglich  der  Angaben  über  die  häuslichen  Nutzthiere  ist  sich  strenge  daran  zu 
halten,  dass  diese  Angaben  sich  nur  auf  die  im  Hause  und  den  dazu  gehörigen  Gebäaden 
und  Stallungen  befindlichen  Thiere  zn  beziehen  haben.  Sind  daher  die  Thiere  in  dem  Hause 
(beziehungsweise  in  den  dazu  gehörigen  Gebäuden  und  Stallungen)  untergebracht,  in  welchem 
deren  Besitzer  wohnt,  so  hat  dieser  selbst  die  Angaben  über  die  Nutzthiere  in  seinen 
Anzeigezettel  einzutragen.  Wenn  dies  nicht  der  Fall  ist,  so  hat  deijenige,  welchem  diese 
Nutzthiere  anvertraut  sind,  die  entsprechenden  Eintragungen  in  seinem  eigenen  Anzeigezettel 
zu  machen.  Nach  der  Eintragung  der  Daten  über  den  Yiehstand  ist  unter  B  anzugeben,  wie 
viele  Stücke  von  jeder  Yiehart  jeder  der  namentlich  anzuführen denViehbesitzer  im  Hause  besitzt. 

Die  Pferde  der  Pferd ezuchtanstalten  sind  in  den  Anzeigezettel  aufzonehmen. 

Desgleichen  sind  in  den  Anzeigezettel  jene  Pferde  aufzunehmen,  welche  von  den 
Truppeukörpern  des  Heeres  oder  der  Landwehr  an  Privatpersonen  zur  Benfitsong  hinaus- 
gegeben wurden. 

Die  übrigen  dem  Militärärar  gehörigen,  sowie  die  zum  eigenen  Gebrauche  der 
OAciere  dienenden  Pferde  nnd  Tragthiere  werden  durch  die  Militärbehörden  gezählt  und 
sind  daher  in  den  Anzeigezettel  nicht  aufzunehmen. 

m.  Formular  des  Geburtzecheiiiez,  bezw.  Matrikenautzuges. 
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Land:      Ortscliaft:       

Politisclier  Beiirk:       Gasse  oder  Plati: 

Ortsgemeinde : Hans-Nr.:       

Name  des  Hauseigenthftmers :     .    .   « 

IV  a.    Umschlagbogen    (Verzeich niss   der   gesammelten  Anzeigezettel)   für  Orte,    wo  die 

WohnungsverhiUtnisse  erhoben  werden. 

(Ist  vom  Hausbesitzer  oder  dessen  Bestelltem  in  verfassen.) 

Belehrung, 

a)  Der  Hansbesitzer  oder  sein  Bestellter  hat  anf  den  ihm  zugewiesenen  Anzeige- 
zetteln  vor  Ihrer  Yertheilnng  an  die  Wobnparteien  die  Gasse  (Platz),  in  welcher  das  Hans 
gelegen  ist,  die  Hausnummer  desselben,  sowie  die  Wohnungsnummern  einzutragen.  Die  im 
Hauszinssteuer-BekenntDisse  vorkommende  Wohnnngsnnmerierung  ist  auch  hier  beiznbehalteo. 
Besteht  im  Orte  die  Hanszinssteuer  nicht,  90  hat  es  bei  der  im  Hanse  bisher  tiblichen  None- 
rieruDg  der  Wohnungen  zu  bleiben;  wenn  eine  solche  noch  nicht  vorhanden  wäre,  so 
wird  zum  Zwecke  der  Volkszählung  die  Nnmerierung  der  Wohnungen  vom  Erdgeschosse, 
oder  wo  Kellerwohnungen  vorhanden  sind,  vom  Keller  bis  zum  obersten  Stockwerke  nach 
fortlaufender  Zahlenreihe  vorgenommen. 

b)  Der  Hausbesitzer  oder  sein  Bestellter  hat  die  Anzeigezettel  und  die  Belehrnng 
zur  AnsftUlung  derselben  (Formular  II)  am  29.  December  1890  an  jede  Wohnpartei  de« 
Hauses  zn  vertheilen. 

e)  Wenn  der  Hausbesitzer  selbst  im  Hanse  wohnt,  so  hat  er  auch  für  sich  einen 
Anzeigezettel  auszufällen ;  bewohnt  er  das  Hans  allein ,  so  hat  er  dies  am  Schlosse  seines 
Anzeigezettels  zu  bestätigen.  (Vgl.  Absatz  7  der  Belehrung  zur  AusfiÜlnng  der  Anzeige- 
zettel, Formular  II.) 

d)  Falls  eine  Wohnpartei  so  viele  Personen  nmfasst,  dass  ein  Aazeigezettel  zur 
Verzeichnung  derselben  nicht  ausreicht,  so  sind  hierfür  zwei,  nöthigenfalls  auch  mehrere 
Anzeigezettel  zu  verwenden,  welche  der  Hansbesitzer  oder  dessen  Bestellter  ansznfolgen  hat. 
In  diesem  Falle  ist  in  Spalte  26  der  nachstehenden  Tabelle  zu  bemerken,  wie  viele  Anzeige* 
Bettel  bei  jeder  solchen  Wohnpaitei  ausgefüllt  worden. 

e)  Die  Einsammlung  der  Anzeigezettel  ist  am  3.  Jänner  1891  vorzonehmen.  Hierbei 
hat  sich  der  Hausbesitzer  oder  sein  Bestellter  zn  überzeugen,  dass  sämmtliche  Wohnparteieo 
ihre  Anzeigezettel  vollständig  ausgefüllt  und  mit  ihrer  Unterschrift  versehen  haben,  nod 
find  die  etwa  erforderlichen  Ergänzungen  sofort  zu  veranlassen. 

fj  Bei  der  EiDsammlnog  der  Anzeigezettel  hat  »ich  der  Hausbesitzer  oder  sein 
Bestellter  auch  zn  überzeugen,  dass  die  Auszüge  ans  den  Geburtsbüchem  oder  die  beglaubigten 
Abschriften  der  Geburtsscheine,  welche  nach  §.  19  der  Volkt^zählnngsvorschrift  für  die  in  den 
Jahren  1871  bis  einschliesslich  1881  geborenen  männlichen  einheimischen  Personen  beizu* 
bringen  sind,  den  Anzeigezettelu  durchwegs  beigeheftet  wurden. 

ff)  Die  gesammelten  Anzeigezettel  sind  sodann  nach  der  Reihenfolge  der  Wohnnngs- 
nnmmem  zn  ordnen  und  die  Wohnnogsnummern  in  die  erste  Spalte  der  nachstehenden 
Tabelle  in  fortlaufender  Reihenfolge,  und  zwar  auch  dann  einzutragen,  wenn  die  Wobnnng 
unbewohnt  —  sei  es  unvermiethet  oder  ausschliesslich  nur  zum  Geschäftsbetriebe  verwendet  — 
wäre  und  somit  ein  Anzeigezettel  für  dieselbe  nicht  ausgefällt  wurde.  Hierauf  sind  die  ein- 
zelnen  Spalten  der  oachstehenden  Tabelle  nach  Massgabe  der  auf  der  Anssenseiie  der  Anzeige- 
zettel befindlichen  Angaben  über  die  Znsammeosetznng  der  Wohoparteien  und  die  Geaammt' 
zahl  der  anwesenden  Personen,  sowie  über  die  Beschreibung  der  WohnungsverhäUnisse  aus- 
zufüllen, wobei  die  Angaben  in  den  Spalten  9  bis  18,  dann  23  und  24  durch  Eintragung 
der  Ziffer  1  io  den  zutreffenden  Spalten  zn  erfolgen  haben. 

hj  Sollten  eine  oder  mehrere  Wohnnngen  am  31.  December  1890  unbewohnt  —  und 
zwar  sei  es  nnvermiethet  oder  ausschliesslich  nur  zum  Geschäftsbetriebe  verwendet  —  oder 
nur  von  activen,  von  der  Zählung  durch  Civilorgane  ausgeschlossenen  Militärs  bewohnt  sein, 
so  ist  dies  in  Spalte  26  der  nachstehenden  Tabelle  ausdrücklich  aozugeben,  jedooh  darf  die 
Beschreibung  der  Wohnnngsverhältnisse  deswegen  keinesfalls  onterbleiben.  Falls  der  betreffende 
Wohnraum  ausschliesslich  nnr  zum  Geschäftsbetriebe  verwendet  wird,  ist  dies  durch  Ein- 
setzung der  Ziffer  1  in  Spalte  25  ersichtlich  zu  machen. 

i)  Nach  vollständiger  Ausfüllung  der  Tabelle  sind  am  Fusse  derselben  die  Snmmen 
für  das  ganze  Haus  zu  ziehen. 

k)  Wenn  eine  Wohnpartei  die  Annahme  des  Anzeigezettels  verweigert  oder  die 
rechtzeitig^  Abgabe  des  ausgerällten  Anzeigezettels  onterlassen  hat,  so  ist  dies  ebeofalls  in 
Spalte  26  der  nachstehenden  Tabelle  zn  bemerken.  Ebenso  sind  daselbst  allHillige  in  den 
einzelnen  Anzeigezetteln  bemerkte  Unrichtigkeiten  zu  erwähnen. 

Anmerknng.  Formular  IV a  hat  vier  Seiten,  von  wdlohen  die  erste  Seite  die  Anf- 
sobrift.  die  Belehrung  und  den  Beginn  der  Tabelle  (Seite  8^8  nod  869  R.-G.-Bl.)  enthält;  die 
weiteren  dr»i  Seiten  enthalten  die  fortgesetzte  Tabelle. 
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l)  Scbliesalicli  sind  die  gesaiDmteii  Anzeigezettel  sammt  den  denselben  beigehefteten 
Oebartssch einen  zn  heften  nnd  in  diesen  Umschlagbogen  einzulegen;  am  Schiasse  desselben 
ist  nnter  Beifügnng  des  Datums  und  der  Unterschrift  ausdrücklich  zu  bestätigen,  dass  keine 
Wohnpartei  übergangen  worde.  Die  gesammten  Anzeigezettel  sammt  dem  Umschlagbogen  sind 
am  5.  Jänner  1891  an  den  Gemeindevorsteher  oder  das  mit  der  Empfangnahme  betraute 
Organ  abzugeben. 
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IV b.  Uxnschlagbogen  für  Orte,    wo  die  Wohnungsverhältnisse   nicht  erhoben   werden,    ist 
nach  Weglassung  der  Spalten  3—7  und  9—25  des  Formulares    und   der  darauf  bezüglichen 

Belehrung  identisch  mit  lYa. 

V.  Aufhahmsbogen  zur  Zählung  der  Bevölkerung   und    der  wichtigsten  häuslichen  Nutz- 
thiere  nach  dem  Stande  vom  31.  December  1890. 

[Der  Anfnahmsbogen,  dessen  Ausfüllung  nicht  den  Parteien,  sondern  dem  Zähiungs- 
beamten  obliegt,  enthält  dieselben  Spalten  wie  der  Anzeigezettel  I  b  mit  der  Abweichung, 
dass  die  Spalte  1  bei  dem  Anfnahmsbogen  in  die  Spalten  1  a  und  1  b  getbeilt  ist ,  wovon 
die  Spalte  la  die  Ueberschrift :  „Wohoungsnummer*'  und  die  Spalte  Ib  die  Ueberschrift : 
«Fortlaufende  Zahl  der  zu  jeder  Wohnpartei  gehörigen  Personen"  trägt.  Ausserdem  unter- 
scheidet sich  der  Anfnahmsbogen  von  dem  Anzeigezettel  l  b  —  abgesehen  ron  dem  anderen 
Titel  —  dadurch,  dass  bei  demselben  die  drei  ober  dem  Kopfe  der  Tabelle  des  Anzeige- 
zetteis  Ib  stehenden  Bemerkungen,  sowie  die  am  Schlüsse  des  gedachten  Anzeigezettels 
enthaltene  Bestätigungaclausel  zu  entfallen  haben,  dass  beim  Anfnahmsbogen  die  in  der 
Ueberschrift  des  Anzeigezettels  Ib  vorkommenden  Bezeichnungen:  „Gasse  oder  Platz"  und 
„Wohnungs-Nr."  entfallen  und  der  an  der  gleichen  Stelle  vorkommenden  Bezeichnung: 
„Ortsgemeinde*  das  Wort:  „(Outsgebiet)"  beizusetzen  ist.] 


VI.  Belehrung  zur  Ausfüllung  des  Aufnahmsbogens. 
Wie  Beilage  II  mit  Ausnahme  folgender  Absätze. 

Absatz  I.    Bestimmung,    welche  Wohnparteien    in  den  Anfnahmsbogen    aufzunehmen  sind 

und  Reihenfolge  derselben. 

In  den  Anfnahmsbogen  sind  sämmtliche  Personen,  welche  im  Hause  wohnen,  nach 
der  Reihenfolge  der  Wohnparteien  und  nach  Massgabe  der  BestimmungdU  des  Absatzes  12 
dieser  Belehrung  einzutragen.  Die  Wohnparteien  folgen  in  der  Reihe  der  Wohnnngsnummern 
nach  einander.  Ist  eine  Wohnungsoomerierung  noch  nicht  vorhanden  ,  so  hat  dieselbe  zum 
Zwecke  der  Zählung  vom  Erdgeschosse,  oder  wo  Kellerwohoungen  bestehen,  vom  Keller  bis 
zum  obersten  Stockwerke  zu  erfolgen. 

Einzeln  lebende  PersoDen,  welche  eigene  Wohnungen  innehaben,  werden  auch  als 
eigene  Wohnparteien  behandelt  Miethparteien ,  welche  blos  ein  Geschäfts-  oder  Gewerbe- 
locale  in  dem  Hause  innehaben,  jedoch  dort  nicht  wohnen,  sind  eben  deshalb  nicht  als 
Wohnparteieo  zn  betrachten. 


j 
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Absatz  2.  Verwendung  von  mehr  als  einem  Anfnahmsbogen. 
Falli    ein  Hans   so  viele  zu  zählende  Personen    nmfasst,    dass  die  im  Anfnahma- 
bogen  vorgednickten  Zeilen  nicht  aasreichen,   so  sind  zwei  oder  nach  Bedarf  mehrere  Anf- 
nahmsbogen zn  verwenden. 

Absatz  3.  unbewohnte  Wohnnogen. 
Sollte   eine  Wohnnng    am    31.  December  1890   anbewohnt   sein,    so   ist   dieselbe 
gleichwohl    mit   ihrer  Nummer  in  den  Anfnahmsbogen  einzutragen  und  ist  dieser  umstand 
durch  Beifügung   der  Bemerkung  „unbewohnt*'  in  Spalte  2  besonders  ersichtlich  zu  machen. 

Absatz  4.  Bestimmung  f&r  den  Fall,  als  ein  Haus  nicht  numeriert  ist. 
Wenn  wider  Erwarten   ein  Haus   nicht   numeriert   sein   sollte,   so   hat   sich    der 
Zählungscommissär  unverzüglich  an  den  Gemeindevorsteher  zu  wenden,    welcher  die  Nume- 
rierung sogleich  zu  veranlassen    und    den  Zählungscommissär  hiervon    zu  verständigen  hat 

Absatz  6.     Abwesende  Wohnparteien. 
Bezüglich  abwesender  Wohnpsrteien  siud  die  nöthigen  Auskünfte  dem  Hausbesitzer 
oder  seinem  Bestellten  abzuverlangen.  Ist  es  in  Betreff  solcher  Parteien  nicht  möglich,  ausser 
ihren  Namen  weitere  Auskünfte   zu  erlangen,  so  ist  dieses  im  Aufnahmshogen  zo  bemerken. 

Absatz  8.  Einsichtnahme  in  die  nöthigen  Docnmente  und  Beiheftung  der  (Geburtsscheine 
fär  die  1871 — 1881  geborenen  männlichen  Einheimischen. 
Der  Zählungscommissär  ist  berechtigt,  in  die  zur  Ausfüllung  des  Aofnahmsbogens 
erforderlichen  Urkunden  (Geburts-  und  Trauscheine,  Heimatsscheine,  Dienstbotenbücher, 
Reisepässe  n.  s.  w.)  Einsicht  zu  nehmen,  und  sind  dieselben  dem  Zählungscommissär  auf  sein 
Verltngen  vorzuweisen. 

Absatz  10.    Ermittlung  und  Angabe  der  Gesammtsomme  der  anwesenden  Bewohner. 

Nachdem  alle  zn  zählenden  Personen  im  Anfnahmsbogen  eingetragen  und  durch- 
geführt wurden,  hat  der  Zählungscommissär  die  Eintragungen  in  den  Späten  24  und  25 
des  Aufnahmsbogens  zn  summieren  und  die  aus  diesen  beiden  Summen  sich  ergebende 
Gesammtsumme  (Gesammtsumme  der  Anwesenden)  darunter  zu  setzen.  Wenn  fär  ein  Haus 
mehrere  Anfnahmsbogen  verwendet  werden  mussten  (Absatz  2) ,  so  hat  die  Summenangabe 
auf  dem  letzten  Anfnahmsbogen  zu  erfolgen. 


Bei  Ausfüllung   der  einzelnen  Spalten    des  Aufnahmsbogens  ist  sich   ge- 
nau an  Nachstehendes  zu  halten: 

Absatz  11.     Wohnungsnummer  und  fortlaufende  Zahl  der  zu  jeder  Wohnpartei  gehörenden 

Personen. 
Zn  Spalte  1  (nntergetheilt  in  la  und  Ib).  In  Spalte  la  sind  die  in  dem  Hause 
befindlichen  Wohnungen  mit  ihren  Nummern  in  arithmetisober  Reihenfolge  einzutragen ;  in 
Spalte  Ib  sind  die  zu  den  einzelnen  Wohnparteien  gehörenden  Personen  in  fortlaufender 
Reihenfolge  in  der  Weise  mit  Nummern  zu  bezeichnen,  dass  bei  jeder  einzelnen  Wohnpartei 
von  Neuem  mit  1  angefangen  wird.  Zur  Aufnahme  für  jede  einzelne  Person  ist  die  zu  der 
betreffenden  Nummer  gehörige  Zeile  bestimmt. 

Absatz  12—28  sind  identisch  mit  der  Belehrung  zur  Ausfüllung  des  Anzeigezettels.  (S.  (572  f.) 


Land: Ortsgemeinde  (Gutsgebiet): 

Politischer  Bezirk: Ortschaft: 


VII.  Sammelbogen  der  bei  der  Durchführung  der  Volkszählung  vom  3i.  December  i89o 
erfolgten  Aufnahme  für  jede  Ortschaft. 

(Ist  vom  Gemeindevorsteher  ortschaftsweise  zu  verfassen.) 

In  diesen  Sammelbogen  sind   in  der  Reihe  der  Häusernnmerierung  einzulegen: 
Für  Ortschaften,  wo  mittelst  Anzeigezettel  gezählt  wird: 

1.  Die  Anzeigezettel  la   oder   Ib    sammt   den   denselben   beigehefteten  Matriken- 
auszügen III. 

2.  Die  ümschlagbögen  IVa  oder  IVb. 


Die  Däcliste  YolkszÜhlong. 
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Fär  OrtBcbafien,  wo  mittelst  AnfnalimsbOgen  ^zählt  wird: 
Die  Anfnahmsbögeo  V   sammt   den  denselben  beigehefteten  Matrikenanszttgen  III. 


Haan- 

Nr. 


Zahl  der  Ansefgesettel 
oder  Anftaahnisbdgen 


Zahl  der  Wohnparteien 


Gesammtzahl  der  an- 
wesenden Personen 


Anmerkong 


Land:      

Politischer  Beairk: 


Ortsgemeinde  (Gutsgebiet) : 
Ortschaft: 


VIII.  Ortafibersicht.  Bevölkerung  nach  Geschlecht,  Aufenthalt,  Alter,  Religion,  Familien- 
stand,   Umgangssprache,    Heimatsberechtig^ung   und  Staatsangehörigkeit,    sowie  Ueber- 

sicht  der  häuslichen  Nutsthiere. 


Hans-Nr. 


Von 
diesen 
Hän- 
sern 
sind 


& 


Hiervon 


_A.n_we8ende  (eihheimiscbe  und  fremde)  Bevölkeranflr 

Nach 
dem 
Ge- 
schlecht 


dan-       zeit- 
emd      meilig 


anwesend 


B 


9  10 


12 


13 


S  taatsangehörigkeit 


in  den  im  Reiohsrathe 
vertretenen  König- 
reichen nnd  Ländern 


Heimatsberec  htignng 
(Znstftndigkeit) 

8 

II 


m.lw.  m.|w 


II 

111 

5| 


W  15   16|  17   Ib 


gl 

H 

•9-S 


e 

1 

£ 

a> 

1 


19   20  21 


S 


m,  w. 


1 


sV  23!  24'  2» 


s 

5 


m.lw. 


26  27 


Abwesende  Binheimische 


Sa 


28 


Nach 
dem  (Ge- 
schlecht 


29 


Hiervon 


dan-  I    zeit- 
emd  I  weilljc 


abwesend 


•g 


33  33  34 


35  36 


1^ 

u 

n 


Hiervon  halten  sich  anf 


m.| 

871  38 


SN 


I 
"S-^  d 


gl 


m.lw.lm. 
39[40'~41 


d 


42    43 


w.  m 
45   46   47 


!T8| 


1 

I 

a 
& 


m 
49'  ftO 


Anmerkung 


«1 


Anmerkang:  FormnlarVIII  enthält  5  Seiten,  nnd  zwar:  Seite  [  etttaprechcnd  der 
Seite  S81  R.-G.-B1m  Seite  U  nnd  HI  entsprechend  den  Seiten  882  nnd  888  R.-G.-Bi.,  Seit«  IT  ent- 
sprechend der  Seite  884  B.-0.-B1.  nnd  Seite  Y  entsprechend  den  Seiten  886  nnd  886  U.^O.-Bl. 
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Karl  Theodor  Toa  Inama-Sternegg: 


Ai 

1  wesen« 

le  (eiohelmüche  ond  fremde)  Bevölkerung:  nach  dem  Alter 

1 

Alfinnliches  Geschlecht 

Weihliohes  Geschlecht 

4 

< 

Zahl 

*l 

Zahl 

4 

1 

Zahl 

^1 

5 

Zahl 

5^ 

1 

5 

Zahl 

^1 

< 

Zahl 

Jahr 

Jahr 

Jahr 
Vekertrif : 

Jahr 

Jahr 

Jahr  __!_ 

1890 

1889 
1888 
1887 
1886 
1885 
1884 
1883 
1882 
1881 
1880 
1879 
1878 
1877 

l| 

DeWrlrag : 

1890 

1 

Cebtrtrsg  : 

Cebtfli 

7Ö 

^; 

1855 
1854 
1853 
1852 

36 
37 
38 

1820 
1819 
1818 
1817 

70 
71 
72 
73 

1889 
1888 
1887 
1886 
1885 

2 
3 
4 
ö 



1855 
1854 
1853 
1852 
1851 

36 
37 
38 

1821 

3 

J 
5 



1820  71 
1819'  72 

39 
40 

39 
'40 

1818  73 

6 
7 

1851 

74 

6 

1817  74[    1 

1850 
1849 
1848 
1847 
i84b 
1845 
1844 
1843 

41 

1816 

75 

1884 
1883 
1882 
1881 

7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 

1850 

41 

1816 

75 

1 

8 
9 

42 
43 

1815 
1814 
1813 
181-^ 
1811 

76 
'77 

1849 

43 

1815 

76 

1848 

1814 

77 
78 
79 
80 
81 

10 
11 
12 
13 
14 



441 
45l 
461 

47| 

48; 

78 
79 
80 

1847 

44 
45 

1813 

1880 
1879 
1878 

1846 

1812 
1811 
1810 

1845 

46 

81U 

81 

1844  47 

1809;  82 

1877 
1876 

14 
15 
16 
17 



18431  48 

1809 
1808 

82 

187H 

15 

lt42 

49| 

1808 

83 

1842|  49 

83 
84 

1875 
1874 
1873 
1872 
1871 
1870 
1869 
1868 

16 
17 
18 
19 
20 
21 



1841 
1840 
1839 
1838 
1837 
1836 
1835 

50 

1807 
1806 

84 
85 



1875 
1874 

1841 

50 

1807 

51, 
52' 



1840 

51 

1806 
1805 

85 

1805 
1804 

86 
87 

1873 
1872 
i87l 
1870 
1869 

18 
19 
20 
21 

18391  52 
1838'  53 
18371  54 

86 

53 

'54 

55 

1804 

87 

1803 
1802 
1801 

88 
89 
90 

1803 

88 

1836 

55 

1802 

89 

22 

56| 

22 



1835 

56 

1801 

90 

23 

—  - 

1834 
1833 

57i 

58| 

1800 
1799 

91 
92 
93 
94 
95 
96 
97 
"98 
99 
100 

1868 
1867 

23 

1834 

57 

1800 
1799 
1798 

91 

1867  24i 

24     1 

1833 
1832 

58 

92 

1866 
1865 
1864 
i863 
1862 
1861 
1860 

25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 

1832 
1831 

59 
60 

1798 
1797 
1796 
1795 
[794 
1793 
1792 
1791 

1866 
i8ö5 

25 

26 

59 

931    1 

1831 

60 
"61 

1797 
1796 
1795 
1794 
1793 
1792 
1791 
1790 

94 
95 



1830 
1829 
1828 
1827 
1826 
1825 
1824 
1823 
1822 

6l| 



1864 
1863 
1862 
1861 

27 

28 
29 
30 

1830 

62 
63 
64 
65 



1829 
1828 
1827 

62 
63 
64 
65 
66 
67 
68 
b"9 



96i 

971 

98| 

99 

100 

101 

1860 
1859 
1858 
1857 
1856 

31 

1826 

1859 
1858 
1857 

32 

66: 

671 

68, 
69, 

32 

18:^5 
1824 
1823 
1822 

33 
34 

1790 

101 

33 
34' 

Dirikar: 

Dftri 

b*r!| 

1856  35 
Fdrtng: 

in  Guieo: 

35 

!■  QuMi: 

Firtraf:  |     | 

Furir 

f: 

firÜH : 

IX.  Belehrung  zur  Anfertigung  der  Ortsübersicht. 
Die  Verfassnng  der  Ortstihersicht  ist  einer  der  w  chtigsten  Ahschniite  im  Gange 
der  Volkszählongsarbeiten,  indem  dieselbe  den  Uebergaog  von  der  bisher  in  vielen  Theilen 
durch  Worte  aasgedrtickten  Erhebung  zur  vollständigen  Ziffer  massigen  Darstellung  bildet. 
Den  mit  dieser  Znsammenstellnng  Betrauten  fällt  daher  die  Anfgabe  zu,  die  in  den  Anzeige« 
zetteln  und  Anfnahmsbögen  enthaltenen  Angaben,  insoferne  dieselben  in  der  Ortsübersidit 
zur  Darstellung  gelangen,  mit  der  grössten  Genauigkeit  in  diese  zu  übertragen  und  die 
Summen  derselben  für  die  Ortschaft  zu  r.iehen.  Diese  Arbeit  i^t  uro  so  gewissenhafter  zu 
vollziehen,  als  sonst  durch  nachträgliche  ßerichtigungen  und  Ergänzungen  den  zur  Anfer- 
tigung der  Ortsübersichten  verpflichteten  Gemeinden  höhere  Auslagen  erwachsen  würden  und  die 
vorgeschriebene  Frist  zur  Vorlage  der  einzelnen  üebersichten  nicht  eingehalten  werden  könnte. 


Die  nächste  VolkszUiIimg. 
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Die  näohste  Volkszählung.  333 

Obwohl  nach  §.  21  der  Vorschrift  znm  VolksKählnngsgesetce  vom  29.  März  1869, 
R.-G.-Bl.  Kr.  67,  eine  genaue  Prüfung  der  Anzeigezettel  ond  Aofhahmsbögen  vorgenommen 
werden  soll,  ehe  an  die  Verfassung  der  Ortsübersicht  geschritten  wird,  so  hat  der  Verfasser 
der  letzteren  doch  in  allen  Fällen,  wo  bei  ihm  Bedenken  gegen  einzelne  Angaben  rege 
werdan,  sich  durch  Erkundigungen  und  allfällige  Nachfragen  und  Nacherhebungen  die  nOthige 
Aufklärnng  zu  verechaifen.  Weiters  muss  bei  Anfertigung  der  Ortsübersicht  die  besondere 
Aufm^rkss^eit  darauf  gerichtet  werden,  dass  die  Daten  der  Anzeigezettel  und  Aufnahms- 
bögen  in  die  richtigen  Spalten  der  Ortsübersicht  aufgenommen  werden. 

Bevor  mit  der  Verfassung  der  Ortsübersicht  begonnen  wird,  sind,  wie  es  sich 
nach  den  Erfahrungen  bei  den  vorausgegangenen  Zählungen  als  zweckmässig  ergibt,  auf  dea 
Anneigezetteln  und  Aufhahmsbögen  selbst  jene  Vorarbeiten  auszuführen,  wodurch  die  Ueber- 
tragnng  in  die  Ortsübersicht  erleichtert  wird.  Diese  Vorarbeiten  sind: 

1.  Bezeichnung  der  abwesendea  Personen  in  den  Anzeigezetteln  und  Aufnahms- 
bögen  durch  eine  besondere  Farbe  (Röthel  oder  Blaustift),  weil  die  Eintragung  der  Daten 
über  diese  Personen  in  der  Ortsübersicht  abgesondert  von  jenen  der  anwesenden  ge- 
schehen muss. 

2.  Eine  ähnliche  Bezeichnung  der  in  der  Spalte  2  der  Anzeigezettel  und  der  Auf- 
nahnubögen  vorkommenden,  dem  activen  Militär  angehörenden  Personen,  weil  die  Ueber- 
tragnng  dieser  Personen  aas  den  Anzeigezetteln  oder  Anfnahmsbögen  in  die  Ortsübersicht 
gar  nicht  stattzufinden  hat.  (Vgl.  das  letzte  Alinea  dieser  Belehrung.) 

3.  Summiemng  der  Ziffern  1  in  den  nachstehenden  Spalten  der  Anzeigezettel  oder 
Anfnahmsbögen,  und  zwar:  4,  5.  18,  19,  20,  21.  22,  23.  26  und  27.  Hinsichtlich  der 
Spalten  24  ond  25  der  Anzeigezettel  oder  Anfnahmsbögen,  deren  Eintragungen  bereits  von 
den  Wohnnngsiobabem,  beziehongsweise  den  Zählnngscommissären  summiert  werden,  ist  zu 
prüfen,  ob  die  Summierung  richtig  ist,  eventuell  die  Berichtigung  vorzunehmen. 

Die  Ortsfibersicht  zerfällt  in  zwei  Abschnitte :  1.  jenen ,  bei  welchem  die  Nach- 
weisungen nach  der  Reihe  der  Hausnummern  zu  geschehen  hat  (Seite  U  und  XU  und  all- 
fiUlige  fiinlagsbogen) ;  und  2.  jenen,  bei  welchen  die  Nachweisongen  nur  summarisch  für 
die  ganze  Ortschaft  vorgezeichnet  sind  (Seite  IV  und  V). 

Für  beide  Darstellungen  ist  es  zweckmässig,  ein  Exemplar  des  zur  Ortsübersicht 
vorgezeichneten  Formulars  als  Arbeitsexemplar  zu  verwenden,  die  Angaben  für  jede  einzelne 
Person  (entweder  nach  Häasern  oder  für  die  Ortschaft  im  ganzen)  mit  einem  kleinen  Vertical- 
striche  in  die  betreffende  Spalte  einzutragen,  worauf  diese  Striche  bei  der  II.  und  III.  Seite 
ttüt  jedes  Haus,  bei  den  weiteren  Seiten  für  die  ganze  Ortschaft  abgezählt  und  die  Summen 
mit  Tinte  in  ein  zweites  Exemplar  der  Ortsbbersicht  übertragen  werden.  Doch  bleibt  es 
unbenommen,  in  solchen  Fällen  besondere  Hilfsausweise  anzulegen,  welche  so  einfach  als 
möglich  und  derart  angelegt  werden  sollen,  dass  sie  zur  Controle  der  richtigen  Eintragungen 
benützt  werden  können. 

Zur  richtigen  Eintragung  der  Ziffern  in  die  entsprechenden  Spalten  werden  die 
folgenden  Punkte  zur  Richtschnur  aufgestellt: 

In  die  Spalte  1  sind  die  Häoser  nach  der  arithmetischen  Reihenfolge  der  Haus- 
nummern einzatragen. 

Ist  ein  Haus  als  unbewohnt  angegeben,  so  muss  es  dessenungeachtet  mit  seiner 
Kummer  einsetragen  werden;  die  übrigen  Spalten  sind  jedoch  in  diesem  Falle  mit  einem 
Querstriche  zu  durchziehen. 

Wenn  der  bei  genauer  Beobachtung  der  gesetzlichen  Vorschriften  kaum  denkbare 
Fall  eintritt,  dass  die  Hausnummer  eines  bewohnten  Gebäudes  in  Folge  eines  unüberwind- 
lichen Hindernisses  nicht  hätte  ermittelt  werden  können,  so  ist  ein  solches  Oebände  nach 
der  letzten  Hausnummer  anzureihen,  wobei  es  sich  von  selbst  versteht,  dass  auch  in  diesem 
Falle  alle  Spalten  der  Ortsübersicht  mit  den  entsprechenden  Ziffern   auszufüllen  sind. 

Der  Umstand,  ob  die  Häuser  bewohnt  oder  unbewohnt  sind,  ist  in  den  Spalten  2, 
beziehungsweise  3  durch  Einsetzung  der  Ziffer  1  ersichtlich  zu  machen. 

Die  Zahl  der  Wohnparteien  zur  Spalte  4  der  Ortsübersicht  ergibt  sich  aus  der 
dritten  Spalte  des  Sammelbogens  VII.  Für  die  übrigen  Spalten  der  Ortsübersicht  sind  die 
Angaben  den  Anzeigezetteln,  beziehungsweise  den  Anfnahmsbögen  zu  entnehmen. 

Die  Spalten  4  bis  27  der  Seite  II  sind  zur  Nachweisung  der  anwesenden  (ein- 
heimischen und  fremden)  BevöJkerong  nach  den  einzelnen  Häusern  bestimmt. 

Die  abwesenden  Einheimischen  werden  ans  den  Spalten  26,  27  und  28  der  An- 
zeigezettel, beziehungsweise  Anfnahmsbögen  entnommen  und  ziffermässig  in  die  Spalten  29 
bis  50  der  Ortsübersicht  (Seite  III)  eingestellt,  worauf  in  der  Spalte  28  der  Ortsübersicht 
die  Summe  der  Abwesenden  beider  Geschlechter  für  jedes  Haus  gezogen  wird. 

Sie  dürfen  aber  bei  den  Spalten  der  vorausgehenden  Seite  II  durchaus  nicht  be- 
rücksichtigt werden ,  da  in  diesen  Spalten  bloa  die  tbatsächlich  anwesende  Bevölkerung  zu 
classiflcieren  ist.  Wenn  eine  als  abwesend  «ingetragt:jie  Person  sich  in  einem  anderen  Hanse 
derselben  Ortschaft  befindet,  so  ist  sie  zur  Vermeid ang  voll  Doppelzählungen  in  dem  Hanse, 
von  welchem  sie  abwesend  ist,    bei  Zusa^mensteUong  der  Ortsübersicht   gar  nicht    aufzu- 
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nehmen,  indem  voransgesetzt  werden  moss,  dass  dieselbe  in  dem  Hanse,  wo  sie  sich  that- 
sächlich  aufhält,  bereits  als  anwesend  gezählt  worden  ist. 

Da  die  nach  §.  14  der  Yolkssählnngsvorschrift  von  der  abwesenden  Bevölkenuig 
nnr  die  Einheimischen  zu  zählen  sind,  das  sind  jene  Personen,  welche  in  dem  im  Baiohs- 
rathe  vertretenen  Ländergebiete  heimatsberechtigt  sind,  so  dürfen  die  in  den  Anzeigesatielji 
oder  Anfhahmsbögeu  vorkommenden  abwesenden  Ausländer  (mit  £in8chlns8  jener  ans  den 
Ländern  der  ungarischen  Krone,  dann  aus  Bosnien  und  der  Hercegovina)  in  die  Ortsflber- 
sieht  nicht  übertragen  werden. 

Sind  sämmtliühe  für  je  ein  Haus  erhobene  Personen  in  die  Ortsübersicht  fiber- 
tragen, so  empfiehlt  es  sich,  bei  jedem  Hause  die  Rechnungsproben  für  alle  jene  Ziffero 
zu  machen,  welche  übereinstimmen  müssen,  weil  auf  diese  Art  etwa  unterlanfttneBechnungs- 
fehler  viel  leichter  aufgefunden  werden,  als  nach  Abschluss  der  Ortsöbersicht. 

Ist  die  Eintragung  vollendet,  so  erfolgt  die  Sammlern ug  der  Ziffern  für  die  Ort- 
schaft. Zuerst  hat  die  Summierung  der  Spalte  5  auf  Seite  II  und  der  Spalte  28  auf  Seite  III 
zu  erfolgen,  weil  diese  die  Orundzahlen  bilden,  mit  welchen  die  Summen  der  übrigen  Spalten 
übereinstimmen  mässen.  Und  zwar  müssen  mit  der  Summe  der  Spalte  5  sHanptsnnune  der 
anwesenden  Bevölkerung"  stimmen: 

a)  Auf  Seite  II  der  Ortsübersicht: 

Die  Summen  der  Spalten  6  +  7  (anwesende  Bevölkernng  nach  dem  Geschlechte) ; 
die  Summen  der  Spalten  10  +  13  (anwesenda  Bevölkerung  nach   der  Dauer  des  Auf- 
enthaltes); 
die  Summen  der  Spalten  14 — 27  (anwesende  Bevölkerung  nach  der  Staatsangehörigkeit). 

b)  Auf  Seite  V  der  Ortsäbersicht : 

Die  Summe  der  „anwesenden  Bevölkerung  nach  der  Religion**; 

die  Summe  der  „anwesenden  Bevölkerung  nach  dem  Familienstände"; 

die  Summe  der  „anwesenden  Bevölkerung  nach  dem  Bildungsgrade." 

Mit  Spalte  6,  Seite  II  der  Ortsübersicbt  (anwesende  männliche  Bevölkerung),  moss 
die  betreffende  Schlusssumme  auf  Seite  lY  (anwesende  männliche  Bevölkerung  nach  dem 
Alter),  und  ebenso  mit  Spalte  7,  Seite  11  der  Ortsübersicht  (anwesende  weibliche  Bevöl- 
kerung), die  betreffende  Schlnssumme  auf  Seite  IV  (anwesende  weibliche  Bevölkernng  nach 
dem  Alter)  übereinstimmen. 

Mit  der  Spalte  „Zusammen"  in  der  Tabelle,  betreffend  die  Darstellung  der  Be- 
völkerung nach  der  Umgangssprache  auf  Seite  V,  muss  die  Summe  der  Spalten  14  bis  21 
auf  Seite  II  übereinstimmen,  indem  die  Nach  Weisung  der  Umgangssprache  nur  für  die  an- 
wesende einheimische  Bevölkerung  zu  erfolgen  hat. 

Was  die  „abwesende  einheimische  Bevölkerung**  (Seite  m  der  Ortsübersicht)  be- 
trifft, so  müssen  mit  der  Hauptsumme  in  Spalte  28  fibereinstimmen: 

Die  Summen  der  Spalten  29 -{- 30  (abwesende  Einheimische  nach  dem  Geschlechte) ; 

die  Summen  der  Spalten  33  +  36  (abwesende  Einheimische  nach  der  Dauer  der 
Abwesenheit) ; 

die  Summen  der  Spalten  37—50  (abwesende  Einheimische  nach  dem  Aufenthaltsorte). 

Die  Tabelle  über  die  „häuslichen  Nutzthiere**  auf  Seite  Y  der  Ortsübersicht  wird 
aus  den  Angaben  auf  der  Rückseite  der  Anzeigezettel  oder  Aufnahmsbögen  hergestellt. 

Die  von  der  Militärbehörde  mitgetheilten  Nachweisungen  über  die  dem  activen 
Militär  angehörigen  Personen  sind  in  der  Ortsübersicht  auf  Seite  II  and  III  am  Schlosse 
in  einer  Zeile  einzutragen.  Dagegen  sind  die  von  der  Militärbehörde  mitgetheilten  Nach* 
Weisungen  auf  den  Seiten  lY  und  Y  der  Ortsübdrsicht  dea  entsprechenden  Spalten  nnd 
Posten  der  Oivilbevölkerung  zuzuzählen. 

X.  Qemeindeübersicht. 

[Die  Gemeindeübersicht  stimmt  mit  Ausnahme  der  in  der  Natur  der  Sache  ge- 
legenen Aenderongen  mit  dem  Formulare  YIII  (Ortsübersicht)  überein.] 

XI.  Bezirksüberaicht. 

[Die  Bezirksöbersicht  stimmt  mit  Ausnahme  der  in  der  Natur  der  Sache  gelegenen 
Aenderungen  mit  dem  Formulare  YIII  (Ortsübersicht)  überein.] 
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BeHoM  Iber  die  Thitigktit  üt%  statlstlsohtn  Seminars  an  der  k.  k.  Universität  Wien  In 

Wintersemester  1889/90. 

In  kalt:  Eialeitnog.  —  Thema  der  Seminararbeiten :  Untersachongeii  Aber  den  Binflnss  der 
Staatsgewalt  auf  die  Yolkawirthscbaft.  —  Die  BiBenbabnyerstaatlichnng  in  Oesterreicb  nnd 
Ungarn.  —  Die  Förderung  der  Bodenmeliorationen  in  Oeaterreioh.  —  Die  Thätigkeit  dea 
Laadeaciütnr-Ingenienramtea  in  Ungarn.  —  Ungarns  Agrarpolitik.  —  Die  deutschen  Landes- 
ealtafwReatenbanken. —  Daa  Öaterreiehiaohe  Höfereoht.  —  Die  agrarische  Golonisation  in 
Prsnaaen.  —  Die  Yerataatlichnng  der  Fenerveraicherong.  —  Die  Organisation  dea  Tolka- 
wirtbachaftliohen  Zahlangaproceaaea  nnd  ihre  FGrdemng  dnrch  die  Staatsyerwaltnng.  — 
Das  Piiaadleihweaen.  —  Einrichtung  nnd  Thätigkeit  der  arbeitastatiatiachen  Aemter  in 
Nordamerika,  Oroaabritannien  und  der  Schweis.  —  Organiaation  und  Wirkaamkeit  dea 
Geirsrbainapeotoratea  in  Oeaterreich,  Deutachland  und  der  Schweis. 

Die  im  Winteraemeater  1889/90  von  dem  Präaidenten  der  k.  k.  atatiatiachen  Central« 
Oommission,  Herrn  Sectionschef  Prof.  Dr.  t.  Inama-Sternegg,  unter  Assiatens  dea  Unter* 
saichaeten  geleiteten  Uebungen  dea  atatiatiachen  Seminars  waren  von  21  Theilnehmem 
frequentiert  Sie  fanden  gleichwie  während  der  Vorjahre  im  Seminarlocale  des  Bureaus  der 
k.  k.  atatiatiachen  Gentral-Oommiaaion  statt  und  wurden  am  17.  October  eröfhiet  mit  einigen 
eialaitenden  Bemerkungen  dea  Herrn  Priaidenten  Aber  die  Fragen,  welche  den  Gegenatand 
der  dieajahrigen  Unterauckungen  bilden  aollten. 

Es  gehört  an  den  besondere  charakteriatisohen  Eracheinungen  der  modernen 
Staatsrerwaltung,  daaa  sie  eine  Reihe  Ton  wirthachaftapolitiachen  Problemen  neuerdinga 
aufgenommen  hat,  welche  die  ältere  Zeit  entweder  definitiv  gelöat  oder  ala  unberechtigt 
esdgUtig  abgewiesen  au  haben  glaubte.  Man  hat  daa  vielfach  achleohthin  als  eine  wirth- 
sebaftspolitische  Reaotion  beseichnet  und  damit  sagen  wollen,  dasa  die  Staatsverwaltung 
Ordnungen  dea  geaellachaftlichen  Lebena  wieder  herbeisuftthren  trachte,  welche  unserer  Zeit 
nicht  congenial  seien,  deren  Grundlinien  vielmehr  auf  gesellschaftliche  und  staatliche  Zu* 
stände  surAckfflhren ,  welche  längst  abgeatorben  sind;  es  sei  also  auch  keine  lebensvolle 
Anknflpfnng  an  die  bereits  vollcogene  Kntwickelung  fär  dieae  wirthachaftliche  Politik  au 
finden,  vielmehr  bedeute  de  ein  Preisgeben  mflbsam  errungener  Fortschritte  und  den  Yersuchi 
die  durch  die  Macht  der  Thatsachen  gewordenen  Verhältniase  gewaltaam  auf  die  Formen 
älterer,  flberholter  Zuatände  inrfickzudrängen.  Sei  daa  eine  ein  Yeraicht  auf  Vortheile, 
welche  die  beatehende  geaellachaftliche  Ordnung  auch  der  Staataverwaltung  zur  Yerfögung 
atellte,  so  aei  daa  andere  ein  poaitiver  Schaden,  indem  die  Machtmittel  des  Staates  in 
frscküosem  Kampfe  mit  dem  breiten  Strome  der  naturgemäaaen  Bntwickelung  der  Verhält- 
niaae  erschöpft  werden.  Wie  jede  Beaction  unhistoriach  und  darum  politiach  verfehlt  sei, 
weil  als  eben  die  Macht  der  historischen  Ck>ntinuität  der  gesellschaftlichen  Entwickelung 
▼erkennt,  ao  aei  auch  eine  Wirthachaftspolitik  verfehlt,  welche  snrfickbilden  und  Verhält- 
nisse wieder  herbeiftthren  wolle,  welche  sich  vielleicht  seinerseit  unter  gana  anderen  Be- 
dingungen bewährt  haben  mochten,  inawiseben  aber  durch  die  groaaen  geschichtlichen  Vorgänge 
de^tiv  Aberwunden  worden  aind. 

Eine  eingehendere  Betrachtung  der  wirthachafkapolitischen  Aufgaben ,  welchen  sich 
gerade  die  culturell  entwickelten  Staaten  in  neueater  Zeit  angewendet  haben,  läaat  jedoch 
biüd  erashen,  daaa  es  sich  hierbei  keineswegs  um  eine  einfache  Bttckkehr  an  älteren  Zuständen 
handelt,  sondern  vielmehr  um  einen  Ausbau  von  öffentlichen  Einrichtungen,  ffir  welchen  die 
vorangegangene  Zeit  achon  weaentliche  Vorauaaetaungen  geschaffen  hat,  ohne  aie  doeh  bia 
nun  svm  Abaohlnsse  gebracht  au  haben. 

So  ist,  um  nur  Einaelnes  hervorsuheben,  die  gröaste  wirthschaftapolitiaohe  Action 
der  äbsrea  Zeit,  die  Banememancipation,  Grundentlastung  und  Ablösung  der  Beallaaten  nur 
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zur  BeseiÜgnng  alter  üebel,  aber  nicht  zu  einem  socialpolitischen  Neubau  der  agniit^en 
Gesellschaft  gekommen.  Die  obsolet  gewordenen  Formen  der  Gotsunterthänigkeit,  weleht 
in  der  neaeren  Zeit  nor  als  Fesseln  der  freien  Bewegung  empfunden  wurden,  hat  diese 
Reform  zerbrochen ;  aber  sie  hat  es  unterlassen,  die  werthvollen  organisatorisdien  Kleaiente, 
welche  trotzdem  in  jenen  älteren  Einrichtungen  lagen,  durch  neue  zeitgemisse  Formea  der 
Organisation  der  bftnerlichen  Bevölkerung  zu  ersetzen.  So  blieb  eine  grosse  und  sebwierige 
Aufgabe  unserer  Zeit  zur  Erfüllung  vorbehalten ;  aber  das  Bewusstsein  derselben  wurde  erst 
durch  die  langsam  fortschreitende  agrarische  Krise  und  durch  die  auf  anderen  Gebieten  heran- 
reifenden Ideen  einer  socialen  Reform  im  Sinne  einer  positiven  Sooialpolitik  geweckt 
Indem  die  Verwaltung  jetzt  au  die  Bildung  agrarischer  Genossenschaften  und  Vertretungen, 
an  die  Organisation  des  bäuerlichen  Credits,  an  die  Ausbildung  eines  Heimstätten-  nnd 
Anerben  rechtes  geht,  sucht  sie  die  Wege  auf,  welche  von  dem  Boden  der  BauernemaDcipatioD 
aus  zu  einer  socialen  Organisation  des  Bauernstandes  ffibren ;  nicht  rückläufige  Bewegungen 
sind  damit  eingeleitet,  sondern  ein  Ausbau  der  im  Sinne  des  socialen  Fortschritts  gelegten 
Grundlagen  angebahnt. 

Ebenso  hat  auf  dem  Gebiete  des  gewerblichen  Lebens  die  Aufhebung  der  ZOnfte 
unhaltbar  gewordene  gesellschaftliche  Formen  überwunden ,  die  EinfUhmiig  der  Gewerbe- 
freiheit  den  Boden  für  eine  Neugestaltong  der  gewerblichen  Gesellschaft  geebnet;  die 
Schaffung  einer  neuen  socialen  Organisation  aber,  wie  sie  diesen  neuen  Verkältnlssm  des 
Erwerbslebens  entsprach,  blieb  unserer  Zeit  vorbehalten  und  auch  hier  muaste  erat  aiiM  &i( 
schwerer  Bedrängniss  der  gewerblichen  Production  eingetreten  sein,  um  die  üebersengung 
lebendig  zu  machen,  dass  die  gesellschaftlichen  Elemente  der  gewerblichen  Arbeit  in  ihrer 
Atomisierung  nicht  die  Kraft  besitzen,  sich  den  Weg  zur  socialen  Wohlfahrt  auf  dem  Boden 
der  Freiheit  zu  ebnen.  Alle  die. Versuche,  welche  die  moderne  Verwaltung  untemoamen 
hat,  um  neue  Formen  einer  socialen  Organisation  des  gewerblichen  Lebens  aufzurichten, 
werden  daher  ebenfalls  noter  dem  Gesichtspunkte  einer  nothwendigen  Ergänzung  der  beste- 
henden Rechtsordnung  zu  beurtheilen  sein. 

Und  wie  auf  den  Gebieten  der  Urproduction  und  des  Gewerbes,  so  gibt  es  b^nende 
Arbeit  für  die  Verwaltung  des  Handels  und  Verkehrs  und  jeglicher  Art  von  Erwerb.  Denn 
das  vor  Allem  charakterisiert  die  wirthschafUiche  Politik  der  jüngstvergangenen  Zeit,  dass 
sie  zwar  aufräumte  mit  den  üeberresten  einer  veralteten  ständischen  Ordnung  und  mit  den 
bevormundenden  Institutionen  des  auf|geklärten  Absolutismus,  dass  sie  aber  im  Uebrigen 
stehen  geblieben  ist  bei  einer  abstracten  Formel  der  Freiheit  und  des  gleichen  Rechtes  auf 
Erwerb,  wie  ja  auch  die  gleichzeitige  abstracto  Theorie  vom  verfassungsmässigen  Rechts* 
Staate  der  Verwaltung  keinen  neuen  positiven  Inhalt  zu  geben  vermochte.  Unserer  Zeit  ist 
es  vorbehalten,  nicht  etwa  diese  Freiheit  wieder  aufenheben,  dieses  gleiche  Recht  auf  Er> 
werb  wieder  umzustossen,  wohl  aber  die  Voraussetzungen  ihrer  Gelteadmaohoog  Ußd  ihrer 
firuchtbaren  Wirksamkeit  für  die  Gesammtheit  zu  schafli»n.  Das  aber  vermdgen  nicht  die 
einzelnen  Interessenkreise  der  Gesellschaft  aus  sich,  deren  Lebensprincip  die  Erriagnng 
einer  bevorzugten  Stellung  im  wirthschaftliohen  Interessenkampfe  ist,  dns  vermag  nur  der 
Staat  als  der  Träger  des  Rechtes,  als  der  Meistbetheiligte  an  der  harmonisohen  Entwiokelmg 
der  wirthschaftlicben  Kraft,  als  der  berufene  Hüter  des  socialen  Friedens. 

Im  Anschlüsse  an  diese  allgemeinen  Bemerkungen  entwickelte  sodaan  der  Herr 
Präsident  an  der  Hand  der  Berichte  der  General direction  der  k.  k.  Staatsbahnen  den  Einfiuas 
der  Staatsverwaltung  auf  dem  Gebiete  des  österreichischen  Eisenbahnwesens.  Die 
Frage  der  Bisenbahnverstaatlichung  wurde  femer  noch  erörtert  von  Herrn  Dr.  Leo  M unk 
(Wien)  für  Ungarn  auf  Grund  der  Schrift  A.  Nemenyi's  „Die  Verstaatlichung  der  Klsea- 
bahnen  in  Ungarn **  (1890)  und  von  Herrn  Stanislans  Klobukowski  (Russlaad)  für  Galiziea 
auf  Grund  der  Schrift  L.  Paszkowski's  „Statystyczno  ekonomienne  study»  o  drogadi 
ielcsujch**  (Statistisch-ökonomische  Studien  über  die  Eisenbahnen),  I.  Bd.  (1889). 

Die  überwiegende  Zahl  der  Referate  war  agrarpolitischen  Fragen  gewidaeL 
Zwei  von  diesen  Referaten  befassten  sich  mit  der  Frage  der  Förderung  der  Bodenaelio- 
rationen  durch  die  Staatsverwaltung.  Der  Herr  Präsident  gab  zunächst  eine  Darstellung 
des  österreichischen  Gesetzes  vom  30.  Jnni  1884,  R.-G.-BI.  Nr.  116  über  denlfeliorationso 
f  ond  und  der  damit  erzielten  Erfolge.  Nach  diesem  Gesetze  können  zur  Förderung  von  Unter- 
nehmungen, welche  den  Schutz  des  Grundeigenthnms  gegen  Wasserverfaeerungeu  oder  die  Er* 
hühung  der  Ertragsfähigkeit  der  Grundstücke  durch  Entwässerung  oder  Bewässerung  zum  Zwecke 
haben,  sofern  deren  Ausföbmng  im  öffentlichen  Interesse  liegt,  von  der  Staatsverwaltzng  unter* 
Stützungen  gewährt  werden  (§.  1).  Zu  diesem  Behufs  worde  ein  besonderer  Fond  gebildet,  der 
vom  Ackerbauminister  im  Einvernehmen  mit  dem  Finansminister  verwaltet  wird.  Als  Dotation 
sind  dem  Fonde  zunächst  in  den  10  Jahren  1885—1894  je  500.000  fl.  aus  Staatsmitteln 
zuzuweisen  (§.  2).  Aus  diesem  Fonde ,  über  dessen  Stand  und  Gebarung  dem  Reichstmlhe 
alljährlich  Rechenschaft  zu  legen  ist,  können  entweder  Subventionen  (Beiträge)  oder  Dar* 
leihen  unter  den  im  Gesetze  näher  festgestellten  Bedingungen  (§§.  4,  5)  gewährt  werden.  Die 
wichtigste  Bedingung  ist,  dass  sich  an  dem  MelioratiOBsnnteraehmea  auch  die  Übrigen 
IntereasenteD  (Land,  Bezirk,  Gemeinde,  Wassergenossensokallen)  finanziell   betheiBgea.    IHt 
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Atlim  de«  X«ltor«tloiiiflOBdM  l*et1flieii  anrnr  der  Jibilicbrn  DcfalioiiMraU  per  500.000  fl. 
mQt  den  in  ehieiD  YenrtltvsgBJabre  nicbt  Terwmdeleii  Qfid  fiDcUbriDgend  angelegten  Be- 
trigen»  welche  dem  Fonde  erbalten  bleiben,  sowie  anch  die  ZineeA  nnd  RückEahlnngsraten 
der  ans  dem  Fonde  gewibrten  Darleiben  in  denselben  snrflckfliesaen.  Der  Fond  besitz 
gegeawlrtis  >)  avaser  leiner  Jabresdotation  noeb  folgender  ActiTremidgen : 


1. 

2. 
3. 


BVfVo^^  Cassenscbeine  der  nieder- österr.  Escf  mpto-Geseliscbaft 

im  Werthe  von i fl.  527.500 

Kotenrente  im  Nennvertbe  von  52.700  fl.,  ini  Cnrswertbe  von  ,  43.029 

Süberrente   ,           ,             ,  200.000  ,     J           „            ,  „  164.900 


xnsammen 


fl.  735.429 


Die  Leistungen  des  Fondes  f&r  die  einzelnen  widmnngsmlssigen  Zwecke  in  den 
Jabren  1885 — 1890  und  die  Art  der  ans  ibm  gewftbr^n  ünterstfltanngen ,  Je  nacbdem  ei^ 
den  Clutrmkter  von  Subventionen  oder  Darleiben  batten^  sind  aas  der  folgenden  Uebersicbt 
an  anehen,  welcbe  die  ffir  das  ganae  Reicb  in  den  genannten  Jabren  präliminierten  Untere 
stfttxangen  für  Meliorationsswecke  nacb weist: 


Gattung 

das  HeUoralions- 

nntemebmens 

188» 

1886 

1887 

Subvention  1  Darleiben 

Sabventlonl  Dkrielhen 

SabTenttonl  Dcrleihen 

(dulden    österr.    W&hrnnff                            { 

Flnsaregulierungen    . 
Wildbacbverbannngen 
Bewässerungen  .   •   . 
Bnt^^ssemngen    .   . 
Sonttigea 

111.530 
16.342 

8'!oio 

5.000 

6.300 
3.600 

228.704 
94.535 

n.057 

28.200 
14.400 

336.860 

139.224 

76.480 

7.013 

35.734 
38.240 

susammeu  . 

140.882 

9.900 

334.316 

4X.60U 

569.5tt7       r3.SJ74 

Gattung: 

dea  MeUoräBons- 

untemehmens 

1888 

1889 

18*0 

SubventioQ    Darleihen 

SabTantion   Darleihen 

Snbymtion   Darleihen 

Oald#>n    österr.    WihrauK     .                        | 

Flussregulierungen    . 
Wi  Idbacb  verbanungen 
Bewässerungen  .   .    . 
Entwisserungen    .   . 
Sonatigea    .   .   .   .   , 

295.586 
31.407 
76.480 
14.027 

28.200 
38J240 

314.289 

113.618 

7&480 

13.868 

28.200 

38240 
2434 

260.766 

107.262 

78.480 

13.869 

2a200 
2.064 

38.240 
2.434 

zusammen  . 

417.500 

66.440 

5184255 

68.874 

460.377 

70.958 

Indem  das  Gesetz  vom  30.  Juni  1884,  R.-G.-Bl.  Nr.  116  die  Gewibrung  von 
Kelloratlonsnnterstfitzungen  von  der  finanziellen  Beitragsleistung  der  Übrigen  Factoren, 
welcbe  an  dem  Untemebmen  interessiert  sind,  insbesondere  der  L&nder,  abb&ngig  gemacbt 
bat,  trftgt  es  wesentlicb  dazu  bei,  die  Opferfreudigkeit  dieser  übrigen  Interessenten  zu  fördern. 

Für  die  Beurtbeilung  der  Brfolge  des  Gesetzes  ist  daher  auch  die  Kenntniss  der 
Beitragsleistnngen  dieser  letzteren  ffir  Meliorationszwecke,  soweit  diese  Leistungen  solche 
des  Meliorationsfondes  zur  Voraussetzung  hatten,  von  besonderer  Wichtigkeit.  Welch  grosse 
Bedeutung  anch  in  dieser  Beziehung  dem  in  Rede  stehenden  Gesetze  beigemessen  werden 
muss,  bierflber  gibt  die  nachstehende  Uebersicbt*)  Auskunft  (Tabelle  auf  S.  388). 

Herr  Theodor  Herzberg  (Wien)  erörterte  hierauf  die  Bemühungen  der  Staats* 
Verwaltung  in  Ungarn  um  die  Förderung  der  Bodenmeliorationen  seit  der  Begründung  des 
Land  escultur- Ingenieuramte  8. 

Referent  warf  zunächst  einen  Blick  auf  die  Gestaltung  der  Grundbesitz verh&It> 
nisse  in  Ungarn.  Der  Grundbesitz  ist  hier  von  jeher  berufen  gewesen,  auf  die  Entwiokelnng 
des  Landes  den  entscbeidendsten  Binfluss  zu  Üben.  Gar  manche  Factoren  haben  es  aber  bis 
jetzt  verhindert,  dass  dieser  Einfluss  in  Jenem  Hamsse  zu  Geltung  gelange,  wie  man  dies 
gerade  in  Ungarn  erwarten  sollte. 


*)  Znr  Zeit  der  Abhaltung  der  Seminars  lagen  über  das  Vermögen  des  Fondes  nnr  die 
Daten  des  Jahres  1888  vor.  In  den  Ausweisen  über  die  Gebarung  sind  die  ZUlfemrelhen  naohtrig- 
Uoh  bis  auf  das  Jahr  1890  erginst  worden. 

*)  Die  Debersicht  stellt  die  aus  dem  MeUoratlonsfonde,  von  den  Lftndem  und  den 
Übrigen  Interessenten  seit  dem  Bestände  dieses  Fondes  his  einsohlieesllch  snm  Jahre  1889  für  Melio- 
rationasweokejgelelstetea,  besiehunsswetae  noch  zu  leistenden  Beitrige  (s^nbventionen)  dmr.  ¥gl. 
-     -  -  •  prapnisohanl        "  "      -     -  -        -•      -^    -    * —      ^  "- 
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Länder 


FlüBiregiilienmgen 


Helloxat.- 
Fond 


Land 


übrige  In- 
teressenten 


Wildbaohverb&anngen 


Heliorat- 
Fond 


Laod 


übrige  In - 
terenentan 


BeHrüge  (Sabventjonen)  tn  Qnlden  »gterr.  Vthmng 


Nied  er-Oesterreicb 
Ober-Oesterreicb   '. 

Saliborg 

Steiermark      .... 

Kärnten 

Erain 

Küstenland 

Tirol  nnd  Vorarlberg 

Bdhmen 

Mähren 

Soblesien 

Oaliiien 


zosammen*)  . 


843.800 

7.500 

5.938 

90.000 

270.000 
66.000 

66.000 
203.985 
130.000 
303.850 
457.944 


1.123Ä)0 

4.500 

5.938 

120.000 

216.000 

•)  3aooo 

66.000 

203.985 

*)  180.000 

315.200 

546.644 


12.446.017    2.770.067   1,805.041 


557.400 

3.000 

7.918 

90.000 

54.000 

45.400 

88.000 
271.980 

65.000 
100.450 
521.893 


56.500 

103.845 
13.700 
71.561 
12.000 

300.000 

38.000 
9.000 


56.500 

103.845 

5.480 

71.561 

10.400 


T 


38.000 
5.400 


I 


79  973 
8.220 

20.910 
1.600 


3.6(0 


604.606      291.186   1  114.303 


Bewäsaemngen 


Bntwlsserongen 


Länder 


MeUorat.- 
Fond 


Land 


übrige  In- 
teressenten 


MeUorat.- 
Fond 


Land 


übrigein- 
teresseDten 


Beiträge  (SnbventlopeD)  in  Qnlden  ftsterr.  Währong 


Nieder-Oefterreich 
OberOesterreich    .    . 

Salzburg 

Steiermark     .... 

Kärnten 

Krain 

Küstenland    .... 
Tirol  nnd  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 


382.400 


zosammen  ')  . 


382.400 


382.400 


382.400 


191.200 


191.200 


10.000 


19.475 


33.084 


62.559 


10.000 


16.475 


33.084 


59.559 


11.000 


22.470 


99.252 


132.722 


Dfrch  die  Grandentlastnng  war  eines  der  wesentlichsten  Hindernisse  einer 
gesunden  Agrarverfassnnir  beseitigt  worden.  Die  Gesetaartikel  IX  nnd  XI  ex  1847/48 1  der 
Gesetsartikel  XV  ex  1848  nnd  die  anter  der  absolntistischen  Aera  erlassenen  Patente  vom 
2.  März  1853  und  21.  Jnni  1854  bilden  einen  entscheidenden  Wendepunkt  in  der  Begtlnng 
der  ungarischen  Grundbesitzverhältnisse.  Eine  nicht  minder  einschneidende  Massnahme  zur 
Bessernng  der  GrnndbesitzTerhältnisse  war  die  Anordnung  der  Oommassation  nnd 
Segregation  der  den  Weide-  und  Holznntznngsrechten  unterliegenden  Gründe.  Schon  die 
G^etzgebung  vor  dem  Jahre  1848  Tersuohte  auf  diesem  Gebiete  einzugreifen ,  jedoch  ohne 
Brfolg.  Erst  das  Patent  Tom  2.  März  1853.  womacb  die  Absonderung  der  Hutweide  und 
die  Regelung  der  Waldnutzungen ,  ebenso  wie  die  übrigen  Grnndentlastungsarbeiten  tou 
Amtswegen  durchgeführt  werden  sollten,  brachte  in  diese  Action  ein  grösseres  Leben. 
Doch  musste  die  ungarische  Legislative  noch  im  Jahre  1871  den  Gesetzartikel  LIII  erlassen, 
um  den  Gommassierungsprocess  zu  beschleunigen. 

Diese  Massregeln  waren  jedoch  mehr  negativer  Natur;  sie  bezweckten  zunächst 
die  Beseitigung  von  Hindernissen,  welche  dem  Fortschritte  der  Wirthschaft  entgegenstanden. 
Erst  in  der  jüngsten  Zeit  beginnt  die  ungarische  Staatsverwaltung  auch  in  mehr  posi- 
tiver Weise  eine  entscheidende  Action  zur  Förderung  der  Agrioultur  zu  entfalten. 
Unter  diesen  för  die  Hebung  der  Bodencultur  im  Allgemeinen  wichtigen  Massnahmen  der 
ungariscben  Regierung  ist  vor  Allem  die  Errichtung  des  Oultur-Ingenieuramtes  im 
Schosse  des  Ackerbau-Ministeriums  (1881)  in  Betracht  zu  nehmen,  nachdem  bereits  im 
Jahre  1879   zur   Heranbildung   untergeordneter  Hilfskräfte  zu  Kaschau  eine  Wiesenmeister* 


*)  Darunter  ein  Beitiag  des  Landes  Kärnten  von  1.660  fl. 

«)  Darunter  ein  Beitrag  des  Landes  Nieder-Oesterreioh  von  66.000  fl. 

^)  Ausserdem  belasten  den  Heliorationsfond  die  Auslagen  für  die  k.  k.  forstteohnisobe 
AbtheiluDg  für  Wildbaoh verbauung,  und  zwar  fÖr  das  Jahr  1888  mit  81.000  fl.  und  ftlr  das  Jahr  1889, 
sowie  für  die  Folgezeit  mit  4i.0oo  fl.  Dazu  kommen  noch  600.000  fl.  für  Wildbachverbanungen  in 
Tirol  und  den  anderen  Kronlindefn  und  860.000  fl.  für  Darleihen  an  Melioration» Unternehmungen. 
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i^iile  ira^rftadet  worden  war.  Die  aoi  dieser  Sebnle  herrorgebenden  Wiesanmeister,  welche 
sich  mmeUt  aas  den  Kreisen  der  RoBerTe-Genie-ünteroffioiere  recrntieren,  sind  bestimmt, 
bei  der  Durobfübning  und  Erbaltang  der  Arbeiten  der  Odtar-Ingenienre  mitznwirken.  ^ 
Kachdam  die  Institation  des  Amtes  im  Jahre  1881  definitiv  systemisiert  worden,  wnrde 
das  ganse  Land  im  Jahre  1882  in  8  Benirke  eingetheilt;  an  der  Spitie  Jedes  Besirkes 
steht  ein  Cnltor'Ingenienr  mit  dem  entsprechenden  Hilfspersonale  nnd  der  nftthigeo  Anzahl 
▼oa  Wiesenmeiatem.  Das  Badget  des  Amtes  war  von  10.000  fl.  im  Jahre  1879  bereits  im 
Jahre  1884  anf  75.000  fl.  gestiegen. 

Wenn  wir  nnn  yersnchen,  die  Thfttigkeit  des  Amtes  mit  einigen  Ziffern  näher 
m  belenoliten ,  so  lisst  sich  der  Stand  der  geleisteten  Arbeiten  in  folgender  Üebersioht 
gnsammenfa 


■ 

Art  imd  ümteng  der  Arbeiten 

1881 

188t            1            18SS 

1884 

i 

beendigte  Arbeiten   .   .   . 
begonnene    oder    fortge- 
MtBte  Arbeiten     .   .   . 
▼erfertigte  Pläne  .... 
an   Ort    nnd  Stelle   vor- 

«nngen 

1 

1 

36.726 

51.320 

104.988 
344.724 

32.437 

34.489 
120.544 

16.723      1 

snsammen  . 
Erdbewegung  in  Gnbikmetem 

36.726 
580.000 

6U20 
1,089.000 

449.712 
1,512.000 

263.197 
l,82a370 

Art  and  Umfluig  der  Arbeiten 

1885 

188« 

1887 

1888 

beendigte  Arbeiten  .    .   . 

begonnene  oder  fortge* 
setste  Arbeiten      .   .   . 

▼erfertigte  Pläne      .    .   . 

an  Ort  nnd   Stelle    vor- 
genommene  Besichti- 
gnngen 

1 

33.043 

62.112 
210.595 

24.602 

38.398 

46.007 
122.404 

18.388 

25.210 

31.371 
233.540 

15.683 

28J31 

64.820 
190.638 

20.459 

snsamme 
Erdbewegung  in  Cnbikmete 

0  . 

rn 

330.352 
1,857.168 

224.197 
1,177.100 

305.804 
1,050.869 

294.139 
1,592.641 

Die  Höhe  der  Summen,  welche  der 
Bodenmelioration  aufgewendet  hat,  erhellt  aber 


ungarische  Staat  seit  dem  Jahre  1879  für 
aus  folgender  Tabelle: 


1 

XII  LMt«n  dM  Aersn  «nasawiaMiM  Aoagaben 

daTon 

absn- 

Ciahan 

Oabtthran 

bielbt  ala 
Netto- 

Anagaba 

das 

Aerais 

Jahr 

PenonsIgebtUireii  : 
Osbalt,  ()autier- 
geld,  Honorar.  Be- 
lohnnnc,  Stlpoa- 
li«n,  Praktikanten- 
beioldang 

aaoblioheAualacan:  In- 
■troment«,  DralnaR«- 
rohr-FrMsen ,  BeiM- 
■paien,  Qnartiorarbal- 
tangtkoaten  d.  Wioien- 
baomoiatenohole 

■a- 
MUDuten 

e   n   1   d   e   n 

1879 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

1885 

1886 

1887 

1888 

3.160 
6.815 
15.475 
22.846 
27.866 
35.444 
41.009 
43.456 
46.515 
50.448 

5.050 
9.967 
18.657 
31.135 
42.761 
44.745 
47.239 
56.869 
51.105 
54.782 

8J210 
16.782 
34.132 
53.981 
70.6iJ7 
80.189 
83.248 

100.325 
97.620 

105.330 

345 
2.620 
4.820 

8J810 
16.782 
34.132 
63.981 
70.627 
80.189 
88JZ48 
99.980 
95.000 
100.510 

siuammen  . 

292.034 

362.310 

654.344 

7.785 

646.569 

*)  Vgl.  hier&ber  nnd  ftber  das  Folgende  die  i^ittheilnngen  des  königl.  nngarisohen 
Hinisterinnis  fbr  Ackerbau,  Industrie  nnd  Handel*.  Jahrcänge  1858—1889,  wo  aach  der  Inbalt  der 
Jährlichen  fierichte  des  Chefs  des  Cnltn^Ingenieuramtee  ^nedergegeben  ist. 
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Von  besonderem  Interesse    ist  weiters  die  naebstehende  üebersicht  über  dii  ein* 
seinen  Kategorien  der  bewirkten  Bodenmeiiorationen : 


Kategorie  der 
Bodenmeliora- 
tionen 

1879 

1880 

1881 

1688 

18» 

ISM          I 

Zabl 

Kat.- 
Jocb 

Zahl 

Kat.- 
Jocb 

Zahl 

Kat.- 
Jooh 

Zahl 

Kat.' 
Jooh 

Zahl 

KaL- 
Jooh 

Zahl 

tut- 

Joch 

Entwässe- 
rungen .    . 

Drainagen  . 

Bewässe- 
rnngen 

21 

12 

5 

3.593 
845 

76 

13 
9 

6 

2507 
271 

195 

24 
27 

6 

7.799 
395 

179 

30 
49 

5 

13.466 
964 

92 

41 
68 

7 

18.080  36 
1.585  85 

983     7 

29.610 
Z.127 

700 

Kategorie  der 
Bodenmeliora- 
tionen 

1866 

1886 

1887 

1888 

U79    bil   1M8              1 

Zahl 

Kat.- 
Joob 

Zahl 

Kat* 
Joch 

Zahl 

Kat.- 
.Tooh 

Zahl 

Kat.- 
.Tooh 

Zahl 

EM.-Jocb 

Entwässe- 
rungen .    . 
Drainagen 
Bewässe- 
rungen .   . 
1 

55 
105 

21 

29.537 
2.127 

1.379 

46 
82 

21 

35.278 
2.172 

918 

30 
81 

17 

23.081 
1.630 

499 

57 
75 

14 

26.821 
2.478 

932 

353 

593 
109 

188.772 
14591 

5.973 

Die  Arbeiten  bewegen  sich  also  in  drei  Richtnagen.  Die  Drainage  gewinnt  mehr 
und  mehr  an  Verbreitung,  ist  aber  immerhin  die  intensivste  und  kostspieligste  Form  der 
Bodenmelioration.  Hinter  der  Drainage  bleiben  die  Bewässerungsarbeiten  bedeutend  zurflck, 
da  sie  äusserst  sorgsam  erhalten  werden  mädsen  und  daher  vom  Fleisse  und  der  Acht- 
samkeit des  Landwirthes  besonders  abhängen.  Doch  zeigt  sich  in  einzelnen  Jahren  auch 
hier  eine  beachtenswerthe  Zunahme  in  dem  Umfang  der  Arbeiten.  Der  bedeutendste  Theil 
der  durchgeführten  Meliorationen  entfällt  auf  die  Entwässerungen,  Bachregulierungen  und 
Binnenwässer-Begelungen.  Die  Hindernisse,  trelche  sich  den  Arbeiten  entgegenstellten,  lagen 
vorzugsweise  in  zwei  Umständen:  einerseits  in  den  zahlreichen  Schwierigkeiten,  womit  die 
Bildung  von  Wassergesellschaften  bis  in  die  jüngste  Zeit  verbunden  war,  andererseits  in  dem 
Mangel  an  ausgiebigeren  finanziellen  Mitteln.  Die  ungarische  Regierung  hat  auch  diese  Hindernisse 
mit  anerkennenswerther  Energie  zu  Überwinden  sieb  bemüht.  Durch  das  im  Jahre  1885 
geschalfent  und  am  1.  Jänner  1886  in*s  Leben  getretene  neue  Wasserreohtsgesets^ 
ist  an  die  Stelle  der  zerstreuten  legislatorfschen  VerfQgangen  in  Wasserangelegenheiten, 
welche  in  erster  Linie  den  Schutz  gegen  Wasserschäden  anstrebten,  eine  systematische 
Regelung  der  Rechtsverhältnisse  der  Gewässer  getreten  nad^den  Cultur-Ingenieuren  zugleich  ein 
so  weitgehender  Wirkungskreis  eingeräumt  worden,  dass  die  Durchführung  des  gaoaen  Geavtsea 
im  Grossen  und  Ganzen  in  ihra  Hände  gelegt  erscheint,  daher  diese  Bestimmungen  auch 
eine  Reorganisierung  des  Landes-Cultur-Iogeniearamtes  durch  Verordnung  vom  30.  März  1886 
zur  Folge  hatten.  Von  dieser  Zeit  an  spielt  die  Constitoierung  der  Wassergesellschaften 
und  ihre  Oeberwachung  eine  sehr  wichtige  Rolle  in  dem  Thätigkeitskreise  der  Cultur* 
Ingenieure,  die  auch  hier  mit  Hemmnissen  mannigfacher  Art  zu  kämpfen  hatten.  Ausserdem 
mussten  die  aus  dem  Sinken  der  Getreide pr diso  hervorgegangenen  Anschauungen  weiter 
Kreise  über  die  Unrentabilität  derartiger  Meliorationsarbeiten  überwunden  werden.  Man 
hielt  es  für  zwecklos,  bei  der  allgemeinen  Ueberproduction  Bodenmeliorationen  zu  forcieren 
und  dadurch  eine  noch  grössere  Ueberproduction  hervorzurufen.  Diesen  Ansichten  gegenüber 
vertrat  das  Landes-Cultur-Ingenieuramt  mit  Nachdruck  den  Standpunkt,  dass  die  Boden- 
melioration die  Steigerung  des  Ertrages  bei  gleichbleibendem  Aufwand  an  Arbeit  und  Konten 
und  zugleich  die  Befreiung  von  den  ungünstigen  Einflüssen  des  Klimas  und  der  Witterung 
ermögliche.  Auf  diese  Weise  wird  die  Gleichmässigkeit  und  Sicherheit  der  Prodoction  und 
des  Erträgnisses  gefördert,  insbesondere  in  Sädungarn,  wo  ohne  gründliche  Canalisation 
eine  rationelle,  einträgliche  Wirthschaft  nicht  denkbar  ist.  Am  schwersten  in  die  Wagschale 
fiel  aber  der  Mangel  ausreichender  finanzieller  Mittel.  Durch  den  Gesetzartikel  XXK  vom 
Jahre  1889  in  Betreff  der  durch  das  ungarische  Bodencredit-Iustitut  zu  gewährenden  Wasser- 
regelungs-  und  Boden  Verbesserungsanleihen  und  der  Steuerfreiheit  der  Pfandbriefe  einiger 
Credit-Institute  *)  hat  die  ungarische  Legislative  nunmehr  auch  diesem  Mangel  in  wirksamer 
Weise  zu  steuern  gesucht  Hiermit  scheint  nunmehr  das  Ziel  erreicht,  welches  der  Chef  des 
Landes-Oultur-lngenieuramtes  bereits  in  seinem  Berichte  für  das  Jahr  1888  gekennzeichnet 
hat.  Es  steht  nichts  weiter  im  Wege,  dass  der  ungarische  Laodwirth  auf  dem  Gebiete  der 
Bodenameliorationen   all  das  thun  und  erreichen  kfkun,  was  sich  auf  diesem  Gebiete  über* 


^  Der  Gesetzdutwurf  ist  sammt  Motivenbericht  abgedruckt  in  dan  sMitthellnngen*,  I.  Jahr* 
gaag  (1886). 

•)  Vgl.  hierüber  die  .latthaUungen",  V.  Jahrgang  (1889),  S.  67i  ff. 
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htaxpi  nur  ihiia  und  «neiob«ii  liest.  Während  der  Terlossenen  zehn  Jthre  hat  die  Idee  der 
fiodeoanittliontionen  nicht  nur  bei  den  Landwirthen  den  verdienten  Anklang  gefunden, 
eoadm  es  wnrdeB  auch  anf  dem  Wege  der  Gesetzgebung  nnd  Yerwaltnng  alle  jene  organi« 
satorUehea  Verfttgungen  getroffen,  welche  einerseits  zar  Beseitigung  der  Hindernisse, 
aadereraelta  aar  Hebung  der  Angelegenheit  nothireudig  sind.  Durch  all  das  aber  bildet  die 
Angalegeobeit  der  Bodenameliorationen  ein  so  vollendetes  organisches  Ganze ,  dessen  sich 
—  wir  k&niien  es  getrost  aussprechen  —  gegenwärtig  kein  Staat  des  civilisierten  Westens 
rahmen  kann.  ^ 

HcoT  Hermann  Schnhmacher  (Bremen)  befasste  sich  gleichwie  Herr  Herz- 
berg mit  der  Agrarpolitik  Ungarns,  doch  zog  er  speciell  die  wirthschaftlichen  Folgen 
der  überlebten  mittelalterlichen  Agranrerfassnng  und  die  unter  dem  Einflüsse  der  Aber* 
seeiachen  Conenrrenz  zur  Geltung  gelangten  Bemühungen  der  ungarischen  Regierung  um 
die  Hebang  der  Viehzucht  in  den  Kreis  seiner  Besprechung. 

Die  natflrlichen  Verhältnisse  des  Landes,  wie  das  hartnäckige  Verharren  des 
Volkes  im  mittelalterlichen  Cnlturleben  haben  es  bewirkt,  dass  in  Ungarn  trotz  der  stets 
wacbsenden  Bemühungen  zur  Schaffung  einer  lebenskräftigen  Industrie  noch,  wie  in  früheren 
Jabrbanderten,  die  Landwirthschaft  in  fast  ausschliessender  Weise  dominiert.  Das  gilt  auch 
fir  den  sagehörigen  Theil  des  siebenbärgischen  Berglandes,  obwohl  dieses  fast  alle  nöthigen 
Erfordernisse  eines  regen  industriellen  and  gewerblichen  Lebens  in  sich  birgt.  Dieses  starke 
Ueberwiegen  der  landwirthschaftlichen  Bevölkerung  hat  einen  zaverlässigen  ziffermässigen 
Anadni^  noch  nioht  gefunden.  Die  Volkssählungen  der  Jahre  1857,  1869  und  1880  liefern 
nnvoUkommeaes  Material.  Einen  gewissen  Anhaltspunkt  zur  Beurtheilnng  bietet  die  Gewerbe- 
atniintik  des  Jahres  18S4,  wornach  die  Zahl  des  Gewerbetreibenden  in  ganz  Ungarn  sich 
auf  4^/q  der  gesammten  Bevölkerung  belief.  Engel  glaubte  berechnen  zu  können,  dass  in 
Ungarn  von  100  erwerbsthätigen  Individuen  64  auf  die  Land-  nnd  Forstwirthschaft,  9*6  auf 
das  Gewerbe,  2'2  auf  den  Handel  entfielen ,  eine  Angabe ,  welche  .wahrscheinlich  ffir  die 
beiden  letzten  Kategorien  noch  zu  günstig  ist. 

Bei  diesem  Ueberwiegen  der  Landwirthschaft  traf  natürlich  die  durch  die  ttber- 
seeische  Conenrrenz  herbeigeführte  agrarische  Krise  Ungarn  besonders  empfindlich.  Ungarn 
wnrde  durch  diese  zwar  nicht  anf  eigenem  Boden,  wie  andere  Länder,  sondern  nur  auf 
seinem  Absatzgebiete  gefährdet;  jedoch  bleibt  auch  hier  dieselbe  Aufgabe  zu  lösen:  der 
Landwirthschaft  wieder  ein  gesundes  dauerndes  Einkommen  zu  schaffen.  Zur  Erreichung 
dieses  Zieles  bieten  sich  mehrere  Mittel  dar.  Wie  das  Einkommen  in  der  Differenz  der 
Productiottskosten  nnd  Bruttoeinnahmen  besteht ,  so  kann  durch  Verminderung  jener,  Ver- 
mehrung dieser  Abhilfe  geschaffen  werden.  Ersteres  kann  dort  zur  Anwendung  kommen, 
wo  man,  wie  dies  in  Ungarn  häufig  der  Fall  gewesen,  ohne  Rücksichtnahme  auf  Boden- 
qnalität  und  Marktverhältoisse  vorzeitig  zu  einer  intensiveren  Wirthschaftsart  übergegangen 
war.  Besserung  durch  Erhöhung  der  Bruttoeinnahmen  kann  aber  sowohl  durch  Vermehrung 
der  Productionsmengen  wie  durch  Steigisrung  des  Preises  oder  doroh  beides  herbeigeführt 
werden,  da  die  Bruttoeinnahmen  das  Product  dieser  beiden  Factoren  sind.  Eine  Hebung 
des  Preises  ist  in  der  Regel  und  stets  nur  in  unzureichender  Weise  durch  directes  Ein- 
greifen des  Staates  anf  dem  Weg  der  Schutzzölle  möglich.  Dauernder,  intensiver  nnd  allge- 
meiner wirkt  die  Abhilfe  durch  Steigerung  des  Ertrages  des  Ackers,  die  durch  Einführung 
eines  intensiveren  Wirthschaftssystems,  sowie  durch  materielle  nnd  geistige  Hebung  des 
Bauernstandes  erzielt  wird. 

Da  die  landwirthschaftliche  Krise  den  Lebensnerv  des  ungarischen  Staates  berührte, 
so  war  es  natürlich,  dass  die  Regierung,  insbesondere  seit  der  Organisation  des  Ministeriums 
für  Ackerbau,  Industrie  und  Handel  (1884)  und  unter' dem' Einflüsse  der  landwirthschaft* 
liehen  BnqQdle  vom  Jabre  1880t  sowie  des  Budapester  landwirthschaftlichen  Oongresses  vom 
Jahre  1885 ,  in  wachsendem  Ifaasse  anf  dem  Gebiete '  der '  Agricultnr  ihre  Wirksamkeit 
bethätigt  hat.  Eine  grosse  Anzahl  von  Massregeln  wurde  von  ihr  ergriffen  zur  Verbesserung 
der  ungarischen  Wirthschaft,  zur  Milderung  der  schädlichen  Einflüsse  des  continentalen 
Klimas,  zur  Beseitigung  der  Nachtheile,  die  sich  ans  der  mittelalterlichen  Agrarverfassung 
ergaben,  endlich  znr  Bekämpfung  der  landwirthschaftlichen  Krise.  An  diesem  Orte  soll  nur 
von  den  wirthschaftlichen  Folgen  des  überlebten  mittelalterlichen  Agrarwesens  und  der 
fiberaeeischen  Conenrrenz  in  Ungarn  die  Rede  sein  und  insbesondere  dargelegt  werden,  wie 
das  Zusammentreffen  dieser  beiden  Factoren  das  Ackerbauministerium  bewog,  seine  Auf- 
merksamkeit ganz  besonders  der  Hebung  der  Viehzucht  zuzuwenden. 

Bis  in  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts,  ja  bis  zum  Jahre  1848  ist  in  der 
uogarischen  Landwirthschaft  nicht  der  geringste  Fortschritt  zu  bemerken.  Maria  Theresia 
griff  zuerst  in  die  Agrarverfassung  ein,  indem  sie  die  Grösse  der  Session,  worauf  ein  Baiser 
Anspruch  haben  sollte,  festsetzte  und  zugleich  die  Erblichkeit  der  Nutzniessnng  mit  dem 
Zusatz  einführte,  dass  eine  verödete  Session  an  die  Herrschaft  wieder  znrückfaUen  soüte. 
Diese  Bestimmungen  mussten  die  in  Folge  der  Hufenverfassung  ohnehin  grosse  Zersf^litterang 


*)  „MittheUnngen'',  V.  Jahrgang  (1888),  S.  eS7. 
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d«8  hemobaftlichen  Grandea  noch  befördern  nnd  bezttglich  der  dem  Herrn  nnd  den  unter- 
thanen  gemeinsamen  Hntwelde  viele  ünannebmlichkeiten  mit  sieb  bringen.  Daher  ftthrlen 
die  Grundherr en  aof  eigene  Fanst  nnd  eigene  Kosten  eine  Regnliemng  durch,  wel^e 
Arrondiemng  des  grnndberrlichen  Besitaes  nnd  die  Anftheilnng  der  Hatweide  beBweekt«. 
Da  der  Baner  starr  an  der  Dreifelder wirtbsobaft  mit  ihrer  Bnchweide  festhielt,  so  kam 
diese  Regnliernng  ihm  nicht  einmal  dort  an  Gnte,  wo  der  Ghrnndherr  sein  Interesae  sn  wahren 
gewillt  war.  Die  gesetalichen  Massregeln  anr  Herbeiftlbrnng  einer  allgemeinen  Oommassa- 
tion  ans  dem  Jahre  1836  (Ges.-Art.  X)  gingen,  da  sie  fast  nur  gnte  Rathsdilftge  enthielten« 
beinahe  wirkungslos  vorüber.  Wirkungsvoller  waren  erst  ^19  kaiserlichen  Patente  vom 
2.  März  1853,  die  fär  Ungarn,  die  serbische  Woiwodschaft  mit  dem  Temeser  Banat, 
Kroatien  und  Slavonien  die  Grundentlastung  durchfOhrten  nnd  ingleich  das  Ck>mma8oatioat- 
nnd  Segregationsverfahren  regelten.  Wfthrend  aber  die  Absonderung  der  herrsohalUicfaea 
Hntweiden  in  Gemässheit  dieser  Bestimmungen  bis  sum  Jahre  1860  snmeist  wirklich  durch* 
geführt  wurde  und  nur  Gemeindeweiden  und  allenfalls  Gkmeinweiden  der  ürbarialbealtier 
fortbestanden,  hat  die  Commassation,  die  nach  sp&teren  Verfügungen  allerdings  nicht  mehr  wie 
nach  dem  Patente  vom  2.  M&rz  1853  von  Amtswegen  durchgeführt  wu^e,  keine  solchen 
Erfolge  gehabt  Sie  scheint  vielmehr  erst  seit  dem  Gtes.'krt,  Uli  vom  Jahre  1871  im  woHesten 
Masse  in's  Werk  gesetzt  worden  zu  sein,  während  sich  in  Siebenbürgen,  vor  Allem  in  den 
sächsischen  Gemeinden,  in  Folge  des  abiebnenden  Argwohns  der  Bevölkerung  die  fHlhere 
Zersplitterung  fast  ungemildert  erhalten  hat 

Diese  Segregations-  nnd  Gommassationsgesetsgebnng  im  Znsammenhaag  alt  der 
Gmndentlastung  hatte  die  mittelalterliche  Wirthst^ftsordnung  In  Ungarn  aufgehoben  oder 
wenigstens  dem  Untergang  geweiht.  Damit  glaubte  man  auch  alle  Misssttade  beseitigt  nnd 
auf  agrarischem  Gebiete  das  Ideal  erreicht  au  haben,  welches  das  philosophische  XVIU.  Jahr* 
hundert  aufjgestellt  hatte:  die  Befreiung  des  Individuums.  Doch  man  sollte  sich  getauscht 
sehen«  Wie  der  Bauer  die  ihm  geschenkte  Freiheit  als  einen  Freipass  auf  Müssiggaag  ansah 
nnd  der  Grundherr  plötzlich  durch  die  Gmndentlastung  seiner  Arbeitskräfte  beraubt  war, 
so  sollte  auch  die  Absonderung  der  Hntweide  nachtheilige  Folgen  haben.  Wo  diese  noch 
nicht  unmittelbar  mit  dem  Ackerfeld  vereinigt  worden  war,  dort  wurde  sie  in  den  Jahren 
1855 — 1865,  in  denen  der  Getreidepreis,  da  der  Krimkrieg  die  russische  Binfhhr  last  anf- 
gehoben  hatte,  sehr  hoch  stand,  umgeackert,  so  dass  sie  vielfach  völlig  verschwand.  Dieses 
Moment  war  es  vorzugsweise,  welches  einen  Bückgang  der  ungarischen  Viehzucht  herbei- 
führte. Dazu  kam  die  aastralisohe  WoUconcnrrenz,  welche,  wie  in  gana  Europa,  die  Schaf- 
zucht zurückdrängte,  die  Conourrenz  Galiaiens,  welche  die  Rind  Viehzucht,  die  Conoarrena 
der  türkischen  Länder,  insbesondere  Serbiens  und  der  Donanfttrsteothttmer,  welche  die 
Schweinezucht  schädigte.  Von  Einflnss  wurde  auch  die  Rinderpest,  welche  im  Jahre  1862 
Ungarn  besonders  verbeerend  durchzog  und  während  des  Zeitraumes  1849^1870  beinahe 
Vs  Millionen  Stück  Vieh  zum  Opfer  forderte. 

Den  Niedergang  der  ungarischen  Viehzucht  mögen  folgende  Daten  aus  den  Jahren 
1857,  1870  und  1880 1  beziehungsweise  1884  veranschaulichen,  wenngleich  dieselben  auf 
absolute  Richtigkeit  kaum  Anspruch  haben  dürften.    Man  zählte  in  Ungarn'^ 

1857  1870        1880,  besw.  1864 
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6.279.193 
2,158.819 
4.443.279 

4,597.643 
(1880) 

1,748.859 
(1884) 

1,200.900 

9,252.123 
(1880) 
236.352 
(1880) 

15,076.997 
572.961 

Rindvieh 5,646.954 

Pferde 2,095.056 

Schweine 4,504.905 

Schafe 11,281.964 

Ziegen 430.973 

Da  die  Angaben  sich  auf  ganz  Ungarn  bezieben ,  so  erscheint  der  Rückgang  in 
umso  grellerem  Lichte,  wenn  man  bedenkt,  dass  das  ungarische  Gebiet  im  Jahre  1868  durch 
die  Einverleibung  Siebenbürgens  um  55.731  Quadratkilometer  vergrössert  wurde.  Zn  dieser 
numerischen  Abnahme  kommt  der  geringe  Fortschritt,  ja  relative  Rückschritt  in  Bezug  auf 
die  Qualität.  Einen  gewissen  Anhaltspunkt  in  dieser  Beziehung  bieten  die  in  den  letzten 
Jahren  ermittelten  Dnrchschnittswerthe  der  einzelnen  Viehgattungen,  obwohl  in  denselben 
auch  andere  Momente,  wie  die  Nähe  des  Marktes,  der  Oommunioationsmittel  n.  s.  w.^  anm 
Ausdruck  gelangen. 

^  Die  ZüTem  für  die  Jähre  185t  und  1870  sind  Soh  wi  oker.  Statistik  des  X9nigreiohee 
Ungarn  (1877),  8.  887,  Jene  für  die  Jahre  1880,  bazlehungswelie  1884  den  amtlichen  PubUcatfonen 
entnommen. 
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WU  anf  di680  Weite  Ungarn,  das  noch  vor  Knrsem  als  „die  Viehweide  Europas^ 
galt  «ad  in  der  Vorstellnog  weiter  Kreise  anch  noch  als  solche  furtlebt,  der  Gefahr  des 
v611ige]i  Kiedergangs  der  Viehmcht  ansgesetat  wnrde,  so  mnsste  sich  in  den  letaten 
Deeemuea  ein  ümsdiwvng  in  den  Anschaanogen  der  leitenden  Faotoren  yollziehen.  Noch  im 
Jahr»  1867  nrU»eilte  einer  der  besten  Kenner  der  nogarischen  Landwirthschaft,  Heinrich 
Dita,  folgendermassen :  ^^Solange  Ungarn  seine  volkswirthschaftliche  Inferiorität  gegenüber 
dem  fibriffen  Enropa  aieht  abschüttelt,  solange  es  seine  Belüge  ans  dem  Auslände  mit  der 
Axmtakw  aainer  Bohprodncte  bezahlen  mnss,  solang  der  ungarische  Landwirth  anf  dem  Woll- 
mftrkta  kanm  etwas  anderes  ist,  alt  ein  in  die  östlichen  Prairien  vorgeschobener  Farmer, 
velobar  seine  Mühle  nnd  seinen  Backofen  in  London  nnd  Marseille,  in  Wien,  Prag  nnd 
Zftridi  hat  ^-  solange,  aber  nar  solange  wird  anch  die  Viehsncht  in  Ungarn  noch  einen 
aalbst&ndigan  Zweck  haben.'  Er  begrüsste  die  Anfackemng  der  herrschaftlichen  Hntweiden 
ala  elaen  Fortschritt  nnd  beklagte  es,  dafs  nicht  mit  den  Gemeindeweiden  ebenso  verfahren 
werde.  Umgekehrt  konnte  anf  dem  internationalen  landwirthschaftlichea  Congresse  vom  Jahre 
1865  fingen  v.  Gaal  von  der  Eventualität  einer  swangsweisen  Recommassation  sprechen 
nnd  ooBstatierte  bereits  die  erwähnte  Enqndte  vom  Jahre  1880,  dass  nnter  den  gegenwärtigen 
YerhUtBissen  nur  die  Begierung  im  Stande  sei,  der  Bindviehzncht  gehörigen  AnfBohwung 
wo,  geben  nnd  von  dieser  nnabweislioh  die  Förderung  der  ganzen  Angelegenheit  in  die  Hand 
gmommtm  werden  müsse. 

Wdehe  Erwägungen  haben  diesen  Umschwung  bewirkt  nnd  die  Regierung  schliesslich 
hawogeOt  den  durch  die  Bnqnftte  vertretenen  Standpunkt  zu  dem  ihrigen  zu  macheu? 

Den  Umschwung  erklärt  die  internationale  Goncurrenz,  die  ihre  Wirkungen  in 
üagmm  seit  den  Si^nigefsJahren  zu  änasem  begann  nnd  fiberall  eine  Concentration  der 
KHile  cum  Lebensgebot  machte.  Die  Fruchtbarkeit  des  Bodens  in  Verbindung  mit  der 
Abnabme  der  Yiehsuoht  hatte  in  Ungarn  überall  mehr  oder  minder  zum  Raubbau  geführt,  so 
daas  Ungarn,  was  das  Durchschnittserträgniss  anbelangt,  anf  einer  der  untersten  Stufen 
nnter  den  Staaten  Europas  zu  stehen  kam.  Da  eine  Steigerung  des  Aokererträgnisses  ein  er- 
höhtes Dnngquantum  zur  Yoranssetznog  hatte,  so  schien  die  Hebung  der  Viehzucht  schon 
im  Interesse  des  Getreidebaues  erforderlich.  Die  agrarische  Krise  bewirkte  aber  auch,  dass 
maa  du  wirthschafUiche  Ornndgesetz,  mit  den  geringsten  Mitteln  das  Höchste  zu  erreichen, 
mehr  berflcksiehtigte  nnd  zur  Erkenntniss  gelangte,  dass  nur  auf  jenem  Boden  mit  Erfolg 
Weisen  gebaut  werden  könne,  der  ganz  besonders  zu  dieser  Oultur  geeignet  sei,  minder 
geeigneter  Boden  hingegen  zu  Futterpflanzen  und  Hutweiden  verwendet  werden  müsse.  Gerade 
die  entgegengeeetaite  Tendenz  hatte  in  der  voraufgehenden  Periode  sich  geltend  gemacht. 
Dnrch  diese  grössere  Mannigfaltigkeit,  die  noch  vergrössert  werden  kann  nnd  thatsächlich 
▼ergrösaert  wird  durch  ausgedehnte  Einführung  der  Gnltur  von  Handelspflanzen  und  von 
laadwirthschaftlichen  Industrien,  gewinnt  aber  die  ungarische  Landwirthschaft  zugleich  mit 
Beweglichkeit  an  Widerstandskraft.  Denn  eine  schlechte  Ernte  wird  nur  in  den  schlimmsten 
Fällen  auf  alle  Theile  der  Wirthschaft  sich  erstrecken  und  bei  besseren  Proportionen  wird 
„die  OuHnr  leichter  im  Stande  sein,  das  zu  paralysieren  und  zu  corrigieren,  was  die  aus 
anderen  Welttheilen  kommende  Goncurrenz  sdiaden  konnte". 

Die  Hebung  der  Viehzucht  wird  aber  auch  als  Selbstzweck  angestrebt.  Einmal  ist 
die  internationale  Goncurrenz  in  Bezug  anf  Vieh  noch  nicht  so  scharf  wie  in  Bezug  auf 
Getreide;  da  femer  der  Fleisohconsum  noch  in  ungleich  höherem  Masse  als  der  Getreidecoasum 
steigemngsfähig  erscheint,  so  eröifiset  sich  die  Aussicht  sowohl  anf  ein  weiteres  Steigen  der 
Fleischpreise,  als  auf  ein  weites  und  sicheres  Absatzgebiet  Dazu  kommt,  dass  Ungarns  Boden 
einige  Rassen  trägt,  die  bei  guter  Pflege  Eigenschaften  von  hohem  Werthe  entwickeln  können. 
Welche  Maasregeln  hat  nun  die  Regierung  zur  Hebung  der  Viehsncht  bisher 
unternommen  oder  plant  sie  für  die  Zukunft? 

Der  erste  Schritt  war  der  Gesetzartikel  XX  vom  Jahre  1874,  der  Vorkehrungen 
gegen  die  Einschleppung  der  Rinderpest  traf  und  Massregeln  zu  ihrer  Unterdrückung,  fklls 
sie  dennoch  über  die  Grenze  dringen  sollte.  Dieses  veterinär-polizeiliche  Gesetz  hatte  segens- 
reiche Folgen.  Es  verringerte  die  Vieherkrankungen  und  zerstörte  zugleich  die  Ansicht,  dass 
die  Rinderpest  bei  der  podolischen  Rasse  spontan  auftrete.  Dank  dieser  Erfolge  konnte  die 
ungarische  Regierung  nachher  Gestenreich  bewegen,  seine  Grenze  gegen  Russland  zu  ver- 
schlieesen  nnd  gegen  Ungarn  anstandslos  zu  Öffnen,  wodurch  der  ungarischen  Viehzucht  ein 
sicherer  Markt  verschafft  wurde.  Um  die  Viehzucht  im  Innern  zu  kräftigen  und  zu  bessern, 
wurde  ferner  das  Land  nach  den  verschiedenen  Rassen,  die  in  den  betreffenden  Gegenden 
bereite  herrschten  oder  nach  dem  Urtheile  von  Sachverständigen  sich  am  meisten  eigneten, 
in  Zvehtbeiirke  eingetheilt.  Auf  die  jetzt  schnell  einander  folgenden  weiteren  Regierungs- 
masBBahmen,  wie  den  Import  ausländischen  Viehes  von  Staatswegen  nnd  die  Vertheilung 
dsMelben  gegen  eine  Ermässigung  von  20Vo  ^^^  Einkaufspreis  an  die  Privatzüchter,  die 
AnUrtellnng  von  Zuchtstier-Etappen  und  die  Ueberlassung  der  Stiere  gegen  massiges  Entgelt 
an  die  C^einden,  auf  die  Massnahmen  zur  Hebung  und  Erweiterung  der  Staatsgestüts- 
domänen zu  MezÖhegjes,  Kisber,  paboina  nnd  Fogaras,  auf  die  Massregeln  zur  Hebung  der 
lüloh wirthschaft,  kann  hier  nicht  eingegangen  werden.  Auch  aof  die  grösseren  und  kleineren, 
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Vit  dem  Jahre  1888  systematisclien  und  regelnitosigeii  Sttb?eiitioiiieninseo  laadwirthechafl- 
Hoher  Vereine,  wie  auch  Einaelner  fftr  Yiebzachtsweeke  and  auf  die  Plibie  nnd  AnAiige  einer 
Organisation  des  Creditea  für  Kleingmndbeeitser  kann  hier  nnr  hiBgewieeei  werde«.  Nor 
der  Oesetsentwnrf  Aber  die  Feldpolizei,  der  trots  seines  engbecreastea  Titelt  dai  Attgea* 
merk  anf  die  Begelnng  des  Aokerbanes,  der  Yiehincht  nnd  der  Bewirthaohaftiing  ttberhanpi 
richtet  nnd  im  Motirenbericht  ansdrflcklich  als  ein  landwirthsdiaftlloheB  Gaset«  (eode  mral) 
charakterisiert  wird,  soll  hier  noch  eine  knrze  Erwähnung  finde«.  ^^)  Dieser  Entwurf  ist  In 
gewisser  Hinsicht  der  erste  Versnob  einer  Antwort  der  I^iemng  anf  die  seit  eiaiger  Zeit 
immer  laoter  ertönenden  Fordemngen  nach  einer  nenen  Agrarferlasaang.  Es  k«nimieh«e« 
ihn  besonders  swei  Momente.  Einmal  spricht  sich  in  ihm  die  Uebeiiengang  ans,  daaa 
ein  so  ausgedehntes  Oebiet,  wie  die  nngarisohen  Länder,  noch  dasn  mit  aolchen 
Extremen ,  wo  hohe  landwirthschaftliche  Entwickelnng  neben  tiefeter  Verkommenheit  «&««• 
treffen  ist,  wo  folglich  anoh  die  Bedürfnisse  fiberall  verschieden  sind,  nicht  nach  einer 
Schablone  behandelt  werden  darf.  Daher  begnügt  sich  der  Entwurf  fast  fiberall  dunit,  ^die 
Modalitäten  der  geeigneten  Begelnng  der  landwirthsohaftlichen  Verhältnisse*  ansngeben,  nnd 
nnter  Vorbehalt  einer  scharfen  Gontrole  dnrch  die  Centralgewalt  es  den  Mnnioipien  nnd 
Gemeinden  zu  flberlassen,  dnrch  weitere  Anordnungen  nnd  statutarische  BestiBmonge« 
specielle  Verfügungen  su  treiVen.  Das  aweite  Oharakteristicum  ist  das  Bestreben,  die  Bnuem 
cor  Selbständigkeit,  an  freierem  Blick  nnd  höherer  Bildung  heranausiehe« ,  sie  a««  ihrer 
Isoliertheit  beraoszobeben ,  su  Verbänden  su  organisieren  und  sich  so  der  Verwirklichung 
eines  Gedankens  an  nähern,  dem  Graf  Alex.  Karolyi  eeinerant  in  seiner  Erfiftiuagnrede 
als  Präsident  des  internationalen  landwirthsohaftlichen  Oongresses  in  Badapeat  Ausdrud^ 
gegeben  hat,  daas  nämlich  mittelst  solcher  Verbände  in  der  ungarischen  Laudwirtiischaft  ^ne 
Elite  sich  herausbilden  werde,  die  dem  fibrigen  Theile  der  Bevölkenuig  snm  Mnater  dienen 
und  sich  schliesslich  au  einer  Mitteldasse ,  deren  Fehlen  die  ungarisdie  Wirthschaft  tberali 
so  schwer  drflcke,  entwickdn  werde. 

Herr  Dr.  Walter  Schiff  (Wien)  besprach  die  Wirksamkeit  der  deuteohen  Lande«* 
Gnltnr-Eentenbanken.  Wir  mfissen  uns  darauf  beschränken,  Aber  den  Inhalt  dieses 
Eeferates  folgende  knrae  Andeutungen  au  geben. 

Nachdem  Herr  Dr.  Schiff  das  Wesen  und  die  Bedeutung  der  landwirlhschall- 
lichen  Meliorationen  und  des  landwirthsohaftlichen  Melioratiensoredites  dargestellt,  beaprseh 
er  die  Mittel,  welche  der  Staat  in  Anwendung  bringen  kfiane,  um  die  Sohwterigkeiten  s« 
beseitigen,  welche  fftr  den  yerschnldeten  Landwirth,  der  Meliorationscredit  erlangen  wolle, 
bestehen.  Es  handelt  sich  hierbei  darum,  den  ankfinftigen,  durch  die  Melioration  «n  «ehaifeiH 
den  Mehrwerth  des  Gutes  dem  Gläubiger  als  Sicherstellungsmittel  au  gewähren,  ohne  das« 
die  wohlerworbenen  Bechte  dritter  fr&her  angeschriebener  Hypothekargläabiger  Terletst 
werden.  Bei  den  Grundentlaatungen ,  welche  ja  auch  unter  die  Meliorationen  im  weitere« 
Sinne  des  Wortes  gezählt  werden  können,  Ist  dies  ohne*  besondere  Schwierigkeiten  durch* 
ffihrbar  gewesen,  nnd  die  Ablösung  der  Gmndlasten  ist  anm  grossen  Theile  thataäohlioh 
auch  in  der  Weise  erfolgt,  dass  dem  frfiheren  Eeallastbereohtigten  ffir  seine  nunmehrige 
Beute  der  Zuwachs  im  Ertrag,  welchen  das  bisher  belastete  Grundstock  in  Folge  der  Anf-^ 
hebung  der  Belastung  erfahren  hat,  verpfändet  wurde. 

Bei  den  Bodenyerbessemngen  im  engeren  Sinne  aber  kann  eine  Lösnag  der  Frage 
weder  in  der  Eintragung  des  Meliorationsgläubigers  ultimo  lece,  wie  sie  in  der  Praxis  iblich 
ist,  noch  in  der  hier  und  da  auftretenden  gesetzlichen  Priorität  des  letzteren  vor  den  frfther 
angeschriebenen  Gläubigem  erblickt  werden.  Eine  ungerechte  Lösung  besielt  der  Vorschlag 
Ton  Knies,  womach  dss  Meliorationscapital  pari  loco  mit  den  Torhandenea  Hypethekar- 
schulden  eingetragen  nnd  der  exeoutive  Erlös  im  Verhältnisse  der  angeschriebenen  Capitalien 
getheilt  werden  solle. 

Dnrch  die  Errichtung  von  Staatsaastalten  ffir  den  Melioratiooscredit  kann  nach 
Ansicht  des  Beferenteu  diese  Form  des  C^dits  awar  verbilligt  und  bei  Vorhandensein  dar 
nOthigen  cnlturteohnisohen  Organisation  auch  erreicht  werden,  dass  der  Melioratienssweek 
thatsächlich  eingehalten  werde;  den  verschuldeten  Bauer  können  aber  auch  diese  Anstalten 
nicht  creditfähig  machen.  Es  seigt  dies  eine  Betrachtung  der  bisherigen  Entwickelnng  der 
deutschen  Landes-Cnitur-Bentenbanken.  Es  sind  deren  bisher  7,  und  awar  Je  eine 
im  Königreich  Sachsen  (1862),  im  Grossherzogthum  Hessen  (1879),  in  Schlesien  und  Schleswig* 
Holstein  (1881),  in  Bayern  und  Oldenburg  (1883),  endlich  in  Posen  (1885)  errichtet  worden. 
Von  anderen  staatlichen  oder  provinziellen  HypothekarJnstituten  unterscheiden  sich  dieee 
Gultur-Benteubanken  vorzugsweise  in  folgenden  Punkten:  1.  Die  Creditgewähmng  ist  «nf 
Meliorationszwecke  beschränkt ;  2.  die  Verwendung  der  Dariehensvaluta  ffir  den  Verweudnngs* 
zweck  wird  controliert,  3.  die  Greditierung  erfolgt  ohne  hypothekaiische  SiohersteUnng 
an  Gemeinden  und  solche  Meliorationsgenossenschaften,  deren  Umlagen  den  Charakter 
öffientlichrechtlicher  Lasten  tragen,   die  also  auch  ohne  Intabulation  vor  allen  privatreeht- 


^0  Derselbe  ist  abgedruckt  in  den  «Mittheilungen*  des  kgl.  ungarischen  Ministeriums  fUr 
Ackerbau,  Industrie  und  Hanael,  V.  Jahrgang  (1889),  S.  8f8  ff. 
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I!di«ii  Sclmlden  rangieren;  4.  bei  einigen  Anstalten  ist  im  Hinblicke  aof  die  En  gewftrti- 
icende  Wertberböbang  die  Beleibangsgrenze  fSr  Meliorationszwecke  erweitert,  welcbes  Bene- 
flcinni  Jedocb  nnr  eine  minimale   Bedentang  besitzt. 

Im  Uebrigen  sind  die  Landes-Caltnr-Rentenbaoken  Pfundbriefanstalten  nnter  staat* 
lieber  oder  provinzieller  Garantie,  welcbe  langfristigen,  unkündbaren ,  amortisierbaren 
Credit  gewibrea. 

Ibre  in  den  Omndzfigen  angedeatete  Organisation  mnss  znr  Folge  baben,  dass 
zwar  Gemeinden  nnd  Genossenscbaften  der  erwäbnten  Art,  die  obnedies  nicbt  an  Credit- 
nangel  leiden,  ferner  der  ereditkr&ftige  Adel  nnd  die  Geistlicbkeit.  nicbt  aber  die  Banem 
Yen  dieser  Oreditquelle  in  grösserem  Masse  Gebrancb  maoben.  Wo  der  Bauernstand  sieb 
wlrklicli  an  der  Benfitzung  der  Anstalt  betheiligt,  dort  kann  mit  Sicberbeit  angenommen 
werden,  dass  derselbe  relativ  nnverscbnldet  sei. 

Die  älteste  nnd  hervorragendste  Landes-Cnltnr- Rentenbank  ist  die  säcbaiscbe. 
Dieselbe  bat  in  den  27  Jabren  ibres  Bestandes  an  Meliorationsdarleiben  gewikbrt: 

an  Ortsgemeinden 3,000.380  M.  80  Pf. 

^   Genossenscbaften  mit  Vorzngsrecbten    .      784.634    »   60    . 

„   einzelne  Land wirtbe «   ,   .    9,039.275    »   20    „ 

zusammen  .   .  12.824.290  M.  60  Pf. 
Anf  die  einzelnen  Landwirtbe  entfielen  darnach  circa  707o  ^^  gewiüirten  Darleihen. 
unter  diesen  befindet  sich  jedoch  eine  überaus  grosse,  zifTermässijg  leider  nicbt  festgestellte 
Ansabl  yon  Rittergütern  und  Pfarrleben. 

In  Preussen  bat  das  Gesetz  vom  13.  Mai  1879,  welches  die  Errichtung  von 
Landei-CnUnr-Rentenbanken  den  Provinzialverb&nden  überHess,  bisher  keinen  nennenswerthen 
Srfolg  gehabt.  Yon  den  Provinzen  beschlossen  9  derartige  Anstalten  gar  nicht  zu  gründen. 
Was  die  Tbfttigkeit  der  3  wirklich  errichteten  Meliorationsbanken  betrifft,  so  bat  die 
scblesische  Anstadt  Darleiben  im  Betrage  von  1,367.324  M.,  aber  nur  an  Fideicommissbesitzer 
«nd  einige  mit  Zwangtpriorität  ausgestattete  Wassergenossenschaften  gewährt,  wogegen  die 
Anstalten  in  Schleswig-Holstein  und  Posen  überhaupt  keine  nennenswerthe  Geschftftsthätigkeit 
entfaltet  haben.  Die  oldenbnrgische  Bodencreditanstalt  bat  bisher  noch  kein  einziges 
Meliorationsdarleihen  ausgezahlt,  von  der  hessischen  Landes-Cnitur-Rentenbank  sind 
bislang  nur  640XX)0  J(k. ,  und  zwar  ausschliesslich  sn  Ortsgemeinden  verliehen  worden.  In 
Bayern  endlich  betrug  die  Summe  der  bis  zum  Jahce  1889  gewikhrten  Darleiben 
560.041  Mk.,  wovon  jedoch  nnr  73.160  Mk.  oder  13'9  Piocent  an  34  einzelne  Grandbesitzer  aus- 
besablt  wurden,  während  der  Rest  aof  Gemeinden,  Genossenschaften,  Stiftungen  u.  dgl.  entfiel. 
Anf  Grund  .dieser  AusfÜhmugen  gelangte  Herr  Dr.  Schiff  zu  dem  Schlüsse,  dass  es 
dem  Staate  bisher  nicht  gelungen  sei,  die  richtige  Form  für  die  Hebung  des  Bauernstandes 
dorob  Förderung  des  Meliorationacredites  zu  finden  und  dass  insbesondere  durch  die  deutschen 
Landes -Onltnr*  Rentenbanken  dieses  Ziel  nicbt  in  dem  gewünschten  Masse  erreicht 
werden  künne.  .    . 

Die  mit  dem.H6fege.setze  vom  1.  April  1889,  R.-G.-B1.  Nr.  52  in  Oesterreich 
inaugurierte  neue  Agrarpolitik  wurde  von  Herrn  Richard  Sc  hüll  er  (Brunn)  besprochen.  Yon 
setseo  AssfÜbmagen  künnen  die  folgenden  ein  allgemeineres  Interesse  beanspruchen. 

In  dem  agrarpolitiscben  Wirken  der  Staatsverwaltung  lassen  sich  vier  versebiedene 
RiobtQOgen  nnteraobeiden :  1.  Hebung  der  Technik  dei  Ackerbaaet;  8.  Wirtbscbaftspolizei, 
wozu  die  zum  Schatze  des  Feldbsues  nnd  dar  Forstproduetioa  getrofl^easn  Massnahmen  gehören ; 
3.  ÜBterttfltsungswesen ;  4.  Secialpolitik. 

Auf  den  drei  ersten  Gebieten  bat  die  österreichische  Regierung  eine  rege  Tbätig* 
keit  entlialtet.  Die  Technik  des  Ackerbaues  wurde  von  ihr  durch  Hebung  der  landwirtb- 
sehaftlioben  Bildung,  durch  Ausstellungen,  Errichtung  von  Versuchsstationen,  Bestellung  von 
Wanderiehrem  u.  dgl.  su  fördern  gesucht.  Denselben  Zweck  verfolgen  die  auf  Yerbesserang  der 
landwirtbscbaftlicbeu  Productionsfähigkeit  abzielenden  Massregels,  wie  die  Oommassations- 
und  Wassergesetae,  die  Beetrebnsgen  zur  Organisierung  des  landwirtbscbaftlicben  Credit* 
Wesens  und  die  Darohfttbrang  schwieriger  technischer  Aufgaben  durch  die  Staatsverwaltung 
selbst.  Die  ältesten  Berichte  des  Ackerbau-Ministeriums  und  die  Bntstebungsgeschiobte  so 
Bttndier  Gesetse,  wie  z.  B.  des  Wasser-  und  des  Gommassationsgesetzes,  zeigen  aber  deutlieb, 
dass  diese  auf  die  Hebung  der  Technik  und  Productionsfähigkeit  gerichtete  Thätigkeit  der 
öfterreicbisoben  Regierung  nicht  erst  seit  dem  Aufkommen  der  neuen  wirthschaftspoli tischen 
Strömung  datiert;  sie  reicht  vielmehr  in  eine  weit  frohere  Zeit  zurück,  so  dass  man  auf 
diesem  Gebiete  nnr  von  einer  die  Arbeit  der  vorsusgegangenen  Periode  fortsetzenden 
Thätigkeit  der  Agrarverwaltung  sprechen  kann. 

Für  die  socialpolitiscbe  Thätigkeit  der  österreichischen  Agrarverwaltung  in  neuester 
Zeit  Ist  dagegen  das  Höfegeseta  von  ganz  besonderer  Bedeutung.  Die  Bestimmungen  des- 
selben lassen  sich  kurz  dahin  zusammenfassen,  dass  im  Falle  eines  Intestaterbfalles  das 
Banengut  uagetheilt  anf  einen  der  Erben  -~  den  Anerben  —  übergeben  soll.  Dieser  wird 
isi  lAteres#e  der  Aufrecbthältung  eines  kräftigen  Banemstandes   von  Gesetaetwegen  seinen 
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Mitarben  gegenfib«r  begüDstigt.  Die  Laiid««g68etsgebiing  liat  die  näheren  Nonnen  lar  Dorcli- 
ftthning  dieser  in  dem  Beichsgesetxe  niedergelegten  Gmndsätse  zu  treffen  nnd  kann  sa 
diesem  Bebnfe   das  freie  Verf^gongsrecbt  des  Eigentbümers  über  sein  Gnt  beschränken« 

Für  die  Begründung  eines  derartigen  besonderen  agrarischen  Erbrechts  konnte 
nun  keinesfalls  die  momentane  Lage  des  Banernstandes  in  Oesterreich  allein  massgebend  aelo. 
Denn  wenn  aoch  die  Landwirthschaft  in  dem  Decenniam  1875—1884  eine  schwere  Krise 
durchgemacht  hat  und  ans  derselben  nicht  wieder  Tollkommen  gekräftigt  hervorgegangen 
ist,  so  traf  doch  diese  Krise  anerkanntermassen  in  gleicher  Weise  auch  die  anderen  wirth* 
schaftlichen  Kreise.  Wenn  wir  z.  B.  die  Immobilarexecutionen  im  ^^sonstigen'  Besits, 
worunter  vorzugsweise  der  ländliche  Orundbesits  zu  verstehen  ist,  in 's  Auge  fizssea,  lo 
betrugen  dieselben 

im  Jahre  Zahl  im  Jahre  Zahl 


1868, 

1869 

1870 

1871 

1872. 

1873. 

1874. 

1875 

1876, 

1877. 

1878. 


5.074 
4.921 
4.(^66 
5.879 
4.969 
4.549 
4.413 
4.585 
5.577 
6.948 
9.123 


1879 11J238 

1880 12.540 

1831 12.455 

1882 12.229 

1883 11.039 

1884 10.380 

1885 9.337 

1886 10.059 

1887 10.659 

1888 11.326 


Die  Ziffern  über  die  zunehmende  Verschuldung  und  andere  Kennzeichen  der  wirth- 
schaftlichen  Lage  zeigen  uns  dieselbe  Erscheinung.  Die  Zustände  verschlechtem  sich  bis 
zum  Jahre  1881,  seither  aber  macht  sich  eine  entschiedene  Besserung  geltend,  obgleich  auch 
die  letzten  Jahre  noch  ungünstiger  sind,  als  die  Jahre  vor  dem  Ausbruche  der  Krise.  Einen 
ganz  parallelen  Verlauf  nahm  aber  die  Krise  in  den  anderen  Besitzkategorien.  So  wurden 
Execntiooen  im  städtischen  Besitze  verzeichnet: 

im  Jahre  Zthl  im  Jahre  Zahl 


1868. 


1870, 
1871. 
1872. 
1873. 
1874. 
1875. 
1876. 
1877. 
1878 


610 
597 
399 
491 
360 
374 
267 
376 
709 
975 
1.076 


1879, 
1880. 
1881. 
1882. 
1883. 
1884. 
1885. 
1886. 
1887. 
1888. 


Krise  nnd  Bssserong  treten  also  auch  hier  nahezu  in  derselben  Reihenfolge  auf, 
d.  h.  der  umstand,  dass  sich  dieselbe  in  gleicher  Weise  auf  den  verschiedenen  Wirthschafta- 
gebieten  vollzogen  hat,  ohne  dass  sich  die  von  der  Aufhebung  der  alten  Gheeetie  über  die 
Brbtheilung  betroffenen  Gebiete  von  den  anderen  unterscheiden,  läist  es  zweifelhaft  er- 
scheinen, ob  wirklich  die  Aufhebung  eben  dieser  Gesetze  an  der  versohleohterten  Lage  der 
österreichischen  Landwirthschaft  Schuld  trage. 

Ebenso  dürfte  es  schwer  halten  den  Beweis  zu  führen,  dass  die  Belastungen  im 
Verlassenschaftswege  einen  immer  grösseren  Theil  des  Wertbes  der  vererbten  Bauerngüter 
absorbieren.  Mittelst  der  folgenden  üebersicht,  welche  Zahl  und  Werth  der  von  Todeswegen 
erfolgten  Besitzveränderungen  einerseits  nnd  der  Belastungen  im  Verlassenschaftswege 
andererseits  im  „sonstigen^  Besitz  für  die  Jahre  1869  und  1882—1888  darsUUt,  lässt  sich 
zeigen,  dass  eine  solche  Annahme  den  Thatiachen  nicht  entspräche,  vielmehr  auch  hier  ein 
gewisser  Parallelismus  zu  Tage  tritt: 


Jahr 

BMltzTeitadenmiteii  von 
Todaiwegen 

BeUstannn  im  Verlusen- 
sonaftowege 

FUle 

Werth 

Werth 
pro  F»U 

FUle 

Werth 

Wertb 
j»ro  Fall 

1869 

1882 

1885 

1886 

1887 

1888 

36.264 
40.091 
53.579 
56.188 
55.583 
6P.644 

49,354.491 
70.323.534 
78,183.549 
79.258.621 
77.688.181 
77,460.886 

1.361 
1.764 
1.469 
1.436 
1.397 
1.277 

20.427 
23J246 
27.129 
26.145 
24.748 
25.766 

16,411.645 
19.929.608 
21308.766 
20,600.639 
18,657.863 
18,863.006 

803 
867 
804 
788 
754 
732 
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Audi  ist  nicht  tu  ftberiehen,  dua  die  Anfhebong  der  alten  ErbtheilaDgeronchriften 
In  amadieii  Ländern  beinahe  noch  keine  Wirkungen  geinnert  hatte,  dass  vielmehr  anch 
nach  dem  Jahre  1868  die  Erbtheilnng  gans  in  der  alten  Art  nnd  Weite  yorgenommen  worde. 
In  SalsbvTf  n.  B«  konnte  noch  gar  keine  Theilnng  eines  Grnndbesitses  im  Brbirege  constatiert 
werden.  Eineämmig  beetitigen  die  bOhmiichen  nnd  m&hrischen  Gerichte,  dass  der  Uebergang 
der  Bauerngüter  gann  in  der  alten  Weise  stattfinde.  In  Istrien  nnd  Dalmatien  haben  die  älteren 
beaohr&akenden  Bestimmungen  fiberhanpt  nie  bestanden.  Nnr  in  Cklisien  nnd  in  der  Bokowina 
fhmden  sahlreieheTheilangen  statt.  Aber  anch  schon  vor  Aufhebung  jener  älteren  Gesetze  hatten 
die  Behörden  gegen  die  trota  dieser  Gesetae  sahlreich  Torfcommenden  Grondtheiiungen  nichts 
ansznriobten  vermocht.  Sehr  bemerkenswerth  ist  endlich,  dass  gerade  in  Jenem  Lande,  vo 
die  Aufhebung  der  alten  Beschränkungen  nicht  stattfand,  in  Tirol,  so  manche  janer  üebel- 
stände,  welche  wenigstens  lum  Theile  der  Beseitigung  des  Bestiftungsswanges  sagescbrieben 
werden  könnten,  in  stärkerem  Masse  aufgetreten  sind,  als  in  den  fibrigen  Kronländem.  So 
sind  B.  B.  die  Hypothekarlasten  im  Kflstenlande  von  21,070.527  fl.  im  Jahre  1871  auf 
29,866.561  fl.  im  Jahre  1884,  in  Tirol»)  dagegen  von  99.149.672  fl.  im  Jahre  1871  auf 
187,988.527  fl.  im  Jahre  1884,  also  beinahe  anf  das  Doppelte  gestiegeo. 

Allerdiogs  ergibt  sich  nun  aus  den  vorstehenden  Thatsacben  snnächst  nar  das 
negative  Besultat,  dass  die  Beseitigung  der  alten  ErbtheiluDgsvorschriften  für  sich  allein  mit. 
der  YeracbulduDg  des  bäoerlicben  Grundbesltses  oder  Überhaupt  mit  dessen  Nothlage  nicht 
in  einem  statistisch  nachweisbaren  unmittelbaren  Zusammenhange  steht.  Um  jedoch  ttber  die 
Berechtigung  oder  Nothwendigkeit  des  Gesetses  ein  positives  Urtheil  au  gewinnen,  mdssen 
wir  weiter  fragen,  ob  wirklich  ein  BedOrfniss  nach  Abänderung  der  geltenden  bäuerlichen 
Brbthelinngsvorschriften  bestand  und  ob  das  neue  (Peseta  dieses  Bedfirfniss  voraussichtlich 
sn  befriedigen  vermag. 

Die  erste  Frage  muss  unbedingt  bejaht  werden.  Es  besteht  in  der  That  ein 
BedOrfnisa  nach  Abänderung  der  Erbtheilungsart.  Bs  Mtli  dem  geltenden  Becbte  das 
Yerktindniss  fär  die  Anforderungen  der  Wirthsdiaft  und  jene  fsinere  Ausgestaltung,  welche 
ADein  verhüten  kann,  dass  die  Güter  bei  dem  rssch  pulsierenden  wirthsohaftlicheo  Leben 
unaerer  Zeit  in  der  Bewegung  von  Individuum  su  Individuum  einen  grossen  Theil  ihres 
Wertbea  verlieren.  Nach  §.4  des  neuen  Gesetses  kann  nun,  wenn  das  Nachlassvermögen 
des  Bigenthflmers  eines  Bofes  an  mehrere  Personen  fibergeht,  der  Hof  nebst  ZugehOr  nur 
einer  Person,  dem  Uebemehmer  (Anerben),  lufallen.  Das  nene  Gesetz  verbietet  somit  die 
Natnraitheilung  als  Folge  des  Intestaterbrechtes.  Es  wird  sonach  die  schon  gegenwärtig 
gewöhnlichere  Art  der  Erbtheilnng,  dass  ein  Erbe  das  Gat  übernimmt  und  den  anderen 
Erben  ihre  Theile  ausbezahlt,  bei  dem  Mangel  einer  testamentarischen  Yerfägung  su  einer 
obligatorischen  Efnrichtong.  Der  hierffir  ausschlaggebende  Gesichtspunkt,  dass  der  Ertrag 
eines  Landgutes  und  damit  auch  sein  Werth  nar  dann  gesichert  ist,  wenn  es  als 
Onnses  erbalten  bleibt,  ist  aber  nicht  consequent  festgehalten.  Nach  §.9,  al.  2,  darf 
vielmehr  gegen  den  Willen  der  fordemngsberechtigten  lliterben  der  Termin  fdr  die  Aus- 
aahlong  der  auf  die  Miterben  entfallenden  Theilbeträge  nicht  ftber  drei  Jahre,  vom  Zeit- 
punkte der  Einantwortung  an  gerechnet,  hinausgeschoben  werden.  Es  wird  hierdurch  wieder 
eine  Art  von  Theilong  eingeffihrt,  die  in  ihren  Wirkungen  der  Naturaltheilung  gleichkommt. 
Bell  dar  Bechtsanspruch  der  Miterben  mit  dem  wirthschafk liehen  Charakter  des  Gutes  in 
Sinklang  gebracht  werden,  so  dttrfen  denselben  nur  dem  mittleren  Ertrage  entsprechende 
Onigungsrenten  sogesprochen  werden. 

Anders  liegen  die  Dinge,  wenn  die  Frage  der  Freitheilbarkeit  der  Gfiter  fiberhanpt 
in  BsMig  anf  die  Poetnlate  des  socialen  Fortschrittes  gestellt  wird.  Ein  solcher  fordert 
eine  Verminderang  des  Monopolcharakters  der  Gfiter  nnd  die  Ueberbrfickung  der  swischen 
den  Besitienden  und  Nichtbesitsenden  bestehenden  Kluft.  Von  diesem  Standpunkte  aus  mnss 
das  Becht  der  freien  Verfügung  fiber  Grund  und  Boden  sorgfältig  gewahrt  werden.  In 
letaterer  Besiehung  ist  die  Stellung  des  neuen  Gesetses  hinlänglich  daroh  den  §.  16 
charakterisiert,  weicher  den  Landtagen  die  Beschränkung  des  freien  Verfttgungsrechtes  offen 
lässt  Die  Behaoptung,  dass  hierdorch  nur  die  Zerstftokelnng  des  Grund  und  Bodens 
gefordert  werde,  ist  bis  jetat  nicht  bewiesen.  Die  Wirthschaftsgesohichte  Frankreichs,  wo 
das  freie  Verfttgungtrecht  seit  der  Revolution  in  Kraft  steht«  und  die  Entwickelnng  der 
Dinge  in  Preussen,  wo  die  Verifigungsfireiheit  seit  dem  Jahre  1807  aur  Anerkennung  gelangt 
ist,  seigen  dentlich,  dass  keines  der  oft  geffihrten  Uebel  im  Gefolge  dieser  Freiheit  einge« 
treten  ist  Passy's  Bericht  an  die  Akademie  lebrt,  dass  sich  In  Frankreich  aeither  keine 
Verschlechterung  in  den  Grundbesitsverhältnissen  vollsogen  hat.  Ebenso  haben  in  Prenssen  die 
von  der  Eegiemng  um  das  Jahr  1859  eingeleiteten  Erhebungen  ttber  die  Wirkungen  der  im 
Jahre  1807  verfttgtea  Freitheilbarkeit  dea  Gmndbeaitses  ergeben ,   dass  die  Zahl  der  spann« 

Kgen  bäneriichen  Beaitanngen  und  der  Flächenraum  derMlben  sieh  nnr  in  unbedeatenden 
se  verringert    hat ,   während   die   durchschnittliche   Grtese   der   einseinen    Besitsungen 


z 


"j  Hierbei  ist  jedoch  sn  bemerken,  dass  nur  in  Kordtirol  die  a!ten  beschränkenden  Erb« 
lunis Vorschriften  fortbesiehea,  die  eberw ahnten  Ziffern  sich  aber  auf  gans  Tirol  bestehen.       1 
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dieeelbe  geblieben  ist  Bise  Art  Gegenprobe  ff&r  die  Richtigkeit  dieser  Ansiclit  Aber  dma 
YerhältoisB  des  freien  Verfttgongsreohtes  inr  Ornndzerstückelnng  bietet  Polen,  Hier  ▼erbietet 
ein  Gesetz  vom  2.  Hän  1864  die  TheiloDg  von  Banemwirthscbaftea  in  der  Grösse  nnter 
6  Joch.  Dieses  Gesetz  wird  sehr  strenge  gehandhabt,  wodurch  aber  nicht  Terhindert  wird, 
dass  der  Grnnd  und  Boden  thatsächlich  doch  serst&ckelt  wird  und  die  Aniabl  der  Land- 
wirthe  mit  einem  Besitze  Ton  1—2  Joch  täglich  steigt. 

Auch  das  Intestathöferecht  bewirkt  keine  Yerminderang ,  sondern  eine  Steigerung 
des  Monopolcharakters  der  Güter.  Während  die  fortschreitende  sociale  Strömung  die  Güter 
nar  mehr  als  Prodnct  der  menschlichen  Arbeit  anerkennt  nnd  den  Werth  des  wertb- 
schaffenden  Menschen  im  Verhältnisse  zum  Gäterwerthe  möglichst  zn  steigern  sucht,  bezweckt 
das  Höferecht  die  Aufrechthaltung  von  Familiengdtern ,  welche  gleichsam  in  sich  selbst  die 
Kraft  besitzen  sollen,  einen  tüchtigen  Bauerostand  zn  tragen.  Es  ist  unausweichlich,  daas 
ein  solches  Becht  mit  dem  Bestreben,  die  zwischen  den  Besitzenden  und  Nichtbesitzenden 
gähnende  Kluft  womöglich  zu  flberbriicken,  in  Widersproch  geratben  muss,  wenn  nicht  nach 
noch  Mittel  gefunden  werden,  den  wirthschaftlichen  Interessen  der  yom  Gute  ansgesebloBseaeB 
Miterben  gerecht  zu  werden. 

Ala  daher  der  Höferechtsgedanke  im  Jahre  1874  wieder  aufgenommen  wurde,  nnd 
zwar  zunächst  in  Hannover,  wurde  das  Princip  aufgestellt,  die  freie  Verfügong  über  Grand 
und  Boden  von  Gesetzeswegen  nicht  zu  beschränken  und  in  dem  Gresetze  nur  ein  vom 
wirthschaftlichen  Standpunkte  wfinschenswertbes  Testamentsformulare  zu  schaffen.  Das  Geseta 
gilt  nor  fflr  denjenigen,  der  dies  durch  Eintragung  seines  Besitzes  in  die  Höferolle  begehrt. 
Aehnlich  verhält  sich  die  Sache  in  Oldenburg;  18iB4  folgte  die  auf  denselben  Grundsätzen 
beruhende  Landgüterordnnng  von  Schlesien  und  auch  in  anderen  Landeetheilen  Dentaohlande 
werden  solche  Gesetze  vorbereitet  Freilich  kann  man  nicht  sagen,  dass  auch  diese  Periode 
des  Anerbenrechtes  das  richtige  Verständniss  für  die  wirthschaftliche  Natur  der  Bauern- 
güter besitze.  Erst  eine  dritte  Periode  wird  auf  Grundlage  desselben  durch  FestseUnng  ent- 
sprechender Tilgungsrenten  ein  neues  Anerbenrecht  achaffen.  Die  iUteren  Versuche  einer 
Höferechtsgesetzgebnng  haben  dagegen  vielleicht  gerade  deshalb  so  geringen  Erfolg  gehabt,, 
weil  das  Leben  ihnen,   in  der  Erkenntniss  der  darin  liegenden  Gefahr,  auswich. 

Endlich  fand  auch  noch  das  unmittelbare  Eingreifen  der  Staatsverwaltung  nof 
dem  Gebiete  der  agrarischen  Colonisation  eine  nähere  Erörterung.  Dieaer  Anfjgabe 
unterzog  sich  Herr  Stefan  Pawlik  (Galizien)  und  wähl^  derselbe  als  Grundlage  Ar  seine 
Ausführungen  die  Arbeiten  der  prenssischen  Ansiedlungs-Commission   in  Posen. 

Diese  Commisaien  ist  in  Ausführung  des  Gesetzes  vom  26-  April  1886  durch  die 
königliche  Verordnung  vom  21.  Juni  1886  gebildet  worden,  nachdem  der  preuasischeo 
Regierung  durch  dieses  Gesetz  ein  Fond  in  der  Höhe  von  100  Millionen  Mark  zu  dem 
Zwecke  zur  Verfägung  gestellt  worden  war,  um  zur  Stärkung  des  deutschen  Elementes  in 
den  Provinzen  Westpreussen  und  Posen  gegen  polonisierende  Bestrebungen  zur  Ansiedlong 
deutscher  Bauern  und  Arbeiter  Grundstücke  käuflich  zu  erwerben  und,  soweit  erforderlich, 
die  erstmaligen  Einrichtungakosten  neuer  Stellen  oder  ganzer  Landgemeinden,  sowie  die 
Kosten  der  erstmaligen  Begelnng  der  Gemeinde-,  Kirchen^  und  Schulverhältnisse  derselben 
zu  bestreiten.  Die  Commission  hat  im  Jahre  1886  ihre  Thätigkeit  begonnen  und  spiegelt 
sich  dieselbe,  was  die  Zahl  der  für  Ansiedlnngsswecke  angekauften  Grundstücke  anbelangt, 
in  folgenden  Ziffern: 

Es  wurden  von  der  Ansiedlungs-Commission  angekauft 


im  Jahre 


in  der  Snb- 
nastatioB 


freihändig 


in  der  Gesammt- 
grosse  von  Hektar 


um  einen  Preis 
von  Mark 


herrschaft- 
liche Güter 


1886 
1887 
1888 
1889 


zusammen 


r  1886 

Bauemwiith-I  1887 

Schäften     |  1888 

ll889 


zusammen 


im  Ganzen 


10 

23 

16 

8 


la 


10 


57 

3 
7 

6 
4 


20 


30 
23       I       77^ 

100 


11.748.58,60 

14.825,774» 

9.523,66.85 
4,800,88,88 


40.898,54,81 

110,81,10 
575,48,23 

602.17^ 
38,17,10 


1.326,80,7]! 

42.225,14,93 


6.673.40000 
8,719.251-20 
5.620.50600 
3,26a250'00 


24,281.405*20 

88.845-00 
352.080«) 
429,200-00 

25.059-80 


885.184-80 
25,176.591-00 
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B«f»T«nt  tdüldarte  uf  Gnnd  der  Toa  der  prenstitekeii  Regiemag  den  Landtage 
n  Peakecbriften  die  IrMten  der  Aeeiedlangs-Coiiimiaitoi  im  Binselaen ,  die  Tea 
ilir  beMgt«a  GnudsitBe  and  die  biaherigen  Beeiltate  der  Gelonisation.  Zorn  Sohloeee  worde 
der  Zosamaeobang  dieeer  Beatretmiigen  mit  den  frfiherea  BemOhangen  der  prenseiechen 
BegiatiiBg  auf  dem  Gebiete  der  agrartecben  Colonisation  berübit. 

lieber  die  SteUnng  deeStaatee  in  der  Frage  der  Immobiliar-Vereicbernng 
und  Bpeciell  fiber  die  in  Oest«  rreicb  in  Flnes  geraUienden  fiestrebnngen,  die  Penervereicherang 
dorth  B^richtnng  Ton  Landeeanstalten  an  einer  obligatorischen  Etnrichtang  an  machen^ 
eratattete  Herr  Bernhard  Israel  (Wien)  ein  ansffihrlichcs  Referat.**}  Wir  heben  ana  dem* 
aalbeik  Folgendea  hervor. 

Seit  einigen  Jahren  tritt  in  den  Osterreichischen  Landtagen  daa  Bestreben  an 
Tage,  dia  Fenenreraichenrng  an  einer  für  alle  Besitaer  von  Banlicbkeiten  obligatorivchen 
Kuurichtimg  an  gestalten  nad  an  diesem  Zwecke  eigene  Landesanstalten  zu  errichten,  denen 
daa  Monopol  der  Immobiliar-Yersichernng  anstehen  soll.  Von  den  Landtagen  in  Galiaien 
nad  Vorarlberg  wnrden  bereite  Gesetaentwfirfe  aageoommen  nnd  der  Begiemng  anr  Ermitt- 
lang  der  Sanction  vorgelegt,  während  der  steiermarkische  Landesansschnss  im  October  1889 
dem  lAndtage  eine  diesbeaflglicbe  Geaetaesvorlage  unterbreitete.  Die  Regierung  bat  diesen 
Beatrebiuigea  gegenüber  eine  dilatorische  Haltung  beobachtet.  Ihren  Standpankt  bat  sie  in 
der  Nota  der  k.  k.  Statthalterei  in  Innsbruck  vom  16.  August  1888  deutlich  gekennaeicbnet. 
Sie  kOane  au  dem  Projecte  des  Vorarlberger  Landtages  deraeit  nicht  definitiv  Stellang 
aekman.  Wenn  sich  der  Landtag  aur  Begründung  desselben  auf  die  in  den  süddentschen 
Staatea  and  in  Sachsen  bestehenden  Zwangsveraichernngs-Austalten  berufe,  so  treffe  diese 
Berufung  nicht  au,  weil  diese  Anstalten  nieht  in  dem  Maase  Zwangsanstalten  seien,  wie  die 
VC«  Vorarlberger  Landtag  projectierte  Anstalt  Ueberdies  datiere  die  obligatorische  Brand- 
veraieherung  der  Gebäude  ia  diesen  Staaten  aus  einer  Zeitperiode,  wo  für  diese  Objecto  in 
den  genannten  Staaten  keine  anderweitigen  Brandschaden- Versicbernngs- Anstalten  bestanden. 
Ia  Vorarlberg  aber  wirken  vier  wechselseitige  Immobiliar-Versichemngsvereine^  sowie  andere 
inUkadiaohe,  ungarische  und  ausländische  Institute,  welche  in  Petitionen,  die  sie  an  die 
Regierung  richteteo,  ihre  wohlerworbenen  Rechte  als  durch  den  in  Rede  stehenden  Geseta- 
entwarf  gefährdet  beaeichneten. 

Der  vom  galiaiseben  Landtage  angenommene,  von  der  Regierung  aber  gleichfalls 
abgelehnte  Getetaentwurf  unterscheidet  sich  von  den  Vorlagen  der  anderen  Landtage  dadurch, 
duM  er  wobl  den  Versichernngiawang  decretiert,  denselben  aber  Liebt  mittels  einer  Landes- 
aaatalt,  sondern  mit  Hilfe  der  Privatgesellschaften  durchgeführt  wissen  will.  Jede  Gesell- 
achafl«  wdche  in  Galiaien  Versicherungen  aufnehmen  will,  hatte  unter  Anderem  eine  Oantion 
von  100.000  fl.  beim  Landesaasschns«e  au  erlegen  und  den  Versicherten  eine  dreimonatliche 
Zahlungsfrist  elasnräumen.  Wer  sein  Besitzthom  nicht  f^iwiUig  versichert,  wird  dazu  ge* 
awungen«  Ein  au  diesem  Zwecke  errichtetes  Gontrolsbureau  vertheilt  die  Zwaogaantrüge, 
aber  blos  an  Veraiehemngsgesellschaftea ,  die  eine  weitere  Caation  von  200.000  fl.  leisten. 
Der  Landeaausschues  behält  sich  jedoch  vor,  bei  Vertheiluog  der  Zwangs veraiehemngen  jene 
Gesellachaften  au  berücksichtigen,  welche  den  Versicherten  die  grteste  Sicherheit  bieten  nnd 
die  günstigsten  Bedingungen  gewähren.  Zur  Dorchfttbruag  der  Oontrole  bestellt  der  Landea- 
anaachaaa  76  Inspeetortn ,  und  awar  am  Sitae  jeder  Beaiikabanptmaanschaft  je  e  i  a  e  a, 
währead  ia  Lemberg,  wie  acboa  erwähat,  ein  Cootiolabnreau  eingerichtet  werdea  sollte. 
Die  Koataa  dieaea  Coatrolsapparatas  aolltea  von  den  Gesellachaften  durch  Leiatuag  von  5  Per- 
oeat  der  Prämieneinnahme  für  obligatoriache  Versicherungen  gedeckt  werden. 

Sach  dem  vom  steiermärkisehea  Landeaauaschusae  dem  Laadtag  im  October  v.  J. 
vorgeleglea  Satwurfe  aoU  dagegea  wiederum  eine  Zwangaanstalt  errichtet  werden,  d.  b. 
jeder  Bedtaer  von  Baulichkeiten  geawuagen  aeia,  bei  dieaer  aa  versichern.  Die  §§.  12  and  IB 
beatimaBen  jedoch ,  dass  von  dieaer  obligatoriachea  Versichernag  nicht  nur  alle  besondere 
feuergefährlichen  Objecto,  sondern  auch  alle  Baulichkeiten  ausgeschlossen  bleibea^  derea 
Werth  dea  Betrag  von  100  fl.  nicht  erreicht.  Dieee  Anordnung  iat  umso  sonderbarer,  als  in 
dea  Motivea  aasdrücklich  constatiert  wird,  daas  77*5  Pereeat  der  Objecto  gegenwärtig  in  Steier- 
mark versichert  seien  und  sich  aus  dea  beigebrachten  Daten  ergibt,  daae  gerade  die  gering* 
werthigea  Objecto  unversichert  eind. 

LaMleaanatalten  für  Feuerveraichemag  beatehea  ia  Oesterreich  theilweise  schoa 
seit  laager  Zeit  Die  älteste  dieaer  Anataltea  iat  die  wechselseitige  Brandachaden- Versicherangs- 
anatalt  für  Oberüsterreioh  in  Lioa,  die  im  Jahre  1811  errichtet  wurde.  In  den  Jahren  1825  bia 
1829  wurden  eodaan  ia  Wien,  Innsbruck,  Prag,  Brunn  and  Graa  gleichartige  lastitute  in's 
Leben  gerufen,  1866  in  Salabnrg.  Ao<^  die  im  Jahre  1865  von  der  Präger  Stadtgemeinde 
errichtete  Prager  atäd tische  Brandschaden -Veraicherangsanatalt  kann  au  diesen  Inatitntea 
gerechnet  werdea.  Trota  ihrer  bevoraugten  Stellung  haben  nur  wenige  Laadesaaatalten  einea 
grOaeerea  Anlschwang  genommen.     Bei  dea   meiatea  Aaataltea  trat  der  bureaakratiache 


")  In  autfübrllcher  DarstellDng  ist  das  Referat  io  der  vom  Redner  heraoegegebenen  Zeit- 
•ehrift  .Der  National-O^onom'',  ill.  Jahrgaag  (1810),  Mr.  n  It,  erachienen. 


400  MiftMteiM  oad  WMMm. 

Apparat  ibrer  Eatwickaliiiig  hemmend  ent^gen«   Kv  die  Wiener  Brandiehaden-Tenidienin^i» 
anstalt  hat  im  letiten  Jahnehnte  einen  den  V^biltniMen  entapreobenden  GeaohillttiiwaidM 
erlangt    Insgetammt  hatten  die  acht  Landeaanstaltea  Tersiehert  in  Millionen  Ckldeas 
Oebande-VereJehernng  Mobülar-Tereiolierimg 


im  Jahre 

die  aeht 
Anstalten 

davon  die  Wr. 
Br.-y«n.-Anat. 

die  acht 
Anstelten 

1^-3 
234-4 

'davon  die  Wr. 
Br.-Ven.-Anst. 

Prlailm> 

1878 

1888 

741-5 
.        10960 

198-6 
410-« 

44^2 

2-98 
3-81 

Zuwachs.   .         B53'5  212*3  851  44'2  0*83 

Die  sonstigen  wechselseitigen  Anstalten  worden  ohne  Mithilfe  öiAintlicher  Factor en 
errichtet.  Eine  grössere  Bedeotnng  besitzen  nnr  drei  derselben:  Die  „Krakauer*,  die  .Slayia* 
und  die  ,Ck>Dcordia**  in  Reichenberg  und  Brftno,  welch  letstere  die  Betriebsform  der  Aotien* 
gesellschaften  acceptierte.  Die  Prlmienein nähme  der  sieben  (Jeaellscbaften  anf  Wechsebeitig- 
keit  bat  sich  von  3,964.000  fl.  im  Jahre  1878  auf  5,271000  fl.  im  Jahre  1888  gehoben. 

Diesen  Anstalten  anf  Gegenseitigkeit,  in  denen  auch  die  localen  Venfchernng»- 
Terb&nde  su  aäblen  sind,  stehen  die  Actiengesellsobaften  gegenüber.  Dieselben  nahmen  bald 
das  Gros  der  Versicherungen  für  sich  in  Anspruch,  indem  sie  eioen  geordneten  kaufmftnniacben 
Geschäftsbetrieb  einrichteten.  Ihnen  verdankt  die  Feuerversicherung  in  Oesterreioh  ihre 
jetzige  Verbreitung.  Die  Actiengesellschaften  haben  das  ganze  Land  mit  einem  Netae  von 
Agenten  tiberzogen,  welche  die  Idee  der  Feuerversicherung  energisch  propagierten.  Sie* trugen 
dadurch  indirect  auch  in  dem  erhöhten  Geschäftsbetriebe  der  Landesaostalten  bei.  Dia 
neun  österreichisch -ungarischen  Actiengesellschaften  haben  an  Prilmien  und  Gebühren  im 
Jahrd  1878  20,449.000  fl. ,  im  Jahre  1888  dagegen  36,026.000  fl.  eingenommen,  In  dem 
letzteren  Jahre  somit  fast  zehnmal  so  viel  als  die  Landesanstalten. 

Die  gegen  die  Actiengesellschaften  wegen  ihrer  hoben  Prftmiens&tse,  sowie  wegen 
unbefriedigender  Schadeuregulierungen  erhobenen  Anklagen  erscheinen  uns  nicht  begrfindet. 
Von  su  hohen  Prftmien  kann  man  nur  dort  sprechen ,  wo  ein  su  grosser  Theil  derselben 
anderen  als  Versicherungsz wecken  zugewendet  wird.  Die  österreichisch-ungeritchen  Aetien* 
gesellechaften  haben  nun  im  Jahre  1888  von  den  £innthmen  an  Prämien  nnd  Gebühren 
70*8  Percent  für  Sohadenzablnngen  verbraucht  Nach  Abzug  der  RückversicherongsprÜmien 
haben  sie  von  der  Nettoeinnahme  circa  5  Percent  fQr  Steuern  und  Gebühren  an  die  Staats* 
Verwaltung  abliefern  mtlssen;  die  Geschäftskosten  nnd  Provisionen  absorbierten  nebst  den 
Abgaben  für  Feuerwehrswecke  26  Percent.  Es  scbloss  der  Betrieb  in  Folge  dessen  mit 
einem  Verluste  von  416.776  fl.  Seit  dem  Jahre  1883  ist  die  Schadenersatzsiifer  folgender» 
massen  gestiegen.    Sie  betrug 

Im  Jahre  Peroent«»  Im  Jahre  Peroente^ 

1883 60*0  1886 63*8 

1884 62^  1887 671 

1885 64-3  1888 70*8 

Die  Höhe  der  Prämien  entspricht  also  den. geleisteten  Sehadenersätaes. 

Bei  den  Landesanstalten  betrug  die  durchschnittliche  Schadeneraatcsilbr  für  das  Jahr 
1888  57*9  nnd  für  die  Jahre  1883—1887  60*9  Peroent,  welches  günstigere  Resultat  sieh  daraus 
erklärt,  dase  die  Landesanstalten  die  gefährlicheren  Risken  nnr  ansnahmsweise  aoeeptiaren. 
Bei  den  Landesanstalten  verschlangen  die  gesammten  Spesen  im  Jahre  1888  29*3  Pereent  der 
Prämien  nnd  Gebühren,  wovon  anf  Staataabgaben  circa  2  Percent  entflden,  so  dass  die 
eigentlichen  Geschäftskosten  27*3  Percent  betrugen  gegen  26  Percent  bai  den  Actiengesell* 
Schäften.  Die  Höhe  der  Verwaltungskosten  ist  also  bei  Landesanstalten  und  Aotiengesallsehafken 
siemlich  gleich;  der  Unterschied  liegt  hauptsächlich  in  der  günstigsran  Basehaifenheit  der 
Risken  der  ersteren. 

Im  deutschen  Reiche  hat  die  Feuerversicherung  eine  gaas  andere  Entwlckelnng 
genommen  als  in  Oesterreich.  Während  hier  der  Binflnss  der  Landesanstalten  vom  Anfang 
an  ein  bescheidener  war  nnd  dieselben  von  den  Actiengesellschaften  bald  überflügelt  wurden, 
spielten  und  spielen  die  in  Deutschland  von  den  Regiemngen  begründeten  und  mit  beden« 
tenden  Privilegien  ausgestatteten  Feuerversichemngiasstaltem  eine  gana  andere  Rolle. 
Von  einzelnen  localen,  bedeutungslosen  Vereinen  abgesehen,  kann  die  im  Jahra  1677 
errichtete  Hamburger  Fenercasee  wohl  als  die  älteste  deutsche  FenerversicherangsanaUU  an- 
gesehen werden.  Im  Jahre  1718  wurde  sodann  für  Berlin  eine  städtische  Casse  in*s  Laben 
gerufen,  1719  für  die  Brandenburger  Städte,  1722  für  Stettin.  Von  den  gegenwärtig  in 
Deutschland  vorhandenen  55  sogenannten  „öffentlichen  Feuerversiehernngsanstalten'^  bestehen 
38  länger  als  ein  Jahrhundert.  Von  diesen  Anstalten  sind  25  Monopolanstalten*  daa  betet 
sie  sind  allein  in  ihrem  Geschäfksgebiete  berechtigt,  Immobilien  in  venichem.  Bei  efnigen 
dieser  Anstalten  bleibt  es  dem  Immobilienbesitzer  freigestellt,  ob  er  seine  Objecto  überhaupt 
versichern  will  oder  nicht,  bei  der  Mehrzahl  derselben  besteht  auch  Versichern ngsswang. 
Ausserhalb  Preussens  gilt  der  Zwang  in  i^ü.  GjBbieten  der  Societät^n  für  das  Königreich  Sachsen, 
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ffir  W ftittenberg,  Baden  (bis  80  Peroent  des  Taxwerthet),  das  Grosshenogthnm  Hessen,  bei  der 
Beeklenbiurglscben  Dominialanstalt,  im  Henogthnm  Oldenbnrgr,  in  Saehsen- Weimar,  Sacbsen- 
Altenbnrg,  Ankalt,  Lippe-Detaold,  Waldeck-Pyrrnont ;  die  AUeinbereebtignng^  mt  Versicbemng 
in  Bayern  nnd  Brannsobweig^.  Von  den  Societftten  entfallen  35  auf  prenssiscbes  Gebiet. 
DaTon  sind  Monopolanstalten  blos  die  St&dteanstalten  Ar  Berlin,  Breslau,  Hambnrg,  Stettin, 
Tbom,  dann  die  Anstalten  fftr  Hessen,  Hassan,  die  ostfriesiscben  Städte,  ostfriesiscbes  Land, 
Hobeniollem  nnd  fOr  die  prenssiscben  Dominen. 

Tbeilt  man  die  Ton  den  dentsoben  Societäten  occnpierten  Gebiete  in  solcbe  mit 
nnd  sokbe  ebne  directen  oder  indireoten  Zwanf ,  so  ersiebt  man  ans  den  prenssiscben  Jabr- 
bftebem,  daas  Immobilien  vorsicbert  waren: 

a)  bei  Monopolanstalten : 
Yereiobenmgisammen       Binwobner  der        dnrobsobnittl. 
Snde  1886  Gebiete  1885         per  Binwobner 


in  PnoaMn 

im  abrigwa  Dautacbland 

3.705,571.864                3,464.862 
14075.743.704              16,216.796 

1073 
925 

in  Prtnneii 

im  flbrigea  Deotschland 

17.781316.658              18,671.657 
b)  bei  Anstalten  ohne  Zwang: 
11.126,539.429              24,709.095 
690,567.110                1,410.675 

952 

450 
489 

11^17,106.639  26.119.770  462 

Wenn  angenommen  wird,  dass  in  den  Gebieten  Dentacblands ,  wo  die  Societiten 
kein  Monopol  besitsen,  anf  jeden  Binwobner  dnrcbscbnittliob  ebenfalls  Mk.  962  Immobilien- 
werth  entfaUen,  wie  in  den  Monopolgebieten,  so  ergäbe  siob  daraus,  dass  die  freiwilligen 
Sooietiten  beilänflg  die  Hälfte  der  Bestände  Tersicbert  baben. 

Bs  ist  einirrtbnm,  wenn  yielfacb  gemeint  wird,  dass  die  deutseben  Monopol- 
anstalten  ansnabmslos  alle  Bisken  acceptieren  mfissen.  Dies  ist  durcbans  nicbt  der  Fall, 
Tiehnebr  besteben  in  dieser  Besiebnng  vielfacbe  Besobränkuogen.  Die  freiwilligen  Societäten 
besitsen  natnrgemiss  ein  Ablebnnngsrecbt ,  woraus  yielfaobe  Vorwürfe  für  die  Societiten 
entsprungen  sind.  Zu  bemängeln  ist  femer ,  dass  die  Sodetiiten  die  Primiensitse  nicbt 
genügend  spedalideren,  sondern  die  gesammten  Bisken  in  eine  geringe  Ansabl  Ton  Olassen 
eintbeilen,  wodnrcb  die  besseren  Bisken  benacbtbeiligt  werden.  Auob  sonst  bat  die  deutscbe 
Zwangsversicberung  nocb  gar  manobe  Sobattenseiten.  Einen  besonderen  Angriffspunkt  bildet 
die  ^Dbadenreguliemng.  Die  Societiten  werfen  den  Actiengesellscbaften  Tor,  dass  letztere 
awar  billiger  versicberen,  im  Scbadenfalle  aber  nicbt  den  vollen  yersicberten  Wertb  besablen, 
sondern  nur  den  too  ibren  Organen  festgesetsten  Scbätsnngswertb  sur  Zeit  des  Brandes, 
wogegen  die  Sooietiten  die  vollen  Summen  bezablen.  Wenn  man  aber  gerecbt  sein  will, 
wird  man  es  docb  ganz  rationell  finden,  dass  die  Actiengesellscbaften  nur  den  Zeitwertb 
bMablen.  Ebensowenig  scbeint  der  Vorwurf  gerecbtfertigt ,  dass  die  Actiengesellsobaften 
die  gleicb  bebe  Primie  Jibrlicb  eiobeben,  obgleiob  der  Wertb  des  yersicberten  Objectes  ab- 
nimmt, denn  mit  dem  sinkenden  Wertb  des  Objectes  wäcbst  die  Feuergefäbrlichkeit  desselben. 
Sind  also  diese  Vorwürfe,  die  gegen  die  Actiengesellscli^ften  erbeben  werden, 
niebt  begründet,  so  sind  umgekebrt  die  Societäten  im  Punkte  der  Scbadenreguliemng  Ton 
dem  Mangd  nidit  freiiusprecben,  dass  sie  mit  ibren  Aussablungen  nicbt  rascb  genug  sind. 
Es  betrugen  im  Jabre  1888 

bd  den  die  Sehaden aablnngen  die  unbesablten  Schäden 

Actiengesellscbaften.   .   .         *   28,686.766  ^  '  4,377.846 

Monopol-Societäten'«)  .   .  16,146000  9,362.000 

Frdwilligen  Sodetiten'«)  14.362.000  6.174.000 

Diese  Zahlen  ergeben  das  überraschende  Factum,  dass  bei  den  Actiengesellsobaften 
16*3Pereent,  bd  den  freiwilligen  Societäten  36  Percent,  bei  den  Monopolsocietäten  67*9  Percent 
der  dngetretenen  Schäden  mit  Jabressohluss  nocb  nicbt  besablt  waren.  Dort,  wo  die  Sodetiten 
in  Folge  des  Monopoles  die  Concurrens  nicbt  su  fürcbten  haben,  ist  also  am  Jabressoblusse  mehr 
als  die  Hälfte  der  Scbadenfalle  ungeregelt.  Freilich  muss  bierbd  bemerkt  werden,  dass  die 
bedentenden  Bückstände  bei  den  Sodeiäten  sieb  sum  Tbeile  daraus  erklären,  dass  dieselben 
die  Scbadentumme  nicbt  sofort  nach  Feststellung  des  Schadens  bezablen,  sondern  erst  nach 
Massgabe  des  Wiederaufbaues  des  Objectes.  Es  ist  darnaob  nicbt  su  yerwundem,  dass  die 
AoUengesellsobaften  und  wecbselseitigen  Anstalten  den  freiwilligen  Societäten  erfolgreiche 
Concurrens  bieten  und  aucb  in  dem  Gebiete  der  Monopolanstalten  in  der  Mobilianrer- 
dcberung  bedeutende  Ergebnisse  eimielen.  Es  betrug  in  Deutscbland  im  Jabre  1888  der 
Terdcbemngsbestand : 


M>  Bei  einigen  Societäten  mussten  die  Daten  für  das  Jahr  1S87  eingesetst  werden. 
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mmonenlfark 

bei    66  öffentHchen  Societäten 33.268*2 

«      30  Actittn-OesellBohaften 46^1*5 

n      18  gegenseitigen  Anstalten 7.195*7 

„    240  prenssisolien  Verbinden 1.175*3 

Die  deutschen  Actiengesellschafteo  haben  allerdings  anch  anslftndische  Risken  in 
bedentendem  Masee  versichert,  ihr  Bestand  in  Deutschland  dfirfte  jedoch  kaum  hinter  jeoera 
der  Societäten  zurückstehen.  In  Prenssen  speciell  überragt  der  umfang  der  PrivatTersicbemng 
jenen  der  Societäten.  Denn  es  waren  in  Prenssen  im  Jahre  1886  versichert: 

MimonqiMark 

bei  Societäten 16.5020 

„    Actiengesellsohaften 23.993*3 

„    gegenseitigen  Anstalten 4.919*1 

^    ansländischen  Actiengesellschaften 2.100*1 

Hieraus  ergibt  sich,  dass  die  Bevölkerung  in  Dentschland  den  Societäten  nicht 
besonders  anhänglich  ist,  denn  wo  kein  Zwang  herrscht,  dort  wird  die  PrivatgesellscbafI 
vorgesogen  und  alle  behördliche  Unterstützung  kann  es  nicht  verhindern,  daas  die  Privat- 
versicherung  überwiegt  Dass  auch  die  österreichische  Bevölkerung  nicht  anders  denkt, 
zeigt  ihre  geringe  Betheiligung  bei  den  Landesanstalten,  die  unter  dtrecter  Leitung  der 
Landesaasschüsse  stehen.  Wenn  nun  dort,  wo  die  öffentlichen  Societäten  zu  einer  Zeit 
etabliert  waren,  als  Privatgesellschaften  noch  nicht  bestanden,  wie  in  Deutschland,  mit  Eilck- 
sieht  auf  die  Yortheile,  welche  die  Ooncurrenz  der  letzteren  für  die  Versicherten  gewährt, 
an  dem  bestehenden  Zustande  nicht  gerüttelt  wird,  um  wie  viel  mehr  gilt  dies  b^  uns, 
wo  die  Privatgesellschaften  sich  bisher  allein  der  Aufgabe  gewachsen  gezeigt  haben,  feis 
wäre  daher  viel  zweckentsprechender,  wenn  die  Landtage  von  der  Begierang  die  Brlannng 
eines  zeitgemässen  Versicherungsgesetses  verlangten,  wodurch  das  Eechtsverhältniis  zwischen 
Versicherer  und  Versicherten  genau  geregelt  würde. 

Die  vorstehenden  Ausführungen  des  Referenten  fanden  von  mehreren  Seiten  leb* 
haften  Widerspruch  und  wurden  in  der  darauffolgenden  Disoustiou  die  Vortheile  und  Nach« 
theile  der  öffentlichen  Versicherung  noch  eingehender  erörtert,  insbesondere  wurde  darauf 
hingewiesen,  dass  das  Problem  der  öffentlichen  Versicherung  nicht  vom  Standpunkte  d#r 
gegenwärtigen  geschäftlichen  Erfolge  allein  benrtheilt  werden  dürfe,  da,  wie  bei  aller 
öffentlichen  Verwaltung,  nicht  die  in  den  Gewinn-  und  Verlnstaiffem  einer  Anstalt  an»- 
gedrückten  privatwirthschaftlichen  Erfolge,  eondern  nur  der  volkswirthrohaffliche  Nutzen 
als  entscheidend  angesehen  werden  kann. 

Die  Organisation  des  volkswirthschaftlichen  Zahlungsprocesses,  ihren 
Zusammenhang  mit  dem  Probleme  der  Valutaregolierung  und  die  Mittel  der  Staatsverwaltung, 
um  diese  Organisation  zu  befördern,  wurde  von  Herrn  Dr.  Heinrich  Rauohberg,  welcher 
dem  Seminar  als  Gast  anwohnte,  beleuchtet.  Referent  führte  Folgendes  ans  ^^ :  Die  National- 
ökonomen unterscheiden  hergebrachtermassen  in  der  Wirthschaftsgeschichte  drei  grosse 
Epochen,  die  der  Natural-,  Geld-  und  Greditwirthschaft.  In  der  Naturalwirthschaft  voll- 
zieht sich  der  volkswirthscheftliche  Circulationsprocess  lediglich  in  der  Form  des  Tausches. 
Die  Geldwirthschaft  zerlegt  den  Tausch  in  zwei  verschiedene  Acte:  den  Kauf  und  den  Ver- 
kauf und  setzt  so  der  Circulation  der  Waarea  eine  Girculation  des  Geldes  von  entgegen- 
gesetzter Richtung,  aber  gleicher  Werthgrösse  gegenüber.  Mit  der  Entwickelung  der  Gredit- 
wirthschaft tritt  an  die  Stelle  des  haaren  Geldes  die  Geldforderung  und  enthebt  dasselbe 
seiner  Function  als  ümsatzmittel ,  so  dass  es  nur  noch  in  seiner  Function  als  Zahlungs- 
mittel körperlich  in  Gebranch  tritt.  Da  jedoch  die  Forderungen  während  der  Zeit  ihres  Be- 
standes vermöge  ihrer  Oirculationsfäbigkelt  eine  ganze  Reihe  von  Umsätzen  vermitteln  und 
bei  eintretender  Fälligkeit  einander  gegenüberstehende  Forderongen  compensiert  werden,  so 
genügen  ftlr  den  Zahlungsmitteldienst  des  Geldes  ungleich  geringere  Mengen  desselben  als 
sonst  für  den  ümsatzmitteldienst.  Damit  aber  diese  Ersparniss  an  Baarmitteln  f actisch 
eintreten  könne,  ist  eine  gewisse  Organisation  des  creditwirthschaftlichen  Zahlongsprooessei 
erforderlich.  Die  Träger  derselben  sind  die  Banken,  die  technischen  Formen,  in  denen 
sie  zum  Ausdruck  gelangt,  der  Giro-  und  der  Clearingverkehr. 

Hierbei  mnss  aber  daran  erinnert  werden ,  dass  die  Grenzen  zwischen  den  drei 
erwähnten  Perioden  der  Natural-,  Geld-  und  Greditwirthschaft  nicht  etwa  feste,  sondern 
fliessende  sind,  so  dass  anch  in  der  Gegenwart  alle  drei  Verkehrsformen  nebeneioander 
bestehen-'  und  die  Uebergänge  zwischen  ihnen  durch  zahlreiche  Bindeglieder  vemittelt 
werden.  Als  die  wichtigsten  Etappen,  welche  von  der  Geld-  znr  Greditwirthschaft  hinüber- 
führen, können  genannt  werden:  der  Bnchcredit,  Wechselcredit,  Notencredit 
und  endlich  das  Buchdeposi  tenwesen,  bei  welchem  die  Wechsel-  oder  Darlehensvainta 


1-)  in  aasfüUrlicher  Darstellung  ist  das  Referat  in  Dorn's  „Volkswirthschaftliober  Wochen- 
schrift*. Xin.  Jahrgang  (1890),  Nr.  8889  erschienen. 
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mieki  bftar  anal^emahlt,  sonders  aof  Giroconto  gutgaaclirieben  wird,   wfthrend  über  dtt  Qot- 
bab«B  Je  nach  Bedarf  dnrcb  Gbecks  Terffigt  wird. 

Et  iat  bekannt,  wie  tebr  in  England  nnd  Nordamerika  die  credit wirtbsobaftliohen 
Foiaen  die  geldwirtbschafUicben  flberwiegen.  Ali  ein  klarer  Beleg  dieser  Thatsacbe  sei 
die  Analyse  angefabrt,  welche  John  Jay  Koox,  der  gewesene  OomptroU^r  of  the  Ourreney, 
an  90.  Jnni  nnd  17.  September  1881  an  dem  Reyirement  sftmmtlioher  2.106  National- 
b^Bken  der  Vereinigten  Staaten  Tomehmen  liess.  Die  Umsfttse  erreichten  am  17.  September 
295  MmioM»  Doli«.  Hierron  «itfl«l.n  •  »  '  Ch.ok..W«ai- 

Gold  Silber  Papier  gel  «tc. 


in  New-York      0*04  ODl  0-66  98-80 

„    15  Hanptstftdten 1*86  018  5*61  92'35 

„    allen  anderen  St&dten    .    .   .    3*31  0*08  14*27  81*74 


im  Garnen    .   .    138  OTT  f36  9fÖ9 

Metall  nnd  Noten  spielen  somit  b«i  der  Abwickelung  des  yolkswirthsohaftlicben 
Zablnngsprocesses  in  Nordamerika  eine  relativ  sehr  nnbedentende  Bolle.  Dem  gegenüber 
kann  nicht  gelengnet  werden,  dass  die  Volkswirth&chaft  anseres  Vaterlandes  den  Uebergang 
TOB  der  Geld-  anr  Creditwirthschaft  erst  snm  geringen  Theile  voUnogen  hat  nnd  noch  ganx 
fiberwiegend  In  den  primitiveren  Formen  des  geldwirthschaftlichen  Verkehres  befangen  ist. 
Ein  Blick  auf  die  Gestaltong  des  Abrechnungsverkehres  in  unserem  Olearing-Honse,  dem 
Wiener  SsldiemngSTereine  einerseits  nnd  in  den  wichtigsten  ihnlichen  Anstalten  des  Aus- 
landes andererseits,  lisst  hieran  keinen  Zweifel.  Wäh^nd  des  letzten  Jahrsehntes,  wofür 
Angaben  Torliegen,  waren  die  Ums&txe  derselben,  welche  der  leichteren  Vergleichbarkeit 
halber  unter  Berücksichtignng  des  durchschnittlichen  Goldagtos  in  österreichische  Gold- 
gulden umgerechnet   wnrden,  die  folgenden: 

Im   Jahre  New-York      London  Paris        Wien    Mailand     Berlin     Hambnrg 

Mi llionen    Osterrelchiiche     Goldgnlden 
1879.  ..   .       52.196       63.126  645        241         —  —  - 

1880  ...   .       77.079       59.623  817        231         -  -  — 

1881  ...   .     100.677       64.391  909        232         -  -  - 

1882  ...   .       96.504       62.439  832        213         -  —  — 
ISa^  .   .   .  .       83.628       58.898             844        248         175         -  — 

1884  ...   .       70.673       57.464  829        250         513       1437      2.620 

1885  ...  .       52.346        55.599  1.670        197         803       1^30      2.624 

1886  ...   .       69.964       59.541  1.756        203         998       1.617       2.804 

1887  ...   .       72.292        61309  1.861        206       1.441       1.675       2.930 

1888  ...   .       63.981       69.773  2.067        203       1.605       1.689      3.269 
Nicht   nur  der  Umfang   der  Umsätze,   sondern  auch  der  Grad  der  Compeosation 

ist  in  Wien  ein  ungleich  geringerer  als  anderwärts.  Wie  eine  vor  mehreren  Jahren  über 
VeranlassuDg  der  statistischen  Central-Gommission  veranstaltete  Erhebung  ergeben  hat,  be- 
theiligen sich  die  einielnen  Banken  in  so  ungleichem  Masse  an  der  Abrechnung,  dass  auf 
drei  Mitglieder  allein  70  Percente,  auf  alle  anderen  suiammen  nur  30  Percente  des  Eerire- 
ments  entfallen.  Deberdies  sind  die  Umsätze  der  einzelnen  Banken  in  höchst  ungleicher 
Weise  ans  Acti?-  nnd  Passiyposten  zusammengesetzt,  und  spielen  die  Wechsel  hierbei  die 
herrorragendste,  die  Checks  eine  unbedeutende  Rolle.  Man  kann  nach  diesen  Ergebnissen 
nicht  sagen,  dass  der  Wiener  Saldiernngsverein  die  Tolkswirthschaftlichen  Functionen  eines 
Clearing-Honse  Tersieht,  er  bildet  yielmehr  ffir  einen  Theil  der  Banken  lediglich  eine 
ZahV,  für  den  anderen  Theil  eine  Incassostelle,  und  zwar  hauptsächlieh  fflr  Wechsel. 

In  der  Jfingsten  Zeit  sind  nun  allerdings  einige  Versuche  zu  verzeichnen,  diesen 
Zustand  der  Dioge  zu  bessern.  An  erster  Stelle  ist  die  im  Jahre  1889  eingetretene  Beform 
des  Wiener  Saldiemngsvereines  zu  nennen,  welche  Hand  in  Haod  mit  der  Aufistellung  einheit- 
licher Grundsätze  für  den  Checkverkehr  mit  den  am  Wiener  Clearing  betheiligten  Banken 
ging.  Dazu  kommt  die  Einrichtung  des  interlocalen  Giroverkehres  bei  der  österreichisch- 
ungarischen  Bank.  Die  von  derselben  in  den  JaJiren  1888  und  1889  erzielten  Umsätze  von 
3  und  3'8  Milliarden  bedeuten  jedenfalls  einen  vielversprechenden  Anfang.  Allein  im  Ver- 
gleiche zu  der  deutschen  Beichsbank  ist  bei  uns  die  Stmotur  des  Bevirements  der  Oeko- 
nomie  an  Baarmitteln  nicht  gleich  günstig.  Es  entfallen  nämlich  von  dem 

Ringen^  bei  der  Anagan^  bei  der 

^;je«*         Beichsbank         ^'^'^Sk*^*         Beichsbank 


Peroente 

auf  Baamahlungen 32                 20                  40  33 

,    Uebertragungen  am  Platze     ....          9                  36                    9  36 
0    Uebertragungen  auf,  beiw.  von  an- 
deren BanksteUen 31                 30                  32  27 

,    Varre^nng  ans  diversen  Gesehäflen        28                 14                  19  4 
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Der  oharakteristiiohe  ünteraoliied  bestebt  demnach  darin,  dast  bei  der  öater- 
reichiBch-anfcarischeD  Bank  die  Baanablongen  sowohl  im  Giro-Bingange  als  aneh  im  Ans- 
gange  ganz  anyerhftltnissmässig  überwiegen,  während  die  Uebertragongen  am  PlaUe  ver» 
biltnissm&ssig  stark  in  den  Hintergrund  treten.  Es  iat  dringend  geboten,  dass  nnsere 
Notenbank  nnd  nnsere  Priyatbanken  durch  die  bankmässige  Organisation  des  Zahlnags- 
prooessei  dem  Checkverkehr  ein  weiteres  Terrain  erobern,  damit  nnsere  Volkswirtbschaft 
in  den  Verkehr  mit  klingender  MOnee  nicht  nnvorbereitet  eintrete.  Dean  hierfttr  ist  eine 
mächtige  Entfaltung  des  CheckTerkehres  eine  wesentliche  Voransfetsong ,  nicht  bloa  weil 
dadurch  eine  grosse  Ersparniss  an  umlaufendem  Capital  eraielt  und  somit  die  cur  Metall* 
beschaifnng  aufzunehmende  Anleihe  herabgemindert  wird,  sondern  auch  ganz  besonders  ans 
dem  Grunde,  weil  nur  vermöge  des  im  Clearing  ceatralisierten  Oheckverkehres  die  Umsfttae 
sich  in  so  automatischer  Weise  abwickeln,  dass  mit  den  an  undf&r  sich  siemlioh  invariablen 
Metallbeständen  den  überaus  wechselnden  Ansprüchen  des  Verkehres  entsprochen  werden 
kann,  der  dadurch  vor  beängstigender  Einengung  in  Folge  der  ünmulänglichkeit  der  Circn- 
lationsmittel  bewahrt  bleibt.  Aufgabe  der  Staatsverwaltung  muss  es  sein,  nicht  blos  durch 
Erlassung  eines  Checkgesetzes  die  von  den  Banken,  die  am  Wiener  Clearing  betheiligt  sind, 
bereits  angebahnte  S^affung  eines  einheitlichen  materiellen  Checkrecbtes  bald  in  verwirk- 
lichen, sondern  auch  auf  die  Banken  einzuwirken,  damit  dieselben,  eventuell  unter  An- 
wendnng  sanfter  Pressionsmittel,  eine  Art  Domicilierungs-  und  Girozwang  einführen,  so 
dass  sich  in  Zukunft  das  Gros  der  kaufmännischen  Zahlungen  tbats&chlich  in  dem  im 
Clearing  centralisierten  internen  Verkehr  der  Banken  abspielte.  Nur  dann  wird  die  Wieder- 
aufnahme der  Baarzahlung  jene  Formen  und  Jene  Organisation  des  Zahlungsprooesses  vor> 
finden,  welche  ihre  Voraussetzung  bilden. 

Den  üebergang  zu  jenen  Themen ,  welche  sich  auf  dem  Gebiete  der  Socialpolitik 
im  engeren  Sinne  bewegten,  bildete  das  Referat  des  Herrn  Dr.  Sigmund  Grün berg  (Wien) 
über  die  Entwickelung  nnd  den  derzeitigen  Znstand  des  Pfandleih  wesens  in  den  wich- 
tigsten Staaten  Europas.  Wir  heben  aus  dieser  sehr  eingehenden  Studie  in  Kurse  die 
auf  Oesterreich  bezüglichen  Ausführungen  hervor. 

Wie  anderwärts  war  auch  in  den  Ländern  des  jetzigen  österreichischen  Kaiser- 
staates der  Faustpfandcredit  schon  im  Mittelalter  von  hoher  Bedeutung.  Er  diente  damals 
in  eriter  Linie  den  reichen  Herren,  denen  die  wucherischen  Zinsen,  welche  sie  ihren  Geld- 
gebern zu  zahlen  sich  verpflichteten,  wenig  Sorge  machten.  Ihre  Existenz  war,  wie  immer 
ihr  Verhältniss  zu  den  Geldgebern  sich  gestaltete,  in  der  Regel  nicht  bedroht.  Erst  das 
Wachsthum  der  Städte  und  die  Masse  der  creditbedürftigen  Bevölkerung,  welche  sich  in 
den  letzteren  zusammenfand,  änderte  die  Situation.  Für  diese  Kleinbttrger  waren  die  Wucher^ 
Zinsen,  die  sie  entrichten  mussten,  wenn  sie  gegen  Pfand  Credit  finden  wollten,  ein  sehr 
schweres  Opfer.  Diesen  Leuten,  welche  sich  eines  Personalcredites  gar  nicht  oder  nicht  in 
ausreichendem  Masse  erfreuten,  Schutz  gegen  wucherische  Ausbeutung  zu  gewähren,  war 
die  Aufgabe  der  montes  pietatis,  die  zuerst  in  Frankreich  (Saline),  später  von  den  Franoiscaaer- 
möncben  in  Italien  in's  Leben  gerufen  wurden  nnd  allmälig  za  hoher  Blttthe  gelangten.  Sie 
brachen  mit  dem  canonischen  Verbote  des  Zinsennehmens  durch  Christen,  indem  sie  das- 
selbe im  Interesse  der  creditsnchenden  Bevölkerung  —  es  galt  das  grosse  üebel  des  Wuchers 
durch  das  kleinere  der  massigen  Zinsen  au  ersetzen  —  erst  indirect,  dann  direct  umgingen 
und  beseitigten. 

Auf  das  Wesen  der  morUet  pi9iati$  nnd  ihre  Entwickelung  kann  hier  nicht  näher 
eingegangen  werden.  In  der  Benennung  der  Anstalten  als  montes  pietath^  monUs  pii  war 
bereits  ihr  Charakter  als  frommer,  durch  religiöse  und  nicht  durch  ökonomische  Principien 
geleiteter  Institute  ausgedrückt  Die  christliche  Kirche,  welche  das  Almosengeben  als  eine 
Pflicht  des  Reichen  gegenüber  dem  Axmen  ansah,  musste  es  auch  als  ihre  Aufgabe  be- 
trachten, die  Gewährung  billigen  Credites  an  hilfsbedürftige  Personen  zu  ermöglichen,  worin 
gleichfalls  nur  ein  Act  der  Mildthätigkeit  erblickt  wurde.  So  trag  dieser  Credit  die  weaent» 
liehen  Merkmale  des  Almosens  an  sich,  und  darin  lag  das  Fehlerhafte  der  ganzen  Institution. 
Die  Kirche  freilich  und  ihre  Diener  hatten  damals  keine  richtige  Vorstellung  davon,  dass 
die  Creditgewährung  an  wirthachaftlich  schwache  Mitglieder  des  Gemeinwesens  kein  Almosen 
sein  dürfe,  weil  die  letzteren  dadurch  die  Mittel  erhalten  sollen,  um  ihre  wirthschaftUch 
bedrohte  oder  geschwächte  Stellung  wieder  neu  zu  kräftigen,  während  das  reine  Almosen 
den  wirthachaftlich  Gesunkenen  in  dieser  seiner  Stellung  unbewusst  belässt.  So  aber  waren 
die  monteg  pietatis  Einrichtangen  der  christlichen  Mildthätigkeit.  Sie  wurden  in  Italien 
unter  die  opere  pie  gezählt  und  erhielten  in  den  Niederlanden  die  charakteristische  Be- 
zeichnung Berg  van  Barmhertigheid.  Barmherzigkeit  wurde  also  in  ihnen  geflbt, 
und  daher  mochte  wohl  die  eigenartige  Scheu,  womit  an  sie  herangetreten  wurde,  daher 
die  Furcht  rühren,  durch  das  Betreten  der  Schwelle  des  Leihhauses  bei  den  Mitmenschen 
den  Verdacht  der  Armuth  zu  erwecken ,  Vorstellungen ,  die  noch  heute ,  wo  andere  An- 
schauungen über  das  Wesen  und  die  Bedeutung  der  Pfandleihanstaiten  Platz  gegriffen  haben, 
manche  Kreise  der  Bevölkerung  beherrschen. 

Wo  morUe»  pietatis  enif  landen,  lieh  oft  die  öfEentliche  Gewalt,  inabesonderd  in  dan 
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it«Htiü«e)iea  Städten,  ihren  Arm  dasa,  am  durch  die  Yeijagnng  der  verhaesten  früheren 
OcUfgober  der  Thätigkeit  der  nenen  Anstalten  Ranm  an  schaffen.  Der  m»o?u  pieiatu  wnrde 
dia  privilegierte  Aoatalt,  welcher  das  Fanatpfandrecht  gesichert  war.  Sonst  aber  blieb  die 
BiBioasnahme  der  Staatsgewalt  anf  die  Gestaltung  des  Pfandleihwesens  hei  dem  Ueberwiegen 
der  kirchlichen  Antoritftt,  der  die  Leihhänser  in  der  Regel  ihre  Entstehung  Terdankten,  eine 
■ehr  springe. 

Biese  montes  pieUUiB,  deren  Wirksamkeit  immerhin  als  eine  sehr  nützliche  be- 
seicbnet  werden  moss,  fanden  auch  in  den  5sterreiohischen  £rbländern  Eingang.  Im  Jahre 
1584  wnrde  io  der  damals  polnischen  Stadt  Krakan  yon  dem  berühmten  polnischen  Kanzel- 
redner Pater  8k arg a  eine  fromme  Leihbank  gegründet.  Sie  sollte,  ohne  Interessen  oder 
eliia  sonstige  Gegenleistung  zu  beanspruchen,  gegen  Faustpfänder  Darleihen  bis  zur  H5he 
▼on  SOOfl.  polnisch  (=  80  fl.  öst.  W.)  an  hilfebedürftige  Personen  gewähren.  In  Bagasa 
•Btatand  im  Jahre  1 671  gleichfalls  ein  tnonte  cU  pietä  und  auch  T  r  i  e  n  t  besitzt  eine  solche 
AiMtttlt,  die  daselbst  in  alter  Zeit  gegründet  worden  zu  sein  scheint.  Das  erste  grössere 
beihinstitnt  jedoch,  welches  anf  österreichischem  Boden  in*s  Leben  gerufen  ward  und  nicht  blos 
aine  loeale  Bedeutung  beanspruchen  darf,  ist  das  Wiener  Versatz-  und  Fragamt. 
Sa  verdankt  »eine  Entstehung  Kaiser  Josef  I. ,  der  es  mit  Patent  Tom  14.  März  1707  be- 
gründet«. Dieses  Institut  unterschied  sich  in  mehreren  wichtigen  Punkten  von  den  übrigen 
montes  pieMii,  Das  Patent  vom  Jahre  1707  will  die  Freiheit  des  Pfandleihgewerbes  nicht 
angreifen.  Sind  private  Pfandleih  er  bereit,  unter  Einhaltung  des  gesetzlich  fixierten  Zins- 
fsaaes  fernerhin  Pfänder  zu  belehnen,  so  soll  ihnen  dies  nnyerwehrt  sein.  Für  das  kaiser- 
liche Versatzamt  wnrde  hingegen  das  gesetzliche  Zinsmaximnm  beseitigt.  Allein  diese  Frei- 
heit, die  den  privaten  Pfandleihem  nur  Gelegenheit  gegeben  hatte,  ihre  wucherischen 
Oeschäfle  ungehindert  zu  treiben,  sollte  beim  kaiserlichen  Versatzamte  keineswegs  dazu 
dienen,  von  den  Creditauchenden  übermässige  Zinsen  sn  nehmen;  vielmehr  sollten  keine 
höheren  Zinsen  verlangt  werden,  als  zur  Deckung  der  Kosten  der  Anstalt  nöthig  waren. 
Das  kaiserliche  Versatzamt  ist  aber  auch  nicht  mehr  ein  Institut  der  kirchlichen  Armen- 
pflege. In  ihm  tritt  vielmehr  —  in  Oesterreich  zum  ersten  Male  —  deutlich  der  Gedanke 
der  staatlichan  Einflussnahme  auf  die  Gestaltung  des  Pfandleihgeschäftes  hervor.  Indem  der 
LandrsfÜrat  ein  Leihhaus  in's  Leben  ruft  und  demselben  gewisse  Privilegien  verleiht,  die 
privaten  Pfandleiher  aber,  wenn  sie  innerhalb  der  Schranken  der  gesetzlichen  Zinshöhe  sich 
halten,  in  ihrer  Thätigkeit  nicht  stört,  erscheint  das  Pfandlei bgeschäfc,  wenn  es  auch  mit 
wirthschaftlich  schwachen  Personen  abgeschlossen  wird,  diesen  gegenüber  nicht  mehr  als 
nn  Act  der  Mildthätigkeit.  Es  gelangt  vielmehr  die  Anschauung  zum  Durchbmche,  dass 
bei  dem  Leihgeschifte  Geldnehmer  und  Geldgeber ,  wer  immer  auch  der  letztere  sein  mag, 
sich  als  gleichberechtigte  Contrahenten  gegenüberstehen  und  die  öffentliche  Gewalt  ein  In- 
teresse daran  habe,  dass  der  Geldgeber  seine  günstigere  Position  nicht  zu  Ungunsten  des 
Creditwerbers  allzu  sehr  ausnütze.  Das  kaiserliche  Versatzamt  in  Wien  und  das  später  nach 
gleichen  Principlen  eingerichtete  Leih-  und  Pfandamt  in  Prag  sind  also  privilegierte  Credit- 
Institote,  welche  von  dem  Gesichtspunkte  staatlicher  Fürsorge  für  die  wirthschaftlich 
schwache  und  ereditbedürftige  Bevölkerung  beherrscht  werden,  sie  sind  aber  keine  Institute 
der  Armenpflege,  wenigstens  nicht  nach  den  Principien,  die  bei  ihrer  Begründung  mass- 
gebend waren,  obgleich  die  spätere  Praxis  beider  Aemter  nach  manchen  Richtungen  hin 
mit  den  geschriebenen  Normen  und  den  darin  niedergelegten  Grundsätzen  nicht  immer  ganz  in 
Uebereinstimmnng  gewesen  sein  mag. 

Die  Oreditverhältnisse  der  kleinen  Leute  in  Wien  —  diese  Stadt  kommt 
hier  zunächst  in  Betracht  —  gestalteten  sich  aber  trotz  des  Bestandes  des  kaiser- 
lichen Veraatzamtes  nicht  viel  besser.  Die  Klagen  über  das  Treiben  der  Winkelversatzämter 
wollten  nicht  verstummen.  Das  eine  Institut  genügte  eben  nicht  dem  Oreditbedürfnisse  dar 
grossen  nnd  stets  wachsenden  Bevölkerung.  Die  langsame  Manipulation  im  Versatzamte, 
woran  der  groase  Andrang  der  Greditsnchenden  nicht  die  geringste  Schuld  trug  und  der 
damit  verbundene  Zeitverlost,  die  grosse  Entfernung  vieler  Stadttheile  von  dem  Sitae  der 
Anstalt,  trieben  die  Bevölkerung  wieder  den  Winkelversatsämtern  in  die  Arme.  Dass  die 
letzteren  weder  die  gesetzliche  Zinsengrenze,  noch  die  sonstigen  gegen  den  Wucher  be- 
stehenden Gesetzesbestimmungen  einhielten,  braucht  wohl  kaum  erst  ausdrücklich  hervor- 
gehoben zu  werden.  Die  Verordnung  der  n.-ö.  Regierung  vom  3.  October  1802,  welche  bald 
nachher  auf  die  übrigen  österreichischen  Länder  ausgedehnt  wurde,  schuf  keine  Abhilfe. 
Statt  für  eine  Vermehrong  der  öffentlichen  Leihanatalten  Sorge  zu  tragen,  verbot  diese 
Verordnung  ganz  allgemein  unter  Androhung  strenger  Strafen  den  Betrieb  von  Winkel- 
versatsämtern. Ob  hierunter  lediglich  solche  private  Versatzhäuser  zu  verstehen  seien,  die 
ihrer  unsauberen  Manipulationen  halber  das  Tageslicht  zu  schonen  guten  Grund  hatten, 
oder  ob  die  Regierung  mit  ihrer  Verordnung  den  Betrieb  des  Pfandleihgeschäftes  durch 
Private  überhaupt  verboten  wissen  wollte,  ist  nicht  ganz  klar.  Ueber  diesen  Punkt  sprach 
sich  erst  das  Hofdecret  vom  22.  August  1845  deutlich  ans,  welches  zu  den  früheren  Be- 
stimmungen ergänzend  hinzutrat.  Privatanstalten  sollen  darnach  nur  an  Orten  angelassen 
werden,  die  keine  ölfentlichen  Leihhäuser  besitzen.    Zur  Gründung  solcher  Anstalten  sollen 
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Die  Priyatpfandleiher  die  Berechtigung  erhalteD,  die  Grttndnng  derselben  soll  vielinelir  mit 
Bewiliigung  der  Landesstelle  and  nie  fiber  das  wirkliebe  Bedörfaiss  hinaus  nnr  Oomeiaden 
nnd  Vereinen  gestattet  sein  nnd  sollen  diese  Untemehmnngen ,  wenn  anch  nicht  unter  der 
nomittelbaren  Leitang,  so  doch  wenigstens  unter  dem  Schntie  und  der  Aufsicht  der  Staats- 
verwaltung stehen. 

Mit  diesem  Hofdecrete  war  ein  klarer  leitender  Gesichtspunkt  gegeben,  in  den 
sich  der  vollständige  Sieg,  welchen  das  Princip  der  Einflussnahme  der  Staatsgewalt  auf 
dem  Gebiete  des  Pfand  leibcredites  davongetragen  hatte,  nicht  mehr  verkennen  lisst.  Allein 
es  blieb  leider  bei  diesem  Princip.  Die  Dorohffihrung  desselben  war  eine  ausseist  mangel- 
hafte. Auch  die  Gewerbeordnung  des  Jahres  1859  änderte  nichts  an  den  bestehenden  Ver- 
hältnissen. Sie  erklärte  den  gewerbemässigen  Betrieb  des  Pfandleihgeschäftes  ffir  ein  con- 
cessionspflichtiges  Gewerbe,  hielt  aber  die  Bestimmungen  des  Hofdecretes  vom  Jahre  1845 
nnd  damit  auch  die  Berohränkung  aufrecht,  dass  eine  solche  Concession  nnr  an  Gemeinden 
oder  Vereine  ertheilt  werden  soll.  Das  Winkelversatzwesen  blähte  jedoch  fort,  die  Dinge 
verlangten  einen  entscheidenden  Schritt.  Es  dauerte  lange  genug,  bis  dieser  gethan  wnrde. 
Erst  das  Gesetz  vom  23.  März  1885  und  die  hierzu  erflossene  Dnrchfähmngsverordnnng 
vom  24.  April  1885  sollten  Abhilfe  bringen.  Das  Pfandleihgewerbe  steht  nunmehr  auch 
privaten  Pfandleihem  offen,  ist  aber  ein  concessions-  und  cautionspflichtiges  Gewerbe.  Die 
Ertbeilung  der  Concession  ist  der  Landesstelle  vorbehalten.  Die  Geschäftsordnnng  jeden 
Pfandleihers,  die  insbesondere  den  Gebtthrentarif  enthalten  muas,  ist  der  Verleihungsbehörde 
zur  Genehmigung  vorzulegen.  Die  Concession  kann  auch  an  juristische  Personen  verlieben 
werden,  die  sich  dann  an  die  Bestimmungen  des  Gesetzes  vom  Jahre  1885  halten  mfiaeen, 
während  für  die  bestehenden  Leihhäuser  der  Gemeinden  und  Vereine,  die  nach  dem  Hof- 
decrete vom  Jahre  1845  concession iert  wurden,  die  Bestimmungen  des  letzteren  in  Kmlt 
bleiben.  Die  Privatanstalten  unterliegen  strengen  Normen,  deren  Befolgung  durch  Inspectionen, 
welche  die  Gewerbebehörde  vornimmt,,  gesichert  werden  loll. 

Es  kennt  demnach  das  jetzige  österreichische  Recht  derzeit  mehrere  auf  verschieden- 
artiger  Grundlage  beroh ende  Kategorien  von  Leihinstitvten ,  einerseits  die  staatlichen  und  die 
nach  dem  Hofdecrete  vom  Jahre  1845,  andererseils  die  nach  dem  Gesetze  vom  Jahre  J8S5 
begründeten  Ansialten.  Aber  bei  diesen  wie  bei  jenen  tritt  der  Gedanke  der  staatliehen 
Einffossnahme  auf  das  Pfandieihgeschäft  klar  und  deutlich  hervor.  Ob  die  Entwickelnng  des 
österreichischen  Pfandleihwesens  bei  diesem  Zustand  der  Dinge  längere  Zeit  verharren  oder 
ob  nicht  bald  die  öffentliche  Meinung  sich  für  den  ausschliesslichen  Bestand  der  Öifentlichen 
Leihhäuser  erklären  wird,  und  welche  weiteren  Aenderungen  der  Gesetsgebung  durch  den 
Fortschritt  der  Anschauungen  über  Zweck  und  Bedeutnag  der  Leihhäuser  in  vielleicht  nicht 
zu  femer  Zeit  nothwendig  werden  dürften,  diese  Frage  zu  entscheiden  ist  für  unser  Vater- 
land umso  schwieriger,  weil  in  Gestenreich  im  Gegensatze  zu  den  romanischen  Ländern, 
insbesondere  Frankreich  nnd  Belgien,  keine  Statistik  des  Pfandleihwesens  ezistierl,  ja  nicht 
einmal  die  Zahl  der  bestehenden  Öffentlichen  und  privaten  Leihanstalten  genau  bekannt  ist. 
Von  den  Referaten,  welche  die  Ar  heiter  frage  zum  Gegenstände  hatten,  befasste 
eich  das  eine  mit  dem  positiven  Eingreifen  des  Staates  in  die  Arbeitsverhältnisse  vermittelst 
des  Institutes  der  Gewerbeinspectoren,  das  andere  hingegen  mit  den  Mitteln  und 
Wegen,  wodurch  die  Staatsverwaltung  die  nöthigen  Informationen  für  ein  zweckmäsaiges 
derartiges  Eingreifen  erlangen  kann.  Wenn  auch  beide  Fragen  in  einem  engen  Znsanmen- 
hange  mit  einander  stehen ,  hat  man  doch  die  letztere  in  einigen  Likndem  in  selbständiger 
Form  durch  die  Errichtung  eigener  arbeitss  tatistischer  Bureaux  zu  lösen  versucht. 
Die  Gründung  und  derzditige  Einrichtung  dieser  Aemter  wurde  von  Herrn  Dr.  Jacques 
Joachim  (Wien)  in  einer  ausführlichen  Darstellung  geschildert,  aus  welcher  wir  folgende 
Hauptpunkte  herausheben.  ^^ 

Am  meisten  vorgeschritten  ist  die  Organisation  der  Arbeitsstatistik  in  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika.  Schon  der  Arbeitercongress  von  Baltimore 
(1866)  hatte  die  Errichtung  eines  arbeitsstatistischen  Amtes  gefordert  Zoerst  wurde  dieser 
Forderung  im  Jahre  1869  im  Staate  Massaohnsetts  entsprochen.  Gegenwärtig  bestehen  in 
21  Staaten  unter  sehr  verschiedenen  Namen  (Bureau  für  Arbeitsstativtik,  Bureau  f&r 
Industriestatistik ,  Bureau  für  Arbeits-  und  Indnstriestatistik  u.  s.  w.)  arbeitastatiatische 
Aemter,  nnd  zwar  wurden  dieselben  gegründet 

im  Jahre 

New  •  York ,     Oalifomien, 
Michigan,  Wiscounsin, 

Jowa  und  Maiyland, 

Kansas, 

Maine,  Minneaota,   Nord- 
Carolina,  Oolorado,  Rhode 
Island,  Nebraska. 
^«^  Das  Referat  ist  von  Herrn  Dr.  Joachim  als  selbständige  Schrift  unter  dem  Titel 
..lantitate   für  Arbeitsstatistik  In  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika ,  in  England  und  in  der 
Schwele*,  Wien  l»90,  veröffentUoht  worden. 


im  Jahre 

im  Jahi 

1869  in  Massachusetts, 

1883 

1872    „   Pennsylvanien, 

1873   „   Connecticut, 

1884 

1877   „   Ohio, 

1885 

1878  »   New-Jersey, 

1887 

1879    „   Missouri,  Illinois,  Indiana, 
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I>%8  Bvrean  von  Gonoeeticnt  wurde  im  Jahre  1875  angeblich  wegen  parteiischer 
Haltung  seiner  Beamten  aufgelöst   ond  erst  im  Jahre  1885  wieder  hergestallt 

Die  Einrichtong  dieser  Tersohiedenen  Aemter  ist  im  Ganzen  eine  gleichförmige. 
Aa  der  8pitfte  eines  jeden  steht  ein  Tom  Gonvernenr  oder  mit  seiner  Zustimmung  vom 
SecretAr  fftr  innere  Angelegenheiten  auf  2-— 4  Jahre  ernannter  Gbef  oder  Commissär,  welchem 
nach  Bedarf  Hilfsbeamte  unterstellt  sind.  Nur  das  Bureau  von  Illinois  weicht  in  seiner 
Organisation  Ton  den  ttbrigen  wesentlich  ab.  Es  ist  susammengesetzt  aus  ffinf  für  zwei 
Jahre  gewählten  Gommisslkren ,  von  denen  drei  Arbeiter  und  zwei  Arbeitgeber  sein  mfissen. 
Dieae   wühlen  einen  Secretftr,  der  als  Angestellter  der  Gommission  zu  fungieren  hat. 

Die  Aufgabe  der  einzelnen  Aemter  ist«  soweit  sie  die  Arbeitsstatistik  betrifft, 
durch  die  Gesetze  der  verschiedenen  Staaten  ziemlich  conform  untereinander  und  mit  den 
Wlleachen  der  At heiter  dahin  bestimmt,  dass  sie  statistische  Angaben  über  alle  Arbeits- 
xweige  des  Gemeinwesens,  insbesondere  in  ihren  Beziehungen  zur  commerciellen,  industriellen, 
soeialeo,  erzieherischen  und  sanitären  Lage  der  arbeitenden  Classen  und  zum  dauernden 
Oedvihen  der  Industrie  zu  sammeln,  zu  sichten  und  in  jährlichen  Berichten  der  gesetz- 
gebenden Körperschaft  mitzntheilen  haben.  Daneben  haben  einige  Boreaux  noch  besondere 
Angaben  abertragen  erhalten,  wie  insbesondere  die  Durohffihrang  der  Industriestatistik  oder 
der  Fabriksinspection.  Diese  VerbinduDg  verschiedener  Functionen  muss  dem  Hauptzwecke 
cl«m  Bureaus  umsomehr  Eintrag  thun,  als  die  Dotation  derselben  oft  auffallend  gering  ist. 
Bei  diesen  geringen  Mitteln  ist  es  natürlich,  dass  die  leitende  Stelle  zumeist  nicht  mit 
einem  tttchtigen  Fachmanne  besetzt  werden  kann,  während  der  häufige  Wechsel  in  derselben 
die  praktische  Erwerbung  der  nöthigen  Kenntnisse  kaum  gestattet. 

Bei  der  Untersuchung  der  Arbeiterverhältnisse  werden  von  den  Arbeitsämtern 
vorzugsweise  zwei  Methoden  befolgt:  Die  Untersuchung  mittelst  Fragebögen  (cireular  plan) 
nnd  die  Untersuchung  durch  Specialagenten  (personal  in$peelion  plan).  Daneben  wird  auch 
die  schriftliche  oder  mündliche  Enqndte  angewendet.  Die  Untersuchung  mittelst  Fragebögen 
hat  sich  nicht  bewährt  und  haben  die  Vorstände  bei  ihrer  Zusammenkunft  im  Jahre  1884  sich 
einstimmig  gegen  diese  Methode  ausgesprochen.  Freilich  kann  auch  die  andere  Methode  solange 
nicht  immer  zu  den  wttnschenswerthen  Resultaten  führen,  als  die  Aemter  nicht  mit  den  nöthigen 
Vollmachten  ausgestattet  werden.  Leider  ist  dies  bis  jetzt  vielfach  nicht  der  Fall,  nnd  y^o 
die  Gesetzgebnng  eines  einzelnen  Staates,  wie  z.  B.  in  Massachusetts,  hierfttr  mehr  oder 
minder  ausreichende  Vorsorge  getroffen  hatte,  ist  dieselbe  durch  die  Praxis  des  ÄUomey 
OtnenU  illusorisch  geworden.  Nur  dort,  wo  die  Aemter  zugleich  mit  der  Handhabung  dvs 
Gewerbein spectorates  betraut  sind,  stehen  ihnen  weiter  reichende  Vollmachten  zu. 

Man  darf  darnach  in  Betreff  der  Leistungen  der  verschiedenen  arbeitsstatistischen 
Aemter  nicht  allzu  grosse  Erwartungen  hegen.  Manche  von  ihnen,  besonders  die  älteren  und 
allen  voran  das  Bureau  von  Massachusetts,  leisten  Vorzügliches  und  haben  sich  um  die 
Arbeitsstatistik  grosse  Verdienste  erworben.  Die  meisten  leiden  jedoch  unter  der  Ungunst 
der  Verhältnisse  und  sind  beim  besten  Willen  nicht  im  Stande,  mit  den  ersteren  gleicheu 
Schritt  zu  halten.  In  den  bisher  veröffentlichten  Berichten,  deren  Zahl  mehr  als  100 
beträgt,  ist  ein  riesigis  Material  zor  Benrtheilung  der  amerikanischen  Arbeiterverhältnisse 
aufgehäuft.  Allein  selbst  die  besten  unter  ihnen  haben  kein  allgemeines,  sondern  nur  ein 
locales  Interesse.  Die  Berichte  sind  keineswegs  alle  mit  einander  vergleichbar,  wodurch  die 
gewonnenen  Beeoltate  erheblich  an  Werth  verlieren.  Um  den  Nachtheilen,  welche  aus  der 
geringen  Vergleichbarkeit  der  Berichte  entspringen,  zu  begegnen,  vereinigen  sich  die  Ch«fs 
der  Arbeitsämter  alljährlich  zu  gemeinsamer  Berathung.  Bisher  haben  diese  Zusammenkünfte 
jedoch  nur  geringen  Nutzen  gestiftet,  da  die  ganze  Zelt  mit  der  Berathung  über  die 
vortheilhaflesten  Methoden  in  Anspruch  genommen  wurde.  Es  war  daher  natörlich,  dass 
von  vielen  Seiten  die  Gründung  eines  arbeitsstatistischen  Bundesbureaus  immer  dringender 
gefordert  wurde.  Durch  den  10.  Oensus  (1880)  waren  die  massgebendeiT  Kreise  zur  Ueber- 
ungüng  gelangt,  dass  statistische  Aufnahmen  nur  mit  einem  theoretisch  wie  praktisch 
geadiiüton  Beamtencorps  durchgeführt  werden  können,  ein  solches  Corps  sich  aber  nur  in 
einem  ständigen  Bureau  ausbilden  lasse.  Mit  Gesetz  vom  27.  Juli  1884  wurde  daher  im 
Departement  für  innere  Angelegenheiten  ein  Arbeitsbureau  errichtet,  desf  en  Aufgaben  ähnlich 
wie  in  Massachusetts  bestimmt  wurden.  Zum  Chef  wurde  im  Jänner  1885  Oarol  Wright 
ernannt.  Durch  das  Gesetz  vom  13»  Juni  1888  ward  das  Bnreau  zu  einem  selbständigen 
Departement  umgestaltet  und  als  seine  Aufgabe  erklärt,  „unter  der  Bevölkerung  der 
Vereinigten  Staatvn  nützliche  Erkundigungen  über  Verhältnisse  einzuholen  nnd  zu  ver- 
arbeiten, die  mit  der  Arbeit  im  allgemeinsten  nnd  umfiassendsten  Siun  dieses  Wortes  in 
Znsammenhang  stehen,  insbesondere  aber  über  ihre  Beziehung  zu  Capital,  Arbeitszeit,  Ver- 
dienst der  männlichen  und  weiblichen  Arbeiter  und  die  Mittel  zur  Förderung  der  materiellen, 
socialen,  geistigen  und  sittlichen  Wohlfahrt  der  letzteren*'.  Ausserdem  soll  aber  das  Bureau 
die  Herstellungskosten  der  in  Amerika  zollpflichtigen  Artikel,  die  Einwirkung  der  Zoll- 
gesetze und  des  Standes  der  Mflnzwäbrung  auf  die  landwirthschafHiche  Industrie  n.  s.  w. 
untersuchen  und  in  Zwischenräumen  von  nicht  weniger  als  zwei  Jahren  über  die  allgemeine 
Lage  der  hanptsäehUchsten  Industriezweige  de»  Landes  berichten.  Die  Uebertragnng  dieser 
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allgemein  wirthschaftlichen  ünterrachanfeD  an  das  Departement  erklärt  iIcIl  wohl  darmot, 
daas  eine  Arbeitsstatiatik  ohne  Berücksichtigung:  der  übrigen  Yerhältnisae  kaum  möglich  ist. 
Ein  grösserer  Mangel  in  der  Organisation  des  Departements  liegt  aJbtt  darin,  daas  seine 
Vollmachten  dnrch  das  (besetz  gar  nicht  präcisiert  sind,  weshalb  das  Amt  gans  und  gßr 
anf  freiwillige,  nnTerantwortliche  Angaben  angewiesen  ist.  Ein  noch  grösserer  Fehler  ist  e« 
aber,  dass  die  21  Bureanx  der  Einzelnstaaten  dem  Centralbnrean  ni^t  nntergeordaet  aiad. 
An  beiden  Punkten  wird  man  wohl  bei  dem  weiteren  Ausbau  der  Arbeitsatatistik  in  den 
Vereinigten  Staaten  ansetzen  müssen. 

unter  den  europäischen  Staaten  ist  inerst  Grosabritannien  dem  Beispiele  der 
Vereinigten  Staaten  gefolgt.  Es  gab  in  England  bis  in  die  jüngste  Zeit  zweierlei  Quellen 
für  die  Erkenntniss  der  Arbeitsverhältnisse:  die  Berichte  der  parlamentarischen  Conmie* 
sionen  und  die  der  Fabriksinspectoren.  In  den  ersteren  ist  wohl  ein  oolossalea  MetertsJ 
angesammelt ,  allein  dasselbe  ist  weder  räumlich,  noch  zeitlich  vergleichbar ,  so  daaa  ee 
unmöglich  ist,  die  Arbeiterrerhältnisse  einer  gegebenen  Zeit  im  ganzen  Königretebe 
oder  die  Entwicklung  eines  Verhältnisses  durch  eine  Reihe  von  Jahren  zu  verfolgen.  Die 
Berichte  der  Fabriksinspectoren  leiden  zwar  im  Allgemeinen  nicht  an  diesem  Gebrechen, 
bieten  aber  inhaltlich  oft  wenig  und  können  jedenfalls  ein  arbeitaatatislisches  Amt  nicht 
ersetzen.  Nachdem  schon  im  Jahre  1876  von  George  Ho  well  und  später  wiederholt  von 
Arbeitern  und  Socialreformem  ein  solches  Bureau  angeregt  worden  war,  brachte  endlidi 
Bradlaugh  in  der  ünterhaussitzung  vom  2.  März  1886  die  Motion  ein,  dass  Sehritte 
gethan  werden  sollen,  um  eine  vollständige  und  genaue  Sammlung  und  Veröffentlichung 
arbeitsstatistischer  Daten  zu  sichern.  Der  Chef  des  Handelsamtes,  Munde  Uz,  erklärte  sieh 
bereit,  dieser  Aufforderung  Folge  zu  leisten  und  theilte  dem  Hanse  in  einem  Memorandnoi 
vom  21.  September  1886,  worin  er  zugleich  die  nächsten  Aufgaben  des  Boreens  bezeidmete, 
die  Errichtung  der  arbeitsstatistischeu  Abtheilung  mit.  Auch  dieses  Bureau  leidet,  wie  sich 
namentlich  bei  der  bald  nach  seiner  Gründung  eingeleiteten  lohnstatistisehen  Erhebung 
gezeigt  hat,  an  ausreichenden  Vollmachten.  Um  diesem  Mangel  wenigstens  theOweise  ebzo- 
helfen  und  durch  nähere  Beziehungen  zu  den  Arbeitern  die  letzteren  zn  freiwilligen  Angeben 
zu  veranlassen,  hat  der  Leiter  des  statistischen  Bureaus  im  Handelsamte,  dem  zugleich  daa 
arbeitsstatistische  Amt  unterstellt  wurde,  Robert  Gif  f  en,  den  Secretär  des  Gewerkvereinee  der 
englischen  Maschinenbauer,  John  Burnett,  dauernd  als  Correspondenten  angestellt,  wiüirend 
sonst  die  Agenden  der  neuen  Abtheilung  an  die  übrigen  Beamten  vertheilt  wurden.  Der 
derzeitige  Status  der  Beamten  beträgt  zehn  und  erscheint  nicht  ausreichend,  da  die  Beamten 
auch  für  andere  Arbeiten,  insbesondere  zur  Berichterstattung  an  parlamentarische  Comit^ 
verwendet  werden.  Nichtsdestoweniger  hat  aber  das  Amt  bereits  sehr  gute  Dienste  geleietet 
und  manche  sehr  werthvolle  Publicationen  —  bis  December  1888  waren  ee  zehn  —  ver* 
öffentlicht.  Es  wird  sich  bei  seiner  künftigen  weiteren  Ausgestaltung  vor  Allem  dämm 
handeln,  es  mit  weiter  gehenden  Vollmachten  auszurüsten,  so  dass  es  den  parlamentariscbea 
Untersuchungscommissionen  nicht  nur  wird  behilflich  sein,  sondern  dieselben  wird  ersetzen  können. 

Wesentlich  abweichend  und  ganz  eigenartig  ist  die  Einrichtung  des  schweise* 
rischen  Arbeitersecretariates.  Wir  haben  hier  ein  Amt  vor  uns,  welches  von  den 
nächsten  Interessenten,  den  Arbeitern,  gegrtUidet,  von  Seite  der  Staatsgewalt  aber  dnrch 
Zusicherung  einer  materiellen  Unterstützung  gefördert  wurde.' 

Schon  im  Jahre  1883  hatte  der  Schweizer  Arbeitertag  in  Zürich  den  Wunsch  nach 
Gründung  eines  arbeitsstatistischen  Bureaus  ausgesprochen,  jedoch  ohne  Erfolg*  Der  grösste 
Schweizer  Arbeiterverein  nahm  nunmehr  die  Sache  selbst  in  die  Hand.  Mit  Gesuch  vom 
28.  August  1886  erbat  das  Central-Ck)mit6  des  Grütlivereines  bei  dem  eidgenössischen  Handela- 
und  Landwirthschafts-Departement  eine  Subvention  für  die  Gründung  eines  Arbeitersecre* 
tariats,  welches  lediglich  dem  Studium  und  der  Förderung  der  Wirthschaftsinteressen  der 
Arbeiterschaft  dienen  sollte.  Sowohl  das  Departement  als  der  Bundesrath  waren  diesem 
Ansinnen  günstig  gestimmt  und  verlangten  nur,  dass  das  Arbeiterseoretariat  seine  Wirk* 
samkeit  auf  die  ganze  Schweiz  ausdehnen  solle.  In  der  Verordnung  vom  24.  December  1886 
wurden  folgende  Subventionsbedingungen  vorgezeichnet:  1.  Es  ist  ein  Gomitö  zu  bilden,  in 
welchem  alle  schweizerischen  Arbeiterverbände  im  Verhältnisse  zu  ihrer  Mitgliederzahi  ver* 
treten  sein  sollen;  2.  der  Arbeitersecretär  wird  vom  diesem  Oomitö  ernannt  und  erhält 
von  demselben  die  näheren  Weisungen  für  seine  Arbeiten ;  3.  jährlich  ist  ein  Voranschlag  der 
muthmasslichen  Einnahmen  und  Ausgaben  des  Arbeitersecretariates  und  am  Anfange 
eines  jeden  Jahres  die  Rechnung  für  das  abgelaufene  Jahr  an  das  Handels-Departement 
einzusenden ;  4.  dem  Handels-Departement  steht  es  frei ,  sich  an  den  Sitzungen  des  Comit^s 
dnrch  einen  Delegierten  mit  berathender  Stimme  vertreten  zu  lassen. 

Zur  Wahrung  des  nationalen  Charakters  des  Institutes  erHosa  sodann  noch  die 
Verordnung  vom  11.  März  1887. 

Eine  nach  Aarau  zusammenberufene  Arbeiter-Delegierteuversammlnag  bcschlois  die 
Gründung  eines  Arbeiter  bundes,  dessen  Organe  die  Delegierten  Versammlung,  der  Bundes* 
vorstand,  der  leitende  Ausschuss  und  der  Arbeitersecretär  sein  sollten.  Der  letztere  wird 
vom  Bundesvorstand  auf  drei  Jahre  gewählt,   wobei  der  Oelegiertenversammlong    daa  Vor* 
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teUagfreeht  mtiebi.  Seine  Befagnisse  and  Pflichten  werden  dnroh  ein  vom  Bnndesvorstend 
moliKeiitelltea  Reglement  bestimmt,  Letcterer  genehmigt  anch  das  Budget  nnd  die  Beohnnng 
den  Atbeiteneeretariates.  Die  nnmittelbare  Anftioht  über  die  GeschftfUfabrang  desselben  ob- 
llagt  dam  leitenden  Ansschnsse.  Der  Arbeitersecretär  steht  sowohl  dem  Vorstandd  des 
Arbaitarbnndes,  als  aaeh  dem  schweiaerischen  Bande^rathe  sar  Oarchf&hrnng  von  TJnter- 
sadungan  über  die  Arbeiterftrage,  statistischen  Erhebungen  und  Bearbeitangeo,  sowie  aar 
Abgab«  Ton  Ontacbten  zur  Yerfttgang.  Er  ist  berechtigt,  sich  an  die  Behörden,  Vereine 
and  Private  nm  Ansknnft  an  wenden. 

Aa  die  Spitae  des  so  organisierten  Amtes  wnrde  Hermsnn  Greulich  gestellt,  unter 
dasaaa  Leitang  das  Bureaa  eine  rege  Thätigkeit  entwickelt  hat,  die  nur  an  der  Unzoläni^- 
liebkait  der  Mittel  ihre  Grense  finden  muMte.  Bereits  in  spiner  diesjährigen  Sitaung  (1889) 
besehloas  der  Bondesrorstand ,  die  dem  Arbeiterbunde  angehörigen  Verbände  aar  Leistung 
mn  Aversalaumme  aa  das  Arbeitersecretariat  anfsnfordern  nnd  dasselbe  von  anderweitigen 
Arbeiten  möglichst  au  entlasten,  damit  es  seinen  Programmarbeiten  ungestört  obliegen 
kfina«.  Von  den  fttr  das  Jahr  1887  aufgestellten  Arbeits  entwürfen  ist  aber  bisher  nur  die 
Uafallatatistik  aur  AnsfObmng  gekommen,  die  auch  ftlr  die  Jahre  1887  und  1888  fortgesetat 
wnrde.  Die  projectierte  Lohnstatistik  stiess  auf  so  schwere  Bedenken,  dass  beschlossen 
wurde,  snnäehst  einen  local  bfgrensten  Versuch  nach  der  vom  Arbeitersecretär  vorge- 
schlagenea  Methode  an  machen.  Di«  Ausffihrnng  der  übrigen  Programmpunkte  aber  musste 
▼«nugawets«  aus  dem  Grunde  unterbleiben,  weil  andere  Arbeiten,  die  der  AulTassuog  ent- 
sprangen, dssB  das  Arbeitersecretariat  die  Interessen  der  Arbeiterschaft  auf  dem  ganzen 
Gebiete  der  Volkswirthschaft  an  wahren  und  an  fördern  habe,  die  Arbeitskraft  des  Secretärs 
in  sehr  in  Anspruch  nahmen.  Es  ist  zu  hoffen,  dass  durch  den  schon  erwähnten  Bescbluss 
des  Bundesvorstandes  vom  10.  Februar  1889,  welcher  die  nicht  in  directem  Znsammenhange 
aüt  den  Programmarbeitea  stehenden  Gorreepondenaen  dem  leitenden  Ansschuss  überweist, 
in  dieser  Richtung  Abhilfe  geschaffen  wird. 

Ob  aber  das  Arbeitersecretariat  sich  in  seiner  gegenwärtigen  Organisation  in 
Znknaft  vollkommen  bewähren  wird,  möchte  immerhin  aweifelhaft  erscheinen.  Wir  haben 
in  ihm  ein  gana  eigenartiges  Institut  vor  uns,  wie  ein  solches  nur  auf  dem  Boden  der 
Sehwaia  «itsUhen  konnte  und  auf  kein  anderes  Land  fibertragbar  ist,  ein  Institut,  das  von 
den  Arbeitern  errichtet  und  von  ihnen  besetzt  wurde,  von  ihnen  abhängig  ist,  zugleich  aber 
voB  der  Staatsverwaltung  mit  flnanaiellen  Mitteln  ausgestattet  wird  nnd  ihren  biedenden 
Anfträgen  Falga  leisten  muss.  Diese  Organisation  hat  fttr  die  Arbeiter  den  Vortheil,  dass 
ihnen  eine  Vertrauensstelle  geboten  wird,  an  deren  Arbeiten  sie  daher  ein  eminentes  Interesse 
nehmen.  Dem  steht  aber  der  schwere  Nachtheil  geKenflber,  das«  dem  Amte  ausreichende 
Vollmachten  anr  Durchführung  seiner  Aufgaben  fehlen.  Dieser  Mangel  hat  sich  awsr  bia 
jetat  noch  nickt  sehr  fühlbar  gemacht,  da  Behörden,  Corporationen ,  Unternehmer  nnd 
Arbeiter  die  Arbeiten  des  Secretariates  freiwillig  in  wirksamer  Weise  unterstfitzten.  Allein 
wird  dies  auch  dann  gewirtigt  werden  können,  wenn  es  sich  um  solche  Untersuchungen 
handalt,  wo  die  Classengegensätae  schärfer  aneinander  prallen?  Nur  ein  unabhängiges, 
Bit  anagedehnten  VoUmachten  ausgerüstetes  staatliches  Amt  scheint  uns  geeignet,  die 
einem  arbeitsstatlstisehen  Bureau  ankommenden  Aufgaben  in  vollkommen  befriedigender 
Weise  lu  lösen. 

Die  Organisation  nnd  Wirksamkeit  der  Gewerbeinspeotoren  in 
Oeaterreich,  Deutschland  und  in  der  Schweia  erörterte  Herr  Dr.  Otto  Knepler  (Wien). 

Referent  wies  annäohst  auf  zwei  Momente  hin,  die  für  die  Auffassung  der  geeeta- 
liohen  Bestimmungen  über  Arbeiterschuta  und  mithin  auch  für  die  Gewerbeinspection  als 
Durchfübrungsmassregel  von  Bedeutung  sind.  Bei  der  Thätigkeit  des  modernen  Staates  auf 
aodalpolitisehem  Gebiete  tritt  eine  bestimmte  Tendena  in  immer  steigendem  Masse  hervor. 
Seil  jeher  hat  der  Staat  gewissen  schädlichen  Verbältnissen  des  socialen  Lebens  seine  Auf- 
merksamkeit angewendet  und  in  Erkenntniss  derselben  beschränkende  Bestimmungen  für  die 
Handlnogen  der  Menschen  getroffen.  Noch  heute  sehen  wir  ihn  auf  dieser  objectiven  Grund* 
läge  wirken,  daneben  aber  auch  eine  andere,  früher  nur  in  vereinaelten  Fällen  verfolgte 
Riebtnng  einschlagen.  Er  scheut  sich  nämlich  nicht  anch  dort  einaugreifen,  wo  er  gezwungen 
ist,  fir  den  einen  Stand  gegen  den  anderen  Partei  au  nehmen,  er  tritt  bei  der  Arbeit er- 
schintagetetzgebnag  im  Kampfe  aweier  Stände  offen  auf  die  Seite  des  einen. 

Ba  ist  aber  noch  ein  zweites  Moment  charakteristisch.  Der  ätaat  schätzt  den 
Arbeiter  nötbigenfälls  auch  gegen  sich  selbst  Wenn  man  die  Beschränkungen  der  Vertrags- 
Ireiheit  durch  die  Schntzmassregeln ,  und  awar  vom  Standpunkte  des  Arbeiters,  in*s  Auge 
fbsat,  so  wird  allerdinga  bei  manchen,  wie  a.  B.  dem  Verbote  des  Truck^jstems ,  nur  der 
nackte  Wille  des  Arbeiters  gebrochen,  es  wird  ihm  die  formelle  Möglichkeit  genommen,  sich 
sn  dem  au  verpflichten,  was  er  in  der  That  nur  will,  weil  er  muss.  Aber  der  Staat  hat 
auoh  dort  eingegriffen,  wo  der  einzelne  Arbeiter  die  üeberzeugung  hegen  mag,  seine  Lage 
an  verbessern ,  indem  er  sich  verpflichtet,  und  auch  hieraus  erwachsen  eine  Reibe  nicht 
nnarheblieher  Schwierigkeiten  für  die  staatlichen  AufBichtsorgane. 

Referent  stellte  nun  die  geschichtlicbe  Entwickelnng  des  Institutes  der  Gewerbe- 
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intp«etoreii ,  lowie  MiM  heotige  OfsaaiMÜM  in  Otitemidi,  dem  dMiisehen  Reidi«  mid  der 
Scbweis  dar,  wobei  er  auch  die  eBglieehen  Verh&ltnisse  snm  Vergleiche  heraaaog.  W&hresd 
in  England  das  Fabrikainspectorat  seit  dem  Inslebentreten  des  ersten  Fabriksgesetaea  im 
Jahre  1802  stetig  und  gleichsam  organisch  emporgediehen  ist^^,  zeigt  die  continentaU 
Gesettgebnng  eine  mehr  spmnghaffce  Entwickelnng.  Ihre  wichtigsten  Stadien  worden  ge- 
schildert and  Tom  Referenten  sodann  anf  die  Darstellaog  des  ümfanges  and  Inhaltes  der 
Inspectionsthfitigkeit  übergegangen. 

Was  den  ümfaog  der  Thfttigkeit  der  Gewerbeinspectoren  —  am  bei  dieser  Be* 
leicbnnng  der  Anfsicbtabeamten  vn  bleiben  —  anbelangt,  so  sind  nnr  die  Fabriken  in 
sämmtlichen  in's  Auge  gefassten  Staaten  der  Inspection  nnterworfen.  Das  Kleingewerbe 
ist  im  dentschen  Reiche  nnd  in  der  Schweia  der  üeberwachong  dnrch  die  Inspectoren  nicht 
nnterstttllt,  während  sie  in  Oesterreich  fabriksmissige  wie  gewerbliche  nnd  conunerciolle 
Unternehmnngen  an  beanfBichtigen  haben.  In  England  sind  seit  dem  Jahre  1871  nach  die 
Werkstätten  dem  Fabriksamte  nntergeordnet,  und  in  Folge  dessen  haben  seine  Organe  aneh 
die  kleingewerblichen  Betriebe,  sowie  die  Hansiadnstrie  nn  eontrolieren. 

Der  Inhalt  der  lospectionsthfttigkeit  ist  allerorten  dreiftuslrar  Art  In  erster  Linie 
haben  die  Inspectoren  die  Dnrchf&brnng  der  Bestimmnngen  über  den  Arbeitsschnts  ao  Aber- 
wachen;  sie  haben  tener,  wie  §.  2  der  prenssischen  Dienstesinstmction  sagt:  .Die  Arbeit- 
geber in  der  Brf&llnng  der  Anfordemngen ,  welche  das  Gesetz  an  die  Binrichtnngen  und 
den  Betrieb  ihrer  Anlagen  stellt,  tactvoU  an  naterstütaen ,  zwischen  den  Interesaen  der 
Gewerbenntemehmer  einerseits,  der  Arbeiter  nnd  des  Pnblicams  aadererseits  anf  Omnd 
ihrer  technischen  Kenntnisse  nnd  Erfahrnngen  in  billiger  Weise  an  yermitteln  nnd  den 
Arbeitgebern  sowohl  als  den  Arbeitern  gegenüber  eine  Vertranensstellnng  m  gewinnen, 
welche  sie  in  den  Stand  setzt,  znr  Erhaltnng  nnd  Anbahnong  der  Beaiehnngen  awinchen 
Beiden  mitsawirken.**  Indem  sie  in  den  beiden  bisher  angedenteten  Biobtangen  ihre 
Thiti^keit  entfalten,  befriedigen  sie  annächst  nnr  Bedürfaisse  der  Gegenwart.  Dem  Staata 
aber  mnss  es  sich  anch  darum  handeln,  Klarheit  darflber  an  gewinnen,  inwiefern  die 
bestehenden  Normen  einer  Abänderung,  eyentnell  einer  Ergänzung  durch  neue  Anordnungen 
bedürftig  sind,  und  so  haben  die  Gewerbeinspectoren  anch  im  Interesse  der  ZnkuafI  sn 
wirken,  sie  stehen  im  Dienste  der  Gesetzgebungspolitik.  und  diese  Aufgabe  erfüllen  sie  in 
ihren  Berichten.  Denn  dieselben  Follen  nicht  blos  daau  dienen,  der  Regierung  wie  der 
Oeifentlicbkeit  eine  Controle  ihrer  Amtsthätigkeit  za  ermOglicben,  sondern  sie  sind  anch  ro« 
dauerndem  Werthe  sowohl  durch  die  blosse  Darlegung  ihrer  Controlsthätigkeit  als  anch  für 
das  Stadium  aller  einschlägigen  Materien. 

Bei  der  Frage,  welche  Amtsbefngnisee  den  Gewerbeinspectoreu  eingeräumt  sind« 
ist  von  wesentlichem  Interesse,  ob  nnd  inwieweit  ihnen  ein  Recht  der  Bxecative  zukommen 
soll  Während  nun  das  österreichische  Geseta  vom  Jahre  1883  lediglich  davon  spricht,  daas 
sie  die  Du!chfühmng  der  gesetalichen  Yorschriften  gegenüber  den  Arbeitgebern  nnd  Arbeii- 
nehmem  zu  überwachen  haben,  nnd  das  schweizerische  Bundesgeaets  Tom  Jahre  1877 
ihnen  nur  das  Recht  der  Controle  zugesteht,  sind  den  Gewerbeinspectoren  im  dentochen 
Reiche  durch  die  KoTclle  zor  Gewerbe-Ordnung  vom  Jahre  1878  »alle  amtlichen  Befnpiisae 
der  Ortspolizeibehftrden^  eingeräumt  worden.  Aber  in  den  Dienstesaaweisnngen  der  einzelnen 
Staaten  wurde  ihnen  aufgetragen,  ?on  dem  Rechte,  Strafmandate  oder  polizeiliche  Zwange- 
Terfügungen  zu  erlassen,  keinen  Gebrauch  zu  machen.  Auch  den  englischen  Inspectoren  fehlt 
das  Strafrecht,  doch  dtlrfen  sie  Sdiutzmassregeln  mit  verpflichtender  Kraft  anordnen,  wo* 
gegen  es  freilich  dem  Unternehmer  freisteht,  ein  genau  geregeltes  schiedsgerichtliches  Ver- 
fahren binnen  sieben  Tage  anaurufen,  insofern  es  sich  nicht  um  gewisse,  im  Gesetze  vom 
Jahre  1878  taxativ  aufgezählte  Sohutzmaesregeln  handelt. 

Unter  den  allgemeinen  Voranssetsungeu  eines  gedeihlichen  Wirkens  der  Gewerbe- 
inspectoren kommt  die  Gleichförmigkeit  in  der  Anwendung  des  Gesetaes  in  hohem  Haaae  in 
Betracht.  Denn  werden  die  Bestimmungen  desselben  ungleich  gehandhabt,  ao  hat  diea  ent- 
weder den  Ruin  aller  billig  denkenden  Unternehmer  znr  Folge  oder  dieselben  werden  nach 
dem  Beispiele  der  anderen  den  Inspector  durch  alle  müglichen  Mittel  zu  täuschen  verancheo. 
Es  sind  demnach  die  Garantien  zu  prüfen,  welche  für  ein  gleichmäaaiges  Wirken  der 
Gewerbeinspectoreu  innerhalb  jedes  einzelnen  Staates  gegeben  sind.  Den  Gewerbe» 
inspectoren  im  deutschen  Reiche  fehlt  nicht  nur  jeglicher  Zosammenhang  nntar 
einander,  sondern  es  ist  auch  kein  gemeinsames  Organ  vorhanden,  dem  eine  Einfloasnahme 
auf  sie  anstände.  Sie  sind  nicht  Beamte  des  Reiches,  sondern  solche  der  Binielstaaien. 
Zwar  bestehen  ziemlich  übereinstimmende,  anf  einem  nicht  veröfentliohteu  Brlaaae  dea 
Bundesrathes  vom  Jahre  1878  beruhende  Dienstesinstructionen  für  die  Inapectoren,  nichtn- 


1^  Nnr  während  der  kurzen  Spoohe  von  1819  bis  1638  suohte  man  das  Denunciallonaprindp 
an  Stelle  der  Inspection  zu  petien,  kam  aher,  da  es  Rieh  nicht  bewährte,  auf  dieselbe  Wieder  zurück. 
Siehe  hierüber  besonders  Weyer:  „Die  engUschs  Fabrlkainspectlon"  (1888),  8,  4—84. 
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distoweniger  ist  ibre  «mtliehe  Stellaog  eine  sehr  yerschiedene.  >*)  Die  DecentralisatioB 
bewirkt  auch,  dus  die  Inspectoren  ibre  Aufgabe  mit  sebr  verscbiedener  Energie  erfassen, 
■owis  daas  nicht  selten  der  eine  oder  andere  Zweck,  der  nicht  rn  den  Hanptawecken  des 
InsÜiatM  gehdrt,  einseitig  verfolgt  wird.  Bs  ist  einlencbtend,  dass  die  im  Jahre  1882  von 
den  deotooben  Regierungen  fibereinstimmend  erlassene  Anleitung  ttber  die  AbfiMsnng  der  Be- 
Hobt«  ai«Mn  Missstinden  nicht  vollständig  abhelfen  kann.  Es  wirkt  vielmehr  die  Ter- 
sebiadenbttit  in  der  Auffassung  der  Aufgaben  trotz  der  Feststellung  des  Schemas  auch  anf 
dsn  Inbalt  der  Berichte  ein.  So  musste  denn  aucb  der  Yersnch,  der  vom  Reiohsamte  des 
Innereo  snerst  1885  gemacht  wurde,  einen  einsigen  xusammenfassenden  Bericht  heraus- 
mgebea,  dis  Berichte  der  eintelnen  Inspectoren  hingegen  nicht  mehr  su  veröffentlichen, 
gioalick  anisslingen.  Es  finden  allerdings  Oonferensen  der  Inspectoren  statt,  die  in  dem- 
selbsA Staate  wirken,  aber  nicht  solche,  an  welchen  die  Inspectoren  der  verschiedenen 
Staaten  das  deutschen  Beiches  tbeiloehmen  würden.  Gelangt  man  nun  in  den  Oonferensen 
der  Einxftlstaaten  sn  verschiedenen  Beschlossen,  so  tritt  die  üngleichartigkeit  in  der  Hand- 
babnag  des  überdies  dsstischen  Oesetses  nocb  mehr  hervor. 

Aucb  die  Organisation  des  Institutes  in  der  Schweiz  kann  nicht  als  eine  glfick- 
liebe  baseicbnet  werden.  Zwar  ist  hier  eine  Centralgewalt  in  der  Bnndesregierang  gegeben, 
dw  die  Inspectoren  als  Bundesbeamte  untergeordnet  sind,  allein  ein  dem  lospectorate  selbst 
aageUrigee  Organ ,  das  mit  der  Oberleitung  betraut  w&re ,  besteht  auch  hier  nicht.  Man 
wird  wobl  V.  Adler  nicht  gann  beistimmen  kftnnen,  wenn  er  mit  Hinblick  anf  die  sicher- 
lieb  grt>asen  Verdienste,  die  sich  Dr.  Schüler,  der  Inspector  des  I.  schweizerischen  Anf- 
si^takteiaes,  speciell  um  die  Förderung  des  Inspectionswesens  in  der  Schweiz  erworben 
hat,  sagt:  „So  besitzt  denn  durch  das  Vorwiegen  dieser  Persönlichkeit  die  schweizerische 
Innpeation  das  Wesentliche  der  Centralisation ,  wenn  aucb  die  Form  dafttr  fehlt."  >*)  Denn 
der  Mangel  einer  wahren  Ueber-  und  Unterordnung  brachte  es  mit  sich,  dass  der  Inspector 
des  n.  Kreises  für  die  Jahre  1886  und  1887  einen  Bericht  veröffentlichen  konnte,  welcher 
im  Gefeosatze  zu  dem  seiner  beiden  Amtscollegen  fiber  eine  Reihe  der  wichtigsten  Punkte 
keiaeriei  Aifscblnss  gibt,  und  der  auch  die  Gootrolstbätigkeit  des  Inspectors  gerade  nicht  in 
gfhistigem  Lichte  erscheinen  lisst. 

In  Oesterreich  hat  man  sich  in  Erkenntniss  der  Notb wendigkeit  einer  einbeit- 
lieben  Leitung  zur  Bestellong  eines  Oentral-Oewerbeiospectors  entschlossen.  Referent  be- 
spricht dessen  Tbfttigkeit  nach  den  verschiedenen  Richtungen  hin,  verweist  auf  die  j&hrlich 
Btattflndenden  Conferenzen  und  anf  den  nicht  unbedeutenden  schriftlichen  Verkehr,  der 
Bwisdien  dem  Central-Oewerbeiospector  und  den  ihm  untergeordneten  Aufsichtsbeamten 
sUttflndet. 

Das  englische  System  hat  gegenüber  dem  zuletzt  geschilderten  noch  einen  be- 
sonderen Vortbeil  in  der  Einschaltung  von  Zwischengliedern  zwischen  dem  Chief  Inspector 
und  den  Inspectors.  Diese  Zwischenglieder  bilden  die  Superintending  Inspectors.  Abgesehen 
von  anderen  Functionen,  die  sie  verrichten,  controlieren  und  unterstützen  sie  durch  ibre 
RathschlAge  die  in  ihrem  Amtssprengel  wirkenden  Inspectors  und  ist  dadurch  auch  ein 
gleichartiges  Vorgehen  Seitens  der  letzteren  gesichert.  Dass  diese  Oleichartigkeit  dann  im 
ganzen  Königreiche  vorhanden  sei,  wird  hinwiederum  durch  die  Unterordnung  der  Super* 
intending  Inspectors  unter  den  Chief  Inspector  gev^hrleistet ,  der  ihnen  gegenüber  eine  khn- 
liche  Stellung  einnimmt,  wie  sie  gegenüber  den  Inspectors. 

Bin  zweites  wichtiges  Erfordemiss  für  das  gedeihliche  Wirken  der  Gewerbe- 
inspectoren  besteht  darin,  dass  ihre  Zahl  in  richtigem  Verhältnisse  zn  dem  Umfang  ihrer 
Amtstbfktigkeit  stehe.  Für  die  beiden  deutschen Inspectionskreise  der  Schweiz  liegt  hierfür 
eine  Reihe  von  Daten  vor,  die  an  verschiedenen  Stellen  der  Berichte  enthalten  sind. 
Der  Inspector  des  französisch-italienischen  Kreises  gibt  keine  Daten  an.  Im  I.  Kreise 
(14.609  Quadratkilometer,  Hauptort  Zürich)  bestanden  im  Jahre  1887  1.603  Fabriks- 
etablinsements  mit  66.738  Arbeitern.  In  den  beiden  Jahren  1886  und  1887  wurden  im 
Ganzen  1.574  Etablissements  besucht,  wogegen  die  Zahl  der  in  denselben  beschäftigten 
Arbeiter  nicht  angegeben  erscheint.  In  den  1.527  Fabriksetablissemeots  des  ni.  Kreises 
(11.737  Quadratkilometer,  Hauptort  Luzem)  wurden  in  der  gleichen  Zeit  1.571  Etablisse- 
ments besucht. 

Für  da«  deutsche  Reich  ist  eine  ftbnlicbe  Zusammenstellung  nicht  möglich. 
Weder  die  Anzahl  der  den  einzelnen  Inspectoren  unterstellten  Betriebe,  noch  die  Gesammt- 
zabl  der  in  ihnen  beschäftigten  Arbeiter  kann  den  amtlichen  Mittheilnngen  entnommen 
werden.     Nur  ganz  vereinzelt  findet   man  für   den  einen   oder   anderen  Bezirk    eine  ziffer- 


>*)  Es  setEt  sich  dieee  Versohiedenheit  bis  in  die  einseinen  Bezirke  fort.  So  ist  der 
Gewerberath  des  Betirkes  BerUn-Cbarlotteoharg  Referent  in  der  i.  Abtheilung  des  Poliseiprisidiums 
in  Berlin  und  besitst  das  Deoemat  für  seinen  eigenen  Wirkungskreis ,  wihrend  er  für  Potsdam  der 
königliohen  Regierung  daselbst  unterceordnet  ist.  —  Das  Nähere  darüber  siehe  bei  Elster:  »Die 
denteobe  Fabriisinspection*  tn  Co  nrad's  «Jahrbüchern*,  N.  F.  Bd.  XI. 

"0  Die  FaHrUuinspeotion  insbesondere  in  England  und  der  dchweis  in  Conrad's  «Jahr- 
bücb«n%  K.  F.  Bd^  VIH,  8.  W. 
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massige  Dante! liiiig.  Da  auch  die  Oewerbesählong  Ton  1882  eine  FabriksaUtlstik  fftr 
Deutschland  nicht  gibt,  so  läset  sich  ans  ihr  diese  L&cke  nicht  ansfilleQ.  Die  Zahl  der 
inspicierten  Betriebe  ist  awar  in  den  Mittheilongen  ffir  jeden  Beairk  angegeben,  dodi  wflrde 
diese  Angabe,  auch  wenn  die  Zahl  der  in  ihnen  beschiftigten  Arbeiter  bekannt  wäre,  nelbsi- 
▼erständlich  nicht  hinreichen,  nm  einen  Massstab  für  die  fieortheilang  der  ArbeiteUsi  der 
Inspectoren  abzugeben.  Es  mnss  somit  genügen,  darauf  hininweisen,  dass  et  im  dantsehea 
Reiche  unter  48  Inspectionsbeairken  nicht  weniger  als  16  gibt,  deren  jeder  bei  «tnem 
Flächeninhalt  von  mehr  als  10.000  Quadratkilometer  eine  BeTölkemng  sählt,  die  eine 
Million  fibersteigt.  Uebrigens  ergibt  selbst  der  Separatberioht  ffir  das  Kfinigreioh  Saohnen, 
welches  Land  sich  unter  den  grösseren  Staaten  des  dentechen  Reiches  der  grftndlidiatea 
lospection  erfreut,  dass  im  Jahre  1887  von  1.000  Betrieben  nnr  374  besichtigt  wurden. 

Ffir  Oesterreich  kann  die  Industrieetatisiik  vom  Jahre  1880  in  Qmade  ge- 
legt werden,  da  hier  sämmtliche  Indnstriegewerbe ,  allerdings  mit  Aussohless  der  Haas- 
indnstrie,  der  Inspection  unterstehen.  Nun  beträgt  nach  der  eigenen  Angabe  des  Central* 
Oewerbeinspectors  die  Zahl  der  vorhandenen  Gewerbebetriebe  allein  ciroa  370.000,  und  das 
Brgebniffs  ist  ein  sehr  unbefriedigendes,  selbst  wenn  die  Hansindostrie  in  Abrechnung  ge- 
bracht wird.  Begreiflicherweise  befinden  sich  unter  den  inspicierten  Gewerbenntemehmongea 
sumeist  fabriksmässig  betriebene,  und  es  scheint  anch  ffir  die  Abgrennang  der  Inspectiotts- 
bezirke  nnr  die  Vertheilnng  dieser  Betriebe  massgebend  geweeen  sn  sein.  So  bilden  OalixieA 
und  die  Bukowina  einen  eioaigen  Inspectionsbesirk,  während  in  Böhmen  und  Mähren  allein 
sechs  Inspectoren  wirksam  sind. 

Aus  dem  Gesagten  ist  zu  ergehen,  dass  die  Gewerbeinspeotoren  in  sämmtUchen 
in*8  Auge  gefassten  Staaten  —  anch  in  der  Schwell  —  fiberlastet  sind.  Woin  gegen  eine 
Vermehrung  derselben  eingewendet  wird,  dass  dies  eine  Yerengemug  ihres  GesiehtakrMeea 
zur  Folge  haben  wfirde,  so  mnss  erwidert  werden,  da^s  auch  in  dieser  Besiehung  die  Bin» 
Setzung  von  Superintending  Inspectors  einen  wohlthätigen  Binfluss  ttben  dfirfte,  indem  die 
reichere  Erfahrung  der  letsteren  den  ihnen  untergeordoeten  Beamten  m  Gute  käme.  Als 
nicht  minder  förderlich  dfirfte  sich  eine  praktische  Schulung  der  Assistenten  erweisen, 
gleich  jener  der  engliechen  Junior  Inspectors,  welche  jahrelang  in  verschiedenen  Sprengein 
wirken,  bis  sie  zur  Stelle  eines  wirklichen  Inspectors  aufrficken.  Dagegen  scheint  die  Be* 
theiligung  der  Ortsbehörden  an  der  lospection  nicht  rathsam,  obwohl  ihnen  hierbei  ihre 
Localkenntniss  zu  Statten  kommen  möchte.  Ganz  abgesehen  von  dem  Odium,  das  ihnen  als 
Polizeibehörden  anhaftet,  fehlt  es  ihnen  an  dem  nöthigen  Yerständnisse  und  der  Unab- 
hängigkeit gegenfiber  den  ünternehm»'ro,  denen  sie  aus  persönlichen  Gründen  oder  ans 
falschem  Localpatriotismns  nicht  gerne  Schwierigkeiten  bereiten.  Der  in  den  Siebiiger^ahren 
in  England  gemachte  Versuch,  die  Werkstätten  durch  die  Ortsbehörden  beaufsiditigen  su 
lassen,  scheiterte  alsbald,  und  man  fibertrug  ihre  Inspection  dem  Fabriksamte.  Aach  im 
deutschen  Reiche  und  in  der  Schweiz,  wo  die  Ortsbehörden  noch  heute  ein  Element  der 
Fabriksaufsicht  bilden,  bewähren  sie  sich  nicht  recht,   namentlich  nicht  in  kleineren  Orten. 

Eine  Verminderung  der  Geschäfte  der  Gewerbeinspeotoren  in  sachlicher  Beziehung 
ist  nur  zum  Theile  wfinschenswerth.  Selbst  von  den  Gutachten  können  ihnen  manche,  ina- 
besondere die  auf  Arbeitsordnungen  und  Dispensationsgesuche  bezüglichen,  nicht  erspart 
werden.  Hingegen  könnte  die  zeitraubende  Begutachtung  genehmignngspfli<^tiger  Betrieba 
sehr  wohl  beeideten  Sachverständigen  fibertragen  werden,  die  auf  Vorschlag  des  Gewerbe« 
inspectors  zu  bestellen  wären.  Die  Kosten  wären  durch  von  den  betreffenden  Unternehmern 
lu  bezahlenden  Gebfihren  aufzubringen.  Der  Wegfall  der  damit  in  Zusammenhang  stehenden 
Commissionen  und  Schreibgeschäfte  wfirde  die  Hauptzwecke  des  Institutes  wesentlich  fördern. 

Referent  besprach  sodann  die  Wirksamkeit  der  Gewerbeinspeetoren  im  Einzelnen 
und  berfibrte  zunächst  das  Gebiet  der  eigentlichen  Gontrolthätigkeit.  Am  sehärfiiteB  äussert 
sich  dieselbe  in  den  Ajizeigen  yon  Gesetsesfibertretungen.  Ein  klares  Bild  von  dem  dies- 
bezüglichen Verhalten  der  Gewerbeinspeetoren  tritt  in  ihren  Berichten  nicht  entgegen.  Zur 
Beurtheilung  wäre  nothwendig,  dass  sowohl  die  Zahl  der  beobachteten  Oontraventionen  ahi 
auch  der  wirklich  erstatteten  Strafanzeigen  angegeben  werde.  Dies  ist  jedoch  in  den 
deutschen  Berichten  nur  für  die  wenigsten  Bezirke  der  Fall  und  von  den  Inspectoren  der 
Schweiz  gibt  kein  einziger  über  diese  Frage  Anfschluss.  Im  allgemeinen  Berichte  des  öster- 
reichischen Central-Gewerbeinspectors  findet  sich  für  das  Jahr  1887  lediglich  die  Summe 
der  Strafanzeigen  angegeben.'^)  Es  wurden  deren  im  Garnen  nur  262  erstattet,  wenn  von 
Galizieu  und  der  Bukowina  abgesehen  wird,  in  welchen  Ländern  ganz  abnormale  Verhält- 
nisse zu  herrschen  scheinen.  Wenn  man  bedenkt,  wie  zahlreiche  und  nur  allzu  berechtigte 
Klagen  über  die  Nichtbeobachtung  der  Schutzgesetze  seitens  der  Unternehmer  laut  werden, 
so  mnss  man  ffigUch  annehmen,  dass  es  die  Gewerbeinspeetoren  sehr  häufig  bei  der  blossen 
Verwarnung  bewenden  lassen.  Ein  allgemeines  Princip  lässt  sich  nun  allerdings  ffir  ihr 
Vorgehen  in  dieser  Richtung  nicht  geben;  so  viel  aber  ist  sicher,  dass  die  Inspectoren  bei 


*)  Ffir  das  Berichtsjahr  1888   fehlt  sogar  diese  Zusammenstellung ;  die  Binzelberichte 
geben  mehrfach  keine  Auskunft. 
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im  QüUakheii  ihrer  fiesnohe  tieb  onr  schwer  die  üeberseugnn;  yerschairexi  können ,  ob  sie 
diese  Rftckeicbt  einoi  Würdigen  angedeihen  lassen,  nnd  nnter  diesen  Umständen  ist  wobl 
aUsngroMe  Milde  nicht  am  Platie.  Hieran  kommt,  dass  die  Verwaltungsbehörden  erster 
Instanz  Yielfaoh  nicht  den  wanschenswertben  £ifer  zeigen,  so  dass  —  nm  nnr  dies  anin- 
ffthraa  —  selbst  der  anrflckhaltende  Gentral-Gewerbeinspector  wiederholt  in  seinem  allge- 
meioen  Berichte  (mit  besonderer  Scb&rfe  in  dem  fOr  das  Jahr  1887)  anf  ein  rascheres 
Verfiahrttn  nnd  strengeres  Vorgehen  derselben  dringt. 

Referent  Oberging  nnn  anf  die  Schwierigkeiten,  womit  die  Inspectoren  in  der 
Brfftlfnag  ihrer  Auiigabe  an  kämpfen  haben  nnd  hob  nnter  anderen  jene  hervor,  die  ihnen 
bei  der  Ueberwachnng  jener  Normen  entgegentreten,  welche  sich  anf  die  gänsliche  Befreiung 
gewisser  Personen  von  der  Fabriksarbeit  oder  ihre  Beschränkung  in  Bezug  auf  die  Arbeits- 
Mü  beakhen.  Die  erste  grosse  Schwierigkeit  erhebt  sich  bei  Gelegenheit  der  Gonstatierung 
des  Alters  der  Kinder  und  jugendlichen  Arbeiter.  Es  ist  allerdings  in  allen  Staaten  ein 
Document  Torgeschrieben,  das  einen  Beleg  fttr  die  Richtigkeit  der  Altersangabe  bieten  soll, 
die  der  Arbeiter  selbst  oder  der  Unternehmer  fftr  ihn  dem  Gewerbeinspector  macht.  Aber 
das  Do«ument  fehlt  öfters,  und  es  bleibt  dann  su  untersuchen,  ob  nur  die  normale  Vor- 
s^rift  Über  den  Besits  der  Legitimation  oder  die  materielle  Übertreten  ist  und  selbst 
wenn  das  Document  sich  Torflndet,  kann  sich  der  Inspector  nicht  unbedingt  anf  dasselbe 
yerlasMU.  Dean  darfiber,  wie  sich  die  Ortsbebörden  bei  Ausstellung  der  Arbeitsbacher  die 
Üeberseugung  von  dem  wirklichen  Alter  des  Arbeiters  zu  yerschairen  haben,  ist  in  den 
eentinentalen  Gesetzgebungen  nicht  gesagt.  Den  Unternehmer  aber  trifft  keine  weitere 
Haflnagy  wofism  er  nur  das  Ton  ihm  aufiinbewahrende  Arbeitsbuch  vorweisen  kann.'') 
Ist  diese  Vorf^rage  gelöst,  so  erhebt  sich  in  BetreiT  sämmtlicher  geschUtsten  Arbeiter, 
iasofeme  sie  nicht  von  jeder  Arbeit  ausgeschlossen  sind,  die  weitere  Frage,  ob  sie  nnr 
ia  dem  gesetzlichen  Ausmasse  beschäftigt  sind.  Gelingt  es  selbst  dem  Inspector,  alle  in 
der  Fsbrik  beschättigten  Arbeiter  zu  Gesichte  su  bekommen,  was  durchaus  nicht  immer 
der  Fall  ist,  so  ist  er  im  Wesentlichen  nur  auf  die  Angaben  des  Unternehmers  nnd 
der  Arbeiter  angewiesen.  Es  ist  schwierig,  eine  Unternehmung  gerade  su  derjenigen  Zeit 
zz  inspicieren,  in  welcher  nach  ihrer  gesetzmässigen  Arbeitsordnung  nicht  gearbeitet  werden 
darf,  in  welcher  also  allein  Uebertretnngen  constatiert  werden  können.  Verwickelte  Arbeite* 
ordoungen,  welche  zwischen  verschiedenen  Grnpp«n  von  Arbeitern  in  Bezug  anf  die  Zeit 
der  Arbeit  unterscheiden,  ergeben  die  weitere  Schwierigkeit,  dass  in  jedem  einzelnen  Fall 
zu  untersuchen  ist,  nnter  welche  Bestimmung  der  Arbeitsordnong  dieser  einzelne  Fall  gehört. 
In  Oesterreich  und  in  der  Schweiz,  wo  ein  Normalarbeitstag  auch  fflr  erwachsene  männliche 
Personen  gilt,  könnte  dieser  Schwierigkeit  in  einem  gewissen  Masse  dadurch  abgeholfen 
werden,  dass  dieser  Normilarbeitstag  für  den  Betrieb  der  Unternehmung  flberhanpt  und 
nicht   blos   fiir   die  Arbeitsdaner   der   einselneo   Arbeiter  Geltung   hätte. 

Wie  nun  die  Oewerbeinspectoren  den  Parteien  gegenfiber  einerseits  den  Willen  des 
Gesetzes  zur  Geltnng  zn  bringen  haben,  sollen  sie  ihnen  andererseits  auch  ihre  guten  Dienste 
leihen.  Es  ist  klar,  dass  anf  diesem  Gebiete  die  Organisation  des  Institutes  nicht  von  jenem 
Einflüsse  ist  wie  dort,  wo  es  sich  um  die  Gontrolsthätigkeit  handelt.  Indess  gerade  in  dieser 
Richtung  muss  der  Gedanke  als  ein  sehr  glUcklicher  bexeichnet  werden,  dass  auch  anf  dem 
Continente  von  einer  strengen  Eingliederung  der  Inspectoren  in  den  Behördenorganismos  abgesehen 
wurde.  Das  erforderliche  Mass  von  Executive  könnte  dem  Inspector  auch  so  eingeräumt  werden. 
Im  ZusarnnMuhange  damit  steht  die  Frage,  ob  ehemalige  Unternehmer  und  ehemalige  Arbeiter 
in  das  Inspectorat  Aufnahme  finden  sollen.  Ueber  den  letzteren  Pnnkt  ist  lebhsfter  Streit  ent- 
brannt. Das  wichtigste,  auch  vom  Chefinspeotor  Redgrave  und  von  Dr.  Schuler  gegen  die 
Verwendnng  der  Arbeiter  angeführte  Argument,  dass  das  Vertrauen  in  die  Unparteilicbkeit 
der  Inspectoren  geschwächt  werden  wflrde,  kann  im  Allgemeinen  kaum  angefochten  werden. 
Gleichwohl  ist  das  Verlangen  der  Arbeiter  bei  der  UnvolUommenheit  aller  Arbeitersuhntz- 
geeetzgebungen ,  bei  dem  in  der  Regel  mehr  tactvollen  eis  tnergischen  Auftreten  der 
Anfliichtebeamten ,  nnd  bei  der  Sachkenntnis,  ttber  welche  fähige  Arbeiter  nach  vielen 
Richtungen  hin  verfttgen,  leicht  begreiflich.  In  der  That  ist  denn  anch  dieses  Recht  von 
den  Arbeitern  bis  zn  einem  gewissen  Grade  in  England  durchgesetzt  worden. 


**)  Mtn  vergleiche  damit  die  Bestimmungen  des  englisehen  Rechtes.  Mcht  nur  ist  fflr 
alle  Arbeiter  bis  sum  vollendeten  16.  Lebenejahre  ein  ärztlicbes  Zeugniss  tiber  ihre  TangUohkeit  zur 
Fabriksarbeit  vorgeecbrieben ,  sondern  der  beiclanbigende  Arzt  (certi/(/ing  nurgtan)  mnsi«  in  dem  Zeug- 
nisse auob  erkllren,  «dasn  er  durch  e^ne  Abschrift  des  Oeburtsrecister«  oder  durch  einen  auderea 
genügenden  Beweis  (Deolaration  vor  einem  Magistrat)  oberzeogt  sei.  dass  das  Kind  (beziehungsweise 
die  jugendliche  Person)  das  Alter,  welches  er  in  dem  Zeu^ese  niederjares* hrieben ,  erreicht  habe* 
(41  vier.  o.  16  Abschnitt  87).  Der  Inspector  ist  ttberdiee  berechtigt  das  Zeugpiss  umzus' essen,  wenn 
er  glaubt,  das  Kind  sei  jünger  als  sein  Alter  angegeben  ist,  ansrer  in  dem  Falle,  dass  das  «^eburts- 
zetigiiira  dem  e^uMmg  »wgmm  vorlag  (vzl.  Absoun.  80).  Der  Unieruehmer  ist  trotz  des  Zeugniwsea 
von  der  Haftung  nicht  befreit  (vgl  Ab^chn.  8:»).  Das  Zeosuiss  muss  in  der  Fabrik  selbst  ansge- 
»tfllt  werden  und  gilt  nur  fhr  die  Fabriken  desselben  üLteroehm<»rR  innerhalb  des  betrefTena^u 
Betir.;'B  (vgl.  Abschn.  78.  80).  Dadurch  wird  die  Conatatiemng  der  Identität  weeentiich  erleichtert, 
fiüehe  hierüber  W  eyer,  a.  a.  0.,  8.  886,  886,  898. 
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Den  Schluss  dec  Aosf&lirnngeii  dee  Beferenten,  worüber  «Ich  eine  lebliafte  Dia> 
cnssioD  entspann ,  bildeten  die  bericbterstattende  Th&tigkeit  der  Intpeotoren ,  die  For»«m 
der  Berichte  im  Aligemeinen  und  ihre  Anlage  im  Einielnen. 


Am  13.  März  1890  aohloss  der  Herr  Prü^dent  das  statistische  Seminar  mit  einem 
kürzen  Resnmö  nnd  bfczeichnete  als  Thema  ffir  die  nEchslj&hrigen  Seminararbeiten  die 
statistische  Behandlung  der  Bevölkerangslehre. 

Dr.  Ferdinand  Schmidt 


Der  Sohiifz-  and  WtareRverkehr  auf  der  Weiobtel  und  ihren  NebanlllMen  in  labrt  1889. 

Nach  den  Anfuchreibnngen  der  an  der  Weichsel  und  Przemza,  dam  an  d«B 
Dnnajec-  nnd  San-Flnsse.  stationierten  Zollämter,  ZoUamts-Bxpoaitaren  und  Finaazwaeb-Ab- 
theilnngen  war  der  Verkehr  auf  diesen  Wasserstrassen  im  Jahre  1889  beträchtlich  urnftAg- 
reicher  als  im  Yorausgegangenen  Jahre,  indem  der  Hanptartikel  der  doitigea  Sehiflkhrt, 
„das  Werkholz",  in  weitaus  grosseren  Mengen  znr  Verschiffong  gelangte.  Kameatlich  waren 
es  die  preossischen  Holzmärkte  in  Danzig  und  Bromberg,  welche  grössere  Qnaotitäleo  auf- 
nahmen,  da  der  gesteigerte  Bedarf  fär  Bauten  aller  Art  in  Norddeutaohland  ein  Anziehen, 
der  Holzpreise  veranlasste  und  hierdurch  galisisches  flossbares  Werkhols  exportfähiger 
wurde.  Aber  auch  Eisenbahnschwellen  zum  Ausban  preufsisoher  Vioinalbahnen  gelangten  in 
erheblichen  Mengen  zum  Export.  Der  Verkehr  in  Werkbolz  umfasste  insgesammt  nttf  dea 
genannten  FIflssen  1,149.905  Meteroentner  gegen  552.483  Meteroentner  im  Jahre  1886. 
Hiervon  wurden  nachgewiesen  von  den  Zollorganen  in: 

1888  1889  DUTerwiB 

Meteroentner  abaolute  in  Percent. 

Koziamia  (San) 296.947  689.595  +  89:^.648  +  132*» 

Chwalowice  (Weichsel)     .   .   .  124.170  266.993  +  141.823  +  114-2 

Nadbrzezie  (Weichsel)  ....  47.044  78.743  +   31.699  +  67*4 

üscie  jezoikie  (Weichsel)        .  32.683  57.572  +   24.889  +  761 

Rozniaty  (Weichsel)     ....  12.072  18.507  +     6.435  +  53*3 

Tamow  (Dunajec) 36.500  18.000  —    18.500  —  507 

Otalez  (Weichsel) 961  12.000  +    11.039  +  1.1487 

Sieroslawice  (Weichsel)    ...  —  5.000  +     5.000  — 

Radlow  (Dunajec) —  3.171  +     3.171  -- 

Niepolomice  (Weichsel)    ...  626  944  +318  +  50*8 

Szczuzin  (Weichsel) .   .   .   .   .  1.480 380  —     1.100  —  74*3 

Summe.   .  552.483  1,149.905  +597.422  +  lü8*l 

Auf  das  Zollamt  Koziamia,  welches  den  Verkehr  auf  dem  Sanflutse  nachweiat» 
entfallen  somit  60  Percente  der  gesammten  Menge  und  66  Percente  der  aasgewiesenen  Zu- 
nähme.  Aof  den  Export  nach  und  über  Russland  (nach  Prenssen)  kommen  665.731  Meter- 
ceotner,  welche  von  Koziamia  über  Chwalowice  dirigiert  wurden ,  wogegen  die  restlichen 
23.864  Meteroentner  als  österreichisches  Streckenzngsgut   nach  Bndnik    angewiesen  wurdoD. 

Ausser  Werkholz  sind  noch  von  grösserem  Belange  die  Verachiffongen  an  Stein- 
kohlen, welche  zomeist  nach  Krakau  bestimmt,  auf  der  Przemza  Aber  CMmek  zur  Eio- 
fohr  gelangen,  dann  an  Brennholz,  dessen  Hauptquantum  auf  dem  Dunijec  ▼•ramidet 
und  vom 2U>lIamte Tarnow  nachgewiesen  wird,  dann  diverse  Steine  und  andere  miner a* 
lische  Stoffe.    In  diesen  Artikeln  und  im  Totale  gestaltete  sich  der  Verkehr  wie  folgt: 

1888  1889  Differenz 

Meteroentner  absolute  in  Peroent. 

Steinkohlen  und  Cokes    .   .   .  403.0H5  446.684  +   43.649  +  10*8 

Brennholz 74.227  40.770  -   33.457  -  45*1 

Steine 7.140  15.370  +     8.230  +  115*2 

Andere  Mineralien 6.867  30.859  +   23.992  +  349*4 

Andere  Waaren 2.457  5.375  +     2.918  +  118*8 

AUe  Waaren 1,046.209  1,688.963  +  642.764  +  61*4 

Die  Verschiffungen  umfassten  somit  insgesammt  1,688.963  Meteroentner  und  flber> 
trafen  das  Qaantnm  des  Jahres  1888  um  642.754  Meteroentner  oder  um  61*4  Percente.  Znr 
Bewältigung  dieses  Verkehres  wurden  3.670  Fahrzeuge  in  Anspruch  genommen.  Im  Jahre 
1888  betmg  deren  Zahl  3.227.  Es  ergibt  sich  also  diesbezüglich  eine  Vermehrung  um  443 
Fahrzeuge  oder  um  nur  13'7  Percente,  mit  welchen  eine  um  61*4  Percente  grössere  Gfiter* 
menge  transportiert  wurde.  JSs  erklärt  sich  dies  mit  dem  ungleich  günstigeren  Wasserstande 
im  Jahre  1889.  Von  den  vorstehenden  Qesammtzahlen  der  Fahrzeuge  enäelen 
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im  Jahre 

Zanahme 

auf  FlÖM«  .    »  • 

1888                             1889 

855                   1.120 

'  abaolate               in  Peroent^ 
265                       31*0 

,    Omleenn 

«    andere  Fabraenge  .   .  . 

.      2.092                 2.184 
280                   366 

92                        4-4 
86                     30-7 

Daa  Gros  dieses  Verkehres  ?olliieht  sich  auf  Flössen,  welchen  inmeist  das  Werk- 
hols  Süf&llt,  die  Galeeren  dienen  anm  Kohlentransport  nnd  gehen  im  leeren  Znstande  wieder 
bergw&rt«  retonr. 

um  eine  üebersicht  in  gewinnen,  in  welcher  Weise  sich  der  in  Bede  stehende 
SchüEs-  und  Waarenverkehr  in  letzterer  Zeit  entwickelte,  folgen  hier  einige  Tahellen,  welche 
di«  Ergebnisse  der  Jahre  1876—1889  nmfasseo. 

Die  Zahl  der  in  der  Tbalfhhrt  yorgekommenen  Fahrtenge  betrug: 

Im  Mittel  der  Jahre  Flgsae  Andere  Znsammen 

1876— 18W,   .  . 1.278  3.679  4.957 

1881—1885 1.796  4.610  6.406 

im  Jahre  1886 1.042  3.011  4.053 

1887 823  2.543  3.366 

1888 855  2.372  3J227 

1889 1.120  2.550  3-670 

In  der  Zahl  der  verkehrenden  Fahnenge  ist  nach  diesen  ZilTem  ein  sehr  be- 
deutender Rflckgang,  welcher  schon  im  Jahre  1885  seinen  Anfang  nabm,  eingetreten.  Vom 
gleichen  Jahre  datiert  eine  erheblicbe  Abschwichnng  des  Exportes  nach  Rnssland  im  Allge* 
meinen  nnd  speciell  der  dahin  gerichteten  Ansfnhr  an  Kochsalz.  Noch  weitans  bedeutender 
ist  die  AbnaJime  im  Qnantnm  der  transportierten  QOter,  wie  die  folgende  Znsammen- 
stellnng  darthnt: 

Verechüfte  Waarenmengen  inJTansenden  von  Metercentnem 

im Mlttelder Jahre         im    Jahre 

1876-80   1881—86     188«      1887      1888      1888 

Im  Oansen 1.772  2.801  1.699  1.069  1.046  1.689 

daronter : 

BrennhoU 20  30  24  9  74  41 

Sisen  nnd  Eisenwaaren     ....  5  2  —  —  —  — 

Getreide  nnd  Hfllsenfirflohte  ...  10  12  —  —  —  — 

Kalk 3  10  12  6  1  1 

Steine,  robe 5  47  11  21  7  15 

Steinkohlen 435  698  554  440  402  446 

SteinsalB 50  61  15  12  —  — 

^•rkbob 1.240  1937  1.056  566  552  1.150 

DiverM  mineraliscbe  Stoffe  ...  —  1  4  9  7  31 

Gegen  den  Dorchschnitt  des  Qnlnqnenninms  1881—1885  ergibt  sich  somit  eine 
bedeutende  Reduction  sowohl  in  der  Gesammtmenge,  wie  speciell  in  Werkbols,  Steinkohlen, 
Salz,  rohen  Sieinen  nnd  Getreide.  Auf  die  einielnen  Flflsse  entfallen  folgende  Mengen  in 
Taosenden  von  Metercentnem: 


Weichsel 

Praemsa 

San 

Dunsjeo  oud  Biala     .... 

Der  RBckgaog  trifft  nach  diesen  Ziffern  die  Fracbtenanfgabe  auf  allen  genannten 
Flflsaen ,  relativ  am  bedentendsteo  ist  der  Ausfall  auf  dem  Dnnajec  nnd  der  Biala.  Letsterer 
FInss  ist  in  manchem  Jahre  wegen  ungenflgenden  Wasserstandes  ilberhaupt  nicht  schiffbar.  Dies 
war  beispielsweise  im  Jabre  1889  der  FalL  Auf  dem  Dnnajec  sind  es  die  Werkhols-Transporte, 
deren  Rednction  den  Ausfall  hervorrief. 

Gegen  den  Durcbsobnitt  der  Jahre  1881—1885  beredinet  sieh  fSr  1889  der  Aus- 
fall auf  der  Weichsel  mit  39  Peroenten,  auf  der  Pnemia  mit  42  Percenten,  auf  dem  San 
mit  28  Percenteo,  auf  dem  Dnnajec  und  der  Biala  mit  78  Pereenten.  Hierbei  treten  folgende 
Waaren  in  den  Vordergrund: 


Iminuel 

dar  Jahn 

U81-8» 

im    Ja 

hre 

1876— M 

1886 

1887 

1888 

188» 

360 

839 

7e3 

318 

274 

514 

438 

742 

560 

426 

391 

428 

653 

965 

325 

230 

897 

691 

321 

X55 

61 

95 

84 

66 
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Mengen  In  Tanaandaa  ▼on  MetoroentiiOTn 
im  Mtttal  der  Jahre  1881—1886 

Weichsel  PrteDsa  San         Doaidec  eto. 

Werkholz 740  —  951  246 

Brennhols 16  6  —  9 

Steinkohlen 6  693  —  — 

Steinsali 57  —  4  — 

Steine,  roke 4  43  —  — 

im  Jahre  1889 

Werkholi 439  —  690  21 

Brennholz 4  2  —  35 

Steinkohlen 18  428  —  — 

Steinsalz —  —  —  — 

Steine,  rohe 15  —  —  — 

Da  der  Export  nach  Rnssland  nnd  Prenssen  dnrch  maiiaigfaltige  ZolbiaatiMÜwea 
erschwert  wird  nnd  die  Bahnen  bemfiht  sind,  mehr  nnd  mehr  alle  Transporte  an  lioli  an 
ziehen,  vermögen  anch  besonders  günstige  Wasserstandsyerhältnisse  nicht  mehr  den  altaa 
Umfang  der  Waarentransporte  zu  Wasser,  welche  anf  den  in  Bede  stehenden  Flüaseft  in 
ziemlich  primitiver  Weise  betrieben  werden,  zurückzuerobern  nnd  mnü  man  demnach  anf 
steten  Rfickgang  gefasst  sein.  PwmZo. 


Die  FItoberel  an  der  adriatleohen  KOtte  Oesterrelohe  In  Jahre  1888/89. 

Ffir  das  Jahr  1888/89  (vom  23-  April  1888  bis  22.  Apnl  1889)  haben  nnter  117 
bestehenden  Hafenämtern  deren  93  (im  Vorjahre  92)  Nachweisnngen  fiber  die  Seefiacherei 
geliefert.  Damach  wnrden  als  einbeimische  gewerbsm&nsige  Fitcher  11.800  Personen 
gezihlt,  von  welchen  während  der  Sommer-Campagne  10.645  Personen  oder  90  Percente, 
während  der  Winter-Campagoe  9.219  Personen  oder  78  Percente  die  Fischerei  ansfltttea. 
Es  betheiligten  sich  daher  in  der  Sommer-Campagne  1.155,  während  der  Winter-Campagne 
2.581  einheimische  Fischer  nicht  an  der  Fischerei.  Gegen  das  Yoijahr  war  die  BetheiUgnng 
an  der  Fischerei  während  der  Sommer-Oampagne  nm  198,  während  der  Winter-Campagne 
aber  nm  456  einheimische  Fischer  stärker,  was  allein  nnr  als  Ursache  anzuflehen  ist,  dass 
die  Ansbeute  gegen  das  Yoijahr  ein  wenig  reichlicher  ansflel.  Die  Italienischen  Fischer 
dagegen  erzielten  gegen  das  Vorjahr  eine  etwas  geringere  Ansbeote,  da  sich  ihr  Stand  nm 
etwas  verminderte.  Während  der  Sommer-Campagne  fischten  666  ( —  1) ,  während  der 
Winter-Campagne  863  ( —  21)  Italiener  in  der  Nähe  noserer  Küsten.  Im  Ganzen  genommen 
waren  daher  in  der  Sommer-Campagne  11.311,  in  der  Winter-Campagne  10.082  einheimische 
nnd  fremde  Fischer  an  der  Fischerei  betheiligt.  Von  diesen  entfielen  anf  das  öster- 
reichisch'illyrische  Kttstenland  in  der  Sommer-Campagne  4.453,  in  der  Winter 
Campagne  4.382  einheimische  nnd  614,  beziehnngsweise  702  italienische  Fischer,  anf  D  al* 
matien  6.192  nnd  4.837  einheimische,  dann  52,  beziehnngsweise  161  italienische  Flacher. 
Die  italienischen  Fischer  betheiligten  sich  der  weitaus  grösseren  Zahl  nach  nnr  ander 
Festlandsküste  (602  im  Sommer-Semester,  764  im  Winter-Semester),  der  fieat  In  der 
Nähe  von  Inselkflsten  (64,  beziehungsweise  99  Italiener).  Von  den  ein  beimischen 
Fischern  fischten  an  der  Festlands kttste  in  der  Sommer^ampagne  4.174»  in  der 
Winter-Campagne  3  805  (darunter  im  österreichisch-illyrischen  Kflsteolande  2.628,  betw. 
2.327,  in  Dalmatien  1.546  und  1.478)  Personen,  an  den  Inselkflsten  6.471  in  der  Somffle^ 
Campagne,  5.414  Personen  in  der  Winter-Campagne  (darunter  im  dsterreich]8ch41l7rischen 
Rttstenlande  1.8:^5,  bezw.  2055,  in  Dalmatien  4.646  und  3.359  Personen). 

Der  Werth  der  Ansbeute  im  Jahre  1888/89  belief  sich  aus  dem  Ertrage 

der  ein*  der  italie- 

heimieohen  nisohen  zusammen 

Fisober  Fischer 


G 


von  Knochenfischen 1,661.800 

„     Knorpelfischen .  81.700 

„     Fischen  überhaupt 1,743.500 

„„  w«««i.  (Kopffüsser  (Tintenfische  od. 

♦hirr!«          Sprutten  genannt)  .   .    .   .  124.500 
loieren     (Mnschelthiere  u.  Seeschnecken       61 .300 

von  Krebsen 95.500 

^     anderen  Meereserzeognissen     .    .    .  1.000 

Im  Ganzen  .    .  2,025.8u5" 


u   1   d   e 

239.600 

24400 


1,901.400 
106.100 


In 
Percentea 

81-7 
4-6 


264.000         2,007.500 


29.600 

500 

7.200 

100 


301.400 


154.100 

61.800 

102.700 

1.100 

2.327.200 


86*3 

6*6 
2^ 
4*4 
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der  ein- 

heimisoben 

Fischer 

der  italle- 
nit«»hen 
Fischer 

zaeammen 

iD 

Peroenten 

58-4 
41-6 

i  aaf  die  Sommer- Campagne 
„     „     Winter^ampagne  .   . 
auf  das  dst.-illyr.  Kttstenland"' 
„    Dalmatien 

^    das  Festiand     ....." 
^    ,    die  laseln 

G 
.    1,192.300 
.       833.500 

u    Td    e 

167.500 

133.900 

n 

1,359.800 
967.400 

.      885.800 
.    1.140.000 

208.900 
92.500 

1.094.700 
1,232.500 

470 
530 

.    1,141.800 
.      884.000 

278.200 
23.200 

1,420.000' 
907.200 

610 
39-0 

daTon 

eot- 

fallen 


Ungeachtet  die  Festlandtkflste  tob  Fischern  dichter  besetzt  ist,  als  jene  der 
Inseln,  flUt  der  Ertrig  eines  Fischers  der  Festlandskftste  viel  höher  ans,  als  jener  eines 
Fischers  von  den  Inselo,  obgleich  schon  ersterer  nicht  reichlich  genannt  werden  kann,  denn 
bei  3  Fischern  per  Kilometer  der  Festlandskflste  entfielen  im  Jahre  1888/89  durch- 
schnittlich Tom  Werthe  der  Ansbente  der  einheimischen  nnd  italienischen  Fischer  anf  ein 
Kilometer  Kttstenlinge  944  Gnlden,  daher  aof  einen  Fischer  durchschnittlich  314  Golden 
nod  bei  2  Fischern  durchschnittlicher  Besetzung  per  Kilometer  der  Inselkttsten  entfielen 
am/  ein  Kilometer  Kfistenlinge  269  Goldea ,  daher  anf  einen  Fischer  durchschnittlich  nur 
134  Onlden.  Unterscheidet  man  zwischen  einheimischen  nnd  italienischen  Fischern,  so  fällt 
der  Ertrag  bei  letzteren  im  Gesammtdurchschnitte  doppelt  so  hoch  aus,  als  bei  ersteren; 
vom  Werthe  der  Ansbente  des  Jahres  1888/89  entfielen  nämlich  durchschniUlich : 


lUyrischen 

KOstenlande : 

Anf  einen 

einheimischen 

Fischer 

Auf  einen 
Fischer 

Vom  Osterreichlsch- 
des  Festlandes 

O   n   1 
233 
159 

den 

327 

der  loseln  .   . 

291 

aller  Kfisteo  . 

200 

324 

Von  DalmaUen: 
des  Festlandes 

370 
140 

1.086 

der  Inseln 

150 

ihischen  K 

aller  Kttsten  . 

206 

1.058 

Von  beiden  östenreic 
dos  Festlandes  . 

ftstenl&ndem : 

286 
145 

417 

der  Inseln  .  . 

288 

202 


403 


An  den  Inselkttsten  ist  demnach  das  durchschnittliche  Brträgnlss  eines  Fischers 
auch  bei  den  Italienern  ein  durchaus  geringes,  daher  sich  für  alle  Fischer  die  Fischerei 
aa  den  Inseikflsten  Oesterreichs  weniger  lohnend  gestaltet,  als  an  den  Festlandskflsten. 

Ist  schon  der  jährliche  Ertrag  der  Ausbeute  der  einheimischen  Seefischer  ttber- 
haapt  ein  sehr  geringer,  so  erscheint  dieser  Ertrag  noch  mehr  geschmälert,  wenn  man  die 
▼erbältnissmäsaig  höheren  Kosten  der  Fanggeräthschaflen  unserer  Fischer  gegenflber  jenen 
der  Geräthschaften  der  italienischen  Fischer  in  Betracht  zieht.  So  belaufen  sich  die  Kosten 
der  Torhandenen  Fischerei-Geräthschaften  durchschnittlich: 


Fftr  einen  ein- 
heimischen ge- 
werbsmässigen 
Fischer 


För  einen 

italienischen 

Fischer 


österreichisch-illyrischen  Kttstenlande: 
des  Festlandes 

auf 
144 
205 

O^n  1  d  e  n 

42 

der  Inseln 

46 

aller  Kflsten  .    . 

170 

42 

Dalmatien : 
des  Festlandes 

112 

74 

57 

der  Inseln 

15 

aller  Kästen  .    . 

83 

56 

beiden  Ländern: 
des  Festlandes 

132 
110 

50 

der  Inseln  

43 

im  Gesammtdurchschnitte 


118 


ir 


Berechnet  man,  was  die  Fischerei-Geräthschaften  fflr  Amortisierung  ihrer  Anlage- 
werthe  und  für  Reparaturskosten  erfordern,  so  schmälert  sich  der  Gewinn  aus  dem  Ertrage 

SUtSstlsche  Monatsohrlft.  1890.  29 


418 


Mittheiliuigen  und  Miiioelleii. 


von  dnrchschiiittlicbeD  202  Onlden  eines  eioheimiachen  Fischen  noch  weiten  und  wie  wenig 
lohnend  jetst  nnsere  Seefischerei  gegenüber  jener  andenr  Statten  encheint,  seigt  ein  Ver- 
gleich mit  Holland,  Ffankreich  nnd  Norwegen.  In  Holland  betrug  der  Dorchschnitts - 
werth  der  Ausbeute  eines  Fischen  aus  der  Härings-  und  Stockfisch-Fischerei  im  Jahre  1888 
circa  523  Onlden ;  in  Frankreich  ergab  das  Gesaumtergebniss  der  Seefischerei  im  Jahre  1887 
ffir  einen  Fischer  330  Gulden,  wobei  aber  zu  berücksichtigen  ist,  dass  unter  den  im  Jahre 
1887  beschäftigt  gewesenen  Fischern  sich  55.313  Penonen  oder  40  Percente  befanden,  die 
ohne  Boote  fischten,  also  während  des  Jahres  auch  anderen  Erwerbszw eigen  leichter  obliegen 
konnten;  von^den  mit  Booten  fischenden  82.743  Fischern  verlegten  sich  8.643  Fischer  auf 
die  £abeyau-(Stockfi8ch-)Fi8cherei  an  der  Küste  Neufundlands  und  Islands,  von  deren  Ans- 
beutewerthe  durchschnittlich  auf  einen  Fischer  868  Gulden  entfielen,  während  für  die  mittele 
Booten  an  der  Küste  Frankreichs  fischenden  74.100  Perionen  der  Werth  der  Ausbeute  nicut 
gesondert  nachgewiesen  erscheint;  für  die  an  der  Heimatsküste  fischenden  129.413 Pertonen 
zusammen  ergab  sich  aber  der  Durchschnittsertrag  vom  Jahre  1887  mit  300  Onlden  für 
einen  Fischer.  In  Norwegen  entfielen  im  Jabre  1887  vom  Werthe  der  ausgeführten 
Fische  allein  schon  durchschnittiich  200  Gulden  auf  einem  Fischer. 

Von  den  93  ünterbezirkeo  weisen  für  die  Winter-Campagne  nur  14  Unlerbeairke  all- 
jährlich eine  grössere  Fischausbeute  nach  als  für  dieSomuier-CampagDe.  Diese  sind  imOapitanate 
von  Triest  der  Unterbesirk  von  Monfalcone;  im  Capitanate  von  Rovigoo  die  Onterbesirke 
von  Parenso,  Cittanova,  Onera  und  Valditorre,  in  welch  letzterem  Unterbezirke  in  der 
Sommer  Campagne  gar  nicht  gefischt  wird;  im  Capitanate  Lnssinpioeolo :  Lnssingrande, 
San-Sego  und  San-Pietro;  im  Capitanate  Zara:  Zara,  Sebenico,  Selve  nnd  Bogosnisza  und 
im  Capitanate  Spalato:  San-Giovanni  und  Milna.  Die  übrigen  Capitanate  von  Pola,  Ragnsa 
und  Megline  weisen  gar  keine  solchen  Unterbezirke  auf.  In  den  vorgenannten  14  Bezirken 
scheint  daher  mehr  Rücksicht  auf  die  Laichzeit  genommen  zu  werden. 

Unter  den  93  Unterbezirken  sind  es  nur  mehr  8  Uoterbesirke,  deren  Ertrag  sich 
im  Jahre  1888/89  auf  mehr  als  80.000  Gulden  belief,  and  zwar  wurde  eine  Ausbeute 
erzielt  von 


Capitanat 

Zara  .    . 
Triest  . 


Unterbezirk 


Bioheimi- 
schen 
Fischern 


Italieni- 

sohen 

Fleohern 


Im 
Gaoceo 


im  Werthe  von  Golden 


Rovigno 
Pola.  . 
Spalato 


Zara 337300  78.6U0  415.900 

ürado 211.600              —  211.600 

Pirano 104.300  38700  143.000 

Triest 58.500  77.000  135.500 

Rovigno 105.1«  0  14.200  119.300 

Pola 83.700  30.800  114.500 

Comisa 101.400              —  101.400 

Oelsa 81.400              —  81.400 


In  den  Unterbezirken  Comisa  nnd  Oelsa  gibt  nur  der  Sardellenfang  den  Aus- 
schlag, welcher  den  Ertrag  der  Sommer-Campagne  allein  zu  einem  Betrage  von  93.800« 
bezw.  von  66.900  Gulden  gelangen  Hess. 

Von  den  übrigen  85  Bezirken  schwankte  der  Jahresertrag  zwischen  45  Golden 
(Unterbezirk  Neum  im  Capitanate  von  Spalato,  in  welchem  in  der  Winter-Campagne  nur 
1  Fischer  fischte)  und  45.500  Onlden  (Unterbezirk  Spalato,  in  welchem  auch  die  italie- 
nischen Fischer  einen  Antheil  von  8.400  Gulden  hatten,  welcher  unter  den  4o.5(X)  Onlden 
inbegriifen  ist). 

Einen  durchschnittlichen  Jahresertrag  von  mehr  als  250  Gulden 
für  einen  Fischer  weisen  für  das  Jahr  1888/89  folgende  24  Unterbezirke  aus: 


Bei  dem  an  der  Fischerei 

betheiligten  Kisoheratande 

während  der 


Capitanat 


Unterbezirk 


Sommer- 
Campagne 


Winter- 
Campagne 


von  Personen 


Einheimische  Fischer: 

Rovigno Orsera  .    .    .    . 

Zara Zara 

Lossinpiccolo Malinska  .    .    . 

Rovigno Valditorre    .    . 

Zara Selve     .    .    .    . 

Triest Pirano  .    .    .    . 

Megline     ........  Cattaro     .    .    . 

Pola Pola 


2 
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30 

26 
278 
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5 

144 

30 

15 

33 

280 

100 
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2.410 
2.329 
438 
392 
383 
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376 
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Bai  dem  an  der  Fischerei 
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'  Sommer- 
^mpagne 

Winter-  ' 
Campotne^ 

Jalires' 

von  f  enonen 

in  Onlden 

70 

10 

318 

129 

74 

313 

42 

42 

297 

49 

172 

279 

160 

120 

272 

207 

237 

271 

54 

51 

270 

36 

40 

270 

15 

15 

265 

39 

39 

256 

42 

41 

1.942 

39 

24 

513 

10 

10 

472 

95 

104 

400 

10 

25 

355 

216 

232 

349 

18 

18 

297 

10 

10 

290 

44 

44 

275 

130 

100 

253 

Spalato      San-Martioo     .... 

PoIa Fatana 

BoTiguo Cittanova 

Zara Sebenico 

RaC^B*^ Vallegrande     .... 

Tiiest Triest 

Zara Pago 

Spalato Milna 

Zara Oapocesto 

Spalato San  Giovanni  .... 

Italiener: 

Zara Zara 

EoTigno Rovigno 

Pola Porto  Babaz    .... 

Triest Pirano 

Lnasinpiocolo Lnasinpiccolo   .... 

Trieat Triest 

Pola Volosca 

LoBsinpiccolo Veglia 

„  Cherso 

Pola Pola 

Der  Wertb  der  Aasbeote  in  den  übrigen  69  üoterbezirken  schwankte  zwischen  14  Onld. 
(ünterbesirk  Meleda  im  Capitanate  Ragnsa)  nnd  248  Gnlden  (ünterbesirk  Cherso  im 
Capitanate  Lnssinpiccolo  bezüglich  der  einheimischen  Fischer). 

Wenn  die  oben  als  fischreich  bezeichneten  Unterbezirke  Grado,  Comisa,  Rorigno 
nnd  Gelsa  nicht  einmal  nnter  jene  Uoterbezirke  eingereiht  erscheinen ,  deren  durchschnitt- 
licher Jahresertrag  über  250  Gnlden  erreichte,  so  hat  dies  darin  seinen  Grnnd,  weil  diese 
4  ünterbezirke  nnter  allen  übrigen  bisher  noch  alljährlich  den  höchsten  Fischer- 
stand aufweisen,  der  sich  an  der  Fischerei  betheiligte,  wie  ans  folgender  Darstellung  anch 
für  das  Jahr  188i3/89  herTorgeht: 

Orado        Comisa  Rovigno  Gelsa 

Z.I1I  ilA..  TPiTimf.  /  Sommer-Campagne 1.300         857  468  400 

/laüi  der  Jfiscöerj  vi^ter-Campagne 1.500  165  461  400 

Durchschnittlicher   Jahresertrag    per   Kopf    eines 

Fischers  in  Gnlden 155  155  225  203 

Die  Fischer  ans  Italien  fischten  nur  in  15  ünterbezirken  nnd  da  10  schon 
vorerwihnt  sind,  so  waren  es  die  übrigen  5  ünterbezirke  Parenzo,  Ika,  Spalato  nnd  Makarska, 
dann  San-Pietro  auf  Brasca,  in  welchen  der  durchschnittliche  Jahresertrag  eines  italienischen 
Fischers  nicht  250  Gnlden  erreichte,  sondern  zwischen  108  (Makarska)  nnd  210  Gnlden  (Spalato) 
schwankte. 

An  diesen  für  die  einheimischen  Fischer  im  Ganzen  genommen  sich  so 
ungünstig  gestaltenden  Ertrags  Verhältnissen  ist  zwar  hauptsächlich  die  Nichtbeachtung  der 
Schonzeit  und  die  häufige  Verwendung  der  engmaschigen  Schlepp-  nnd  Standnetze,  dann 
der  Scharraetze  Schuld,  durch  welch  erstere  grosse  Massen  von  Jungfischen  grösserer  nnd 
edlerer  Arten  vor  Erreichung  ihres  laicbreifen  Alters  gefangen  werden ,  die  Scharrnetze 
aber  auch  am  Laich  oder  an  der  kaum  entwickelten  Brut  grosse  Verwüstungen  verursachen. 
Im  XIV.  Jahrgänge  der  „Statistischen  Monatschrift''  haben  wir  aus  den  Seefischerei-Aus- 
weisen für  das  Jahr  1886/87  mitgetheilt,  dass  während  der  Winter-Campagne  in  9  ünter- 
bezitkea  mittelst  Sardellenaetzen  gefischt  wurde,  ohne  irgend  welche  Sardellenansbeote 
nachzuweisen,  ja  selbst,  wie  dies  in  den  Ünterbezirken  Fasana,  Medolino  und  Meleda  der 
Fall  war,  ohne  eine  Menge  der  Ansbeote  irgend  welcher  kleinen  Fischart  zu  verzeichnen; 
oiTeBbar  wird  daher  auch  auf  Jnngfiiche  grösserer  Art  gefischt.  Datselbe  wiederholte  sich 
im  Jahre  1888/89.  Mit  Scharrnetzen  wurde  von  den  einheimischen  Fischern  im  Jahre  1886/7 
in  25  ünterbezirken  gefischt;  im  Jahre  1888/89  waren  es  die  22  ünterbezirke  Triest, 
Daino,  Pirano,  Isola,  Monfalcone,  Capodistria,  Grado,  Rovigno,  Cittanova,  ümago, 
Fatana,  Lussingrande.  Cherso,  Selve,  Zara,  Zlarin,  Novegradi,  Stretto,  Zaravecchia,  Comisa, 
Spalato  nnd  Olivetto,  in  welchen  noch  immer  Scharrnetze  in  Verwendung  standen.  Bei  den 
italienischen  Fischern,  die  an  unserer  Küste  fischen,  bilden  noch  stets  die  Scharrnetz- 
arten „Choccien'^  und  „Tartanen**  die  fast  durchgehende  gebräncblichen  Fangwerkzenge. 
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An  dem  gerin j;en  Ertrage  unserer  Seefischer  scheinen  auch  ungeregelte  Trans- 
ports- und  Handelsverhältnisee  der  Kflstenorte  nntereinander  Mitnrsache  an  sein,  was 
schon  die  mitunter  erstaunlichen  Differensen  zwischen  den  Localpreisen  der  Heeresprodncte 
der  verschiedenen  Ünterbesirke  vennuthen  lassen.  Um  einige  Beispiele  auiuftthren,  gedenken 
wir  nur  derjenigen  Fischarten,  die  der  Menge  der  Ausbeute  oder  ihrem  Werthe  nt<^  ▼on 
Bedeutung  sind,  indem  wir  die  Einheitspreise  für  einen  Meteroentner,  wie  sie  in  den 
verschiedenen  ünterbesirken  vorkamen,  lur  Darstellung  bringen,  wobei  wir  auch  den 
Durchschnittspreis  der  gesammten  Ausbeute  der  betreifeuden  Fischart  ersichtlich  machen, 
um  darnach  benrtheilen  au  könneo,  ob  der  Preis  der  liberwiegenden  Kenge  dem  Maximal- 
oder Minimalpreise  mehr  zuneigt,  oder  wo  der  Durchschnittspreis  die  Mitte  zwischen  beiden 
Extremen  eiohftlt,  ob  die  Extreme  nur  auf  Einielnf&lle  beruhen. 

Gulden  per  Meteroentner 

Sommer<!amptgoe  WinterCampagne  £2£fK^^?Ä: 

Fischarten  . — — .       .  — — ^  ^"^°  ^^f  "•^ 

höchster        niedrig-  höchster        niedrig-           jRSSK^ 

Preis        ster  Preis  Preis        ster  PreU  jÄw  i wS 

Gemeioe  Störe 130  —  130  60  113 

SardeUen 50  12  40  16  28 

Anchovisart  Sardoni     ....  40  16  40  16  22 

Flussaale 60  10  60  20  35*5 

Meeraale 60  20  70  20  41 

Aalrutten  (sfidliche  ScheUfische)  48  20  50  20  27 

ZungenscboUen 80  24  100  30  57 

Gemeine  Schollen 70  22  50  21  26*4 

Steinbutten 80  24  80  20  52 

Gemeine  Seebarsche     ....  100  20  100  20  57 

Gemeioe  Sägebarsche  ....  30  12  40  20  27 

VieWgen 40  12  50  16  32 

Gestreifte  Meerbarben     ...  80  24  80  28  42 

Rothe  Meerbarben 80  10  100  24  47 

Kleine  Geissbrassen 40  10  50  12  18  5 

Gemeine  Goldbrassen  ....  80  20  80  24  41 

Gelbstriemen 48  15  50  20  28'5 

Goldstriemen 50  20  50  20  36 

Brandbrassen 60  15  60  15  28'4 

Zahnbrassen 80  20  80  20  47 

Weisse  Schnanzenbrassen    .   .  50  10  50  10  17*5 

Laxierfische 40  12  40  16  22 

Meeräschen 70  10  80  20  37 

Gemeine  Makrelen 70  15  60  20  31 

Grossäogige  Makrelen  ....  40  20  50  22  25*5 

Thunfische 100  15  70  25  373 

Boniten 60  20  70  20  41 

Schlammgrundeln 30  12  30  12  18 

Marmorierte  Grandein  ....  44  20  40  20  29 

Seenadeln 50  20  60  15  30 

Rothe  Drachenköpfe     ....  80  20  70  20  34 

Gemeine  Stöcker 44  10  40  15  24'5 

Gemeine  Haie 40  10  40  10  20 

Stemrochen 30  7  40  10  21 

Die  Preise  einer  Fischart  in  einem  und  demselben  ünterbesirke  weichen  zwischen 
der  Sommer-  und  Winter-Campagne  in  der  Regel  nicht  sehr  von  einander  ab;  dagegen 
diiTerieren  oft  die  Fischpreise  nahe  aneinander  liegender  Fi^cherstatiooen  sehr  erheblich. 
So  z.B.  wurden  gemeine  Schollen  der  Metercentoer  iu  Duino  in  der  Sommer-Campagne 
um  70  Gulden,  in  der  Winter-Campagoe  um  50  Gnldeo  ,  in  dem  nahe  liegenden  Grado  da- 
gegen um  22.  bezw.  um  21  Gulden  abgesetzt.  Thunfische  wurden  inPola  in  der  Sommer- 
Gampsgne  um  100,  in  Saüe  um  15  Gulden  per  Meteroentner  verkauft;  da  mögen  Consum« 
Verhältnisse  und  Transport  Schwierigkeiten  massgebend  sein.  Bezüglich  der  gemeinen 
Störe  blieb  der  Preis  in  Triest  in  der  Sommer-  und  Winter-Campsgne  der  gleiche. 

Auch  bei  den  Sardellen  zeigen  sich  grosse  Preisdifferenzen.  Die  Sardellen, 
welche  von  den  Fischern  der  Unterbezirke  Lesina  und  Lissa  gefangen  werden,  stehen  im 
Preise  am  höchbten,  nämlich  zu  50  Golden  per  Metercentner ,  die  von  den  Fischern  das 
ünterbezirkes  ypn  Trappano  gefangenen  standen  mit  dem  Preise  von  15  Gulden  per  Metercentner 
am  niedrigsten.  Sehr  auffällig  ist  aber  auch  der  grosse  Preisunterschied  der  von  den  UsaaMm 
and  Comisanern  gefangenen  Sardellen ,    indem  die  Sommer-Ausbeute  des  Ünterbezirkes  von 
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himwk  bei  557  MeterceDtnor,  wie  gchon  erwähnt  auf  50  Gnldea,  jene  des  ünterbezirkes  von 
Comita  bei  3.000  Meteroentner  nnr  anf  30  Gnlden  per  Metercentner  gesob&tzt  worden, 
uiseaohtet  beide  Uoterbeiirke  eich  auf  der  sebr  kleineo  Insel  Lissa  befinden. 

Wie  gross  die  Menge  der  Ausbeute  und  des  Localyerbrauches,  dann 
jene  der  Ausfuhr  nach  den  ttbrigen  österreichischen  Lindern  und  nach  dem  Auslände  im 
Jalire  1888 '89  war»  zeigt  folgende  Uebersicht: 

Menge 

der  Ausbeute 
/  ,  ■   r^,,  ^     des  Local-  a^ 

n        ^    »  von  ein-       von  italle-  v«r-  a»^i.. 

-  <^egenetapd  heimischen       niscben        Zusammen      brauches        ^"^"^^ 

Fitjshera        Fischern 

Meteroentner 

Knocbenflsche 55.397  8.272         63.669         43.705  19.964 

Knorpelfische .   .       3.201  1.175  4.376  4.156 220_ 

Samme  der  Fische .   .     5a598  9.447         68.045         47.861  20184 

Weich-IKopillisser 5.719  1.796  7.515  5.749  1.766 

thieraiMuschelthieren.  Schnecken       6.168  50  6.218  2.667  3*531 

Krebae 9.057  259  9.316  6.048  3.268 

Andere  Thiere 16 4 20 18 2_ 

Zusammen  .   .     79.558         11.556         91.114         62.363         28.751 
DilTerenB  gegen  das  Vorjahr: 

Knochenfische +  1.554      -  1.326      +     228      —  2.338      +  2.566 

Knorpelfische ,   .  +      173      „     np      +       63      +       69      —         6 

Summe  ..+  1.727      —  1.436      +     291      —  2.269      +  2.560 

Weich-fKopifösser +  1.074      —     234      +     840      —       51+891 

Ibiere  IMuscheln  n.  Schnecken    .  +  1.208      —       20      +  1 188      —     731      +  1.919 

Krebse +     641      +     103      +744      —     730      +  1.474 

Andere  Thiere ...—         6—         1—         7+         4—11 

Zusammen  .  .  +  4.644      —  1.588      +  3.U56      —  3.777      +  6.833 

Unter  der  Menge  der  Ausbeute  von  91.114  Metercentner  sind  130  Seethierarten 
inbegrÜTen,  von  welchen  nur  sehr  wenige  genannt  werden  können,  deren  Menge  der  Aus- 
beute vom  Jahre  1888/89  gegen  das  Vorjahr  bedeutendere  Difrerenaen  aufzuweisen  hätte; 
so  nnter  den  Knochenfischen  nur  die  gemeine  Makrele,  deren  Ausbeute  von  922  Meter- 
centner im  Vorjahre  auf  2.083  Metercentner  oder  nm  1.161  Meteroentner  im  Jahre  1888/89 
gestiegen  ist,  dagegen  ist  der  Thunfisch  fang  von  2.715  auf  1.681  oder  nm  1.034  Meter- 
oentner gesunken,  dessen  Ausbeute  seit  den  Jahren  1875/76—188^/89  zwischen  4.557  Meter- 
centner (1878/79)  und  1.643  Metercentner  (1886/87)  schwankte. 

Die  Sardellen-Ausbeute  ist  zwar  gegen  das  Vorjahr  nahezu  gleich  geblieben, 
denn  sie  ergab  16.659  Metercentner  gegen  16.458  Metercentner  im  Vorjahre;  da  jedoch  die 
Sardelle  der  Menge  nach  unser  wichtigstes  Meeresproduct  ist  und  das  bedeutet,  was  in  den 
nördlichen  Meeren  der  Hdring,  so  mnss  dieser  Fischart  eine  besondere  Aufmerksamkeit  zu- 
gewendet werden.  Seit  1875/76—1888/89  war  das  Fangergebniss  in  Tausenden  von  Meter- 
centnem  folgendes :  368,  38-2.  241.  24-6.  164,  166,  20-8,  260.  294,  26-2.  21-6,  17-0. 
16*5»  bezw.  16*7.  Da  die  Sardellen  hauptsächlich  nur  in  der  Sommer-Campagne  (23.  April 
bis  22.  October),  in  welche  die  Laichzeit,  gleich  jener  der  Härioge,  fällt,  gefangen  werden, 
80  wurden  die  bedeutendsten  Mengen  in  den  Sommer-Oampagnen  1875  und  1876.  dann 
1882,  1883  und  1884  erbeutet 

Unter  den  Knorpelfischen  (Haie,  Rochen  und  Störe)  ergaben  sich  keine  neonens- 
wertken  DÜTerenzen,  nur  sei  bezttglich  des  gemeinen  Störes,  der  im  Werthe  —  ausser 
Badeschwämme  und  Korallen,  welch  letztere  schon  seit  Jahren  nicht  mehr  erbeutet  werden  — 
unter  allen  ttbrigen  Producten  des  Meeres  am  höchsten  steht,  erwähnt,  dass  diese 
köstliche  Fischart  im  adriatischen  Meere  im  Schwinden  begriifen  ist;  in  den  Jahren  187.3, 74, 
1874/75  und  187576  wurden  noch  40,  27.  bezw.  39  Metercentner  erbeutet,  seit  1876/77 
bis  1888/89  schwaokte  aber  die  Ausbeute  zwischen  20  Metcrcentoern  (1877;78,  1880/81) 
bis  4  Meteroentner  (1888/89). 

Unter  den  Kopffdssern  steigerte  sich  die  Ausbentn  an  gemeinen  Tinten- 
fischen von  1.764  auf  3.050,  oder  um  1.296  Metercentner,  unter  den  Muschelthieren  die 
Ausbeute  an  Austern  von  3C0  aof  786,  oder  um  486 Metercentner  (hauptsächlich  aus  der 
Austemzucht  bei  Stagoo)  und  anOienmuscheln  nm  590  Metercentner.  Endlich  unter 
den  Krebsen  war  die  Ausbeute  an  Hnmmern  um  53,  an  norwegischen  Krebsen 
nm  73,  an  Meerspinnen  (Krabben)  um  1.555 Metercentner  grösser,  dagegen  an  grossen 
Spinnenkrebsen  um  968  Metercentner  kleiner. 

Wie  sich  die  Menge  und  der  Werth  der  Aasbeute  vom  Jahre  1888,89  auf  die 
einzelnen  Arten,  Gattungen  oder  Familien  der  wichtigeren  Seefischerei-Prodncte  vertheilt, 
möge  aus  Folgendem  ersehen  werden: 
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MoDKo  der  Anibeate  io  Ifeteroentnem 

negeastand                               von  ein-  von  italie-  Werth  in 

■                                              heimisohen  ntechea  im  Gaosen  Onlden 

FiBohern  FiBchern                                        " ' 

Knochenfische: 

Sardellen,  gemeine  Anchoris  n.  Melete     19.287  976  20.262  544.500 

Schnanzenbrassen 6.707  1.355  8.062  154.800 

Meeräscheo 3271  90  3.361  123.000 

Meergrundeln 1.750  564  2.314  57.400 

Meerbarben 1.890  1.624  3.514  156.500 

Aehrenfische .   .         273 55 328 9.700 

Kleinfitcbe  wisammen      .     33.178  4.663  Ö7.841  1,045.900 

(Thunfische 1.681  —  1.681  62.700 

MiLitr«!«»  P^<>»*^n 832  —  832  34000 

uaureieB    ^^^^^^^^  Makrelen  ....       2.028  55  2.083  65.500 

l  Grossängige  Makrelen     .   .       1.663  5  1.668  42.600 

Gemeine  Seebarsche 983  33  1.016  58J200 

AUe  übrigen  Barsche 626  218  844  24  700 

r  ZnngenschoUen 658  381  1.039  59.200 

Schollen  { Goldbntten 506  31  537  14.200 

l  Glatt-  nnd  Steinbutten     .   .  126  38  164  8.600 

Pinssaale 563  17  580  20.600 

Meeraale 1.089  29  1.118  45.500 

Aalrothen 334  706  1.040  27.300 

Goldbrassen 1.204  49  1.253  51.800 

Zahnbrassen 902  48  950  45.300 

Geissbrassen 1.207  486  1.693  37.900 

Alle  übrigen  Brassen 4.797  450  5J^47  159.400 

Knorpelfische: 

Haie 1.590  511  2.101  56.200 

Rochen 1.611  660  2.271  49.600 

Gemeine  Störe 0*2  3'6  38  400 

Weiohthiere: 

Rnnf  f<^emeine  Tintenfische  ....       2.647  403  3.050  51.000 

^«:  r    Baotenförmige  Tintenfische    .       1.557  181  1.738  65.300 

'°"*^(SprutUn(haupt«.Bisamsprutten)     1.515  1.212  2.727  37.800 

,  Austern 786  —  786  22.100 

Muschel-  )  Gienmoscheln 1.639  —  1.639  15.400 

thiere     |  Archenmusoheln 2612  —  2.612  9.100 

^Miesmuscheln 486  —  486  5.600 

Krebse: 

Hummern 254  2  256  16.800 

Norwegische  Krebse 61  101  162  5.900 

Langusten 48  —  49  4.500 

Grosse  Spionenkrebse 5.850  4  5.854  64J2O0 

Krabben  (Meerspinnen) 2.607  35  2.642  5.200 

Wie  verschieden  oft  der  Anfenthalt  der  einselnen  Meerthierarten  ist,  lisst 
sich  aus  der  Bezeichnung  der  Gegenden,  in  welchen  die  grösste  Ausbeute  stattfindet,  leicht 
entnehmen. 

Von  den  Sardellen  wird  alljährlich  die  grössere  Menge  an  den  dalmatinischen 
Kttsten  gefangen,  woselbst  im  Jahre  1888/89  9.425  Metercentoer ,  an  den  österreichisch* 
illyrischen  Kttsten  aber  7.235  Metercentner  erbeutet  worden.  In  früheren  Jahren  waren  es 
stets  die  Onterbezirke  Comisa  und  Lissa.  welche  Jahre  hindurch  stets  die  st&rkste  SArdellea- 
ausbeute  auszuweisen  hatten,  Comisa  in  den  Jahren  1875/76— 1878/79  5.600,  8000,  6.643, 
und  3.937  Metercentner,  Lissa  2.520,  3.500,  3.000  und  4.600  Metercentner.  Lissa  ist 
der  einzige  Unterbesirk,  welcher  seit  1873/74,  und  zwar  im  Jahre  1878/79  auch  für  die 
Winter-Campagne  einmal  die  yerhältnissmissig  bedeutende  Ausbeute  ron  2.600  Meter- 
centner  Sardellen  zu  verzeichnen  hatte,  ein  Beweis,  da^s  man  auch  in  der  Wioter-Csmpagne 
grosse  Mengen  Sardellen  fangen  kann,  wenn  sie  zur  Laichzeit  nur  mehr  geschont  wttrden. 
Seit  1879/80  nahm  aber  die  Ausbeute  in  diesen  Stationen  bedeutend  ab  und  tauchten 
grössere  Schwärme  bei  Gelsa,  dann  im  Norden  bei  Pirano,  Rovigno,  Pola,  Isola  und  Grado 
auf;  aber  auch  dort  ist  die  Ausbeute  in  den  letzteren  Jahren  wieder  gesnnkeo.  Schnaosen- 
brassen  werden  zumeist  in  den  Capltaoaten  Zara  und  Spalato  gefangen;  dasselbe  gilt 
auch  für  alle  übrigen  Brassenarten.  Meergrundeln  werden  fast  ausschliesslich  nur 
im  Capitanate  von Triest  (hauptsächlich  im  Unterbezirke  von  Grado)  gefangen,  Meerbarben 
vorzüglich  in  den  Capitanaten  Zara  und  Triest.    An    Thunfischen    wurde    früher   stMs 
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die  grdnta  Keoge  im  Unterbesirke  von  Ztra  erbeatet  aad  sank  deren  Aasbeate  ver  dem 
Jakre  1863  nie  nnter  1.000  Metercentner ;  die  Zarenser  flachten  aber  bis  dahin  die  Thon- 
fiscke  banptsäcklich  iinr  während  der  Sjmmer-Campagne.  Seit  dem  Jahre  1883/84  ist  aber 
die  Ansbente  auf  300  Metercentner,  im  Jahre  1888/89  sogar  aof  186  Metercentner  gesanken, 
angeachtet  die  dortigen  Fischer  seit  dem  Jahre  1885  die  Thnnflscherei  stets  aar  mehr 
während  der  Winter-Campagne  betreiben.  Difckr  ist  im  Jahre  1883/84  der  Thnnfischfang  im 
Unterbesirke  von  Sehenico  (1.470  Metercentner  gegen  320  Mete  rcentner  von  Zara),  im  Jahre 
16S4/85  im  ünterbesirke  Ton  Pola  (1.000  Metercentnf^r)  am  bedeotendsten  gewesen ;  seitdem 
halt  aber  die  Abnahme  der  Ansbente  an  Thnnflschen  allgemein  an.  Boniten  kommen 
ebenfalls  hauptsächlich  im  Gebiete  des  Oapitanates  von  Zara  Tor.  An  gemeinen  Makrelen 
warden  die  grössten  Mengen  während  der  Sommer-Campagne  in  den  Unterbezirken  Cherso 
nnd  Malinsca  dei  Oapitanates  Lnssinpiccolo  erbeutet,  während  an  grossängigenMakrelen 
die  Ansbente  in  den  Capitanaten  Spalato  nnd  Zara  am  reichlichsten  ansflol.  Meeräschen 
werden  in  flberwiegendster  Menge  im  Gspitanate  Ton  Triest  (hauptsächlich  im  Unterbezirke 
▼on  Grado),  dann  anch  im  Capi tarnte  von  Rovigno  nnd  Zara  erbeutet.  Alle  Arten  von 
Schollen  werden  hauptsächlich  in  den  Lagunen  von  Grado,  Znngenschollen  in  be- 
deutenderer Menge  auch  noch  im  Uoterbesirke  von  Rovigno  gefangen.  Flussaale  kommen 
am  hänfigsten  noch  im  Ünterbesirke  von  Grado,  Meeraale  und  Aalrntten  dagegen  im 
Capitanate  von  Zara  vor.  Goldbrassen  sind  im  Capitanate  von  Triest  (hauptsächlich  im 
Ünterbesirke  von  Grado),  alle  übrigen  Brassenarten,  dann  auch  die  Haie  und 
Rochen   im  Capitanate  von  Zara  am  stärksten  vertreten.  « 

Kopffflsser  kommen  sumeist  im  Capitanate  Triest  (hauptsächlich  Grado;,  dann 
im  Capitanate  von  Zara  vor. 

Von  der  Menge  der  Austern  wurde  der  grösste  Theil  im  Ünterbesirke  von 
Grado  (250  Metercentner  in  der  Sommer-Campagne  —  in  welcher  ttberbaupt  alle  Muschet- 
thiere  laichen  —  nnd  30  Metercentner  in  der  Winter-Oampagne)  und  im  Ünterbesirke  von 
Stagno  (gegenfiber  von  Grado  im  umgekehrten  Falle  die  kleinere  Menge  von  18  Meter- 
centner in  der  Sommer-Campagne,  die  grössere  Menge  von  390  Metercentner  in  der  Winter- 
Campagne)  gewonnen. 

Hummern  werden  in  allen  Capitanaten,  mit  Ausnahme  jenes  von  Megline,  er- 
bentet;  norwegische  Krebse  kommen  in  den  Capitanaten  Lussin  und  Pola,  som  sehr 
gelingen  Theile  auch  im  Capitanate  von  Ragosa,  Langusten  nur  mehr  im  Capitanate 
von  Zara  und  zum  sehr  geringen  Theile  auch  im  Capitanate  von  Spalato  vor. 

Besfiglich  des  Verbrauches  der  Ausbeute  von  91.114  Metercentnern  im 
Jahre  1888/89  an  den  Küsten  Oest erreiche  ist  su  bemerken,  dass  62.363  Metercentner  oder 
68*4  Percente  in  beiden  Küstenländern  verseht t  worden  und  28.751  Metercentner  oder  31*6 
Percente  nach  den  übrigen  Ländern  Oesterreichs  oder  in  das  Ausland  sur  Ausfnhr  gelangten. 
Zu  dem  Localconsum  der  Küstenländer  ans  der  eigenen  Ausbeute  ist  aber  noch 
die  Einfuhr  an  Stockfischen  und  Häringen  sn  rechnen,  die  nach  den  Handelsausweisen  Dal* 
matiens,  so  lange  dasselbe  noch  Zollansschloss  war,  für  Dalmatien  circa  5.000  Metercentner 
jährlich  betrag.  Bei  der  nahesu  gleichen  Bevölkemngssahl  des  österreichlsch-illyrischen 
Küstenlandes  und  Dalmatieos,  sowie  bei  der  nahesu  gleichen  Ausbeute,  dann  bei  dem  gleichen 
Verbrauch  und  Export  der  eigeneo  Ausbeute  dieser  beiden  Länder,  kann  man  anch  für  das 
Österreich isch-il lyrische  Küstenland  die  Einfuhr  an  Stockfischen  und  Häringen  auf  circa 
5.000  Metercentner  veranschlagen,  daher  der  Verbranch  an  Meeresproducten  in  diesen  beiden 
Ländern  circa  72.000  Metercentner  im  Jahre  1888/89  betragen  haben  dürfte. 

Zur  Menge  der  Ausfuhr  von  28.751  Metercentner  haben  im  Verhältnisse  sur 
Prodoctlensmenge  der   besttglichen  Seeproducte  in  hervorragendster  Weise  beigetragen: 

Menge  der  AusfuLr  Daher  Local- 

,  *  o            ■           ^  oonsnm  in 

ir«*A^  in  Percenten  Peroenten 

GegentUnd  ^«Jf^r*  d.  besügL  der  besügl. 

" centner  Produotfon  ProducUon 

Sardellen U.130  67  33 

Sardoni 1.329  44  56 

SchoUen 529  30  70 

Meeräschen 828  25  75 

Gemeine  nnd  grossängige  Makrelen 1.652  44  56 

Thunfische 228  14  86 

Schaausenbrassen .   .  1.369 17 83 

Diese  Knochenfische  allein    .   .  17.065  45  55 

Gemeine  Tintenfische 1.134  37  63 

Austern 641  82  18 

Archenmnscheln 1.246  48  52 

Gieamuscheln 1.488  91  9 

Hnmmeni 65  26  74 

Krabben .    .  2.532 96 4 

Diese  Gegenstände  susammen  .   .  24.171  49  51 
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Die  Menge  der  Ausbeute  der  yorgeDannten  Meeresprodacte  betrag  49.276  Matar 
centner,  daher  von  dieser  Menge  nnr  25  105  Metercentner  oder  51  Percente  in  den  Kftstea- 
ländern  verbrancht  worden.  Von  der  Menge  der  Ausbente  der  übrigen  Prodnct«  von 
41.838  Metercentner  wurden  aber  37.258  Metercentner  oder  84  Perceote  in  den  beiden 
Küstenländern  selbst  verbrancht,  während  die  Ansfnhr  nnr  4.580  Metercentner  oder  16  Pei^ 
cente  betmg. 

Endlich  ist  noch  die  Sardellen-Ansfahr  ans  den  beiden  Ländern  zn  erwähnen.  Von  der 
Ausbente  der  Sardellen  und  Sardoni  von  9.741  Metercentner  aus  den  dsterreichisch- 
illytischen  Küsten  und  von  9.934  Metercentner  an  den  dalmatinischen  Küsten  gelangten  aot 
dem  österreicbisch-illyrischen  Kfistenlande  4.721  Metercentner  oder  48  Percente  snrAnsfahr 
uod  5.040  Metercentner  oder  52  Percente  wurden  im  Lande  verzehrt;  ans  Dalmatien  sind 
7.738  Metercentner  oder  78  Percente  ausgeführt  und  nur  2.196  Metercentner  oder  22  Percente 
der  Ausbente  im  Lande  verbraocht  worden.  JKarl  Krafft, 
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Cbileni80he  Statistik. 

Die  im  vergangenen  Jahre  in  Santiago  in  Chile  herausgekommene  Sinopns  E§ta- 
dittica  y  Geogrdfiea  de  Chile  bringt  bis  Ende  1888  gehende,  statistische  Nachrichten  über 
Ohile,  die  nmsomehr  interessieren  dürften,  als  Deutschland  ziemlich  viel  nach  diesem  Lande 
exportiert,  und  der  Export  auch  in  der  Zunahme  begriffen  ist. 

Zuerst  gibt  die  statistische  Synopsis  einen  geographischen  nnd  historischen  üeber- 
blick,  dem  wir  Einiges  entnehmen. 

Chile  ist  bekanntlich  ein  sehr  langer  Streifen  Land  an  der  8ad  Westküste 
Süd-Amerika's,  nnd  seit  der  für  Chile  glücklichen  Beendigung  des  Krieges  mit  Fem  nnd 
Bolivia  vor  9  Jahren,  und  der  in  Folge  davon  stattgefnndenen  L&udererwerbnogen  ist  der 
chilenische  Landstreifen  noch  viel  länger  geworden,  so  dass  er  sich  Jetzt  vom  17^  47'  bis 
zum  55^  59'  südl.  Br. ,  also  durch  ganze  38  Breitengrade  erstreckt  nnd  570  g^gr. 
Meilen  oder  4.220  Kilometer  lang  ist,  während  die  Breite  des  Landes,  vom  Stillen 
Ocean  bis  zn  den  Anden,  nirgends  Über  300  Kilometer  und  stellenweise  nur  170  Kilometer 
beträgt.  Der  Flächeninhalt  dieses  riesigen  Laudstreifens  beträgt  753.216  Quadrat- 
kilometer, d.  h.  Chile  ist  etwa  23mal  grösser  als  Belgien  und  um  die  Hälfte  grösser  als 
Deutschland. 

Die  Flüsse  eines  so  schmalen,  nach  dem  Meere  abfallenden  Landes  können  nnf 
einen  kurzen  Lauf  haben  nnd  nur  gegen  dis  Ende  demselben  schiffbar  sein,  um  so  bedeu- 
tender ist  aber  das  Hauptgebirge,  die  Anden,  deren  höchste  Erhebungen  die  des 
Montblanc  weit  übertreffen.  Der  Pico  de  Aconcagna  (32°  40')  ist  6.835  Meter,  der  yo]c4n 
de  Pular  (24*»  130  6  500  Meter,  der  Cerro  del  Topungato  (33°  25')  6.434  Meter,  der  Cerro 
de  Antofalla  (25°  32)  6.370  Meter,  der  Volc4n  de  Licancaür  (22°  50')  5.950  Meter  und  der 
Volcin  de  Isluga  (19°  12',  noch  thätig)  5.000  Meter  hoch.  Selbst  die  viel  niedrigere,  west- 
liche, längs  der  Meeresküste  sich  erstreckende  Oebirgskette  hat  noch  sehr  ansehnliche 
Höhen ;  so  den  Cerro  de  Agna  Amarga  (28°  49')  3.218  Meter  und  den  Cerro  de  Limön  Verde 
(22°  45*)  3.470  Meter. 

Das  Klima  eines,  durch  so  viele  Breitengrade  sich  erstreckenden  Landes  mnss 
natürlich  grosse  Verschiedenheiten  aufweisen.  Während  der  Norden  im  Sommer  durch  Hitae 
und  Trockenheit  leidet,  sind  im  kühleren  Süden  die  Niederschläge  häufig  und  ist  die  Vege* 
tation  üppig.  Ueberall  aber  ist  das  Klima  der  Gesundheit  zuträglich  und  KHmafieber  kommen 
selbst  im  höchsten  Norden  kaum  vor.  Den  besten  Beweis,  dass  das  Klima  Chiles  gesund 
ist,  liefert  wohl  das  hohe  Alter,  welches  nicht  wenige  Leute  in  Chile  erreichen.  Der 
Censos  von  1885  weist  eine  fast  unglanbliche  Menge  von  Personen  auf,  welche  über  hundert 
Jahre  alt  waren  —  sogar  ein  150jähriger  Mann  lebte  damals  —  nnd  man  kann  gewiss  mit 
Becht  behaupten,  dass  es  in  keinem  Lande  verhältnissmässig  so  viele  alte  Lente  gibt 
wie  in  Chile. 

Die  Vermehrung  der  Einwohnerschaft  —  durch  Einwanderung  und  dnroh  üeber 
schuss  der  Geburten  —  ist  sehr  bedeutend.  Seit  der  Zählung  von  1875  z.  B.  hat  sich  die 
Einwohnerzahl  um  wenigstens  eine  halbe  Million  vermehrt  nnd  nimmt  auch  immerwährend 
zu.  Dicht  kann  man  freilich  die  Bevölkerung  noch  lange  nicht  nennen,  denn  auf  den 
Quadratkilometer  kommen  im  Durchschnitte  nnr  etwa  4  Menschen;  bei  der  Magel- 
lanesstrasse  nur  001  äuf  den  Quadratkilometer,  in  und  bei  Santiago  100,  in  und  bei  Val« 
paraiso  272. 
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Der  bei  weitem grösste  Theil  4er  3  Miüioiien  sind  Weisse  und  Kreolen  spanischer 
Abkunft.  Arank  an  er- Indianer,  die  sich  seit  einem  1870  niedergeschlagenen  Anfstande 
•ehr  mbig  nnd  geordnet  Terbalten,  gibt  es  nur  noch  50.000;  Tschongos  im  Norden  vieK 
weniger  nnd  Fenerländer  im  Soden  nur  eine  ganz  geringe  Anzahl. 

Von  fremden  Nationalitäten  befanden  sich  1885  inCbile:  Peruaner  16.38& 
Mioner  nnd  18.515  Franen;  fiolirianer  7.065  nnd  6.081;  Argentinier  5.917  nnd  3.918*, 
Deutsche  4.510  nnd  2.298;  Engländer  4417  nnd  886;  Franzosen  2.824  und  1.374;  ItaUener 
a.404  und  710;  Spanier  2.127  nnd  381;  Schweizer  800  ond  475;  Chinesen  1.148  und  16; 
Nordamerikaner  751  und  173;  Oesterreicher  539  nnd  135  u.  s.  w. 

Die  meisten  Fremden  halten  sich  in  den  grossen  Städten  nnd  in  der  Nahe  der- 
selben auf;  z.  B.  in  nnd  bei  Valparaiso  6. 164  und  2.459,  Santiago  3.324  nnd  1.941.  Con- 
eepciön  1.247  nnd  387,  Ataoama  4.047  nnd  2.274  u.  s.  w. 

Beim  Censns  von  1875  wurden  nur  2,527.320  steoerpflichtige  Einwohner  gezählt. 
Von  diesen  waren  unverheiratet  875.825  Männer  und  826.856  Frauen;  verheiratet  343.254 
nnd  344.801;  verwitwet  44.561  und  92.023. 

Lesen  nnd  schreiben  konnten  355.183  Männer  und  279.444  Franen ;  nur 
lasen  konnten  45.332  und  51.304.  Also  sind  etwa  '/^  der  Bevölkerung  weder  des  Lesens 
noch  des  Schreibens  kundig.  Neuerdings  aber  wird  för  Schulen  und  Erziehung  in  Chile 
sehr  viel  gethan  nnd  auch  die  Einführung  des  obligatorischen  Schulbesuches  ist  beabsichtigt» 

Die  Geschichte  Chiles  bietet  wenig  hervortretende  Momente.  Von  Magellanes 
(1520),  Almagro  (1536)  und  Yaldivia  (15^)  entdeckt  nnd  erobert,  blieb  Chile  ein  von  spanischen 
Oonvemenren  regiertes  Land  bis  zum  18.  September  1810,  an  welchem  Tage  die  erste  National- 
Jnnta  zusammentrat,  nachdem  sich  in  den  vorhergehenden  Jahren  die  durch  die  franzö- 
aiache  Bevolution  geweckten  Ideen  verbreitet  hatten.  Es  erhoben  sich  zwar  viele  Gegner 
der  neuen  republikanischen  Einrichtnng,  aber  sie  wurden  am  5.  April  1818  in  der  Schlacht 
von  Maipo  geschlagen  und  von  da  an  datiert  das  Bestehen  der  Republik  Chile. 

Unter  den  verschiedenen,  immer  auf  5  Jahre  gewählten  Präsidenten,  wurden  nach 
und  nach  im  Begimings-  und  Verwaltungsfach  manche  Verbesserungen  eingeführt,  und  es 
ging  auch  ohne  die,  die  meisten  anderen  sttdamerikanischen  Staaten  verwüstenden  Bürger- 
kriege ab,  so  daaa  Chile  der  glücklichste  und  am  besten  regierte  Staat  Süd-Amerikas  ge- 
nannt werden  kann. 

Bin  äusserer  Krieg  brach  unter  dem  Präsidenten  Anibal  Pinto  (1876 — 81)  aus, 
indem  im  April  1879,  nach  langen  Verhandlungen  und  Streitigkeiten  wegen  Besitzergreifungen 
im  Norden  von  Chile,  der  Krieg  an  Bolivla  ond  Peru  erklärt  wurde^  welcher  mit  der  Ein- 
nahme von  Lima  (17.  Jänner  1881)  und  der  Besetzung  des  streitigen  Gebietes  endete. 

Unter  dem  nächsten  Präsidenten  Domingo  Santa  Maria  wurden  mit  Argentinien 
Grensvertrige ,  mit  Peru  definitiver  Friede,  mit  Bolivia  ewiger  Waffenstillstand  und 
endlich  andi  mit  Spanien  Friede  geschlossen. 

Der  gegenwärtige  Präsident  Josh  Manuel  Balmaceda  (18.  September  1886 
bis  dahin  1891)  sucht  besonders  die  Colonisation  nnd  das  Schulwesen  des  Landes  zu  heben 
und  das  Eisenbahnnetz  zu  erweitem. 

Seit  Annahme  der  Constitution  von  1833  bestehen  in  der  Republik  Chile  drei 
Gewalten,  die  Legislativgewalt,  verkörpert  im  National* Congress,  der  aus  einer 
Deputierten-  nnd  Senatorenkammer  zusammengesetzt  ist;  die  Executivgewalt,  welche 
durch  den  Präsidenten,  ein  aus  sechs  Ministern  bestehendes  Ministerium  und  einen  aus 
elf  Gliedern  bestehenden  Staatsrath  ausgeübt  wird,  und  die  Justizgewalt,  welche  durch 
einen  höchsten  Gerichtshof,  5  Appellations- Gerichtshöfe  und  75  Stadtgerichte  mit  1.053 
Gerichtsrilthen  repräsentiert  wird. 

Die  6  Ministerien  sind:  1.  Das  Ministerium  des  Innern;  2.  des  Aeossern. 
des  Quitos  nnd  der  Colonisation;  3.  der  Justiz  und  des  Schulwesens;  4.  des  Handels; 
5.  des  Krieges  und  der  Marine;  6.  der  Industrie. 

Die  gegenwärtigen  sechs  Minister  wurden  1888  und  1889  gewählt. 

Unter  dem  Minister  des  Innern  steht  auch  die  Post.  1887  gab  es  483 
Postämter,  689  Briefkasten,  1.215  Postbeamte  und  Briefboten,  und  die  Länge  der  Postrouten 
betrug  2.499  Kilometer  Eisenbahn,  7.380  Kilometer  Poststrassen  und  25.541  Kilometer  zu 
Wasser.  Anf  diesen  3  Beförderungswegen  wurden  vom  Postdienst  im  ganzen  Jahre  zurück- 
gelegt 5|406.156  Kilometer.  Innerhalb  des  Landes  worden  1887  abgesendet  7,416.755  Briefe 
(empfangen  7,579.971>,  240.073  Postkarten  (empfangen  255.074),  11,143.894  Drucksachen 
(empftungen  11,216.243).  Im  Verkehr  mit  dem  Auslände:  365.940  Briefe  (empfangen  364.844). 
4.984  Karten  (empfangen  4.424)  und  474.284  Drucksachen  (empfangen  1,179.939).  Im  Ganzen 
41,093.855  abgeeendete  und  emp&ngene  Poststücke. 

Die  Länge  der  Telegraphenlinien  betrug  10.844  Kilometer,  die  der  Drähte  12.692 
Kilometer. 

Das  Ministerium  des  Aenssern  unterhält  in  Frankreich  mit  England, 
Dentsehlmnd  mit  Italien,  Yeteinigte  Staaten,  Brasilien,  Argentinien,  Peru  und  Bolivia  je 
einen   ansaeierdentlichen  Gesandten   mit   10.000  Pesos  (Dollars)  Gehalt.     Für  die  C^esttdt- 
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VerhftltnlMe  des  Amtsbezirkes  L  J.  1889.  New- York  1890  (11.0  lö). 
Hauptergebnisse  der  sohweizt'risohan  Unfallstatistik  im  Berichtsjahre  vom   i.  April  1888  bis  cum 

31.  Ilärz  1889.  Bern  1890  (11.039). 
Dell^  CöndiMioni  dtlla  Ittnuione  eltmetOart  in  ^alia  e  dtl  nto  progretso  dal  18St  in  poi.  Borna  t^BO  (11.084). 
NoHcias  de  lo»  Amonedaeione*  i  Jntrodueionea  de  metaUs  preeioso*  en  tl  oft»  jisMl  1888  A  1889 ,  fcvmada»  bafo  Im 

direeeiön  de  Javier  Stdvcli.  Sf publica  Hexicanm.  Mexico  1890  (11.067). 
RituUati  delle  eottivoMioni  »perimentali  del  ßrutnento  eeeguUe  ne<fU  anni  1886,  1886^  1887  e  1888.  Bowut  1890  (11.086). 
StaUtiUea  delV  istrueUtne  elementare  per  Vanno  icolaetieo  1885 — 86.  Roma  1889  (11.060). 
Statietique  kietorique  du  Grand-DueM  de  Luxembourg,    Uadminietration  de  Venregiitrement  ei  dte  domainee  de  1889 
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Der  meiste  Export  ging  nach  England.  1888  betrog  er  fSr  dieses  Land  56|898.407 
Pesos,  fOr  Dentscbland  nur  4'/«  Millionen,  für  Oeaterreich  79.646  Pesos. 

Die  Mineralien  bilden  vom  Export  86*48  PeroentOi  die  Bodenprodncte  12*01  Per* 
ce&te,  die  Mannfactnrwaaren  0*07  Percente 

Die  chilenischen  Ooldmflnien  heissen  Cöndor  (10  Pesos,  40  Mk.),  Dobldn  (5  Pesos. 
20  Mk.),  Escodo  (2  Peso,  8  Mk.),  Peso  (4  Mk.) 

Von  Silbermanzen  gibt  es  5  Tersohiedene :  Peso,  halber,  fünftel,  sehntel  nnd 
xwmiixigstel  Peso. 

Kapfermttnsen :  2Vs  Centayos,  2  Centavos,  1  Centavo  und  Vs  Centavo. 

Das  Kriegs*  nndMarineministerinm.  Die  stehende  Armee  besteht  ans 
2  Artillsrie-Begimentem,  1  Bataillon  Sappenren,  8  Bataillonen  Infanterie  nnd  3  Regimentern 
OaTsUerie;  nuammen  5.835  Mann.  Die  OiRciera-Rangliste  ffthrt  anf:  5  Divisions-Generäle, 
7  Brigade-GeneriUe,  29  Obersten,  76  Oberst-Lientenants ,  133  Minore,  297  Hanptlente,  171 
Pireniier-Lientenants,  223  Seconde-Lientenants ;  zosammen  961  Offioiere. 

In  Santiago  besteht  eine  Miiitärschnle  nnd  eine  Kriegs-Akademie. 

Dii  Nationalgarde  besteht  ans  7.800  Artilleristen,  39.000  Infanteristen  nnd 
1.730  Cavalleristen. 

Die  Marine  besteht  ans  2  PanserschüTen  an  je  2.033  Tonnen,  1  Monitor  (1.130 
ToBüMk),  3  Corvetten  (zn  Je  1.100  Tonnen),  2  Kanonenbooten,  3  Krenzern  (der  grösste  3.000 
Tonnen),  1  Transportdampfer,  1  Sohnlschüf,  4  Schalnppen,  3  grossen  Pontons  nnd  10  Torpedo* 
booten  von  40 — 400  Pferdekr&fteo.  Im  Ban  begriffen  sind  in  Frankreich  ein  grosses  Panzer- 
soKür  von  7.000  Tonnen  nnd  ein  Krenaer  von  2.000  Tonnen  nnd  in  England  ein  Torpedo* 
serstörer  von  700  Tonnen  nnd  2  Dampf-Avisos. 

Die  Mannschaft  sftmmtlioher  Kriegssdiiffe  ist  gegen  1.700  Mann  stark. 

DU  chilenische  Handelsmarine  z&hlte  1887  180  Schiffe,  darunter  38  Dampfer  von 
snsammen  18  900  Tonnen. 

16  Lenchtthfirme  sind  an  der  langgestreckten  Kflste  Chiles  errichtet,  von  denen 
«ber  nnr  einer  ersten  Ranges  ist,  nimlich  der  anf  der  Insel  Santa  Maria  im  Anssersten 
Norden.  Die  meisten  sind  4.  nnd  6.  Ranges. 

Das  Indnstrieministerinm  bat  auch  die  Bisenbahnen  nnter  sich.  Die 
12  Staatseisenbahnen  sind  zusammen  1.218  Kilometer  lang,  hatten  1887  eine  Einnahme  von 
6,349.621  Pesos  bei  einer  Betriebsanslage  von  4, 197.250  Pesos  nnd  brachten  also  eine  Einnahme  von 
2,152.370  Pesos.  Die  14  bestehen den{Privaieisenbahnen  waren  snsammen  1.558  Kilometer  lang. 

Im  Ban  begriffen  sind  Eisenbahnen  von  zusammen  982  Kilometer  Länge. 

Fttr  Ackerban-  nnd  Indnstrieschfller  bestehen  in  Santiago  nnd  den  grösseren 
St&dten  des  Landes  vom  Staat  nntersttitzte  Schulen. 

Bheinfelden.  ö.  BeicMt 
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Mit  der  ÜDiversität,  welche  Lorenz  y.  Stein  zn  ihren  herror- 
ragendflten  Mitgliedern  gezShlt  hat,  mit  der  ganzen  gelehrten  Welt,  welche  in 
ihm  einen  bahnbrechenden  Meister  verehrt  bat,  mit  dem  Yaterlande,  dem  er  bo 
erfolgreich  nnd  treu  gedient  hat,  betranert  auch  die  statiatische  Oentral-Commiseion 
den  Verlost  dieses  nnTcrgleichlichen  Gelehrten,  der  seit  ihrer  Errichtong  im  Jahre 
1863  nnnnterbrochen  ihr  ausserordentliches  Mitglied  gewesen  ist.  Wie  er  der  in 
dieser  Wahl  gelegenen  Ansseichnung  vor  allen  würdig  war  durch  die  üniversa- 
Krftt  seiner  staatswissenschaftlichen  Auffassung  und  die  auch  im  Detail  vollkommene 
Beherrschung  der  verschiedenen  Gebiete  des  Staats-  and  Volkslebens,  so  hat  ihn 
eben  diese  Vielseitigkeit  nnd  wissenschaftlicbe  Einheitlichkeit  seines  Standpunktes 
auch  in  der  Folge  für  die  Aufgaben  der  statistischen  Central-Commission  werthvoll 
gemacht.  Hai  er  auch  an  den  laufenden  Geschäften  derselben  wenig  activen  An- 
theil  genommen,  so  hat  er  sich  doch  bei  seinen  wissenschaftlichen  Arbeiten  be- 
ständig mit  den  Angaben  der  Central-Commission  berührt  nnd  reiche  Anregung 
ist  aoch  aof  sie  von  ihm  ausgegangen.  Bildet  es  ja  doch  gerade  die  charak- 
teristische Eigenart  statistischer  Arbeit,  dass  sie  die  ganze  Fülle  und  den  Gestalten* 
reichthum  des  öffentlichen  Lebens,  wie  sie  aus  den  Erhebungen  der  realen 
Zuständlichkeit  sich  darstellen,  schon  für  die  Vorbereitung  dieser  Erhebungen 
gleichsam  intuitiv  mit  ihrer  ganzen  Casuistik  überschauen  und  dann  die  com- 
plezen  Erscheinungen  des  tbatsächlichen  Lebens  auf  ihre  einfachsten  Grnndformen 
und  einheitlichen  Vorgänge  im  Wege  der  Analyse  zurückführen  muss,  um  schliess- 
lich durch  die  zeitliche  und  räumliche  Verbindung  des  Gleichartigen,  durch  die 
Feststellung  der  verbindenden  und  der  trennenden  Glieder  der  ganzen  Erseheinungs- 
reihe  zur  Synthese  der  Gesellschaft   und  ihrer  Lebensäusserungen  aufzusteigen. 

Für  solche  Aufgaben  aber  war  gerade  Steines  Staats  Wissenschaft  immer 
aufa  Neue  eine  reiche  Quelle  von  Anregungen;  Stein  war  kein  Statistiker,  der 
selbst  Hand  angelegt  hat  an  die  Vorbereitung  von  methodischen  Erhebungen  zur 
Fefttstellung  der  Massenerscheinungen  des  gesellschaftlichen  Lebens;  seine  Arbeit 
war  es  nicht^  homogene  Gesammtheiten  von  Individualf&llen  aus  der  oonfusen  Masse 
der  Beobachtungen  säuberlich  aufzustellen  und  ihre  Beziehungen  zu  anderen,  ihro 
Functionen  für  das  Ganze  in  mühsamem  Caicul  aufzusuchen.  Aber  er  war  ein 
Statiflüsohs  IConatsdirift  isso.  31 
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Pfadfinder  der  Statistik,  der  immer  neue  Gestaltungen  und  nene  BeziehüDgen  der 
geseilscliaftliohen  Massen  entdeckte  und  damit  znr  Statistik  aufforderte,  der  in 
das  Dunkel  der  Cansalität  mit  geistreichem  Blitze  hineinleuchtete  und  der  Statistik 
die  Richtung  anzeigte^  in  welcher  sie  ihre  Untersuchung  zu  fuhren  hahe. 

Wohl  hatte  die  Statistik  allen  (irond,  dieser  Leuchte  nicht  blindlings  zu 
folgen;  die  socialen  und  staatlichen  Kategoiien,  welcke  er  aufstellte,  hielten  vor 
der  sorgfältigen  slatistischen  Analyse  des  Lebens  ebensowenig  immer  Stand,  wie 
S  t  e  i  n*  s  historische  Kategorien  vor  der  Analyse  quellenmässiger  Geschichts- 
forschung; der  ursächliche  Zusammenhang  der  Erscheinungen,  wie  ihn  Stein 
mit  schöpferischer  Phantasie  herstellte,  war  oft  wesentlich  verschiedeo  von  dem, 
was  sich  als  letztes  Ergebniss  specieller  Untersuchungen  darstellte. 

Aber  immer  strömte  doch  das  Licht,  das  vom  St  ei  naschen  Geiste  auf 
die  dunklen  Gebiete  der  Staats-  und  Gesellschaftswissenschaft  fiel,  von  einem 
höheren  Standpunkte  aus;  es  war  kein  Irrlicht,  das  aus  trQbem  Boden  kroch. 
Und  darum  war  auch  die  Statistik  stets  veranlasst,  seines  Geistes  Strahlen  achtsam 
zu  verfolgen  und  in  immer  eroeuter  Prüfung  ihm  auch  dann  gerecht  zu  werden, 
wenn  sie  widersprach.  Und  mehr  Gereehtigkeit  nahm  auch  der  bei  allem  Selbat- 
bewusstsein  doch  bescheidene  Mann  nicht  in  Anspruch ;  er  wollte  nicht  unfehlbar 
sein ,  aber  er  wollte  anerkannt  wissen ,  dass  das,  was  er  erdachte  und  erforsohte, 
doch  auch  werth  sei,  zum  Ausgangspunkte  weiterer  Denker-  und  Forscherarbeit 
zu  werden. 

Geboren  am  15.  November  1815  zu  Eckemförde  im  Herzogthume  Schleswig, 
verbrachte  Stein  seine  erste  Jugend  an  einer  Militärerziehungsanstalt  und  an 
dem  Gymnasium  .in  Flensburg,  bezog  im  Jahre  1835  die  Hochschule  in  Kiel, 
1837  jene  in  Jena,  an  welcher  er  vorwiegend  philosophischen  und  juridischen 
Studien  oblag.  Naeh  absolviertem  Eechts^tudium  ging  er  1839  nach  Kopenhagen, 
wo  er  in  der  schleswig-holsteinischen  Kanzlei  eine  Anstellung  erhielt.  Doch  wendete 
er  sich  alsbald  zu  seiner  weiteren  wissenschaftlichen  Ausbildung  wieder  der  Uni- 
versität zu,  promovierte  in  Berlin  zum  Doctor  der  fiechte  und  schlug  darauf  für 
längere  Zeit  seinen  Wohnsitz  in  Paris  auf,  wo  er  ebenso  intensiv  gelehite,  be- 
sonders rechtsgeschichtliche  Studien  betrieb,  wie  er  daselbst  an  der  Brutstätte  dea 
Sodalismus  den  Anschauungen  und  leitenden  Ideen  desselben  bis  auf  seine  letzten 
Wurzeln  im  lebendigen  Contacte  mit  dem  Volksleben  selbst  nachging.  Im  Jahre 
1846  erfolgte  seine  Ernennung  zum  ausserordentlichen  Piofessor  an  der  Universität 
Kiel;  aber  bald  führte  die  Erhebung  der  H^rzogtbUmer  gegen  Dänemark  den  Ge- 
lehrten wieder  auf  das  Forum.  Wie  er  sich  an  der  Schrift  der  Kieler  Professoren 
über  das  Successionsrecht  in  den  Herzogthümern  betheiligt  hstte,  nahm  er  auch 
in  der  Folge  den  thätigsten  Antheil  an  der  politischen  Bewegung  seiner  Heimat, 
vertrat  als  Delegierter  der  provisorischen  Regierung  die  Sache  der  Herzogthümer 
in  Paris,  wo  er  während  des  Juniaufstandes  1848  sich  aufhielt,  und  wurde  nach 
seiner  Rückkehr  in  den  Laiädtag  gewählt.  Als  aber  im  Jahre  1850  die  dänische 
Herrschaft  in  den  Herzogthümern  wieder  hergestellt  wurde,  büsste  Stein  mit 
noch  acht  anderen  Professoren  der  Kieler  Universität  das  offene  und  entschiedene 
Eintreten  für  die  Selbständigkeit  der  Herzogthümer  mit  dem  Verluste  der  Lehr- 
kanzel. Dennoch  blieb  er  in  Kiel,  fortan  ausschliesslich  mit  staatswissenscfaaft* 
liehen  Arbeiten  beschäftigt,  in  der  Hoffnung,  an  einer  anderen  Universität  eine 
Stellung  zu  erhalten,  wozu  sich  auch  mehrmals  gegründete  Aussichten  eröffneten. 
Als  sie  sidi  aber  trotzdem  nie  verwirklichten,  sah  Stein  sich  ^en&thigt,  in 
Oesterreich  sein  Glück  zu  versuehen ,  wohin  ihn  persönliche  Besiehungen  und 
warme  Empfehlungen  führten«  Und  in  der  That  geling  es  ihm  bald,  sich  hier 
eine  Position  zu  verschaffen,  indöm  er  in  dem  Finanzminister  Brück  eiiie  eon- 
geniale Natvr  fand,  die,  Stein's  Werth  und  Bedeutung  ermessend,  aof  seine 
Berufting    an    die  Universität  Wien    einen    massgebenden  Einfluss    ausübte.     Von 


Lorens  von  Stein  f.  431 

1855  angefangen  wirkte  Stein  an  der  ersten  Hoohsohale  des  Reiches  als  Lehrer 
der  Staatswissensohaften  bis  zo  seiner  Versetsang  in  den  bleibenden  Rahestand 
(1888)  nnnoterbroohen,  nnermüdliob  and  in  glänzendster  Weise.  In  das  praktische 
politisohe  Leben  bat  er  sich,  von  den  ersten  Jahren  seines  Wiener  Anfenthaltes 
abgesehen,  fiast  nie  mehr  eingelassen;  dem  praktisohen  Geechäftäleben  stand  er 
eine  Zeitlang,  insbesondere  im  Eisenbahn-  nnd  Actiengesellsohaftswesen,  nahe,  nnd 
sehr  weohselvoUe  Schicksale  sind  ihm  aaf  diesem  Boden  erwachsen ;  aber  nnwan- 
delbar  war  sein  Eifer,  wie  fiein  Erfolg  im  weiten  Bereiche  der  Wissenschaft,  die 
ihm  nieht  nnr  ibre  hik^hsten  äasserlichen  Ehren  zollte,  sondern  auch  den  Preis 
der  Meisterschaft  in  der  fruchtbaren  Rec^tion  seiner  fnndamentalen  Lebren  nicht 
▼oreathalten  hat.  Trotz  längerer  Kränklichkeit  von  seltener  geistiger  Frische,  lern- 
begierig bis  znm  letiten  Angenblicke  wie  ein  Jfingling,  schaffend  nnd  wirkend, 
wie  in  Tollster  Manneskraft,  starb  der  bald  75jäbrige  Greis  noch  viel  za  früh 
den  Seinen,  der  Wissenschaft  ond  dem  Vaterlande,  am  23.  September  1890  auf 
•einem  Landsitze  in  Weidlingan  bei  Wien. 

S  t  e  i  n*  s  literarische  Leistungen  lassen  sich  nnr  in  ihrer  Gesammtheit 
und  in  ihrem  vollen  inneren  Znsammenhange  richtig  beurtheilen.  Wie  man  den 
▼ollen  Genuas  des  persönlichen  Verkehrs  mit  Stein  nnr  dann  empfiind,  wenn  man 
bei  ihm  zn  Hause  war ,  so  muss  auch  in  seinen  Schriften  zo  Hause  sein ,  wer  sie 
richtig  verstehen  nnd  geniessen  will.  Stein  schuf  immer  aus  dem  Vollen,  ob  er 
nun  geistreich  plaudernd  mit  seinen  Freunden  einzelne  Fragen  erörterte  oder  ein 
ganzes  Gebiet  der  Wissenschaft  monographisch  behandelte;  den  gros^n  leitenden 
Ideen,  welche  sein  ganzes  Denken  und  Forschen  beherrschten,  musste  sich  jedes 
einzelne  ürtheil,  jede  einzelne  Thatsache,  die  sich  ihm  aufdrängte,  fflgen.  Er  war 
ein  speculativer  und  constroctiver  Denker  mit  einer  scharf  aasgeprägten  Neigung  zur 
Systematik;  aber  alle  diese  hervorstechenden  Züge  seiner  Schriften  waren  doch 
nur  die  formalen  Elemente  seiner  geistigen  Arbeit;  sie  machten  nicht  sein  Wesen 
aus.  Mit  einer  reichen,  ja  tippigen  Phantasie  ausgestattet,  war  ihm  die  Speculation 
B«r  die  Brücke,  welche  tlber  die  Lücken  anseres  Wissens  hinüberführen  sollte, 
um  das  zu  verbinden,  was  die  Forschung  an  festem  Land  errungen  hatte;  seine 
Constmctionen,  mochten  sie  nun  zur  Herstellung  historischer  Kategorien  oder  juri* 
stischer  Begriffe  führen,  waren  ihm  das  Mittel  znr  Darstellung  abgerundeter  Denk- 
formen,  wo  die  Mannigfaltigkeit  der  realen  Lebenserscheinnngen  die  Erfassung 
ihrer  begrifflichen  Einheit  erschwerte;  das  System  war  ihm  wie  ein  Ketz,  das 
er  über  die  bewegten  Elemente  des  Wissens  legte,  um  sie  für  die  Beobachtung 
KU  fixieren  und  wirkliche  oder  vermnthete  Zusammenhänge  leichter  Überblicken 
und  erklären  zu  können. 

Alle  diese  drei  wichtigsten  Hilfsmittel  seiner  geistigen  Arbeit,  in  denen 
man  oft  ganz  irrthümlicher  Weise  das  Wesentliohste  seiner  wissenschaftlichen 
Leistung  gesehen  bat,  waren  nur  Denk-  und  Lehrbehelfe  für  ihn.  Und  darum 
waren  sie  auch  für  ihn  nichts  Festes,  Unwandelbares,  ausser  nach  ihrer  formalen 
Seite  hin.  Dass  er  die  durch  specolative  Abstraction  gewonnenen  Lehfsätse  oft 
geändert,  begriffliche  Constroctionen  aufgegeben  nnd  andere  an  ihre  Stelle  gesetzt 
hat,  dass  er  in  der  Systematik  der  von  ihm  gepflegten  Disciplinen  nie  zur  Ruhe 
gekommen,  sondern  fortwährend  an  derselben  umgebaut  hat,  das  ist  ihm  oft  zum 
Vorwurfe  gemacht  worden;  es  zeigt  aber  vielmehr,  dass  ihm  diese  Ergebnisse 
seiner  Geistesarbeit  selbst  immer  nur  provisorische,  dass  sie  für  ihn  nieht  von 
wesentlicher  Bedeutung  waren. 

Im  rechten  Gegensätze  nun  zu  diesen  formalen  Elementen  seiner  Geistes- 
arbeit zeugen  die  grossen  leitenden  Gedanken  Stein*s  von  einer  lebensvollen 
Oesammtauffassung  des  realen  Gesellschafts-  und  Staatslebens  ^  wie  sie  nur  aus 
der  eindringlichsten  und  schärfsten  Beobachtung  des  Lrtens  heraus  gewonnen 
werden  konnten  und  von  einer  Einheitlichkeit  und  Sicherheit  ihrer  Gteltendmachung 
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in  allen  seinen  Schriften,  welche  Steines  Echon  in  früheren  Jahren  groeeftrtigen 
Blick  für  die  Gnmdprobleme  unseres  G-eselisdiaftalebenB  in  das  hellste  Licht 
stellen  nnd  seine  Meisterschaft  in  der  conaeqaenten  Darchfühning  dieser  Grund- 
nnd  LeitmotiTe  seiner  ganzen  staatswissenschaftlichen  Anfiassnng  als  unerreicht 
ersehen  lassen. 

Der  wissenschaftliche  Ghrundgedanken  der  St  einfachen  Gesellsohafts-  nnd 
Staatslehre  lässt  sich  vielleicht  mit  wenigstens  annähernder  Genauigkeit  in  folgender 
Weise  formulieren:  Die  europäische  Civilisation  ist  das  £igebnisa  der  ans  der 
Yergangenheit  angesammelten  Bildangs-  und  fieiohthnmselemente.  £8  ist  das  Gesetz 
des  Güterlebens  ( Volks wirthschaftsleb re) ,  dass  immer  über  den  angenhlicklichen 
Bedarf  produoiert  wird  (freier  Werth),  so  dass  der  steigende  Reichtham  immer 
neue  und  gesteigerte  Bedürfnisse  erzeugt  nnd  befriedigt.  Das  Gesetz  des  persdn- 
licben  Lebens  (Gesellsohaftslehre)  bewirkt  eine  immer  grössere  Betheilignng  der 
Bevölkerung  an  den  geistigen  Gütern  und  damit  eine  fortwährende  Erhebung  der 
unteren  Volksschichten  zu  höherer  persönlicher  Leistung,  aber  auch  zu  einem 
höheren  Maasse  von  Gütern  und  Bedürfoiasen  (aufsteigende  Claasenbewegung). 
Das  Gesetz  des  Staatslebens  (Verfassungs-  und  Verwaltangslehre)  ist  die  recht* 
liehe  Ausgestaltung  der  unter  dem  Einflüsse  des  Güteriebens  und  der  socialen 
Bewegung  erzeugten  Thatsaohen  nnd  die  Herstellung  der  organischen  Verbindung 
zwischen  den  Vorgängen  des  Güterlebens  mit  den  Vorgängen  der  socialen  Be- 
wegung (sociales  Königthum).  Die  vorhandenen  Bildungs-  und  Reichthumselemeote 
entspringen  in  Europa  allenthalben  den  gleichen  Wurzeln  (europäische  Recbts*  und 
Wirthschaftsgesehichte)  und  der  Staat  hat  in  Europa  allenthalben  die  gleiche 
Aufgabe;  eine  Ideen-  und  Interessengemeinschaft  beherrscht  in  letzter  Linie  alle 
europäischen  Culturstaaten  (europäische  Verwaltungslehre). 

Dieser  ganze  Gedankengang  ist  innerhalb  der  zweiten  Hälfte  unseres 
Jahrhunderts  der  Wissenschaft,  ja  wohl  der  gehildeten  Welt  überhaupt,  schon  so 
geläuflfr  geworden,  dass  wir  fast  sagen  dürfen,  er  sei  zum  Gemeingute  des  Volkes 
geworden.  Mag  auch  die  Formulierung  im  Einzelnen  noch  vielfach  abweichen,  die 
schlagwortartige  Zuspitzung  da  und  dort  als  zu  scharf  oder  einseitig  bezeichnet 
werden:  eine  wesentliche  Abweichung  von  den  grossen  Linien  dieser  Gesammt- 
auffassung findet  sich  doch  nur  mehr  in  den  Dictaten  überlebter  Schulen  oder  in 
den  Programmen  reaotionärer  und  revolutionärer  Parteien.  Alle  diese  Gedanken 
aber  finden  entweder  ihren  Ursprung  oder  doch  ihre  erste  hestimmte  und  ziel* 
bewusste  Formulierung  in  den  Werken  von  Stein;  theils  unvermerkt,  theils  in 
scharfem  Kampfe  haben  sie  ihren  Einzug  in  die  wissenschafr liehe  Literatur,  in 
die  Parlamente  und  Aemter,  in  die  Tagespresse  und  das  politische  Denken  der 
Masse  gefunden.  Steines  wissenschaftliche  That  war  es  zum  guten  Theile, 
dass  in  die  Staats-  und  Gesellschaftswissenschaft  ein  einheitlicher  grosser  Gedanken- 
gang gebracht  wurde  und  dass  der  Zusammenhang  des  Volks-  und  Staatslebens 
wieder  klar  vor  Augen  trat.  Und  diese  wissenschattliche  That  wirkte  im  Leben 
weiter;  sie  ward  das  Postulat  der  modernen  Wirthschaftspolitik,  wie  der  positiven 
socialen  Reform,  wie  sie  zum  Programme  der  modernen  Verfassungsparteien  wurde, 
welche  in  der  Ausbildung  des  verfassungsmässigen  Verwaltnngsrechtes  die  Schutz 
wehr  gegen  einen  Rückfall  in  den  Eudämonismus  des  absoluten  Polizeistaates  aaf- 
richtete.  Ja  selbst  die  neueste  Riohtung,  welche  europäische  Staatsweisheit  in  dem 
Gedanken  eines  alleuropäischen  Bandes  zur  Abwehr  panamerikanischer  und  gro^s- 
russischer  Tendenzen  einzuschlagen  sich  anschickt,  hat  in  Steines  längst  aus- 
gesprochenem Satze  von  der  Einheit  der  europäischen  Civilisation  ihre  vorahnende 
Formel  gefunden. 

Liegt  nun  auch  der  Schwerpunkt  der  wissenschaftlichen  Leistungen  von 
Stein  durchaus  auf  seinen  systematischen  grossen  Werken  über  Gesellsohafts- 
lehre, Volkswirthschaftslehre ,    Finanzwissenschafts •  und  Verwaltungslehre,  welche 
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mit     ihren    vielen    Auflagen    ond    üebersetzongen    in    fremde    Sprachen    für    sich 
allein    eine    kleine  Bibliothek    darstellen,    so    ist   seine    liierarische  Fruchtbarkeit 
doch  erst  aas  der  Fülle   kleinerer  Abhandlungen   und  Fssays  vollkommen   zu   be- 
urtbeilen.  Ja,  aus  diesen  kleinen,  oft  vom  Augenblicke  gereiften  Früchten  seines 
rastlosen  Geistes  ist  die  Eigenart  seines  Denkens  eigentlich  am  hesten  zu  erkennen  ; 
auch    wo   sie  nicht   unterzeichnet    waren,    konnte   doch   nie  ein  Zweifel  über  die 
Autorschaft  bestehen;  so  charakteristisch,  so  ganz  individuell  war  Steines  Schreib- 
weise. Jede  Tagesfrage,  die  er  aucb  gerne  in  der  Tagespresse  zu  erörtern  liebte, 
knüpfte  er  an  die  grossen  weltbewegdnden  Probleme  an ;  jeder  wies  er  ihren  Rang 
und  ihre  Stellung  in  der  ganzen  Welt  der  Fragen  an.     Für  jede   dieser   Fragen 
entwickelte   er    zunächst   die  Voraussetzungen,    unter  denen    sie  entstand;     damit 
nehm  er  den  Leser  gefangen ;  und  nun  führte  er  ihn  mit  unerbittlicher  Logik  und 
einer    glänzenden  Dialectik,    wohin  er  wollte,    bis    in  einer  knappen  Formel  eine 
Liösung  des  Problems  vorlag,  der  man  umso  weniger  widersprechen  konnte,  als  die 
Kinfflhrung  der  Voraussetzungen,  unter  denen  solche  Lösung  möglich  war,  auf  das 
sorgfältigste  und  mit  Anwendung  stereotyper  Höfliohkeitsformeln  darauf  berechnet 
war,   im  Anfange  der  Argumentation  jeden  Widerspruch  unmöglich  oder  doch  — 
vergessen  zu  machen. 

Es  war  dnrchaus  nicht  immer  strenger  wissensohaftlioher  Ernst,  der  ihm 
diese  Tagesartikel  eingab;  hier  spielte  er  oft  mit  überlegener  Meisterschaft  mit 
«inem  Gedanken;  ja  es  klingt  oft  wie  von  souveräner  Verachtung  der  Urtheils- 
kraft  seiner  Leser  aus  diesen  Canserien  heraus;  auch  der  Gedanke  lässt  sich  nicht 
immer  abweisen,  dass  er  von  der  Bedentung  der  Tagespresse  keine  allzugrosse 
Meinung  hatte,  trotz  —  oler  vielleicht  wegen  —  seiner  eminenten  Begabung  für 
die  Journalistik. 

Zahllos  sind  die  Artikel,  welche  er  im  Laufe  der  Zeit  in  der  Augsburger 
(später  MOnchener)  Allgemeinen  Zeitung,  in  seinen  eigenen  Zeitschriften  für  Eisen- 
bahnwesen und  sonst  veröffentlicht  bat;  kein  Problem  der  äusseren  oder  der  inneren 
Politik  wird  schliesslich  dabei  unberührt  geblieben  sein ;  für  die  Gesammtanffassung 
Steines  bilden  sie  trotz  der  Flüchtigkeit  ihrer  Conception,  trotz  der  auch  für 
ihn  selbst  keineswegs  immer  endgiltigen  Formulierung  seiner  Gedanken  doch  eine 
unentbehrliche  Ergänzung  seiner  Schriften. 

Wie  aber  Stein  als  Schriftsteller  in  seltenem  Maasse  fruchtbar  und 
wirkungsvoll  war,  so  war  er  .das  mindestens  eben  so  sehr  als  akademischer  Lehrer, 
lieber  30  Jahre  lang  hat  er  an  der  Wiener  Hochschule  die  Staatswissenschaften 
im  weitesten  umfange  vorgetragen,  ein  Meister  des  Wortes  und  des  Gedankens. 
Ein  ganzes  Geschlecht  von  Männern  bat  er  in  die  Staatswissenschaft  eingeführt, 
nach  vielen  Tausenden  konnte  er  seine  begeisterten  Zuhörer  zählen,  —  nur  eines 
>\ar  ihm  versagt.  Schale  zumachen.  Wohl  hat  er,  insbesondere  in  jüngeren  Jahren, 
seine  Zuhörer  angeregt  zu  sorgsamer  Beo))achtang  volkswirthsohaftlicher  und 
staatswirthschaftlicher  Zustände  und  Vorgänge,  die  sie  ihm,  aus  den  Ferien  zurück- 
gekehrt, mittheilen  sollten.  Auch  hat  er  im  Vereine  mit  Stubenrauch  ein 
eigenes  Institut  für  systematisuhe  Sammlung  und  Verwerthung  des  gesetzgeberischen 
Materisis  der  verschiedenen  Staaten  einzurichten  begonnen,  das  seiner  ganzen  Anlage 
nach  geeignet  gewesen  wäre,  der  Boden  für  ein  umfassendes  staatswbsenschaft- 
liches  Seminar  zu  werden.  Aber  doch  war  ihm  diese  Art  der  Thätigkeit  :..-^  .jd- 
genial ;  er  wollte  die  Sache  haben ,  ohne  sie  zu  machen ;  und  so  lehrte  er  auch, 
was  er  wnsste  und  dachte,  ohne  seine  Schüler  zu  unterrichten,  wie  er  zu  güinem 
Wissen  gekommen.  Und  das  lag  durchaus  in  seinem  Wesen;  denn  für  Stein 
war  alles  Erkennen  ein  unmittelbares;  sein  reiches  positives  Wissen  war  nur  der 
Nährstoff  seiner  Phantasie;  die  Individualität  seines  Denkens  und  ArbeiLtnä  war 
zu  ausgeprägt,  als  dass  er  sie  auf  Andere  hätte  durch  methodische  Anweisung 
übertragen    können.     Nur   in    einem  Falle ,    am  Abende    seines  Lebens ,    bat    er, 
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allerdings  in  ganz  eigenartiger  Weise  and  unter  ganz  becond'^ren  Verhältnissen, 
wirklich  Schale  gemacht;  er  war  der  eigentliche  Lehrmeister  der  japanischen 
Jagend,  welcher  er  die  enropäische  Civilisation ,  ihre  Formen  and  ihre  Yeran- 
staltnngen  interpretierte;  von  Stein  lernten  diese  Cultorträger  des  fernen  Ostens, 
was  £aropa  sich  an  einheitlicher  Bildung  und  an  allgemeinen  Ideen  der  Volks- 
und Staatswohlfahrt  errangen  habe  und  in  welcher  Weise  eine  debertragang  dieser 
einheitlichen  enropäischen  Civilisation  aaf  den  Bolen  einer  asiatischen  Despotie 
möglich  sei.  Diese  exotische,  aber  gewiss  dankbare  Aufgabe  reizte  ihn  so  sehr^ 
dass  er  ihr  einen  guten  Theil  seiner  Zeit  widmete.  £s  wird  sich  erst  in  der 
nächstfolgenden  Entwickelung  der  öfiPentlichen  EioriohfuDgen  Japans  zeigen  ^  wie 
tiefgehend  sein  Einflnss  in  dieser  Einsicht  gewesen  ist. 

Diese  ttberaus  vielseitige  und  erstaunlich  fruchtbare  Wirksamkeit  S  t  e  i  n's 
war  nur  möglich  bei  der  liingebendslen  Befceisternng  für  seine  Lebensaufgabe,  die 
er  sich  während  seines  ganzen  Lebens  bis  in  die  letzten  Tage  in  jogeodlicher 
Frische  gewahrt  hat;  ihm  war  jede  Arbeit  Frholung  und  jede  Erholung  ward 
ihm  zur  Arbeit;  wie  ernte  müde  war  zu  lernen^  eo  ging  Niemand  von  ihm,  ohne 
etwas  gelernt  zn  haben.  Und  so  wird  auch,  da  er  nicht  mehr  ist,  die  Welt  noch 
lange  von  ihm  lernen  können;  denn  das  Beste,  was  er  in  seinem  Leben  gab,  die 
unendliche  Fttlle  von  Anregungen  zu  weiterer  Arbeit,  hat  sich  noch  lange  nicht 
ausgelebt;  unsere  Zeit,  deren  Pulsschlag  er  so  feinfühlig  erkannte,  hat  die  Fragen 
der  Gesellschaft  noch  lange  nicht  überwunden,  für  deren  Lösung  er  sein  Bestes 
eingesetzt  hat. 
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Zor  Frage  der  Sterblichkeitstafeln  far  deutsche  nnd 
österreichische  Lebeosyersicherangs-Anstalten. 

Von  Dr.  Ernst  Blaschke. 

Unter  dem  Wohnorte  als  Sterblichkeitsursaohe  begreift  man  jenen  Complex 
Ton  Einselnrsaohen,  ans  deren  Zusammenwirken  die  Yerschiedenheit  in  der  Sterb- 
lichkeit der  Menschen  an  verschiedenen  Orten  (in  verschiedenen  LSndern,  Städten, 
in  Stadt  und  Land)  erklärt  wird.  Als  solche  gelten  nach  dem  gegenwärtigen 
Stande  der  wissenschaftlichen  Forschung  die  klimatischen  nnd  Bodenverhältaisse  des 
Wohnortes,  die  Nationalität  (Eace)  ond  die  socialen  Verhältnisse  seiner  Bewohner. 
Die  Möglichkeit  der  Einflnssnahme  seitens  der  Menschen  aof  diese  Gruppe  von 
Sterblichkeitsarsaohen  ist  beschränkt  nnd  erstreckt  sich  direct  nor  auf  die  socialen 
Verhältnisse  (die  Erwerbsverhältnisse,  die  Landessitten,  den  Keichthnm,  die  Gesand- 
heitsvorkehrongen). 

Der  Einfloss  des  Wohnortes  auf  die  Sterblichkeit  wird  durch  Abaterbe- 
Ordnungen  gemessen,  welche  man  einzeln  für  jedes  Land  und  für  einige  grössere 
Städte  (London,  Berlin,  Wien)  angestellt  hat. 

Von  praktischer  Wichtigkeit  für  die  Lebeosversicherungsgesellschaften  ist 
aus  naheliegenden  Gründen  nur  die  Herstellung  von  nach  Ländern  unterschiedenen 
Absterbeordnnngen. 

Das  Land  beeinflnsst  die  Absterbeordnnng  in  quantitativer  und  qualitativer 
Richtung:  es  gibt  Länder  in  allen  Altern  von  relativ  grosser  und  solche  von 
relativ  geringerer  Sterblichkeit;  oft  verbindet  sich  jedoch  hohe  Eindersterblichkeit 
mit  relativ  niedriger  Sterblichkeit  in  den  höchsten  Altern  nnd  wieder  weisen  andere 
Länder  eine  relativ  grosse  Sterblichkeit  in  den  Mannesaltem  auf,  wogegen  die 
Sterblichkeit  der  Greise  und  Kinder  zurücksteht. 

Diese  Erkenntniss  hat  dazu  geführt,  dass  man  in  allen  ezacten  Sterblich- 
keitsuntersuchungen zur  Bestimmung  einer  Sterbens  Wahrscheinlichkeit  nur  Personen 
desselben  Landes  (als  Wohnort)  verwendet.  So  besitzt  man  Absterbeordnungeo 
aus  den  Beobachtungen  der  Bevölkerungsstatistik,  gesondert  für  alle  Cnlturstaaten 
nnd  für  versicherte  Leben  aus  England,  Deutschland,  Frankreich  und  Nordamerika. 
Jede  Absterbeordnung,  deren  Wahrscheinlichkeitswerthe  aus  der  Beobachtung  von 
Individuen  abgeleitet  sind^  welche  ans  wirthschaftlich ,  klimatisch  und  nach  der 
Nationalität  der  Bewohner  wesentlich  unterschiedenen  Ländern  stammen,  würde  mit 
Recht  als  Missgriff  ihre  Vernrtheilung  finden. 

Umgekehrt  wird  jedoch  sehr  häufig  in  der  Praxis  eine  aus  den  Beob- 
achtungen über  die  Sterblichkeit  der  Bewohner  eines  Landes  hervorgegangene 
Absterbeordnung  zur  Sterblichkeitsmessung  der  Bewohner  eines  anderen  Landes 
verwendet.  Von  39  deutschen  Lebensversichemngsanstalten  bedienen  sich  nach 
dem  Jahrbuohe  für  das  deutsche  Versicherungswesen  von  Neu  mann  pro  1887 
nur  11  Gesellschaften  der  aus  deutschem  Beobachtungsmateriale  hervorgegangenen 
Absterbeordnungen:  der  deutschen  Tafel,  der  Tafel  von  Brune-Fischer  und 
H  e  y  m ;  von  7  Gesellschaften  ist  die  Absterbeordnnng  nicht  angegeben ;  alle  andern 
verwenden  Absterbeordnungen  aus  Beobachtungen  über  englische  Leben,  u.  zw. :  18 
Gesellschaften  die  Absterbeordnung  der  17  englischen  Gesellschaften,  zwei  (Gh)tha 
und    Leipzig)    die    Sterblichkeitstafel    von  Babbage,    eine    die   Northampton-Tafel. 
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£b  gab  bis   jetzt    keine  AbsterbeordnuDg    für   versicherte    österreicbische 

X^aeben    und    daher    sind    alle    österreichischen    LebensTersicheraogs-Gesellschaften 

geKwnngeD,  für  ihre  Grandlagen  die  Sterblicbkeitsbeobachtangen  versicherter  Leben 

dea  Auslandes   zn   benutzen.     Unter    ihnen   bedient   sich   der   überwiegende  Theil 

der  Tafel  der  17  englischen  Gesellschaften  (wie  die  Assicnraz'oni  generali,  Riaoione, 

X)onaaf  Phönix  (Azienda),  Praha,    Slavia,  Austria,  Concordia  n.  s.  w.);  der,  wie 

^on  Yornherein  anzanehmen  ist,  verwandteren  Tafeln  ans  der  Beobachtung  deutscher 

Xeben  eine  geringere  Zahl  derselben. 

In  den  folgenden  Ansftthrangen  soll  der  Nachweis  erbracht  werden,  dass 
die  Absterbeordnnngen  von  englischen  Leben  als  Rechnnngs- 
grundlage  für  die  in  Deutschland  operierenden  Versicherungs- 
anstalten nicht  verwendbar  sind,  weil  die  Absterbefunction  für 
deutsche  Leben  von  der  für  englische  in  fast  allen  Altern  ab- 
weicht und  bei  ihrer  Verwendung  für  deutsche  Verhältnisse  zu 
kleine  Prämien  und  Jahr  für  Jahr  Verluste  aus  dem  Momente 
der  Sterblichkeit  resultieren;  ferner,  dass  das  Absterben  der 
Bevölkerung  Oesterreich-Ungarns  (zum  mindesten  der  dies- 
•  eitigen  Eeichshälfte)  sich  nach  einem  der  für  die  deutsche  Be- 
völkerung abgeleiteten  Gesetze,  sehr  verwandten  Gesetze  voll- 
zieht, und  dass  daher  derGehr  auch  englischer  Ah  Sterbeordnungen 
als  Reehnongsgrundlage  österreichischer  Lebensversioherungs- 
gesellschaf ten  dieselben  Consequenzen  für  die  geschäftliche 
Seite  hieben  muss. 

Bei  dem  Beweise  soll  allein  auf  die  Absterbefanotion  für  männliche  Leben 
Bücksioht  genommen  werden. 

L 
Zu  diesem  Zwecke  sind  zunächst  neben  einem  Auszug  der  Absterbeordnung 
der  23  deotachen  Gesellschaften  die  entsprechenden  Ziffern  der  Tafel  der  20  eng- 
lischen Gesellschaften  gestellt  (welche  sich  von  den  gleichfalls  angeführten  der 
17  englischen  Gesellschaften  nur  wenig  nnterscheiden) ;  des  leichteren  Vergleiches 
der  beiden  Absterbeordnupgen  wegen  ist  die  Differenz  der  Sterbenswahrscbcinlich- 
keiten  gleicher  Alter  gebildet  und  diese  durch  die  Sterbenawalirscheinlighkat  ffir 
englische  Leben  dividiert.  Die  somit  erhaltenen  Percentsätze  seien  k«rw«if  t« 
Charakteristik  der  deutschen  Tafel  in  Bezug  anf  die  englisclie  genannt.  &  itrri^ 

Tafel  I.  


I      die  Sterbenswahnoheinliohkeit  per  lOOO 
I  Penonen 


im  Alter 
von 


II         nach 
II  S8  dentsoben 
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Dr.  Ernst  Blaschke: 


Aas  dieser  Tafel  ergibt  sich: 

a)  Die  deutschen  versicherten  Leben  weisen  in  dem  hier  gegebenen  Theile 
der  AbdterbeordnuDg  nor  in  den  Altem  25 — 80  mit  den  englischen  gleich  hohe, 
sonst  durchwegs  höhere  Sterbenswahrsoheinlichkelten  nach. 

b)  Vom  30.  Lebensjahre  steigt  das  Percentverhältniss  der  Abweichangen, 
die  Charakteristik,  zu  DngQn^ten  der  deutschen  Sterblichkeit  fAst  ununterbrochen 
bis  zu  einem  Maximum  (von  25*9  Percente  im  Alter  von  58  Jahren),  um  von  hier 
ab  wieder  stetig  bis  zum  höchsten  beobachteten  Alter  (von  89  Jahren  auf  1*8  Per- 
centd)  zu  sinken«  Der  niedrige  Peroentsatz  der  Charakteristik  in  diesem  lässt  ver- 
muthen,  dass  di«  Sterblichkeit  der  Endalter  in  Deutschland  nicht  über  der  Englands 
zu  liefen  kommt. 

Der  hiermit  festgestellte  Unterschied  zwischen  den  Absterbeordnungea 
englischer  und  deutscher  versicherter  Leben  ist  dnrch  den  Einfluss  des  Landes 
auf  die  Absterbeordnung  allein  zu  erklären ,  nicht  aber  durch  die  specielle  Z«* 
sammenseteung  der  an  der  üonstruction  obiger  Absterbeordnungen  betheiligten  Ver- 
sicherungsanstalten.   Dies  lässt  sich  durch  zwei  That^achen  erhärten: 

1 .  Die  aus  der  Bevölkerungsstatistik  abgeleiteten  Absterbeordnungen 
für  deutsche  und  englische  Leben  efgeben  bei  ihrem  Vergleiche  eine  der  obigen  ähn- 
liche Charakteristik.  Um  dies  zu  erweisen,  finden  sich  im  Folgenden  die  Sterblich» 
keitesätze  für  die  preulBsische  und  englische  Bevölkerung ;  die  Charakteristik  dar 
ersteren  gegen  die  letztere  und,  weiterer  Ausfiihrangen  wegen,  die  Oesterreich 
betreffenden  Zahlen. 

Es  beträgt  die  Sterbenswahrscheinliohkeit  per  1000  Personen: 

Tafel  U.>) 
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40-44  ,     \ 

45-49  „ 
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15 
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30-2 

40-9 

57-8 

83-9 

123*2 

1791 

2592 

301-5 


10-3 

0-2 

127 

0-4 
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32 
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65 
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Aus  der  Gegenüberstellung  der  Charakteristik  in  Tafel  I  und  II  für 
deutsche,    resp.  preussische  Leben  in  Bezog  auf  die  englischen  folgt: 

Wenn  auch  die  Percentsätze  der  Unterdchiele  swischen  den  Sterbens* 
wahr^jcheinlichkeiten  versicherter  (ausgelesdner)  und  nichtVersicherter  Leben  andere 
sind,  ebenso  das  Maximum  der  Chsrakteristik  sich  nicht  an  gleicher  Stelle  befindet, 
so  zeigt  sich  bei  den  Leben  der  allgemeinen  Bevölkerung,  analog  den  Beobaohtuogen 

^)  Die  Sterbenswahracheinlichkeiten  für  die  preussische,  resp.  englische  Bevöl- 
kemng  sind  aus  dem  Novemberhefte  1887  der  Monatshefte  des  deatscben  Reiches  reprodaciert, 
in  welchem  aach  die  näheren  Daten  über  die  Originalabhandlimgen  sich  befinden.  Die  für 
Oesterreich  giltigen  Ziffern  worden  aus  Tabelle  1  des  V.  Bandes  der  „Oesterreichischen 
Statistik**  (1^)  abgeleitet.  Ihrer  Entstehnngsweise  nach  schien  die  preussische  Volkstafel 
der  Absterbeordnnag  der  23  deutschen  Gesellschaften  näher  zu  liegen,  als  die  dentscbe  Volks- 
tafel, vor  welcher  sie  auch  die  grössere  Gleichartigkeit  des  Beobachtungsmateriales  voraus 
hat.     Dies  ist  der  Grand  für  ihre  Wähl  bei  deu  vorstehenden  üntemichrngon. 
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bei  den  Versioberongs-GesellscbafteD,  das  Zosammengeben  der  Sterblichkeitasätze  in 
den  Biedrigsten  nnd  höchsten  Altern  (vor  dem  30.  and  nach  dem  80.  Lebensjahre) ; 
das  allmälige  Ansteigen  des  Unterschiedes  (za  Ungunsten  der  prenssiscben  Bevöl- 
kerang)  vom  Altersjabre  80  bis  su  einem  Maximum  (zwischen  dem  65.  und  75.  Lebens- 
jahre) nnd  das  Abfallen  dieses  Ubterjohiedes  vngeföhr  bis  zum  Altersjahre  85,  von 
welchem  ab  die  Sterblichkeitsverhältnisse  Preossens  sogar  günstiger  erscheinen, 
als  die  Englands. 

2.  In  den  Eechenschaftiberichten  einer  grösseren  Anzahl  von  Gesell- 
scbaften  sind  die  nach  der  jeweiligen  Rechnungssterbetafrl  (der  Tafel,  nach  welcher 
jede  Gesellschaft  ihre  Prämien  und  Reserven  ermittelr)  erwarteten  jährlichen 
Todten  in  Altersclassen  von  5  zu  5  Jahren  angeführt  und  den  entsprechenden 
wirklichen  Scbadenfällen  gegenübergestellt.  Nnn  zeigen  sich  bei  allen  dentsohea 
GeaalUohaften ,  welche  auf  Grund  von  englischen  Tabellen  die  wahrscheinlichen 
Schade«  aiiaweisen,  Jahr  fttrJahr  in  denselben  Altersclassen  Uebersterblich- 
keiten :  es  ist  in  ihnen  die  Differenz  der  erwarteten  in  die  wirklichen  Schäden  positiv. 

Diese  Erscheinung  ist  überaus  bemerkenswerth  und  zeigt ,  d  a  s  s  der 
Unterschied  iwischen  deutschen  und  englischen  Absterbe- 
ordnungen die  möglichen  Fehler,  welche  in  den  Sterblichkeits- 
sohwankungen  der  Beobachtungen  von  Jahr  au  Jahr  und  den 
geringen  Beobachtungssahlen  nur  je  einer  Gesellschaft  ihren 
Grund  haben,  stets  (wenigstens  im  Maximum  des  Unterschiedes, 
der  Charakteristik)  überragt. 

Die  Zahl  der  Altersclassen  mit  oonatanter  (Tebersterblichkeit,  sowie  die 
relativen  Uebersterblichkeiten  selbst,  sind  am  geringsten  bei  Anstalten,  welche 
mit  der  älteren  und  strengeren  Tafel  von  B ab  bage  arheiten,  bei  den  Versicherungs- 
gesellschaften von  Gotha  und  Leipzig. 

Wie  beim  Vergleiche  dieser  Absterbeordnung  mit  der  der  23  deutschen 
Gesellschaften  (siehe  Tafel  I)  sich  von  Vornherein  vermuthen  lässt,  weist  Gotha 
in  den  sämmtlichen  Rechen schaftsberichteo,  welche  dem  Verfasser  zur  Verfügung 
stehen  (und  das  nnd  die  Rechenschaftsberichte  der  Jahre  1866 — 90)  eine  stets 
in  der  Altercclasse  56 — 61,  längstens  in  der  Altersclasse  61 — 66  eintretende 
und  bis  zar  Altprsclasse  81 — 85  währende  Uebersterblichkeit  nach.  In  allen 
übrigen  Lebensaltern  ist  die  rechnungsmSssige  Sterblichkeit  hinter  der  wirklichen 
zurückgeblieben. 

Bei  der  Lebensversicherungs-Gcf  ellschaft  zo  Leipzig  tritt  die  Ueberslerb- 
lichkeit  jedesmal  in  der  Altersgruppe  51  Vs — 55 Vs)  spätestens  61^/3 — 65 Va  ^^^ 
und  hört  fast  in  allen  Fären  mit  der  Altersgruppe  76 Va — 85  Va  ^Q^* 

Die  nach  der  Tafel  der  17  englischen  Gesellschaften  rechnende  „Deutsche 
Lebensversicherungs-Gesellschaft  za  Lübeck^  weist  in  allen  Jahren  des  letzten 
Decennioms  (mit  Ausnahme  der  Jahre  1881  und  1887)  eine  stets  in  der  Alters- 
classe 41 — 45  oder  46 — 51  eintretende,  bis  zur  Altersclasse  71 — 75,  resp. 
76 — 80  währende  Uebersterblichkeit  nach. 

Bei  der  nach  derselben  Grandlage  rechnenden  bayerischen  Hypotheken- 
und  Wechselbank  kann  fast  in  allen  Berichtsjahren  die  Qebersterblichkeit  vom 
Alter  46   bis  in  die  höchsten  Alter  constatiert  werden. 

Bevor  ans  den  obigen  Untersachungen  weitere  Schlüsse  gezogen  werden, 
seien  die  folgenden  Bemerkungen  gestattet: 

1.  Die  Bestätigung  der  allgemeinen  Charakteristik  der  Absterbeordnung 
für  untersuchte  deatsohe  Leben  durch  die  Vergleichungen  zwischen  wirklichen  und 
wahrscheinlichen  Schäden  in  den  Rechenschaftsberichten  von  Grotha  und  Leipzig 
ist  um  so  wichtiger,  als  sich  diese  Gesellschaften  an  der  Oonstmotion  der  Ab* 
aterbeordnung  der  23  deutschen  Gesellschaften  nicht  betheiligten.  Es  verdient 
übrigens  erwähnt  zu  werden,    dass  die  Tafel    von  Gotha  für  Männer    (abgeleitet 
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ans  den  eigenen  Erfabningen)  zwischen  den  Altersjahren  57 — 77  grössere,  in  alleo 
übrigen  Altersjahren  geringere  Sterbenswahrscheinliohkeiten,  als  seine  Eeohnnngs- 
tafel,  die  Tafel  von  Babbage,  nachweist 

2.  Dass  die  Uebersterbliohkeiten  der  nach  der  Absterbeordnong  der 
17  englischen  Gesellschaften  rechnenden  deutschen  Lebensversichemngs* Anstalten 
nicht  b6i  dem  Altersjahre  35,  sondern  erst  in  den  Altersclassen  41 — 46  oder  46 — 51 
zur  GeUnng  kommen,  ist  der  Wirknng  der  ärztlichen  Auslese  und  dem  geringen 
Unterschiede  in  den  Sterbeoswahrscheinlichkeiten  dieser  Altersclassen  bei  deutschen 
und  englischen  Leben  zuzuschreiben.  Die  üntersterblichkeit  in  diesen  Altersclassen 
kommt  nämlich  daher,  dass  entweder  der  Percentsatz  frisch  ausgelesener  Leben 
einer  Gesellschaft  zu  den  Leben  längerer  Yertragsdauer  (von  mehr  als  3  oder 
5  Jshren)  ein  grösserer  ist,  als  bei  den  Leben,  welche  zur  Construction  der  Ab- 
sterbeor Inung  der  23  deutschen  Gesellschaften  verwendet  worden;  oder,  dass  die 
wahrscheinlichen  Beobachtungsfehler,  welche  durch  die  Beobachtung  eines  einseinen 
Yersicherongsstookes  während  eines  Jahres  hervorgerufen  werden»  sehr  iMcht 
grösser  sind,  als  der  Unterschied  in  den  Sterblichkeitstafeln  für  Deutschland 
und  England. 

Aus  diesem  Grunde  schwankt  auch  das  Eintreten  der  Uebersterblichkeiten 
bei  den  Gesellschaften  von  Jahr  zu  Jahr  oft  um  eine  Altersclasae. 

Bei  Zueammenfaftsung  der  bisher  angefdbrten  Thatsaohen  aus  den  Sterb- 
lichkeitsuntersochungen  aupgelesener  und  nicht  ausgelesener  Leben  folgt: 

1.  Wenn  bei  einer  in  Deutschland  operierenden  Lebeosversichernngs- 
Gesellschaft  die  Wirkung  der  Auslese  in  jenem  Msasse  hervortritt^  wie  bei  dem 
Zählmaterial,  das  der  Construction  der  Tafel  von  23  deutschen  Gesellschaften  zu 
Grunde  gelegen  ist,  so  muss  sich  beim  Vergleiche  zwischen  der  reohnungsmäsalgen 
und  wirklichen  Sterblichkeit  und  bei  der  Annahme 

a)  der  Absterbeordnong  der  17  englischen  Gesellschaften  als  Rechnungs* 
grundlage  in  allen  Altersclassen  zwischen  dem  37.  und  87.  Lebensjahre, 

b)  bdi  der  Annahme  der  Tafel  der  20  englischen  Gesellschaften  als 
Rechnungsgrondlage  in  allen  Altersclassen  zwischen  dem  30.  und  89.  Lebensjahre, 

c)  bei  der  Annahme  der  Tafel  von  Babbage  als  Reohnnni^sgrundlage 
in  allen  Altersclassen  zwischen  dem  42.  und  77.  Lebensjahre  Jahr  fOr  Jahr  ein 
Schadenverlust  ergeben. 

Nschdem  das  durchschnittliche  Beitrittsalter  der  Versicherten  bei  den 
deutschen  Lebensversioherunf^s-Gesellschaften  zwischen  dem  36.  und  42.  Lebens« 
jähre  gelegen  ist  und  die  iibergrosse  Mehrzahl  der  Versicherungen  schon  vor  dem 
80.  Lebensjahre  des  Versicherten  ausser  Kraft  tritt,  so  haben  alle  diese  Gesell- 
schaften mit  den  Rechnungsgrundlsgen  a  und  b  stets  Schadenverluste  oder  die 
Oesammtheit  der  eingetretenen  Sterbefälle  muss  immer  die  der  rechnungsmässigen 
übertreffen;  die  nach  der  Tafel  von  Babbage  arbeitenden  Gesellschaften  haben 
Schadengewinn  im  Ganzen,  wenn  die  Sterblichkeitsgewi nnste  vor  dem 
42.  Lebensjahre  die  Verluste  der  späteren  Altersclassen  aufwiegen,  im  Gegen* 
theile  Verlust. 

2.  Die  in  Deutschland  operierenden  Gesellschaften,  welche  nach  der  Ab- 
sterbeordnung der  17  englischen  Gesellschaften  arbeiten  und  Schadengewinn  naoh- 
weisen,  haben  dies  nur  zwei  zufälligen,  und  für  alle  Gesellschaften  nach  längerem 
Bestände  vorübergehenden  Ursachen  zuzuschreiben;  nämlich,  dass  das  Verhältniaa 
frisch  ausgelesener  Leben  zu  denen  längerer  Vertragsdaner  ein  grösseres  ist,  ala 
das  den  Beobachtungen  der  deutschen  Absterbeordnuog  zu  Grunde  liegende ;  ferner^ 
dass  der  Theil  des  Versicherungsstockes,  welcher  aus  den  über  46jähngen  Männern 
besteht,  im  Verhältnisse  zu  dem,  welcher  aus  den  jüngeren  Männern  zusammengesetzt 
ist  und  unbedingt  (d.  h.  auch  bei  Einwirkung  der  Selection)  erfahrongsgemisa 
Verlust  bringt,  relativ  klein  ist. 
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3.  Anoh  der  Scbadengewinn  der  nach  der  Tafel  von  Babbage  arbeitenden 
Gesellschaften  liftngt  lediglich  von  dem  Yerhftltnisse  der  Aniahi  der  Versicherten, 
welche  das  61.,  resp.  56.  Lebensjahr  noch  nicht  erreicht  haben,  za  dem  der 
Versicherten  höheren  Alters  ab. 

Nachdem  jedoch  beim  freien  Versicherangsbetriebe  eine 
Absterbeordnung  nur  dann  als  branchbar  gelten  kann,  wenn  sie 
das  Absterben  eines  Yersichernngsstookes  richtig  aam  Aas- 
drncke  bringt,  welches  anoh  die  Anzahl  der  in  jeder  Alters- 
classe  befindlichen  Versicherten  ist,  so  ergibt  sich  klar,  dass 
jede  Absterbeordnung  englischen  Ursprunges  von  in  Deutsch- 
land operierenden  Lebensversicherungs-Gesellschaften  unver- 
wendbar ist,  welche  Vorzüge  in  technischer  Hinsicht  ihr  auch  immer  zukommen. 
Ist  aber  eine  Absterbeordnung  selbst  nicht  brauchbar,  dann  ist  es  falsch,  nach 
ihr  Prämien  einzuheben  oder  fieaerven  zurtlckzulegen.  Die  Absterbeordnung  der 
23  deutschen  Gesellschaften  ergibt  höhere  Prämien  und  Beserven,  als  die  der 
17  englischen  Gesellschaften;  darum  gentigen  bei  Übrigens  richtigen  Beohnungs- 
gmndlagen  Prämien  und  Beserven  deutscher  Lebensversicherungs-Aubtalten,  welche 
nach  der  Tafel  der  17  englischen  Gesellschaften  rechnen,  dem  wahren  Bedarfe  nicht. 
Sehr  häufig  begegnet  man  bei  den  nach  englischen  Tabellen  arbeitenden 
deutschen  Gesellschaften,  dass  sie  in  der  Zusammenstellung  der  wahrscheinlichen 
und  wirklichen  Schäden  nach  den  Personen  gerechnet  Ueberstdrblichkeit,  nach  der 
Summe  Untersterblichkeit  nachweisen.  Die  Ursache  dessen  ist  bei  manchen  Gesell- 
sohalten  die  von  Jahr  zu  Jahr  mit  der  Bestanddauer  und  dem  zunehmenden  Credite 
wachsende  Versicherurgssumme.  Wenn  die  jüngsten  Verträge  nämlich  auch  immer 
die  grössten  Versicherungssummen  repräsentieren ,  dann  kann  durch  längere  Zeit 
der  zu  geringe  Percentsatz  frisch  ausgelesener  Personen  zu  denen  längerer  Vertrags- 
dauer der  Grund  der  constanten  Debersterblichkeit  sein,  während  dieser  Percent- 
satz, hingesehen  auf  die  versicherten  Summen,  noch  nicht  erreicht  itt.  Derselbe 
Effect,  sogar  bei  mit  jedem  Bestandjahre  der  Gesellschaf c  gleichbleibender  durch- 
schnittlicher Versicherungssumme  wird  erzielt,  wenn  man  nicht  die  versicherten 
CapitaJien,  sondern  die  reioen  Bisioocapitalien  (also  die  versicherten  Summen  abzüglich 
der  Beserven)  nach  wahrscheinlichen  und  wirklichen  Schäden  vergleicht;  die  reinen 
Bisioocapitalien  sind  naturgemäss  bei  derselben  Versicherungssumme  und  längster 
Vertragsdauer  am  kleinsten  (weil  die  Beserven  mit  der  Vertragsdauer  wachsen). 
Es  braucht  nun  nicht  erwiesen  zu  werden,  dass  dies  keine^Bechtfertigung 
für  die  Beibehaltung  der  Taftl  der  17  englischen  Geeellschaften  sein  kann.  Denn : 
Jede  Aenderung  der  wirihsobaftiiohen  Verhältnisse  (sei  es  jener  der  Lebens- 
versiohemngs-Gesellschaft  selbst,  sei  es  der  der  Bevölkerung,  au«  welcher  sie  ihre 
Versicherten  nimmt),  durch  die  eine  Beduction  der  durchschnittlichen  Versicherungs- 
summe eintritt,  müsste  auch  statt  Schadengewinn  Schadenverlnst  herbeiführen ;  die 
Sterblichkeitsverhältnisse  in  dem  Versicherungsstocke  einer  richtig  geleiteten  Gesell- 
schaft sollen  jedoch  von  zufälligen  Ereignissen,  wie  der  Höhe  des  Zu-,  resp.  Ab- 
flusses an  Versicherungen  oder  der  durchschnittlichen  Versicherungssumme  unab- 
hängig sein,  da  ja  auch  der  Versicherte  mit  seiner  Prftmie  nur  das  Bisico  der 
Gesellschaft  durch  Todfall  und  kein  anderes  bezahlt. 

Femer :  Der  nach  der  Gegenüberstellung  von  wahrscheinlichen  und  wirk- 
lichen Schäden  an  den  reinen  Bisicocapitalien  resultierende  Sohadengewinu  oder 
Schadenverlust  ist  durchaus  nicht  identisch  mit  dem  effeotiven  (Gewinne,  resp. 
Verluste  der  Gesellschaft  aus  dem  Momente  der  Sterblichkeit.  Genaue  Bechnung 
hat  ergeben,  dass  bei  richtiger  Beachtung  des  Effectes  der  Auslese  die  Unter- 
sterblichkeit in  den  ersten  Vertragsjahren  für  jeden  einzelnen  überlebenden  Ver- 
sicherten eine  höhere  Beservedotation  fordert,  als  sie  bei  Nichtbeachtung  derselben 
thatsächlioh  eingestellt  wird.     Die  Differenz    des  Schadengewinnes    abzüglich   der 
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Mehrdotation  an  Reserve  ist  erst  der  GesellschafCsgtwbn  und  es  ist  wohl  fraglich) 
ob  bei  Berticksicbtigung  dieses  Momentes  sich  bei  dtn  nach  den  17  en^liBclien 
Tafeln  arbeitenden  Gesellscbaften  so  oft  Untersterblichkeit  im  Eisioo  mit  Ueber* 
Sterblichkeit  nach  den  Personen  verbunden  zeigen  würde. 

IL 

Aber  auch  fttr  österreichische  Lebensversicher  u  ngs- 
Anstalten  ist  die  Tafel  der  17  englischen  Oesellaohaften  an* 
brauchbar,  weil  sie  den  Sterblichkeitsverlauf  versicherter 
österreichischer  Leben  nicht  darstellt.  Der  fieweis  hierfür  ist  insofeme 
schwerer  zu  führen,  wie  für  deutsche  Leben,  weil  es  bis  vor  Kurzem  eise  Ab* 
Sterbeordnung  für  versicherte  österreichische  Leben  überhaupt  nicht  gegeben  hat, 
und  maji  geneigt  sein  könnte,  von  Vornherein  der  vom  Verfasser  aus  den  £r- 
fahrnngen  des  österreichischen  Beamtenvereines  constmierten  Tafel  (als  einem 
specielien  und  social  begünstigten  Stande,  den  Beamten,  entstammend),  die  allge- 
meine  Giltigkeit  abzusprechen,  obgleich  zur  Lebensversicherungsabtheilung  des 
Beamten  Vereines  Jedermann,  auch  der  Nichtbeamte,  Zutritt  findet.  Man  ist  daher 
b.ei  den  Schlüssen  über  die  Sterbliclkeit  vereicherter  österreichischer  Leben  auf  die 
Ergebnisse  der  Bevölkerungsstatistik  und  auf  die  Vergleichungen  der  wirklichen  nnd 
wahrscheinlichen  Schäden  in  den  Reohenscbaftsberiohten  der  österreichischen  Lebens- 
Versicherungs-Gesellschaften  angewiesen,  welche  übrigens  in  einem  Umfange  nnd 
mit  einer  Genauigkeit  publiciert  werden,  wie  dies  in  den  Berichten  deatsoher 
Gesell  Schaftes  nicht  geschieht. 

Um  ein  Urtheil  über  die  Ergebnissa  aas  der  Bevölkerungsstatistik  zn 
erlangen  ^  sei  auf  Tafel  II, .  die  Sterbenswahrscheinliohkeit  bei  der  österreiohisohen 
Bevölkerung,  verwiesen.  Damach  hat  die  österreichische  Bevölkerung  zwischen  dem 
30.  und  40.  Altersjahre  eine  um  etwa  10  Peroente  höhere  Sterb- 
lichkeit als  die  englische  und  preussisohe  Bevölkerung;  vom 
40.  bis  zum  64.  Lebensjahre  sind  die  8ter benswahrscheinlicli- 
keiten  für  Oesterreich  beinahe  identisch  mit  denen  für  Preussen« 
sinken  jedoch  von  da  ab  rasch,  und  unter  diese  und  erreichen 
die  Sterblichkeitss&tze  Englands  fast  im  70.  Altersjahre,  um 
sich  in  den  höchsten  Altern  (vom  85.  Altersjahre)  wieder  den 
tieferen,  hier  weit  unter  den  englischen  liegenden,  preussischen  Sätzen 
zu  nähern. 

Im  Vergleiche  mit  englischen  Leben  ergibt  die  Charakteristik  der  Öster* 
reichischen  Absterbeordnong  vom  30.  bis  zum  70.  Lebensjahre  hohe,  vom 
80.  Alteriijahre  geringe  Percentsätze;  zwischen  dem  70.  und  80.  Altersjahre  ist 
der  Unterschied  beider  Absterbeordnungen  gering. 

So  weit  die  Eechenschaftsberichte  jener  österreichischen  €^ell- 
Schäften,  welche  ihie  Prämien,  Reserven  und  die  wahrscheinlichen  Schadensummea 
nach  der  Tafel  der  17  englischen  Gesellschaften  bestimmen,  ein  Urtheil  gestatten, 
ergibt  sich  für  versicherte  österreichische  Leben  im  Vergleiche  zu  den  eng« 
lischen  genau  dieselbe  Charakteristik,  wie  für  die  Leben  der  allgemeinen  Bevölkerung. 

ConcorJia,  Donau,  Generali,  Riunione,  Austria,  Phönix  weisen  Jahr  für 
Jahr  (bei  sehr  geringen  Ausnahmefüllen)  in  allen  Altersclassen  vom  45.  bis  zum 
70*  Lebensjahre  Uebersterblichkeiten  auf;  vor  dem  45.  Lebensjahre  Sterblichkeita* 
gewinn,  nach  dem  70.  Lebensjahre  Wechsel  zwischen  Schadengewinn  und 
Schadenverlust. 

Aus  den  Vergleichungen  zwischen  wahrscheinlichen  und  wirklichen  Schäden 
österreichischer  Lebensversicherunga-Gesellschaften  lässt  sich  aber  auch  die  nahe 
Uebereinstimmung  der  Absterbeordunng  für  versicherte  österreichische  Leben  mit 
den  versicherten  deutschen  Leben  zwischen  dem  45.  und  70.  Leben^ahre  oonatar 
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tiereo.  Jene  Geselbchaften,  welche  nach  deutschen  Tafeln  arbeiten  (Anker,  Beamten- 
Terein),  ^eieeA  in  diesen  Alterrclaaeen  Jahr  fttr  Jahr  entweder  Wechsel  zwischen 
Stihadengewinn  und  Schadenverlnst,  wie  dies  bei  dem  Sterhlichkeitsgesetze  als  blos 
wahrscheinlichem  Gesetze  selbstverständlich  ist,  oder  gegenüber  den  Ergebnissen 
in  allen  anderen  Altersclassen  sehr  geringen  Gewinn  aas  der  Sterblichkeit  aas. 

Ohne  dass  eine  Absterbeordnnng  für  versicherte  österreichische  Leben 
aller  Besobäft^angsatten  tonstiniert  ist,  kann  man  schon  heute  sagen^  dass  eine 
solche  naeh  dem  80.  und  vor  dem  64.  Lebensjahre  ungefähr  die 
Werthe  einer  deutschen  Sterbetafel  zwischen  dem  64. — 70.  Alter 
Mittelwerthe;  zwischen  dem  70.  und  80.  Lebensjahre  die  einer 
englischen  Tafel,  in  den  spätesten  Altern  sogar  niedrigere  Sätze 
aufweisen  muss. 

Die  Beamtenvereins-Tafel  bestätigt  diese  Hypothesen  vollständig  («iehe 
Tafel  III  am  Schluss  der  Abhandlung). 

Zwischen  dem  30.  und  66.  Altersjahre  fallen  ihre  Sterbenswabr^cbein- 
lichkeiten  mit  der  der  Tafel  von  Brune-Fisoher  (welche  mit  der  Absterbe- 
Ordnung  der  23  deutschen  Gesell sebaften  nahe  ttbertinstimmt) ,  zwischen  dem 
56.  und  64.  Lehen^jahre  mit  der  Tafel  von  Gotha,  also  einer  Tafel  aus  specifisch 
deutschem  Materiale,  späterhin  bis  zum  79.  Altersjahre  mit  der  der  20  englischen 
€toaellschaften  zusammen;  für  die  hlSheren  Lebensalter  fehlt  die  Erfahrung. 

Ferner  haben  die  Kechnnngen  ergeben,  dass  die  Jahresprämien  für  eine 
einfache  Capitulversicherong  auf  den  Todesfall  nach  der  Abfiterbeoninung  der 
17  englischen  Gesellschaften  und  einem  Zinsfasse  von  3^/a  Percent  mit  denen  nach 
der  Beamtenvereins-Tafel  und  einem  Zinsfusse  von  4  Percent  gerechneten  überein- 
stimmen, wogegen  die  zu  gleiclem  Zinsfusse  nach  beiden  Ab^t  .'rbeordnangen  ge- 
rechneten Reserven  im  Ganzen  nur  wenig  divergieren. 

£ine  der  vorigen  ähnliche  Sehiussweise  fühlt  auch  für  österreichische 
Gesellschaften  zu  dem  folgenden  wichtigen  Satze: 

Die  Absterbeordnung  der  17  englischen  Gesellschaften 
ist  als  Rechnungsgrundlage  für  in  Oesterreich  operierende  Ge- 
sellschaften unverwendbar: 

1.  Weil  sie  in  jeder  darnach  arbeitenden  Lebensversicht  rongs-Geselhcbaft 
nach  längerer  Bestanddauer,  und  wenn  der  grösste  Theil  des  VersicherungSbtockes 
innerhalb  der  Altersclassen  45 — 70  zu  liegen  kommt,  zur  dauernden  Ursache  von 
Schaden  verlast  eu  in  jedem  einzelnen  Rechnungt^jabre  werden  muss. 

2.  Weil  auch  dann,  wenn  Scbadengewinn  ansgewiesen  wird  oder  Schaden- 
gleichgewicht besteht,  derselbe  nur  durch  Compensation  der  Untersterblichkeit  in 
den  Altersclassen  vor  dem  45.  Altersjahre  mit  der  Uebersterblichkeit  in  den 
späteren  Altericlassen  ermöglicht  wird  und  jede  zufällige  Abänderung  in  den  Alters- 
verhältnitsen  des  Versiehe rungsstockes  den  Schadengewinn  beeinflussen  oder  das 
ßebadengleiobgewicht  stören  musp. 

3.  Weil  die  darnach  arbeitenden  Gesellschaften  (bei  sonst  correoten 
Bechnungsgrundlagen,  d.  i.  bei  richtigem  Zinsfusse  und  richtigem  Regiepercente)  zu 
geringe  Prämien  einheben. 

4.  Weil  endlich  die  Reserven  nur  dann  in  richtiger  Höhe  angeüammelt 
werden,  wenn  die  Altersverbältnisse  zufällig  entsprechende  sind. 

£ei  Yerwendung  deutsoher  Absterbeordnungen  in  österreichischen  Lebens- 
versichernngs-Gesellechaften  und  sonst  richtigen  Reohnungsgrundlagen  werden  offen- 
bar zu  hohe  Prämien  eingt hoben,  zu  hohe  Reserven  angelegt,  die  Prämien  den 
Altersclassen  nach  nicht  richtig  aufgetheilt,  endlich  Jahr  für  Jahr  übermässige 
9terblichkeitsgewinne  erzielt.  Die)  Alles  ist  gewiss  geeignet,  die  rasche  Ausbreitung 
jeder  Gesellschait  zu  Beginn  ihrer  Geschäftstbätigkeit  zu  beeinflussen,  aber  ein 
nachhaltiger  Schaden  für  die  Gesellschaft  kann  hieraus  nicht  resultieren. 


Mittheilimgen  nnd  Miscellen. 

Aot  deo  Sltznnoei  der  k.  lu  ttatistisohen  Centrtl-ConnisslOB. 

Auszug  aus   dem  Protokolle  der   238.  Sitzung   der  k.  k.  Btatistiscben  Central- 
Oommistion ,  abgehalten  unter  dem  Vorsitze  des  k.  k.  SectionscheÜB  und  Präsidenten  Dr. 

y.  Inama-Sternegg. 

Der  Vorsitzende  erOifkiet  die  Sitzung  mit  einer  Ged&chtnissrede  auf  den  am  23.  Sep- 
tember 1890  verstorbenen  Professor  L.v.  Stein,  welcher  der  statistiscben  Central-Commiasion 
seit  ihrem  Bestände  als  ausserordentliches  Mitglied  angehört  hatte.  Zam  Schlüsse  der  Rede 
gaben  die  Anwesenden  durch  Erheben  von  den  Sitzen  ihrer  Trauer  am  den  Dahingeschie- 
denen Ausdruck. 

Von  den  seit  der  letzten  Sitzung  eingelangten,  besw.  expedierten  Gesoh&ftsstflcken 
erwähnt  der  Vorsitzende  insbesondere  folgende:  Die  Erlasse  des  k.  k.  Ministeriums  fftr 
Cultus  und  Unterricht  in  Betreff  der  Publication  statistischer  Daten  über  die  österreichischen 
Museen,  in  Betreff  der  Bewilligung  einer  Dotation  zur  Bestreitnog  der  Auslagen  für  die  im 
September  1891  in  Wien  stattfindende  3.  Session  des  internationalen  statistischen  Institutes, 
in  Betreif  der  Erhöhung  des  Gredites  der  statistischen  Central-Commission  zur  Herstell nng 
statistischer  Werke,  in  Betreif  der  Preisermassigung  der  von  der  Central-Commission  heraus- 
gegebenen Hefte  der  österreichischen  Statistik  fär  öffentliche  Behörden  und  Anstalten;  die 
Erlasse  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern  in  Betreff  der  Vornahme  der  nächsten  Volks- 
zahlung und  des  Austausches  der  Volkszählungsergebnisse  mit  einer  Anzahl  fremder  Staaten; 
eine  Zuschrift  desselben  Ministen  oms  wegen  Verfassung  und  Bekanntgabe  von  monatlioben 
Nachweisen  Aber  die  Bevölkerungsbewegung,  zu  deren  meritorischer  Erledigung  der  Prä- 
sident ein  SpeciaIcomit6  einznbernfen  gedenkt;  eine  Zuschrift  desselben  Ministeriums, 
womit  das  Material  fOr  die  Bearbeitung  der  Ortschafts verzeichnisie  der  Österreichisehen 
Länder  der  statistischen  Gentral-Oommission  zur  gntächtlichen  Aensserung  fiber  seine  Richtig- 
keit flbermittelt  wurde;  der  Bericht  an  das  k.  k.  Ministerium  für  Cnltus  und  Unterricht 
über  den  Fortgang  der  Bearbeitung  der  diesjährigen  Volksschnlanfnahme  dorch  die  stati- 
stische Central-Commission ;  die  Zuschrift  des  k.  k.  Finanzministeriums,  womit  das  von  der 
Central-Commission  gestellte  Ansuchen  um  üeberprafang  der  von  Prof.  Penck  publicierten 
Daten  fiber  den  Flächeninhalt  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  dahin  beantwortet 
wurde,  dass  die  auf  den  Katastervermessungen  beruhenden  offlciellen  Angaben  eine  voll- 
kommen ausreichende  Genauigkeit  haben  und  dass  eine  Correctur  derselben  kaum  nöthig 
scheint ;  die  Zuschrift  des  kgl.  ungarischen  statistischen  Landesbureaus  in  Betreff  der  Waaren- 
gmppierung  in  den  Pnblicationen  der  Handelsstatistik,  zu  welchem  Zwecke  gemeinschaftliehe 
Berathongen  mit  den  Vertretern  Ungarns  wänschenswerth  erscheinen;  eine  Zuschrift  des 
k.  k.  Justizministeriums  in  Betreff  der  Statistik  der  cnmulativen  Waisencassen ;  ein  Beriebt 
der  statistischen  Central-Commission  an  das  k.  k.  Ackerbauministerium  ttb''r  den  Hypothekar* 
credit  in  Oesterreich ;  endlich  eine  Zuschrift  über  den  Wechsel  des  Vorstandes  des  stati- 
stischen Amtes  der  Stadt  Magdeburg. 

üeber  Ersuchen  des  Vorsitzenden  erstattet  sodann  Regierun  gsrath  Dr.  v.  Juraschek 
Bericht  fiber  den  Kostenvoranschlag  für  die  central isierte  Bearbeitung  der  Volkszählunga- 
ergebnisse  seitens  der  statistischen  Central-Commission,  welcher  über  Wunsch  des  k.  k. 
Ministeriums  für  Cultas  und  Unterricht  im  Sinne  einer  Herabmindernng  neuerdings  Über- 
prüft worden  war.  Nach  einem  eingehenden  üeberbiick  der  Aufgaben,  welche  die  centralisierte 
Bearbeitung  der  Zählnngsergebnisse  bei  der  statistischen  Central-Ccmmission  für  die  Zwecke 
der  Wissenschaft  und  Administration  zu  lösen  haben  wird,  weist  der  Berichterstatter  im 
Detail  nach,  dass  die  Ansätze  des  Voranschlages  auf  das  Knappste  bemessen  worden  und 
eine  Reduction  derselben  nur  in  wenigen  Beziehungen  in  dem  Gesammtbetrage  von  rund 
5.000  Oulden  möglich  ist.  An  der  hierauf  eröffneten,  eingehenden  Debatte  betheiligen  sich 
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jewelligeo  Operation figebiete  geltenden  Absterbeordnnngen  berechnen.  Berechtigt  und 
im  Interesse  der  Allgemeinheit  wird  aber  diese  Forderang  jederzeit  erhoben 
werden  müssen,  wenn  der  im  Auslände  angeworbene  Versiehe rungsstock  einer 
Lebensversichernngs- Gesellschaft  dem  inländischen  gegenüber  nicht  mehr  von  anter« 
geordneter  Bedeutung  ist,  oder  wenn  eine  Anstalt  ihre  Operationen  auf  ein  ihrem 
Stammlande  gegenüber  bezüglich  der  Mortalitätsverhältnisse  wesentlich  verschiedenes 
Gebiet  ausdehnt. 

Im  Anhange  seien  noch  die  Sterblichkeitssätze  des  Beamtenvereines  im 
Vergleiche  mit  einigen  anderen  wichtigen  Absterbefunctionen  für  versicherte  Leben 
angefügt.  Die  fettgedruckten  Ziffern  bedeuten  die  Uebereinstimmung  mit  den 
Beamtenvereinszahlen. 

Tafel  ra. 

Vergleich     der    Beamtenvereinstafel     mit     einigen    anderen      bekannten 

Absterbeordnnngen  über  versicherte  männliche  Leben. 

Die  Sterbenswahrscheinlichkeiten   als  Function  de^  Alters.^) 
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*)  Abgedruckt  ans  der  Jobiläams-Denkscbrift  des  Ersten  aligem.  Beamten-Vereines 
der  österr.-nngar.  Monarchie.  Wien  1890. 
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Mittheilimgen  nnd  Miscellen. 

Aot  den  Sliinnge«  der  k.  k.  statletleohen  Centrtl-Connlssloe. 

Auszug  aus   dem  Protokolle  der  238.  Sitzung   der  k.  k.   statistischen  Central- 
Gommistion ,  abgehalten  unter  dem  Vorsitze  des  k.  k.  Sectioaschefs  und  Präsidenten  Dr. 

y.  Inama-Sternegg. 

Der  Vorsitzende  erOifnet  die  Sitzung  mit  einer  Ged&chtnissrede  auf  den  am  23.  Sep- 
tember 1890  verstorbenen  Professor  L.v.  Stein,  welcher  der  statistischen  Central-Oommission 
seit  ihrem  Bestände  als  ausserordentliches  Mitglied  angehört  hatte.  Zorn  Schlüsse  der  Rede 
gaben  die  Anwesenden  durch  Erheben  von  den  Sitzen  ihrer  Trauer  am  den  Dahingeschie- 
denen Ausdruck. 

Von  den  seit  der  letzten  Sitzung  eingelangten,  besw.  expedierten  Oesohaftsstttcken 
erwähnt  der  Vorsitzende  insbesondere  folgende:  Die  Erlässe  des  k.  k.  Ministeriums  für 
Cultus  und  Unterricht  in  Betreff  der  Publication  statistischer  Daten  fiber  die  Österreichinelien 
Museen,  in  Betreff  der  Bewilligung  einer  Dotation  zur  Bestreitaog  der  Auslagen  für  die  im 
September  1891  in  Wien  stattfindende  3.  Session  des  inlemationalen  statistischen  Institute«, 
in  Betreff  der  Erhöhung  des  Gredites  der  statistischen  Central-Commission  zur  Herateil  nng 
statistischer  Werke,  in  Betreff  der  Preisermässigung  der  von  der  Central-Commission  heraus- 
gegebenen Hefte  der  österreichischen  S^tistik  ftlr  öffentliche  Behörden  und  Anstalten;  die 
Erlasse  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern  in  Betreff  der  Vornahme  der  nächsten  Volks- 
zählung und  des  Austausches  der  Volkszählungsergebnisse  mit  einer  Anzahl  fremder  Staaten; 
eine  Zuschrift  desselben  Ministerioms  wegen  Verfassung  und  Bekanntgabe  von  monatlichen 
Nachweisen  Aber  die  Bevölkerungsbewegung,  zu  deren  meri torischer  Erledigung  der  Prä- 
sident ein  SpeciaIcomit6  einzuberufen  gedenkt;  eine  Zuschrift  desselben  Ministeriums, 
womit  das  Material  fOr  die  Bearbeitung  der  Ortschaftsverzeichnisse  der  österreichlsehen 
Länder  der  statistischen  Gentral-Oommission  zur  gutachtlichen  Aensserung  fiber  seine  Richtig- 
keit flbermittelt  wurde;  der  Bericht  an  das  k.  k.  Ministerium  für  Oaltus  und  Unterricht 
aber  den  Fortgang  der  Bearbeitung  der  diesjährigen  Volksschulanfnahme  dorch  die  stati- 
stische Central-Commission ;  die  Zuschrift  des  k.  k.  Finanzministeriums,  womit  das  von  der 
Central-Commission  gestellte  Ansuchen  um  üeberpräfang  der  von  Prof.  Penck  pnblioierten 
Daten  fiber  den  Flächeninhalt  der  österreichisch-nn garischen  Monarchie  dahin  beantwortet 
wurde,  dass  die  auf  den  Katastervermessungen  beruhenden  offlciellen  Angaben  eine  voll- 
kommen ausreichende  Genauigkeit  haben  und  dass  eine  Correctur  derselben  kaum  nöthig 
scheint ;  die  Zuschrift  des  kgl.  ungarischen  statistischen  Landesbureaus  in  Betreff  der  Waaren- 
gmppierung  in  den  Publicationen  der  Handelsstatistik,  zu  welchem  Zwecke  gemeinschaftliche 
Berathongen  mit  den  Vertretern  Ungarns  wänschenswerth  erscheinen;  eine  Zuschrift  des 
k.  k.  Justizministeriums  in  Betreff  der  Statistik  der  cnmulativen  Waisencassen ;  ein  Bericht 
der  statistischen  Central-Commission  an  das  k.  k.  Ackerbauministerinm  fib'-r  den  Hypothekar- 
credit  in  Oesterreich ;  endlich  eine  Zuschrift  über  den  Wechsel  des  Vorstandes  des  stati- 
stischen Amtes  der  Stadt  Magdeburg. 

Ueber  Ersuchen  des  Vorsitzenden  erstattet  sodann  Regierungsrath  Dr.  v.  Juraschek 
Bericht  fiber  den  Kostenvoranschlag  für  die  centralisierte  Bearbeitung  der  Volkszählungs- 
ergebnisse  seitens  der  statistischen  Central-Commission,  welcher  über  Wunsch  des  k.  k. 
Ministerioms  für  Cultos  und  Unterricht  im  Sinne  einer  Herabminderong  neuerdings  über- 
prüft worden  war.  Nach  einem  eingehenden  Ueberblick  der  Aufgaben,  welche  die  centralisierte 
Bearbeitung  der  Zählnngsergebnisse  bei  der  statistischen  Central-Ccmmi^sion  für  die  Zwecke 
der  Wissenschaft  und  Administration  zu  lösen  haben  wird,  weist  der  Berichterstatter  im 
Detail  nach,  dass  die  Ansätze  des  Voranschlages  auf  das  Knappste  bemessen  worden  und 
eine  Reduction  derselben  nur  in  wenigen  Beziehnngen  in  dem  Üesammtbetrage  von  rund 
5.000  Oulden  möglich  ist.  An  der  hierauf  eröffneten,  eingehenden  Debatte  betheiligen  sich 
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alle  Anweeenden.  Nachdem  insbesondere  der  Vertreter  des  k.  k.  Landesyertheidtgangs-Miai- 
sterinms,  Sectiontrath  y.  Baaer-Bargher,  erklärte,  dass  das  k.  k.  Landesyertbeidigaogs- 
Mlnisterinm  onbediogt  an  der  Fixierung  der  Ziffer  der  einbeimiscben  Beyölkemng  nach 
Besirkshanptmannicbaften  bis  läogsteos  Mars  1892  festhalten  müsse,  welche  Forderung  auch 
Oberst lientenant  Strasser  yom  Standpunkt  der  Bedürfnisse  des  Militärs  und  der  gesetz- 
lichen Bestimmungen  als  dringlich  bezeichnete,  und  nachdem  der  Vertreter  des  k.  k.  Finanz- 
ministemms ,  Ministerialrath  Schuck,  darauf  aufmerksam  machte,  dass  in  finanzieller  Be- 
siehung  der  Staat  an  einer  raschen  Fixierung  der  Zählnngsergebnisse  Interessiert  ist, 
andererseits  der  Vertreter  des  k.  k.  Ministeriums  für  Gultus  und  Unterricht,  Freiherr 
▼.  Jacoby,  die  möglichst  gleichm&ssige  Vertheilnng  desCredites  aof  3  Jahre  befürwortete, 
was  sich  jedoch  nur  in  beschränktem  Masse  als  ausführbar  erwies ,  da  fast  die  Hälfte  des 
Credites  durch  Vorarbeiten,  die  unbedingt  im  ersten  Jahre  erfolgen  müssen,  erschöpft  wird: 
beschllesst  die  statistische  Oentral-Commission  einstimmig,  die  Annahme  des  yom  Referenten 
beantragten  Credites ,  welcher  gegenüber  der  früheren  Forderung  um  rund  5.000  Quiden 
redudert  erscheint,  sowie  die  yom  Beferenten  yorgeschlagene  Vertheilnng  des  Credites  dem 
k.  k.  Ministerium  für  Caltus  und  Unterricht  zu  empfehlen. 


Die  Orthooraphle  der  GemelndeDamen. 

In  dem  Augenblicke,  in  welchem  aoch  an  die  k.  k.  statidtische  Central-Commission 
wieder  die  Aufgabe  herantritt,  eine  Revision  der  Ortschaftsverzeichnisse  vorzunehmen  und 
damit  der  Geographie,  Topographie  und  Kartographie  möglichst  verlätsliche  Grondlagen,  der 
Verwaltung  in  allen  ihren  Zweigen  authentische  Führer  zur  Identificierang  und  Charakteristik 
unserer  Wohnplätze  geschaffen  werden  sollen,  gewinnt  auch  für  ans  eine  Schrift  besonderes 
Interesse,  welche  soeben  von  der  belgischen  statistischen  Central-Commission  yeröffentlicbt  wird 
und  das  Problem  behandelt ,  welches  wir  oben  bezeichnet  haben.  ^)  Die  Noth wendigkeit,  die 
Orthographie  der  Gemeindenamen  zu  fixieren,  ist  in  Belgien  schon  seit  Langem  anerkannt. 
Die  belgische  statistische  Central-Commission  hatte  es  gleich  nach  ihrer  Gründung  zu  ihren 
ersten  Aufgaben  gerechnet,  die  Unsicherheit  und  Unklarheit,  welche  in  der  Bezeichnung  einer 
Menge  von  Ortschaften  des  Königreiches  herrschte,  zu  betonen  nnd  rief  einen  Ministerial- 
erlass  vom  12.  Mai  1843  hervor,  welcher  die  proyinzialen  statistischen  Commissionen  beauf- 
tragte, eine  allgemeine  Revision  der  Gemeindenamen  yorznberelten  (Bulletin  de  la  Com, 
eenir.  /,  672J.  Die  ersten  Instructionen ,  welche  diesen  Commissionen  gegeben  wurden,  ver- 
langten ein  namentliches  Verzeichniss  aller  Stadt-  und  Landgemeinden  der  Provinz  mit  An- 
gabe der  Bezeichnnng  als  Stadt,  Markt,  Dorf,  Weiler  etc.  Der  offlcielle  Name  der  Gemeinden 
und  Orte,  welche  Theile  derselben  bildeten^  mnsste  sorgfältig  eingetragen  werden.  Im  Falle 
der  Ungewissheit ,  sei  es  der  officiellen  Bezeichnung  oder  der  Orthographie,  hatten  die 
Commissionen  die  Angaben  nach  den  bestehenden  gesetzlichen  oder  Verwaltnngsacten  oder 
nach  besonderen  in  den  Archiven  gemachten  Nachforschungen  zu  fixieren.  Unabhängig  von 
den  officiellen  Namen  waren  in  einer  eigenen  Anmerknngsspalte  die  Varianten  oder  Syno- 
nymen, die  Verschiedenheiten  der  Sprache  oder  Aussprache  und,  wo  es  vorkam ,  auch  die 
historische  Bezeichnung  im  Lateinischen,  die  Uebemamen  etc.  vorzumerken.  Der  Ministerial- 
erlasa  legte  dabei  noch  besonderes  Gewicht  darauf,  dass  nicht  nur  die  Namen  der  Städte, 
Märkte  und  Dörfer,  nach  welchen  die  Gemeinden  benannt  sind,  sondern  auch  die  anderen 
Wohnplätze,  welche  einen  besonderen  Namen  tragen  und  einen  von  der  Ortschaft  getrennten 
Bestand  haben,  wie  Gehöfte,  Schlösser,  Fabriken,  Einzelhäusern.  A.,  besonders  aofge- 
ftthrt  wurden. 

Die  Arbeiten  der  provinziellen  Commissionen,  welche  der  Prüfnng  der  statistischen 
Central-Commission  unterbreitet  wurden,  nahmen  die  Zeit  von  1843—1847  in  Anspruch;  die 
Ergebnisse  wurden  in  einem  allgemeinen  Ortechaftenverzeichnisse  zusammengestellt  nnd 
dasselbe  im  Jahre  1856  bei  Gelegenheit  der  Volkszählung  als  orthographischer  Führer 
hinausgegeben. 

Die  Intentionen  der  Central-Commission  blieben  aber  ohne  Erfolg;  nach  wie  vor 
erhielt  sich  die  alte  Regellosigkeit.  Doch  wurde  die  Aufmerksamkeit  der  Commission  im 
Jahre  1867  neuerdings  auf  diesen  Gegenstand  gelenkt ;  wenigstens  in  allen  statistischen 
Docnroenten  sollte  die  in  den  Pnblicationen  der  Volkszählung  angenommene  Schreibweis|  der 
Ortsnamen  ausschliesslich  angewendet  werden  nnd  gleichzeitig  sollten  Mittel  ausfindig  gemacht 
werden,  um  die  gleichartigen  Ortsnamen  nnterscheiden  zu  können.  Diesem  Antrage  gemäss 
wurde  die  Liste  der  Gemeindenamen  noch  einmal  revidiert  und  im  Jahre  1868  bei  der  Ver- 
öffentlichung der  Volkszählongsergebnisse  angewendet,  wobei  jedoch  die  Central  Commission 
selbst  den  provisorischen  Charakter  derselben  und  die  Nothwendigkeit  betonte,  die  Studien, 

')  Orthoyraph»  des  noms  des  communes,  i^tude  faite  par  Ouillaume  Adriaen»,  bibHoth/caire  de  la  Gom* 
mittion  C9ntraU  de  SlatUHiU«,     BuiUtin  d%  la  CvmmisMn  ctntralt  de  StatUHqm;     Toms  XVI,  1890,  pag,  l  -99. 
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welche  za  einer  ofAciellen  Fixiening  der  Schreibweise  der  Gemehidenameii  ftthren  solltoo, 
fortrasetsen.  Aber  auch  diese  NomeDclatnr  konnte  eich  keiner  allgemeinen  Annahme  erfreoeo  ; 
sowohl  die  Gesetze  von  1872  nnd  1878,  welche  eine  neue  Classification  der  G^ieiaden  aaf- 
stellten,  als  anch  die  Pablication  der  Zählnngsergebniste  von  1876  weichen  nicht  naerheb- 
lieh  davon  ab. 

Schliesslich  sah  sich  doch  der  Minister  des  Innern  selbst  veranlasst,  nachdem  icB* 
besondere  anch  die  Minister  des  Krieges  und  der  ölTentlichen  Arbeiten  dahin  drängten,  in 
einem  Erlasse  vom  4.  Mai  1880  die  Gonvemenre  anfknfordem,  authentische  Listen  der 
Gemeinden  anfsnstellen,  am  der  Confnsion  ein  finde  an  machen  nnd  die  Zweifel  nnd  Schwierig- 
keiten an  beseitigen,  welche  der  Verwaltung  beständig  darans  erwachsen  mostten.  Es  wnrde 
bei  dieser  Gelegenheit  constatiert,  dass  von  allen  2881  Gemeinden  Belgiens  nur  848  von  dem 
3.  Jahre  der  franz.  Bepnblik  an  bis  zum  Jahre  1878  keine  Verschiedenheit  ihrer  Schreibweis« 
anftn weisen  hatten;  es  bestanden  also  1733  Gemeinden,  deren  Namen  in  der  Zeit  von  weniger 
als  einem  Jahrhunderte  verschieden  geschrieben  worden;  die  officielle  Nomendatur  wies  alao 
trotz  der  vielen  Bemtthnngen,  welche  schon  daran  gewendet  waren,  mehr  Verschiedenheit  auf 
als  jemals  früher  nnd  gar  manche  Gemeinde  wntste  gar  nicht  mehr,  wie  sie  eigentlich  von 
Rechtswegen  heitse! 

Die  administrativ-rechtlichen  Grundlagen  dieser  Frage  liegen  in  Belgien  sehr  ein- 
fach. Die  Verordnung  der  französischen  Regierong  vom  9.  Fructidor,  ann.  IX  schrieb  vor 
(Art.  1):  In  der  Zukunft  können  den  Gemeinden  keine  anderen  Namen  gegeben  werden, 
als  jene,  welche  in  dem  der  Eintheilung  des  Staatsgebietes  nach  Friedensgerichten  zu 
Grunde  liegenden  Verzeichnisse  enthalten  sind.  Diese  Bestimmung  ist  aber  in  Belgien  selbst 
von  der  Legislative  der  späteren  Zeit  nicht  eingehalten  worden  und  konnte  auch  nicht  ein- 
gehalten werden,  weil  das  Verzeichoiss  zahlreiche  unzweifelhafte  Fehler  enthielt.  Auch  die 
bei  der  Anfertigung  der  Gemeindesiegel  angewendete  Schreibweise  hat  keinen  gesetzlichen 
Charakter,  umsoweniger,  als  in  der  That  noch  immer  Gemeindesiegel  auch  die  lateinischen 
Namen  ftthren.  Es  gibt  also  in  Belgien  keine  allgemein  giltige  Norm  f&r  die  Schreibweise 
der  Gemeindenamen  ;  nur  Jene  Gemeinden,  welche  durch  die  Gesetzgebung  nachweisbar  in 
besonderen  Acten  gerchaffen  und  bei  diesem  Anlasse  mit  einem  bestimmten  Namen  belegt 
wurden,  sind  an  diesen  Namen  auch  gebunden ;  denn  wie  sie  dem  Gesetze  ihre  Existenz  ver- 
danken ,  80  verdanken  sie  ihm  auch  ihren  Namen  und  können  denselben  wieder  nur  auf 
gesetzlichem  Wege  ändern. 

Dass  man  bei  den  Versuchen,  eine  einheitliche  Schreibweise  der  Ortsnamen  auf- 
zustellen, nicht  rücksichtslos,  sondern  höchst  vorsichtig  zu  Werke  gehen  müsse,  ist  bei  den 
belgischen  Verhandlungen  durchaus  anerkannt  worden.  Hervorragende  Autoritäten,  darunter 
auch  Philologen,  haben  sich  dahin  ausgesprochen,  dass  die  Gemeindenamen,  wie  die  Familien- 
namen, ihr  unantastbares  Recht  haben;  in  ihrer  eigentbämlichen  Etymologie  und  Orthographie 
spiegelt  sich  ein  Stfick  der  Geschichte  eines  jeden  Ortes  und  dialectische  Feinheiten  ebenso 
wie  Momente  des  gesellschaftlichen  Zustandes  der  Gemeinde  kommen  damit  zom  Ausdrucke. 
Bei  der  grossen  Unsicherheit  der  Schreibweise  so  vieler  Ortsnamen  ist  aber  dennoch  das 
Bedörfniss  nach  einer  Aenderung  der  bisher  üblichen  Orthographie  vielfach  nicht  von  der 
Hand  za  weisen;  nach  Lage  der  belgischen  Gesetsgebnng  kann  bierfür  nur  auf  dem  Wege 
des  Gesetzes  vorgegangen  werden,  welches  die  allgemeinen  Normen  zur  Regelong  dieser 
Angelegenheit  aufgestellt  und  der  Regierung  die  Ermächtigung  eingeräumt  hat,  mit  könig- 
licher Verordnung  die  Orthographie  der  Gemeinden  und  Orte  zu  bestimmen  (Art.  4  des  Ge- 
setzes vom  26.  Mai  1882). 

Die  Lösung  der  Aufgabe,  welche  damit  der  belgischen  Regierung  gestellt  ist,  hat 
eine  ganze  Reihe  von  erheblichen  Schwierigkeiten  zu  überwinden,  dieselben,  die  natürlich 
in  jedem  Staate,  besonders  aber  in  gemischtsprachigen  Staaten,  vorhanden  sind.  Aber  das 
Bewusstsein  derselben  und  die  firkenotniss  der  Mittel,  durch  welche  ihnen  begegnet  werden 
kann,  sind  wohl  in  keinem  anderen  Staate  so  entwickelt ,  als  wie  gerade  in  Belgien ,  wo 
man  sich  schon  seit  so  langer  Zeit  mit  der  Lösung  dieses  Problemes  eingehend  beschäftigt  hat. 

Eine  solche  Schwierigkeit  bietet  vor  Allem  die  Uebersetsnng  der  Ortsnamen  in 
die  zweite  Landessprache.  Schon  mit  dem  ministeriellen  Circular  von  1843,  in  welchem 
zuerst  Instructionen  für  die  Revision  der  Nomendatur  der  Gemeinden  gegeben  sind,  wird 
auf  die  Unzukömmlichkeiten  hingewiesen,  welche  aus  der  Uebersetzuog  der  Ortsnamen  ent- 
springen und  die  Provinzial-Commissionen  waren  beauftragt,  die  auf  Uebersetzung  bemhendeo 
Vaiianteu  und  Synonymen  besonders  anzumeiken.  Die  gepflogenen  Erhebongen  haben  die 
Thalsache  ergeben,  dass  im  Laufe  des  Jahrhnndertes  eine  Reihe  von  flämischen  Namen  ganz 
willkürlich  und  oft  auch  in  ganz  miss verstandener  Weise  in  französische  Namen  umgewandelt 
worden  sind,  ohne  dass  dazu  eine  Berechtigung  oder  auch  nur  die  Zustimmung  der  localen 
Organe  vorgelegen  hätte.  Seit  einigen  Jahren  macht  sich  aber  auch  die  Tendenz  bemerkbar, 
firanzösische  Gemeindenamen  in  den  wallonischen  Provinzen  in^s  Flämische  zo  übersetzen. 
Eine  Reihe  von  gutachtlichen  Aeusseruogen  der  Commissionen ,  sowie  von  Petitionen  der 
betheiligten  Kreise  geht  nun  dahin,  zu  verlangen,  einfache  Uebersetznngen,  welche  nicht 
nachweisbar  durch  alten  Gebrauch  gerechtfertigt    sind,  oificieli  überhaupt  nicht  anzuerkennen, 
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osd  fftr  jtn«  Orte,  ffir  welche  Namea  in  mehreren  Sprachen  üblich  sind,  in  den  flimiechen 
Provinsen  den  flämischen,  in  den  wallonischen  Proylnien  den  franBösischen  als  ersten,  den 
Namen  in  der  «weiten  Landessprache  aber  nnr  als  zweiten  anzaerkennen. 

Einesweite,  nicht  minder  wichtige  Frage,  welche  die  (Immissionen  so  beantworten 
hattAo,  betrifft  die  Anwendung  der  modernen  flämischen  Orthographie  anf  die  Ortsnamen. 
Im  Jahre  1864  ist  mittelst  königlicher  Verordnung  ein  System  der  flämischen  Orthographie 
aalJs^^tellt  worden,  welches  fortan  in  allen  officiellen  Schriftstttoken  wie  in  den  Schulen 
Anwendung  zu  flndeo  hatte.  Diese  officielle  Orthographie  hat  sich  allmälig  anf  die  Sehreib- 
w«iae  der  fliUnischen  Ortsnamen  von  Einflnss  erwiesen,  während  daneben  doch  vielfach  an 
der  älteren  Schreibweise  festgehalten  wurde.  Auch  die  Regieruog  hat  bisher  die  Consequenaen 
ihrer  Sprachenverordnnug  ffir  die  Ortsnamen  nicht  gezogen;  die  Provinsial-Commissionen 
haben  sich  in  ganz  überwiegender  Hehrsahl  gleichfalls  in  dem  conseryati?en  Sinne 
anageaprochen. 

Unter  den  speciellen  Fragen,  welche  bei  dem  Versuche  einer  einheitlichen  Regelung 
der  Ortsnamen  auftreten,  ist  in  Belgien  die  Behandlung  der  gleichlautenden  Namen  yer- 
sehiedener  Orte  besonders  hervorgetreten.  Eine  hier  ebenso  wie  in  anderen  Staaten  ali- 
hergebrachte Uebung  hat  den  ünaukömmlichkeiten ,  welche  daraus  erwachsen ,  aum  Theile 
eobott  in  der  Weise  abgeholfen,  dass  dem  ursprünglichen  Ortsnamen  ein  Zusatz  zur  näheren 
Localbestimmung  hinzugefügt  worden  ist.  Aber  dennoch  bleibt  noch  immer  eine  beträcht- 
liche Anzahl  solcher  Ortsnamen  übrig,  bei  denen  jede  weitere  Unterscheidung  fehlt.  Die 
belgische  Commission  hat  geglaubt,  dem  Bedürfnisse  und  der  Volkssitte  gleiohmätsig  zu 
entsprechen,  indem  sie  aach  für  diesen  Best  gleichlautender  Gemeindenamen  die  Beifügung 
einer  näheren  Bezeichnung  in  Vorschlag  brachte;  führen  jedoch  mehrere  Gemeinden  vou 
sehr  verschiedener  Grösse  oder  Wichtigkeit  den  gleichen  Namea,  so  sollte  nur  der  unbe- 
deutenderen Gemeinde  ein  Znsatz  beigefügt  werden.  Bezüglich  der  Gemeindenamen,  welche 
nur  im  Auslände  Homonyme  haben,  sowie  bezüglich  der  Weilernamen  sollte  überhaupt  kein 
Zusatz  stattfinden.  Die  Wahl  der  Zusätze  sollte  theils  nach  benachbarten  Gewissem, 
theils  nach  der  Gegend,  der  Nachbarschaft  oder  nach  dem  Patron  getroffen  werden.  In  den 
einzelnen  Provinzen  haben  diese  Vorschläge  eine  sehr  gemischte  Aufnahme  gefunden.  Es  ist 
insbesondere  geltend  gemacht  worden ,  dais  ein  neu  erfundener  Zusatz  ebenso  ein  neuer 
Käme  sei,  wie  ein  neu  erfundener  Name  überhaupt  und  dass  neue  Verwirrungen  dadurch 
eintreten  können,  dass  ein  solcher  officieller  Name  sich  im  Volksleben  nicht  einbürgere.  Auch 
sei  die  Gefahr  mit  den  Homonymen  gar  nicht  gross,  da  ja  im  amtlichen  Verkehre  die  Loca- 
lität  ohnehin  genau  bekannt  sei  und  auch  der  Privatverkehr  in  seinem  Interesse  die  näheren 
Bezeichnungen  beifüge,  um  Verwechslungen  zu  vermeiden;  überdies  verlange  der  Verkehr 
die  möglichste  Vermeidung  so  schwerfälliger  Namen,  wie  sie  durch  die  Zasätze  entstehen. 
Die  von  der  Commission  vorgeschlagenen  Gemeindenamen  mit  Zusätzen  haben  sich  nichts- 
destoweniger bereits  vielfach  eingebürgert  und  es  wird  die  HoiRiung  aasgesprochen,  dass 
sich  der  Gebrauch  solcher  Namen  auch  in  der  Folge  noch  häufen  werde,  je  mehr  die  Verkehrs- 
beziehungen lebhaft  werden  und  daher  auch  das  Interesse  an  der  leichten  Unterscheidbarkeit 
der  Gemeindenamen  zunimmt. 

Eine  Reihe  von  besonderen  Erwägungen  hat  die  statistische  Gentral-Commission 
über  die  Behandlung  dieser  Zusätze  gepflogen.  Die  dem  Namen  nachgesetzten  Beifügungen 
sind  in  der  Regel  in  der  ihnen  eigenthttmlichen  Orthographie  belassen,  mit  Minuskel  oder 
Minoskel  geschrieben,  je  nachdem  es  sich  um  einen  Eigennamen  oder  um  ein  gewöhnliches 
Wort  handelt  tind  sind  dem  Hauptnamen  mittelst  Bindestrich  beigefügt.  Auch  die  dem 
Hauptnamen  vorgesetzten  Beifügungen  (gross,  alt,  ober  etc.)  sind  von  der  Commission 
meistens  nicht  zu  einem  Worte  verschmolzen,  sondern  mittelst  Bindestrich  geschrieben.  Alle 
eingebürgerten  Contractionen  von  Haaptnamen  und  Zusatz  sind  aber  unverändert  belassen 
worden.  Die  Enqafite  von  1880  hat  einen  Unterschied  gemacht,  indem  sie  Zusätze  geogra- 
phischen Charakters  (über,  Nord  etc.)  mit  dem  Hauptnamen  zu  einem  Worte  vereinigt, 
andere  (klein*,  neu-)  mit  Bindestrich  verband.  Von  flämischer  Seite  ist  sogar  geltend  gemacht 
worden,  dass  der  Bindestrich  überhaupt  gegen  den  Genius  der  Sprache  sei  und  keine  Gefahr 
bestehe,  durch  Vereinigung  des  Zusatzes  mit  dem  Hauptnamen  zu  einem  Worte  die  Etymo- 
logie des  Namens  zu  verdnnkeln. 

Die  Zusätze  zo  dem  Hanptnamen  sollen  auch,  wenn  sie  Adjectiva  sind,  nicht 
abgewandelt  werden  (also  Gross-Beeren,  nicht  Grosse-Beeren,  Alt-Hütten,  nicht  Alte-Hütten), 
obwohl  auch  hierin  die  bestehenden  Namen  grosse  Ungleichheit  zeigen.  Ueber  die  Behandlung 
der  Heiligennamen  als  Zusätze,  die  bald  zu  einem  Worte  vereiiügt,  bald  mit  Bindestri^ 
verbunden  sind,  bald  vor,  bald  nach  dem  Hauptnamen  stehen,  hat  die  Commission  keine 
feste  Regel  entwickelt,  da  es  sich  hier  wohl  immer  um  alte  ganz  feststehende  Namen 
handelt.  Gemelodenamen ,  welche  aus  mehreren  Ortsnamen  gebildet  sind,  sollen  entweder 
nur  nach  dem  Haaptorte  benannt  werden  oder,  wo  ein  solcher  fehlt,  die  mehreren  Ortsnamen 
mit  Bindestrich  vereinigen.  Die  Artikel  bei  Gemeindenamen  sind  durchaus  selbständig  ge- 
stellt, allerdings  im  Widerspruche  mit  verbreiteter  Uebung,  besonders  in  den  wallonischen 
Gegenden  (Laroche,  L^glise). 


450  Mittheilnngen  und  Miscellen. 

Alle  diese  Momente  haben  schliesalich  einen  Einflnss  anf  die  nicht  unwichtige 
Frage  der  Alphabetisierung  der  Ortsnamen  in  den  Verzeichnissen  der  Ortschaften,  den 
statistischen  und  administrativen  Pnblicationen,  welche  natfirlich  eine  ganz  andere  ist,  je 
nachdem  die  dem  Hauptnamen  vorangestellten  Zusätze,  wie  Sanct,  Gross,  Alt,  der 
Artikel  u.  a.  auch  im  Alphabet  vorangestellt  werden.  Die  amtliche  Praxis  ist  auch  in  dieaem 
Punkte  in  Belgien  eine  ungleichmässige;  doch  hat  sich  in  der  neueren  Zeit  immer  allge- 
meiner die  üebung  eingebürgert,  alle  derartigen  vor  dem  Hauptnamen  stehenden  Zas&tz« 
auch  im  Alphabet  an  dieser  Stelle  zu  belassen. 

So  zeigt  denn  die  ganze  Behandlung  der  Angelegenheit,  welche  in  Belgien  sorg- 
^Itiger  und  umfassender,  wie  vielleicht  in  irgfnd  einem  anderen  Staate  schon  seit  Deceonien 
studiert  und  geprüft  ist,  dass  die  conservative  Tendenz,  welche  jeden  gewaltsamen  Eingriff 
in  den  hergebrachten  Bestand  der  Ortsnamen  vermeidet,  immerhin  die  Oberhand  über  sdle 
Arten  geplanter  Reformen  der  Schreibweise  behalten  hat.  Und  auch  in  anderen  Staaten, 
wie  z.  B.  noch  vor  kurzem  in  den  Niederlanden,  ist  gleichfalls  der  Ueberteugung  Ansdrock 
gegeben  worden,  dass  das  Verharren  bei  der  bestehenden  Uebung  ein  kleineres  Uebel  aei, 
als  eine  willkürliche  Aenderang  der  Ortsnamen  (Session  der  Generalstaaten  1883— 1884, 
Sitzung  vom  12.  November  1883).  Aber  gleichwohl  ist  Belgien  ein  Mutterbeispiel  dafür,  dass 
gegenüber  den  vielen  anerkannten  Uebelständen ,  die  aus  der  differenten  Schreibweise  der 
Ortsnamen  entspringen,  eine  absolute  Passivität  der  Verwaltung  nicht  am  Platze  ist;  eine 
Verbesserung  des  Zastandes  kann,  auch  ohne  den  Verhältnissen  einen  Zwang  anzuthun, 
durch  eine  bis  in's  Detail  gehende,  sorgfältige  und  gewissenhafte  Prüfung  des  ganzen  Be- 
standes an  Namen  an  der  Hand  der  historischen  und  administrativen  Acten  und  unter  Be- 
rücksichtigung des  herrschenden  Sprachgenius  immerhin  erreicht  werden;  die  erste  Voraus- 
setzung aber  dafür,  dass  sich  diese  Revision  der  Ortsnamen  auch  im  praktischen  Leben 
einbürgere,  ist  eine  consequente  Anwendung  derselben  in  allen  officiellen  Documenten. 


Die  Waarendurohfuhr  Oeaterreioh-Ungarns  In  Jahre  1889. 

Das  Jahr  1883  hat  nach  längerer  Stagnation  einen  mächtigen  Aufschwung  im 
Gesammtquantum  der  durch  das  österreichisch-ungarische  Zollgebiet  durchgeführten  Waaren 
gebracht,  indem  dasselbe  5.499.357  Metercentner  umfasste  und  hiermit  den  Durchschnitt 
der  vorausgegangenen  neun  Jahre  1879^1887  per  4,367.804  Metercentner  um  1,131.553 
Metercentner  oder  om  nahezu  26  Perceute  überragte;  nun  brachte  aber  das  Jahr  1889  eine 
neuerliche  Avance  um  21*4  Percente  und  erreichte  die  durchgeführte  Waarenmenge  die  Ziffer 
von  6,675.610  Metercentner,  was  gegen  das  unmittelbare  Vorjahr  eine  Znnahme  um  1,176.253 
Metercentner  bedeutet.  An  derselben  nahmen  in  hervorragender  Weise  Antheil  die  Eintritts- 
grenzen  Rumänien,  Süddentschland,  Serbien  und  Russland.  Namentlich  war  der  Eingang 
von  Transitogütem  aus  Rumänien  nngewöhnlich  umfangreich.  Derselbe  erreichte  1,148.743 
Metercentner  gegen  nur  342.719  Metercentner  im  Jahre  18S8,  was  einer  Steigerung  um 
806-024  Metercentner  oder  um  235  Percente  gleichkommt.  Dieselbe  bernht  hauptsächlich  auf 
dem  gesteigerten  Transit  an  rnmänischem  Getreide,  von  welchem  im  Jahre  1888  287.295 
Metercentner  und  im  Jahre  1889  1,067.792  Metercentner  durchgeführt  wurden.  Der  grössere 
Theil  des  letzteren  Quantums  hat  die  Donau  als  Durchzagsstrasse  benützt,  aus  welchem 
Grunde  denn  auch  die  Austrittsgrenze  Süddentschland  eine  Erhöhung  der  transitierten 
Waarenmenge  um  41*7  Percente  ausweist.  Wird  der  Mehrtransit  an  rumänischem  Getreide 
per  780-497  Metercentner  von  dem  ganzen  Durchfnhrplus  per  1,176.253  Metercentner  in 
Abzug  gebracht,  dann  schrumpft  die  Avance  anf  395.756  Metercentner  zusammen,  welche 
sich  auf  den  Eingang  aus  Süddentschland  (-|-  159.358  Metercentner  oder  14*5  Percente), 
Serbien  (-1-110.488  Metercentner  oder  13'4  Percente)  und  Russland  (+ 100.472  Metercentner 
oder  7*2  Percente)  vertheilen. 

Russland    nimmt  unter  den  Eintrittsgrenzen    den    ersten  Rang   ein.     Von  dort 

sind  22*4  Percente    der  ganzen    für  1889  ausgewiesenen  Menge    zur  Darchfnhr  eingetreten, 

und  zwar 

im    Jahre 


1888 


Differenz 


Metercentner 

Im  Ganzen 1,396.881              1,497.353            +  100.472 

darnnter : 

Getreide 994.356 

Geflügeleier 191.892 

Zucker 36.152 

Gemüse,  Obst  etc 59.943 

Andere  Waaren 114.538 


,075.494 

+ 

81.138 

163.795 

28.097 

83.807 

+ 

47.655 

35.028 

24.915 

139.229 

+ 

24.691 
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Das  meist«  Interesse  beansproclit  von  diesen  Ziifern  die  grosse  Steigemng  des 
Zuckertrandts.  unter  den  vorstehenden  Znckermengen  waren  36.161,  beziehungsweise  78.153 
Meteroentner  Kohsncker,  welche  sich  in  der  folgenden  Weise  auf  die  einzelnen  Austritts- 
Srenatn  yertheilen: 

Eintritt  aus  Busiland,  1888  1889  Diffbrens 

Atistritt  nach  "■  ^     ^  ^       ^ 

>  ^^  ^  Meteroentner 

Rumänien 30.247                53.589  +23.342 

Sachsen —                    18.945  +ia945 

Preussen 5.904                  6.619  —      285 

Nach  Bussland  absorbiert  Sttddeutschland  das  bedeutendste  Quantum  (19 Per- 

cente)  der  durchgeftthrten  Waaren.  Bei  dieser  Bintrlttsgrente  ergeben  sich  die  nachfolgenden 
bemerkensweriben  Unterschiede. 

Zur  Durchfuhr  eingetreten  aus  Sttddeutschland: 

1888                       1888  DUfbrenz 

Meteroentner 

Im  Ganzen 1,099.709  1.259.067  +  159.358 

darunter; 

Getreide 220607  227J232  +     6.625 

Holz 18.904  132.839  +113.935 

Eisenbahnfahrzeuge 16.311  111.924  +    95.613 

Eisen,  Bisenwaaren 108.950  110.745  +      1.795 

Kohlen 6a985  72.069  +     3.804 

Bier 66.296  66.710  +        414 

Maschinen,  Apparate 55.869  64.656  +     a787 

Mineralien,  diverse 50.610  66.637  +    14.927 

Andere  Waaren 493.177  407.355  —  85.822 

Eine  neue  Erscheinung  im  Durchfuhryerkehre  des  Jahres  1889  sind  die  grossen 
Mengen  an  Holz,  und  zwar  an  Werkholz,  welche  aus  Sttddeutschland  nach  Sachsen  trans« 
portlert  wurden  und  an  Eisenbahnfahrzeagen,  von  denen  Italien  und  Bumänien  bedeutende 
Bezttge  aus  Deutschland  effectnierten.  So  gingen  auf  der  Brennerbahn  ttber  Ala  allein  1.088 
Gttterwaggons  im  Gewichte  von  80.342  Meteroentner  auf  Bechnnng  italienischer  Bahnen, 
während  fttr  die  rumänischen  Verkehrsanstalten  272  Personenwaggons  im  Gewichte  von 
25.840  Meteroentner  ttber  Orsova  austraten.  Wichtiger  als  diese  Zunahmen  ist  jedoch  die 
bei  den  „anderen  Waaren**  zu  Tage  tretende  Abnahme  des  Transits  um  85.822  Metercentner 
oder  um  17.4  Percente,  denn  unter  diesen  „anderen**  Waaren  sind  die  meisten  Fabrikate 
inbegriffen,  welche  seit  langen  Jahren  aus  Deutschland  theils  nach  Triest  und  von  dort 
mittelst  Lloydschiffen  nach  Indien,  theils  aberdirect  dnrch  Tirol  mit  Bentttzung  der  Brenner- 
bahn nach  Italien  gebracht  wurden,  neuerer  Zeit  aber  in  Folge  der  mehr  und  mehr  fühlbar 
werdenden  Concarrenz  der  Gotthardtbahn  aus  unseren  Durchfuhrlisten  verschwinden,  oder 
doch  mit  erheblich  geringeren  Ziffern  darin  erscheinen.  Das  Jahr  1889  brachte  diesbezüglich 
eine  empfindliche  Einschränkung,  wie  die  folgenden  Ansätze  darthun. 

Ueber  die  Grenze  Sttddeutschland  sind  zur  Durchfuhr  eingetreten  im  Jahre: 

1888  1889  Abnahme 

Meteroentner 

Baumwollgarne 25.358  14.090  11.268 

Baomwollwaaren 43.848  18.750  25.098 

Chemische  Producte 26.960  13.528  13.432 

Glas,  Glaswaaren 44.893  38.779  6.114 

Holz-  und  Beinwaaren 25.597  17.154  a443 

Instrumente 7.542  2.755  5.787 

Kerzen,  Seifen 3.081  998  2.083 

Kleider,  Wäsche 3.084  1.759  1.325 

Kurzwaaren,  Uhren 11.205  6.477  4.728 

Leder,  Lederwaaren a527  6.752  2.775 

Leinengame 5.333  616  4.717 

Leinen  waaren 5.875  2.589  3.286 

MeUUwaaren 17.133  6.507  10.626 

Seidenwaaren 1.390  838  552 

Thonwaaren 22.099  15.405  6.694 

WoUenwaaren 30.937  14.015  16.922 

Zttndwaaren 5.441  2.953  2.488 

Nach  den  Angaben  des  Hauptzollamtes  in  Triest  soll  an  der  bedeutenden  Bastrietion 
des  Eintrittes  genannter  Transitogttter  aus  Sttddeutschland  auch  der  Umstand  Schuld  tragen, 
das«    „die  Lloydgesellschaft   in   Triest   das  Ansuchen  der   deutschen   und     schweizarisohen 
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Fabriken:  die  Fracht  för  Indien  nach  dem  Oewichie,  nicht  aber  wie  bisher  nach  dem 
Volumen  zu  berechnen,  abgewiesen  hat,  wodurch  der  Transitohandel  nach  Venedig  and 
Qenoa  gedrängt  warde/  Von  grösserem  Belange  ist  aach  der  Eintritt  Ton  Darebfahrgfitero 
ans  Serbien,  Trie&t,  Italien  nnd  Prenssen,  doch  ergibt  sich  nnr  bei  Serbien  eine  erwähaenB* 
werthe  Differenz.  Von  dort  traten  ein  im  Jahre 

1888  1889  Differenz 

,^ - 

Metercentner 

Im  Ganzen 823.424  933.912  +  110.488 

darunter : 

Obst,  Gemiise 352.117  426.948  +  74.831 

Getreide 316569  314.063  —  2.506 

Mahlprodncte 114.750  160.176  +  45.426 

Wein 30.848  19.855  —  10.993 

Andere  Waaren 9.140  12.870  +  3.730 

Wenn  man  die  einzelnen  Austrittsgrenzen  in*s  Ange  fasst,  so  föUt  znnächst  die 
Thatsache  auf,  ilass  der  Anstritt  über  dio  Grenzen  gegen  Deutschland,  Rnssland,  Rnmänien 
nnd  Italien  ganz  erbeblich  gestiegen  ist,  wogegen  der  Austritt  nach  der  Schweiz  nnd  nach 
Triest  eine  empffndliche  Einbnsse  erlitt.  Es  traten  nämlich  von  den  durchgeführten  Waaren 
aus  im  Jahre 

1888  1889  Differenz 

Metercentner 

nach  Süddentschlaud 1,203.662  1,705.147  +  501.485 

„     Sachsen 1.006.465  1,256  269  +  249,804 

„     Preussen .    .     849.577  '     1.283.273  +  433.696 

Summe.   .3.059.704  4,244.689   .  +1.184.985 

nach  Bngsland 128.723  191.981  +  63.258 

„     Rumänien 515.397  555.935  +  40.538 

„     Italien 511.622  586.830  +  75.208 

„     der  Schweiz 583.705  527.294  —  56.411 

„     Triest 294.792  195916  —  98.876 

Von  der  grossen  Zunahme  bei  den  Grenzen  gegen  Deutschland  entfallen  auf 
Getreide  allein  897.112  Metercentner  oder  75*7  Percente,  während  sich  der  Rest  auf  Tiela 
andere  Artikel  vertheilt. 

Das  Plus  bei  der  Austritts  grenze  Rnssland  betrifft  zumeist  Südfrüchte,  Obst, 
Getreide,  Maschinen,  Steinwaaren  und  Stabei^en. 

An  dem  Mehr  der  Grenzen  Rumänien  und  Italien  sind  Eisenbahnfahrzeuge 
in  hervorragender  Weise  betheiligt.  Speciell  nach  Rumänien  sind  ancb  um  vieles  grössere 
Mengen  an  Zucker  (ans  Russland),  Cement  (aus  Preussen)  und  Maschinen  (aus  Prenssen  und 
Sachsen)  transito  Oesterreich-Ungarn  gesendet  worden. 

Der  Rückgang  im  Austritte  Dach  der  Schweiz  betrifft  Schafe  (aus  Russland), 
Südfrüchte  und  Mineralöle  (aus  Triest),  Kohlen  (aus  Süddentschland)  nnd  Mehl  (aus  Serbien 
und  Süddeutschland). 

Im  Ausgange  nach  Triest  figurieren  mit  Abnahmen  ansFer  nahezu  allen  bei  Be- 
sprechung der  Rückgänge  im  „Eintritt  ans  Süddentschland'*  genannten  Artikeln  noch  be- 
sonders: Eisen  und  Eisen  waaren,  gebrannte  geistige  Flüssigkeiten,  Obst,  Maschinen,  Papier 
nnd  Wein. 

Viele  der  hier  kurz  erwähnten  und  auch  die  noch  im  Nachfolgenden  hervor- 
gehobenen Unterschiede,  welche  der  DnrchfuhrhanJel  der  Monarchie  vom  Jabre  1889  gegen 
das  unmittelbare  Vorjahr  aufweist,  sind  auf  tarifarisch?  Massnahmen  der  Verkebrsanstatten 
zuräckzuführep.  Um  diesbezüglich  nnr  ein  Beispiel  anzuführen,  sei  erwähnt,  dass  der 
Transit  aus  Süddentschland  nach  Preussen  von  54.740  Metercentner  im  Jahre  1888  aof 
4.900  Metercentner  im  Jahre  1839,  also  um  91  Percente  zurückgegangen  ist,  weil  Seitens 
der  betbeiligten  Bahnverwaltungen  der  schlesisch-söddentsche  Transitverkehr  via  Oesterreich 
aufgelassen  wurde  und  seither  die  in  Btyern  aufgegebenen  für  Prenssen  bestimmten  Güter 
ausschliesslich  auf  deutschen  Bahnlinien  dabin  gebracht  werden.  Aujiser  dieser  Route  Sfld- 
Deutschland-Preussen  ergeben  sich  noch  auf  folgenden  Relationen  hervorhebenswerthe  Differenzen. 

Jene  Verkehrsrichtungen ,  in  welchen  der  Transit  an  Rohstoffen  dominiert,'  zeigen 
meist  erhebliche  Zunahmen,  jene  dagegen,  welchen  der  Fabrikatentransit  zufällt,  theils  Ab« 
nahmen  von  bedeutendem  Umfange,  theils  nur  massige  Avancen.  Der  Eintritt  von  Durch- 
fuhrwaaren  aus  dem  Osten  hat  um  144  Percente  nnd  jener  aus  dem  Westen  um  10  Percente, 
der  Austritt  nach  dem  Westen  um  31  Percente,  jener  nach  dem  Osten  aber  um  kaum 
8  Percente  zugenommen.  Der  Transit  aus  und  nach  dem  Süden  ergibt  für  beide  Jabre  nahezu 
die  gleiche  Ziffer. 
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•Anstrittsgreoze 


Meo|:e  der  Dnrohfohr 
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Sachsen 117.641 

Ram&nien 65.447 

Serbien       22.092 

Italien 335851 

Trieet 154.017 

RnmAnien 30.230 

RoMland 2.908 

Italien 2.604 

Sflddentschland 47.215 

Rnssland 40.717 

Ramänien 281.675 

Serbien 22.770 

Triest 18.428 

Sttddentschland 13.855 

Sachsen 642  766 

Prenssen 565.405 

Rumänien 121.289 

Schweiz 27.012 

Sttddentschland 183.261 

Prenssen 64.58^ 

Rassland 1.003 

Schweiz 16.434 

Triest 13.491 

Sflddentschland 368.455 

Sachsen 64.846 

Triest 48-241 

Sttddentschland 339.823 

Triest 36.387 

Sttddentschland 31.207 

Rnmftnien 10.526 

Sachsen 115.438 

Rossland 48.859 

Serbien 59.390 

lUlien 162.923 

Schweiz 141.622 


1889 

Dlffsrenz 

M  e  t  e  r  0  e^n  t  n  e  r 

290.121 

+  172.480 

85.394 

+    19.947 

32.692 

+    10.600 

381.651 

-f    45.80) 

108.067 

-    45.950 

41.288 

+    11.058 

7.496 

+      4.577 

818 

-     1.786 

1.160 

-    46.065 

62.021 

+    11.304 

339.041 

+    57.3'i6 

13.896 

—     8.875 

4.444 

-    13.984 

8.290 

-     5.565 

702.907 

+   60.141 

676.015 

+  110.610 

64.832 

-   66.457 

16.391 

-    11621 

626  344 

+  442.083 

424.220 

+  359.637 

15.791 

+    14.783 

21.271 

+     4.837 

2.449 

-   11.042 

447.237 

+   78.782 

100.238 

+   35.392 

36.599 

—  12.642 

371.874 

+    32.051 

23.837 

—   12.550 

24.284 

-     6.923 

15.529 

+     5.003 

103.028 

-    Ii.4l0 

77.846 

+   28.987 

43.280 

-   16.110 

191.384 

+   28.461 

94.585 

-   47.037 

Wie  ans  der  am  Schlüsse  dieser  Zeilen  gelieferten  Tabelle  ttber  die  Mengen  der 
in  den  Jahren  1888  und  1889  dorch  das  österreichisch-nngarische  Zollgebiet  dnrchgeftthrten 
wichtigeren  Waareo  entnommen  werden  kann,  hat  der  Transit  io  der  Mehrzahl  der  hoch- 
werthigeren  Rohstoffe  nod  der  Fabrikate  abgenommen,  so  namentlich  in:  BanmwoUe,  Baum- 
wollgarnen und  Baumwollwaaren,  Bttch«'rn  und  Zeitschriften,  Bttrsten-  und  Siebwaaren, 
chemischen  Prodncteo,  Eiern,  Eisenwaareo,  Eiswiaren,  Fetten,  Fettwaaren,  Glas  und  Glas- 
waaren,  Holzwaaren,  Hopfen,  Indigo,  Instrumenten,  Kftse,  Kaffee,  Kautschuk waaren,  Kleidern. 
Wttsche  nnd  Putzwaaren,  Kurzwaaren  ond  Uhren,  Leder,  Leim,  Loinengarneo,  Metallwaaren, 
Mineralölen,  Schafen,  Seilerwaaren,  Spiritus,  Tabak,  Thonwaareo,  Wolle,  Wollenwaaren  und 
Zttnd  waaren. 

Mit  erheblich  höheren  Ziffern  sind  vertreten  ausser  Getreide,  OeUaat,  Mthl- 
prodocten,  Obst,  Holz,  Mineralien  und  Zacker  noch  Abfälle,  Agrumen,  chemische  Hilfsstoffe, 
Halbfabrikate  aus  Eiseu ,  Fatb-  und  Gärbestoffe ,  Felle  und  Hiote,  Gummen  und  Harze, 
Hanf,  Httlseo fruchte,  Maschinen,  fette  Oele,  Salz,  Ktthe,  Seide,  Steinwaaren  und  Wein. 

Ungeachtet  die  gesammte  Durcbfabrmenge  fär  1889  ein  Plus  von  1,176.253  Meter- 
centner,  gleich  21*4  Percente,  aasweist,  kann  man  Angenichts  der  vorgeführten  und  nach- 
folgenden Ziffern  den  Ausspruch  wagen,  dass  der  Transit  Oesterreich  Ungarns  in  diesem 
Jahre  grosse  Rückschritte  gemacht  hat  und  dass  sich  die  Zahl  jener  Yerkehrsaostalten, 
welche  aas  diesem  Verkehre  Nutzen  zu  ziehen  in  der  Lage  sind ,  abermals  redaciert  hat. 
Von  einer  vortheilhaften  Einwirkong  der  Orientbahnea  auf  den  Traosithandel  des  Reiches 
ist  nichts  zu  verspfiren  und  auf  den  alten  Dnrchzogsstrassen  schrumpft  der  Transit  merk- 
lich ein.  Sosteilt  sich  der  Durchfuhrhandel  des  Jahres  1889  als  ein  Bild  sichtlichen  Verfalles 
dar,  trotz  des  scheinbar  glänzenden  Aufscbwonges. 
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Alphabetisches   Verzeiohniss   der   wichtigeren  Waaren,   welche    durch    das    öster- 
reichisch-UDgarische  Zollgebiet  in  den  Jahren  1888  nnd  I88i9  darchgefährt  worden ; 


Waarengattnng 


1888 


1889 


Differenz 


Heteroentner 


Abfälle 

Arsnei-  nnd  Parffimeriestoife 

Bade-  nnd  Pferdeschwämme 

Banmwoile 

Baumwollgame 

BanmwoUwaaren 

Bier 

Bttcher  nnd  Zeitschriften     ........ 

Bfirsten-  nnd  Siebwaaren 

Bntter 

Citronen,  Limonien,  Pomeransen 

Chemische  Hilfsstoffe 

Ohemische  Prodncte 

Bier 

Eisen  nnd  Bisenwaaren 

darunter:  Bisen  nnd  Stahl  in  Stäben  .    . 

Bisenbahnschienen 

Bisenblech  nnd  Bisenplatten 

Eisendraht 

Bisenwaaren 

Roh-  nnd  Bmcheisen     .   .    .    . 

Esswaaren 

Färb-  nnd  Gärbestoffe 

Feigen 

Felle  nnd  Hänte,  rohe 

Fette 

Fettwaaren  (Kerzen  nnd  Seifen) 

Fleisch 

Oemäse 

Getreide 

darnnter:  Qerste 

Hafer 

Mais 

Malz 

Roggen 

Weizen 

Gewürze 

Glas  nnd  Glaswaaren 

Gummen,  Harze 

Hanf 

Holz 

Holzwaaren 

Hopfen 

Hfilsenfrächte 

Indigo 

Instramente 

Käse 

Kaffee 

Kaffeesurrogate 

Kautschnkwaaren 

Kleider,  fertige,  Wäsche  nnd  Pntzwaaren    . 

Knrzwaaren  nnd  Uhren 

Kürschnerwaaren 

Leder  

Lederwaaren 

Leim  aller  Art 

Leinengame  (Flachs-,  Hanf-  nnd  Jntegame) 

Leinenwaaren 

Mahlprodncte     


50.714 

1.314 

2.43Ö 

10.889 

41.667 

76.276 

69.831 

4296 

1.594 

3.230 

86.518 

32.893 

37.321 

232.618 

299.492 

108.955 

9.413 

15.204 

2.291 

130.734 

31.950 

36.591 

17.495 

22.188 

20.193 

17.130 

4167 

4.972 

64.670 

1,913.793 

194.085 

90.246 

310.035 

42.215 

309.618 

915.536 

1.479 

65.752 

12835 

54.165 

30828 

3a  144 

3.397 

50.506 

4.893 

11.398 

11.843 

19.058 

1.559 

2.649 

5.971 

12.891 

1.183 

10177 

6.947 

9.464 

7.451 

3.636 

143.339 


90.566 

1.588 

2.426 

9.177 

34.065 

59.607 

69.189 

2.237 

627 

3.182 

116.506 

40.681 

22.340 

201^6 

315.683 

143.571 

15.107 

25.009 

2.690 

98.701 

30.340 

30J260 

25.000 

22.938 

27.514 

9.593 

2.388 

4218 

61.740 

2,722.669 

347.824 

105.401 

494.732 

72.528 

491.765 

1,157.008 

2201 

55.663 

26.145 

59.962 

142.011 

31.360 

1.817 

76.794 

4.030 

6.455 

6.502 

16.963 

1.4-24 

2.180 

5.056 

8.081 

894 

5.814 

6.947 

2.842 

3.709 

3.293 

178.012 


-h 

39.852 

+ 

274 

12 

— 

1.712 

— 

7.602 

— 

16.669 



642 



2.059 



967 



48 

-h 

29.968 

+ 

7.788 

14.981 



30.782 

+ 

16.191 

+ 

34.616 

+ 

5.694 

+ 

9.805 

+ 

399 

32.033 

— 

1.610 

— 

6.331 

+ 

7.505 

+ 

760 

+ 

7.321 

7.537 

— 

1.779 

— 

754 

— 

2.930 

4-  808.876 

+ 163.739 

+ 

16.155 

+ 184.697 

+ 

30.313 

+ 182.147 

+  241.472 

+ 

722 

10.089 

+ 

13.310 

+ 

5.797 

+ 111.183 

— 

6.784 

— 

1.580 

+ 

26.288 

863 

— 

4.943 

— 

6.341 

— 

2.096 

— 

136 

— 

469 

— 

915 

— 

4.810 

— 

289 

— 

4.363 



6.622 

— 

3.74^ 

— 

343 

+ 

34.673 
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WaareDgattnng 


1888 


Diiferenz 


Meteroentner 


Mandeln 

Maachinen  und  Apparate 

daronter:  Locomotive 

LocoDiobile 

Nftbmaichinen         .    .    .    . 

Tender 

MetaUe,  edle 

Metalle,  noedle 

darunter :  Zink 

Metallwaaren 

Mineralien,  diTerse 

Mineralkohlen,  Torf,  Torfkohlen,  Coke 

Mineralöle .    .    . 

Nflsae 

Obst 

Oele,  fette 

darncter:  Olirenöl  in  Fäsaem    .    .    . 

Oelaaat 

Papier  nnd  Papierwaaren 

Reis 

Sala 


Schlacht-  nnd  Zagvieh     .    .    .    . 

darunter:  Jaogrieh 

K&lber 

Kühe 

Ochsen  nnd  Stiere  . 
Pferde  nnd  Fällen 

Schafe 

Schweine 

Ziegen 


Seide  nnd  Seidenabfille  .    . 

Seiden  «raaren 

Seilerwaaren 

Spiritus,  Bam,  Liqnenr  etc. 

Steinwaaren 

Stroh-  und  Bastwaaren    .    . 
Sadfrfichte  aller  Art    .    .    . 

Tabak,  roh 

Tabakfabrikate 

Thee 

Thonwaaren 

Wachs 

Weinbeeren 

Wein 

Wild  nnd  Geflügel    .    .   .    . 

WoUe 

Wollengame 

Wollen  waaren 

Zucker 

darunter:  fialTinade  .    .   . 

Bohaucker    .    . 

Zttndwaaren 


14.906 

114.319 

13.615 

7.091 

6.197 

1.868 

206 

15.689 

12.841 

27.687 

120.984 

67.603 

296.391 

5.990 

408.149 

41.431 

29.376 

39.496 

30.9b2 

15.160 

4.398 


13.278 

141.234 

17.347 

12.867 

4.214 

6.137 

175 

18.415 

14.364 

9.030 

144.421 

72.070 

252.661 

7.899 

455.525 

51.211 

35.143 

54.243 

30.130 

15.024 

6.440 


-  1.628 
+  26.915 
+  3.732 
+  6.776 

-  1.983 
+  4.279 

-  31 
+  2.726 
+  1.623 

-  18.667 
+  23.437 
+  4.667 

-  43.830 
+  1.909 
+  47.396 
+  9.780 
+  5.767 
+  14*747 
--  832 

-  126 
+  2.042 


S   t   fl   0   k 


101.867 

1.820 

1.129 

2.798 

965 

1.869 

89..S38 

947 

2.877 


46.924 

1.730 

130 

4.266 

1.135 

1.944 

34.203 

876 

2.584 


+ 
+ 

+ 


54.943 

90 

999 

1.467 

170 

85 

55.135 

71 

293 


Meteroentner 


1.403 

2.189 

3.532 
44.047 
42.073 

2.251 
223.345 

9.477 

1.409 

939 

27.923 

1.079 

71.126 

196.009 

3.868 
10.718 

6.062 
51.807 
94.394 
57.851 
36.152 

5.911 


3.023 

1.891 

2.453 

18.088 

83.148 

3.003 

255.720 

5.097 

1.836 

696 

23.576 

1.531 

72.568 

232.152 

1.863 

8.543 

7.692 

35.555 

162.556 

77.880 

78.153 

3.145 


+ 
+ 
+ 

+ 


+ 
+ 
+ 


+ 
+ 
+ 


1.620 

298 

1.079 

25.959 

41.075 

752 

32.375 

4.380 

427 

43 

4.347 

452 

1.442 

36.143 

1.995 

2.175 

1.630 

16.252 

68.152 

20.029 

42.001 

2.766 

Pizzala, 
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Der  FrMiiMverktlir  !■  RmsIwnI» 

Rassland  gehört  zu  den  wenigen  Staaten,  welche  in  Folge  einer  strenge  gehand* 
habten  Poet-  nnd  Fremienpoliiei  im  Stande  itind,  die  Stärke  des  Fremdenverkehrei  mit 
annähernder  Genanigkeit  an  erfassen. 

Die  amtliche  Statistik  liefert  denn  auch  jährlich  Nachweisnngen  ttber  die  Zahl 
der  Personen,  welche  die  Orenxe  des  Reiches  passieren  nnd  nnterscheidet  dieselben  nach 
der  Staatsangehörigkeit.  Das  jüngst  erschienene  Annuaire  $tatuiique  de  la  Bustie  1890  ent- 
hält die  Nachweisungen  für  die  Jahre  1836—1858  nnd  läset  ersehen,  das«  in  diesen  drei 
Jahren  im  Gänsen  3,755.319  Personen  angekommen,  3,612.501  Perioien  abgereist  sind,  so 
dass  sich  ein  üeberschnss  der  Angekommenen  von  142.818  Personen  ergibt »  welche  als  Zo- 
wachs  der  Bevölkernog  betrachtet  werden  können.  Fflr  ein  so  grosses  Reich  wie  Rassland, 
das  ' so  viele  natürliche  Bedingungen  fflr  eine  oolonisatorische  Einwanderung  besitzt,  ist 
die  darans  resultierende  Ziifer  von  jährlich  circa  47.600  Perjonen,  welche  lur  Vermehrung 
der  russischen  Bevölkerung  auf  dem  Wege  der  Wanderung  beitragen,  nicht  eben  gross  an 
nennen  nnd  doch  dürfte  sie  die  Wirklichkeit  noch  übertreffen,  da  wohl  an  vermuthen  ist, 
dass  die  Ankommenden  im  Allgemeinen  genauer  als  die  Abreitenden  oontroliert  werden. 

Allerdings  bedarf  diese  ZiSTer  des  üeberschusses  der  Ankommenden,  um  für  die 
Beurtheilong  der  Binwanderung  benutzt  werden  au  können,  noch  einer  weiteren  BrläutemAg. 
In  der  Statistik  des  Personen  Verkehres  ttber  die  russische  Grenae  sind  auch  die  russischen 
Staatsangehörigen  selbst  inbegriffen.  Dieselben  betrogen  in  den  letzten  3  Jahren  zusammen 
1,276.889  Angekommene  und  1,413.018  Abgereiste,  woraus  ein  Ueberschusa  der  Letzteren 
von  136.129  Personen  resultiert.  Es  ergibt  sich  aber  nun  daraus  für  die  nichtrussische,  an 
dem  Verkehre  ttber  die  Grenze  betheiligte  Bevölkerung  ein  üeberschnss  der  Ankommenden, 
welcher  sich  fttr  die  3  Jahre  auf  278.947  Personen  berechnet,  oder  eine  jährliche  Ein- 
waoderungszüfer  von  92.982  Personen. 

An  diesem  Uebersöhusse  der  ankomm'endeh  Fremden  sind  weitaiis  am  stärksten 
das  deutsche  Reich  und  die  österreichisch-ungarische  Monarchie  betheiligt.  Von  ersterem 
sind  während  der  3  Jahre  1,514.959  Angekommene  und  1,351.557  Abgereiste,  also  eis 
üeberschnss  von  163402  Personen  oder  von  fast  60  Pvrcenten  des  ganzen  üeberschusses, 
von  Oesterreich-Üngarn  754.195  Angekommene  nnd  689.315  Abgereiste,  also  ein  Üeberschnss 
von  64.880  Personen  oder  von  mehr  als  23  Percenten  des  gesammten  Ueberschueset 
nachgewiesen. 

Der  Verlauf  dieses  Personen  Verkehres  ttber  die  russischen  Grenzen  während  der 
letzten  3  Jahre  stellt  sich  folgendermassen  : 


1886 


1887 


1888 


Im  Ganzen  . 
darunter : 

deutsche  Staats- 
angehörige  .    . 

ö8terr.-ung.Staats- 
angehörige    .    . 

russische  Staats- 
angehörige   .   . 


An- 
gekommen 

1,116.630 


Abgereist 
1,037.501 


gekommen 
1,221.480 


Abgereist 
1,187.367 


An- 
gekommen 

1,417.209 


Abgereist 
1,387.634 


458.585 
209.471 


403.420  467.025 
168.864  262.693 
412.519   424.096 


426.948    589.349    521.189 


254.039    282.031 


266.412 


476.876    544.201 


456.298 

im  Jahre  1888  um  27  Ptrcenta  zahl- 
fast  34  Peroente   und    eine   ganz 


375.917 
Die  Angekommenen  waren  also  im  Ganzen 
reicher  als  im  Jahre  1886,  die  Abgereisten  dagegen 

ähnliche  Steigerung  zeigen  die  russischen  Staatsangehörigen  in  beiden  Richtungen  der  Be- 
wegung. Die  Deutschen  haben  sich  in  der  Ankunft  und  in  der  Abreise  fast  glelchaässig 
um  circa  28 — 29  Percente  vermehrt;  dagegen  weisen  die  Angehörigen  der  Österreichisch- 
ungarischen  lionaichie  eine  Vermehrung  bei  der  Ankunft  um  M  Percente  nnd  bei  der  Ab- 
reise sogar  um  58  Percente  auf,  so  dass  also  der  bleibende  Znfluss,  welchen  Rnssland  ans 
der  Monarchie  erhält,  sich  nicht  unerheblich  abgeschwächt  hat. 

Verfolgen  wir  die  Bewegung  der  österreichisch -ungarischen  Staatsangehörigen  über 
die  russische  Grenze  noch  weiter  zurück,  so  ergibt  sich  nach  dem  Annuaire  per  1884 — 1885 
folgende  nicht  uninteressante  Reihe:  U.ebersehuas 

der  An- 
Aagekommen         Abgereist  gekommenen 

Im  Durchschnitte  der  Jahre  1856—1860  . 

,  „  1861-1865. 

^  ,  1866-1870. 

n  n  1871-1875. 

„  „  1Ö76-1880. 

„  „  1881-1885 . 

„  „  1886-1888. 


39.411 

36.969 

2.442 

79.661 

67  066 

1&696 

101.021 

90.473 

10  648 

146.366 

.      m.2bb 

21.111 

118.699 

86.282 

32.417 

164.119 

127.917 

36.202 

251398 

229.772 

21.626 

Mlttbeilniigeii  nnd  Miscalleii.  457 

Darnach  wire  also  das  Decenninni  1876—1885.  ioBbesondere  aber  die  Jahre  1878 
bis  1880,  sowie  1881—1886  Zeiten  der  atftrkaten  Binwanderang  dsterreichiach-nngarischer 
Staatsangehöriger  nach  Rassland  gewesen,  während  der  blosse  Reiseverkehr  Aber  die 
nusische  Orenio   insbesondere   in  den  leisten  Jahren   sich   ansserordentlich   gesteigert  hat. 

J. 


Anerikanlaohe  Ebettatistik. 

CarrtI  D.  Wrioht,   CommiMsfoiiw  of  labor:  A  Rapart  aa  aiarrlage  and  ilvarce  ia  the 
United  State«  1807-1886.  Washington  1889.  1074  S.  8«. 

In  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  hat  die  ÜDgleichm&fsigkeit  nnd  Unsn- 
Unglichkeit  der  Familienstands-  nnd  insbesondere  der  Ehegesetzgebnog  der  einzelnen  Staaten 
SU  einer  grossen  und  wohlorganisferten  Reformbewegnng  geführt,  welche  in  den  letzten 
Jahren  immer  weitere  Kreise  gezogen  bat  und  im  Petitionswege  auch  an  den  Coogress  heran- 
getreten ist.  Um  für  die  hierbei  in  Betracht  kommenden  Fragen  die  erforderlichen  Unter- 
lagen sn  gewinnen,  welche  zn  liefern  die  tbeiis  überaus  nnznllLngHche,  theils  gänzlich  fehlende 
CiTilregisterfÜhrnng ')  ausser  Stande  war,  beauftragte  der  Congress  das  arbeitsstatistische 
Bnreau  der  Vereinigten  Staaten,  welches  vermöge  seiner  organischen  Stellung  zu  dieser 
seiner  specifischen  Aufgabe  vielleicht  nicht  ganz  entsprechenden  Erhebung  besonders  geeignet 
erschien,  mit  der  Aufstellung  einer  möglichst  umfassenden  Statistik  der  Eheschliessnngen 
und  Ehelösungen.  In  Befolgung  dieses  Auftrages  hat  der  Commissftr  für  Arbeitsstatistik, 
Carrol  D.  Wright,  den  vorliegenden  Band  veröffentlicht.  Derselbe  enthält  eine  vergleichende 
Darstellung  der  Ehegesetzgebung  der  einzelnen  Unionsstaaten  und  der  diesbezüglichen  Be- 
stimmungen der  einzelnen  Secten,  die  Ergebnisse  der  directeo  und  streng  central  organisierten 
statistischen  Erhebung,  welche  sich  hinsichtlich  der  Ehelösungen  auf  die  Ezcerpierung  der 
Acten  sämmtlicher  Gerichtshöfe  mit  Jurisdiction  in  Ehesachen  erstreckte,  und  einen  An- 
hang über  Ehegesetzgebung  und  -Registrierung   in  Buropa. 

Es  bedarf  nun  wohl  allerdings  keiner  weiteren  Darlegung,  dass  eine  einmalige, 
retrospective  Erhebung  keineswegs  der  in  methodologischer  Beziehung  richtige  Weg  ist,  um 
aber  die  Bewegung  der  Ehestandsverhältnisse  Aufschi nss  zu  erlangen.  Da  Jedoch  fortlaufende 
Anfichreibnngen  hierüber,  wie  bereits  erwähnt,  in  den  Vereinigten  Staaten  in  genügendem 
Ansmasse  nicht  bestehen,  so  war  er  gleichwohl  der  einzige,  der  betreten  werden  konnte. 
Vollständiges  Material  konnte  dadurch  allerdings  nicht  beschafft  werden.  Nur  für  1728  oder 
66  Peroente  der  2627  Verwaltungsbezirke  (Countie$)  der  Union  liegen  die  Acten  über  Ehe- 
Schliessungen  und  für  2496  oder  95  Perceote  die  Daten  über  Ehelösnngen  vor.  Auch  reichen 
dieaelben  nicht  durchaus  auf  die  vollen  20  Jahre  (1867—1886)  zurück,  auf  welche  sich 
die  Erhebnog  erstrecken  sollte.  Gleichwohl  umfassen  die  Nachweisongen  über  25  Millionen 
Ehesehliessnngen  und  328.716  Ehelösnngen,  gewiss  ein  Complex,  wie  er  in  solchem  umfange 
noch  niemals  zum  Gegenstande  einer   einheitlichen  Untersuchung  gemacht  worden  ist. 

Da  diese  Nach  Weisungen  das  TJm  nnd  auf  des  statistischen  Wissens  über  die  Ehe- 
verhältnisse  in  der  amerikanischen  Union  darstellen  nnd  ein  handsamer  Aaszog  aus  der  sehr 
voluminösen  VerölFentliohung  des  arbeitsstatistischen  Bureans,  deren  Leetüre  wohl  nicht 
Jedermanns  Sache  sein  dürfte,  bis  jetzt  nicht  erschienen  ist,  so  werden  einige  Mltth«ilungen 
über  die  materiellen  Ergebnisse  der  Erhebung  nicht  unwillkommen  sein,  wihrend  wir  die 
synoptischen  Gesetzescompilationen  als  für  uns  minder  belangreich  übergehen.')  Hierbei 
mütaen,  wie  in  dem  vorliegenden  Werke  selbst«  zu  Folge  der  Bescbafl<niheit  des  Materiales 
die  Eheiösnngen  zum  Hauptgegenstande  der  Berichterstattung  gemacht  werden,  während  die 
Züfera  der  Eheschliessungen  blos  für  relativ  wenige  Staaten  zum  Vergleiche  mit  herangezogen 
werden  können. 

Während  der  Jahre  1867  bis  1886  wnrden  in  den  Vereinigten  Staaten  gelöst : 


*)  Von  d*n  47  Staaten,  besw.  Territorien  der  Union  haben  blos  il  die  Begistriemng  der 
EheschUessnogen  für  obligatorisch  erkliirt,  und  blos  Si  verlangen  überhaupt  eine  Anzeige  von  der 
erfolgten  Eb^sohliessnng  an  die  Staatsbehörde.  Nach  dem  Urthäle  des  gewiss  höchst  competeoten 
Verfttseers  sind  die  diesbezüglichen  Ausweise  häufig  gans  nnzuläug lioh  una  so  nachlässig  susanunen- 
geetellt.  dass  sie  fast  als  werthlos  betraohtet  werten  müssen.  Bios  9  Staaten  haben  Vorsorge  für 
die  Zutammenstellung  und  Veröifentlichung  der  Daten  über  Bhelöenngen  ge*ragen. 

*)  Sine  überwiegend  vom  lecislativen  Standpunkte  aus  interessanfe,  i her  in  staüstiseher 
Besiehuog  dürftiger  gehaltene  Betprecnona  des  vorlleaenden  Werkes  hat  einer  der  Hauptführer  der 
BhegesetZKebuDgt-Uerirmbewegnng  Bev.  Samuel  W.uike  unter  dem  Titel:  iUrriaf  and  Dhfont 
In  der  Pouticai  Scttme^  ^Mar(«Hy,  Deoember  1889,  VoL  IV,  S.  ö98ff.,  geliefert. 
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Zunahme  ges«n  ^^^ 
Blian  vorhargeheBoa  reriode 

'•-s^-'  in    Pafotnten 

im  1.  Jahrfünft 63.674  "^               ' 

„2.        r,         68.547  27*9 

,3.        „         89.284  30-3 

„4.        ^         117.311  31-4 

^    1.  Jahnehnt 122.121  - 

n  2.        „         206.596  69*2 

„   Jahre  1886 9.937  - 

„       ,      1887 26.636  1570 

Die  in  diesen  Ziifem  aosgedräokte  Zunahme  der  EhelÖsangen  ist  das  Ergebnisa 
einer  Jahr  fttr  Jahr  ununterbrochen  aufsteigenden  Bewegung.  Dieselbe  ist  auch  der  an  sich 
höchst  beträchtlichen  VermebruDg  der  Bevölkerong  um  ein  Bedeutendes  Torangeeilt.  Heben 
wir  s.  B.  die  Censusperiode  1870  bis  1880  heraus,  so  hat  während  derselben  die  Bevölkerung 
um  30*1,  die  Zahl  der  Ehelösungen  aber  um  794  Percente  zugenommen.  1870  entfiel  eine 
Ehelösung  noch  auf  je  3.517f  1^0  bereits  auf  je  2.661  Personen,  um  ein  exacteres  Mass 
für  die  Häufigkeit  der  Ehelösungen  zu  gewinnen,  als  wie  deren  Verhältniss  zur  Qesammt- 
bevölkerung  können  dieselben  entweder  zu  den  Eheschliessungen  oder  zu  den  stehenden  Eben 
in  Beziehung  gesetzt  werden.  Beide  Methoden  stossen  hinsichtlich  der  Vereinigten  Staaten 
in  Folge  der  Ifickenhaften  Unterlagen  auf  Schwierigkeiten.  Die  Zahl  der  Ebeschliessangen 
ist  blos  für  die  Minderzahl  der  Staaten  fftr  die  ganze  Berichtsperiode,  ja  nicht  einmal  ftir 
alle  hinsichtlich  eines  grösseren  Theiles  derselben  bekannt.  Auch  bietet  das  einfache  Ver- 
hältnis derselben  zu  den  Ehelösungen  aus  dem  Grunde  keinen  zutreffenden  Ausdrock  fär 
die  relative  Häufigkeit  dieser  letzteren,  weil  ja  die  gelösten  Ehen  zumeist  aus  anderen 
Jahren  stammen  als  die  damit  verglichenen  Eheschliessungen.  Allerdings  böto  die  Gruppierung 
der  gelösten  Ehen  nach  ihrer  Dauer  Gelegenheit,  diesen  Mangel  zu  beheben.  Der  vorliegende 
Bericht  hat  sich  dieser  Handhabe  jedoch  nicht  bedient.  Immerhin  erscheinen  die  auf  die 
vorgedachte  Weise  gewonnenen  Verhältnisszahlen  geeignet,  sowohl  locale  Verschiedenheiten 
der  einzelnen  Gebiete  als  auch  die  Bewegnngstendenz  im  Grossen  und  Ganzen  zu  charak- 
terisieren. Diesen  Zweck  verfolgt  die  nachstehende  Au&tellnng  für  jene  Staaten ,  fftr  wvlcbe 
über  die  ganze  Berichtsperiode  voUetändige  Nach  Weisungen  vorliegen. 

Conneo-        Colnm-       Maiea-  ^hi/i  Rhode  Ver^ 

Ücnt  hia         chussets       w^ü^        Island  mont 

I  Eheschliessungen  .    .   .  ^7^  ^912^  liKöf  29.230  "OS'  TsST 
Ehelösungen 500            28  318  901  195  157 
Eine  Ehelösong  auf  Ehe- 
schliessungen    ...  9-66  68*29  45*44  32*44  1203  18*20 

(Eheschliessungen.   .   .  5.497  2.170  18.018  28.634  2.750  2.588 

Ehelösungen 420  75  565  1.889  257  129 
Eine  Ehelösung  anfBhe- 

schliessungen    .   .   .  13-09  28*93  31*89  16*16  10-70  20*06 

i^„  f  Eheschliessungen  ..   .     96.737      24.065      308.195      544.562      49.593      54.913 

^^J  I  Ehelösungen 8.542        1.105         9.853        26.367        4.462        3.238 

ifilu;  1  Eine  Ehelösoog  auf  Ehe- 

^°^  l     Echliessungen    .   .    .       11-32        30*83  31*28         20*65        1111        16*96 

Kehrt  auch  die  Thatsache  einer  mehr  oder  weniger  raschen  relativen  Vermehrung 
der  Ehelösungen  in  der  Mehrzahl  der  verglichenen  Staaten  wieder,  so  lassen  doch  die  grossen 
Verschiedenheiten  in  den  Verhältnisszahlen  und  ihrer  Bewegung  den  Sinfluss  der  differenten 
Gesetzgebung  sehr  deutlich  erkennen,  deren  Erörterung  in  dem  Berichte  des  Commisnärs  ffir 
Arbeitsstatistik  ein  breiter  Raum  gewidmet  ist. 

Die  zweite  und  correctere  Methode  der  Berechnung  der  Verhiltnisszahlen ,  nämlich 
die  Beziehung  der  Ehelösungen  auf  die  Gesammtbeit  der  stehenden  Ehen,  aus  welchen  die* 
selben  hervorgegangen  sind,  kann  deshalb  nicht  ohne  Weiteres  angewendet  werden,  weil  der 
amerikanische  Census  die  Familienstandsverhältnisse  unbegreiflicher  Weise  bisher  noch  nicht 
erhoben  hat  Diese  Ltlcke  soll  erat  durch  den  Census  vom  1.  Juni  ^890  ausgefällt  werden, 
fiber  dessen  Ergebnisse  zur  Zeit  noch  nichts  bekannt  ist.  Wir  sind  also  auf  blosse  Schätzungen 
angewiesen,  deren  Ergebniss  das  folgende  ist:  VerhälUdss  d»r 

Zahlen  für  1S70  sn 
1870  1880        jenen  für  1880  wle^ 

Bevölkerung 38,55a371  50.155783 

Stehende  Ehen 7,281.310  9,464.908            l :  130 

Ehelösungeo IC.%2  19.663            1:1*79 

Eine  Ehelösung   entfällt  auf 

stehende  Ehen 664  481           1:0*72 
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Die  relative  Tennehrang  der  Ehelösnngen  tritt  liier  demnach  noch  priLpianter 
SQ  Tage.  Eine  Untersuchung  über  die  Vertheilnng  der  Ehelösnngen  zwischen  Stadt  nnd 
Land,  welche  allerdings  nnr  in  sehr  beilinfiger  Weise  angestellt  wnrde,  hat  ergeben,  dass 
dia  Stidte  dem  flachen  Lande  nicht  nnr  sowohl  im  Jahre  1870  als  anch  1880  an  relativer 
HAoügkeit  der  Ehelösnngen  überlegen  waren,  sondern  anch,  dass  die  Zunahme  derselben  w&farend 
diaa«8  Jahrsehnts  in  den  Stidten  eine  ungleich  intensivere  gewesen  ist,  als  auf  dem  flachen 
Lande.  Ein  ihnliches  Ergebnias  haben  auch  die  Untersuchungen  Bertillon's*)  über  die 
Shaldsnngen  in  Europa  ergeben. 

Ueber  die  Ursachen  der  Ehelösungen  liegen,  soweit  dieselben  in  constatieren 
waren,  folgende  Angaben  für  die  ganse  Berichtsperiode  vor,  u.  zw.: 

Versohulden  Seitens 
dee  Mannes  der  Frau 

in    F&uTT 

Ehebruch 29.502  38.184 

Misshandlungen 45.4715  6.122 

Böswilliges  Verlassen 75.191  51.485 

Trunksucht 12.432  1.434 

Unterlassung    der    Fürsorge    fär    den 

Uoterhalt 7955 -^ 

Zusammen     .   .    170.553  97!225 

Concurrenz  mehrerer  Ursachen  ....      32419  7.426 

Ohne  Angabe 13.204 7.889 

Im  Ganzen  .   .    216.176  112.640 

29.665  FiUe  wurden  spedell  dtrauf  hin  untersucht,  ob  Trunksucht  nicht  blos 
d  i  r  e  c  t ,  sondern  auch  i  n  d  i  r  e  c  t  Veranlassung  der  Ehelösuog  sei.  In  5.079  FiUen  konnte  kein 
Auflichluts  darüber  erlangt  werden,  von  dem  Beste  wurden  5.966  mit  Ja^  und  18.620  mit  „nein* 
beantwortet.  Bei  fast  einem  Drittel,  also  viel  mehr  als  aus  den  directen  Züfern  erhellt,  war 
demnach  die  Trunksucht  mit  im  Spiele. 

Die  Ursachen  der  Ehelösungen  werden  auch  combioiert  mit  der  Dauer  der  Ehe 
vor  eingetretener  Trennung  nscbgewiesen.  Banmrücksichten  hindern  uns  leider,  die  betreffende 
Tabelle,  welche  einen  merkwürdigen  Beitrag  zur  Psychologie  der  unglücklichen  Ehen  bildet, 
hier  zum  Abdruck  zu  bringen.  So  beschränken  wir  uns  denn  auf  die  blosse  Angabe  der 
Dauer  der  Ehen. 

aus  Versehulden 

■^^»'^^°«*>^.  des  Mannes  der  Frau  ^  im  Garnen 

nach  einer  Dauer  von     1  Jahr 9.751  5.871  15.622 

„        n       2  Jahren 13.897  7.682  21.525 

„       n       3       n        17.672  9.598  27.270 

n       „       4       „        18.279  9.630  27.909 

n       n       5       n        16-871  8.728  25.599 

,        „         n       n       6       „        15.322  7.760  23.082 

n       n       7       „        13.445  •      6.782  20227 

„       „       8       „  11.752  5.928  17.630 

„       „       9       „        10.020  6.068  15.008 

n        n         n       »      »0       „        9-354  4.489  13.843 

„        „         n       „11       „        7.935  3.912  11.847 

„       „12       „        7.209  3.429  10.608 

„       n     13       „        6.253  3.043  9.296 

„        n         „       „14       „        5.414  2.588  a002 

„       „15       „        4.876  2.343  IJtlS 

„        „         „       „16       ,        4.376  1.986  6.362 

„        „         „       „17       „       3.679  1.701  5380 

„        .         „       „18       „        3.163  1.486  4.649 

„        ,         „       „19       „        2.804  1.321  4.125 

,       .20       „        2.693  1.240  3.933 

mebr  als  20  Jahren 17.186  8.185  25.371 

unbekannte  Dauer .   .      14.166 9.824 23.990 

im  Ganzen  .    .    216.176  112.540  328.716 

Die  dorchschniltlicbe  Dauer  einer  durch  gerichtliches  Erkenntniss  gelösten  Ehe 
betrügt  darnach  9*17  Jahre.  Die  durchschnittliche  Daner  der  Ehe  ist,  wie  bemerkt,  anch 
verschieden  je  nach  der  Besonderheit  der  Gründe,  die  endlich  tu  ihrer  Auflösung  führten  ; 
und  zwar  beurkunden  dabei  die  Frauen  im  Grossen  und  Ganzen  etwas  mehr  Geduld,  als  die 
M&nner.  Es  beträgt  nämlich  die  durchschnittliche  Dauer  einer  gerichtlich  gelösten  Ehe,  und  zwar 

*)  Atud0  dtmograpkijue  du  ümoret.  Pari*  1889» 
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des  dw  flb«p- 

in  Folge  Yon :  Mannet  Fr»a  hmnpt, 

J    a   H    r   0 

Bhebrnch 9'5l  7-84  8*58 

MiBshandlnnsttD 9-26  9*75  9*31 

Tninkwcht 1097  10^  10-S6 

böswüligem  Verlassen 9*  14  9*80  941 

ünterlatsnng  der  Fürsorge  fOr  den  Unterhalt 8*67  —  8*67 

Concnrreni  mehrerer  Ursachen 9*35  8*72  2'2^ 

nnbekannten  Ursachen .      7*22 7;66 7*38 

durchschnittlich  .   .      9*27  897  9*17 

För  die  Reform  der  amerikanischen  Ehegesetsgebnng  von  besonderer  Bedeatang 
ist  die  Frage  nach  der  Wanderbewegang ,  welche  darch  Uebersiedlangen  in  solche  Staataa 
bewirkt  wird,  deren  Oesetsgebong  intendierte,  aber  nach  der  Gesetsgebang  des  Wohnortes 
nnznlässige  Ehelösnogen  ermöglicht.  Die  diesbezüglich  angestellten  Uotersnchnngen  haben 
ergeben,  dass  blos  19*9  Percente  der  getrennten  Ehen  in  einem  anderen  Staat«  geschlossen 
wurden,  als  in  welchem  sie  inr  Auflösung  gelangt  sind.  Der  Percentsati  der  in  den  Vor* 
einigten  Staaten  geborenen,  aber  in  einem  anderen  als  dem  Geburtsstaate  lebenden  Peivonen 
beträgt  nach  dem  Gensus  von  1870  23*2  und  nach  dem  Census  von  1880  22'1.  Der  Bericht 
schliesst  dhrau«,  dass  die  weitverbreitete  Ansicht,  dass  Wanderungen  in  fraudem  /#^  in 
grösserem  Umfange  vorkommen,  eine  irrige  sei  und  Bev.  Samoel  W.  Dike  hält  in  dem  Yor» 
erwähnten  Aufsatse  die  Uniflciernog  der  Ehegesetae  demnach  auch  nicht  für  das  geeignete 
Mittel,  um  den  gelockerten  Bestand  der  Ehen  an  festigen.  Die  Ansicht ,  dass  die  Wander> 
bewegung  der  Ehepaare  jener  der  Gesammtbevölkemng  adäquat  sei,  trifft  aber  meine«  Br- 
achten« keineswegs  zn.  Wenn  auch  die  Beweglichkeit  der  Bevölkerung  in  Amerika  «ind 
grössere  ist  als  anderwäitf,  so  bindet  doch  wohl  aoch  hier  die  Grönduug  eines  eigaaen 
Haushalts  den  Verheirateten  bis  zn  einem  gewissen  Grade  an  die  SchoUe.  Die  Ter* 
heirateten  dürften  sich  dennoch  viel  weniger  an  der  gesammten  Wanderbewegung  be- 
tbeiligen  als  die  Ledigen,  welche  für  die  Gestaltung  des  Durchschnitte«  ausschlaggebend 
sind.^)  Eine  Migrationsziffer  der  Verehelichten,  welche  sich  diesem  nähert,  erscheint 
keineswegs  normal,  sondern  entschieden  übernormal  und  ist  wohl  geeignet,  die  allgf> 
meine  Ansicht  zn  bekräftigen.  Dazu  kommt  noch,  dass  man  sich  eben  nicht  bei  dem 
allgemeinen  Durchschnitt  beruhigen  darf,  der  die  wahren  Verbältnisse  mehr  versohleiert  als 
wie  aufdeckt,  sondern  die  besonderen  Verhältnisse  der  einzelnen  Staaten  berücksichtigen 
muss.  Da  finden  wir  aber  mitunter  Idigrationsziffern  der  Scheidungscandidaten,  die  jene  der 
Ge«ammtbevölkerung  um  ein  Beträchtliches  fiberragen,  ein  deutlicher  Hinweis  darauf,  dass 
die  beabsichtigte  Bhelösung  ein  Motiv  der  Wanderung  war. 

Die  wichtige  Frage,  wie  es  in  der  gelösten  Ehe  mit  der  Nachkommenschaft  bestellt 
war,  konnte  ex  pott  nur  in  sehr  unvollkommener  Weise  beantwortet  werden.  In  141. 810 
von  den  328-716  Fällen  der  Ehelösung  konnte  aus  den  Acten  nichts  über  das  Vorhanden- 
sein von  Kindern  entnommen  werden.  In  57.524  Fällen  war  ausdrfickllch  angegeben,  da<s 
keine  Kinder  vorhanden  waren.  In  der  Mehrsahl,  nämlich  60*6  Peroenten  alier  Fälle,  spielten 
Kinder  jedenfalls  keine  Bolle.  In  129.382  Fällen  oder  39*4  Percenten  waren  jedoch  Kinder 
vorhandeo,  und  zwar  entfielen  auf  eine  gelöste  Ebe  durchschnittlich  2*07  Kinder.  In  27.469 
Fällen  ging  die  Klage  dabei  vom  Manne,  in  101.913  Fällen  aber  von  der  Frau  aus.  Im  Allge- 
meinen geht  die  Initiative  zur  Ehelösnng  doppelt  so  oft  von  der  Frau  wie  vom  Manne  aus. 
Man  sollte  erwarten,  dass  sich  dies  Verbältniss  massigen  würde,  wo  Kinder  vorhanden  sind. 
In  der  Tbat  ist  gerade  das  Gegentheil  der  Fall.  Franen  mit  Kindern  treten  mehr  als  viermal 
so  oft  klagbar  auf  als  Männer  mit  Kindern.  Hinsichtlich  der  Ursachen  der  Ehelösuugen 
bauen  sich  die  129.382  F*lle,  wo  Kinder  vorbanden  waren,  folgendermasseo  anf :  Ehebrach 
23.086,  Misshandlnngen  25.910.  böswilliges  Verlassen  45.390,  Trunkenheit  8.031,  Vernach- 
lässigung des  Unterhaltes  4.291.  Cononrrenz  mehrerer  Ursachen  18.006,  unbekannte  üi^ 
Sache  4.668. 

Eine  auf  45  Verwaltungabesirke  ausgedehnte  Umfrsge  über  das  Vorkommen  von 
Alimentationen  hat  endlich  ergeben,  dass  dieselben  in  beiläufig  9  Percenten  aller  FäUe  aner- 
kannt wurden. 

Das  Gesagte  dürfte  hinreichen,  um  zu  zeigen,  wie  interessante  Streiflichter  die 
Erhebung  auf  die  Nachtseiten  der  Ehen  geworfen  bat.  Allein  es  sind  eben  nur  Streiflichter. 
Den  Bang  einer  in  methodologischer  Beziehnng  unanfechtbaren  Statistik  kann  man  ihr  nicht 
zuerkennen.  Langjährige  statistische  Versäumnisse  lassen  sich  eben  nicht  durch  eine  ein- 
malige Eihebnng   gut    machen    und    wenn  auch  noch    so    grosse  Summen    daran   gewendet 

*)  Nach  den  Ergebnissen  der  prens»isoben  Volkssählong  vom  1.  Deeember  1886  betrag 
K.  B.  der  PercentsaU  der  Ledigen  unter  der  GesammtbevölkeruQK  88,  unter  den  nach  Prenasen  ein- 
gewanderten öBterr*lohiBoben  StaHtsangehörigen  aber  58  Percente.  Ver^l  Dr.  H.  Bauch  bergt  D?e 
österreiohisohen  Staatsangehörigen  im  Deutschen  Belobe.    Sutist  Mouatsobr.,  15.  Jahrg.  188»,  B.  818. 
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««rdto.  Speeiell  ▼ermiuen  wir  die  RaeksielitiiahiDe  anf  den  Beruf  and  die  sociale  Stellnng 
der  Gatten,  deren  Bhe  g9\69t  warde.  Baee  ee  an  dem  wichtigfiten  Oorrolar  der  Statistik  der 
BheJOsoogen,  einer  halbwegs  yoUstftodigen  nnd  brauchbaren  Statistik  der  Bhesehliessnngen 
fehlt,  haben  wir  bereits  hervorgehoben.  Diese  Mängel  gereichen  swar  der  amerikanischen 
Statistik  überhanpt,  gewiss  aber  nicht  dem  Torliegenden  Werke  anm  Vorwurf.  Dasselbe  hat 
viftlniehr  die  ihm  sngewieseue  Aufgabe  innerhalb  der  durch  die  Beschaffenheit  des  Materials 
nun  eiumal  gelegenen  Qrensen  in  höchst  anerkennenswerther  Weise  gelöst  und  die  Summe 
unseres  statistisdien  Wissens  Ton  den  Ehestandsverh&ltnissen  um  ein  gutes  Stflck  Termehrt. 

Dr,  Heinrieh  Bauehberg, 

Die  VerlBderoogeii  In  Stande  der  Culturarten  während  des  Jahres  1888. 

Die  im  Jahre  1888  eingetretenen  dauernden  Cnltnrändemngen  (Tabelle  la,  b,  e)  er- 
geben fttr  die  einseinen  Katastralcnltoren  im  Allgemeinen  die  nachstehenden  Besnltate: 

Zunahme   (Ab- 
nahme) in  He- 
tären 

^  s^  ^ 

Hutweiden —  2.055*59 

Alpen —      78*35 

Waldungen +    632*94 

Seen,  Sfimpfe,  Teiche  .   .    .   .  +      43*71 


Zunahme    (Ab- 
nahme) in  Hek- 
taren 


Aecker +  1.Ö62-21 

Wiesen +     104»67 

Garten —    121*36 

WeingÄrten +    400*50 

Die  absolut  stärkste  Bewegung  erfahren  sonach  die  Hntweiden,  naeh  ihnen  die 
Aecker  nnd  Waldungen,  die  schwichste  war  bei  den  Seen,  Sfimpfen  und  Teichen. 

Obwohl  in  den  Jahren  1884  und  1885  die  dauernden  Culturinderangen  bei  der 
statistischen  Centralcommisslon  noch  nicht  in  Vormerkung  waren,  eine  gani  genaue  Berech- 
nung der  Flftehen  der  Onlturen  somit  leider  ausgeschlossen  ist,  so  bietet  dennoch  der  durch 
die  Nachweisnngeo  der  Jahre  1836,  1887  und  1888  corriglerte  Stand  der  steuerbaren  Flftehen 
in  der  dfessehifcen  Reichsbftlfte  ein  getreneres  Bild  der  an  Ende  des  Jahres  1888  bestandenen 
thatsftchlichen  Verhältnisse  innerhalb  der  eineelnen  Katsstralculturen  (Tabelle  III),  als  der 
naeh  der  Orundsteuerregelnng  im  Jahre  1883  constatierte.  Oreift  man  nun  auf  den  Bestand 
der  steuerbaren  Flächen  des  Jahres  1887  (Tibelle  II)  snrflck  nnd  stellt  ihm  die  wfthrend 
des  Jahres  1888  eingetretenen  Veränderungen  gegen&ber  (Tabelle  IV),  so  stellen  sich  die 
sohlieeslichen  Ergebnisse   ffir  die  einzelnen  Coltnren  folgeodermassen  dar: 

Zunahme  (Abnahme)  in  Fercenten  der  für  Schluss 
des  Jahres  1887  bereehnetea  Kataetralfläehen 

Aecker -M)01 

Wiesen -f-  O'OO 

Gärten —008 

Weingärten +  0*(^ 

Hutweiden —  008 

Alpen —0*01 

Waldungen +0*01 

Seen,  Sämpfe,  Teiche +  0'04 

Die  stärkste  Zunahme  im  Verhältnisse  zu  ihrer  bisherigen  Katastral  fläche  weisen 
somit  die  Seen  ,  Sfimpfe  und  Teiche  aof,  nsch  ihnen  die  Weingärten,  Waldongen  und  Aecker; 
die  grösste  Abnahme  ihrer  Ausdehnung  haben  die  Hutweiden  erlitten  ;  die  einiige  intensive 
Cnltor,  die  sich  vermindert  hat,  sind  die  GHlrten. 

Was  im  Allgemeinen  den  absoluten  Grössenantheil  der  einzelnen  Kronländer  an 
diesen  Veränderungen  betriift,  so  steht  bezflglich  desselben  Dalmatien  an  erster  Stelle  mit  der 
bedeutenden  Verringerung  seiner  Hntweiden  um  1  079*74  Hektare  nnd  andererseits  der  Znnahme 
der  Weingärten  um  876*53  Hektare ,  sowie  der  Wälder  um  605*44  Hektare.  Dalmatien  lunächst 
kommt  Qalisien  mit  einer  Vermehrong  der  Aecker  um  6^*09  Hektare  und  einer  Verringerung 
der  Butweiden  und  Wälder  um  324*25,  beziehungsweise  251*37  Hektare.  Sohliesslich  am 
dritten  Platze  Steiermark  mit  dem  Zuwachse  von  337*30  Hektaren  an  Ackerland  und  von 
109*03  Hektaren  an  Hutweiden  auf  Kosten  der  Weingarten,  die  einen  Abfall  von  443*90  Hak- 
taren erlitten  haben.  Die  unwesentlichiten  Aenderungen  zeigen  Schlesien ,  Ober-Oest erreich, 
das  Küstenland,  Kärnten,  Salzburg,  Niederösterreich  und  Tirol. 

Wirft  man  einen  Blick  auf  das  Verhalten  der  Kronländer  zu  den  einzelnen  Cultur- 
arten ,  so  ergeben  sich  als  charakteristische  Merkmale  der  Verschiebungen  des  Jahres  1888 
vor  Allem  die,  wenn  auch  nicht  bedeutende  Veimehrnng  der  Gärten  in  allen  Kronländem 
mit  der  einzigen  Ausnahme  Dalmatiens,  wo  der  Abfall  von  247*47  Hektaren  ausschlaggebend 
ist  fär  die  negative  Bilanz  der  Gesammtheit  der  Provinzen  hinsichtlich  dieser  Cnltur;  femer 
der  aotfallend  starke  Hfickgan^  der  Hntweiden  in  den  meisten  Ländern,  mit  Ausnahme  von 
Ober*^ Oestei reich,  Salzbuig,  Kärnten,  Görz-Gradit>ka  und  der  Steiermark,  die  allein  die 
nennenswerthe  Vermehiong  um  109*03  Hektare  aufweist;  ziemlich  allgemein  endlich  ist  die 
Vergrössernug  der  Wieseaarea,  nur  dasKftstenland,  Mähren,  Galizien  und  die  Bukowina  haben 
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ihren  Bestand  Terringert.  Aach  sei  hier  noch  erwfthnt,  dsss  S  slsbnrg,  Kraln  und  SdÜMiMi 
die  einzigen  Linder  sind  ,  welche  ihre  sämmtlichen  Intensiv-Onltoren  ansnshmalos  TervehreB. 

An  prodactiver  Fläche  ergab  sich  io  diesem  Jahre  ein  Abfall  von  21'87  Hektaren, 
woran  in  erster  Linie  Oalizien  mit  14*25  Hektaren  participiert ,  nnd  iwar  Üsst  aiuaehliaM» 
lieh  durch  die  swei  Gemeinden  Mokrsec  (polit.  Besirk  Pilano)  nnd  Strass^oin  (poUt.  Boiric 
Bopczyce) ,  von  welchen  Jede  einen  Verlast  an  prodactiver  Fläche  von  mehr  als  5  Haktarea 
erfahr.  Ihm  schliesst  sich  Mähren  an  mit  5*84  Hektaren;  hier  iat  es  baoptsäeUieh  der 
Bezirk  Aaspits,  der  daroh  die  beiden  Gemeinden  BohamSlits  and  Nosslaa  eint  BiabaaM  ia 
der  Höhe  von  fiber  6  Hektaren  erlitt ;  dem  entgegen  steht  ein  Zuwachs  an  prodactivem  Boden 
von  über  1  Hektar  in  der  Gemeinde  Paskov  (B<»irk  Mistek).  Alle  übrigen  Läoder  weisen  im 
Gegensätze  za  Galizien  nnd  Mähren  nnr  ganz  anwesentliche  Zahlen  in  dieser  Riohtang  aaf; 
in  Nieder-Oesterreich ,  Krain  ,  Triest  mit  Gebiet,  Vorarlberg  and  in  der  Bokowina  ist  der 
Bestand  an  prodoctiver  Fläche  angeändert  geblieben. 

Bin  näheres  Eingehen  in  das  Detail  der  Cnltaränderongen  innerhalb  der  einaelnea 
Kronländer  nnd  ihrer  poUtischen  Bezirke  fährt  za  manchen  Ergebnissen,  die  fttr  das 
betreffende  Land  in  wirthschaftlicher  Beziehnng  nicht  ohne  Interesse  nnd  Bedentong  sind. 
So  zeigt  sich  in  NiederOsterreich  in  Folge  der  andanemden  Beblaasverheernngen  neuer- 
dings ein  Bftckgang  .der  Weinealtar  im  Aasmaasse  voa  59*13  Hektarea,  d.  L  0*15  Per- 
cente  der  Katastral  -  Weinflächen  des  Jahres  18S7.  Voran  steht  hier  der  Bezirk  Hora, 
der  aliein  fast  31  Percente  von  dem  Verlaste  des  ganzen  Kronlandes  za  tragen  hat,  wobei 
hier  speciell  die  Gemeinden  Wartberg,  Gross-Eeipersdorf,  Grafenberg,  Gaoderndorf  snd 
Btzmannsdorf  am  schwersten  betroffen  waren;  ihm  sanäehst  folgt  der  Besirk  Hemais  mit 
fast  28  Percente;  an  dieser  Stelle  verdient  es  Brwähnnng,  davs  hier  aof  die  Gemeinde 
Kahlenbergerdorf  allein  fiber  26  Percente  des  Verlnstea  von  ganz  Nieder-Oesterreich  ent- 
iallen.  An  diese  beiden  Bezirke  reihen  sich  sodann  noch  Krems,  Mistelbach  nnd  Ober- 
HoUabrnnn.  In  Folge  dieser  eben  besprochenen  Vermindernag  der  Weincnttar  erfahren  drei 
andere  Cnltarartea ,  voran  der  Wald,  daaa  Gärtea  and  Wiesen,  znm  Theile  aach  aaf  Kosten 
der  Hatweideo,  einen  Zuwachs. 

Bezttglich  Schlesiens  nnd  Ober5sterreioh8  sind  die  Caltart erändernngen ,  wie  eehon 
Eingangs  bemerkt,  nicht  sehr  wesentlich ;  in  ersterem  trat  an  Stelle  von  circa  15  Hektaren 
Hntweiden  nnd  Wald  das  Ackerlsnd  mit  14*06  Hektaren ;  der  Rest  wird  znr  Vermehrang  der 
Wiesea  and  Gärten  verwendet;  fast  derselbe  Proceis  vollzieht  sich  in  Ober-Oesterreich,  nv 
mit  dem  unterschiede,  dass  hier  statt  der  Hntweiden  die  Aecker  an  Fläche  abnehmen  and 
der  Abfall  an  Wald  ein  angleich  grösserer  ist  als  in  Schlesien,  nämlich  21*34  HekUre;  im 
Verhältnisse  zn    ihrer  Katastralfläche  gewannen  die  Gärten  am  meisten  (0*06  Percente). 

In  Salzbarg  trat  ein  Znwachs  bei  allen  Caltararten,  bedentender  jedoch  nnr 
bei  Wald,  auf  aasschliessliche  Kosten  der  Alpen  ein,  die  sich  am  32*97  Hektare  verringerten, 
and  zwar  geschieht  diese  Umwandlang  in  der  Bezirkshanptmannschaft  Salzbarg  (Dmgebong), 
wo  ia  dem  Gerichtsbezirke  Abtenan  die  Rotte  Seidegg  ihre  Alpen  in  Waldbestand  am- 
ändert  nnd   hiermit  die  Verringemog   dieser  Coltar  im  ganzen  f^ronlande  allein  beatreitet 

Die  anifälligste  Erscheinnag  in  Steiermark  ist  die  beträchtliche  Verminderaog  des 
Weinlandes  am  443*90  Hektare,  d.i.  1*31  Percente  der  bisherigen  Katastralfläche  dieser 
Cnltar.  Unter  allen  dortigen  politischen  Bezirken  weltans  am  meisten  hat  in  dieser  Beziehnng 
Bann  gelitten,  nnd  zwar  ist  es  hier  speciell  der  gleichnamige  Geriohtsbesirk ,  dessen  tut 
sämmtliche  Gemeinden  betroffen  sind ;  derselbe  participiert  allein  mit  fast  82'5Peroeaten  an  dem 
Verloste  von  Weingärten,  der  in  diesem  Jahre  in  der  Steiermark  oonstatiert  wurde.  Unver- 
gleichlich geringer,  wenn  anch  immerhin  erwähnenswertb ,  ist  der  Abfall  an  Weinland 
in  den  politischen  Bezirken  Marburg  ^Umgebung),  Leibnitz  und  Radkersborg  (34*3,  respec- 
tive  14*6.  respective  12  7  Hektare).  Neben  den  Weingärten  haben  noch  die  Wälder  77*15  Hek- 
tare  und  die  Alpen  41*06  Hektare  eingebftsst.  Diese  Verluste  kommen  in  erster  Linie  dem 
Ackerland  zu  Gute  (+  337*30  Hektare)  ond  femer  den  Hutweiden  (+  109-03  Hektare),  beide 
Veränderungen  grösstentheils  entsprechender  Weise  wieder  in  dem  bereits  genannten 
Bezirke  Rann. 

In  Kärnten  sind  die  Verschiebungen  nicht  von  grossem  Belange  gewesen:  die 
einzige  intensive  Cultur,  welche  dort  Boden  verliert,  ist  das  Ackerland  (17*33  Hektare), 
ausser  ihm  nur  noch  die  Alpen  (22*02) ;  Wald  und  Wiesen  vergrösiern  dadurch  ihre  Flächen. 

In  Krain  vermehren  sich  sämmtliche  intensiven  Gulturen  und  flberdies  nooh  der 
Wald  ausschliesslich  zu  Ungunsten  der  Hutweiden,  welche  00*7  Percente  ihrer  Fläche  ver- 
lieren, nämlich  110*28  Hektare;  ihren  grössten  Abfall  weisen  sie  in  den  politischen  Bezirken 
Stein,  Gottschee  nod  Adelsberg  auf.  Den  stärksten  Zuwachs  haben  die  Wiesen  (61%  Hektare). 

Istrien  ist  nach  Dalmatien  das  einzige  Kronland,  das  im  Jahre  1888  seine  Wein* 
bergsarea  in  nennenswerther  Weise  vergrössert  hat;  der  Zuwachs  betrug  hier  48*55  Hektare, 
d.  i.  0*10  Percente  der  bisherigen  Katastralfläche  und  kam  haaptstichlich  dem  Bezirke  Lussin 
zu  Gute  (hier  wieder  am  stärksten  der  Ortschaft  Chionschi).  Diese  Verschiebung  in  der 
Weincultur  ist  ihrer  Grösse  nach  zugleich  auch  die  einzige  hervorragendare  der  ganzen 
Provinz;  entsprechend  herabgesetzt  erscheinen  hierdurch  Acker-  nnd  Weideland  ( —  21*30^ 
respective  —  21*04  Hektare). 


Mittheilangdii  nbd  Misoellen.  463 

Besliglicli  Tirols  fallen  ala  grössere  AenderuDgen  die  Terringerang  des  Wald- 
besiandes  «m  41'02  Hektare  und  eine  entsprechende  Vermebmng  der  Wiesenflächen  durch 
44'72  Hektare  auf,  welch  letztere  sich  ohne  besonders  grosse  Unterschiede  so  siemlich  über 
die  meisten  Besirke  des  Landes  erstreckt.  Der  Abfall  an  Wald  triflTt  in  Tirol  am  stärksten 
den  Besirk  Heran  (Gemeinden  Lana  und  Moos),  er  ist  mit  ^53*5  Percente  an  dem  Landes- 
▼erlüstd  betheiligt ;  ihm  schliessen  sich  die  Bezirke  Kitzbühel,  Kufstein  und  Innsbruck  (Um- 
gebung) ao.  Sinen  Rückgang  zeigen  ferner  die  Aecker  und  Hntweiden,  theilweise  zu  Ounsten 
der  Alpen  und  Gärten.  Die  Weincultur  hat  um  3*59  Hektare  zugenommen,  und  zwar  in 
RoTaredo,  Cles  und  der  UmgebuDg  Trients;  obwohl  die  Höhe  dieser  Ziffer  gegen  die  Yer- 
mebmng  der  Weinbergsarea  in  Istrien  (48'55  Hektare),  namentlich  aber  der  in  Dalmatien 
(876'53  Hektare)  eine  versch windende  ist,  möge  sie  hier  dennoch  Erwähnung  finden,  weil 
eben  Tirol  neben  den  genannten  beiden  Ländern  sich  dadurch  in  Gegensatz  zu  den  anderen 
weinbaueoden  Ländern,  insbesondere  Niederösterreich  und  Steiermark,  stellt,  die  insgesammt 
in  dieser  Beziehung  einen  mehr  oder  weniger  starken  Rückgang  erleiden. 

In  Vorarlberg  gewinnen  alle  intensiven  Culturen,  mit  Ausnahme  der  Weinberge 
(—4*29  Hektaren),  zu  Ungunsten  der  Hutweiden  (—  2070  Hektare)  und  der  Wälder  (  —  2*67 
Hektare)  an  Boden,  und  zwar  vergrössert  sich  am  stärksten  das  Ackerland  (24*26  Hektare, 
d.  i.  0*31  Percente  der  früheren  Fläche). 

Böhmen  und  Mähren,  die  beiden  wirthtchaftlich  so  nahe  verwandten  Länder, 
zeigen  In  der  Behandlung  der  Coltaren  im  Jahre  1888,  abgesehen  von  der  absoluten  Höhe 
der  einzelnen  Verschiebungen,  fast  das  gleiche  Verhältniss  in  Zunahme  und  Abnahme;  der 
einzige  princlpielle  Unterschied*  zwischen  ihnen  besteht  in  der  Verringerung  der  Aecker  in 
Böhmen  um  35*91  Hektare,  während  Mähren  seinen  Ackerboden  um  151*32  Hektare  vermehrt, 
und  in  der  unbedeutenderen  Zunahme  der  Wiesen  in  Böhmen  (26*16  Hektare),  wo  in  Mähren 
13*55  Hektare  in  Abfall  kommen.  Böhmen  hat  eine  Ausdehnuug  der  Teichonltur  um  8*11 
Hektare  zu  Terzeichnen,  die  übrigens  mit  ihrem  Verhältnisse  von  0*02  Percenten  zur  bisherigen 
Fläche  weit  gegen  Mähren  zurückstehen  muss,  das  an  Teichen  35*68  Hektare,  d.  i.  0*79 
Percente  gewinnt;  In  ersterem  ist  es  fast  ausschliesslich  die  (Gemeinde  Pisek,  welche  durch 
Umwandlung  von  Aeckem  und  Wiesen  iu  Teiche  dieses  Resultat  der  Landesbilaoz  herbei- 
führt, in  letzterem  sind  es  die  drei  im  Bezirke  Datschitz  gelegenen  Gemeinden  Wolfirsch, 
Lipolz  und  Kirchen-Wiedem ,  wo  an  Stelle  von  Hutweiden  und  Wiesen  über  35  Hektare 
Teiche  treten.  Beide  Länder  verlieren  stark  ao  Hutweideo,  nämlich  Böhmen  311*61  Hektare, 
d.  i.  012  Percente,  Mähren  232*35  Hektare,  d.  i.  0*15  Percente,  ein  Verlust,  der  hier  wie 
dort  dem  Waldboden  zu  Statten  kommt,  grösstentheils  in  dem  erstgenannten  (+  328*87 
Hektare).  Die  absteigende  Bewegung  des  Weidegrnndes  vertheilt  sich  so  ziemlich  über  die 
meisten  Bezirke  beider  Kronländer;  hervorragend  dabei  betheiligt  sind  nar  die  Bezirke 
Klattan  und  Beneschan  in  Böhmen,  in  Mähren  die  Bezirke  Ungar.-Brod  und  Mähr.-Trübau. 
Ein  ausnahmslos  gleiches  Verhalten  ist  bei  den  Nachbarländern  Galizien  und  der 
Bukowina  zu  beobachten.  In  beiden  müssen  Hutweiden  und  Waldangen,  allerdings  in  viel 
geringerem  Masse  auch  die  Wiesen,  den  Aeckem  weichen,  so  dass  diese  in  Galizien  die 
bedeutende  Zunahme  von  625*09  Hektaren,  in  der  Bukowina  von  150*55  Hektaren  erfahren.  In 
dem  ersten  sind  die  Bezirke  Staremiasto,  Mielec  mit  den  Gemeinden  Gawluszowice,  &zemieÄ 
und  fizedzianowice,  dann  die  Bezirke  Zloczöw,  Rawa  ruska  und  Grodek  hervorzuheben, 
die  tllen  »nderen  voran  an  diesem  Zuwachse  der  Aecker  partlcipieren ,  wobei  be- 
souders  auffallend  Ist,  dass  eine  einzige  Gemeinde  des  Bezirkes  Staremiasto,  nämlich 
Hoiowecko,  allein  einen  Antheil  von  über  26  Percenten  an  dem  Gewinne  ganz  Galiziens  in 
dieser  Colturart  aufzuweisen  hat,  während  andererseits  in  der  Bukowina  der  politische 
Bezirk  Storoiynetz  Erwähnung  verdient,  wo  bei  drei  Gemeinden  des  gleichnamigen  Steuer- 
bezirkes zusammen  über  37  Percente  des  ganzen  Landeszuwachses  constatiert  wurden. 

Dalmatien  hat,  wie  schon  früher  bemerkt,  unter  allen  Kronländeru  die  stärkste 
Bewegung  in  allen  Colturarten,  und  zwar  nicht  nur  was  die  absolute  Höhe  der  einzelnen 
Veränderungen  betrifft,  sondern  auch  bezüglich  der  Percentverhältnisse  derselben  zu  den 
Katastralflächen  seiner  Culturen.  In  letzterer  Hinsicht  ist  zuerst  die  Vermehrung  der  Wein- 
bergsarea  um  876*53  Hektare,  d.  i.  0*67  Percente  der  bisherigen  Fläche,  zu  nennen,  welche 
siwh  mit  Ausnahme  ganz  weniger  Gemeinden  über  das  ganze  Land  erstreckt.  Allen  voran 
ist  hier  der  Bezirk  Spalato  mit  einem  Zuwachse  von  circa  328  Hektare  (die  Gemeinde  San 
i^etro  allein  gewinnt  198*25  Hektare,  somit  22*62  Percente  der  Vermehrung  in  ganz  Dalmatien) ; 
dann  Zara  mit  circa  179  Hektaren,  dem  sich  noch  die  vier  Bezirke  Oorsola,  Lesina,  Sinj 
btid  Sebenico  anschliessen,  wovon  jeder  seine  Weingärten  um  mehr  als  60  Hektare  erweitert. 
Dasselbe  Verhältniss  wie  die  Weingärten  weisen  die  Gärten  auf,  nämlich  ebenfalls  0*67 
PiTcente,  doch  diese  in  entgegengesetzter  Richtung,  indem  bei  ihnen  eine  Abnahme  von 
247*47  Hektaren  constatiert  worden,  und  zwar  mussten  sie  ihren  Boden  der  Weincnltnr  ab- 
treten, baoptsächlich  in  der  schon  genannten  Gemeinde  San  Pietro.  Die  absolut  höchste 
Ziffer  bei  den  Aenderuagen  des  Jahres  1888,  nicht  nur  in  Dalmatien  sondern  In  allen  Krön- 
länd«rn  überhaupt,  haben  die  Hutweideo  durch  eine  Abnahme  um  1079*74  Hektare :  die  ent- 
sprechende Percentziffer,  näoilich  0*18  Percente,   ist  allerdings,    dem  culturellen  Charakter 
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Tabelle  V  fFortaetaiuig). 


L  ft  n  d  6  r 


Yermelirmig  (+),  Verminderung  (— ) 


Aeoker 


WiMen 


Olrten 


Wein- 
gärten 


Hut- 
weiden 


Alpen 


Wel* 
dnngen 


Seen. 
Slbnpfe, 
Teich« 


Hektar 


Böhmen 


Mfthren 


Schlesien 


Oaliiien 


f  1886 
I  1887 
11888 

1886 
1887 
1888 

1886 
1887 
1888 

1886 
1887 
1888 


Bukowina 


Dalmatien 

Summe 

aUer 

Linder 


1887 
1888 

1886 
1887 
1888 


1886 
1887 
1888 


+  86 

+  179 

-  35-91 

+  494 

+  415 

+  161-32 

-  12 

-  8 
+  14-06 

+  935 

+  449 

+  626-09 

+  796 

+  39 

+  150-55 

-  333 

-  168 

-  169-68 


—  122 

-  36 
+  26-16 


+  6 
+  10 
-h  215 


-  13+   30 

-  32  +   22 

-  13-55  +  5-34 


+ 
+ 

+  1-49 

+  94 

-  229 

—  72-27 


+  4 

+  6 

+  0-40 

+  12 

+  13 

+  61 


13  + 

9  + 
74-27|+ 

11  + 

14  — 


4 

1 

0-83 

2 
4 


18-42  -247-47 


2.116 
927 
+1.052-21 


+  139 
-  61 
+104-67 


+  128 
+  188 
-121-36 


-   9- 


662 

+    2!—   486 
-  16-74-  311-61 


+ 
+ 


23 

3 

3-87 


+  31 
+  408 
+876-53 


+  133 
+  328 
+400-50 


—  303 

—  196 

—  232-35 

4 

—  11 

—  11-27 

—  75 

—  144 

—  324-26 

54 
37 

—  27-88 

24 
-  855 
-1.079-74 


575 
-  1.911 
-2-055-69 


+  574 
+  0|+  417 
-  0-29,+328-87 

-  189 

-  208 
+  51-61 


—  0-02 


47 

4 


+ 
+ 

—  4-61 

—  955 

—  100 
—251-37 

—  867 
11 

—  49-23 

+   22 

+  608 
+605-44 


13 
88 
+  811 

0 

+   2 
+36-68 


+  27 
+  15 
+  2-46 


—  Ol 

—  1 

—  4-08 


-  69 

-  107 
-78-36 


-  1,941 
+  714 
+632-94 


+  48 
—  72 
+4371 
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Statistik  der  preiatiacbM  LandeMiiiversItitM  mit  EiisoMist  der  tlieologiseb-pliilosophitoliea 
Aicademie  lo  INlMter  ind  des  Lycena  HositniH  zu  BrtiMberi  fOr  das  Stadlaajalir 
INIeliaeliS  1886/87.  Im  Auftrage  des  Herrn  Ministen  der  geistlichen,  Unterriehts-  oad 
Ifedicinal-Angelegenheiten  bearbeitet  vom  Königlichen  statistischen  Bnrsaa»  fierlia 

1890.  4«.  76  u.  409  S. 

Der  ▼erliegende  Band  der  „Prenssischen  Statistik**,  als  dessen  Yer&sser  das  Mitglied 
des  kgl.  statistischen  fioreaus,  Prof  Dr.A.  Petersilie,  in  nennen  ist,  bildet  einen  hflchst 
erfrenlichen  Beleg  dafür,  wie  fimchtbar  die  innige  Verbindung  von  Wissenschaft  nnd  stati» 
stischer  Praxis  fttr  diese  beiden  Gebiete,  sowie  fOr  die  Administration  werden  kann,  wiewohl 
die  hergebrachte  Boatine  deren  engen  Znsammenhang  noch  yielfach  ignorieren  an  dürfte 
glanbt.  Vor  geraumer  Zeit  hat  Professor  Johannes  Conrad  die  Bntwickelnng  des  UniTor» 
sititsstndiums  in  Deutschland  während  der  letzten  50  Jahre  durch  mehrere  l^mester  hin* 
durch  aom  Gegenstände  der  üebungen  des  staatswissenschaftlichen  Seminars  der  ünivenitit 
Halle  gemacht  und  die  Ergebnisse  der  hierbei  angestellten  statistischen  Untersuchungen  in 
einem  gana  ausgeseichneten  und  viel  bemerkten  Buche  veröffentlicht.^)  Dasselbe  hat  in  der 
Discussion  Aber  die  Frage  des  fibermissigen  Zudranges  au  den  gelehrten  Bemfsarten  eina 
sehr  hervorragende  Stellung  eingenommen  und  fttr  die  Beurtheilung  derselben  nicht  nur  die 
zahlenmassigen  Unterlagen  geliefert,  sondern  auch  die  hauptsachlich  massgebend  gewordenen 
Oesichtspunkte  aufgestellt.  Zum  Abschlüsse  ist  die  Frage  seither  bekanntlich  nicät  gelangt, 
wohl  aber  ist  sie,  wenigstens  hinsichtlich  gewisser  freier  Berufe,  noch  dringlicher  geworden. 
Da  lag  denn  der  Gedanke  nahe,  die  durch  das  Conrad*sche  Buch  angeregten  Momente  in 
einer  umfassenden,  mit  allen  Mitteln  der  amtlichen  Statistik  ausgerüsteten  Erhebung  weiter 
zu  verfolgen  und  durch  das  Zurückgreifen  auf  verwandte  Gebiete  zu  erganaen.  Steht  dem* 
nach  auch  die  Schrift  von  Conrad  in  einem  inneren  Zusammenhange  mit  dem  vorliegenden 


*)  Dr.  Johannes   Conrad,   Das  üniversltatsatudinm  in  Deutsohland  wahrend  der 
letzten  60  Jahre.  Jena  18S4. 
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Werke,  so  ist  die  demselben  %n  Omnde  liegende  Brhebnng  doch  materiell,  sowie  formell  in 
d^rebws  selbstindiger  Weise  organisiert  worden.  Ausser  den  bisber  Ablief  gewesenen  Kacb- 
weienogen  Aber  die  prenssisoben  Landesnoiversitftten  ist  vom  Wintersemester  1886/87  an 
fftr  jedon  einselnen  UniTersitfttsbÖrer  die  AnsfUInng  einer  Z&blkarte  angeordnet  worden, 
deren  Einriebtnng  ftUr  die  Ziele  nod  Bicbtnng  der  Anftiabme  so  cbarakteristisob  ist,  dass 
wir  dieselbe  nacbstebend  abdrucken. 

ZShlkarte. 
ÜÄiversitÄlj  ^lemester  188 

1.  Familienname:  - - Vorname:   

2.  Gebnrtijjabr  nnd  -Tag: 

3.  Oebnrtsort:  imKreise: Provina: 

Für  ansserbalb  Prenssens  Geborene  (Geburtsort:  .- Oe- 

bnrtsland: 

4.  Wohnsitz  der  Bitern  oder  Pfleger,  besw.  des  Studierenden  selbst:  

im  Kreise:   ProTinz:  

Wenn  ausserhalb  Prenssens  belegen,  Staat:  

5.  Staatsangehörigkeit: 

6.  Beligionsbekenntniss :    ~- 

7.  Welcher  Facultit angehörig:  — Angehörige  der  philosophischen 

Facnltit  wollen  ihr  Specialfach  näher  angeben: 

8.  Immatrikuliert  auf  Grund  des  Zeugnisses  der  Beife  eines  Gymnaiiums  ? eines  Real- 
gymnasiums?           ohne  Zeugniss  d.  Reifet             od.  nichtimmatrikulierter  Hörer? 

9.  Anangeben  in  seitlicher  Reihenfolge: 

aj  wann  nnd  wo  Sie  immatrikuliert   wurden:    zum  1.  Male  

zum  2.  Male  zum  3.  Male  zum  4.  Male  

zum  5.  Male zum  6.  und  öfteren  Male - 

bj  wann  und  bei  welcher  Facalt&t  Sie  inscribiert  wurden:  zum  1.  Male  

zum  2.  Male  zum  3.  Male  zum  4.  Male  

zum  5.  Male  ~ zum  6.  und  öfteren  Male  ~ - .- 

10.  Militäryerhiltniss:  (dient?  hat  gedient ?BrsaUreserylst?  miUt&rf^ei?  noch  unentochieden  ?) 

11.  Beruf  nnd  Bemfkstellung  des  Vaters  (genau  anzugeben):  


Hat  der  Vater  eise  Universität  (Hochschule)  besucht?  

12.  Stehen  Sie  im  Genuss  Ton  Stipendien?  Semesterbetrag  derselben?  Mk. 

Haben  Sie  Freitische?  Werth   derselben  für  das  Semester?  Mk. 

Ist  Ihnen  Stundung  des  Honorars  bewilligt?  

•      Eriass  „  „  „  

13«  Von  den  Stipendien,  bezw.  Freitischen  sind:  Universitäts- Stipendien:  Semester- 
betrag: Mk.;  Stipendien  von  Gemeinden,  Corporationen  etc.:  Semester- 
betrag:   »...Mk.;  Familien-Stipendien:  Semesterbetrag:  Mk. 

Die  Bichtigkeit  Torstehender  Angaben  bescheinigt 

(Unterschrift  des  Studierenden:)  

Das  auf  diese  Weise  gewonnene  umfängliche  Zählkartenmaterial  wurde  centralisiert 
im  königl.  preussiscben  statistischen  Bureau  aufbereitet.  Ausser  den  Ergebnissen  dieses 
Depouillements  enthält  der  Torliegende  Band  auch  noch  eine  werthvolle  Zusammenstellung 
der  Ergebnisse  der  älteren  universitäts-statistischen  Ermittelongen  vom  Jahre  1859  ab.  Das 
erhöht  eben  noch  den  Werth  grosser  und  umfassender  Erhebungen  auf  solchen  Gebieten, 
welche  schon  mit  zu  dem  Besitzstande  der  amtlichen  Statistik  gehören,  dass  sie  Anlass 
zum  Rückblick  auf  die  Ergebnisse  früherer  Erhebungen  und  zur  einheitlichen  Darstellung 
ihrer  Ergebninse  bieten ,  wozu  sich  in  dem  rastlosen ,  voraus  auf  die  Befriedigung  der 
dringendsten  Bedürfnisse  des  Tages  gerichteten  Treiben  der  statistischen  Aemter  sonst  woU 
kaum  genügende  Zeit  findet,  wiewohl  oft  erst  dadurch  der  Werth  des  bereits  Gewonnenen 
in 's  rechte  Licht  gerückt  wird.  So  auch  hier.  Der  Bflckblick  auf  die  Ergebnisse  der  älteren 
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üniyersititsstatistik  enthält  höchst  bedeatongsvolle  Aafiohiagge  ftber  die  Wandlnngea  de« 
akademischen  Bildnngswesens  und  damit  mgleich  über  einen  der  wichtigiteo  Faotor^ii 
dentscher  Cnltnrentwickelang.  Einige  wenige  üittheilangen  aoa  den  Ergebnissen  der  dies- 
bezöglichen  Untersuchungen  mögen  dies  erhärten.  Was  zunächst  die  Zahl  der  Stadierendeo 
an  den  preussischen  Landesnniyersitäten  anbelangt,  so  betrag  dieselbe  im  Dnrchschnitte 
der  Jahrfanfte  an  der  1859-1868  i884— 18S6 

evangelisch-theologischen  Facult&t    ....  1.422                   2.563 

katholisch.           „                   „        ....  690                     536 

juristischen  Facnltät 1.102                   2.095 

medicinischen  Facultät 1.181                   3.564 

philosophischen  Facultät .    .       2.113 4.701 

ttberhaupTTT      008  ISÜSS 

Fasst  man  alle  Universitäten  und  sonstigeB  Hochschulen  des  Dentsehen 
Reiches,  also  einschliesslich  der  technischen,  landirirthschaftlichen  und  thierärxtUohen 
Hochschulen,  sowie  der  Forst-  und  Bergakademien  zusammen,  so  betrug  im  Jahreadnroh«cluiitta 

deraof  JelStu- 
..    «.. ,  .^.  dierenden  ent- 

die  ZiJil  der iiUenden   l'er- 

Studierenden  Bevölkerung  ^      sonen 

1869 17.631  40,492.000  2297 

1872 20.418  41.228.000  2.019 

1875 23.261  42.516.000  1.828 

1880 26.032  45.093.000  1.732 

1885 31.755  46,705.000  1.471 

1888   .......   .       34.118  48.056.000  1.409 

Innerhalb  der  letzten  beiden  Jahrzehnte  hat  sich  demnach  die  Zahl  der  Studierenden, 
an  und  ffir  sich  betrachtet,  nahezu  verdoppelt,  und  ist  dieselbe  auch  im  Verhältniss  zur  Be- 
völkerung  erheblich  fiber  den  Sättigungspunkt  hinaus  gestiegen,  als  welchen  man  die  Ver- 
hältnisszahl  des  Jahres  1875  anzusehen  berechtigt  ist.  Von  diesem  Jahre  ab  hat  sich  auch 
der  Besuch  der  technischen  Hochschulen  wesentlich  anders  gestaltet  als  jener  der  üniver* 
sitäten:  bei  diesen  wachsender  Zudrang,  bei  jenen  allmäliges  Verlaufen  der  Fluthwelle, 
welche  zugleich  mit  dim  Stocken  des  wirthschaftlichen  Aufschwunges  im  Jahre  1875  ihren 
Höhepunkt  erreicht  hatte. 

Indem  wir  uns  nach  diesem  kleinen  historischen  Ausfluge  den  Ergebnissen  der 
Universitätsstatistik  fttr  das  Studienjahr  Michaelis  1886/87  zuwenden,  muss  zunächst  oon- 
statiert  werden,  dass  die  hierdurch  ermittelten  Zahlen  der  ÜniversitätshOrer  von  13.571  im 
Wintersemester,  13.746  im  Sommersemester  und  von  13.659  im  Jahres  iurchschnitte  hinter 
den  sonst  ans  den  Personalverzeichnisseu  der  Universitäten  entnommenen  ans  dem  Orande 
um  ein  Qeringes  zurtlckbleiben ,  weil  die  ersteren  blos  jene  Studierenden  umfassen,  welche 
ihre  Beziehungen  zur  Universität  zumindest  bis  zur  Aufnahme  der  Vorlesungen  und  der 
gleichzeitig  vorgeschriebenen  SelbstausftUlung  der  Zählkarte  ausgedehnt  hatten.  Dass  aus 
dem  Wegfallen  der  übrigen  der  Universitätsstatistik  kein  Naehtheil  erwächst,  braucht  wohl 
nicht  erst  dargethan  zu  werden. 

Was  nun  die  materiellen  Ergebnisse  der  Erhebung  anbelangt,  so  verdienen  nn- 
nächst  jene  hinsichtlich  des  Lebensalters  der  Studierenden  und  seiner  Beziehung  zu  ihrer 
Vorbildung  und  ihrem  Studienalter  besonders  hervorgehoben  zu  werden.  Nimmt  man  das 
23.  Lebensjahr  als  jenes  an,  mit  welchem  bei  normalem  Eintritt  in  die  Onivtrsität  und 
normalem  Verlaufe  der  Studien  die  Beendigung  derselben  erfolgen  sollte,  so  findet  man, 
dass  nur  62'6  Percente  aller  Studierenden  in  einem  angemessenen,  374  Perceute  hingegen 
in  einem  fibernormalen  Alter  stehen,  und  zwar  ist  letzteres  speciell  bei  344  Percenten  der 
Oymoasial-  und  bei  47*2  Percenten  der  Bealgymnasial* Abiturienten  der  Fall.  Nach  Facnl- 
täten  gestaltete  sich  das  Verhältniss  folgendermassen :  Percentsats  der  Normalalterigen  bei 
den  Juristen  77*2.  bei  den  Philosophen  57*5.  den  katholischen  Theologen  59*5.  den  evan- 
gelischen Theologen  67*6  und  bei  den  Medicinem  55'3.  Diese  Ueberalterung  der  Universitäts- 
bevölkerung kann  entweder  auf  verspätetes  Beziehen  der  Universität  oder  auf  zu  langes 
Verweilen  auf  derselben  zurttckzuffihren  sein.  Thatsächlich  ist  beides  der  Fall.  Es  standen 
nämlich  von  je  100  Studierenden        a)  Im  Alter  von 

19  Jahren  und  b)  im  ersten  Mithin 

in  der  darunter  Semester  a:b  wie 

evangelisch-theologischen  Facultät    .  3*01  12*67  1  :  4*20 

katholisch-theologischen  Facultät  .    .  2*53  16  72  1  :  6*60 

joriiitischen  Facultät 6*29  14*84  1 :  2*36 

medicinischen  Facultät 3*03  9*87  1 :  3*25 

philosophischen  Facultät 3*72 10*75 1 ;  2*89 

zusammen .   .  3*75  11*91  1  :  3*18 


7  Semester 

201  =    7-76  Percente 

7        „ 

75  =  12-67       , 

7       , 

156  ==    7-49        , 

10          n 

292  =    8-27        , 

8       „ 

703  =  22-65        , 
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Zeigt  die  Toratehende  Ueberaiohtf  in  wie  gani  vnerwariet  grossem  Aosmasse  die 
Universitftt  versp&tet  bezogen  wird  nnd  deutet  damit  zugleicb  ancb  anf  nnlengbare  Schäden 
d%m  Vorbildung« Wesens  bin,  so  erhellt  aus  der  nachfolgenden  AafsteUnog,  in  welchem  Um- 
fange der  Aufenthalt  auf  der  Universität  Aber  das  durch  den  Studieoplan  gegebene  Maass 
hinana  ausgedehnt  wird.  Es  studierten 

eyangelische  Theologen l&oger  als 

katholische  Theologen ^        „ 

Jarlsten „ 

Mediciner „        „ 

Philosophen „       „ 

Ueberhanpt  su  lange  .    .    lA'Zl  =  li'98  Percente 
Eine  von  dem  Herrn  Verfasser  höchst  elegant   dorchgeffihrte  Untersuchung   fiber 
die  Gesammtdauer  des  Aufenthaltes  auf  der  Universität  führt  zu  folgendem  Ergebnisse.     Es 
beträgt  die  Studiendauer  im  Durchschnitt  mehr  als  vorgeschrieben: 

für  evangelieche  Theologen 7*85  Minus  6  =  1*85  S«fmester, 

„     katholische  Theologt-n 1070      „       6  =  4*70  „ 

r,    Juristen 7-17      „      6  =  117 

„    Mediciner 12-20      „      9  =  3*20  , 

„    Philologen  u.  s.  w 1170      „      7  =  4*70  „ 

„    Mathematiker 1116      «      6  =  516  „ 

Allerdings  ist  die  Daner  des  Aufenthaltes  auf  der  Universität  wegen  des  nicht 
unbedeutenden  Wt-ohsels  der  Fscultäten  keineswegs  identisch  mit  der  durchschnitt  liehen 
Daner  des  eigentlichen  Facultätsstudiums,  denn  es  hatten  1886;  87  8*33  nnd  1887/88  8*63 
Percente  aller  Studierenden  Araber  irgend  einmal  einer  anderen  Facultät  angehört.  Ist  auch 
der  Gewinn  oder  Verlust  der  einzelnen  Facultäten  bei  diesem  Austausch  ziffermässig  kein 
sehr  bedeutender,  so  ist  doch  die  Richtung,  in  welcher  sich  derselbe  bewegt,  höchst  in- 
teressant Dieselbe  wird  in  der  nachfolgenden  Aufstellong  veranschaulicht :  Gewinn  (-(-), 
bezw.  Verlust  (-^)  durch  Fi cultäts Wechsel  in  Percenten  des  Bestandes 

bei  der  188S— 1887  1887—1888 

evangelisch-theologischen  Facultät     ....      +068  —1*43 

katholischen  Facultät +1*74  +1*33 

juristischen  Facultät —  0*50  +  1*94 

mediciniscben  Facultät +  9*17  +  8*91 

philosophischen  Facultät —6*97  —7*63 

Für  die  Benrtheilung  des  Zusammenhanges  der  Universitätsstudien  mit  deo  allge- 
meinen wirthschaftlichen  Verhältnissen,  sowie  ihrer  Bedeutung  ffir  die  Wahrung  der  Familien- 
traditionen  einerseits  nnd  die  Gestaltung  der  aufsteigen <len  Classeabewngnog  andererseits 
höchst  wichtig  sind  die  Anfschlflsse,  die  uns  das  vorliefrende  Werk  flher  Beruf  und 
Bernfsstelluu  g  der  Viter  der  Studierenden  bietet.  Refurent  möchte  dieselben  geradezu 
als  den  Kernpunkt  der  Erhebung  bezeichnen  und  kann  sich  nicht  versagen,  einiges  von 
den  Ergebnissen  dieser  Untersuchungen  mitzutbeilen,  fdr  welche  sowohl  das  von  der  deutschen 
Bemfszähliiug  vom  5.  Juni  1882  als  auch  das  von  Conrad  in  seinem  vorcitierten  Werke 
aufgestellte  Bernfsschema  znr  Anwendung  gelangt  ist. 

Wie  gross  die  Macht  der  Fsmilientradition  ist  und  wie  wenig  es  andererseits  an 
Zufluss  von  „frischem  Blute**  fehlt,  ist  aus  den  nachstehenden  Percentangaben  der  Söhne 
von  Vätern  mit  akademischer  Bildung  zu  entnehmen;  derselbe  beträgt 

A,  bei  den  landwirthschaftlichen  Berufen 12  Percent, 

^.    „       „     gewerblichen  Berufen 13        „ 

C.  „       j,     Handels-  und  Verkehrsberufen 2        ^ 

D,  ^    öffentlichem  Dienst  uod  freiem  Beruf 51        „ 

B,  „    den  Bentnem 12       „ 

Das  Verhältniss  der  Studierenden  zu  den  einzelnen  B^irufsgrnppen  und  socialen 
Schichten,  welchen  sie  vermöge  ihrer  Väter  zugehören,  wird  in  der  nacbstehenden  Ueber- 
sicht  veranschaulicht  Es  kommt  je  ein  Studierender  auf  Haüptberufsthätige,  und  zwar : 

auf  AncesteUte, 
auf  Gehilfen  und  dnrohsohnitt- 

Selbständige  Arbeiter  lieh 


ans  der  Gruppe  A 695  36130  2.461 

,       „  n       B 516  14.275  1.484 

^      „  y,       C 164  1.345  321 

.      „  „       D -  14.680  14.680 

.       n  n        ^ 59  432  131 

n      n  .        ^' 603  -  603 

fiberhaupt 332  4.674  840 
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Den  ZaMmmtnhaDg  zwischen  Beruf  und  socialer  Stellong  mit  der  Wahl  d#r 
Facnltäten  ihrer  studierenden  Söhne  aufznaeigen,  ist  endlich  die  folgende  Tabelle  bestimmt., 
deren  Omppenbildnng  nach  Conrad  erfolgt  ist. 

Unter  100  Studierenden,  welche  aus  den  einseinen  Berofsdassen  entstammten, 
hatten  sich  zugewendet: 


Söhne  von  Personen  der  BerufijClaese 


1   der         der 

leyanse-  katho- 
'  Usoh-    lisch- 

der 

der 

juristi- 

medlci- 

'  tbeolo-  theolo- 

schen 

nisohen 

gischen  gisohen 

der 
philoso- 

sehen 


Fa 

i  en  1 1 1 1 

9 

1 

44 

23 

23 

4 

14 

236 

56-5 

— 

76 

20 

66 

1-5 

16 

66 

2-a 

— 

33  4 

31 

25-6 

— 

6 

63 

4-6 

Ü-4 

16-5 

27-6 

8 

09 

63 

9-4 

161 

19-3 

6-4 

32-2 

14 

3 

22-6 

17 

11 

3 

16 

39 

19-6 

3 

11 

24-5 

17-5 

8 

11 

26-6 

24-5 

3-6 

8 

30 

16 

7-5 

24 

26-6 

30 

18 

6 

25 

23 

3 

4-6 

34-5 

9 

2 

19 

30 

17 

2 

20 

23 

42-5 

6 

4 

2r5 

19-6 

333 

X-8 

2-8 

30 

24 

2-7 

Ü7 

205 

5 

16-7 

28    1 

1. 


2. 
3. 
4. 

6. 
6. 

7. 

8. 

9. 

10. 


Staats-  und  Gommunalbeamte  mit  akademischer 

Bildung 

Beamte  ohne  akademische  Bildung 

Oeistliche 

Aerste 

darunter  Militärärzte 

Thier&rzte 

Apotheker 

Officiere 

Militärs  im  Uoterofficiersrange 

Milit&rbeamte 

Kaufleote  nnd  Gastwirtbe: 

aj  Selbständige 

b}  Aufsich tsper^onal  u.  s.  w 

11.  Industrielle: 

aj  Selbständige 

b)  Aufsichtvpersonal  n.  s.  w 

12.  Gutsbesitzer 

13.  Bauern 

14.  Aufsichtsperson al  und  (iehilfen  in  der  Land- 
wirthscbaft 

15.  Bentiers 

16.  Lehrer  mit  akademischer  Bildung 

17.  „      ohne  „  „    

18.  Niedere  Bedienstete 

19.  Arbeiter 


Im  Ganzen 


23 

36-5 

16 

20 

33-4 

156 

5L 

28-7 

26 

435 

31 
42 

37 
34 
27 
22 

36 

40 

38 

26 

41-6 

40-6 
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üeber  die  Ergebnisse  anderer  Untersuchungen,  so  insbesondere  Jener  fiber  dla 
Staatsangehörigkeit,  die  Gebttrtigkeit  und  den  Wohnsiti  der  Studiereaden,  über  deren 
Glaubensbekenntniss  und  MilitärTerhältniss ,  Aber  den  Universitätswechsel  und  das 
Stipendien-  und  Unterstfitzuugswesen  auf  den  preussischaB  Universitäten  Mittheilnng  sn 
machen,  verbietet  leider  die  Bflcksicht  auf  den  Baum.  Allein  das  Gesagte  und  diese  Aufzählung 
der  Gesichtspunkte,  welchen  in  dem  Werke  sonst  noch  Rechnung  getragen  wurde,  dflrften 
ausreichen,  nm  dasselbe  zu  kennzeichnen.  Es  bedeutet  nicht  nur  eine  neue  Etappe  in  der 
Methodologie  der  Unterrichtsstatistik,  indem  nunmehr  auch  hier  das  Urmaterial  fär  die  eis- 
zelnen  lodividnen  der  centralisierten  Bearbeitung  zu  Grunde  gelegt  wurde,  es  bietet  nicht 
nur  der  Unterrichtsverwaltung  werthvolle  Anhaltspunkte  für  die  Erledigung  wichtiger 
schwebender  Fragen  und  fttr  die  allgemeine  Sichtung  ihrer  Politik,  sondern  es  stellt  sich 
voraus  als  ein  wichtiger  Beitrag  zur  Oul turgeschichte  des  deutschen  Volkes  dar, 
indem  es  die  dereinstigen  Träger  teiaer  höchsten  geistigen  Ooltur  in  den  wichtigsten  ihrer 
durch  das  Wesen  des  akademischen  Studinms  bedingten  Beziehnngen  charakterisiert.  Der 
nächste  Band  der  „Statistik  der  prenssischen  Landesuniversitäten''  (ffir  das  Studienjahr 
1887/88)  wird  —  dem  Vernehmen  nach  —  das  hiermit  aufgerollte  Bild  dadurch  ergänzen, 
dass  er  die  besonderen  Verhältnisse  der  einzelnen  prenssischen  Landesuniversitäten  und 
die  denselben  eigenen  unterscheidenden  Merkmale  in  seiner  analytischen  Einleitung  tur 
Darstellung  bringen  wird.  Dr.  Heinrieh  Bauchher g. 
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Harald  Wetteriatril;  Die  GniadzOie  der  Theorie  der  Stttletik.  Jena  1890.  286  S.  8^. 

iiaroie  Rnbii  und  Harald  Westergaard:  Statistik  der  Ehea  auf  Grüd  der  socialen 
MadorMfl  der  Bevölkema.  Nach  Volkszihliuigen  und  Kirchenbüchein  in  D&nemark.  Jena 

1890.  132  8.  8^ 

wahrend  der  letiten  beiden  Jahrsehnte  hat  eine  durchgreifende  Aendemng  des 
Verhiltniasea  switchen  der  Theorie  nnd  der  Praxis  der  Statistik  stattgefnoden.  Eilte  die 
orstero  Mber,  doroh  das  Bewnsstaein  gehoben,  in  den  statistischen  Congresaen  Ober  ein 
weites  Feld  der  Bethfttignng  nnd  der  Agitation  an  TerfiigeD,  der  Praxis  gewaltig  voran, 
■o  hat  diese  letitere  seither  in  den  stillen  Rannten  der  statistischen  Bareanx  eine  nm- 
faasende  TbStigkeit  entwickelt  Sie  hat  die  kflhnen  Programme  der  Congresse  kritisch 
kahl  geprSit  nnd  Manches  von  denselben  snr  Ansffihmng  gebracht ,  Anderes  als  nnans- 
fahrbar  fkllen  gelassen,  eine  aene  Technik  gescbaffen,  neue  Organisationsformen  in's  Leben 
genifen  nnd  vermittelst  dieser  formalen  Reformen  ungeahnte  Fortschritte  materieller 
Art  enielt  nnd  die  Perspective  weiterer  Fortschritte  eröffnet,  ffir  deren  Richtung  und  Ziele 
nicht  mehr  die  alte  Theorie,  sondern  vielfach  schon  neae  Gesichtspunkte  massgebend  waren, 
die  als  in  ihrer  eigenen  Bethfttigung  an  gewinnen  verstand.  Sind  die  theoretischen  Ergeb- 
nisse dieser  Foitschritte  auch  inm  Theil  in  einer  Reihe  von  Abhandlongen  mehr  oder 
weniger  monographischen  Charakters  niedergelegt  worden,  welche  in  den  Poblicationen  der 
statistischen  Aemter  nnd  in  den  wissenschaftlichen  Zeitschriften  erschienen  sind,  so  fehlt 
es  dodi  an  einer  einheitlichen  systematischen  Darstellung  des  durch  die  fortgeschrittene 
Praaüs  bewirkten  gegenw&rtigen  Standes  der  Wissenschaft,  welche,  von  grossen  und  selb- 
ständigen Gesichtspunkten  ausgehend,  das  bisher  Geleistete  susammenfasste,  seine  Stellung 
innerhalb  der  Gruppe  der  Socialwissenschaften  abgrenzte  und  die  Bahnen  für  weiteren  Fort- 
sehritt anssteckte.  Wenn  der  eine  oder  andere  Versuch,  der  in  dieser  Richtung  unternommen 
ward,  nicht  xnm  Ziele  geführt  hat,  so  liegt  dies  meines  Brachtens  daran,  dass  man  immer 
bestrebt  war,  eine  abstracto  Theorie  der  Statistik  als  einer  methodischen  Wissenschaft  auf- 
sQstellen,  ohne  geottgend  zu  berücksichtigen,  dass  jede  Methode  durch  die  Natur  der  Materie 
bedingt  sei,  an  deren  Durchforschung  und  Brkenntniss  sie  bestimmt  ist.  Ebensowenig  als 
•8  aof  der  Erde  Wege  gibt,  die  ohne  Rficksicht  anf  das  Terrain  in  der  Luftlinie  dem  Ziele 
sostreben,  ebensowenig  können  die  Wege  der  Erkenntniss  a  priori  und  ohne  Rücksicht  auf 
die  besondere  fieschaifenheit  der  au  erforschenden  Materien  vorgeseichnet  werden,  womit 
natürlich  nicht  in  Abrede  gestellt  werden  soll,  dass  es  eine  Reihe  von  Sitzen  gibt,  welche 
für  die  Gesammtheit,  für  aUe  Gebiete  unserer  Wissenschaft  gelten  und  daher  mit  Fng  und 
Recht  in  einem  sogenannten  ^allgemeinen  Theile*  den  besonderen  theoretischen  Erörterongen 
voransansenden  sind.  Allein  sie  erschöpfen  den  Inhalt  der  Wissenschaft  nicht  und  machen 
auch  nicht  ihren  wesentlichen  Gehdt  aus,  der  vielmehr  immer  in  dem  j,besonderen  Theile'* 
beschlossen  sein  wird. 

Die  Aufgabe,  eine  diesen  Anforderungen  entsprechende  Theorie  der  Statistik  auf- 
lastellen,  ist  von  dem  ersterwiüinten  der  vorstehend  angeführten  Werke  nicht  gelöst  worden. 
Ja  es  bleibt  sogar,  trotzdem  sein  Titel  zn  dieser  Erwartung  zu  berechtigen  scheint,  zweifel- 
haft, ob  der  geschätzte  Verfasser  dieselbe  in  diesem  Sinne  überhaupt  lösen  wollte.  Das 
Werk  zerfallt  in  drei  Abschnitte:  einen  .allgemeinen  Theil  der  Statistik'*  (S.  1—136),  einen 
speeiellen  Theil  der  SUtistik  (S.  137—236)  and  eine  Geschichte  der  Statisük  (S.  237—286). 
Schon  die  Reihenfolge  nnd  das  Verhftltniss  der  Seitenzahl  dieser  drei  Abschnitte  erscheint 
befremdlich.  Wir  erwarten  mit  Recht  den  historischen  Theil  an  die  Spitze  gesetzt  zu  sehen, 
denn  er  soll  das  Bestehende  und  Giltige,  das  später  vorgetragen  wird,  als  ein  Gewordenes 
verstehen  und  begreifen  lehren.  Demselben  anhangsweise  nachgesendet  und  durch  kein 
geiaitiges  Band  mit  ihm  verbunden,  bleibt  er  eine  blosse  Notizeosamminng.  Die  von  dem 
Verfasser  skizzierte  „Geschichte  der  Statistik*'  wird  den  Fachmann  durch  manches  scharfe 
Ürtheil  interessieren,  ihrer  didaktischen  Aufgabe  wird  sie,  auch  abgesehen  von  dem  oben 
gerügten  Mangel,  wohl  kaum  gerecht  werden,  da  sie  weder  die  innere  Entwickeluog  der 
einzelnen  Lehren,  noch  auch  deren  Zusammenhang  mit  den  socialen  Znst&oden  und  den 
allgsmeinen  wissenschaftlichen  Anschaunngen  der  Zeiten  veranschaulicht.  Es  ist  eine  „Ge- 
schichte* ohne  historischen  Geist  Die  Leistungen  der  amtlichen  Statistik  werden  hierbei 
vollkommen  ignorirt.  Der  Herr  Verfasser  findet  sich  ihnen  gegenüber  mit  dem  Satz  ab: 
„Trotzdem  die  Theorie  der  Statistik  in  unserem  Jahrhnndeit  eine  wissenschaftliche  Grund- 
lage erbalten  hat,  t>esteht  doch  die  merkwürdige  Thatsache,  dass  die  wissenschaftlichen 
Haaptsfttze  nicht  von  allen  ausübenden  Statistikern  verwerthet  werden  und  die  Statistik 
daher  tbeilweise  noch  unter  der  Herrschaft  des  Dilettantismus  steht*  Dem  gegenüber  muss 
anf  die  Eingangs  hervorgehobene  Thatsache  verwiesen  werden,  dass  nach  der  gegenwärtigen 
Sachlage  die  Praxis  der  Statistik  der  Entwickelung  der  Theorie  um  ein  Bedeutendes  voran- 
geeilt ist  nnd  dass  es  nunmehr  wohl  an  dieser  letaleren  ist,  sich  die  Errungenschaften  der 
Praxis  zu  eigen  zu  machen.  Das  vorliegende  Buoh  hat  mich  in  dieser  Ueberzeugung  keines- 
wegs erschüttert 
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Qanz  vorefiglich  ist  allerdiDgi  der  erste  Abschnitt  desselben  gearbeitet.  Derselbe 
enthält  eine  einlftsaliohe  Erörternng  der  in  den  Massenerscheinnogen  %n  Tage  tretenden 
Gesetzmässigkeit,  eine  sehr  klare  Entwickelnng  der  Lehre  vom  mittleren  Fehler  nmd  ihrer 
Anwendung  auf  die  sociale  Statistik,  woian  sich  die  Haoptsätse  der  WahrsoheinUehkeate- 
rechnnng  anschliessen.  Ein  eigenes  Capitel  ist  der  Lehre  von  der  Interpolation  nnd  Ana- 
gleicfanng  gewidmet.  Der  zweile  Abschnitt  entspricht  aber  keineswegs  den  firwartnngen,  die 
der  erste  erweckt.  Derselbe  ist,  ohne  streng  systematischer  Anordnung,  die  man  ron  einer 
Theorie  der  Statistik  wohl  mit  Fng  nnd  Recht  erwarten  darf,  mehr  aphoristisch  gehAltea. 
Die  rein  formalen  Gesichtspunkte  wiegen  durchaus  vor.  Dass  es  an  manchen  feinen  Be- 
merkungen und  kritischen  Winken  nicht  fehlt,  braucht  bei  einem  Autor  Tom  Range  Wesfter- 
gaard's  nicht  erst  besonders  hervorgehoben  lu  werden.  Gleichwohl  ist  der  Bindruck,  den 
man  daraus  gewinnt,  kein  befriedigender.  Der  specielle  Theil  steht  an  dem  allgemeinen  in 
dem  vorliegenden  Werke  in  dem  Verhältnisse  eines  lose  angefügten  Anhanges,  der  mehr  nm 
vollständig  au  erscheinen  als  aus  den  inneren  Bedürfnissen  sowohl  des  Autors  als  der  Materie 
heraas  beigegeben  ward.  Gleichwohl  wird  derselbe  auch  von  dem  Fachmanne  nickt  ohne 
Nutzen  durchgesehen  werden,  da  die  ans  den  formalen  Beiiehuagim  resultiereiiden  Con- 
Bequemen  überall  mit  grosser  Entschiedenheit  geltend  gemacht  werden.  Träte  das  Baoh 
nicht  mit  der  Prätension  auf,  als  ein  Grundriss  der  Theorie  der  Statistik  zu  gelten 
und  angesehen  zu  werden,  so  würde  es  als  ansgeseichneter  Beitrag  zur  mathematiseken 
Theorie  nnd  Kritik  der  Statistik  gewiss  volles  Lob  verdienen. 

Weit  mehr  decken  sich  Titel  und  Inhalt  der  zweiten  Schrift  ^Statistik  der  Ehen, 
auf  Grond  der  socialen  Gliedernng  der  Bevölkerung",  als  deren  Verfasser  neben  Professor 
Westergaard  auch  der  Di)*ettor  des  städtischen  statistischen  Bureaus  lu  Kopenhagen, 
Marcus  Rubin,  genannt  ist.  Der  Zweck  des  Werkes  wird  von  den  Autoren  selbst  dahin 
bestimmt,  „dass  es  eine  Darstellung  der  Heiratsfrequena  in  den  verschiedenen  socialen 
Schiebten  geben  soll,  verbanden  mit  Untersuchungen  über  die  Eindersterblichkeit,  die  er- 
nenerten  Ehen,  die  uneheliche  Ki n derer zeugung,  alles  dies  geschieden  nadi  den  einzelnen 
Ciassen  der  Gesellschaft".  Hierbei  wurde  mit  vollem  Rechte  von  dem  Grundsatze  ausge- 
gangen, daas  eine  der  Hauptaufgaben  der  modernen  Statistik  die  Erforschung  der  singnläreo 
Verbältnisse  der  einzelnen  socialen  Schichten  bilde.  Die  untersuch  an  gen  wurdea,  einerseits 
für  die  Bevölkerung  der  Stadt  Kopenhagen  und,  um  auch  ländliche  Verhältnisse  typischer 
Art  mit  io  den  Arbeitskreis  einzubeziehen,  andererseits  für  die  Landbevölkerung  des  Stiften 
Fttnen  angestellt.  Denselben  liegen  hinsichtlich  der  ersteren  die  gelegentlich  der  Volksaählnng 
von  1880  vom  Kopenhagener  statistischen  Bureau  gestellten  Zasatzfragen  ttber  Ehestnnde- 
verhältnisse,  durchaus  aber  die  bezüglichen  Ergebnisse  der  Volkszählang  vom  Jahre  1880, 
sowie  besondere  Auszüge  aus  den  Tranungsregistern  zu  Grunde,  welche  vom  dänischen 
Cnltasministerinm  zu  diesem  Zwecke  veranlasst  worden  waren.  Auf  die  materiellen  Ergeb* 
nisse  der  Erhebung  in  dieser  Besprechung,  welche  mehr  die  methodologische  Seite  des 
Problems  znm  Ziele  hat,  einzugehen,  müssen  wir  uns  versagen,  so  interessant  dieselben  an 
und  für  sich  aoch  sind.  Aber  noch  hinsichtlich  der  methodischen  Dnrchftthrang  verdient 
die  Untersuchung  oneingescbränktes  Lob.  Speciell  die  Analyse  und  die  kritische  Behandlong 
des  Materiales  ist  meisterhaft  durchgeführt.  Dem  Werthe  der  Untersuchung  thnt  es  nur  wenig 
Eintrag,  da^s  die  mathematischen  Caotelen,  welchen  der  eine  der  Herren  Verfasser  in  eeinem 
theoretischen  Werke  so  breiten  Raum  widmet,  mitunter  nicht  durchgeführt  erscheinen.  Der 
Praktiker  muss  eben  das  Material  nehmen  wie  es  ist,  und  kann  nicht  die  ganze  Unter- 
suchung deshalb  fallen  lassen,  weil  einzelne  Bruchtheile  desselben  nicht  allen  theoretischen  An- 
forderangen  entsprechen.  Für  die  Orientierang  über  die  in  der  vorliegenden  Schrift  befann- 
delten  Probleme  von  grossem  Vortheil  ist  auch  die  Anführung  der  über  die  gleiche  Materie 
anderwärts  bereits  früher  angestellten  Unter^nchungen.  Hierbei  vermissen  wir  jedoch  den 
Hinweis  aof  die  preussische  Statistik  der  Ehet'Chliessnngen,  welche,  wie  überhaupt  die  ganze 
Statistik  der  Bevölkernngsbewegnng,  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  auch  unter  Berück- 
sichtigung der  socialen  Schichtung  aufgestellt  wird.  Da  wir  nicht  glauben  können,  dass  dieses 
Material ,  welches  an  Umfang  und  Bedeutung  alles  andere  in  Betracht  kommende  weit  Über- 
ragt, den  Herrn  Verfassern  gänzlich  unbekannt  geblieben  ist,  nehmen  wir  an,  dass  dasselbe 
blos  aus  dem  Grunde  übergangen  wurde,  weil  es  bisher  noch  keine  erschöpfende  theoretische 
Bearbeitung  gefanden  hat.  J>r,  H.  Bauchberg. 

Während  die  Bevölkerungsstatistik  von  jeher  das  ausgebauteste  Gebiet  der  Ver- 
waltungsstatistik gewesen  ist,  war  die  Iiter«iriscbe  Bethätignng  auf  dem  Gebiete  der  Bevöl> 
kerungalehre  stets  eine  unverhältnissmässig  spärliche.  Speciell  gegenwärtig  concentriert  sich 
das  Interesse  privatwissenschaftlicher  Forschong  im  weiten  Rahmen  der  Statistik  fast  aus- 
schliesslich, wenigstens  in  der  deutschen  Literatur,  auf  die  Socialstatistik,  resp.  auf  die 
Bevölkemngserscfaeinungen,  insufern  sich  dieselben  als  Reflex  bestimmter  Wirthschaftszustände 
darstellen.  Die  leine  Bevölkeruugslehre  ist  ganz  in  den  Hintergrnnd  getreten.  In- 
sofern sich  dennoch  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  finden,  gehören  sie  der  imlividoalisti^ehen 
Auffassung  der  Massenerscheinungen  an,  nnd  zwar  vornehmlich  dem  Problem  des  Absterben« 
ganzer  Bevölkerungen  und  Bevölkernngsgruppen.     Für   den    immer    dringender    noth wendig 
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werdenden  Ausban  der  Bevölkerangslehre  als  solcher  ist  es  anamgänglich,  ja  principiell  er- 
forderlich, anf  die  sociale  Strnetar  der  Bevölkerung,  and  zirar  damit  anf  deren  primitivste 
Form,  die  Familie,  zarückznkommen.  Durch  Einfährnng  dieses  fast  gänzlich  bei  Seite 
^iassenen  Momentes  wird  aach  die  Bevölkerungsstatistik,  welche  bereits  an  einer  gewissen 
Stagnation  zu  leiden  beginnt,  neue  Kraft  zur  Weiterbild nng  erlangen. 

Es  ist  nun  ein  grosses  Verdienst  der  Schrift  von  M.Bnbin  nnd  H.  Westergaard, 
welche  ans  der  stets  freudig  zu  begrässenden  Vereinigung  der  theoretischen  und  praktischen 
Statistik  hervorgegaogen  ist,  einen  höchst  werthvollen  Beitrag  gerade  zur  populationistischen 
Lehre  von  der  Familie  beigebracht  zuhaben,  wenn  auch  eine  diesbezügliche  Bezeichnung  im 
ganzen  Buche  kaum  vorkommt.  Nicht  um  die^Eheschliessung"  als  Massenerscheinung  in  einer  Be- 
völkerung überhaupt  handelt  es  sich  hier,  sondern  um  die  Ehe  als  einen  Zustand  mit  Rück- 
sicht anf  seine  Begründung  und  Beendigung,  die  Quotietät,  auf  die  Dauer,  die  Kinder- 
xahl  n.  8.  f.  Die  Schrift  ist  mit  Unterstützung  der  Regierung  verfasst  und  eine  dentsche 
Uebersetsaog  des  dänischen  Originales.  Das  Material  besteht  zunächst  in  dem,  der  allge- 
meinen Volkszählung  von  1880  gegenüber,  erweiterten  Formulare  Kopenhagens,  in  welchem 
folgende  Fragen  auch  allgemein  wichtig  sind:  „Insofern  die  Betreffenden  verheiratet,  ver- 
witwet, geschieden  sind,  wünscht  man  eine  Antwort  darauf  a)  ob  zum  1.  oder  2.  Mal  ver- 
heiratet, bj  in  welchem  Jahr  die  Ehe  eingegangen,  cj  Anzahl  der  lebenden  Kinder  ans  der 
Ehe,  dj  Anzahl  der  gestorbenen,  incl.  todtgeborenen  Kinder,  nnd  zwar  b — d  mit  Rücksicht 
anf  die  letzte  Ehe."  Daza  kommt  dann  ein  Auszug  ans  den  Kopenhagener  Kirchenbüchern 
1878 — 1882,  nod  aus  der  Volkszählung  1885,  ferner  ein  Auszug  aus  den  Kirchenbüchern 
aller  Landbezirke  Fönens  1878- 1882  (für  welches  Territorium  bereits  früher  [1886]  eine 
^^terblichkeit8stati8tik  seitens  derselben  Verf.  veröffentlicht  wurde).  Endlich  kommen  noch 
eine  Anzahl  von  Fragebogen  hinzu,  welche  durch  die  Pfarrer  in  verschiedenen  Territorien 
des  Landes  zur  Ausfüllung  gelangten.  —  Die  ziffermässigen  Ergebnisse  veröffentlichen  die 
Verf.  S.  15—39,  nnd  die  Untersuchungen  wurden  in  drei  Abschnitte  zusammengefasst,  näm- 
lich L  Ehedauer,  Heirat« alter  und  Heiratsfreqnenz  (S.  40—83)  in  Stadt  und  Land,  2.  Kinder- 
zahl und  Kindersterblichkeit  (8.84—123)  in  Kopenhagen  und  3.  Kindererzeugung  vor  der 
Ehe,  die  Zeit  zwischen  Auflösung  einer  Ehe  durch  Tod  und  Eingehung  einer  neuen  Ehe 
»eit«'ns  des  bberlebenden  Theiles  (S.  124 — 132).  Der  letztgenannte  Abschnitt  ist  aphoristisch 
gehalten  und  fuskt  auf  kleinem  Materiale,  nämlich  anf  den  Antworten  auf  die  ausgesendeten 
Fragebogen. 

Die  Verf.  legen  ein  grosses  Gewicht  auf  die  Einführung  des  Momentes  der  „socialen 
Gliederung  der  Bevölkerung''  in  die  Untersuchung.  Die  Bedeutung  desselben  ist  dnrchans 
nicht  zn  verkennen,  dennoch  aber  ist  zusagen,  dass  schon  die  populationistischen  Ergebnisse 
•n  sich  der  Arbeit  einen  bedeutenden  Werth  verleihen,  und  dass  ihnen  gegenüber  das  Moment 
der  Bemfsgliederung  in  den  Hintergrund  tritt.  Die  socialen  Gruppen,  welche  die  Verf.  an- 
genommen haben,  sind  aj  för  Kopenhagen  :  I.  Beamte,  Anwälte,  Aerzte  nnd  andere  den 
liberalen  Berufen  angehörende  Personen,  dann  Fabrikanten,  Kanfleute,  Banquiers  nnd  andere 
grössere  Geschüftslente.  II.  Kleinere  Handwerker  und  Gewerbtreibende,  Kleinhändler,  Sohank- 
wirthe,  Schiffer  etc.  III.  Lehrer,  Musiker,  Comptoiristen,  Handelscommis.  IV.  Untergeordnete 
Angestellte,  Ausläufer,  Kellner,  Dienstboten.  V.  Handwerksgesellen,  Fabriksarbeiter,  Matrosen, 
Taglöhner,  Arbeiter,  b)  Für  Fünen:  I.  Beamte,  Gutsbesitzer,  Capitalisten  (=  la).  II.  Hand- 
werker nnd  Kanfleute,  Seeleute,  Fischer  (=  IIa).  III.  Schullehrer,  Bedienstete  u.  dgl.  (ss  Illa). 
IV.  Hüfner  nnd  Halbhnfner.  V.  Häusler  mit  Feld.  VI.  Häusler  ohne  Feld,  Insten,  Taglöhner. 
Vir.  Hausgesinde.  Die  Gruppierung  ist  mit  Geschick  gemacht,  jedoch  stellt  sie  nicht  etwa 
eine  Scala  der  socialen  Position  dar,  wie  die  Verf.  bei  manchen  Ausführungen  durchblicken 
lassen.  Gewisse  Gruppen  können  allerdings  (z.  B.  la  und  Va)  als  Endpunkte  einer  socialen 
Scala  gefasst  werden  nnd  sind  auch  in  diesem  Sinne  mit  Glück  nnd  Erfolg  verwendet.  Die 
weitgehende  Isolierung  des  Materiales  führt  nicht  selten  zu  sehr  kleinen  Ziffern  nnd  lässt 
dann  einige  d*'r  Untersuchungen  eigentlich  resnltatlos  verlaufen,  während  im  Allgemeinen 
die  Ergebnisse  äusserst  rein  und  plastisch  hervortreten.  Da  dieselben  unleugbar  von  allge- 
meiner Tragweite  sind,  so  seien  im  Folgenden  die  wichtigsten  allgemeinen  Sätze  herausgelöst. 

Die  Ehen  der  Wohlhabenden  dauern  länger  als  jene  der  Unbemittelten. 

Das  Qeiratsalter  des  Mannes  in  den  nnteren  Gesellschaftsschichten  ist  niedriger 
als  in  den  höheren  Schichten  (Spatinm  5  Jahre);  für  das  Weib  ist  ein  Unterschied  nicht 
zu  constatieren.  Die  allgemeine  Ziffer  für  den  Bräutigam  ist  30*2,  für  die  Braut  27*6  Jahre ; 
der  Altersunterschied  der  Ehegatten  ist  in  den  unteren  Schichten  gering,  in  den  oberen 
grösser  (6  Monate  bis  6  Jahre).  Ueberhanpt,  je  jünger  der  Gatte  bei  der  Trauung  ist,  desto 
näher  steht  ihm  die  Gattin  im  Alter  und  je  älter  er  ist,  desto  häufiger  ist  er  auch  älter  als  sie. 

Die  Heiratsfrequenz  der  Junggesellen  ist  im  Allgemeinen  grösser  (8  Peroente)  als 
jene  der  Witwer  (6*8  Percente),  nach  den  Altersclassen  betrachtet  ist  das  aber  dnrchana 
nicht  der  Fall,  sondern  steht  die  letztere  Ziffer  bis  doppelt  so  hoch.  ZwiKchen  der  Neigung 
der  Witwer  für  Witwen  und  Jungfrauen  besteht,  besonders  auf  dem  Lande,  kein  erheb- 
licher Unterschied. 
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Die  Zahl  der  naverheiratet  bleibenden  Männer  nnd  Frauen  ist  auf  dem  Lande 
nahezu  dieselbe,  dagegen  steht  in  der  Stadt  die  letztere  höher;  überhaupt  heiratet  dieLand- 
bevölkerang  später  als  die  städtische. 

Die  Heiratsfreqaenz  der  jungen  Arbeiter  ist  beinahe  doppelt  so  gross  als  jene  der 
übrigen  Gesellschaft;  später  ist  ihre  Heiratsfreqoens  nicht  mehr  abnormal.  Die  Beamten- 
classe  hat  eine  kleine,  das  Hausgesinde  etc.  eine  grosse  Ziffer;  obenan  stehen  aber  die  Klein- 
bürger (II.  Gruppe).  Die  Angehörigen  des  Capitalistenstandes  nnd  überhaupt  der  I.  Grnppe 
haben  ftlr  die  Heiratsfrequenz  eine  Ziffer ,    welche  nur  V,  der  allgemeinen  Ziffer  entspricht. 

Auf  eine  Ehe  entfallen  im  Allgemeinen  3'07  Kinder;  auf  eine  Ehe  von  abge- 
schlossener Kindererzeagnng  4—5  je  nach  den  socialen  Classen.  Die  wenigsten  Kinder  hat 
die  Gruppe  der  kleinen  Beamten  etc.,  die  meisten  der  Arbeiterdasse ,  in  der  Mitte  stehen 
die  anderen  3  Gruppen.  Das  Spatinm  zwischen  Minimum  und  Maximum  beträgt  V^.  Im 
Allgemeinen  ist  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  eine  Ehe  mehr  als  4  Kinder  hat,  geringer  als 
das  Gegentheil.  Unter  Ehen  mit  Kindern  sind  die  Drei-Kinder-Ehen  die  häufigsten.  Von 
sämmtlichen  Ehen  sind  20  Percente  kinderlos,  von  den  Ehen  mit  abgeschlossener  Kinder- 
erzeugung 11  Percente.  Die  kinderreichsten  Ehen  sind  in  der  Artieiterclasse  anzutreffen. 

Die  Kindersterblichkeit  steigt  im  Allgemeinen  mit  der  Yerschlechternng  der 
socialen  Position. 

Je  mehr  Kinder,  desto  grösser  die  Sterblichkeit,  und  zwar  in  progressiver  Zunahme, 
besonders  bei  abnorm  grosser  Kinderzahl,  d.  i.  beim  Arbeiterstand.  „Der  Tod  reagiert  gegen 
die  übermässige  Fruchbarkeit*',  nnd  „es  zeigen  sich  die  repressiven  Massregeln  der  Natur*'. 
Nicht  selten  tritt  geradezu  eine  Decimierung  um  die  Hälfte  ein.  Es  ist  dies  jene  Erscheinung, 
die  Jeder  leicht  auf  dem  Lande  beobachten  kann. 

Was  die  Ergebnisse  des  letzten  Abschnittes  der  Untersuchungen  anbelangt,  so  sei 
nur  auf  eines  hingewiesen,  mit  welchem  sich  Ref.  nicht  einverstanden  erklären  kann.  Die 
Verf.  gelangen  (S.  126)  zur  Behauptung,  dass  circa  die  Hälfte  aller  Erstgeburten  vor  der 
Ehe  erzeugt  seien,  weil  sie  vor  abgelaufenen  9  Monaten  zur  Welt  kamen.  Hier  dürfte  wohl 
eine  auf  gynäkologischer  Basis  beruhende,  die  Verhältnisse  der  Austragung  und  die  Früh- 
geburten genau  berücksichtigende  Statistik  zu  anderen  Resultaten  gelangen.  Immerhin  aber 
ist  zu  entnehmen,  dass  die  voreheliche  Zeugung  weit  grösser  ist,  als  man  anzunehmen  ge- 
neigt ist.  Ferner  sollen  '/g  der  Bräute  vor  der  Trauung  geboren  haben  oder  bei  derselben 
schwanger  gewesen  sein,  und  überhaupt  sollen  derartige  Erscheinungen  in  allen  Oesellscbafts* 
schichten  häufig  sein.  In  dieser  Hinsicht  müssen  ganz  besondere  Verhältnitse  eigen  gearteter 
Landbevölkerung  vorgelegen  haben.  Selbstverständlich  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass 
Untersuchungen  in  dieser  Hinsicht  zur  Lösung  des  Prol^mes  der  unehelichen  Geburten  einen 
unumgänglich  erforderlichen  Beitrag  darstellen,  und  dass  die  etwa  heute  bestehenden  An- 
schauungen jeder  allgemeineren  Begründung  entbehren. 

Vielleicht  dürfte  mancher  Leser  geneigt  sein,  einige  der  Resultate  als  allbekannte 
Thatsachen  zu  erklären,  obgleich  es  immer  gefährlich  ist,  solche  „allbekannte^  Thatsacheo, 
die  Niemand  auf  ihren  Beweis  hin  prüfen  kann,  ohneweiters  hinzunehmen.  Jedenfalls 
aber  sind  die  meisten  der  Ergebnisse  sehr  belangreich,  zum  guten  Theil  (z.  B.  bezüg- 
lich des  Civilstandes,  der  Legitimität  der  Erstgeburten  etc.)  völlig  neu  und  durchaus  an- 
regend. Die  Schrift  bildet  einen  sehr  werthvoUen  Beitrag  zur  Bevölkerungslehre,  und  zwar 
nicht  nur  bezüglich  der  Resultate,  sondern  auch  wegen  der  Leichtigkeit  nnd  Eleganz  der 
Beweisführung,  der  die  Stichhältigkeit  derselben  ebenbürtig  zur  Seite  steht. 

E,  MUchler, 


DnifV  von  nottli»!'  Oiite.  *  Conip    in  Wi«i.  1..  Auioitinertti»«.«  lä. 
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Eealitätenyerkehr  und  Bealitätenbelastang 

In  den  Jahren  1885—1889. 

Von  Begiernngsrath  Dr.  Johann  Winckler. 

Die  k.  k.  statistische  Central-Commission  yeröffentlicht  alljShrlioh  in  dem 
voo  ihr  heraasgegehenen  ,,Oe8terreiohi sehen  Statistischen  Handbuch^  summarische 
Daten  ttber  die  „Bewegung  im  Besitz-  nnd  Lastenstande  der  Realitäten^.  Eine 
kritische  Erläaterang  dieser  Ziffern  und  der  in  denselben  sich  kundgebenden  Wand* 
langen  in  den  Yerhältnissen  des  unbeweglichen  Besitzes  hat  indessen  seit  dem 
Jahre  1885  (im  XIIl.  Jahrgange  der  ,, Statistischen  Monatschrift^,  Seite  64  ff.) 
nicht  mehr  stattgefunden.  Da  nun  manche  yon  diesen  Ziffern,  namentlich  jene, 
welche  Vorarlberg,  das  Küstenland  und  Oalizien  betreffen,  unbedingt  einer  Er- 
läuterung bedürfen y  um  auch  von  Jenen  richtig  gedeutet  zu  werden,  welche  mit 
den  speciellen  Verhältnissen  der  grundbuchsamtlichen  Berichterstattung  nicht  ver- 
traut sind,  80  dürfte  die  nachfolgende  an  die  Ergebnisse  des  Jahres  1885  an- 
knüpfende Darstellung  der  Veränderungen  im  Besitz-  und  Lastenstande  der  Realitäten 
allen  Jenen  willkommen  sein,  welche  sich  für  diesen  speciellen  Zweig  der  Wirth- 
sohafts-Statistik  interessieren. 

Zur  Torläufigen  Orientierung  auf  diesem  Gebiete  muss  jedoch  yor  Allem 
darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  dass  vollständige  und  darom  vergleichbare 
Baten  über  Realitäten  verkehr  und  Belastung  aus  den  Jahren  1885 — 1889  nur 
für  Nieder«  und  Ober  -  Oesterreich ,  Salzburg,  Steiermark,  Kärnten,  Kraio, 
Tirol,  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  vorhanden  sind;  für  alle  übrigen  Reichs- 
theile  stehen  der  amtlichen  Statistik  nur  unvollständige  und  speciell  für  Dal- 
matien,  wo  die  Einführung  der  Grundbücher  erst  im  Zuge  ist^),  noch  gar  keine 
derartigen  Nachweisungen  zu  Gebote. 

Die  Gerichtsbehörden  in  Vorarlberg,  in  welchem  Lande  übrigens  nur 
Verfach-,  aber  keine  Grundbücher  existiereo,  wurden  erst  mit  Justizministerial-Erlass 
vom  19.  October  1887,  Z.  8889,  zur  jährlichen  Vorlage  von  Nachweisungen  über 
Realitäten  verkehr  und  Belaatang  verpflichtet ;  die  Nach  Weisungen  aus  dem  Küsten« 
lande  und  Galizien  dagegen  beginnen  zwar  schon  mit  dem  Jahre  1868,  leiden 
aber  an  dem  Gebrechen,  dass  sie  nur  bezüglich  des  landtäflichen  und  städtischen 
Realitätenbesitzes  vollständige  Daten  enthalten,  hinsichtlich  des  ehemaligen  Rustical- 
besitzes  dagegen  nur  insoweit  Angaben  liefern,  als  dieser  Besitz  bereits  in  einem 
Grundbuohe  inneliegt;  Veränderungen  im  Besitz-  und  Lastenstande  solcher  Reali- 
täten, welche  noch  keine  grund bücherliche  Einlage  bilden,  entgehen  demnach  voll« 
ständig  der  statistischen  Erhebung.  In  der  Bukowina  ist  zwar  die  Anlegung 
der  Grundbücher  schon  seit  Ende   des  Jahres  1886  beendigt;    da  aber  erst  vom 

')  Die  Zahl  jener  Gemeinden  in  Dalmatien,  für  welche  die  Verfassung  der  Orund* 
bnchaeinlagen  am  Schlüsse  des  Jahres  1889  beendigt  war,  belief  sich  erst  auf  363  (von  744). 
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Jahre  1888  aDgefangen  sämmtliohe  zwanzig  Tabularbehörden  dieses  Landes  Kach- 
weisnDgen  über  ihren  grandbachsamtlichen  Geschäftsverkehr  verfassen,  so  maaste 
aach  diesem  Lande  ein  gesonderter  Platz  im  Rahmen  dieser  DarstelLong  ange- 
wiesen werden. 

Entsprechend  dieser  Yerschiedenartigkeit  in  dem  dermaligen  Stande  des 
Grandbachswesens  and  der  grandbachsamtlichen  Berichterstattang  zerföUt  aach  die 
nachfolgende  Darstellung  in  zwei  Theile;  der  erste  nmfasst  jene  Länder,  aas 
welchen  für  die  ganze  fttnQährige  Periode  1885 — 1889  vollständige  nod  daram 
vergleichbare.  Daten  über  Realitäten  verkehr  and  Belastang  zu  Gebote  stehen,  der 
zweite  Theil  dsgegen  jene  Reicbstheile ,  aas  welchen  entweder  nur  für  einzelne 
Liegenschaftskategorien  oder  nur  für  einzelne  Jahre  vollständige  Daten  vor- 
handen sind. 

A.  Veränderungen  im  Besitz-  tind  Lastenstande  der  Bealitäten  In  Nieder- 

Oesterreloh,  Ober-Oesterreioh,  Salzburg,  Steiermark,  Zärnten,  Zrain,  Tirol, 

Böhmen,  Mähren  und  Schlesien. 

1.  Yerändernngen  im  Besitzstande  durch  Kaufverträge. 
Nach  den  Angaben  der  Grundbuchsämter  belief  sich  die  Zahl  der  Liegenschaften 
aller  Art,  welche  auf  Grund  von  Kaufverträgen  —  zu  welchen  nach  der  gericht- 
lichen Praxis  gewöhnlich  auch  die  unter  der  bäuerlichen  Bevölkerung  üblichen 
Gutsttbergaben  gegen  Bestellung  eines  „Ausgedinges^  gerechnet  werden  —  ihre 
Besitzer  gewechselt  haben,  im  Q,uinqaenniam  1885/89  auf  663.876  im  Werthe 
von  1.194*8  Millionen  Gulden  (gegen  692.906  im  Werthe  von  1.282*3  Millionen 
Gulden  im  Quinquenninm  1880/84),  und  zwar  im  Jahre 

1885 auf  138.974  im  Werthe  von  242,156.784  Gulden, 

1886 „    132.223  „        „         „    234.776.588       „ 

1887 „    131.458  „        „         „    253,142.092       „ 

1888 „    130.453  „        „         „    231,470.268       „ 

1889 „    130.768  „        „         „    233,322.194       „ 

Der  durch  Kaufverträge  veranlasste  Umsatz  in  liegenden  Gütern  bat 
demnach  im  Laufe  des  Qoinquenniums  1885/89  sowohl  hinsichtlich  der  Zahl  der 
Verkäufe  wie  des  Geldwertbes  demselben  abgenommen  und  sich  speoiell  im  Jahre 
1889  jenen  Dimensionen  genähert,  welche  er  im  Jahre  1880  (mit  128.760  Ver- 
käufen im  Werthe  von  233,362.969  Gulden)  gehabt  hat.  Da  der  unbewegliche 
Besitz  seiner  Natur  und  wirthschaftlichen  Bestimmung  zufolge  unstreitig  mehr  ein 
Object  langjähriger  Benutzung  Seitens  der  Besitzer  als  ein  Gegenstand  des  Wanderns 
von  einer  Hand  zur  anderen  ist,  so  kann  die  im  Laufe  der  letzten  Jahre  einge- 
tretene Abnahme  in  der  Zshl  der  Immobilienverkäufe  nicht  a  priori  schon  als 
ungünstiges  wirthschaftliches  Symptom  gedeutet  werden,  zumal  es  sich  nicht  er- 
mitteln lässt,  ob  jene  Gruppe  von  Bealitäten verkaufen  abgenommen  hat,  welche 
durch  die  thatsächlichen  Bedürfnisse  des  vielgestaltigen  wirthBchaftlichen  Lebens 
veranlasst  werden ,  oder  jene  Gruppe  von  Realitätenverkäufen ,  welche  nur  der 
äusseren  Form  nach  freibändige  Verkäufe,  thatsächlich  aber  nichts  anderes  als 
freiwillige  Liquidationen  und  Selbstexecutionen  der  Realitätenbesitzer  sind. 

Die  Nachweisungen  der  Grund  buch  sbehörden  geben  selbstverständlich 
keinerlei  Aufschluss  über  die  Ursachen  der  vorgekommenen  Immobilienverkäufe; 
sie  lassen  nur  ersehen,  in  welchem  Masse  einerseits  die  einzelnen  Gerichtsbezirke 
und  Eronländer,  andererseits  die  verschiedenen  Liegenschafts-Kategorien  (land- 
t&flicber,  städtischer,  Montan-  und  sonstiger  Besitz)  daran  betheiligt  waren.  Die 
nachfolgende  Tabelle  gibt  eine  Uebersicbt  über  den  durch  Kaufverträge  veran- 
lassten Besitzwechsel  in  den  einzelnen  Reichstheilen  innerhalb  des  Uuinquenniuros 
1885/89: 
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Nieder-Oesterreich 


Ober-Oesterreich 


Salibnrg 


Steiermark 


1.982.311 


1.198.541 


715.219 


2.242.777 


Kirnten 


Krain 


Tirol 


Böhmen 


Mähren 


Schlesien 


1,032.771 


995.583 


2.668.594 


5,194.818 


2,222.190 


514.685 


1885 
1886 

1887 
1888 
1889 

1885 
1886 
1887 
1888 
1889 

1885 
1886 
1887 
1888 
1889 

1885 
1886 
1887 
1888 
1889 

1885 
1886 
1887 
1888 
1889 

1885 
1886 
1887 
1888 
1889 

1885 
1886 
1887 
1888 
1889 

1885 
1886 
1887 
1888 


1885 
1886 
1887 
1888 
1889 

1885 
1886 

1887 
1888 
1889 


17.775 
16.944 
18.147 
18.373 
17.787 

5.333 
5.217 
6.217 
5.035 
4.815 

1.295 
1.392 
1.501 
1.398 
1.368 

11.110 
10.760 
11.259 
11.102 
10.936 

2.108 
1.955 
1.998 
2.076 
2.028 

4.485 
4.634 
5.083 
6317 
6.425 

10.086 

10.057 

10.403 

9.900 

9.605 

53.596 
60.228 
47.687 
45.644 
46.121 

29.525 
27.520 
26.552 
26.470 
28.018 

3.661 
3.516 
3.611 
3.638 
3.665 


enlden 
74,483.620 
68,384.346 
75.828.163 
71.271.830 
63.163.64a 

12;683.065 
11.643.983 
14.150.135 
12,202323 
11,611.375 

2.981.213 
4361.886 
3,647.353 
3,965.362 
3,565.024 

19,652.516 
18.273.642 
22.256.563 
21,877.273 
28.383.227 

3,967.548 
3.604.225 
4,777.032 
4.323.532 
3,899.789 

2.685.571 
2,360.490 
2,672.789 
2,672.728 
2.564.374 

10,588.689 
11.725.671 
12.117.603 
11,624.873 
10.534.800 

80,515.150 
79.184.918 
81.866.089 
70,283.510 
75,945.739 

28,151.091 
28.557851 
29,355.388 
25.672.134 
26,016.710 

6.548.321 
6,679.576 
6,470.987 
7.676.703 
7.637.503 


Ans  den  Zi£fem  dieser  Tabelle  ergibt  sich,  dass  der  durch  Kauf- 
verträge veranlaeete  Besitiwechsel  nach  dem  Geldwerthe  in  Saixburg,  Steier- 
mark und  Sohleeien  zugenommen,  in  Ober  -  Oesterreich ,  Kärnten ,  Tirol  und 
Krain  aich  mindestens  auf  gleicher  Höhe  erhalten,  dagegen  in  Nieder-Oester- 
reich,    Böhmen    und  Mähren  entschieden  abgenommen  hat.    Am  stärksten  war  die 
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Abnahme  im  Geldwerthe  der  Liegensobaftsnmsätze  in  Nieder-Oesterreich ;  sie  be* 
ziffert  sieb  bier  anf  15*2  Peroente  ond  gebt  fast  aassohliesslicb  auf  Becbnan^  der 
Stadt  Wien  nnd  ibrer  Vororte,  deren  Immobilienverkehr,  insoweit  er  dnrob  Kauf- 
verträge yermittelt  warde,  von  51*3  Millionen  Gnlden  im  Jabre  1885  auf  40*7 
Hillionen  Oolden  im  Jabre  1889 ,  d.  i.  nm  20*6  Percente  znrüokgegaDgeo  ist. 
Trotz  dieser  Abnabme  in  der  absoluten  Ziffer  der  Liegensobaft^nmsfitze ,  standen 
binsiobtlich  der  relativen  Lebhaftigkeit  des  dnrcb  Kaufverträge  veran- 
lassten Besitzwecbsels  aneb  im  Qoinquenniam  1885/89  Nieder-Oesterreiob,  Böhmen 
nnd  Mähren  obenan,  während  Salzburg  nnd  Kärnten,  wo  der  gesohlosseoe  Qriiiid- 
besitz  vorherrscht  und  die  Bodenzersplitterung  bis  jetzt  noch  keine  Fortschritte 
gemacht  hat,  an  unterster  Stelle  rangieren.  Yergleicht  man  nämlich  die  Zahl  der 
durch  Kaufverträge  veranlassten  Besitzveränderungsfälle,  welche  in  jedem  der 
vorgenannten  Kronläoder  vorgekommen  sind,  mit  der  Area  derselben,  86  erh&lt 
man  nachstehende  cbarakteristische  Eelativzablen : 


Land 


Anf  je  100  Quadratkilometer  entfielen  doroh    Kauf-    j 
vertrage  veranlasste  BeaitzverändemngsfäUe  > 


1885 


Salzburg 

Kärnten   .... 

Tirol 

Ober-Oesterreich 
Steiermark  .   .   . 

Krain 

Scblesieo  .... 
Nieder-Oesterreicb  . 
Böhmen    .    .    .    .   . 
M&bren     .... 


18 
20 
38 
44 
50 
45 
71 
89 
103 
133 


1886 


19 
19 
38 
43 
48 
46 
68 
85 
97 
124 


1887 


21 
19 
39 
43 
50 
51 
70 
91 
92 
120 


1888 


1889 


20 
20 

37 
42 
49 
68 
71 
92 
88 
119 


19 
20 
36 
40 
49 
63 
71 
90 
89 
126 


im 
Durchschnitt 
von  1885—1889 


19 
20 
38 
42 
49 
54 
70 
89 
94 
124 


Da  es  verschiedene  Arten  von  öffentlichen  Büchern  gibt  (Landtafeln,  Berg- 
bflcher,  Stadtbttcher,  Grundbücher),  so  ist  es  bis  zu  einem  gewissen  Grade  m5g- 
lichy  die  durch  Kaufverträge  veranlassten  Besitz  Veränderungsfälle  anob  nach 
Idegenscbafts-Eategorien  (landtäflicber  Besitz,  Montanbesitz,  städtischer  Besitx, 
sonstiger  Besitz)  zu  gruppieren.  Es  kaun  dies  allerdings  nur  in  ziemlich  unvoll- 
ständiger Weise  geschehen,  weil  erstens  ein  beträchtlicher  Theil  der  in  den  Land- 
tafeln eingetragenen  Güter  nicht  dem  Grossgrundbesitze,  soodem  dem  städtischen 
oder  mittleren  landwirthsohaftlicben  Besitze  angehört;  zweitens,  weil  viele  Reali* 
täten  städtischen  Ursprungs  und  Charakters,  wie  z.  B.  industrielle  Etablissements, 
Villen,  Curortgebäude  u.  s.  w.  inmitten  des  landwirtbscbaftlicben  Besitzes  situiert 
und  mit  demselben  im  Grandbuche  und  nicht  in  einem  Stadtbuobe  eingetragen 
sind,  und  drittens,  weil  manche  Montangesellschaften  neben  ihrem  bergbücberlicben 
Besitz  auch  noch  anderweitige,  tbeils  im  Grandbuche,  tbeils  in  der  Landtafel 
inneliegende  Beali täten  besitzen.  Die  Ziffern  der  nachfolgenden  Tabelle  (S.  483),  in 
welcher  die  im  Quinquennium  1885/89  vorgekommenen  Eealitäten verkaufe  nach 
Liegenechafts-Eategorien  gruppiert  sind,  haben  daher  nur  einen  beschränkten  Werth. 

Yerkäofe  von  landtä fliehen  Gütern  kamen  verhältnissmässig  nicht 
gar  häufig  vor ;  sie  betrafen  auch  zumeist  nur  kleinere  Objecto  (in  Ober-Oester- 
reich,  Steiermark  und  Kärnten),  denn  unter  sämmtlicben,  im  Quir  quennium  1885/89 
verkauften  1.520  landtäflichen  Realitäten  waren  nicht  weniger  als  1.050,  deren 
Verkaufspreis  den  Betrag  von  zehntausend  Gulden  nicht  überstieg,  und  nur  93, 
bei  welchen  derselbe  mehr  als  hun  lerttausend  Gulden  betrug.  —  Die  Verkäufe 
von  städtischen  Realitäten  haben  seit  dem  Jabre  1887  entschieden  abge- 
nommen, und  zwar  weniger  der  Zahl  ( —  4*5  Percente) ,  ab  ihrem  Geldwertbe 
( —  12*8  Percente)  nach  und,  wie  schon  früher  bemerkt,  fast  ausschliesslich  anf 
Rechnung  Wien's  und  seiner  Vororte;  ebenso  haben  die  Verkäufe  an  sonstigen 
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Realitäten  sowohl  an  Zahl  ( —  6*2  Percente)  wie  an  Geldwerth  ( —  6*9  Per- 
cente)  seit  dem  Jahre  1885  ahgenommen.  Eine  Zunahme  der  Yerkäafe  ist  nor 
beim  Montanbesitz  (in  Steiermark  und  Böhmen)   in  jüngster  Zeit  eingetreten. 


I 


LiegenBohaft8*Eategorie 


Landtäfliche  Güter 


Montan-Entitäten  < 


St&dtische  Realitäten*) 


SoDsUge  Realitäten') 


1885 
1886 
1887 
1888 
1889 

1885 
1886 
1887 
1888 
1889 

1885 
1886 
1887 
1888 


Oeldwerth 


der  yerkanften  Bealitäten 

Gulden 
9,800.885 
8.264.503 
19,826.943 
9,689.201 
8,789.549 


1885 
1886 
1887 
1888 
1889 


294 
226 
291 
389 
320 

102 
70 

106 
78 
93 

5.987 
6.052 
6.306 
6.061 
6018 

132.691 
125.875 
124.755 
123.925 
124.337 


2,249.133 

2,633.311 

820.629 

651.422 

6,645.270 

76,660.372 
77,096.324 
86,305.738 
76,927.981 
75.111.890 

153,446.394 
146,782.450 
146,188.782 
144,201.664 
142,775.485 


In  den  Nachweisnngen  der  Grundbnohsbehörden  über  die  Veränderungen 
im  Besitzstände  der  Realitäten  ist  für  jedes  Object,  welches  in  Folge  Kaufvertrages 
seinen  Besitzer  gewechselt  hat,  auch  der  gerichtlieh  declarierte  Kaufpreis  ange- 
geben. Mit  Hilfe  dieser  Angaben  lässt  sich  ein  in  mancher  Beziehung  sehr  in- 
strnctiver  Einblick  in  die  Verhältnisse  des  durch  Kaufverträge  veranlassten  Besitz- 
wechsels gewinnen.  In  der  nachfolgenden  Tabelle  (Seite  484)  sind  sämmtliohe 
innerhalb  der  Jahre  1886,  1887,  1888  und  1889  vorgekommenen  524.902 
Realitätenverkäufe  nach  der  Höhe  des  gerichtlich  declarierten  Kauf- 
preises groppiert,  jedoch  ohne  Scheidung  nach  einzelnen  Reichstheilen,  weil  ein 
Eingehen  auf  die  zwischen  denselben  bestehenden  charakteristischen  Unterschiede, 
weldie  theils  aus  der  verschiedenen  Dichtigkeit  der  Bevölkerung,  theik  aus  der 
grösiieren  oder  geringeren  Zersplitterung  des  Bodens,  aus  der  Höhe  seines  Verkehrs- 
werthes,  aus  der  vorherrschenden  Art  des  Wirthschaftsbetriebes ,  aus  dem  Vor- 
wiegen des  städtischen  Besitzes  n.  a.  dgl.  Verhältoissen  hervorgehen,  mit  Rticksicht 
auf  den  hier  zu  Gebote  stehenden  Raum  leider  nicht  möglich  ist. 


s)  Zu  den  städtischen  Realitäten  sind  gezählt:  a)  Alle  Realitäten  in  den 
Städten,  welche  Sitz  eines  Oerichtshofes  erster  Instanz  sind,  nämlich  Wien,  Komeuburg, 
Krems,  St  Polten,  Wiener-Neustadt  —  Linz,  Ried,  Steyr,  Wels  —  Salzburg  —  Qraz,  Gilli, 
Leoben  —  Klagenfurt  —  Laibach,  Rndolfswerth  —  Innsbmck,  Bozen,  Roveredo,  Trient  — 
Prag,  Böbmisch-Leipa,  Brüx,  findweis,  Cbrndim,  Bger,  JKUn,  Jnngbunzlau,  Königgräts, 
Knttenberg,  Leitmeritz,  Pilsen,  Pisek,  Reichenberg,  Tabor  —  Bräan,  Ig  lau,  Neutitschein, 
Olmfltz,  Ungariscb-Hradisch,  Znaim  —  Troppau  und  Teschen ;  b)  sämmtliche  Liegenschaften 
in  den  Gericbtsbezirken  der  Umgebung  Wiens,  d.  i.  in  den  Geriehtsbezirken  Fflnfhaus, 
Hemals,  Hietzing,  Ottakring,  Schwechat,  Sechshaus,  üntermeidling  und  Währing ;  e)  sämmt- 
üche  Liegenschaften  in  den  Geriehtsbezirken  der  Umgebung  der  Stadt  Prag,  d.  i.  in  den 
Gerichtsbezirken  Karolinentbal,  Smichow  und  kgl.  Weinberge. 

')  Za  den  sonstigen  Realitäten  sind  alle  Liegenschaften  gezählt,  welche 
sich  ausserhalb  der  vorgenannten  Städte  und  Gerichtsbezirke  befinden  nnd  weder  in  einer 
Landtafel,  noch  in  einem  Bergbach  eingetragen  sind,  folglich  aacb  die  Realitäten  in  sämmt- 
lichen  Kleinstädten,  wie  Baden,  Meran,  Aussig  etc. 
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■ 

1      Anzahl  der  za  nebenstehenden  Preisen  verkauften       | 

H91i«  des  Eaufpreiaea 

Bealit&ten 

1 

18M 

1887 

1888 

1880 

Zasammen 

in  absolnter 
Zahl 

in  Peroent. 
der  Summe 

(614.908) 

bis  «u  100  fl 

.   .     21.796 

25.664 

26.580 

27.110 

101.150 

19-3 

ttber  100—   200  fl.  . 

.   .     19.044 

18.632 

19.006 

19.129 

75.810 

144 

„     200-    300  „.   , 

.   .     14.406 

13.803 

13.604 

14.015 

65.828 

10-6 

„     300-   400  „.  , 

.   .     11.170 

10.458 

10.131 

10.049 

41.808 

8-0 

„     400-   500  „  . 

.   .      8.528 

7.815 

7.731 

7.809 

31.883 

6-0 

:  600-  600 : . 

.   .      6.663 

6.805 

6.005 

5.904 

24.777 

4-7 

„     600-  700  „  . 

.   .      4.872 

4.373 

4.328 

4.138 

17.711 

3-4 

„     700-  800  ,  . 

.   .      4.385 

4.016 

3.964 

3.937 

16.302 

31 

,     800-  900  ,  . 

.   .      2.943 

2.8ü0 

2.726 

2.550 

11.039 

21 

,     900-1.000  ,  . 

.   .      4.728 

5.180 

4.721 

4.911 

19.540 

3-8 

Zosammen  bis  l.OOC 

1  fl. .    98.5a5 

98.966 

98.795 

99.552 

39a.848 

75-4 

ttbar  1.000—  2.000  fl.     .   . 

.   .     13.763 

12.852 

12.520 

12.600 

51.635 

98 

„      2000-  3.000  „      .   . 

.  .      6.046 

5.844     5.723 

5.531 

23.143 

4-4      , 

„     3.000-  4.000  „     .   . 

.   .      3.656 

3.468!    3.381 

3.314 

13.719 

2-6 

.     4000—  5.000  ,     . 

.   .      2.234 

2.142 

2.102 

1.980 

8.458 

1-6 

„     5.000—  6.000  ,     .   . 

.  .      1.539 

1.504 

1.466 

1.464 

6.973 

1-2 

"     6.000—  7.000  .     . 

.   .       1.064 

1.1161     1.042 

1.060 

4.282 

0-8 

„     7.000—  8  000  ,     . 

.   .         849 

847        819 

783 

3.298 

0-6 

„     8.000-  9.000  „     . 

.  .  1       577 

597       591 

556 

2.321 

0-5 

,     9.000-10.000  ,     .  _ 

.  .         767 

908        849!       901 

3.425 

0-7 

Zasammen  bis  lO.OÖi 

)  fl..;  128.929 

128.244 

127.288 

127.641 

512.102 

97-6 

ttber  10.000-  20.000  fl. 

.  .  .      1.928 

1.792 

1.766 

1.720 

7.196 

1-4 

„      20.000—  30.000  , 

.   .   . ,       576 

530 

566 

599 

2.271 

0-4 

-     30.000—  40.000  , 

.   .   .1       257 

288 

288 

276 

1.109 

0-2 

„     40.000—  50.000  „ 

.  .   .1       146 

175 

1       183 

175 

679 

0-1 

„     60.000-  60.000  „ 

.   .   ...        84 

lOO:        91 

92 

367 

0-1 

„     60.000-  70.000  , 

.   .   .1         53 

81 

61 

49 

244 

Ol 

,      70.000-  80.000  , 

.   .   .           40 

47 

36 

45 

168 

0-0 

,      80.000-  90.000  „ 

.   .          27         33]        30 

36 

125 

00 

„     90.000-100000  , 
^          Zusammen  bis  lOO.OÖi 

.   .   .           34         44i         41 

45 

164 

0-0 

0  fl..  132.074 

131.334 

130.340 

130.677 

524.425 

99-9 

ttber  100.000—200.000  fl. 

.   .   .         103 

81 

69 

58 

311 

Ol 

„      200.000-300.000  , 

.   .   .          25 

17 

20 

14 

76 

0-0 

„      300.000-400.000  „ 

.   .   .'           8 

10 

13 

9 

40 

0-0 

.      400.000-600.000  . 

.   .   .             1 

S 

6 

3 

21 

00 

,      500.000  fl.    .  . 

.   . 

.  .  ..       e 

11 

5 

7 

29 

00 

Die  Ziffern  dieser  Tabelle  bestätigen  zanäcbst  aufs  Neue  die  noch  ttberali 
und  wiederbolt  festgestellte  Tbatsacbe,  dass  die  Zahl  der  Liegensohafts-Umsfitse 
mit  der  Höbe  des  Kaufpreises  abnimmt,  und  zwar  oicbt  in  einfach  umgekehrten, 
sondern  innerhalb  gewisser  Intervalle  in  nahezu  quadratischem  Yerhältniss.  *)  Mehr 
als  ein  Dritttheil  aller  Liegenschafts-Ümsätze  entfällt  aaf  Parcellenverkäufe  im 
Werthe  von  höchstens  zweihundert  Gulden  und  kaum  ein  Yiertheil  aller  Bealitäten- 
yerkftufe  betrifft  Objecto  von  mehr  als  tausend  Oulden  Werth. 

Eine  auffallende  Erscheinung  bildet  insbesondere  die  jährlich  steigende 
Ziffer  der  Bealitätenverkäufe  kleinster  Kategorie,  d.  i.  jener  im  Werthe  von 
höobstens  einhundert  Gulden.  Derlei  Parcellenverkäufe  kommen  verbältnissmSssig 
am  häufigsten  vor  in  Krain  und  Istrien,  wo  seit  den  Zeiten  der  französischen 
Occupation  Grundzerst&cklungsverbote  nicht  mehr  bestanden,  in  Stldtirol,    wo  das 


*)  Vgl.  Programm  des  fünften  internationalen  statistischen  Gongresses  (su  Berlin). 
1863,  Seite  83, 
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für  Tirol  von  der  Kaifierin  Maria  Theresia  erlassene  und  nntenn  30.  August  1840 
republiderte  GrondzeffitUokelangs-Patent  praktisch  niemals  Geltung  erlangt  hatte, 
und  in  Vorarlberg,  wo  das  Landeegesetz  vom  15.  October  1868  die  der  Freitheil- 
barkeit der  Güter  entgegenstehenden  gesetzlichen  Yorschriften  beseitigte.  Seit 
neuerer  Zeit  kommen  aber  derartige  Paroelleoverkäufe  kleinster  Kategorie  auch  in 
Mähren  mit  jedem  Jahre  häufiger  vor,  wie  die  Ziffern  der  nachBtehenden  Tabelle 
ersehen  lassen. 


Aniahl  der  Realit&tenverkäafe  bis  zu  hundert  Golden 
österr.  WMip. 


Land 


,  Ober-Oesterreich    . 

Schlesien    .    .    .    . 

Saisbnrg     .    .    .    . 

Kärnten 

,  Böhmen 

Steiermark  .  .  . 
,  Nieder* Oesterreich 

Mähren 

Tirol 

Krain 


Znaamuen 

in 

abaoloter 

Zahl 

in  Fero.  aller 

1886 

1887 

1888 

188« 

BeaUUten- 
verkftof« 

18811— 188» 

361 

424 

398 

423 

1.626 

8-0 

223 

273 

319 

361 

1.176 

81 

181 

204 

195 

169 

749 

13-2 

201 

291 

2% 

322 

1.110 

13-8 

6.803 

7.840 

7.601 

7.598 

29.842 

15-7 

1405 

1.940 

1.910 

1.642 

6.897- 

16-7 

2.389 

3.000 

3.357 

3.055 

11.801 

16-5 

5.332 

6.022 

6.119 

7.143 

24.616 

22-7 

3.010 

3.543 

3.238 

3.338 

13.129 

32-8 

1.871 

2.127 

3.147 

3.077 

10.222 

44-5 

Währeud  unter  den  20.284  Realitäten,  welche  innerhalb  der  Jahre  1886 
bis  1889  im  Lande  ob  der  Enns  verkauft  wurden,  nur  1.626  oder  8*0  Percente 
waren,  deren  YerkauÜBpreis  den  Betrag  von  hundert  Gulden  nicht  überstieg,  ge- 
hörten von  den  22.959  Objecten  ,  welche  gleichzeitig  in  Krain  auf  Grund  von 
Kaufverträgen  ihre  Besitzer  wechselten,  10.222  oder  44*5  Percente  dieser  Kategorie 
an  5  Krain  zunächst  steht  Tirol  mit  32*8  Percenten  und  Mähren,  wo  in  Folge  von 
Grundabtrennon  gen  und  Grundzerstückelungen  die  Zahl  der  kleinsten  Realitfiten- 
verkänfe  von  5.332  im  Jahre  1886  auf  7.143  im  Jahre  1889 ,  d.  i.  um  fast 
34  Percente  gestiegen  ist! 

Ein  grosser  Tbeil  den  durch  Kaufverträge  vermittelten  Besitzwechsels 
kommt  Jahr  aus  Jahr  ein  nur  unter  mehr  oder  minder  ausgiebiger  Benützung 
des  Realcredites  zu  Stande.  Welche  Rolle  die  „Kaufschillingsrest e",  be- 
ziehungsweise die  bei  Güterabtretungen  üblichen  „Ausgedinge^  als  Ursachen 
der  Hypothekarbelastung  spielen,  wird  später  an  geeigneter  Stelle  erörtert  werden ; 
hier  soll  nur  das  Verhältniss  dargestellt  werden,  in  welchem  die  Höbe  der  intabu- 
lierten  Kaufsobillingsreste  und  der  (mit  dem  Zwanzigfachen  ihres  Betrages  den- 
selben zugezählten)  Ausgedinge  zu  den  grundbttcherlioh  ausgewiesenen  Kauf- 
preisen steht. 

Die  Berichtigung  des  bedungenen  Kaufpreises  erfolgt  in  der  Regel  in  der 
Weise,  dass  die  auf  dem  Yerhaufsobjecte  bereits  haftenden  Hypothekenschulden 
vom  Käufer  übernommen  und  der  Rest  haar  von  ihm  aosbezahlt  wird,  in  vielen 
Fällen  aber  auch  in  der  Weise,  dass  nur  ein  Theil  dieses  Restes  baar  bezahlt 
und  fllr  den  Übrigen  Theil  eine  neue  Hypothek  zu  Gunsten  des  Verkäufers  bestellt 
wird;  der  Betrag  dieser  neuen  Hypothek  ist  in  der  Regel  um  so  kleiner  je 
capitalskräftiger,  um  so  grösser  je  oapitalsärmer  der  Käufer  ist.  Demzufolge  wäre 
der  Geldbetrag  der  hypothekarisch  sichergestellten  Kaufschillingsreste  und  deren 
Verhältniss  zum  Geldwerthe  der  verkauften  Realitäten  ein  sicheres  Kriterium  zur 
Beurtheilung  der  Capitalskraft  der  neuen  Erwerber  und  des  finanziell-wirthschaft- 
liehen  Charakters  des  durch  Kaufverträge  vermittelten  Realitätenverkehres.  Bei 
näherer  Prüfung  dieses  complicierten  Verhältnisses  stellt  es  sich  jedoch  heraus, 
dass  die  Ziffer    der  hypothekarisch    sichergestellten  Kaufschillingsreste    weder   an 
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und  für  sich,  noch  in  ihrem  Verhältnisse  zum  Werthe  der  verkauften  Liegen* 
Schäften  einen  unbedingt  verlässlichen  Maassstab  zur  richtigen  Beurtheiinng  der 
Kaufkraft  der  neuen  Erwerber  gibt ;  denn  die  Höhe  der  Eaufschillingsreste  h&ngt 
nicht  bJos  von  der  Capitalskraft  der  neuen  Erwerber  ab,  sondern  auch  von  der 
Höhe  des  auf  dem  Verkaufsobjecte  bereits  haftenden  Schuldenstandes.  Eine  hohe 
Ziffer  der  Kaufschillingsreste  zeigt  daher  stets  von  einer  unzureichenden  Capitals- 
kraft der  neuen  Erwerber;  eine  niedrige  Ziffer  der  Kaufsohillingsreste  beweist 
aber  noch  keineswegs  das  Oegentheil,  weil  sie  ihren  Grund  ebensowohl  in  ge- 
nügenden Fonds  der  Käufer  haben  kann,  als  in  einer  bereits  vorhandenen  starken 
Verschuldung  der  von  ihnen  erworbenen  Objecte,  welche  eine  weitere  Benützung 
des   Hypothekarcredites  ganz  entbehrlich  oder  sogar  unmöglich  macht. 

Wenn  man  nun  den  von  den  Orundbuchsbehörden  ausgewiesenen  Geld- 
werth  des  durch  Kaufverträge  (Güterabtretungen)  veranlassten  Besitzwechsels  ver- 
gleicht mit  der  Ziffer  der  Kaufschilb'ngsreste  (Ausgedinge),  so  stellt  sich  heraus, 
dass  das  zwischen  diesen  beiden  Grössen  bestehende  Verhältniss  innerhalb  des 
Quinquenniums    1885/89  nur  unerhebliche  Veränderungen  erlitten  hat. 

Aus  den  Nachweisungen  der  Grnndbuohsbehörden  ergeben  sich  nämlioh 
folgende  Ziffern: 


Jahr 


Qeldwertk  der  varkanften,  be- 

ziehongsweite  abgetretenen 

ReaUUten 


Betrag  der  intabnlierten  Kanf- 
BohUlüigareste  (capitaliaierten 
Ausgedinge) 


O    n    1    d    e   n 


Die  Käufer 

blieben  vom 

KanfbreLi 

•ohmdig 

Peroente 


1885 
1886 
1887 


242,156.784 
234,776.588 
253,142.092 
231,470.268 
233,322.194 


42,627.983 
38,417.810 
38,723.279 
37.616.015 
40,637.281 


17-6 
16-4 
15-3 
16*2 
17-4 


Durchschnittlich  blieben  demnach  die  Käufer  nur  15*3 — 17*6  Percente 
des  gerichtlich  declarierten  Kaufpreises  schuldig,  ein  Verhältniss,  welches  nicht 
als  an  und  für  sich  ungünstig  bezeichnet  werden  kann,  vorausgesetzt,  dass  die 
betreffenden  Objecte  nicht  schon  vor  dem  Kaufe  stark  belastet  waren.  Allein  dieses 
aus  der  Gesammtzahl  der  vorgekommenen  Bealitätenverkäufe  resultierende  Durch- 
schnittsverhältniss  wird  nicht  überall  erreicht.  Im  ungünstigsten  Lichte  erscheint 
in  dieser  Beziehung  das  Land  Tirol;  die  Capitalskraft  der  Käufer  ist  hier  regel- 
mässig so  gering,  dass  sie  —  selbst  nach  Abschlag  der  aof  der  betreffenden 
Bealität  bereits  haftenden  Schulden  —  Jahr  für  Jahr  über  30  Peroente  des  be- 
dungenen Kau^reises  schuldig  bleiben.  Ja  es  kommen  Fälle  vor,  wo  der  im 
Verfachbuch  eingetragene  ELaufschillingsrest  sogar  grösser  ist  als  der  gerichtlich 
declarierte  Kaufpreis,  scheinbar  eine  Ungereimtheit,  die  sich  aber,  wie  specielle 
Erhebungen  dargethan  haben,  daraus  erklärt,  dass  manche  Käufer  nicht  nur  den 
ganzen  Kaufschilling  für  das  übernommene  Gut  schuldig  blieben,  soDdern  auch 
noch  die  Ablösung  für  den  lundus  instruäus  und  die  Einrichtung  des  Hauses. 
Gemildert  werden  die  Folgen  einer  so  weitgehenden  Verschuldung  einigermassen 
nur  dadurch,  dass  die  Gläubiger  zumeist  FamiiieoangehSrige  oder  doch  zum  min- 
desten im  Lande  selbst  sesshafte  Landsleute  der  Schuldner  sind  und  der  Zinsfuss 
(mindestens  in  Deutsch-Tirol)  ziemlich  niedrig  (3 — 4^/,  Percent)  ist.  ^)  Die  nach- 
folgende Tabelle  gibt  eine  Uebersioht  über  das  percentuale  Verhältniss  der  Kauf- 
sohillingsreste (einschliesslich  der  capitalisierten  Ausgedinge)  zu  den  gerichtlich 
declarierten  Kaufpreisen  in  den  einzelnen  Eeichstheilen  während  der  Jahre  1885 
bis  1889. 


*)  Vgl.  gDie  Gläubiger  des  tirolischen  Grundbesitzes''  in  der  „Statistisckeo  Monat- 
sohrift«*.  Jahrg.  1881,  Seite  461. 
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Land 


Krain 

Kärnten  .... 
Steiermark  .  .  . 
Nieder- Oeaterreich 
Mähren  .... 
Salzbarg  .... 
Ober-Oesterreich 
Schlesien  .... 
Böhmen  .... 
Tirol 


Die  Käufer  blieben  vom  Kanfpreis  schuldig 


1885 


1886 


1867 


im  Durch- 

schnitt  von 

1886—1889 


Per 
7-3 

0   e    1 
107 

Ute 

16-7 

101 

126 

11-8 

151 

10-1 

101 

14-3 

13-3 

127 

15-0 

13-2 

150 

14-8 

ia-8 

140 

13-9 

14-8 

150 

15-4 

125 

143 

14-9 

14-4 

131 

15-5 

16-2 

17-8 

166 

15-7 

14-2 

161 

14-7 

21-8 

21-7 

17-4 

14-6 

17-4 

20-3 

18-6 

15-9 

18-6 

20-0 

33-6 

30-6 

30-6 

30-3 

32-2 

11-3 
12-3 
13-8 
140 
14-4 
15-4 
15-5 
18-6 
18-7 
31-4 


2.  Veränderungen  im  Besitzstände  der  Eealitäten  durch 
andere  Verträge.  Im  Vergleich  zn  den  Dimensionen  des  darch  EanfvertrSge 
berbeigeftthrten  Besitz  wechseis  zeigt  der  durch  „andere  Verträge^ ,  d.  h.  durch 
Tausch-,  Ehe-  ond  Schenkungsverträge  vermittelte  Besitzwechsel  nur  bescheidene 
Ziffern.  Die  Zahl  der  auf  solche  Art  in  andere  Hände  gelangten  Realitäten  belief 
sich  im  Qoinquennium  1885/89  auf  158.577  im  Werthe  von  298,467.461  Gulden 
(gegen  139.378  im  Werthe  Ton  250,328.220  Gulden  im  Quioquennium  1880/84); 
davon  entfielen  auf  das  Jahr 


1885 30.261  im  Werthe  von  61,298.164  Golden, 

1886 30.765   „        „         „    58,614.435 

1887 31.730   „        „         „    58.489.006 

1888 32.313   „        „         ,    59,552.229       „ 

1889 33.508   „        „        „    60,513.627 


Die  Zahl  der  dnrch  andere  Verträge  herbeigeftthrten  Besitzveränderungen, 
welche  schon  seit  dem  Jahre  1880  in  ununterbrochener  Zunahme  begriffen  war, 
hat  demnach  aoch  im  Quinquenninm  1885/89  von  Jahr  zu  Jahr  zugenommen. 
Derlei  Besitzveränderungen  kommen  verhältnissmässig  am  seltensten  in  Tirol, 
Salzburg  und  Kärnten  vor,  am  häufigsten  in  Nieder-Oesterreioh  und  Mähren  und 
auch  hier  zumeist  nnr  beim  „sonstigen  Besitz^. 

3.  Veränderungen  im  Besitzstände  durch  Executions- 
flihrungen.  Die  Zahl  der  executiv  verkauften  Healitäten  —  welche  häufig  mit 
der  2^hl  der  vorgekommenen  Execntionsfalle  selbst  verwechselt  wird,  was  deshalb 
unrichtig  ist,  weil  ein  Executionsfall  den  Verkauf  mehrerer  Realitäten  (Grund- 
buohseinlagen)  zur  Folge  haben  kann,  namentlich  in  Gegenden  mit  stark  parcel- 
liertem  Grundbesitz  —  hat  seit  dem  Jabre  1885,  wo  sie  mit  9.114  und  einem 
Licitatiouserlöse  von  17,958.062  Gulden  ihren  Tiefpunkt  erreicht  hatte,  ununter- 
brochen zugenommen  und  ist  im  Jahre  1889  anf  11.985  mit  einem  Licitations- 
erl5se  von  26,610.304  Gnlden  geetiegen.  Gleichzeitig  sind  auch  die  Verluste  ge- 
stiegen, welche  die  auf  den  Execntionsobjecten  versichert  gewesenen  Gläubiger 
erlitten  haben,  von  weichen  allerdings  manche  erst  kurz  vor  Aufbruch  des  Con- 
curses  ihre  Buch-  oder  Wechselfordernogen  mittelst  executiver  Intabulation  hypo- 
thekarisch sicherstellen  Hessen,  in  der  Hoffnung,  vielleicht  auf  diesem  Wege  noch 
einiges  zu  retten. 

Aus  den  Angaben  der  Grundbuchsbehörden  ergeben  sich  folgende  Daten: 
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Jahr 

1  Zahl  der  exe- 
icutiv  verkanf- 
|ten  Realitäten 

i 

Licitatlonserlöa 

Betrag  der  wegen  Unsal&nf. 

liohkeit  des  Erlöses  gelöschten 

Forderungen 

Gulden  öat.  WÄhr.                                   1 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

9.114 

9.793 

10.243 

10.735 

11.985 

17.958.062 
20.269.382 
20.335.843 
24.674.382 
26,610.304 

11,435.779 
12.832.696 
10.912.813 
14.673.469 
13,086.088 

Die  Zahl  der  execntiv  verkauften  Objecto  ist  demnach  seit  dem  Jahre 
1885  um  31*5  Percente  gestiegen,  der  aus  den  executiven  Verkäufen  erzielte 
Erlös  um  48*2  Peioents  und  der  Betrag  der  wegen  Unzulänglichkeit  des  Erlöses 
leer  ausgegangenen  und  daher  grondbücherlich  gelöschten  Pfandscholden  (wodurch 
übrigens  der  Bestand  der  Ford  er  ang  gegen  die  Person  des  Schuldners  nicht  bertlhrt 
wird)  um  14*4  Percente.  Als  charakteristisches  Merkmal  dieser  seit  dem  Jahre 
1885  eingetretenen  Wendung  zum  Schlechteren  ist  die  Thatsache  hervorzuheben, 
dass  die  Zunahme  der  executiv  verkauften  Objecto  nicht  wie  in  der  Periode 
1874/80  alle  Rtichstheile  trifft,  sondern  nur  einzelne  derselben,  und  unter  diesen 
hauptsächlich  Erain,  Böhmen  nnd  Mähren.  In  Erain  hat  die  Zahl  der  executiv 
verkauften  Bealitäteu  um  35*2  Percente  zugenommen,  in  Mähren  um  52*8  Per- 
cente, in  Böhmen  um  68*7  Percente.  Die  nachstehende  Tabelle  gibt  eine  üeber- 
gicht  der  in  den  einzelnen  Beichstheilen  während  des  Quinquenniums  1885/89 
vorgekommenen  Veränderungen  im  Besitzstande  in  Folge  von  Executionsfährungeo. 


Land 


Nieder-Oesterreic  h 
Ober-Oesterreich  . 
Salzburg  .... 
Steiermark  .  .  . 
Kärnten     .... 

Krain 

Tirol 

Böhmen      .... 

Mähren 

Schlesien    .... 


Zahl  der  execntiv  Terkauften  Realitäten 
1885        I         1886  1887         1         1888         |         188S 


1.180 

430 

95 

786 

143 

469 

1.146 

3.368 

1.297 

200 


1.281 

432 

78 

667 

165 

488 

1.175 

3.974 

1.324 

209 


1.208 

349 

73 

586 

135 

472 

1.197 

4.421 

1.583 

219 


1.234 

302 

50 

570 

115 

669 

1.071 

4.942 

1.614 

168 


1.388 

331 

46 

575 

115 

634 

1.353 

5.347 

1.983 

213 


Die  Verhältnisse  sind  übrigens  nicht  so  schlimm,  als  sie  auf  den  ersten 
Anblick  hin  erscheinen;  denn  wie  bei  den  Verkäufen  aus  freier  Hand,  so  über- 
wiegen auch  bei  den  Zwangsverkäufen  die*  Objecte  kleinster  Eategorie;  nach  den 
Ergebnissen  der  räch  dieser  Richtung  hin  angestellten  Untersuchungen  befanden 
sich  unter  den  innerhalb  der  Jahre  1886  bis  einschliesslich  1889  executiv  ver- 
kauften 42.756  Reslitäten  10.175  oder  23*8  Percente  der  Gesammtzahl,  bei 
welchen  der  executive  Kaufschilling  den  Betrag  von  200  Gulden  nicht  überstieg, 
13.786  oder  32*2  Percente  der  Gesammtzahl,  bei  welchen  derselbe  mehr  als 
tausend  bis  zehntausend  Gulden  betrug  und  nur  1.259  oder  3*0  Percente  der 
Gesammtzahl,  bei  welchen  der  Licitationserlös  den  Betrag  von  zehntausend  Gulden 
überstieg.  Einen  Erlös  von  mehr  als  hundertlausend  Gulden  erzielten  36  Exeoutions- 
objecte,  von  welchen  16  auf  Nieder-Oesterreich  (davon  10  auf  Wien),  18  auf 
Böhmen  und  2  auf  Schlesien  entfielen.  Die  nachfolgende  Tabelle  gibt  eine  Ueber- 
sieht  über  die  in  den  Jahren  1886  bis  einschliesslich  1889  vorgekommenen  Ver- 
änderungen im  Besitzstande  der  Realitäten  durch  Executionsführnngen  nach  der 
Höhe  des  für  jedes  einzelne  Objeot  erzielten  Feilbietungs-Erlöses. 
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Zahl  der  exccntlv  verkanften  Bealitäten 


Betrag  des  ezecntiven 
Kaufkchiliings 


bis  za  100  fl.    .   . 

über  100-  200  fl. 
„  200-  300  „ 
„  300-  400  „ 
„  400-  500  „ 
„  500-  600  « 
„  600-  700  „ 
n  700-  800  , 
„  800-  900  „ 
„     900—1.000  „ 


Zasammen  bis  1.000  fl. 


über  1.000—  2.000  fl. 

„  2.000—  3.000  „ 

„  3.000-  4.000  „ 

„  4.000-  5.000  n 

„  5.000-  6.000  „ 

„  6.000-  7.000  „ 

,  7.000-  8.000  n 

„  8.000-  9.000  n 

„  9.000-10.000  „ 


Zusammen  bis  10.000  fl. 


1886 


1887 


_J.. 


1888 


1889 


1.308 

1.073 
845 
665 
606 
457 
414 
347 
273 
415 


6.403 

1.278 

587 

416 

236 

193 

138 

94 

75 

98 


1212 
1.163 
930 
764 
666 
478 
398 
377 
291 
274 


6.553 

1.363 
718 
431 
275 
197 
138 
115 
87 
80 


1.400 
1.132 
956 
752 
644 
489 
444i 
356 
295 
483 


1.579 
1.308 
1.111 
825 
712 
596 
474 
378 
273 
548 


über  10.000—  20.000  fl. 

n  20.000-  30.000  „ 

„  30.000-  40.000  „ 

«  40.000-  50.000  „ 

„  50.000—  60.000  „ 

,  60,000-  70.000  „ 

„  70.000-  80.000  „ 

„  80.000—  90.000  , 

„  90.000—100.000  „ 

„  100.000  fl 


6.951 

1.390 
693 
419 
244 
216 
150 
126 
72 
148 


7.804 

1.495 
791 
502 
307 
221 
162 
109 
101 
121 


li 


9.518 

9.957 

174 

203 

53 

38 

15 

16 

8 

12 

10 

3 

3 

4 

3 

1 

1 

1 

1 

— 

7 

8 

10.409,  11.613 


220, 
45' 
25 

4I 

10' 

5 

11 

^1 
13' 


232 

63 

35 

11 

11 

1 

3 

5 

3 

8 


Zusammea 


in 

abiolnter 

Zahl 


in  Perc.  der 

Gesammt- 

zahl 


5.499 
4.676 
3.842 
3.006 
2.628 
2.020 
1.730 
1.458 
1.132 
1.720 


27.711 

5.526 

2.789 

1.768 

1.062 

827 

588 

444 

335 

447 


12-9 
10-9 
9-0 
7-1 
61 
47 
4-0 
3-4 
2-7 
4-0 


64-8 

12-9 
6-5 
41 
2-5 
2-0 
1-4 
10 
0-8 
10 


41.497 

829 

199 

91 

35 

34 

13 

8 

7 

7 

36 


970 

2-0 
0-5 
0-2 
Ol 
Ol 
00 
0-0 
00 
00 
Ol 


Speoielle  Erhebungen  über  die  Ursachen  der  vorgekommenen  Zwaogs- 
yerkäufOy  wie  sie  anderwärts  veraustaltet  wurden,  haben  in  Oesterreich  bisher 
nicht  stattgefanden ;  es  ist  aber  mehr  als  wahrsobeinlich ,  dass  eine  solche  Er- 
hebung auch  hierzulande  nichts  anderes  constatiert  hätte ,  als  dass  die  Mehrzahl 
der  Jahr  aus  Jahr  ein  vorkommenden  Zwangsverkänfe  in  letzter  Linie  durch 
Leichtsinn  oder  Unverstand  der  Betreffenden  selbst  herbeigeführt  worden  ist,  und 
dass  die  aUgemein  wirthschaftlichen  Verhältnisse  zum  häufigeren  Vorkommen  der- 
artiger Katastrophen  nur  insofeme  beitragen,  als  sie  den  Auflösungsprocess  finanziell 
herabgekommener  Wirthschaften  beschleunigen. 

4.  Veränderungen  im  Besitzstande  in  Folge  von  Todes- 
fällen. Die  Zahl  der  in  jedem  Jahre  gmndbücherlich  ausgewiesenen  Veränderungen, 
welche  im  Besitzi»tande  der  Realitäten  in  Folge  von  Todesfällen  vorkommen,  hängt 
selbstverständlich  zunächst  von  der  Zahl  der  mit  Tod  abgegangenen  Realitäten- 
besitzer  und  in  zweiter  Linie  von  der  Rascbheit  ab,  mit  welcher  die  Erbberech- 
tigten die  Bedingungen  erfüllen,  an  welche  die  gerichtliche  Einantwortung  des 
Nachlasses  geknüpft  ist;  der  Geldwerth  aller  dieser  Besitzveränderungsfälle  aber 
hängt  von  dem  zufälligen  Umstände  ab,  ob  der  grosse  Glrund-  und  Realitätenbesitz 
unter  den  Nachlassobjecten  mehr  oder  minder  zahlreich  vertreten  ist.  Nach  den 
Angaben  der  Tabnlarbehörden  belief  sich  die  Anzahl  der  mwiis  causa  in  andere 
Hände  übergegangenen  Realitäten  im  Jahre 
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1885 auf  50.379  im  Werthe  von  120,524.628  Gnldeo. 

1886 „    50.283   „        „  „     118,890.262       „ 

1887 „   48.678   „        „  „     115,892.430 

1888 „   49.679   „        „  „    110,503.707        „ 

1889 „    49.046   „        „  „    107,222.035 

Die  Zahl  der  elDgeantworteten  YerlaBsensobaftsrealitäten  hat  demnaoh 
seit  dem  Jahre  1885  um  2*6  Peroente  abgeDommen,  liauptsächlich  ans  dem  Grundei 
weil  aus  der  Gruppe  des  „sonstigen  Besitzes"  weniger  Verlassenschaften  anhängig 
und  beendigt  worden  sind;  der  Geldwertb  hat  sogar  um  11*0  Percente  abge- 
nommen, und  zwar  haoptsächlicb  deshalb,  weil  der  Geldwertb  der  YerlasaeDscbafts- 
realitäten  aus  der  Gruppe  des  land-  und  lehentäflicben  Besitzes  von  16*7  Millionen 
Golden  im  Jahre  1885  allmälig  bis  auf  3'6  Millionen  Gulden  im  Jahre  1889, 
uni  zwar  speciell  im  Königreiche  Böhmen  von  14,787.000  Gulden  im  Jahre  1885 
auf  460.666  Gulden  im  Jahre  1889  zurückgegangen  ist;  gleichzeitig  hat  ttbrigent 
auch  der  Geldwertb  der  Yerlassenscbaftsrealitäten  ans  der  Gruppe  des  „sonstigen 
Besitzes''   um  3*4  Millionen  Gulden  abgenommen. 

Mit  dem  Geldwertbe  der  Yerlassenschaftsobjecte  ist  auch  der  Gesammt- 
betrag  jener  Species  von  Hypothekenschulden  zurückgegangen,  mit  welchen  viele 
Yerlassenscbaftsrealitäten  in  Folge  von  Erbtheilungen  und  Yermächtnissen  belastet 
werden.  Welche  Rolle  diese  Erbtbeilungs-  und  Yermächtnisssohulden  als  specielle 
Ursache  der  Hypothekar  bei  astung  spielen,  wird  an  anderer  Stelle  noch  des  Näheren 
erörtert  werden  ;  hier  soll  nur  auf  das  Yerhältniss  hingewiesen  werden,  in  welchem 
der  Betrag  der  hypothekarisch  sichergestellten  Erbtheilongs-  and  Yennächtniss- 
forderungen  zum  Geldwertbe  der  Yerlassenscbaftsrealitäten  steht.  Nach  den  An- 
gaben der  Grund buchsbebörden  belief  sich  die  Summe  dieser  intabulierten  For- 
derungen im  Jahre 

1885 auf  23,825.788  Gulden  oder  197  Percente, 

1886 „    22,496.172        „        „    189 

1887 „    21,207.518        „         „    18-3 

1888 „    20,941.548        „         „    18  9 

1889 „    19,879.039        „         „    185 

vom  oben  angegebenen  Werthe  der  Nachlaserealitäten.  Im  grossen  Ganzen  ge- 
nommen hat  sich  demnach  das  Yerhältniss  zwischen  diesen  beiden  Grössen  inner- 
halb des  Quinquenniums  1885/89  nur  unerheblich  geändert,  zeigt  aber  eher  eine 
Tendenz  zum  Fallen  als  zum  Steigen,  eine  Erscheinung,  an  welcher  das  Beichs- 
gesetz  vom  I.April  1889,  R.-G.-Bl.  Nr.  52,  womit  besondere  Erbtbeilungs- 
vorschriften  für  landwirthachaftliche  Besitzungen  mittlerer  Grösse  gegeben  wurden, 
ans  dem  Grunde  keinen  Antheil  haben  kann,  weil  dieses  Gesetz  noch  in  keinem 
der  verschiedenen  Eeichstheiie  in  Wirksamkeit  getreten  ist.  Massgebend  für  die 
Gestaltung  dieses  Yerhältnisses  im  einzelnen  Falle  ist  zunächst  der  umstand,  ob 
die  Yerlassenscbaftsrealität  eine  ideale  Tbeilung  zwischen  den  Erbberechtigten  zu- 
lässt  (wie  beim  städtischen  Besitz)  oder  ausscbliesst  (wie  beim  landwirthscbaft- 
lichen  Besitz),  dann  der  Umstand,  ob  das  Yerlassenschaftsvermögen  neben  dem 
Realbesitz  auch  noch  Geld  und  Wertbeffecten  umfasst,  welche  zur  Ausgleichung 
der  Ansprüche  der  Erbberechtigten  dienen  können,  und  in  letzter  Linie  endlich 
die  social-wirthscbaftlicbe  Stellung  des  Erblassers,  das  Herkommen  und  die 
Landessitte. 

Aus  den  von  den  Grundbuchsbebörden  gelieferten  und  in  der  nachstehen- 
den Tabelle  für  das  Quinquennium  1885/89  zusammengestellten  Daten  geht  hervor, 
dass  Erbtheilungsschulden  beim  Montanbesitz,  welcher  überwiegend  Gesellsobafts- 
besitz  ifet,  nur  vereinzelt  und  beim  land-  und  lehentäflicben  Besitz  nicht  häufig 
vorkommen ;  dass  sie  auch  bei  städtischen  Realitäten ,  weil  dieselben  eine  ideale 
Tbeilung  zwischen  mehreren  Erbsinttressenten  gestatten ,  keine  besondere  Rolle 
spielen  ,     dagegen  bei  dem   „sonstigen  Besitze^' ,    welcher   neben    städtischem    und 
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iiidvstriellem  Besitz  den  gesammten  landwirthscbaftlioben  Besitz  (soweit  er  nicht 
landtäflich  ist)  nmfasst,  dnrcbscbnittlich  über  26  Percente  vom  Wertbe  der  Yer- 
lassensobaftsrealitäten  absorbieren.  Allerdings  darf  dabei  ein  wichtiger  Umstand 
niobt  übersehen  werden,  nämlich  der,  dass  in  den  Ausweisen  der  Grnndbachs- 
behörden  als  Werth  der  Yerlassenscbaftsrealitäten  jener  Werth  eingestellt  wird, 
^welcher  zor  Bemessung  der  üebertragangsgebübreo  dient,  und  das  ist,  seltene  Fälle 
ausgenommen,  der  Steaerwerth  der  Realitäten;  da  nun  aber  der  Steuer  werth 
speciell  der  landwirtbschaftlichen  Bealitäten  dnrcbschnittlicb  nur  die  Hälfte  seines 
Verkehrswertbes  beträgt,  so  absorbieren  die  Erbtheiinngsschulden  bei  dem 
„sonstigen  Besitze*  nicht  26  Percente,  sondern  nur  beiläufig  13  Percente  vom 
wahren  (Verkaufs-)   Werth  der  Yerlassenschaftsrealitäten. 

Die  Belastung  des  ,» sonstigen  Besitzes*  mit  Erbtheiinngsschulden  bleibt 
dessenungeachtet  eine  an  sieb  ziemlich  hohe  und  ist  jedenfalls  erheblich  höber  als 
bei  jeder  der  übrigen  Liegenscbaftekategorien.  Die  Ursache  dieser  ongleicb  höheren 
Belastung  liegt  zweifelsohne  darin,  dass  bei  den  zum  „sonstigen  Besitz^  zählenden 
Yerlassensohaften  Geld-  und  Wertbpapiere ,  welche  zur  Ausgleichung  der  Erb- 
ansprüche dienen  könnten,  häufig  mangeln  und  dass  daher,  weil  eine  ideale  Theilung 
derartiger  Realitäten  in  der  Begel  praktisch  unausführbar  ist,  zur  Yerschuldong 
derselben  geschritten  werden  muss.  In  der  nachstehenden  Tabelle  ist  das  Yerhältniss 
der  Erbtbeilungs-  und  Yermächt nissschulden  zum  (Steuer-)  Werth  der  Nachlass- 
realitäten für  jede  der  vier  Liegenschaftekategorien  auf  Grund  der  Ergebnisse  aus 
dem  Quinquennium  1885/89  dargestellt. 


Lieseniohftfts-Kate^rie 


Geldbetrag  der  im  Qninqaenniom 
1885/dy 


•inffeantworteten 

Verlassenscbafts- 

realit&ten 


G    a    1 


Montanbesitz 

Land-  ond  lebentäflicber  Besitz 

Stadtischer  Besitz 

Sonstiger  Besitz 


1,939.622 

51,254.810 

155.299.097 

364,539.533 


intabnlierten  Erb- 
thef  longa-  nnd  Vor- 
m&chtniuforde- 
rapgen  _ 

de    n 

4.091 

2,742.851 

9,741.592 

95,861.531 


Die    Brbtheilnngi 
and  yerm&ohtniaa- 

sobiilden  abnor- 
birten  vom  Werthe 

der  Verlassen- 

schaftsreaUt&ten 

in  Peroenten 


0-2 

53 

6-2 

26-3 


Fasst  man  die  Hauptergebnisse  der  bisherigen  Darstellung  zusammen,  so 
stellt  sich  heraus,  dass  sich  die  Gesammtzahl  der  durch  Kauf-,  Tausch-,  Sehen- 
kungs-  und  Ebeverträge,  dann  durch  Executionsfttbrungen  und  Todesfälle  herbeige- 
führten Yeränderungen  im  Besitzstande  der  Kealitäten  im  Qainquenninm  1885/89 
auf  1,122.388  im  Werthe  von  2176*2  Millionen  Golden  (gegen  1^13.313  im 
Weithe  von  2233*7  Millionen  Oulden  im  Quinquennium  1880/84)  belief,  und 
zwar  im  Jahre: 

1885 auf  228.728  im  Werthe  von  441,937.638  Gulden 

1886 „  223.064   „  „        „  432.650.667      „ 

1887 „  222.109   „  „        n  447,859.371      „ 

1888 „  223.180   „  „        „  426,200.580      „ 

1889 ,  225.307   „  „        „  427,668.160      „ 

Diese  Ziffern  lassen  ersehen,  dass  die  Stärke  des  Besitzwechsels  von  einem 
Jahr  zum  anderen  verbältnissmässig  nur  wenig  sich  geändert  hat;  sie  lassen  uns 
aber  darüber  im  Unklaren,  welche  Quote  des  gesammten  Realitäteobesitzes 
einen  Wechsel  in  der  Person  des  Besitzers  erfahr.  Eine  präcise  Antwort  aof  diese 
Frage  geben  nor  jene  Nachweisuogen,  welche  die  mit  der  Evidenzhaltung  des 
Grundsteuerkatasters  betrauten  Yermessungsbeamten  zu  Folge  Yerordnung  des 
k.  k.  Finanzministerioms  vom  11.  Juni  1883  und  in  AusfUhrang  des  Gesetzes 
vom  23.  3rai  1883,  B.-G.-Bl.  Nr.  83  alljährlich,  und  zwar  vom  Jahr  1887  ange- 
fangen, verfassen. 
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Aus  diesen  AnsweisoD,  welche  derzeit  allerdings  nur  für  die  Jahre  1887 
und  1888  vorliegen,  geht  hervor,  dass  das  Flächenansmass  sämmtlicher  Realitäten, 
welche  einen  Wechsel  in  der  Person  ihres  Besitzers  erfahren  haben,  im  Jahre  1887 
anf  1,309.891  Hectar  oder  4*36  Percent  der  Gesammtarea  und  im  Jahre  1888 
anf  1,246.738  Hectar  oder  4*15  Feroent  der  Gksammtarea  sich  belief.  Der  Be- 
sitzwechsei  war  demnach,  im  grossen  Ganzen  genommen,  in  jedem  der  beiden  Jahre 
ein  sehr  massiger  und  hielt  isich  beide  Male  innerhalb  jener  Grenzen,  deren  Inne- 
haltung  sowohl  ans  wirthschaftlichen  wie  ans  sooial-politlschen  Bttcksiohten  wänsehens  - 
werth  erscheint. 

Anch  innerhalb  der  einzelnen  Beichstheile  war  die  Stärke  des  Besitz- 
wechsels dnrchgehends  eine  sehr  massige;  sie  erhob  sich  nar  in  Salzborg  —  wegen 
des  durchschnittlich  grösseren  Ansmasses  der  einzelnen  Grundbesitze  daselbst  — 
auf  6*59  Percente  der  Gesammtarea  des  Landes,  erreichte  dagegen  im  KUstenlande, 
in  Tirol  und  in  der  Bukowina  bei  weitem  nicht  den  Darohsohnitt* 

In  der  nachstehenden  Tabelle  sind  die  einzelnen  Beichstheile  nach  der 
Stärke  des  Besitzwechsels  —  soweit  sich  derselbe  in  dem  Fläohenansmasse  der 
Bealitäten,  welche  durch  Vertrag,  exeoutiven  Verkauf  und  Todesfälle  der  Jahre  1887 
und  1888  ibren  Besitzer  gewechselt  haben,  zu  erkennen  gibt  —  in  absteigender 
Linie  gruppiert. 


Land 


Salzbarg  .... 
Kärnten  .... 
Vorarlberg  .  .  . 
Steiermark  .  .  . 
Mähren  .... 
Ober'Oesterreich 
Nieder-Oesterreicb 
Krmin  ... 
Dalmatien  .  .  . 
Schlesien  .... 
Böhmen  .... 
Galizien  .... 
Küstenland  .    .    . 

Tirol 

Bukowina     .    .    . 


Flftoheninhalt  der  an  andere  Besitzer  übergegangenen 
Realitäten 


in  Heotaren 


1887 


47.100 

68.118 

14.400 

113.494 

115.951 

56.565 

94.989 

44.493 

48.846 

22.161 

232.896 

334.669 

22.412 

69.897 

23.905 


1888 


46.874 

47.533 

14.493 

135.157 

120.958 

59.921 

95.948 

48.618 

63.099 

22.200 

213.129 

265.136 

26.074 

65.671 

21.927 


im 
Dnrobsohnit 


46.987 

57.825 

14.446 

124.325 

118.454 

58.243 

95.468 

46.555 

55.972 

22.180 

223.012 

299.902 

24.243 

67.784 

22.916 


in  Percenten 

der  Area  des 

Landes 


6.59 
5.59 
5.55 
5.54 
5.33 
4.89 
4.81 
4.68 
4.36 
4.31 
4.30 
3.8^ 
3.04 
2.54 
2.19 


5.  Die  Veränderungen  im  Lastenstande,  a)  Die  neue  Be* 
lastung.  Wie  in  anderen  Culturstaaten,  so  werden  auch  in  Oesterreich  Jahr  fttr 
Jahr  namhafte  Capitalien  dem  unbeweglichen  Besitze  unter  den  yersobiedensten 
Formen  und  zu  den  verschiedensten  Zwecken  zugeführt.  Die  Summe  dessen,  was 
die  Bealitätenbesitzer  an  eigenem  Capital  alljährlich  in  Orund  und  Boden 
inyestitieren,  entzieht  sich  selbstverständlich  aller  statistischen  Erhebung ;  was  aber 
an  fremdem  Capital  jahraus  jahrein  dem  Realitäten  besitze  zuflieest,  das  wird 
—  wenigstens  ingoweit  datür  hypothekarische  Sicherstellung  gefordert  und  geleistet 
wird  —  von  den  Tabularbehörden  in  eigens  zu  diesem  Zwecke  geführten  ^Vor- 
merkbüchern^ verzeichnet  und  ausgewiesen.  Auf  Grund  dieser  Ausweise  beziffeit 
sich  die  Summe  der  neuen  Hypothekenschulden,  mit  welchen  der  Realbesitz  inner- 
halb des  Quinquenniums  1885/89  belastet  worden  ist,  auf  1.322,136.439  Gulden 
(gegen  1.268,855.261  Gulden  im  Quinquenniam  1880/84);  davon  entfielen  auf 
das  Jahr: 


Realitäten  verkehr  nnd  Realit&tenbelastnng  in  den  Jahren  1885—1889. 
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1885 264,848.898 

1886 261,869.239 

1887 265,532.948 

1888 262.428.022 

267,457.332 


Qnlden  in  247.161  Posten 

n       »  251.626        „ 

.       n  261.823        „ 

n       n  266.619        „ 

n       n  256.267        „ 


Der  Hypothekarcredit  wurde  demnach  im  Qoinquenniam  1885/89  stärker 
als  im  QaiBqoeDninm  1880/84^  in  den  einzelnen  Jahren  des  Qainqoenniums  1885 
bis  1889  aber  so  ziemlich  in  gleichem  Ansmass  in  Ansprach  genommen ;  eine 
etwas  stärkere  Benützung  des  Eealoredits  ist  nur  im  Jahre  1889  erfolgt,  und 
zwar  hauptsächlich  für  Rechnung  des  Montanbesitzes  in  Steiermark,  welcher  um 
4,774.727  Golden,  dann  des  landtäflichen  Besitzes  in  NiederSsterreich,  welcher  um 
1,300.161  Gulden  mehr  Schulden  contraliierte  als  im  Vorjahr.  Die  nachstehende 
Tabelle  gibt  eine  Uebersicht  ttber  den  Betrag  der  in  den  einzelnen  Eeiohstheilen 
in  jedem  einzelnen  Jahre  des  Quinquenniums  1885/89  intabulierten  neuen  Hypotheken- 
schulden und  über  die  Veitheilung  derselben  auf  die  einzelnen  Liegenschafts-Eategorien. 


Land 


Nieder-Oesterreich  ohne  Wien 
nnd  Vororte 

Wien  nnd  Vororte   .   .   .   . 
Zusammen  . 

Ober-Oesterreicli 

Salzbarg 

Steiermark 

Kürnten 

Krain 

Tirol 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien .    . 

Summe  . 
Davon  entfielen  auf  den: 

Landtäflichen  Besitz    .    .    . 

Montanbesitz 

Städtischen  Besitz    .... 

Sonstigen  Besitz 


Betrag  der  neu  intabulierten  Hvpotbekensohnlden  in  Gnlden 
österr.  währ. 


18S5 


1886 


19.259.877 
46.727.444 


20,633.535 
53.031.181 


1887 


1888 


21,769.286 
58,012.006 


19.746.669  22.523.463 
57,265.6871  56.401.198 


65.987.321 
10,751.767, 

2,224.148t 
14,196.968 

3.644.421 

4,429.063, 

12.562.331 1 

115,914.523, 

28,333.596 

6,804.7601 


73.664. 

11.251. 

2.389. 
13.354. 

3.895. 

2.931. 

12,376. 

103,333. 

31.784. 

6.887. 


716, 
942< 
0271 
.2711 
.372 
743 
.631 
158 
.851 
.528 


79,781. 
10.943. 

2,729. 
16,008. 

4.145. 

3.347. 
13.012. 
96.647. 
30,849. 

8.068. 


.292 
262 
,538 
577 
,008 
,044 
.717 
412 
.722 
.376 


^64.848.8981261,869.239  265,5^2.948 


26,673.800  26.015.092 

1,291067   917.927 

70.562.973  78.537.231 

166,321.058  156.398.989 


21.443.777 

757.951 

83.897.705 

159,433.515 


77.012.356 
10.380.867 

3.389.662 
15,902.551 

4.778.148 

3.485.857 
12.572.488 
96.140.071 
31,635.726 

7.130.296 


78.924.661 

10.939.461 

3.558.341 

22.441.720 

4,279.089 

4.509.885 

13.226.505 

91.685.244 

30.528.841 

7,463.585 


,262,428.022 

14.797.518 

2.556.046 

86,433.949 

158,640.509 


267.457.332 

15,718.998 

5.906.734 

87.991.356 

157.840.244 


Eine  ununterbrochene  und  entschiedene  Abnahme  (um  21  Fercent)  in  d^ 
Contrabierung  neuer  Hypothekenschulden  ist  somit  innerhalb  des  Quinquenniums  1885 
bi§  1889  nur  im  Königreiche  Böhmen  eingetreten;  in  allen  übrigen  Beichstheilen 
haben  sich  die  Ansprüche  an  den  Realcreüt  gesteigert  oder  zum  mindesten  keine 
Abnahme  erfahren.  Unter  den  einzelnen  LiegenFchaft^kategorien  war  es  vorzugs- 
weise der  landtäfliche  Besitz,  dessen  Ansprüche  an  den  Credit  sich  erheblich  er- 
mässigt  haben;  dagegen  hat  sich  bei  dem  städtischen  Realitätenbesitz  der  Betrag 
der  neu  intabulierten  Pfandsohnlden  Jahr  fdr  Jahr  gesteigert;  hauptsächlich  zu 
Lasten  des  Realitätenbesitzes  in  Wien  und  dessen  Vororten,  wo  Oeldüberfluss, 
billiger  Zinsfnss  und  redocierte  Preise  der  Baumaterialien  zu  einer  stärkeren  Be- 
nützung de)  Hypothekarcre 'ites  animierten.  Die  nachstehende  Tabelle  gibt  eine 
Uebersicht  über  den  Betrag  der  im  Quinquennium  1885/89  aof  Realitäten  in  Wien 
und  Umgebung  intabulierten  Pfandschuiden. 
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Gerichtibezirk 


Betrag  der  neuen  Belastong  in  Golden  ösUrr.  Währ. 

1885 


1886 


1887 


1868 


1889 


Stadt  Wien 
Fünfhaas') 
Hernais 
Hietzing 
Ottakring  . 
Schwechat 
Seöhshans  . 
üntenneidling 


31,709.291 

1,734.047 
2.165.110 
2,424.237 
911.657 
1,6:^8.572 
1.122.928 


Währing .    .  |  5,031.602 


Samme 


36,083.800 

2.807.531 
2,169.334 
2,474.200 
1.042.481 
2,436.230 
1.026.405 
4,991.200 


41,246.9201 

2,371.573 
1.869.695 
2,866.146 
1,040.704 
2,622.216 
1,280.982 
4.713.770 


46,727.444  i  53,031.181 


58,012.006 


40,383.002 
501.499 
2,147.472 
2,861.095 
2,428.819 
1.116.018 
1,520.831 
1,022.021 
5.284.940 


39.820.411 
908.143 
1,666.267 
2.812.538 
2.612.376 
1.016.284 
1,213392 
1,096.852 
5.354.945 


ö7,:^66.687 1  56,4üU98 


Da  in  den  statistischen  Nachweisangen  der  Tabnlarbebörden  jeder  einzelne 
Belastungsfall  mit  seinem  Betrage  angegeben  ist,  so  ist  es  auf  Grand  dieser  Üetail- 
angaben  möglich,  eine  Art  Höhenschichtenkarte  der  neuen  Belastang  la  constroieren. 
Die  auf  diesem  Wege  gewonnenen  Ziffern  reichen  zwar  keineswegs  ans,  am  einen 
vollen  Einblick  in  die  finanziell-wirthsohaftliohe  Gebabrang  und  Lage  des  Realitäten- 
besitzes zu  gewinnen,  bieten  aber  immerhin  einige  Anhaltspunkte,  um  zu  erkennen, 
ob  der  kleine  oder  der  grosse  Realitätenbesitz  den  Hjpothekaroredit  jeweilig  in 
stärkerem  oder  schwächerem  Masse  in  Ansprach  genommen  hat,  dann  ob  und  in- 
wieweit in  dieser  Beziehung  erhebliche  Differenzen  zwischen  den  einzelnen  Reichs- 
theilen  bestehen.  Die  grundbuchsamtlichen  Anfzeichnungen  führen  diesfalls 
folgenden  Ergebnissen: 


zu 


Jahr 

Zahl  der  in- 

tabnlierten 

Hypothek.- 

■chalden 

Oarnnter  waren  Schnlden  im  Betrage 

bia  zu  1000 

aber  1000 
bis  5000 

über  «000  übor  lo.ooo  ttber  M.noo  „v.,  ,-„  »^ 
bi«  10.000     bis  50.000    bis  100.000  """'^  ivumuv 

O    a   1   d   e   n                                            1 

1885  ..    . 

1886  ..   . 

1887  .    .    . 

1888  ..   . 

1889  ..   . 

247161 
251.626 
261.823 
266.619 
255.257 

206.973 
211.178 
220.769 
227.345 
217.686 

33.640 
33.754 
34.215 
32.431 
30.963 

3.943 
3.952 
3.950 
3.987 
3.898 

2.267 
2.376 
2.529 
2.511 
2.357 

206 
242 
242 
229 
236 

132 

124      1 
118      1 
116      i 
117 

Aus  den  Ziffern  dieser  Tabelle  ergibt  sich  die  Thatsache,  dass  der  weit- 
aus grösste  Theil  aller  Hypothekenschnlden,  welche  jahraas  jahrein  contrahiert 
werden,  aas  Sohulden  besteht,  welche  den  Betrag  von  tausend  Galden  nicht  über- 
steigen, und  dass  speciell  unter  sfimmtllchen  1,282.486  Satzposten,  welche  im 
Laufe  des  Quinqaenniums  1885/89  grundbücherlich  einverleibt  worden  sind ,  nar 
198.536,  d.  i.  15*5  Percent  der  Gesammtzahl  waren,  welche  diesen  Betrag  über- 
schritten. Die  Kategorie  der  Hypothekenschalden  bis  zu  tausend  Gulden  ist  aber 
nicht  nur  deshalb  von  Bedeutung,  weil  sie  nahezu  85  Percent  aller  jeweilig  in- 
tabnlierten  Pfaodschulden  repräseotirt,  sondern  noch  mehr  aus  dem  Grunde,  weil 
sie  den  grössten  Theil  der  Nothschulden  und  insbesondere  fast  alle  im  Wege 
der  executiven  Intabnlation  in's  Grundbuch  gelangten  Sohulden  des  kleinen 
and  mittleren  Realitäten besitzes  in  sich  sohliesst.  Die  jeweilige  Zu-  oder  Abnahme 
dieser  Kategorie  von  Hypothekenschalden  —  sei  es  nun  im  Gänsen  oder  nur  in 
dem  einen  oder  anderen  der  verschiedenen  Reichstheile  —  ist  daher  bezeichnend 
für  die  Wandlungen  in  den  finanziell-wirthschaftlichen  YerhAltnissen  des  kleinen 
und  mittleren  Realitätenbesitzes ;  und  sie  wird  dies  in  noch  viel  schärferem  tfasse, 


*)  Der  Gerichtsbesirk  Fttnfbaas  wurde   erst  am    1.  Juni  1888    ans  dem  Oerichts- 
hezirke  Sechshaas  als  eigener  Gerichtsbesirk  aoigeschieden. 


Bealit&tearerkehr  oni  RealiUtenbelastang  in  dea  Jahren  1885^1889. 
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weon  man  dieae  Gruppe  nfther  specifloiert  und  nnterBaoht,  ob  speoiell  die  Hypo- 
theken sohalden  bis  zu  100,  über  100  bis  200  Golden  u.  s.  w.  zu-  oder  abge- 
nommen haben. 

Die  naoh  dieser  Eiohtnng  hin  angestellten  Untersnchnngin  umfassen  bis 
jetzt  erst  einen  Zeitraum  von  zwei  Jahren  (1888  und  1889),  berechtigen  daher 
nooli  keineswegs  zu  weitreichenden  Schlussfolgerungen;  sie  lassen  aber  doch  so 
▼iel  ersehen,  dass  im  Jahre  1889  eine  erheblich  geringere  Zahl  von  Nothsohulden 
eontrahiert  wurde  als  im  Jahre  1888,  ond  dass  an  diesem  günstigeren  Ergebnisse 
hauptsSohlich  der  kleine  und  mittlere  Bealitätenbesitz  in  Böhmen  participierte.  Im 
Knzelnen  wird  dies  aus  den  Ziffern  der  nachstehenden  Tabelle  ersichtlich. 


Batrtc  der  intabnlierten 
Fordemngen 


Zahl  der  intabollerten  Forde  < 

rangen  nebenstehenden 

Betrages 


1888 


1889 


Im  Jahre  1889  wurden  mehr  (+) 
weniger  (—)  intabnliert 


im  Ganzen 


speoiell  dayon 
in  Böhmen 


bis  zu  100  Gulden 
aber  100  bis    200      . 


200  , 

^  » 

400  „ 

500  „ 

600  , 

700  . 

800  „ 

900  , 


300 
400 
500 
600 
700 
800 
900 
1000 


Znsammen  bis  1000  Gnlden 


83.019 

44.619 

28.010 

18.824 

15.347 

10.617 

6.389 

6.483 

3.403 

10.634 


227.346 


79.908 

41.818 

26.439 

17.711 

14.390 

10.131 

6.186 

6.098 

3.213 

11.792 


+ 


3.111 

—  1.778 

2.801 

—  2.565 

1.671 

-  1.330 

1113 

-  1.046 

957 

-  644 

486 

-  475 

203 

—  260 

385 

-  267 

190 

—  126 

1.168 

+  415 

217.686 


—  9.669 


-  8.055 


5.  Veränderungen  im  Lastenstande,  b)  Die  Entlastung. 
Während  wir  über  den  Umfang  der  jährlichen  neuen  Belastung  mit  Hypotheken- 
schulden  genau  unterrichtet  sind,  weil  eine  Hypothek  eben  nicht  anders  als  durch 
Eintragung  im  öffentlichen  Buch  erworben  werden  kann,  besitzen  wir  ttber  den 
umfang  der  jährlichen  Entlastung  des  Realbesitzes  von  Hypothekenschulden 
nur  unvollständige  Nachweisungen,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  viele  Hypo- 
thekenschuldner, namentlich  aus  dem  Kreise  der  bäuerlichen  Bevölkerung,  es  unter- 
lassen,  die  grundbttcherlicbe  Löschung  einer  zurückgezahlten  Schuld  oder  einer 
durch  das  Ableben  des  Bezugsberechtigten  erloschenen  Rente  (Ausgedinge)  zu  er- 
wirken.^ Die  thatsächliche  Entlastung  des  Realbesitzes  von  Hypotheken- 
schulden ist  daher  alljährlich  grösser  als  die  von  den  Tabularbehörden  aosge- 
wiesene  bücherliche  Entlastung.  Diese  letztere  beziffert  sich  für  das  Quin- 
quenninm  1885/89  auf  1047*5  Millionen  Ghilden  (gegen  1141*5  tfillionen  Gulden 
im  Qainquennium  1880/84);  davon  entfielen  auf  das  Jahr: 


')  Mit  dem  Gh»etse  vom  31.  März  1875,  R.G.-Bl.  Kr.  52 ,  dessen  Wirksamkeit 
wiederholt  verläogert  wurde  (Gesetz  vom  29.  Decemher  1878,  R.-G.-Bl.  Nr.  149,  Oesets  vom 
11.  April  1882,  B.-O.-Bl.  Nr.  40.  Oesets  vom  21.  Februar  1885,  R.-0.-B1.  Nr.  21  und  Gesetz 
vom  22.  Jani  1888,  R.-G.-B1.  Kr.  116)  wurde  im  Interesse  der  Bereinigung  der  Grundbücher 
von  alten  Indebite-Haftnngen  bei  Löschnng  kleiner  Satzposten  (bis  znm  Betrage  von  hundert 
Gulden)  Stempel-  und  Gebühren  frei  heit  neben  sonstigen  Erleichterungen  im  Yerfmhren  ge- 
währt. Die  Bealit&tenbesitzer  haben  indess  von  diesen  Begünstigungen  nicht  in  jenem  Masse 
Gebrauch  gemacht,  als  dies  im  Intereste  des  Realcredites  und  im  Interesse  der  Aufrecht- 
baltnng  der  Ordnung  im  Gmndbnchtstande  wflnschenswerth  erscheint  Die  Gerichte  wurden 
dmher  mit  dem  Erlasse  des  Justizministeriums  vom  17.  Juli  1888  (J.-M.-V.-Bl.  Nr.  33)  ange- 
wiesen, die  Bevölkerung  bei  geeigneten  Anl&ssen  auf  das  Gesetz  vom  31.  Mars  1875  auf- 
merksam au  machen,  dieselbe  ttber  die  Bedeutung  dieses  Gesetzes  zn  belehren  und  den  auf 
die  Anwendung  desselben  abzielenden  Bestrebungen  der  Parteien  jede  tbunliche  ünterstAtsung 
zn  gewahren. 

StatUtiflohe  Moaatsohrift.  isso.  36 
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1886 208,977.634  Gnlden  in  190.094  Posten 

1886 209,161.002       „       „    192.012      « 

1887 209,202.325       „       „    193.610      „ 

1888 205,473.772       „       „   190.379      „ 

1889 214.718.583       „       «  223.701      „ 

Im  groBsen  GkuiEen  genommen  hat  demnach  der  Process  der  Entlastung 
innerhalb  des  Quinquennioms  1885/89  einen  siemlioh  regelmässigen  Verlaof  ge- 
nommen,  ist  aber  in  seinem  Endergebnisse  gegenüber  dem  Qainqaenninm  1880 
bis  1884  insofern  zurückgeblieben,  als  in  letzterem  um  94  Millionen  Gnldeo 
Hypöthekensohulden  mehr  gelöscht  worden  sind. 

Eine  auffallende  Erscheinong  bildet  die  im  Jahre  1889  eingetretene  Zunahme  der 
Löschungen  sowohl  in  der  Anzahl  derselben  (um  33.322)  wie  im  Geldbetrage  der- 
selben (um  9,244.811  fl.).  Diese  Steigerang  bangt  zum  Tbeile  mit  wirthschaftliohen 
Ursachen,  zum  Theile  aber  mit  jostiz-administrativen  Massnahmen  zusammen,  welche 
das  Grazer  Oberlandesgerichts-Präsidium  auf  Grund  des  in  der  Anmerkung  oitierten 
Justizministerial-Erlasses  vom  17.  Jali  1888,  Z.  11.307  verfügt  hat,  um  in  den 
demselben  unterstehenden  Gerichtsbezirken  von  Steiermark,  Kärnten  und  Erain  die 
grundbücherliche  Löschung  der  indebite  haftenden  kleinen  Satzposten  zu  bescblea- 
nigen,  und  damit  insoferoe  auch  reüssiert  hat,  als  in  Steiermark  um  13.380,  in 
Kärnten  um  2.644  und  in  Krain  um  8.272  Satzposten  im  Jahre  1889  mehr  ge- 
löscht worden  sind  als  im  Vorjahr.  In  welcher  Weise  sich  übrigens  der  Proees^ 
der  Entlastung  im  Quinquennium  1885/89  *in  jedem  der  einzelnen  Reichtheile  ge- 
staltete^ ist  aus  der  nnchfoliajeTHleTs   Tabelle  orftiohtlich. 


L    A    n    d 


Betrag  der  geUricbton  Ii7pötbnkpnficljuld«it  m  Utili^'^ti 
Wübr. 


1 


lasG 


isae 


ii87 


ISSS 


im 


Njeder-Oesterreichotme  Wien  j  \ 

und  UmgebuDg ,1  18.662.989!  llMIL3:iO    17,264.12ß    16,64a082i  19,448.SH2^ 

Wiea  nml  Umgabpng  .   .   Ji  4QMX11S\  iOM4.\m  4iMdM2d\  38.T79.57t>l  41,97^443 


Zusammen  ,  ['  50^04 H. 787 

Ober^Oesterrdch  .,../'  9,781,257 

SiiUbürg ii  2Am.m 

Steiermark ,   .  13»488,340 

Eümt^n 4,682.4^4 

Krain [  3,974.839 

Tirol ,    .  ;  6,27mVZ 

ßölmiüti     I,  80,089.64:^ 

Mahren 24.177.75^ 

Schlesien    ....    .    ,    .  5,QH5  844| 


5y, 

9. 
2 

15, 
3, 
2, 
6, 

7S. 

25, 

4, 


,5::;5,49U 
476.816 
,618.688 
,633-205 
,983-212 
,836,792 
,367.5^51 
970.656 
162.95U 
555.653 


58,437. 

9,462. 

2,755. 
14,863 

3.517. 

8.558. 

6,5U9, 
82,^43. 
22,713. 

50^1. 


.418 

925 
.692 
62  li 
812! 

674 
055! 

179! 


55.427.658 
9.679.892 
2,515.180 

14,556.927 
3,572.024 
H,  117.589 
6.272U56f 

80,151.078 

24.949.215' 
5,2:12^53 


61,426.685 

9,916.040 

2,453526, 

19,6.30.819 

3,687,040 

4,610.27.1 

6,272.181 

77,309.388 

23.245.423 

6.272.206 


Summe  .  1,208.977^634  209,161^002:209,202.325  205,473,772, 2 14,7 18,6ää' 

Davon  entüeleo  auf  dan:  I  [ 

LandtÄtiichen  Besitz    .   .   .     25,075,2721  24,526-4691  24.3CK)  822    19,750,102   17,836.164 

MontaDbesitx 1,343,386     2,409.594]     1.369.414      1,867.4U      3.517.7^6 

StÄdtischeo  Besitz;   ,..   .     57,912.tX^8,  58.4^)8.623   60.199.818,  57,;J65,6i4   60.182.076 
SoQatigen  Besit^-^  .   ....   124,64lJ.S78  123.766.316-123,332.2711126,490.745  133482i327J 


6.  Die  effective  Zunahme  des  Hypothekarlastenstandes. 
Vergleicht  man  die  oben  sub  5  a)  angegebenen  Ziffern  der  neu  intabulierten  Pfand- 
schulden mit  den  soeben  angegebene o  Ziffern  der  grnndbücherlich  gelöschten  Pfand- 
schulden,  so  ergibt  sich  ans  dem  Unterschiede  dieser  Ziffern,  dass  der  bücherliche 
Hypothekarlastenstand  im  Qainquenninm  1885/89  nm  274,603.123  Gulden  zuge- 
nommen hat,  während  er  im  Quinquennium  1880/84  nur  um  120,342.486  Oulden 
gestiegen  war.  Es  ist  nicht  ohne  Interesse,  dieses  Anwachsen  der  Hypotheken- 
schulden  während  des  Deoenniums  1880/89  von  einem  Jahr  zum  andern  zu  ver- 
folgen.    Im  Jahre  1880  überstieg  noch  die  Summe  der    gelöschten  Pfandschulden 
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den  Betrag  der  neu  intabulierteo  am  4,148.815  Gulden;  yon  da  ab  trat  dagegen 
Jahr  für  Jahr  das  Oegentheil  ein.  Der  (aus  dem  Mehrbetrag  der  neuen  Belastong 
über  die  gleichzeitige  Entlastung  resoltierende)  efifectiye  Zuwachs  an  Hypotheken- 
aohulden  betrag: 

im  Ganzen  in  Wien  a.  Umgehung 

Qnlden  Qnlden 

1881 +  10.034.671  ^^^^"7^7^49^ 

1882 +  22.926.080  -    2,706.613 

1883 +  34.289.210  +    1,627.757 

1884 +  57,241.340  +  13.9ia449 

1885 +  55,871.264  +    6,346.666 

1886 +  52,708.237  +  12.607.021 

1887 +  56,330.623  +  16,838.777 

1888 4-  56.954.250  +  18.486.111 

1889 +  52,738.749  +  14.422.755 

Die  Ursachen,  welche  zu  dem  rapiden  Anwachsen  der  Hypothekenschulden 
seit  1881  beigetragen  haben,  lassen  sich,  da  die  Grundbücher  darüber  keine  Aus- 
kunft geben  können,  nicht  der  Reihe  nach  aufzählen ;  soviel  ist  aber  gewiss,  dass 
die  im  Jahre  1883  erfolgte  Intabulierung  einer  Prioritätenschuld  yon  24  Millionen 
Mark  der  Alpinen  Montangesell schaff,  die  Folgen  der  Zuckerkrisis  im  Jahre  1884 
und  die  in  Folge  des  gesunkenen  Zinsfasses  seit  dem  Jahre  1886  mit  Hilfe  er- 
borgter Capitalien  forcierte  Bauthätigkeit  in  Wien  und  dessen  Vororten  zum  An- 
wachsen der  Hjpothekenschuld  wesentlich  beigetragen  haben.  Yon  der  im  Quin- 
quennium  1885/89  erfolgten  effecliven  Zanahme  des  Lastenstandes  im  Betrage  yon 
274*6  Millionen  Gulden  entfielen  auf: 

NiederOesterreich    .   .  81.499.391  Golden  oder  4.123  Gulden  per  Quadratkilometer 

Damntar  auf: 

Wien  0.  Umgebung .   .  68.701.330  „  „  149.243  „  „                 „ 

Das  Abrige  Land    .   .  12,798.061  „  „  663  ,,  n                 „ 

Ober-Oesterreich  .    .   .  6,050.876  »  »  505  n  n                 » 

Salzburg 1,513.646  „  „  211  „  „ 

Steiermark 3,682.104  „  n  164  „  „ 

Kärnten 1,354.717  „  n  131  „  „                 „ 

Krain 605.287  „  „  61  „  n 

Tirol 32,059J218  „  „  1.200  „  „                 „ 

Böhmen 104,766.589  „  „  2.017  „  „                 „ 

Mihwn     32.863.787  „  „  1.479  « 

Schlesien 10,217.508  ,  „  L985  ,  „ 

An  der  effectiven  Zunahme  des  Lastenstandes  haben  demnach  alle  Beichs- 
theile  participiert,  wenn  auch  nicht  alle  in  gleichem  Masse ;  verhältnissmässig  am 
schwächsteu  Salzbarg,  Steiermark,  Kärnten  und  Krain,  am  stärksten  Niederöster- 
reich —  wo  stets  Wien  mit  seinen  Yororten  den  Ausschlag  gibt  —  und  Böhmen, 
Auch  Tirol  sählt  au  jenen  Ländern,  in  welchen  der  Lastenstand,  insoweit  er  in 
den  öffentlichen  Büchern  (hier  in  den  Verfachbüchern)  documentiert  ist^  jahraus 
jahrein  in  einem  das  Durchschnittsausmass  weit  übersteigenden  Verhältniss  zu- 
nimmt. Die  Ursache  der  auffallend  starken  Zunahme  der  Hypothekenschnlden  in 
Tirol  liegt  aber  zum  grossen  Theile  darin  ^  dass  hier  (wie  in  Vorarlberg)  die 
Bealitätenbesitzer  noch  viel  häufiger  als  anderwärts  es  unterlassen,  das  duroh 
2^1ung  oder  auf  andere  Art  erfolgte  £rldschen  einer  Hypothekenschuld  Lei  Ge- 
richt zu  melden  und  die  betreffenden  Urkunden  im  Verfachbuch  einzulegen. 

Sieht  man  von  den  politisch-administrativen  Grenzen  ab  und  untersucht 
man,  in  welchem  Umfange  die  einzelnen  Kategorien  des  Eealbesitzes  an  der 
effectiven  Zunahme  des  Lastenstandes  betheiligt  waren,  so  stellt  sich  heraus,  daas 
im  Quinquennium  1885/89  der  Sohaldenstand  beim  landtäflichen  Besitze  um 
6.839.634  Golden  abgenommen,  bei  allen  übrigen  Liegenschafts-Eat^orien  dagegen 
Zugenommen  hat,  nnd  zwar  beim  MontanbAsitz  um  922.194  Golden,  beim  städti- 
schen RealitXtenbesitz  um  113,305.085  Gulden    und    beim   «sonstigen  Besitz**  um 
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167,215.478  Grnlden.  Da  der  Yerkelirswerth  des  gesammten  HoDtan-,  beziehoiigB- 
weise  städtischen  und  sonstigen  Besitses  nicht  bekannt  ist,  so  lässt  sich  aach  nicht 
bestimmen,  bei  welcher  von  diesen  drei  Kategorien  des  anbewegiiehen  BmiIms  der 
Lastenstand  yerhältnissmässi  g  mehr  oder  weniger  zugenommen  hat.  Einen 
Haassstab  sa  einem  allerdings  nur  einseitig  richtigen  ürtheil  nach  dieser  Biohtasg 
hin  bieten  eben  nur  wieder  die  Ergebnisse  des  zunächst  yorangegangenen  Quin- 
quenniums  1880/84.  Stellt  man  die  bezüglichen  Ziffern  aus  beiden  Quinquennien 
einander  gegenüber,  so  erhält  man  folgendes  Bild: 


Lieg€iiiohaft8-Eat6gorie 


Znnahme7+)  od«r  Abnahm«  (— )  des  LastonttandM 


im  Qoinqaenninm  1880/B4         im  Quinqaenniam  isaifBB 


G   n   1    d   e   n 


Landtäflicher  Besitz 
Montanbesits  .  .  . 
Städtischer  Besitz  . 
Sonstiger  Besitz  .    . 


+  16.763.613 
-  4.104.040 
+  12.369.759 
+  95,313.154 


-  6.839.634 

+  922.194 

+  113.306.086 

+  167.216.478 


Eine  Paraphrase  dieser  Ziffern,  welche  für  sich  allein  schon  deutlich 
genng  sprechen,  ist  wohl  überflüssig. 

7.  Die  Ursachen  der  Hypothekaryerschuldung.  Die  letzte 
Ursache  der  Belastung  der  Bealitäten  mit  Pfaodschulden  ist  wohl  in  allen  Fällen 
ein  und  dieselbe;  aber  die  Rechtstitel,  auf  Grund  deren  das  Gericht  die  Int&bu- 
lierung  einer  Forderung  bewilligt,  sind  verschieden  und  diese  Yerschiedenartigkeit 
der  Rechtstitel  bietet  die  Möglichkeit,  die  vorgekommenen  Fälle  der  neuen  Be- 
lastung mit  Rücksicht  auf  die  nächste  Veranlassung  der  Verschul- 
dung za  gruppieren.  Nach  den  von  den  Grundbnchsbehörden  diesfalls  gemachten 
Angaben  entfielen  von  den  im  Quinquennium  1885/89  intabulierten  neuen  Pfand* 
schulden  im  Gesammtbetrage  von  1.322,136.439  Gulden 

776.974.819  Gnlden  oder  58*8  Percente  auf  Hypothekardarlehen. 
197.922.368       n  „     14*9       „         „     sichergestellte  Kanfschillingsreste. 

167.922.637       „  „     12*6       „         „    andere  Verträge  (meist  Cautionen). 

108,350078       „  „       8*2       n         „    Erbtheils-  und  Vermach tniisfordeningen. 

63.437.081        „  „       4*8       n         „     execntive  Intabulationen  ond 

7.529.456       „  „      Q'l       „         „    jostificierte  PränotaUonen. 

Die  erste  Stelle  unter  den  verschiedenen  Ursachen  der  Realitätenbelastung 
nehmen  wie  in  allen  vorangegangenen  Jahren  so  aach  diesmal  wieder  die  Dar- 
lehen ein;  ihre  Bedeutung  im  Ensemble  der  Belastungsursachen  ist  seit  neuerer 
Zeit  sogar  absolut  wie  relativ  gestiegen,  denn  der  Betrag  derselben  ist  von 
660*6  Millionen  Gulden  im  Quinquennium  1880/84  auf  776*9  Uillionen  Gulden 
im  Qninquenninm  1885/89  und  ihr  relativer  Antheil  am  Gesammtbetrage  der  nenen 
Belastung  von  52*4  Percent  auf  58*8  Percent  gestiegen.  Im  Gegensätze  lu  den 
Darlehen  sind  alle  übrigen  Belastnngsnrsachen,  sowohl  in  ihrem  absoluten  Betrage  wie 
in  ihrem  relativen  Antheil  an  der  Gesammtverschnidung  zurückgegangen.  Der  Be- 
trag der  hypothekarisch  sichergestellten  Kauf  schillingsreste  ist  von  233*7  ICl- 
lionen  Gnlden  im  Quinquenniom  1880/84  anf  197*9  Millionen  Gulden  im  Quin- 
quennium  1885/89,  ihr  percentualer  Antheil  an  der  Summe  der  neuen  Belastang 
von  18*5  Percent  anf  14*9  Percent  gesunken;  gleichseitig  ist  der  Betrag  der 
Belastung  durch  andere  Verträge  (gr5sstentheils  Cautionen  für  ge- 
währte Bank-  und  Steueroredite,  Heiratscautionen  u.  s.  w.)  von  177*9  auf  167*9  Mll- 
lionen  GulJen,  die  Belastung  durch  Erbtheilungs-  und  Vermäch tniss- 
schulden  von  115*9  auf  108*3  Millionen  Gulden  und  der  Betrag  der  justifi» 
eierten  Pränotätionen  und  executiven  Intabulationen  von  73*6  auf 
70*9  Millionen  Gulden  zurückgegangen.  In  der  nachstehenden  Tabelle  ist  der  rela- 
tive Antheil,  welchen  jede  der  verschieienen  Belastnngsnrsaohen  an  dem  Gesammt- 
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betrage    der  jeweils    intabnlierten  Pfandsohnlden  genommen    hat,    für 

ilen  ganzen 

zehnj&hrigeD  Zeitroam  ' 

von  1880 

—1889  dargestellt. 

1, 

;   Oeaammt- 
betng  der 
Jahr           nanan  Be- 
!     UstnuK 
'  Golden  ö.W. 

Davon  entfielen  anf 

Darlehen 

Kanf- 

■chUlings- 

reete 

andere  Ter- 
trige 

Brbtheils- 
nnd  Ter- 
maohtnin- 
■ohnlden 

•zeoatlye 
tlonen 

jnstifloirte 

Prtoo- 

Utiönen 

P    e    r    c 

e   n   t   e 

1880  .   .  .  1838,718.102 
1891  .  .   .  1246,225.405 

52-9 

171 

13-2 

100 

61 

0-7 

50-7 

18-7 

15-2 

8-8 

6-7 

0-9 

1882  .   .   .  i255,72a684 

51-6 

20-7 

12-5 

9-3 

5-0 

0-9 

1883  .   .   .  §66.694.770 

1884  .   .   .  ^64,488.300 

541 

18-3 

13-7 

8-9 

4-3 

0-7 

62-5 

17-7 

15-9 

9-0 

4-3 

0-6 

1885  .   .   .  ^64,848.898 

563 

161 

141 

90 

4-8 

07 

1886  .   .   . 

261,869.239 

59-2 

14-7 

12-3 

8-6 

4-6 

07 

1887  ..   . 

265.532.948 

69-4 

14-8 

12-8 

80 

4-7 

0-6 

1888  .   .   . 

262,428.022 

691 

14-3 

12-7 

8-0 

5-4 

0-5 

1889  ..   . 

267,457.332 

60-8 

15-2 

11-6 

7-6 

4-3 

0-6 

Die  Relativzahlen  dieser  Tabelle  lassen  ersehen,  daes  die  Haaptnrsaohen 
der  Verschuldnog  des  Eealitätenbesitzes  ia  Verhältnissen  wurzeln,  welche  sich 
doroh  keine  wie  immer  gearteten  gesetzlichen  Massnahmen  beseitigen  oder  aach 
nnr  bessern  lassen.  Bemerkt  mnss  übrigens  werden ,  dass  obige  Belatiyzahlen  nur 
für  die  Gesammtheit  der  Länder  mit  geordnetem  Omnd-  bezw.  Ver- 
fachbuch wesen  giltig  sind  und  je  nach  den  verschiedenen  Beichstheilen  mehr  oder 
minder  erhebliche  Aenderungen  erleiden.  Auf  alle  diese  Einzelheiten  hier  einzu- 
gehen, verbietet  der  knapp  bemessene  Raum  einer  Zeitschrift;  nur  beispielsweise 
sei  daher  erwähnt,  dass  in  Tirol  der  percentoale  Antheil  der  Darlehen  am  Ge« 
sammtbetrage  der  Hypothekenschulden  bis  auf  46*8  Percente  herabsinkt,  während 
die  Eaufschillingsreste  27*8  Percente  und  die  Erbtheilungs-  und  Vermächtniss- 
schulden nahezu  12  Percente  der  neuen  Belastung  repräsentieren.  Im  Gegensätze 
zu  Tirol  beanspruchen  in  Nieder-Oesterreich  die  Darlehen  durchschnittlich  69*3 
Percente,  die  Erbtheils-  und  Vermächtnissschulden  dagegen  nicht  ganz  3*3  Percente 
der  neuen  Belastung. 

8.  Der  Zinsfuss  für  Hypothekardarlehen.  Der  Druck,  mit 
welchem  eine  Hypothekenschuld  auf  dem  Besitzer  einer  Realität  lastet,  hängt  er- 
klärlicher Weise  nicht  von  der  absoluten  Höhe  dieser  Schuld,  sondern  lediglich 
dayon  ab,  ob  und  um  wie  viel  der  Gewinn,  welchen  der  Schuldner  aus  dem 
fremden  Capital  zieht,  grösser  ist  als  die  Gegenleistung,  zu  welcher  er  sich  dem 
Gläubiger  gegenüber  verpflichtet  bat.  Der  erste  dieser  beiden  Factoren  entzieht 
sich  selbstverständlich  jeder  statistischen  Untersuchung;  wohl  aber  lässt  sich  der 
Zinsfuss,  zu  welchem  öffentliche  Anstalten  und  Private  den  Realitätenbesitzem 
Hypothekardarlehen  gewähren,  aus  jenen  Nachweisungen  entnehmen,  welche  die 
Grundbuchsbehörden  über  die  Verändeiungen  im  Besitz-  und  Lastenstande  alljähr-i 
lieh  liefern.  Die  im  Oesterreiohischen  Statistischen  Handbuch,  V.  Jahrgang,  1886, 
Seite  74  und  76,  dann  im  XIII.  Jahrgang  der  Statistischen  Monatschrift,  Seite  71, 
mitgetheilten  Daten  über  den  Zinsfuss  für  Hypothekardarlehen  in  den  Jahren 
1879  und  1885  lassen  ersehen,  wie  intenaiv  die  Rückwirkung  gewesen  ist,  welche 
der  seit  1880  in  den  Geld-  und  Zinsfnssverhältnissen  überhaupt  eingetretene  Um- 
schwung speciell  auf  den  Hypotbekarzinsfuss  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1885 
geübt  hat.  Welohe  Aenderungen  seit  diesem  Jahre  in  dieser  Beziehung  eingetreten 
sind,  Hesse  sich  aus  dem  in  den  Vormerkbttohem  der  Grundbuohsbehörden  auf- 
gespeicherten Materiale  zwar  für  jedes  der  einzelnen  Eronländ^  ermitteln ;  flnan-* 
zielle  Rücksichten  haben  jedoch  dahin  geführt,  dass  der  Zinsfuss  der  Hypothekar- 
darlehen in  den  Jahren  1885 — 1889    nur  für  den  Umkreis   der  Stadt  Wien  und 
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der  sn  ihrer  Umgebnng  zählenden  acht  Geriohtsbezirke  ermittelt  worden  ist, 
zur  Noth  ans  dem  Gronde  genügen  kann,  weil  Aenderongen  in  den  Geld-  and 
ZinsfoBsverhältnissen  sich  zunächst  dort  geltend  machen,  wo  der  Brennpunkt  des 
wirthsohaftliohen  Lebens  ist  und  die  meisten  und  reichlichsten  Geldquellen  sich 
befinden.  Die  nachfolgende  Tabelle  lässt  ersehen,  zu  welchen  Zinsfusssätsen  die 
in  Wien  und  Umgebung  in  den  Jahren  1886 — 1889  auf  Eealitäten  gewährten 
Darlehen  elooiert  worden  sind. 


Geldbetrag  der  Hypothekardarlehen,  welche  zu  neben  angecebenem  Zins- 
fnate  m  Wien  und  Umgebnng  elooiert  worden  und 


ZinafOBB 


1886 


1886 


1887 


1888 


1889 


0    Percent 

I    : 

3V.     „ 

k  : 

r.       » 

^'u  : 

k  : 
s>  » 
7 

Vi-    ■ 
■ 

i    : 


Zosammen 


Gnlden  öaterr.  Währ. 


149.135 

10.000 

24.267 

2.000 

221.563 

643.000 

699.000 

11.817.614 

662.529 

5.884.626 

220.000 

6,171.629 

10.000 

820.970 

6.000 

1,631.588 

1.268.600 

2,056.209 

52.280 

169.355 

6.000 


3:^.516.365 


59.516 


17.000 
374.335 

5,290.210 

2.369.500 

15,618.152 

1.130.600 

1.555.080 

38.500 

5.171.558 

65.200 

629.860 

1.200 

1.401.190 

2,754.100 

2,093.646 

167.100 

213  300 

3.300 


58.594 

8.400 

30.000 

170.283 

•      38.000 

9.229.566 

3,519.500 

15,687.687 

565.154 

1.509.759 

76.700 

5,966.559 

84.325 

387.915 

16.500 

1,389.982 

8.000 

1,.305.460 

L933.870 

26.315 

370.166 

25.000 


64.918 

5.000 

57.800 

121.474 

165.000 

5.708.130 

8,085.878 

14,307.483  I 

1,283.300 

1.269.140 

61.500 

6,613.942 

12.000 

508.384 

7.000 

1,500.450 

7.000 

951.910 

2.022.931 

92.000 

203.300 

1.500 


43,050.040 


58.292 

1.072 

10.250 

3.600 

3,246.547 

282.000 

9.312.662 

5.708.630 

10.071.862 

314.900 

1.660.065 

44.500 

5.612.365 

418.458 

7.600 

2.535.701 

1.247.400 

1.501.282 

102.739 

64.400 

22.500 


42,2)^6.8:^5 


38.953.347  |  42.407.735 
Aus  den  Ziffern  dieser  Tabelle  ergibt  sich  erstens,  dass  Hypothekar- 
darlehen zu  einem  Zinsfusse  von  weniger  als  vierPercente  auf  dem  Wiener  Platze 
bisher  nur  sporadisch  vorgekommen  sind ;  zweitens,  dass  der  Zinsfass  ftir  primo 
]oco  intabnlierte  Darlehen  seit  dem  Jabre  1889,  in  welchem  Jahre  die  nieder* 
österreichische  Landeshypothekenbank  ihre  Thätigkeit  begann,  von  flinf  Percent 
herabgegangen  ist  und  derzeit  zwischen  4  und  4^/4  Percent  je  nach  der  (Geld- 
quelle schwankt  und  drittens,  dass  Hypothekardarleben  zu  einem  Zinsfnss,  welcher 
für  Bealitätenbesitzer  unter  normalen  Yerhältnissen  als  unannehmbar  anzosehen  ist. 
trotz  der  allgemeioen  Yerbillignug  des  Zinsfosses  noch  immer  in  bedeutenden  Be- 
trägen vorkommen.  ^) 

B.  VerAadernngen  im  Besitz-  tmd  Lastenetande  in  Vorarlberg,  im  Zftsten- 
lande,  in  Oalizien  nnd  in  der  Bukowina. 

1.  Vorarlberg.  Im  Lande  Vorarlberg,  woselbst  keine  Grund-,  sondern 
nur  Verfachbücher  existieren,  hat  in  Ausfdhrung  des  Gesetzes  vom  15,  März  1 886, 
£*-G.-Bl.  Nr.  47,  eine  Hypotheken-Erneuerung  stattgefanden.  Auf  Grund  der 
innerhalb  des  Zeitraums  vom  1.  Juli  1887  bis  31.  December  1888  erfolgten  An- 
meldungen bezifferte  sich  der  Gesammtbetrag    der  ,,alten  Lasten^,    d.  h«    der  am 

^)  Bei  der  bäuerlichen  Bevölkerung  in  Qalizien  und  in  der  Bukowina  bilden 
übrigens  noch  gegenwärtig  Hypothekardarlehen  zu  8  Peroente   nnd    10  Percente  die  Regel  t 
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30.  Juni  1887  noch  rechtsbeständig  gewesenen  verfachten  Forderungen  auf  30,612.300 
Golden  öflt.  W.  (einschliesplich  der  capitalisierten  jährlichen  Leistungen).  An- 
knüpfend an  diese  Erhebung  des  alten  Lastenstandes  haben  die  yorarlbergischen 
Geliebte  Aufzeichnungen  ttber  die  Veränderungen  im  Lastenslande  der  Eealitäten 
fttr  die  Zeit  yom  1.  Juli  bis  31.  December  1887  gemacht  und  dieselben  zufolge 
eines  Erlasses  des  k.  k.  Jnstizministerinms  vom  19.  October  1887,  Z.  8889,  vom 
1.  Jänner  1888  angefangen  fortgesetzt  und  nebst  den  Veränderungen  im  Besitz- 
stande in  jährlichen  Ausweisen  gleich  den  übrigen  Gerichtsbehörden  in  Tirol  zu- 
sammengestellt. Aus  diesen  für  die  Jahre  1888  und  188^  vorliegenden  Ausweisen 
ergeben  sich  folgende  Daten: 


YeHLnderimgen  im  Besitz-  und  Lastenatande 
in  Vorarlberg 


A.  Verändeningen  im  Besitistande : 

a)  Durch  Kanfverträge 

h)       „      andere  Verträge 

ej       j,       Execntionsföb  rangen 

d)      „      Todesfälle 


1888 


Anzahl  Geld  wer  th  fl. 


2.749 

184 

99 

795, 


3.464.226 
259.500 
134.846 

1,943.571 


Zusammen  . 
B.  Neue  Belastung: 

a)  Durch  KaofschiUingsreste 

b)  „      Darlehen 

ej       „      andere  Verträge 

dj       „      ezecutive  Intabulation 

e)       „      Erbtheilnngen  und  Vermächtnisse 


Zusammen  , 


(7.  Entlastung 


3.827 

970 
1.774 

60 
263 

66 


3.123 
719 


5,802.143 

1.025.894 

1,269.078 

55.602 

71.070 

138.501 


2,560.145 
362.164 


Anzahl  Geldwerth  fl. 


2.867 
148 
176 
991 


4.182 

951 
2.029 

96 
498 

56 


3.630 
957 


3,325.884 
250.924 
274.366 

1.986.179 


5,837.353 

1,023.559 

1,431.577 

126.094 

106.745 

68.674 


2,756.649 
528.555 


Die  Eigen thümlichkeiten  des  Landes  Vorarlberg,  dessen  kna^  2.602 
Quadratkilometer  messende  Area  in  312.434  Farcellen  zersplittert  und  von  einer 
äusserst  rührigen  gewerbfieissigen  Bevölkerung  besiedelt  ist,  kommen  in  den  Ziffern 
obiger  Tabelle  deutlich  zum  Ausdruck.  In  der  unverhältnisemässig  grossen  Ansahl 
von  Besitzveränderungsfällen  —  8.009  in  zwei  Jahren ,  d.  i.  308  auf  je  100 
Quadratkilometer  gegen  61  in  Salzburg  und  66  in  Kärnten  —  spiegelt  sich  einer- 
seits die  ausserordentliche  Bodenzersttlckelung  (hauptsächlich  im  industriereichen 
Thalgebiet),  andererseits  das  rege  Bestreben  der  Bevölkerung  nach  Erwerbung 
einer  eigenen  Scholle  Landes,  um  sich  leichter  fortbringen  zu  können;  in  dem 
(wie  in  Tirol)  äusserst  ungünstigen  Verhäitniss  der  sichergestellten  Eanfschillings- 
reste  zum  gerichtlich  declarierten  Kaufpreise  der  Realitäten  —  2,049.453  Gnlden 
zu  6^790.110  Gulden,  d.  i.  30  :  100  —  spiegelt  sich  andererseits  die  durch  die 
allseitige  Conourrenz  hervorgerufene  Theuernng  von  Grund  und  Boden  und  die 
geringe  Capitalskraft  der  Känfer,  welch  letztere  sich  zum  grossen  Theile  aus  der 
Arbeiterbevölkerung  recrutieren.  In  dem  rapiden  Anwachsen  der  HTpothekensohuld 
endlich,  welche  binnen  2Va  Jahren  von  30,612.300  Gulden  auf  35,822.006 
Gulden,  d.  i.  um  17  Percente  gestiegen  ist,  treten  sowohl  die  Folgen  der  zahl- 
reichen Realitätenkäufe  ohne  Baargeld,  wie  die  Mängel  des  Verfaohbuchwesens  zu 
Tage,  dessen  Einrichtung  zu  einer  gerichtlichen  Anmeldung  des  Erlöschens  einer 
Hypothekarschuld  in  keiner  Weise  nöthigt. 

Küstenland.  Vollständige  Daten  ttber  den  Umfang  der  jährlichen  Be- 
wegung im  Besitz-  und  Lastenstande  der  Realitäten  sind  beztlglioh  des  Zeitraumes 
1885/89  nur  fttr  die  Stadt  Triest  sammt  Gebiet  und  fttr  den  in  der  Görzer  Land- 
tafel eingetragenen  Realitätenbesitz  vorhanden,  welch  letzterer  nicht  nur  den  ehe- 
maligen DominicalbesitZf  d.  h.  jenen  Besitz  umfasst,  mit  welchem  bis  zur  Erlassung 
des  Patents  vom  7.  September  1848  grnndherrliche  Rechte  verbunden  waren, 
sondern  auch  städtischen  und  rusticaien  Beaiti. 
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Die  Nachweieongen  ans  allen  übrigen  Gerichtsbesirken  des  Kttetenlande«, 
namentlich  aus  Istrien,  sind  dagegen  bis  jetzt  noch  lückenhaft,  werden  aber  eat- 
sprechend  den  Fortschritten  in  der  Anlegung  der  Grandbüoher  (an  Stella  der 
Notifioenbttcher  alt-venetianischen  Ursprungs)  mit  jedem  Jahre  vollständiger ;  eben 
deshalb  sind  aber  auch  die  ans  diesen  Nachweisnngen  zn  entnehmenden  and  In 
der  nachstehenden  Tabelle  zusammengestellten  Daten  über  Eealitätenverkehr  ood 
Belastung  nnr  theilweise  geeignet,  die  Verhältnisse  des  Bealbesitses  im  EtlBteii- 
lande  zu  illustrieren.  So  ist  z.  B.  die  Zunahme  der  Eealitätenverk&ufe  daselbst  von 
3.880  im  Jahre  1885  auf  5.002  im  Jahre  1889  nicht  das  Ergebniss  eines  leb- 
hafteren BealitSten  Verkehrs,  das  gleichzeitige  Anwachsen  der  executiven  Yerkitofe 
von  265  auf  474  nicht  ein  Zeichen  rapiden  wirthschaftliuhen  Yarfalli  und  die 
Steigerung  in  der  Zahl  der  moriis  causa  in  andere  Hände  gekommenen  Bealitäten 
von  1.548  auf  2.248  nicht  die  Folge  einer  Epidemie  unter  den  kttstenländiscben 
Omndbesitzem,  sondern  —  wenn  schon  nicht  ausEohliesslioh,  so  doch  der  Haupt- 
sache nach  —  eine  Folge  des  ümstandes,  dass  zu  Beginn  des  Jahres  1885  erst 
in  381  Eatastralgemeinden,  am  Sohlusse  des  Jahres  1889  dagegen  schon  in  623 
Katastralgemeinden  die  Verfassung  der  Grnndbucbseinlagen  beendet  war.  Die 
Hauptergebnisse  der  von  den  Tabularbehörden  im  Ettstenlande  mitgetheilten  Daten 
sind  in  der  nachstehenden  Tabelle  zusammengestellt. 


Jahr 


Zahl  der  Veräaderungen  im  Besitzstände  dnrob 


Kanf- 
yertr&se 


andere      £xeoat  ions  - 
Verträge     führnngen 


TodesfUle 


Kene 
Belastnng 


Entlaatnnic 


Qnlden 


aj  Im  Bereiche  der  Triester  und  Görzer  Landtafel. 


1885. 
1886. 
1887. 
1888. 


1    679 

60 

73 

133 

3,030.362 

476 

33 

59 

190 

2,028.673 

655 

60 

29 

109 

3.686.710 

497 

33 

30 

109 

3,482.323 

611 

32 

27 

148 

3,013.001 

2,676.018 
2,035.316 
3,226.521 
2,150.733 
2.408.888 


bj  In  den  übrigen  Theilen  des  Kfistenlandes. 


1885. 
1886. 
1887. 
1888. 
1889 


3.880 

478 

266 

1.548 

2.681.386 

3.368 

556 

239 

1.249 

2,785.218 

4.107 

429 

282 

1.251 

3,359.484 

4.670 

696 

389 

1.868 

3,915.811 

5.002 

914 

474 

2.248 

3,940.926 

949.024 
1.B97.118 
1,344.627 
1,834.349 
2.049.437 


So  lückenhaft  auch  dermalen  noch  die  Nachweisungen  der  Tabularbehörden 
aus  den  ausserhalb  der  Triester  und  Oörzer  Landtafel  gelegenen  Theilen  des 
Küstenlandes  und  insbesondere  aus  Istrien  sind,  so  liefern  sie  doch  einige  Anhalts* 
punkte,  um  die  finanziell-wirthschaftlichen  Verhältnisse  des  kleinen  und  mittleren 
Bealitätenbesitzes  dieses  Landes  näher  kennen  zu  lernen.  Sie  zeigen  nämlioh,  dass 
gerade  die  schlimmste  Sorte  von  Hypothekenschulden,  nämlich  die  gegen  den 
Willen  des  Schuldners  im  Wege  der  executiven  Intabulation  entstandenen,  über« 
wiegen  und  im  Quinquennium  1885/89  mehr  als  57  Percente  aller  neuen  Satz» 
posten  repräsentierten,  ein  Verbältniss,  wie  es  gleich  ungünstig  in  keinem  der  übrigen 
Eeiohstheile,  selbst  nicht  in  Gralizien,  vorkommt.  Im  Zusammenhange  damit  über- 
wiegen selbstverständlich  auch  die  Hypothekarschulden  kleinster  Kategorie,  d.  i. 
jene  bis  zu  50  Ghilden,  dann  über  50 — 100  und  200  Oulden.  Unter  den  23.119 
innerhalb  der  beiden  Jahre  1888  und  1889  intabulierten  Hypothekarsobuiden 
waren  nämlich  7.078  im  Betrage  bis  zu  50  Oulden,  4.409  im  Betrage  bis  zu 
100  Oulden  und  3.900  im  Betrage  bis  zu  200  Gulden.  Mehr  als  zwei  Dritt- 
theile  sämmtlicher  Belastungsfälle  entfielen  somit  auf  Beträge,  deren  Orösse  in 
einem  Missverhältniss  zu  den  Kosten  der  Intabulierung  steht  und  eben  dadurch 
die  Armuth  jener  illustriert,  deren  Realbesitz  damit  belastet  wird. 
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3.  Oalizion.  Vollstfindige  ond  darum  vergleiclib&re  Daten  ttber  die 
Veränd orangen  im  Besitz-  und  Lastenstande  des  Eealitätenbeaitzea  in  West-  und 
Ostgaliaien  stehen  bisher  nnr  für  den  landtäfliohen ,  den  städtischen  nnd  Montan- 
bents  20  Gebote ;  die  Nachweisongen  besttglich  des  sonstigen,  grösstentheib  rosti- 
calen  Besitzes  werden  zwar  entsprechend  den  Fortschritten ,  welche  die  Anlage 
der  Gmndbücher  macht,  mit  jedem  Jahre  vollständiger,  erschweren  aber  eben 
deshalb  einen  Vergleich  der  Ergehnisse  jedes  einzelnen  Jahres  mit  den  voran- 
S^S^^goi^on*  In  dei'  nachstehenden  Tabelle  sied  daher  die  wichtigsten  Daten  ttber 
die  Bewegung  im  Besitz-  nnd  Lastenstande  ans  den  Jahren  1885 — 1889  getrennt 
fttr  jede  der  einzelnen  Liegensohafts-Eategorien  znsammengestellt. 


Jahr 


Zahl  der  Veränderungen  im  Besitzstande  dnrohl      Nene 

1  Belattnns 


Kanf- 
▼ertrftge 


andere 
Verträce 


Bzeentions- 
ftlhmngen 


Entlastung 


Todesfälle  | 


Guide  n 


a)  Landtäfliche  Gfkter. 


1885 
1886 
1887 
1888 
1889. 


243 
190 
221 
313 


7 
10 
12 
35 
10 


4 

5 

14 

13 

9 


37 
53 
42 
73 
30 


12,235.462 
24,923.182 
20.306.499 
13,809.357 
14.173.347 


7.667.782 
12.C31J^ 
22.42L123 
21.882.615 
15.213.666 


h)  Städtischer  Besitz. 


1885. 

1886 

1887 

1888 

1889. 


774 
1.032 
1.131 
1.386 
1.644 


37 

51 

86 

115 

103 


33 
39 
37 
32 
43 


179 
152 
285 
210 
213 


10,032.766 
16.996.490 
13.551.515 
11.388.790 
11.673.627 


7,417.452 
8.249.283 
11,056.281 
9,350.758 
9,573.423 


e)  Montanbesitz. 


1885. 
1886. 
1887. 


1889. 


1 
2 
1 
2 
3 


109.726 

93.495 

7.705 

2.720 

15.509 


825 

20.118 

84 

19.980 

3.436 


d) 

Sonatiger  Beaitz. 

\  21429 

2.652 

212 

3.798 

5.359.589 

25.106 

3.282 

352 

5.352 

5.741.187 

28.073 

4.528 

397 

7.158 

6.310.360 

34.792 

6.749 

454 

9.786 

5,491.305 

42.258 

8.652 

607 

11.277 

6.300.755 

1885 
1886 
1887 


1889 


1,982.146 
2,040.848 
2.564.751 
2,582.164 
3.053.840 


4.  Bukowina.  Die  Anlegung  der  Grundbücher  ist  seit  Schiuss  des 
Jahres  1886  in  sämmtlichen  328  Eatastralgemeinden  dieses  Landes  beendigt,  doch 
liegen  erst  seit  dem  Jahre  1888  von  sämmtlichen  zwanzig  Tabularbehtfrden  dieses 
Landes  Aasweise  ttber  die  Yerändernngen  im  Besitz-  und  Lastenstande  der  Beali- 
täten  vor.  Vollständige  und  daher  vergleichbare  Daten  aus  einer  längeren  Beihe 
von  Jahren  stehen  nur  bezüglich  des  landtäflichen  Besitzes  zur  Verfügung;  die 
NachweisuDgen  bezüglich  des  städtischen  Besitzes  sind  erst  vom  Jahre  1886  an- 
gefangen vollständig,  weil  fttr  die  Stadt  Suczawa  erst  vom  September  1885 
angefangen  Daten  vorliegen  (in  Folge  Errichtung  eines  Gerichtshofes  erster  Instanz 
daselhst);  die  Nachweisungen  bezttglich  des  „sonstigen  Besitzes'*  sind  dagegen 
erst  seit  1888  vollständig,  weil  erst  von  diesem  Jahre  an  auch  der  Bezirks- 
geriohtssprengel  Eotzmann  in  denselben  vertreten  ist.  In  der  nachstehenden  Tabelle 
sind  die  wichtigsten  Daten  ttber  die  Bewegung  im  Besitz-  und  Lastenstande  des 
Bealitätenbesitzes    in    der  Bukowina    fttr    das   Quinquennium  1885/89    nach  den 
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yerschiedenen  Liegenschaftskategorien  gesondert  zueammeDgestellt ,  ooter  weichen 
der  Muotanbesits  deshalb  fehlt,  weil  im  bergbttrherlichen  Besitz-  und  Lastenstande 
keine  VerAddeniDg  yorgekommen  ist. 


Jahr 


{Zahl  der  Verlndemngen  im  Bealtutande  dnroh 

Kaaf-      I     andere     lExeontions-l  .  ;,    ^„ 
vertrage  |  Vertrage   I  ffthnmgen  |  Todeaflille 

a)  Landtäflicber  Besitz. 


Belaatmig  |KBtUBtungt 


Q  a  1  d  •  n 


1885 

1886 

1887 

1888. 

1889. 


2 

8 

IH 

20 

17 


7 
5 
2 

3 
10 


6 

3 

10 

13 

5 


U72.706, 
1,753.169' 
1,651.350' 
1,682.112! 
1,837.971 


987.033 
1,286.396 
1,630.868 
1,426.978! 
2,40a68O; 


b)  Städtisoher  Besitz. 


1885 


1887, 

1888 

1889. 


510 
575 
421 
444 
409 


12 
49 
17 
25 
36 


14 
40 
14 
22 
16 


109 
194 
72 
154 
120 


911.195 
679.3911 
723.4741 
531.959 
605.043 


1.114.138! 
438.133' 
393.588 
356.449' 
391.066 


ej  Sonstiger  Besitz. 


325 

103 

375 

845.753 

290.465' 

513 

139 

669 

693.992 

289.335 

600 

133 

980 

877.419 

379.624 

934 

152 

1.123 

814.614 

487580 

1.434 

97 

1.584 

737.668 

574.083 

"  3.765 

1886 I  4.979 

1887 I  5.510 

1888 7.440 

1889 I  7.357 


C.  Der  stand  der  HTpothekenichnlden  am  Schlnsse  des  Jahres  1889  in 

den  Beichsrathsländem. 

Die  mit  dem  Erlasse  des  k.  k.  Justizministeriams  vom  17.  Mai  1882, 
Z.  1680,  angeordnete  sammarische  Erhebung  des  in  den  öffentlichen  Bttohem 
eingetragenen  Lastenstandes  ergab,  dass  am  31.  December  1881  auf  dem 
gesammten  Bealitätenbesitz  der  im  Reichsrathe  vertretenen  Länder  —  mit  Aus- 
nahme von  Vorarlberg  und  Dalmatien  —  3.048,302.000  Oulden  ö.  W.  hafteten, 
in  welcher  Summe  die  auf  dem  Staatsgüterbesitz  lastende  Hjpothekenschuld 
von  102,032.694  Gulden  und  die  im  Eisenbahngrundbuoh  eingetragenen  Prioritäten- 
schulden  im  Oesammtbetrage  von  1.837,782.082  Gulden  nicht  inbegriffen 
waren.  Wenn  man  zu  dem  damals  erhobenen  Schuldenstande  den  aus  dem  lieber- 
Schüsse  der  neuen  Belastung  über  die  Entlastung  sich  ergebenden  Zuwachs  an 
neuen  Hypothekarschulden  während  des  Zeitraumes  von  1882  bis  Ende  1889 
hinzurechnet  und  die  schon  zuvor  erwähnten  Besultate  der  mit  dem  Gesetze 
vom  15.  März  1887,  R.-G.-Bl.  Nr.  47  angeordneten  Hypothekenerneuernng 
in  Vorarlberg  berücksichtigt,  so  ergibt  sich,  dass  die  in  den  öffentlichen  BQchem 
eingetragene  Hypothekenschuld  des  Eealbesitzes  in  sämmtlicben  Reichsraths- 
ländern  —  mit  Ausnahme  von  Dalmatien  —  am  Schlüsse  des  Jahres  1889  den 
Betrag  von  3.580,210.100  Gulden  erreicht  hat. 

Dass  die  thatsäc bliche  Belastung  des  Eealbesitzes  erheblich 
geringer  ist,  als  dieser  in  den  öffentlichen  Büchern  ausgewiesene  Lastenstand, 
unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  erstens,  weil  es  bei  einer  blos  summarischen  Er- 
hebung, wie  sie  im  Jahre  1882  vorgenommen  wurde,  nicht  möglich  ist,  den 
Gesammtbetrag  aller  jener  Forderungen  zu  ermitteln  und  aaszuscheiden ,  welche 
aus  was  immer  für  einem  Rechtsgronde  bereits  erloscheh  sind  und  daher  nur 
mehr  indebäe  in  den  öffentlichen  Büchern  haften ;  zweitens ,  weil  die  von  den 
Hypothekarschuldnern    inzwischen    geleisteten  Annuitätenzahlungen    nicht    berück- 
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eichtigt  werden  kdnnen;  drittens,  weil  die  Nichtbentttzang  oder  nur  theilweiae 
BenützDDg  der  zahlreichen  grundbttcherlich  siehergestellten  Credite  sich  nicht  con- 
&taiieren  läset,  und  viertens,  weil  die  Erfahrung  gelehrt  hat,  dass  —  trotz  der 
gegentheiligen  Weisungen  —  hie  und  da  dennoch  Simult&nhypotheken  nicht  blos  einmal 
(nfimlich  dort,  wo  sich  die  Hanpteinlage  befindet),  sondern  wiederholt  gezählt 
worden  sind.  Mit  Rücksicht  anf  alle  diese  von  einer  blos  summarischen  Erhebung 
aozertrennlichen  Mängel  konnte  die  für  jedes  einzelne  Eronland  ermittelte  Ziffer 
dea  Hypothekarlastenstandes  am  Schlüsse  des  Jahres  1881  nur  auf  annfihernde 
Bicbtigkeit  Anspruch  machen ;  es  besitzen  daher  auch  die  in  der  nachstehenden 
Tabelle  angegebenen,  im  Wege  der  Zurechnung  der  seit  Ende  1881  zugewachsenen 
Schulden  gewonnenen  Ziffern  nur  annähernde  Richtigkeit,  mit  Ausnahme  der  in 
Folge  der  Hypothekenerneuerung  für  Vorarlberg  ermittelten  Ziffer. 


Land 


Nieder-Oesterreich : 
Wien  nnd  ümgebnog 
üebriges  Land    .   .    . 


Zasammen  . 


Ober-Oesterreich  . 
Salahnrg  .... 
Steiermark  .  .  . 
Kärnten    .... 

Krain 

Küstenland : 
Triest  mit  Gebiet 
üehriges  Land    . 


Zusammen 


Tirol  .  . 
Vorarlberg 
B&hmen  . 
Mähren 
Schlesien  . 
Galiiden  . 
Bukowina 


Summe  der  im  81.  De* 
cember  1889  in  den 
öffentUchen  Büchern 
eingetragenen  Hypo- 
thekentchnlden 
in    Gnlden    ö.  W. 


428.047.370 
254,101.856 


682.149.226 

162,714.569») 
37.516.939 

255.864.520 
68.343.046 
65.912.135 

15.177.856 
62,507.739 


77,685.596 

237348.895 

35,822.006 

1.172.612.203 

336.199.278 
92.429.542 

325.798.960 
29.313.186 


Auf   einen    Quadrat- 

kUometer  «BtfftUt  eine 

Hypothekeneohnld 

von  Gnlden  ö.  W. 


929.871 
13.123 


34.412 

13.576 
5.245 

11.408 
6.617 
6.620 

160.420 
7.941 


9.752 

8.913 
13.766 
22.380 
15.129 
17.950 
4.150 
2.805 


Im  Ganzen .    .  3.580,210.100  11.933 

Die  Ziffern  dieser  Tabelle  geben  ein  wenigstens  annähernd  richtiges  Bild 
von  dem  umfange  der  Belastung  des  Realbeeitzes  mit  Hypothekenschulden,  sie 
geben  aber  nur  eine  sehr  unvollkommene  Vorstellung  von  der  Bedeutung 
dieses  Schuldenstandes,  d.  i.  von  dem  Druck,  mit  welchem  derselbe  auf  dem 
Bealitätenbesitze  lastet :  denn  die  Schwere  dieses  Druckes  hängt  nicht  so  sehr  von 
der  absoluten  oder  relativen  (per  Quadratkilometer  berechneten)  Höhe  des  Passiv- 
standes ab,  als  von  dem  Verhältnisse  in  welchem  die  zur  Verzinsung  der  Schulden 
erforderlichen  Summen  zu  dem  (leider  ziffermässig  nicht  bekannten)  Werth  und 
Erträgniss  des  damit  belasteten  Realbesitzes  stehen.  Nach  den  Ziffern  der  öligen 
Tabelle  ist  z.  B.  der  Eealitätenbesitz  in  Erain  durchsohnittlicb  nur  halb  so  stark  he* 
lastet  wie  im  Lande  ob  der  £nns ;  ob  aber  die  Oberösterreicher  ihre  Hypothekenschuld 
dessenungeachtet  nicht  leichter  tragen,  als  die  Erainer,  ist  noch  eine  offene  Frage! 
Ein  voller  Einblick  in  die  Verschuldungs Verhältnisse  des  Bealbesitzes 
und  insbesondere  des  landwirthschaftlichen  Besitzes,  wie  er  aus  Gründen  der 
praktischen  Wirthschaftspolitik    von    mancher  Seite    gewünscht   wird,    lässt    sich 

*)  Darunter  eine  Prioritäten  schuld  der  Alpinen  Montangesellschaft  im  Betrage  von 
24  Millionen  Mark. 
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übrigens  aas  den  statistischen  Naohweisnngen ,  welche  die  Grnindbaohs&mter  all- 
jährlich liefern,  nicht  gewinnen;  dazn  bedürfte  es  eingehender,  speciell  dem  an- 
gestrebten Zweck  angepasster  Erhebungen,  ähnlich  jenen,  welche  das  kOnigl« 
ungarische  statistische  Bureau  —  allerdings  nur  probeweise  für  54  Gemeinden 
aus  verschiedenen  Theilen  Ungarns  —  vor  etlichen  Jahren  vorgenommen  hat  ^^} 
oder  gleich  jenen,  welche  das  grossherzoglich  badische  Ministeriam  des  Innern 
über  Antrag  der  Landstände  im  Jahre  1882  veranstaltet  hat,  «um  über  den  wahren 
Stand  und  die  Ursachen  der  Lage  der  bäuerlichen  Bevölkerung  des  Landes  eisen 
zuverlässigen,  klaren  und  gründlichen  Einblick  zu  beschaffen*.  ^^} 

Leider  ist  eine  Erhebung  des  Lastenstandes  nach  badisohem  Muster  ao 
Yoranssetznngen  geknüpft,  welche  nicht  überall  vorhanden  sind  und  wäre  speciell 
in  dem  nahezu  zwanzigmal  grösseren  Ländergebiete  Oesterreichs  mit  einem  Auf- 
wand an  Zeit,  Geld  und  Arbeitskraft  verbunden,  welcher  unseres  Erachteos  nicht 
im  richtigen  Verhältnisse  zu  den  zu  gewärtigenden  Resultaten  stände;  denn  diese 
würden,  wie  anderwärts  so  auch  hier  nur  zu  der  schon  wiederholt  festgestellten 
Erkenntniss  führen,  dass  es  erstens  neben  massig  und  stark  yersohuldeten  Gmnd- 
besitzern  anch  viele  gibt,  deren  Besitzthnm  schuldenfrei  ist;  zweitens,  dass  die 
Hauptursachen  der  Yerschuldung  nicht  in  allgemeinen,  durch  Glotze  oder 
administrative  Massnahmen  umzugestaltenden  oder  gar  zh  beseitigenden  Zuständen 
liegen,  sondern  in  rein  individuellen  Verhältnissen  ^^),  und  drittens,  dass  eben  dealialb 
unter  allen  jenen  Mitteln,  welche  man  zur  Hintanhaltong  einer  überhandnehmen- 
den Verschuldung  in  Vorschlag  gebracht  hat,  diejenigen  die  sichersten  und  wirk- 
samsten sind,  welche  in  der  Selbsthilfe  wurzeln. 

^^)  Yergl.  Dr.  Karl  Keleti^s  Studie;  „Zur  Statistik  der  Hypothekarschnldes  in 
ÜDgam.^  Budapest  1885,  königl.  Universitätshachhandlang. 

")  Vergl.  „Ergehnisse  der  Erhehnngen  über  die  Lage  der  Landwirtbsehaft  im 
Grossherzogthnm  Baden."  Karlsruhe  1883.  Die  Ermittlung  des  bypotbekarischea  Schnldtn- 
standes  erfolgte  hier  in  der  Art,  dass  zunächst  ffir  jede  Ortschaft  ein  aus  den  Steoerregistem 
ausgesogenes  Verzeichniss  aller  landwirthschaftlichen  HanshaltoDgen  in  alphabetischer 
Ordnung  angelegt  wnrde,  und  zwar  mit  Unterscheidong  der  rein  landwirtbschaftUehen  Hast- 
haltnngen  (Taglöhner  inbegriffen)  nnd  der  landwirthschaftlichen  Hanshaltnngen  mit  Neben* 
erwerb.  Ffir  jede  derselben  wurde  gleichzeitig  der  im  öfftnilichen  Budi  eingetragene 
Schnldenstand,  nnd  zwar  Post  ffir  Post  ermittelt  und  die  Qualität  derselben  (KanfiMhülings- 
reste,  Gleichstellungsgelder,  Leihrenten  u.  s.  w.)  festgestellt.  Nach  erfolgter  Anistellttng  des 
Scbuldennachweises  wurde  durch  die  Erhebnngscommiss&re  eine  fttrmliche  Liquidienng  der 
einzelnen  Schuldposten  durch  Einyemabme  der  Schuldner  durchgeführt,  um  festzustellen, 
welche  von  den  eingetragenen  Schulden  oder  bis  zu  welchem  Betrage  dieselben  bereits  er- 
loschen sind,  und  die  Ursachen  der  Yerachuldung  ermittelt.  Da  ffir  jede  Haushaltung  anch 
die  Grösse  ihres  Grundbesitzes  und  der  Steuercapitalswerth  ihres  gesanunten  Rearbesitses 
erhoben  wurde ,  so  konnte  die  Grösse  und  Intensität  der  .Verschuldung  ffir  jede  Ortschaft 
und  innerhalb  derselben  für  jede  der  yerschiedenen  Betriebsgruppen  (rein  landwirthschafk« 
liehe  Haushaltungen,  mit  Gewerbe  oder  Handel  verknfipfte  landwirthscbaftlicbe  Betriebe)  und 
jede  der  verschiedenen  Besitzgruppen  (Grossbauer,  Mittelbauer,  Kleinbauer,  Taglöhner- 
gfitler),  nnd  zwar  mit  Berficksiohtigung  der  Hauptursachen  der  Verschuldung  (Kaufschillinge, 
Kindsgelder  und  Brbthe  ilnngen ,  Hausbau ,  sonstige  Ursachen  wie  Betrieb  von  Handels« 
geschäften,  Unglücksfälle  u.  s.  w.)  nachgewiesen  werden.  Die  Aufhahme  der  Mobilarverschul- 
dung  (Schulden  des  Personalcredits)  lag  nicht  im  Rahmen  der  Enqudte.  „Ueber  den  Inhalt 
der  Ermittlung  der  Schnldverhältnisse*'  war  „strengste  Verschwiegenheit  zu  beachten'. 

^*)  Amtliche  Erhebungen  fiber  die  Ursacben  der  Verschuldung  des  Grundbesitzes 
haben  in  Oesterreich  bisher  nicht  stattgefunden;  man  findet  indess  ein  sehr  reichhaltiges 
Materiale  hierfiber  in  den  einseinen  Jahrgängen  der  „Wiener  landwirthschaftlichen  Zeitung**. 
Mehrere  dieser  Artikel,  wie:  Die  Lage  des  Bauernstandes  in  den  niederösterreichischen 
Alpeogegenden  (Nr.  1592) ,  Der  wirthschaftlicbe  Niedergang  unseres  Kleingrundbesitzeii 
(Nr.  1656)  >  Der  ober  österreichische  Bauernhof  (Nr.  1940),  Die  Ursachen  der  Bxecutionen 
landwirthschaftUcher  Güter  (Nr.  200)2) .  Kleine  Ursachen ,  grosse  Wirkungen  (Nr.  2053), 
Extensiv  oder  intensiv  (Nr.  2055),  Die  Nothlage  der  Landwirthschaft  (Nr.  2153) ,  Zur  Lage 
des  Bauernstandes  (Nr.  2289)  n.  s.  w.  geben  fiber  die  tiefer  liegenden  Ursachen  der  Ver* 
schuldung  nnd  Ueberschuldnng  des  Grandbesitses  nnd  zugleich  fiber  die  Mittel  sa  ihrer 
Abwehr  sehr  beachtenswerthe  Aufschlfisse. 


lieber  Statistik  nnd  Yerwaltungsrecht  der  Stiftangen. 

Von  Dr.  Ferdinand  Schroid. 

Es  wird  immer  eine  dankenswerthe  Aufgabe  der  rechtshiBtorischen  wie  der 
onltnrgeschicbtliohen  Forsohnng  bleiben,  sa  ergründen,  waram  dem  AUerthmne 
jene  Bethätignng  des  woblthätigen  Sinnes,  wie  sie  sich  heutzutage  im  Stiftungs- 
wesen  in  so  ausgedehntem  Umfange  vollzieht,  so  gut  wie  fremd  geblieben  ist. 
Mag  man  immerhin  darüber  streiten,  ob  auch  das  römische  Recht  schon  eigent- 
liche Stiftungeq  gekannt  hat,  wie  dies  die  Anstalten  beweisen  sollen,  die  von  Kaiser 
Trajao  in  Italien  für  die  armen  Kinder  errichtet  wurden,  oder  behaupten  wollen, 
dasa  die  Normen  des  römischen  Rechtes  über  den  Modus  das  Mittel  geboten  haben,  um 
den  gleichen  Zweck,  welchen  jetzt  die  Stiftungen  erfüllen,  zu  erreichen,  so  bleibt 
doeh  die  Tbatsache  bestehen,  dass  es  dem  Christentbume  vorbehalten  war,  die 
Menseheoliebe  an  sich  zu  einem  wichtigen  Gegenstände  der  Thätigkeit  zu  erheben 
and  in  zahlreichen  dauernden  Anstalten  gleichsam  zu  verkörpern.^)  Erst  unter 
dem  Einflüsse  der  durch  das  Christenthum  entzündeten  humanitären  Ideen 
entstanden  jene  zahlreichen  Wohlthätigkeitsanstalten,  denen  wir  in  den  Constitutionen 
der  römischen  Kaiser  begegnen.  Aber  nicht  nur  zahlreich,  soodem  auch  gross 
und  ansehnlich  mtlssen  diese  Institute  gewesen  sein ,  welche  den  Gegenstand 
einer  so  umfassenden  Gesetzgebung  bildeten.  Schon  das  innige  Band,  welches 
die  neuen  Schöpfungen  mit  der  christlichen  Kirche  verknüpfte,  läset  vermothen, 
dass  von  den  gewaltigen  Beichthümem,  welche  der  neuen  Religionsgesell- 
Schaft  in  den  Schooss  fielen,  auch  ein  sehr  beträchtlicher  Theil  den  unter 
ihren  Fittichen  stehenden  piae  causae  zu  Gute  gekommen  ist.  Das  kanonische 
Recht  hat  dieses  Band,  welches  die  Stiftungen  mit  der  Kirche  verknüpfte,  noch 
enger  geschlungen,  so  dass  das  Stiftungsgnt  vielfach  geradezu  als  Kircbengut 
behandelt  wurde.  ^)  Und  wenn  dieses  Verhältniss  auch  schon  im  Laufe  des  Mittel- 
alters durch  zahlreiche  Exemptionen  gelockert  ward,  so  theiiten  doch  die  Stiftungen 
die  Schicksale  des  Kirchengutes  ohne  Zweifel  auch  in  dem  Paukte,  dass  sie  an 
Zahl  und  Vermögen  stetig  wochsen.  Mit  dem  16.  Jahrhunderte  beginnt  sodann 
in  vielen  Staaten  jener  grosse  Process  sich  zu  vollziehen,  der  noch  heute  keines- 
wegs ttberall  abgeschlossen  ist,  die  Loslösung  des  weltlichen  Stiftungswesens  von 
den  römiscb -mittelalterlichen  piae  causae,  Obzwar  dieser  Umschwung  am  Ausgang 
des  Mittelalters,  wenigstens  in  manchen  grösseren  Städten,  bereits  vorbereitet  war, 
so  führte  in  vielen  Gebieten  Deutschlands  doch  erst  die  Reformation,  in  England 

^)  Savigny,  System  des  heutigen  römischen  Rechts.  1840,  11.  Bd.,  S.  264. 
«)  Eoth,    Ueber  Stiftungen.    In  Gerber's   und  Ihering's  Jahrbflcbem   für  die 
Dogmatik  dei  bentigen  römischen  nnd  deutschen  Privatrechts.  1857,  I.  Bd.,  S.  190  ff. 
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die  Action  Heinrioh's  Y III.  zur  Yerweltlichnog  eines  gromeD  TlieUee  der  Stifiangeo, 
die  bisher  aoeschliefislicli  unter  kirchlicbem  Rechte  und  zomeiet  auch  nnier  rein 
kirchlicher  Yerwaltnng  gestanden  waren.  Gleichzeitig  erfolgten  aaoh  in  Frankreich 
die  ersten  Schritte,  die  dasselbe  Ziel  anstrebten,  nachdem  in  Folge  der  schweren 
Missbräuche ,  welche  sich  in  die  von  den  Geistlichen  geleiteten  wohlthätigen 
Stiftungen  eingeschlichen  hatten ,  die  Fortdaaer  des  überkommenen  Znstandes 
unhaltbar   geworden  war. ') 

Hiermit  hatte  der  Staat  im  Principe  ausgesprochen,  dass  die  Stiftongen, 
soweit  sie  weltlichen  Zwecken  dienten;  seiner  Lebeossphäre  angehören.  Allein  eine 
vollständige  Trennung  des  weltlichen  Stiftungswesens  von  den  durch  die  Kirohe 
geleiteten  piae  causae  war  hiermit  weder  beabsichtigt,  noch  wurde  eine  solche  damals 
schon  praktisch  überall  io's  Werk  gesetzt.  Yielmebr  blieben  noch  durch  Jahrhunderte 
die  Träger  der  Eirchengewalt  vielfach  an  der  Yerwaltung  auch  der  weltlichen 
Stiftungen  betheiligt.  Wir  haben  schon  deshalb  keinen  Grond,  snzunehmen,  dass 
die  oharitative  Bethätigung ,  welche  vordem  die  von  der  Kirche  verwalteten  piae 
caasae  so  reich  bedacht  hatte,  sich  von  den  nanmehr  verweltlichten  Stiftungen 
abgewendet  hätte. 

So  ist  es  gekommen,  dass  sich  im  Laufe  der  Jahrhunderte  in  allen 
Cultorstaaten  in  der  Gestalt  von  Stiftungen  Yermögensmassen  angesammelt  haben,  die 
nach  Millionen  zählen,  und  es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  die  Anhäufung  dieser 
Zweckvermögen  gerade  in  unserem  Jahrhunderte,  gegen  welches  so  gerne  der 
Yorwurf  der  Selbstsucht  and  des  Materialismus  erhoben  wird ,  die  grössten  Fort- 
schritte gemacht  bat  und  in  unuuterbrocbener  Zanahme  begriffen  ist.  Die  £i*geb- 
nisse  jener  statistischen  Erhebungen ,  welche  bis  jetzt  über  den  Bestand  und  das 
Yermögen  der  Stiftungen  in  einzelnen  Staaten  vorgenommen  wurden,  bestätigen 
diese  Behauptung. 

Im  Königreich  Italien  zählte  man  im  Jahre  1861,  wo  die  erste 
grosse  statistische  Annahme  über  die  wohlthätigen  Stiftungen  (Opere  pie)  statt* 
fand,  nicht  weniger  als  17.264  Stiftungen,  wozu  noch  633  WohlthStigkeits- 
anstalten  kommen,  die  im  Königreiche  Yenezien  ihren  Sitz  hatten  und  erst  im 
Jahre  1867,  nachdem  dieses  Land  mit  dem  neuen  Einheitsstaate  verbunden  worden, 
zur  Zählung  gelangten.  Diese  17.897  Stiftungen  besassen  ein  Bruttovermögen  von 
1.102,293.392  Lire  und  ihre  Bruttoeinnahmen  bezifferten  sich  auf  79,175.470  Lire. 
Die  letzte  grosse  Erhebung,  welche  von  der  durch  das  königliche  Deoret  vom 
3.  Juni  1880  berufenen  Commission  zur  Ausführung  gebracht  wurde  ^),  ergab  fttr 
das  ganze  Königreich  21.163  wohlthätige  Stiftungen  mit  einem  YermOgen  von 
1.731,060.870  und  einer  Einnahme  von  135;430.098  Lire.  Lässt  man  die 
656  Stiftungen,  welche  im  Jahre  1880  in  Born  und  in  dem  umliegenden,  ehemals 
päpstlichen  Gebiete  gezählt  worden,  bei  Seite,  so  ergibt  sich ,  dass  die  Zahl  der 
Stiftungen  während  dieser  19  Jahre,  welche  die  beiden  Erhebungen  der  Zeit 
nach  trennen,  sich  von  17.897  auf  20.507,  also  um  2.610  vermehrt  hat.  Die 
Zunahme  des  Yermögens  aber  beträgt  mehr  als  46  Percent,  das  Waohsthum  der 
Einnahmen  über  60  Percent.  Aber  auch  seither  ist  der  reiche  Strom  der  Mild- 
thätigkeit  in  Italien  nicht  still  gestanden.  Die  von  der  Oeneraldirection  der  Statistik 
zuletzt  für  die  Jahre  1881 — 1887  veröffentlichte  Uebersicht  über  die  neuen 
Fnndationen  und  sonstigen  Widmungen  für  wohlthätige  Zwecke,  die  wir  hier 
reproducieren^  gibt  hiervon  ein  beredtes  Zeugnies  ^): 


°)  Beitzenstein,  Die  ArmengesetzgebaDg  Frankreichs.  1881.  S.  12 ff. 

^)  Vgl.  hieräber  unsere  Aosführaiigen  in  der  Statistischen  Monatschrift.  1889, 
Jahrg.  XV,  S.  383  ff. 

')  AtH  della  Commissione  reale  per  Vinchieata  ndle  Opere  pie.  vol,  VlI ;  Belazione 
del  Direttore  generale  della  SiatisHca  »ui  risuUati  generali  delV  inchieata  atatistiea  sulle  Opere 
pie,  1889.  S.  73. 
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Jahr 


Zahl  der  neuen  Fondationen  und 
FondationsznflÜSBe 


Stiftungen 
mit  Jnruiti- 
tchtr  Per* 
BdnUchkeit 


Widmnniren 
an  bereite 
bestehende 
Stiftungen 


zusammen 


Vermögen  in  Lire 


unbeweg* 
liohes 


bewegliches 


zusammen 


1881 

1882. 

1883 

1884 

1885 

1886. 

1887. 


sotaaueii  , 


81 

74 

81 

108 

106 

92 

101 


814 
978 
929 
930 

1.006 
995 

1.063 


895 
1.052 
1.010 
1.038 
1.112 
1.087 
1.164 


5,021.111 
4.708.468 
5,462.676 
7.781.371 
6.015.624 
3.414JW7 
5.778.375 


643 


6.715 


6,494.272 
10,745.430 
7,845.128 
9.942.755 
7,562.462 
8.755.946 
10.699.726 


11.515.303 
15.453.898 
13.307.804 
17.724.126 
13,576.086 
12.170.223 
16.378.101 


7.358     38.181.902   61.945.719     100,127.621 


Nächst  dem  Königreich  Italien^  dessen  Aufnahmen  aof  diesem  Gehiete 
bisher  einzig  dastehen,  hat  ßayern  die  umfassendste  Statistik  der  Stiftungen  aaf- 
zaweisen.  Seit  dem  Jabre  1871  werden  hier  alljährlich  Erhebungen  über  alle 
neu  errichteten  Stiftungen  und  die  Fundationssuflttsse  für  gemeindliche,  Unterrichts-, 
Wohlthätigkeits-  uod  Cultusiweoke  vorgenommen.  Neben  diesen  durch  die  £nt- 
achliessung  der  königlichen  Staatsministerien  des  Innern  beider  Abtheihingen  vom 
16.  November  1871  angeordneten  fortlaufenden  Aufnahmen  <•)  wurde  sodann  für 
das  Jahr  1887  auf  Grund  der  Entschliessung  der  genannten  Staatsministerien  vom 
2.  October  1887  eine  einmalige  Erhebung  über  alle  Stiftungen  veranstaltet,  welche 
der  staatlichen  Aufsicht  unterstehen.  Nur  die  geistlichen  Pfründenstiftungen  blieben 
hiervon  ausgeschlossen. 

Durch  diese  Aufnahme^)  wurden  im  Königreiche  Bayern  17.367  Stiftungen 
ermittelt,  welche  ein  rentierendes  Vermögen  von  400,545.876  Mark  und  ein  nicht 
rentierendes  Vermögen  von  172^945.461  Mark,  somit  im  Ganzen  ein  Vermögen 
von  573,490.827  Mark  besassen,  während  ihr  Passivstand  sich  auf  11,863.840  Mark 
belief.  Die  überwiegende  Masse  dieser  Stiftungen  reicht ,  was  ihre  Grttndungszeit 
anbelangt,  nicht  über  die  letzten  drei  Jahrhunderte  zurück,  wie  sich  aus  folgender 
Uebersicbt  ergibt: 


Oründangs- 
perioden 


unbekannt  .  . 
1000  und  vorher 
1001—1100  . 
1101-1200  . 
1201-1300  . 
1301-1400    . 


Zahl  der 
Stiftongen 


288 
199 
127 
171 
223 
371 


rentierendes 

Vermögen  in 

Mark 


6398.616 

6.592.940 

8.351.844 

I     8,308.658 

18,329.021 

26,220.486 


Gründongs- 
perioden 


Zahl  der 
Stiftungen 


1401—1500 
1501-1600 
1601—1700 
1701—1800 
1801—1887 


728 

944 

2.616 

3.262 

8.438 


zusammen  , 


17.367 


rentierendea 

Vermögen  in 

Mark 


32,031.911 
55.911734 
57,746.912 
t50,376.414 
119.77^840 


400,545.376 


Auf  die  Zeit  nach  dem  Beginn  des  17.  Jahrhunderts  eAtfallen  von  sämmt- 
liohen  17.367  Stiftungen  14.316  oder  82*4  Percent  mit  einem  Vermögen  von 
237,900.166  Mark,  was  einem  Percentsatze  von  59'4  gleichkommt  Das  19.  Jahr- 
hundert ist  an  eämmtlichen  Fnndationen,  was  die  Zahl  betrifft,  mit  8.438  oder 
mit  48*6  Percenten,  dem  Vermögen  nach  aber  mit  119,776.840  Mark  oder 
29-9  Percenten  betbeiligt. 

*)  Die  Ergebnisse  dieser  fortlaufenden  Erhebungen  sind  ffir  die  Jahre  1870  bis 
1879  im  Xlll.  Jahrgange  der  Zeitschrift  des  kdoiglich  bayerischen  statistischen  Bureaus. 
1881.  S.  70,  71.  für  die  Jahre  1880  und  1881  im  XV.  Jahrgange  dieser  Zeitschrift,  1883, 
S.  180  ff.  und  fftr  die  folgenden  einzelnen  Jahre  in  den  weiteren  Bänden  dieser  Zeitschrift 
veröffentlicht. 

^  Die  Ergebnisse  dieser  einmaligen  Erhebung  sind  pnblicierl  in  dem  LV.  Hefte 
der  Beiträge  sor  SUtistik  des  Königreichs  Bayern.  18^.  S.  91  ff. 
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Kooh  interessanter  als  die  ttberragende  StellnDg,  welclie  nnser  Zeitalter 
auf  dem  Gebiete  des  Stiftnngswesens  loa  Yergleiche  zu  den  vergangenen  Jahr* 
bonderten  einnimmt,  ist  der  ümschwungy  welcher  sich  innerhalb  der  einseinen  Zweige 
der  charitativen  Bethätignng  nach  nnd  nach  vollaogen  hat,  wortlber  hier  snm 
ersten  Male  vollständige  Daten  vorliegen.  Die  Widmungen  für  Cnltaszwecke  treten, 
wenn  sie  anoh  immer  noch  gewaltige  Summen  repräsentieren ,  mehr  nnd  mehr 
hinter  den  Stiftungen  für  Unterrichts-  und  Wohltbätigkeitsawecke  snrttok.  Wir 
können  uns  nicht  versagen,  diese  werthvollen  Nachweisnngen  an  dieser  Stelle 
vorzuführen : 


Orfindongs- 
p«riodsn 

Zabl  der  StiftaDgen  für 

renttereiidea  Tetmügen  der  Stlftoogen  fär 

CnltoB 

ünter- 
Tioht 

WoM- 

thttic- 

keiT 

cemeind- 
liehe  n. 
■onatlse 
Zwecke 

Cnltns 

Dnterriobt 

WohltUtig- 
kelt 

eemaind- 
Ticheu. 
sonstiKe 
Zwceke 

H   ft   r   k 

nnbekannt    .   . 
1000  n.  Torher 
1001-1100     . 
1101—1200     . 
1201-1300    . 
1301-1400    . 
1401-1600     . 
1501—1600    . 
1601-1700    . 
1701-1800    . 
1801-1887    . 

204 

197 

12« 

165 

201 

314 

«39 

692 

2.227 

2.302 

2.611 

14 

1 

3 

15 

79 

167 

316 

1.618 

70 

2 

5 

6 

21 

54 

73 

169 

220 

642 

4.181 

1 

2 
2 

3,992.355 

3,896.630 

3,169.570 

4,290.952 

5,47a844 

9,667.073 

16,513.026 

16.995.294 

37,463.923 

25,364.896 

28,706.368 

109.384 

~477 

3.121 

2.299.201 

15,041.868 

6,376.602 

5,962.430 

29.124  542 

2,796.877 

2.696.310 

5.188.274 

4,017.706 

12,849.700 

16,550.292 

13,201.562 

24.8i«8.067 

13,800.669 

29,010.795 

61,546.671 

18.122 
46.506 

105.818 
3a293l 

398.259 

zpsammen  . 

9.674 

2.213 

5.443 

37 

154,639.931 

68,917.525 186.480.923 

606.997 

In  Forcen ten   stellt    sich    der  Antheil    der    einzelnen   Griindnngsperioden 
an  den  verschiedenen  Kategorien   des  StiftnngsvermOgens  wie  folgt: 


OrÜndnngsperioden 


Cnltns 


Unterricht      Wehltb&tigkeit 


gemeindliobe 

nnd  BonsÜKo 

Zwecke 


unbekannt     .  .   . 
1000  und  vorher 

1001-1100.  .   . 

1101—1200.  .   . 

1201—1300.  .   . 

1301-1400.  .   . 

1401—1500.  .   . 

1501—1600.  .   . 

1601—1700.  .   . 

1701-1800.  .   . 

1801—1887.  .   . 


57-9 
591 
380 
51-6 
29-9 
36-9 
51-5 
28-6 
64-9 
42-0 
240 


1-6 


00 

00 

7-2 

26-9 

110 

9-9 

24-3 


40-5 
40-9 
620 
48-4 
70-1 
63-1 
41-2 
44*4 
23-9 
480 
51-4 


Ol 
Ol 
0-2 
0-1 
0-3 


im  Durchschnitt 


38-6 


14-7 


46-6 


Ol 


Die  Ergebnisse  der  fortlaufenden  Erhebungen,  welche  in  Bayero,  wie  be- 
reits erwähnt  wurde,  seit  dem  Jahre  1871  über  die  neu  errichteten  Stiftungen 
und  die  Fundationszuflüsse  gepflogen  werden,  bieten  genaueren  Anfschluss  ttber  den 
Umfang,  in  welcbem  der  charitative  Sinn  der  Bevölkerung  gegenwärtig  sich 
bethätigt.  Die  nachstehende  Tabelle,  in  welcher  die  Hauptresnltate  dieser  Auf- 
nahmen zusammengefasRt  sind,  gewährt  hiervon  eine  nicht  undeutliche  Vorstellung 
(Tab.  auf  S.  611): 

Der  jährliche  Betrag  der  neu  errichteten  Stiftungen  und  Fundationszuflüsse 
beläuft  sich  für  den  Durchschnitt  dieser  18  Jahre  auf  2,621.047  Mark,  wovon 
auf  Cultuszwecke  1,041.282,  auf  Unterricht  198.614,  auf  Woblthätigkeit  1,294.216, 
auf  gemeindliche  nnd  sonstige  Zwecke  endlich  86.936  Mark  entfallen. 
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1 

Jahr 

Stiftungen  nnd  SUftnngtxnfläaee                                     | 

(Ar  Cnltoa 

Ar  Unten  ioht 

ffir  WoUtlittic 

for  gemeind- 

lielie  nnd  aon-      xnsaniBeB 
(Uge  Zwecke 

K   a   r    k                                                      | 

1870 ! 

1    1871 

1878 

1873 

1874 

1876 1 

1876 1 

1877 

1878 1 

1879 ; 

1    1880    

1881 

1     1882    

1883 

1884 

1885 

1886 

1887 

1,004.654 

1,049.406 

1.217.637 

999.722 

946.924 

726.379 

830.588 

869.290 

910.004 

1,013.568 

1.074.584 

1.108.392 

1.215.208 

1.119.411 

1.119.591 

1,126.066 

14J71.389 

1,140.356 

103.91Ü 
152.164 
262.694 
167.598 
85-364 
504.036 
101.678 
123.076 
121.692 
172.278 
114.080 
170.191 
214.192 
633.170 
167.584 
160.376 
166.833 
264.232 

809.987 

933.869 

1,041.524 

713^52 

822.133 

835.642 

1,504.577 

1.422.116 

1.225.416 

943.046 

1,241.434 

1,074.927 

1.259.406 

916.228 

2.159.276 

1,818.750 

2,876.423 

1.697.174 

194.489 

a805 

30.920 

14.800 

4.929 

28.023 

15.590 

2.740 

288.501 

88.813 

31.759 

56.283 

45.628 

143.502 

326649 

167.267 

46.221 

71.018 

2,113.040 
2.144.244 
2.552.675 
1396.072 
1,869.360 
2,094.080 
2,462.433 
2,417.222 
2,645.513 
2,217.705 
2,461.857 
2,409.793 
2,734.334 
2,712.311 
3,773.100 
3,272.479 
4,359.866 
3.162.780 

1           im  OanMn  .  | 

18,743.089 

3,576.048 

23,295.880 

1.664.837 

47,178364 

Aelter  als  in  Bayern  sind  die  statistisohen  Erhebungen  über  das  Stiftongs- 
wesen  im  Grossherzogthnm  Baden,  was  wohl  darin  seine  Erklärung  findet,  dass 
dieses  Land  üast  allein  unter  allen  deutschen  Staaten  eine  einheitliche  Codification 
dieser  Beohtsmaterie  besitzt.  Die  Erhebungen  reichen  zwar  bis  in  das  Jahr  1864 
zuröck^),  werden  aber  erst  seit  dem  Beginn  der  Achtziger- Jahre  regelmässig  und 
zwar  in  sammarischer  Form  verbffentlicht.')  Damach  stellte  eich  Zahl  und  Yer- 
mggeo  der  weltliohen  Stiftungen  in  Baden  in  den  Jahren  1881  bis  1889  w\t  folgt 


OrtBBtiftnngen 


Jahr 


Zahl 


reines  Ver- 
mögen 


laufende 


Einnahmen 


Anagaben 


Mark 


1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
1886 
1887 


1.774 
1.787 
1.808 
1.816 
1.845 
1.857 
1.872 


39.829.006 
40;285.479 
41.386.816 
42,384.480 
43.266.252 
43.976.213 
45.052.330 


2,325.606 
2,306.523 
2.437.558 
2.516.602 
2.493.512 
2.550.192 
2.647.708 


2.067.182 
2.125.552 
2.252.782 
2,401.135 
2.223.940 
2.199.277 
2,246.850 


» U^g e m e i ne  (Diatrict 8-  un d  L andes-)  Stiftungen. 


1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
1886 
1887 


124 
128 
128 
130 
131 
125 
130 


11,564.044 
11.665.958 
11.789.489 
11.8%.102 
11.983.594 
11.820.559 
13.159.981 


604.634 
597.556 
595.357 
606.687 
600.276 
595.773 
644.616 


508.618 
512,925 
511.279 
613.6(>4 


Bämmtliche    Stiftangen. 


1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
1886 
1887 


1898 
1.915 
1.936 
1.946 
1.976 
1.982 
2.002 


51.393.050 
51.951.437 
53,176.305 
54.280.58:i 
55.249.846 
55.796.772 
58.212.311 


2,930  5M0 
2.9lH.or5* 
3AmrilN 

3.UÄtMiA 
3.l9^J,vH^4 


:*,^l4.7<i9 
:t7AXl») 
2,701-63« 

Ä,siau09 


')  EmminghauB.  Bas  Armen wesen  und  die  ArmengMi^tagebong  la 
Staaten.  1870,  8.380. 

*)  Zuerst  im  XY.  Jhig .  des  stotiit.  Jahrb.  ffir  Baden.  1884,  S.  212,  213. 
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Auf  Gmnd  der  vorstehenden  üebersicht  läset  sich  die  Zahl  der  in  Baden 
in  den  letzten  Jahren  neu  errichteten  weltlichen  Stiftungen,  sowie  das  diesen  und 
bereits  bestehenden  älteren  Fundationen  gewidmete  VermSgen  mit  hinlänglicher 
Genauigkeit  berechnen.  Diese  ßereohnnng  ergibt  folgendes  Bild: 


1         OrtsstiftDiiKeii 

allgemein«  Stiftancen    1 

a&mmtUchs  StUtongan 

~ 

Jahr 

Zabl  der  neu 
errlehteten 
StiftnDeen 

VermögenB- 
innahme  in 
^  _Mark 

456.473 
1.101.337 
997.664 
881.772 
709.961 
1.076.117 

Zahl  der  nen 
errichteten 
Stiftnncen 

y«rmSgens- 

sanshm«  in 

Hwk 

Zahl  der  neo 
erriobteten 
Sttftoncen 

TermiKena- 

sonahB«  in 

Hark 

1882 

1883 

1884 

1885 

1886'«)     .   .   . 
1887 

13 
21 

8 
29 
12 
15 

4 

2 

1 

101.9U 

123.531 

106.613 

87.492 

_••)) 

1,339.422 

17 
21 
10 
30 
12 
20 

558.387 

1,224.868 

l,104Jm 

968.864 

709.961 

2.415.539 

Zusammen  . 

98 

5.223.324 

12 

l,75a972 

110 

6.962Ji96 

Im  Durchschnitte  werden  somit  in  Baden  jährlich  18  weltliche*  Stiftungen 
neu  errichtet  und  1,163.716  Mark  diesen  und  bereits  bestehenden  Fundationen 
l^ewidmet. 

Für  das  übrige  Deutschland  liegen  bisher  keine  ausreichenden  Daten  über 
die  Zahl  und  das  Vermögen  der  verschiedenen  Stiftungen  vor.  Nur  gelegentlich 
sind  solche  Untersuchungen  für  einzelne  Städte,  wie  Berlin ^^)  und  Hamburg^*}, 
von  den  Stadtverwaltungen  oder  auch,  wie  fflr  das  Königreich  Freu ssen^*).  von 
privater  Seite  veranstaltet  worden. 

Ebensowenig  existiert  bis  jetzt  in  Frankreich  oder  in  den  übrigen  r  o  m  a* 
nischen  Staaten  eine  systematische  Statistik  des  Stiftungswesens.  Für  Frankreich 
ist  dies  umsomehr  zu  bedauern,  weil  auch  hier,  gleichwie  in  Italien,  das  Sttftungs- 
gut  unter  den  Mitteln ,  welche  der  Armenpflege  zu  Gebote  stehen ,  eine  hOchst 
bedentsame  Rolle  spielt,  indem  mehr  als  40  Percent  der  gesammten  Einnahmen  der 
Hospitalverwaltnngen  und  der  Wohlthätigkeitsbureaux  ans  dieser  Quelle  fliessen 
dürften.  ^^)  In  den  von  der  französischen  Yerwaltang  wiederholt  veranstalteten 
Enqueten  über  die  genannten  Armenorgane  hat  jedoch  diese  Quelle  die  ge- 
bührende Berücksichtigung  bisher  noch  nicht  gefanden  und  noch  weniger  ist,  wenn 
wir  davon  absehen,  daes  in  der  Statistik  der  Finanzverwaltung  des  Vollisschul- 
Wesens  auch  die  aus  Gesehenken  und  Legaten  fliessenden  Einnahmen  summarisch 
nachgewiesen  werden,  für  eine^  statistische  Aufnahme  der  übrigen  Stiftungen,  epeciell 
der  Unterrichtsstiftungen,  geschehen. 

Auch  in  England,  wo  im  Jahre  1853  in  der  Charity-Commissien 
eine  Centralbehörde  für  die  Ueberwachung  des  Stiftungswesens  eingesetzt  wurde, 
ist  es  bis  jetzt  zur  Durchführung  einer  systematischen  Erhebung  über  die  der 
Aufsicht  dieser  Behörde  unterworfenen  Stiftungen  noch  nicht  gekommen.  Der 
Mangel  näherer  Daten  war  so  fühlbar,  dass  die  statistische  Gesellschaft  sich 
im  Jahre  1857    zu    einer    privaten  Erhebung    über    die   in    London    befindlichen 


'^  Ffir  dieses  Jahr  resultiert  bei  den  allgemeinen  Stiftungen  eine  Vermin- 
derung in  der  Zahl  der  Stiftungen  um  6  und  eine  YermÖgensahnahme  yoo  163.035  Mark, 
welche  indess  bei  der  obigen  Berechnung  yernachl&ssigt  werden  konnte. 

^0  Hecht,  DieMttndel-  und  Stiftungsgelder  in  den  deutschen  Staaten.  1875»  8.2. 

^')  Hier  hatte  der  Senat  nach  dem  Jahre  1828  ein  Yeraeichniss  aller  den  milden 
Stiftungen  gehörigen  Grondstflcke,  Hypotheken  und  Staatspapiere  anfertigen  lassen,  welches 
im  Jahre  1845  von  dem  Verein  fttr  hamburgische  Geschichte  unter  dem  Titel:  „Die  milden 
Privatstiftnngen  su  Hamburg^  veröffentlicht  worden  ist.  Vgl.  den  Bericht  des  von  der  (Harn* 
burger)  Bflrgerschaft  vom  15.  April  1868  niedergesetzten  Ausschusses  zur  Prüfung  von  An- 
trägen betreffend  Wohlthätigkeitsanstalten  und  milde  Stiftungen,  S.  2. 

'•)  Hecht,  a.  a.  0.,  S.  1,  2. 

'*)  Reitzenstein,  a.  a.  0.,  S.  45.  129,  162. 
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Stiftnagen  entBchloss.  ^^)  Auch  sonst  hat  es  in  England  an  vereintelten  £r- 
bebnngayersnchen  nicht  gefehlt.  Wir  wissen  ^  dass  die  parlamentarische  Unter- 
saohüngsoommission,  welche  in  den  Jahren  1818 — 1837  tagte,  ttber  28.000  Stiftungen, 
die  ein  jährliches  Erträgniss  von  mehr  als  1,200.000  L.  St.  abwarfen,  Nach« 
forsohongen  pflog.  Eine  im  Jahre  1876  vollendete  ZasammeostelluDg  aller  der  Anf- 
siobt  der  Charity-Commission  unterworfenen  endowed  charUies  ergab  die  Summe 
von  36.000  Stiftungen  mit  einem  Jahreserträgniss  von  2,200.000  L.  St.,  wozn 
in  den  folgenden  acht  Jahren  noch  4.805  neue  Stiftungen  mit  einem  Erträgniss 
von  227.000  L.  St.  zugewachsen  sind.  ^^)  Aber  weder  diese,  noch  die  in  den 
Jabreeberiohten  der  genannten  Centralbehörde  enthaltenen  Notizen  reichen  aus, 
nna  ein  Bild  von  dem  englischen  Stiftungswesen  zu  geben,  und  zwar  umsoweniger, 
al5  hierbei  alle  jene  Stiftungen,  die  bislang  der  Aufsicht  der  Charity-Commission 
nicht^unterliegen,  ausser  Betracht  geblieben  sind. 

Leider  müssen  wir  diesen  Staaten,  welche  die  Statistik  der  Stiftungen  bis- 
her entweder  gänzlich  vernachlässigt  haben  oder  die  richtige  Form  dafür  noch  nicht 
an  finden  vermochten,  auch  unser  Vaterland  anreihen.  Allerdings  liegen  auch  in 
Oesterreich  mancherlei  Ansätze  iür  eine  derartige  Aufnahme  vor,  aber  diese 
Arbeiten  mttssen,  was  die  Art  ihrer  Durchführung  anbelangt,  als  verfehlt  be- 
zekhnet  werden.  Schon  in  den  „Tafeln^  werden  unter  der  Bezeichnung  „nicht 
dotierte  Fonde^  die  Einnahmen,  Ausgaben  und  das  Vermögen  der  in  der 
Verwaltung  der  politischen  Landesstellen  und  anderer  staatlicher  Behörden 
stehenden  Vermögensmassen  nachgewiesen,  welche  für  Cnltusz wecke ,  für  den 
Unterricht,  die  Erziehung  und  Bildung,  für  Wohlthätigkeit ,  für  Sanitätszwecke, 
für  polizeiliche,  militärische  und  sonstige  Zwecke  bestimmt  sind.  Diese  Nach- 
weisnngen  sind  zum  letzten  Male  für  das  Jahr  1880  im  Statistischen  Jahrbuche 
veröffentlicht  worden.  Diese  Vermögensmassen  repräsentieren,  selbst  wenn  die  Cultus- 
zwecken  gewidmeten  Beträge,  worunter  das  gesammte  Vermögen  der  Kirchen  und 
Pfründen  inbegriffen  wurde,  bei  Seite  gelassen  werden,  sehr  beträchtliche  Summen, 
wie  aus  folgender  Uebersicht  hervorgeht  (Tab.  auf  8.  514). 

Seither  ist  die  Publication  dieser  Nachweisungen  aus  guten  Gründen 
unterblieben.  Dieselben  stellen  ein  unsystematisches  Conglomerat  von  Ver- 
mögensmassen dar,  unter  welchen  sich  sowohl  eigentliche  Stiftungen,  als  auch 
andere  Fonds  befanden,  deren  Entstehung  nicht  auf  stifterischen  Anordnungen  be- 
ruhte, ohne  dass  eine  Scheidung  dieser  beiden  so  wesentlich  verschiedenen  Ver- 
mögensmassen durchgeführt  war.  Von  einem  gletchmässigen  Vorgehen  der  mit  diesen 
Kachwelsungen  betrauten  Eechnungsdepartements  der  Länderstellen  war  keine  Rede, 
und  so  haben  diese  Ziffern  für  die  administrative  Statistik  nur  einen  minimen  Werth. 
Höchstens  lassen  sie  erkennen,  bis  zu  welchem  Maasse  noch  jetzt  in  der  Hand 
der  politischen  Behörden  die  Verwaltung  des  Stiftungs-  und  Fonds  Vermögens  con- 
centriert  ist.  Durch  die  üeberweisung  zahlreicher  Stiftungen  und  Fonde  an  die 
autonomen  Organe,  insbesondere  die  Landesverwaltungen,  welche  die  durch  die  Ver- 
fasdungsgesetze  neu  begründete  autonome  Verwaltung  zur  Folge  hatte,  hat  sich 
die  Hasse  dieser  nicht  dotierten  Fonde  beträchtlich  vermindert. 

Die  autonomen  Verwaltungskörper  aber  haben  bis  jetzt  für  eine  syste- 
matische Erfassung  der  Stiftungen  ebenfalls  wenig  gethan.  Zwar  legen  die  obersten 
Organe  der  Selbstverwaltung  alljährlich  den  Landtagen  die  Voranschläge  und 
Rechnungsabschlüsse    der  von  ihnen    administrierten  Stiftungen    zur  Genehmigung 

'^  Von  den  Ergebnissen  dieser  Erhebung  ist  unseres  Wissens  nur  ein  Theil  unter 
dem  Titel :  y^Firtt  Report  of  the  Commxttee  on  Beneficent  Imtitutione» ;  L  The  Medical  Charüies 
of  the  Metropolit*  j  London  (1857)  veröffentlicht  worden. 

*•)  Report  front  the  Select  Committte  on  ChaiitabU  Triute  Acts  with  the  Procee- 
dinge  of  the  Commiitee;    Ordered^    by  t/ie  Hou$e  of  Conmont,  to  be  prlnted^  29,  July  1884^ 

P.  in,  r. 
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Fonde,  Stiftnngen  and  Anstalten 

Einnahmen 

Ansgab«ii 

AetlT-Vermögen 

s 

Realittten  und 

nntzbore 

Bachte 

Vonda- 
obllgstionen 

Gulden    ö.    W. 

1.  fdr   Unterricht,    Erziehung 

und  BildoDg 

2.  WohlthätigkeitsansUlten    . 

3.  Sanitätsanstalten      .... 

4.  polizeiliche  ond  Sicherhaits- 
anstalten 

5.  Militäranstalten 

6.  Verschiedene  Fonde     .    .    . 

2,367.031 

3,091.365 

1,944.863 

7.926 

1,160.184 
303.841 

2,055.351 

3,032.226 

1,866.385 

2.933 

1,229.050 
267.630 

12,786.663 

2,979.815 
5,282.066 

691.670 

18,973.112 

8.964.254 

3,417.824 

171.942 

17,425.731 

3,97a673 

im  Ganzen  . 

8,875.J^10 

8,453.575 

21,740.104 

52.931.536 

Fonde,  Stiftungen  und  Anstalten 

Actlv-Vermögen                         | 

Passiv- 
▼•rmögan 

Capitalien  hei 
Privaten 

Sonstigea          zasamneii     ' 

—  —  ^ 

0  n  1  d  s  &   S.    W. 

1.  für   Unterricht,   Erziehnng 

nnd  Bildung 

2.  Wohlthätigkeitsanstalten     . 

3.  Sanitätsanstalten 

4.  polizeiliche  und  Sicherheits- 
anstalten   

5.  Militäranstalten 

6.  Verschiedene  Fonde     .    .    . 

5,174.201 

2,051.121 

405.103 

349 

643.083 
883.532 

414.780 

4,602.690 

914.784 

2.385 

17.886 
84.348 

37,34a646 

18,597.880 

10,019.777 

174676 

18.086.700 
5,638.223 

472.693 

1,352.097 
3,141.360 

2.610 
2a722 

im  Ganzen  . 

9,157.389 

6,036.873 

89,866.902 

4,997.482 

vor,  allein  diese  NacbweiBnngen  leiden  an  demselben  Mangel,  der  den  von  den 
staatlichen  Behörden  gelieferten  Ausweisen  anhaftet,  indem  anch  hier  die  eigent- 
lichen Stiftnngen  von  den  sonstigen  Fonds  nicht  immer  getrennt  werden.  Die 
zahlreichen  Stiftungen  endlich,  welche  sich  in  der  Verwaltung  von  Gemeinden,  Handels- 
kammern, Gewerbegenossenschaften  und  sonstigen  öffentlichen  Corporationen  oder 
von  Privatpersonen  befinden,  entziehen  sieb  bis  jetzt  der  Oeffentlichkeit  fast  ganz* 
lieh.  Nur  in  Salzburg  hat  der  Landesansschuss  vor  wenigen  Jahren  den  Yersuch 
gemacht,  das  in  der  Verwaltung  der  Gemeinden  befindliche,  fUr  wohlthätige  Zwecke 
bestimmte  Stiftungsvermögen  zu  erheben.  Aber  auch  dieser  Aufiiabme^^)  haftet 
der  gleiche  Mangel  an,  den  wir  an  den  von  den  Landesstellen  und  den  Landes- 
ausschtissen  gelieferten  Kachweisungen  rügen  mussten.  Auch  bei  den  Angaben, 
welche  der  II.  Band  des Oesterreichischen  Städtebuches  (1888)  tSber  die 
Armenstiftungen  enthält,  ist  die  Scheidung  zwischen  Stiftungs-  und  sonstigem  Fonds- 
Vermögen  nicht  streng  durchgeführt,  also  auch  ein  übersichtliobes  Bild  von  den  in 
der  Verwaltung  der  grösseren  Städte  befindlichen  Armenstiftungen  nicht  za 
gewinnen. 

Durch  den  Erlass  des  Ministers  für  Cultns  und  Unterricht  vom  12.  Fe- 
bruar 1876,  Z.  2163,  ist  wenigstens  für  die  fortlaufende  Statistik  der  Unter- 
richtsfitiftungen  ein  beachtenswerther  Fortschritt  vollzogen  worden.  In  Gemässbeit 
der  Bestimmungen  dieses  Erlasses  sind  neu  gegründete  Studentenstiftungen 
und  sonstige  Widmungen  für  die  Zwecke  der  dem  genannten  Ministerium  Unter- 
st ebenden  Lehranstalten  von  Fall  zu  Fall,  sobald  sie  perfeot  geworden,  unter 
Angabe  des  Namens  des  Stifters,  der  Zweckbestimmung  der  Stiftung  oder  Widmung 
und  des  Datums  des  Stiftsbriefes  diesem  Ministerium  anzuzeigen.  Auf  (}rund  dieser 
Nachweisungen    hat     seither     die     statistische     Central  -  Commission    periodisohe 
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^0  Verhandlungen  des   Salzbnrger  Landtags,   lY.  Session,   5.  Periode,  1882,    Bei« 
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MittheiluDgen  über  die  in  den  letzten  vierzehn  Jahren  gegründeten  Stadenten- 
Stiftungen  ver offen tlioht.  Eine  sammarische  Znsammenfassiing  dieser  Daten  ^^)  ergibt, 
dass  während  des  Zeitraumes  1876 — 1889  in  Oesterreich  nicht  weniger  als  449 
Uoterrichtsstiftangen  mit  einem  Capitalsbetrage  von  mehr  als  3,634.938  fl.  nnd 
einem  Jahreserträgnisse  von  mehr  als  163.901  fl.  begründet  worden  sind.  ^^)  Es 
ist  aninerkennen,  dass  diese  Mittbeilungen  manchen  werthvollen  Einblick  in  diesen 
speoiellen  Zweig  des  Stiftnngswesens  gewähren,  aber  den  Anforderungen,  welche 
vom  Standpunkte  einer  zielbewussten  Verwaltung  erhoben  werden  müssen,  können 
dieselben  sobon  deswegen,  weil  sie  sich  eben  nur  auf  die  neuen  Fondationen 
beziehen,  über  den  gesammten  Bestand  der  ünterrichtsstiftungen  aber  keinerlei 
Anfsehiuss  gewähren,  keineswegs  genügen.'®)  — 

Fragen  wir  nun,  warum  die  Staatsverwaltungen  bisher  so  wenig  das 
BedOrfoiss  gefühlt  haben,  sich  über  den  Bestand  so  gewaltiger  Yermögensmassen, 
die  nach  Millionen  zählen,  sowie  über  die  Art  ihrer  Verwaltung  und  Verwendung 
Rechenschaft  abzulegen,  so  müssen  wir  diese  auffallende  Erscheinung  in  letzter 
Linie  auf  die  passive  Stellung  zurückführen,  welche  die  Verwaltung  heutzutage 
noch  in  der  Mehrzahl  der  Culturstaaten  gegenüber  diesem  weiten  und  wichtigen 
Gebiete  der  Administration  einnimmt.  Diese  Stellung  der  Staatsverwaltungen  lllsst 
sich  nur  historisch  erklären.  Denn  nicht  immer  ist  es  so  gewesen.  Im  römischen 
Reiche  hatten  kaiserliche  Constitutionen,  denen  absolute  Kraft  zukam,,  so  dass 
sie  durch  Privatdisposition  nicht  abgeändert  werden  konnten,  die  Verwaltung  aller 
Stiftungen  geregelt.  So  war  z.  B.  allen  Wohlthätigkeitsanstalten  ohne  Unterschied 
ihrer  Entstehung  die  Veräusserung  von  Immobilien  nur  in  bestimmten,  gesetzlich 
normierten  Fällen  erlaubt.  Alle  Stiftungsverwalter  standen  unter  Aufsicht  und 
Jurisdiction  der  Bischöfe,  die  in  dieser  ihrer  Eigenschaft  nur  als  staatliche  Organe 
functionierten ;  ihnen  mussten  alle  Verwalter  Rechnung  ablegen.  Stifterische  An- 
ordnungen, die  mit  den  bestehenden  Gesetzen  im  Widerspruche  standen,  galten 
pro  nan  scHptis.  '^)  Das  kanonische  Recht  hat  diese  bischöflichen  Anfsichtsrechte 
rieht  nur  aufrecht  erhalten,  sondern  noch  erweitert,  so  dass  wenigstens  im  Franken- 
reiche gesetzlich  nichts  im  Wege  stand,  dass  eine  Stiftung  durch  den  Bischof 
umgestaltet  oder  aufgehohen  und  ihr  Vermögen  anderen  kirchlichen  Zwecken  ge- 
widmet wurde.  ^')  Aber  sobald  seit  dem  16.  Jahrhundert  die  Verweltlichung  eines 
grossen  Theiles  der  einstigen  piae  causae  sich  zu  vollziehen  begann,  verloren  sowohl 
die  römiech-rechtlichen  Normen,  wie  die  kanonischen  Rechtssatzungen  in  Folge 
des  Wegfalles  ihrer  Voraussetzungen  ihre  Anwendbarkeit.  ^')  Mehr  als  zwei  Jahr- 
hunderte hat  es  gedauert,  bis  es  der  civilistischen  Wissenschaft  gelang,  den  rich- 
tigen Ausgangspunkt    für    die  Behandlung    der    Stiftungen    in    ihrem  System    zu 


^'*)  Vgl.  die  Mittheilanaen  in  der  Statistischen  Monatschrift,  XI.  Jahrgang  (1885), 
S.77ff..  S.  439  ff.;  XUI.  Jahrgang  (1887),  S.  239  ff.;  XV.  Jahrgang  (1889),  S.  333  ff. ; 
XVI.  Jahrgang  (1890),  S.  338  ff. 

**)  Hierbei  ist  jedoch  der  Werth,  bezw.  das  Erträgniss  von  sieben  Realitäten  nicht 
inbegriffen. 

^)  Für  die  altere  Zeit  finden  sich  viele  werthvolle  Angaben  über  die  in  Oester- 
reich  nanentlioh  für  Unterrichttswecke  bestehenden  Stiftnngen  in  folgenden  zwei  Schriften : 
1.  Gens  an,  Oescbichte  der  Stiftungen,  Eniehnngs-  nnd  Unterrichtsani>talten  in  Wien  etc. 
1803;  2.  Savageri,  Chronologisch-geschichtliche  Sammlung  aller  bestehenden  Stiftaogen, 
Institute,  öffentlichen  Erziehangs-  nnd  Unterrichtsanstalten  etc.  Brunn  1832.  I.  Bä.  (Bin 
weiterer  Band  ist  nicht  erschienen.)  Vergl.  auch  Weiss,  Geschichte  der  öffentlichen  An- 
stalten, Fonds  nnd  Stiftnngen  für  Armen  Versorgung  in  Wien  etc.  1867  nnd  die  vom  stati- 
stischen Bnrean  der  Stadt  Wien  pablicierte  Schrift  aber :  Das  Armen wesen  in  Wiea  nnd  die 
Armenpflege  im  Jahrzehnt  1863—1872,  2  Bde.,  1875,  insbes.  Bd.  I.,  S.  168  ff. 

")  Roth,  a.a.O.,  S.  197-200. 

••)  Ibid.,  S.  191. 

")  Ibid.,  S.  202. 
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finden.  >^)  Allein  da  die  Vertreter  der  Civiüstik  das  Stiftongsrecbt  immer  nur  als 
einen  integrierenden  Bestandtlieil  des  Privatreohts  ansahen  und  füglich  auch  nur  als 
solchen  behandeln  konnten,  den  Schwerpunkt  ihrer  £rörterangen  fast  aasschliess* 
lieh  in  die  juristische  Construotion  des  StlftungsbegriiSes  yerlegten,  so  musste  ihr 
Einfluss  auf  die  Fortbildung  dieser  Bechtsmaterie  ein  geringer  bleiben.  So  ist  es 
gekommen,  dass  die  Staatsyerwaltnng  die  längste  Zeit  die  Stiftungen  sich  selbst 
ttberliess,  oder  sich  damit  begnügte,  auch  hier  ein  gewisses  staatliches  Ober* 
aufsichtsrecht  tu  proclamieren.  Schon  der  Polizeietaat  hatte  es  als  seine  Pflicht 
erkannt,  für  die  Ausführung  der  stifterisohen  Anordnungen  Sorge  zu  tragen, 
andererseits  aber  auch  mehr  und  mehr  die  Errichtang  neuer  Stiftungen  an  die 
staatliche  Genehmigung  zu  binden.  Auch  erflossen  wohl  damals  schon,  wenigstens 
in  den  deutschen  Stasten,  einzelne  Normen  über  die  Verwaltung  des  Stiftungs- 
Vermögens,  die  Art  der  Anlage  der  Stiftungsgelder  u.  dgl.  mehr.  ^^) 

Als  an  die  Stelle  der  ständischen  die  staatsbürgerlicjie  Rechtsordnung 
trat,  wurde  nunmehr  den  Stiftungen  jener  Schutz,  welchen  ihnen  der  Polizeistaat 
zugesichert  hatte,  unter  specieller  Wahrung  ihres  confessionellen  Charakters  ver- 
fassungsmässig garantiert.  Im  üebrigen  aber  hat  sich  bis  heut 3  in  der  Mehr- 
zahl der  Culturstaaten  der  überkommene  Bechtszuetand  erbalten  ^  demzufolge  die 
einzelnen  Stiftnng«yer waltungen  fast  ganz  sich  selbst  überlassen  bleiben,  welche 
Autonomie  nur  durch  das  im  Einzelnen  nicht  immer  genau  präcisierte  Aufsichts* 
recht  des  Staates  ihre  Schranke  findet. 

Dies  ist  vor  Allem  die  Lage  der  Dinge  in  dem  grössten  Staate  Deutsch- 
lands, im  Königreiche  Preussen.  Ifehr  als  vielleicht  in  irgend  einem  anderen 
Lande  steht  das  Stiftung» wesen  hier  noch  unter  dem  Banne  der  ständischen  Rechts- 
epoche.  Während  einerseits  die  Familienstiftungen  zu  einem  besonderen  Recbta- 
institnte  aupgebildet  und  der  staatlichen  Aufsicht,  soferne  der  Stifter  eine  solche 
nicht  selbst  angeordnet  hat,  gänzlich  entrückt  erscheinen  ^<^),  entbehren  andererseits 
die  öjOTentlichen  Stiftungen  einer  näheren  Regelung  durch  das  Gesetz.  Die 
Statuten  allein  entscheiden  über  ihre  Verwaltung,  und  die  von  den  Regierungeo, 
bezw.  von  den  Regierungspräsidenten  (in  den  Provinzen  der  Kreisordnung)  zn 
übende  staatliche  Aufsicht  hat  sich  lediglich  auf  die  ordnungs-  und  gesetzmässige 
Ausführung  der  im  Statut  getroffenen  Anordnungen  zu  beschränken.  Nur  wenn 
der  Stifter  selbst  über  die  Verwaltung  der  Stiftung  nichts  Nähere«  bestimmt  hat, 
tritt  das  Recht  des  Staates  zur  Supplierung  seines  Willens  in  Kraft.  Lediglich 
in  den  Städten  der  Provinz  Hannover  geht  in  einem  solchen  Falle  auf  Grund  der 
Städte-Ordnung  vom  24.  Juni  1858,  Art.  125  ff.  und  in  Hessen-Kassel  überhaupt 
auf  Grund  der  Gemeinde-Ordnung  vom  23.  October  1834,  §.  71  die  Verwaltung 
an  die  Gemeinde  über.  Das  Recht  des  Staates  zur  Permutation  des  Stiftonga- 
Zweckes  ist  ausdrücklich  bezüglich  der  Armenstiftnngen  anerkannt,  zugleich 
aber  auch  auf  den  Fall  beschränkt,  wenn  die  in  der  Stift ungs erkunde  vorge- 
schriebene Verwendungsart  unmöglich  oder  schädlich  geworden.  ^^)  Desgleichen 
ist  der  Staat  berechtigt,  zur  Pdrmutierung  von  Stiftungen,  welche  in  der  Ver- 
waltung  von  Oorporationen  stehen,    zu   sohreiten,    falls  deren  Zweck  auf  Grund 


^)  Erst  seit  Heise  (Omndriss,  2.  Aoflage  1816)  werden  bekanntlich  die  Stiftungen 
unter  den  jariatischen  Personen  aufgeführt,  doch  vorerst  nur  die  piae  cansae,  worunter 
allerdings  nach  einer  extensiven  Interpretation  alle  „milden^  Stiftungen  verstanden  worden. 
Seit  dem  Städerschen  Vererbnngsfalle  gelangte  die  Anschauung  zum  Dnrchbmche,  dass 
für  alle  Stiftungen  ohne  Untersebied  des  Zweckes  gewisse  Rechtsnormen  Oeltnng  besitzen; 
Roth,  a.a.O.,  S.  189.  190. 

'^)  Manche  Angaben  finden  sich  hierftber  in  dem  ersten  Theile  der  sab  Note  11 
erwähnten  Schrift  von  Hecht,  welche  das  geltende  Recht  betreffend  die  Anlage  der 
Stiftungsgelder  für  sämmtliche  deutsche  Staaten  darstellt. 

••)  A.  L.  R.  II.  4.  §§.  21-46. 

")  A.  L.  R.  U.  19.  §.  41. 
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«1er  stifterisohen  ADordnangeo  nioht  erreicht  oder  gar  verfehlt  werden  würde.  '^) 
Mag  man  nun  in  diesen  Bestimmongen  selbst  einen  genertfUen  Eeohtssatz  sehen 
und  denselben  für  alle  Stiftungen  als  anwendbar  erklären  wollen^  so  ist  doch 
klar,  dasB  diese  Normen  des  prenssisohen  Rechtes  ^>)  nioht  im  entferntesten  ausreichen, 
am    eine  seitgemässe  Fortbildung  des  Stiftungswesens  ancubahnen. 

In  Bayern    war  durch   die  Yerordoung   vom  29.  December  1806    und 
durch  das  organische  Edict  yom   1.  October  1807  die  Verwaltung  des  gesammten 
StiftnngsvermSgens  in  der  Art  centralisiert  worden,    dass   dieselbe  aussohlieflslich 
besonderen  königlichen  Stiftnngsadministrationen  übertragen  war.  ><>)  Hieryon  waren 
auch  die  aus    privaten  Mitteln    gegründeten  Stiftungen    nicht    ausgenommen.     Da 
jedoch  diese  üentralisation   des  Stiftungswesens  zu    argen  Misständen    führte,   sah 
eich  die  Regierung  genöthigt,  die  Verwaltung   des  Stiftungsvermögens  den  könig- 
lichen Administrationen  wieder  abzunehmen.  '^)  Durch  die  Verordnung  yom  6.  März 
1817  sollte  der  frühere  Zustand  wieder  hergestellt  werden.  Hiemach  worden  jene 
Stiftungen^    welche  für  einen   bestimmt   umschriebenen  Kreis   von  Personen   oder 
Körperschaften  gewidmet    waren,    den    nach    dem  Willen    des  Stifters    berufenen 
Personen  zur  Verwaltung  znrückgestellt ,    und   nur,    wofern   ihre  Administration 
von  diesen  Personen  nicht  reclamiert  wurde,    den  Gemeinden    und  Untergerichten 
überwiesen.  Ebenso  sollten  die  allgemeinen  Stiftungen,  deren  Zweck  über  den 
Ortlichen  Umkreis  einer  Gemeinde  hinanereicht,  den  früheren  Verwaltungen  zurück- 
gegeben, und  nur  wenn  die  Herstellung  dieses  früheren  Zustandes  unmöglich  war, 
für  dieselben  eine  andere  zweckmässige  Art   der  Verwaltung   angeordnet  werden. 
Die  eigentlichen    örtlichen  Stiftungen    aber    wurden    den   Gemeinden   zur  Ver- 
waltung anvertraut,    welche  Bestimmung    in    dem  Gemeinde-Edicte   vom  17.  Mai 
1817  ihre  Sanction  erhielt.     Die  Verfassungsurkunde   vom    26.  Mai  1818    stellte 
das  gesammte  Stiftungsvermögen   nach  den  drei  Zwecken  des  Cultus,    des  Unter- 
richtes und  der  Wohlthätigkeit  unter  den  besonderen  Schutz   des  Staates,   verbot 
seine  Einziehung  zum  Fiscus  und  traf  ausserdem  einige  Anordnungen  zur  Wahrung 
des    oonfessioneJlen  Charakters    der  Stiftungen    und    gegen    die  willkürliche  Vor- 
nahme von  Permutationen.     In  Folge   der  Revision    des  Gemeinde-Edictes    durch 
das  Gesetz  vom  1.  Juli  1834  warde  das  örtliche  Caltnsvermögen  der  Verwaltung 
der  Gemeindebehörden    entzogen    nnd    seine   Administration    besonderen    Kirchen- 
verwaltongen  anvertraut.  Die  Gemeinde-Ordnungen  vom  29.  April  1869  haben  an 
diesem  Rechtsznstand  nur  wenig  geändert. 

Es  wird  demnach  gegenwärtig  in  Bayern  das  Vermögen  der  allgemeinen 
Stiftangen,  insofeme  nicht  anderweitige  stifterische  Anordnungen  getroffen  sind, 
von  der  Staatsregierang  nach  den  von  ihr  festgestellten  Normen  durch 
ernannte  Beamte  verwaltet.  Die  Verwaltnng  des  örtlichen  Stiftungsvermögens 
steht,  wenn  nicht  ausdrücklich  darch  ein  besonderes  Gesetz  oder  stifterisehe  Ver- 
fügungen etwas  anderes  angeordnet  ist,  jenen  Gemeinden  zu,  in  deren  Grenzen 
sich  der  Stiftungdzweck  bewegt.  Jene  Stiftungen  endlich,  welche  weder  allge- 
meiner, noch  örtlicher  Natur  sind ,  werden  von  den  stiftangsmässig  bestimmten 
Organen,  in  Ermanglung  besonderer  stifterischer  Bestimmungen  aber  gleichfalls 
von  den  Gemeindebehörden  verwaltet.  Die  Administration  des  Stiftungsvermögens 
selbst  richtet  sich  in  allen  Fällen,  wo  die  Gemeindeorgane  an  derselben  betheiligt 
sind,    vorbehaltlich    der   vom  Stifter    getroffenen  Verfügungen    nach  den  fdr  die 


«2  A.  L.  B.  II.  6.  §.  77. 

^  Siehe  biwttber  Förster,  Theorie  und  Praxis  des  heutigen  gemeinen  prenssi* 
sehen  Frivatriohts ,  herausgegeben  von  Eccins,  (1883),  IV.  Bd.,  S.  263  ff.,  754  ff.; 
8t eng],  Wörterbuch  des  deutschen  Verwaltnngsrechte,  I.  Bd.,  S.  695. 

'<0  Roth,  Bayerisches  Givilrecht,  1871,  L  Theü  S.  273,  274. 

'*)  Siebe   hierüber   nnd   über   das   Folgende   Seydel,   Bayerisches   Staatsrecht 
1889,  4.  Bd.,  S.  617  ff. 
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Yerwaltang  des  Gemeindevermögens  geltenden  Yorachriften.  Alle  BestimmnngeQ 
über  die  Finanzverw^altung  der  Gemeinden,  welche  ihrem  Inhalt  naoh  anf  dM 
Fübrang  des  Stiftungsbaushaltes  anwendbar  sind,  wie  die  Normen  über  Bndgetiemoi^, 
Cassennntersaohnng ,  Rechnnngslegang  und  Bechnüngsprttfnng,  sind  auch  für  die 
Administration  des  Btiftangsvermögeos  maassgebend. 

Diese  besondere  gescbichtliche  Entwiokelnng  der  Stiftangsverwaltnng  in 
Bayern  hat  znr  Folge  gehabt,  dass  die  Administration  dieser  YeriDÖgeDemasBeii 
hier  seither  in  weitem  Umfarge  theils  in  der  Hand  des  Staates,  theils  in  jener 
der  Gemeindebehörden  conoentriert  geblieben  ist.  Indem  anf  diese  Yerwaltung  die 
für  die  gemeindliche  Finanzverwaltang  geltenden  Normen  soweit  als  mögUeh 
übertragen  wurden,  ward  dieselbe  zugleich  aof  festere  Grundlagen  gestellt.  Sowohl 
diese  wie  die  sonstigen  Bestimmungen  der  bayerischen  StiftnngsgegetsgebuBg  sind 
jedoch  im  Wesentlicben  nur  subsidiärer  Natur;  im  üebrigen  aber  erscheint  dieee 
Gesetzgebung  bis  jetzt  noch  keineswegs  von  jenen  Grundsätzen  beherrscht,  welche 
ebensowohl  die  Wissenschaft  wie  die  moderne  Yerwaltung  mehr  und  mehr  dureh- 
dringen.  Insbesondere  ist  der  Staatsverwaltung  durch  die  Bestimmungen  ttber  die 
Permutation  geradezu  die  Jkiöglichkeit  benommen,  einen  zeitgemässen  Fortsohiitt 
für  veraltete  Stiftungen  herbeizuführen.  Allerdings  stellte  die  Yerfassungsurknnde 
vom  26.  Mai  1818,  wenn  von  den  Yorschriften  über  die  Wahrung  des  oonfee* 
sionellen  Charakters  der  Stiftungen  abgesehen  wird,  für  die  Yomahme  von  Permn* 
tationen  keine  weiteren  sachlichen  Beschränkungen  auf,  und  ist  insbesondere 
ünausführbarkeit  des  Stiftungszweckes  keine  nothwendige  Yoraussetzung ,  um  zn 
solchen  Eeformen  zu  schreiten.  Wohl  aber  ist  die  Zulfissigkeit  dieses  wichtigen 
Yerwaltungsactes  an  weitgehende  formelle  Beschränkungen  geknüpft,  indem  bei 
allgemeinen  Stiftungen  Zustimmung  des  Landtages  und  „derBetheiligte  n^,  bei  den 
übrigen  Stiftangen  Zustimmung  der  letzteren  erforderlich  ist.  Indem  aber  dieser 
gesetzlich  nicht  näher  präcisierte  Ausdruck  im  weitesten  Umfang  verstanden 
wurde  ^'),  ist  die  Yomahme  jeglicher  Permutation  in  der  Praxis  geradezu  unmSg* 
lieh  geworden.  Die  Gemeinde-Ordnungen  des  Jahres  1869  haben  die  Sache  noeh 
verschlimmert,  indem  sie  unter  Festhaltung  der  formellen  Beschränkungen  Unaus- 
fübrbarkeit  des  Stiftungszweckes  als  Yoraussetzung  jedweder  Permutatiou  erkittrten. 
Gleichwie  in  Bayern  auf  diese  Art  die  Yerwaltung  eines  grossen  Theils 
des  Stiftungsvermögens  in  der  allgemeinen  Gemeindeverwaltang  angegangen  ist  ^')| 
sind  auch  in  Württemberg  die  Gemeindebehörden  seit  alter  Zeit  in  hervor* 
ragender  Weise  an  der  Yerwaltung  der  in  der  Gemeinde  vorhandenen  Stiftungen 
für  Cultus-,  Schul-  und  Armenzwecke  betheiligt  gewesen.  Als  besohlnssfassendes 
und  controlierendes  Organ  fungierte  hierbei  der  aus  dem  Gemeinderath  unter  Zutritt  der 
Ortsgeistlichen  gebildete  Stift ungsrath,  während  die  laufenden  Geschifte, 
insbesondere  die  Yollziehung  des  Etats,  vom  Kirchenconvente,  einem 
beständigen  Ausschusse  des  Stiftungsrathes,  besorgt  wurden.  >«)  Das  Yerwaltungs- 
edict  vom  1.  März  1822  bat  diesen  Eechtszustand  sanctioniert  und  zugleich  in 
seinem  III.  Capitel  detaillierte  Anweisungen  für  die  Administration  der  Stiftungen 
ertheilt,  die  sich  ebensowohl  auf  die  Organisation  und  die  Befugnisse  der  er- 
wähnten Behörden  und  ihrer  Hilfsorgaue,  als  auch  auf  den  äusseren  Gang  der 
Yerwaltung    beziehen.    Insbesondere    ist    die   Aufstellung    von    Stiftungsetats    als 

^*)  Nach  Seydel  sind  unter  „den  Betbeiligten*  alle  Jene  zu  verstehen,  welche 
ein  Recht  auf  die  Yerwaltung  oder  an  der  Verwaltung  der  Stiftung  oder  aas  irgend  einem 
Titel  ein  Recht  auf  den  Bestand  derselben  oder  endlich  ein  wobl  erworbenes  Recht  aus  der 
Stiftung  haben. 

*^)  Selbstverständlich  darf  jedoch  auch  in  Bayern  das  örtliche  Stiftungsvermdgen 
mit  dem  eigentlichen  Gemeinde-  und  Ortscbaftsvermögen  nicht  vermischt  und  so  keinen 
anderen,  als  den  stiftongsmässigeu  Zwecken  verwendet  werden. 

'^)  Sarwey,  Das  Staatsrecht  des  Königreiches  Württemberg.  1883.  Bd.  1, 
S.  355.  356. 
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obligatorbohe  Einriohtiing,    desgleioben   anok  regelmSssige   Reobnnngsstellnng  nnd 
•Abhör  vargesohrieben.  Allein  da  diese  YorsobrifteQ  nor  zum  Zwecke  der  Regelung 
des   allgemeinen  Verwaltunga- ,  speoiell  des  Gemeindeorganismus  erlassen  wurden, 
antlialten  sie  gerade  über  jene  Pankte  nichts,    in   denen  die  principielle  Stellung 
des    Staates  xu  den  Stiftungen  tum  Ansdruok  gelangt,  weder  über  die  Bedingungen, 
unter  welchen   diese  in's  Leben  treten  können,    noch    über    ihre  Abänderung  ist 
irgend  welche  Anordnung  getroffen.    Auch  darin,    dass  die  Verwaltung  des  welt- 
lichen Stiftnngs  Wesens  mit  jener  der  Cultusstiftungen  in  einer  „gemischten^  Instanz 
▼ereinigt  wurde,    muss    ein    schwerer    Mangel    der   gaozen  Organisation  erblickt 
werden.  Durch  die  Gesetzgebung  der  neuesten  Zeit  ist  indess  gerade  hierin  Wandel 
gesobaffen  worden.  Nachdem  schon  das  AnsfUhrungsgesetz   zum  Eeichsgesetz  über 
den  Unterstützungswohnsiis    vom  17.  April  1878    die   Annenstiftungen  der  Ver- 
fügung der  Stiftungsräthe  entzogen  und  den  Ort^armenverbänden  überwiesen  hatte, 
sind  dureh  die  Gesetze  vom  14.  Juni  1887  betreffend  die  Vertretung  der  katholi- 
schen, besiehungsweise    der    evangelischen  Pfiarr-  und  Eirchengemeinden    und  die 
Verwaltung   ihrer  Vermügensangelegenheiten    die    örtlichen    Cultusstiftungen    den 
neu  oonstituierten  örtlichen  Kirchenverwaltungen  überwiesen  worden.    Kur  in  jenen 
Gemeinden,  welche  confessionell  weniger  gemischt  sind,  kann  unter  bestimmten  Vor- 
aussetzungen durch  speciellen  Vertrag  das    bisherige  Verbältniss  aufrecht  erhalten 
werden.    Bedenkt  man,  dass  auf  diese  Weise  ein  grosser  Theil  der  Bestimmungen 
des  Verwaltungsediotes  hinfällig   geworden,    manche    andere    seiner  Anordnungen 
aber  schon  in  Folge  der  geänderten  Zeitverhältnisse  nicht  mehr  zweckentsprechend 
erscheinen,    so    kann    dsrüber    kein    Zweifel    besteben,     dass    ftlr   Württemberg 
eine    zeitgemässe    Codification    des  Verwaltungsrechts    der    weltlichen    Stiftungen 
dringend  noththut.  >^) 

Ein  schüchterner  Versuch  einer  solchen  Codification  ist  im  Königreiche 
Sachsen  doreh  das  Gesetz  vom  15.  Juni  1868  die  juristischen  Personen  be< 
treffend  gemadit  worden.  Allein  während  in  diesem  Gesetze  die  Rechtsverhältnisse 
der  Aotiengeselbohaften  und  Genossenschaften  in  voller  Ausführlichkeit  behandelt 
sind  y  werden  den  Stiftungen  nur  wenige  Paragraphe  gewidmet ,  die  im 
Wesentlichen  über  einige  Normen  betreffend  die  Genehmigung,  beziehungsweise 
die  Confirmation  der  Stiftungen  nicht  hinausgehen  (§§.  6 — 9). 

Auch  das  Grossherzogthum  Hessen  ist  über  einige  allgemeine  Eechts- 
sätze  der  Verfassungsurkunde,  welche  die  Einziehung  des  Stiftungsvermögens  für 
den  Fisous  und  seine  Verwendung  fllr  fremdartige  Zwecke  ohne  Genehmigung 
der  Stände  untersagen,  nicht  hinausgekommen.  Sowohl  die  Städte-  als  die  Land- 
gemeinde« Ordnung  des  Jahres  1874  haben  lediglich  den  hergebrachten  Bechts- 
zustand|  wornMh  in  Ansehung  der  Verwaltung  und  Verwendung  des  Stiftungs- 
vermögens in  erster  Linie  die  stiftungsmässigen  Anordnungen  entscheiden,  bestätigt. 
Doch  hat  Hessen  durch  die  Verordnung  vom  6.  Juni  1832  wenigstens  das  Bech- 
nungswesen  der  Stiftungen  des  Näheren  geordnet  und  zugleich  in  der  Hand  der 
Oherreohnungskammer  centrtlisiert. 

Einen  höchst  bedeutsamen  Fortichritt  hat  hingegen  das  Grossherzogthum 
Baden  durch  das  Gesetz  vom  5.  Mai  1870  vollzogen.  Veranlassung  zu  diesem 
wichtigen  Gesetze  gab  der  unhaltbare  Zustand,  welcher  auf  dem  Gebiete  des 
Stiftungswesens  durch  die  kircbenpolitische  Gesetzgebung  *  zu  Beginn  der  sechziger 
Jahre  eingetreten  war.  ^^)  Das  Gesetz  vom  9.  October  1860  hatte  die  Befugnisse 

*^)  Dem  Vernehmen  nach  wird  eine  Revision  des  YerwaUnngsedictes  von  der 
wtlrttembergiscben  Regierimg  vorbereitet. 

**)  Vergleiche  hier&ber  die  Vorlage  der  badischen  Regierang  sammt  Motiven  (Bei* 
läge  zum  Protokolle  der  8.  Öffentlichen  Sitzung  der  zweiten  badisohen  Kammer  vom  11.  Oc- 
tober 1869).  den  Bericht  der  ersten  Kammer  über  diesen  Oesetzentwnrf  (Beilage  Nr.  480 
snm  Protokolle  der  23.  Sitzung  vom  12.  März  1870),  ferner  den  Bericht  der  Minorit&t  der 
zweiten  Kammer  (Beilage  zum  Protokolle  der  38.  Sitzung  vom  21.  Becember  1869). 
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der  KirchanyerwaltaDg  bezttglioh  der  kirohlioben  Stiftongen  so  sehr  erreiiert^ 
dasB  eine  vollBtündige  Trennung  der  VerwaUung  der  weltlichen  Stiftangen  von 
jenen  der  kirehliohen  Fundatienen  nothwendig  wurde.  Nachdem  daher  xnnäohat 
die  Anflicht  über  die  Yerwaltang  der  kirchlichen  Stiftangen  von  jener  der  welt- 
liehen  in  zweiter  Instanz  getrennt  worden  war,  ging  die  Staatsregierong  in  den 
nächsten  Jahren  daran,  einzelne  dieser  letzteren  Stiftangen,  die  vorlSoflg  in  der 
Verwaltung  der  zur  Administration  der  örtlichen  Cultusstiftongen  berufenen 
wesentlich  kirchlichen  Behörden  (der  katholischen  Stiftungscommissionen  und  der 
evangelischen  Kircheogemeinderäthe)  in  Ermangelung  anderer  brauchbarer  Organe 
belassen  worden  waren,  weltlichen  Behörden  zar  Verwaltung  zu  ttberweisen. 
Da  aber  zwischen  der  Staatsregierang  und  den  kirchlichen  Behörden,  welche 
die  zu  ttberweisenden  Stiftungen  als  kirchliche  reclamierten ,  ein  EinyerstSnd- 
niss  über  die  Katar  dieser  Stiftangen  nicht  erzielt  werden  konnte  und  die 
von  den  kirchlichen  Organen  angerofenen  bürgerlichen  Gerichte,  indem  sie  von 
der  unklaren  Vorstellung  eines  privaten  Eigenthumsreohtes  der  Kirchen  an  den 
bisher  von  kirchlichen  Oiganen  verwalteten  Stiftungen  ausgingen,  zu  Gunsten  der 
kirchlichen  Behörden  entschieden,  so  sah  sich  die  Regierung  genöthigt,  zur  Er* 
reichung  des  von  ihr  im  Verwaltangsver/ahren  vergebens  angestrebten  Zieles  den 
legislativen  Weg  zu  beschreiten.  So  kam  das  Gesetz  vom  5.  Mai  1870  die  Hechte* 
Verhältnisse  und  die  Verwaltong  der  Stiftangen  betreffend  zu  Stande.  Es  ist  nicht 
zu  verkennen,  dass  dieser  Widerstreit  zwischen  der  Staats-  und  Eirchengewall, 
woraus  das  Gesetz  hervorgegangen  ist,  auf  seine  Fassung  einen  weitgehenden 
Einfloss  geübt  hat.  Es  zeigt  sich  dies  insbesondere  in  der  scharfen  Trennung  der 
weltlichen  Stiftungen  von  den  kirchlichen  Fundationen  (§§.  3 — 6).  Die  erstereUf 
wozu  in  Zukunft  auch  die  für  Armenunterstützung  oder  Krankenpflege  bestimmten 
Stiftungen  gehören,  werden  den  politischen  Gemeinden  zur  Verwaltang  über* 
wiesen.  Stifterische  Anordnungen,  wodurch  eine  Stiftung  einer  anderen,  ala  der 
darch  das  Gesetz  vorgeschriebenen  Verwaltung  unterstellt  wird,  sind  in  Zukunft 
nur  innerhalb  bestimmter  Grenzen,  die  ziemlich  eng  gezogen  sind,  zulässig 
(§§•  7,  20  ff.).  Auch  confessionelle  Beschränkungen  haben  zwar  für  das  Genoss- 
recht ,  regelmässig  aber  nicht  für  die  Verwaltung  einer  Stiftang  Bedeutung 
(§§.  22 — 24,  §.  36).  Die  Aufsichtsrechte  des  Staates  werden  genau  präcisiert 
(§§.  9,  29 — 31),  insbesondere  auch  das  Eecht  zur  Permutation  schärfer  um- 
schrieben (§.  10).  Die  gesammte  Verwaltung  der  örtlichen  Stiftungen  ist  auf 
Grund  des  §.  31  des  Gesetzes  im  Verordnungswege  in  weitem  Umfange  regle- 
mentiert, ebenso  das  Bechnungswesen  eingehend  nnd  in  einheitlicher  Art  geregelt 
worden.  >^)  Die  Aufstellung  von  Etats,  die  Eechnungslegung  und  -Abhör  durch  die 
staatliehen  Aufaichtsbehörden  sind  obligatorisch. 

Es  muss  hier  unerörtert  bleiben,  ob  die  badische  Gesetzgebung  in  allen 
Punkten  das  Richtige  getroffen  hat.  Man  wird  darüber  streiten  können,  ob  sie 
nicht  einerseits  in  der  Beschränkung  der  stifterischen  Verfdgungsfreiheit  bezüglich 
der  Verwaltungsform  und  des  kirchlichen  Charakters  der  Stiftangen  zu  weit 
gegangen  und  andererseits  wiederum  in  ihren  Normen  über  die  Art  der  Vermögens- 
verwaltung und  die  Anlage  der  Stiftungsgelder  hinter  den  Anforderungen  der 
modernen  Wirthschaftsordnung  zurückgeblieben  ist.  Soviel  aber  steht  fest,  dass 
sie  sich  der  hohen  Bedeutung  der  ganzen  Materie  bewusst  gewesen  ist  und  mit 
der  überkommenen  Anschauung,  dass  es  sich  hier  um  ein  zunächst  in  die  Sphäre 
des  Privatrechtes  fallendes  Reohtsgebiet  handle,  das  seine  Regelung  in  erster  Linie 
durch  den  Willen  des  Stifters  erhalten  solle,  gründlich  gebrochen  hat.  Nicht  mehr 
die  Willkür  der  auf  dem  Willen  des  Stifters  beruhenden  Statuten,  die  nur  durch  ein 
precäres  staatliches  Aufsichtsrecht  beschränkt  wird,  sondern  das  Gesetz  bestimmt 

*')  Mit  Verordnung  vom  10.  Juni  1874  ist  ein«  ausführliche  „Anleitung  zur  Ter- 
iraltung  und  Reohnungfttbmmg  bezügliek  der  weltlichen  Ortsstiftungen*'  vorgeschrieben  worden. 
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die  Verwaltung  der  grossen  YermOgensmassdn ,  welofae  die  Sparsamkeit  nnd  der 
wohltbätige  Sinn  vergangener  Generationen  nicht  zur  Förderang  von  privaten 
Launen,  sondern  zur  Unterstützung  der  grossen  Culturaafgaben  des  Staates 
angesammelt  beben. 

Die  Gesetzgebung  der  übrigen  deutschen  Staaten  muss  hier  sohon  des- 
wegen ausser  Betracht  bleiben,  weil  sich  dieselbe  bis  jetzt  einer  genaueren  Kenntniss 
fast  gfinzlich  entzieht.  Soviel  aber  ist  sicher  ^  dass  im  übrigen  Deutsohland  noch 
nirgends  eine  einheitliche  Begelnng  des  Stiftungswesens  erfolgt  ist,  vielmehr 
noch  immer  jener  Rechtszustand  herrscht,  wie  ihn  die  P^iode  des  Polizeistaates 
znrückgelassen.  Eine  Ausnahme  machen  in  dieser  Beziehung  nur  Lübeck  und 
Hamburg.  Da  die  Armenverwaltung  in  der  ersteren  Stadt  fast  aussohliesslieh  >®),  in 
der  letzteren  wenigstens  in  grosser  Ausdehnung  auf  Stiftungsanstalten  beruht,  so 
hat  hier  das  Bedürfniss  nach  zeitgemftsser  Reform  der  Armenpflege,  insbesondere 
das  Streben  nach  grösserer  Centralisierung  der  hierfOr  bestimmten  Mittel,  zugleich 
zn  einer  näheren  Regelung  des  Stiftungswesens,  speciell  der  stiftungsmftssigen 
Armenpflege  geführt.  In  Lübeck  hatte  sehen  das  Regulativ  vom  18.  März  1815 
hierüber  Bestimmungen  getroffen ,  die  sodann  in  das  revidierte  Regulativ  vom 
16.  MSrz  1857  übergegangen  sind.  Dieses  Regulativ  hat  als  Vorbild  für  das 
b  am  burgische  Gesetz  vom  16.  September  1870  betreffend  die  OberauAnoht 
liber  die  milden  Stiftungen  gedient.  Durch  dieses  Gesetz,  welches  nur  wenige 
Bestimmungen  umfasst,  sind  sämmtliche  ipa  Hamburger  Staate  vorhandmien  und 
künftig  zu  errichtenden  milden  Stiftungen,  einsehliesslieh  der  ünterrichtsstiftungen, 
jedoch  ausschliesslich  der  eigentlichen  Stiftungsschulen  und  der  Famiüenstiftongen, 
der  Oberaufsicht  des  ArmencoUegiums  unterworfen  worden^  welches  diese  Aufsieht 
durch  eine  besondere  Section  (die  Aufsichtsbehörde)  zu  ttben  hat.  Hieraus  ergibt 
sich  schon  die  principielle  Stellung  dieses  Gesetzes.  Es  ist  kein  das  gesammte 
Stiftungswesen  regelndes  Gesetz,  vielmehr  bezweckt  es  nur  die  staatlichen  Auf- 
sichtsrechte über  die  milden,  speciell  über  die  Armenstiftungen  näher  zu  normieren, 
wofür  es  ganz  beachtenswerthe ,  wenn  auch  nicht  vollkommen  ausreichende  An- 
ordnungen trifft  (§§.  4 — 7,  §.  9).  Zugleich  soll  ein  engeres  Zusammenwirken  der 
einzelnen  Stiftungs Verwaltungen  mit  der  städtischen  Armenpflege  angebahnt 
werden  (§.  8). 

Diese  Vermischung  des  Yerwaltungsrechts  der  Stiftungen  mit  der  Armen- 
pflege ist  bis  jetzt  auch  der  Gesetzgebung  der  romanischen  Staaten,  yor  Allem 
jener  des  Königreiches  Italien,  eigenthümlich.  Gerade  in  diesem  Staate,  wo  das 
Princip  der  facultaliven  Armenpflege  bis  in  die  neueste  Zeit  fast  aussohKesslich 
geherrscht  hat,  zugleich  aber  durch  die  eharitatiTe  Bethätigung  der  Bevölkerung 
für  diesen  Zweck  wahrhaft  grossartige  Mittel  aufgehäuft  worden  sind,  war  das 
Bedürfniss  nach  einer  Codiflcation  des  Stiftungsrechtes  ein  besonders  lebhaftes. 
Das  Gesetz  vom  3.  Augost  1862  versuchte  denn  auch  in  diesen  Zweig  der  Ver- 
waltung, wenn  man  anders  die  regel-  und  zusammenhangslos  neben  einander  sich 
vollziehende  Bethätigung  zahlreicher,  oft  überreichlich,  noch  Öfter  ungenügend 
dotierter,  mit  den  mannigfaltigsten  Zweckbestimmungen  belasteter,  geographisch 
sehr  ungleich  vertbeilter  Stiftungen,  deren  Administration  nur  allzu  oft  einer 
geordneten  Leitung  und  Controle  entbehrte  und  deren  Action  bei  den  durch  die 
individuelle  Auffassung  der  Stifter  den  betreffenden  Anstalten  gegebenen  mannig- 
fachen  Beschränkungen  in  keiner  Weise  ineinandergriff  *^) ,  mit  diesem  Worte 
bezeichnen  kann ,  einige  Ordnung  zu  bringen ,  indem  insbesondere  die  staatliohe 
Aufsicht  über  diese  Institute  geregelt  (Art.  14  ff.)  und  eine  gesetzliche  Grundlage 
für    die  Durchführung    von  Permutationen    geschaffen  wurde   (Art.  28,  24).    Die 


**)  Emminghaus,  a.  a.  0.,  S.  302. 

**)  ReitzeDBtein  iai  Bandwdrtorbooh  der  Staatswiaseoschaften,  8.906. 
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StiftaDgsverwaltangen  wurden  verpfliehtet,     ein   geonnes  Inventar  ttber    ilir    Ver- 
mögen anzulegen  nnd  fortsaftibren  (Art.  8),    sowie   alljährlich   einen  Etat  «ofoi- 
stellen  nnd  über  ihre  Gebarung  Eecbnnng  zn  legen  (Art.  10).  üeber  die  Qnalifi- 
oation  der  Stiftnngsverwalter   wurden    nähere  Normen,    denen    dnrch   stifteriache 
Anc«'dnungen    in  der  Begel  nicht  derogiert   werden  konnte ,    «rlMaen   (Art.  6,  7). 
Allein  dieee  Bestimmungen    des  Gesetzes  vom    8.  Augnat  1862    waren  blkshatena 
geeignet ,    in    die  Verwaltung    der  Stiftungen    eine  gewisse  formelle  Ordoitog  zu 
bringen,  obgleich   auch  dieses  Ziel  in  der  Praxis  keineswegs  erreicht  wurde.  Die 
an  den  hergebrachten   Traditionen    klebenden  Stiftungsverwaltuogen   aber  mit  dorn 
Geiste  der  modernen  Zeit  zu  erfüllen,  dazu  reichten  diese  Bestimmungen  diirob«ii« 
nicht  aus.    Namentlich  waren    die    auf  die  Permutation  bezüglichen  Normen  eehr 
ungltLoklich  gefasst,    indem    sie    einestheils    viel   zu  unbestimmt  gehalten  waren, 
anderentheils    die  Initiative    zu    diesem  Schritte    den  Communal-    und  ProTinzüü« 
räthen  überliessen,  die  von  diesem  Rechte  nur  in  sehr  bescheidenem  Hasse  Gebranch 
machten.  ^®)    Wohl    aber  war  dureh  dieses  Gesetz  eine  feste  Grundlage  gewonneUi 
auf  der  sich  weiter  bauen  liess.  Die  grosse  Beformaoticm  der  italienisehen  Begierasg, 
welche  mit    dem    bereits  erwähnten  königlichen  Decrete   vom  8.  Juni  1889  ein« 
geleitet  worden  vnd  nunmehr   nach  üeberwindung    schwerer   Kämpfe    durch    das 
Gesetz    vom  17.  Juli  1890    ihren  legislativen  Abschluss  gefunden  hat^    wird    in 
mehr  als  einer  Beziehung  die  Anforderungen,  welche  das  moderne  Verwaitangs« 
recht    an  eine  zeitgemässe  Administration    des  Sttftungswesens  stellen  musa,    nur 
Verwirklichung  bringen.  Insbesondere  wird  fortan  die  Permutation  aller  woblthätigea 
Stiftungen  nicht  nur  einiutreten  haben ,  wenn  ihr  Zweck  unmöglich  oder  überfltlsBig 
geworden,   was  schon  anzunehmen  ist,  wenn  der  dureh  sie  aagesteebte  Zweck  anf 
andeire  Weise  dauernd  und  vollständig  erreicht  werden  kann,    sondern  ttberiiaupt 
in  allen    Fillen,  wo  der  überkommene  Btiftungszweck  mit  den  Zielen  der  heutigen 
öffentlichen   Wohlthätigkeitspflege  nicht  mehr  in  Einklang  zu  bringen  ist.    Die  an 
diese    generellen    Anordnungen    des  Gesetzes    vom  17.  Jnli  1890    (Art.  70)  sich 
anschliessenden    speciellen  Bestimmungen    über    die  Umgestaltung   einzelner  näher 
bezeiohneter  Arten  von  Stiftungen,  wie  der  Mitgiftstiftangen  fQr  angehende  NonaeUi 
der  Stiftungen  fUr  Gefangene,  gewisser  Asyle  und  Hospize  (Art.  90,  91),    lassen 
keinen  Zweifel,  von  welchem  Geiste  die  neue  Beform  durchweht  ist,  ja  man  kann 
die  Frage    anfwerfen,  ob  oicbt  vielleicht  in  dem  einen  oder  anderen  Punkte,  wie 
in  der  Widmung  des  Vermögens    der   geistlidien  Bruderschaften  und  der  Gnltua* 
Stiftungen  fOr    die  Zwecke    der  Armenpflege    ebenso    wie    bei   dem  Gesetze    Yom 
30.  Juni  1889  über  die  öffentliche  Sicherheit,  welches  ebenfalls  einen  Theil  dieser 
Stiftungen   filr   rein  weltliche   Zwecke   in  Anspruch   nimmt,    zu    weit    gegangen 
worden  ist.    Nicht  minder  einschneidend    nnd   jene  Bestimmungen,    welehe    der 
beklagenswerthen  Zersplitternng  der  Stiftnngsverwaltongen  ein  Ende  maehen  sollen. 
Während  das  Gesetz  yom  3.  August    1862    lediglich    die    subsidiäre   Verfügung 
getroffen  hatt-),  dass  die  Organe  der  örtlichen  Armenpflege   (die  Ckmgregaeumi  di 
carUä)    die  Verwaltung  aller  jener  Stiftungen  zu  besoiigen  haben ,    fUr    die    vom 
Stifter  keine  besondere  Administration  angeordnet  worden,    aber    auch   in  diesem 
Fall  vom  Communalrath  die  Einsetzung  eines  besonderen  Stiftnngsrathes  in  Antrag 
gebracht  werden  konnte  (Art.  29),  werden  in  Zukunft  regelmäse^  alle  eigentlichen 
Armenstiftungen  der  Verwaltung  des  Wohlthätigkeitsaussehusses  unterworfen  sein 
(Alt.  54)  und  Überdies  auch  die  sonstigen  wohlthätigen  Stiftungen  dieser  Behörde 
unterstehen ,    wenn    sie    kein    höheres  Jahreserträgniss    als    5.000  Lire  abwerfen 
oder  für  Gemeinden  bestimmt    sind,    die  weniger  als   10.000  Einwohner  zählen 
(Art  56).   Aber  nicht    nur    mit  der  von  Alters  hergebrachten  Zersplitterung  der 
StiftungsverwaltuDgen,  sondern  auch  mit  der  systemlosen  Verwendung  der  Stiftungs* 


^^  Vgl«  hierfiber  unsere  Ansffthrongen  a.  a.  0.,  S.  394. 
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mittel  wird  anfgerMumt  werden,  iDdem  die  id  der  Verwaltung  der  Wofalthätigkeits- 
auaselittsee  vereinigten  Stiftnngsmittel  nnter  mOgliebtter  Wahrung  der  atifterisohen 
Anordiiangen  für  gewisse ,  gesetslieh  bestimmte  Zweeke  zu  coneentrieren  sind, 
BQ  welchem  Behnfis  eine  Revision  der  Statuten  nnd  Reglements  aller  dieser 
Arxneninstitute  Yorgesehrieben  wird,  welche  diesen  anifiderenden  Tendenzen  Rechnnog 
tragen  soll  (Art.  56).  Detaillierte  Kormeo  über  das  in  allen  diesen  Fällen  ein- 
znhaltende  Verfahren,  sei  es  dass  die  Verwaltung  oder  die  Zweckbestimm ong  einer 
Stiftnag  geändert  werden  soll  (Art.  62 — 69,  71,  92),  gewähren  Schutz  gegen 
willkürliche  administrative  Verfügangen,  aber  aach  die  nüthigen  Garantien  dafür, 
dmae  die  vorgeschriebenen  zeiigemässsn  Reformen  wirklich  durchgeführt  werden, 
indem  in  jenen  Fällen,  wo  die  Commnnalräthe  und  die  sonstigen  Interessenten, 
denen  aueh  jttzt  zunächst  die  Initiative  su  Reformanträgtn  überlassen  b'eilt, 
s&amig  erscheinen,  die  staatlichen  Aufsiohtsorgane  (die  Präfeeten)  von  Amtswegen 
einsuschreiten  haben. 

Die  G^rundsätze  des  französischen  Stiftongsreehtes  müssen  wohl  zu- 
nxeist  ia  den  zahlreichtn  Gesetzen  und  Verordnungen  über  die  gesehlossene  nnd 
offene  Armenpflege  g<sacht  wwdea,  als  deren  Organe  die  Hospitalverwaltungen 
iiad  die  Wohlthätigkeitsbureaux  fungieren.  Aber  diese  Normen  berühren  mehr  die 
formelle  als  die  materielle  Seite  der  von  diesen  Organen  verwalteten  Stiftungen, 
wie  die  Art  der  Führung  des  Siiftungshsushaltee  u.  dgl.  Nur  vereinzelt  finden 
üioh  auch  Maassnahmen  materieller  Natur.  Hierher  gehören  beispielsweise  die  Be« 
atimmnngen  des  Gesetzes  vom  7.  August  1861 ,  welches  die  von  den  Armen- 
organen vorgenommene  Ueberschreitung  der  ihrer  Bethitigang  gesogenen  stiftungs- 
mässig^i  Grenzen  naebtiäglich  legalisierte.  Indem  die  Hospitalverwaltongen  ihre 
oft  überreichen  Mittel  auch  der  vielfiioh  vernachlässigten  offenen  Armenpflege 
vridmeten,  ja,  wie  dies  bei  kleineren  Hospitälern  vorkam,  die  letztere  zum  aus- 
aohlieaslichen  Gegenstand  ihrer  Thätigkeit  machten  und  hierbei  auch  wohl  die 
StiftuDgsmittel  zur  Erreichung  des  neuen  Zweckes  heranzogen,  hatten  sie  per  ne- 
faa  eine  Permutation  in  giossem  Style  vollzogen,  die  nur  dadurch  entsdiuldbar 
werde,  dass  das  französische  Veiwaltotgsreoht  vordem  keine  näheren  Handhaben 
bot,  um  eine  sriche  Aendetung  des  Stiftungszweekes  durchzuführen.^^) 

Da  Lach  fianzOsischem  Rechte  alle  Stiftungen,  um  die  Rechte  einer  juri- 
fctiachen  Person  zu  erlangen,  bei  der  Staatsregiemng  um  die  Anerkennung  ab 
Üablissemetäs  d'uiäüi  publique  einkommen  müssen ,  die  vom  Staatsoberhaupte  auf 
Grund  einee  vorausgegangenen  Informations verfahrene  ausgesproehen  wird,  so  ist 
in  Frankreich  für  einen  grossea  Theil  der  Stiftungen  auf  administrativem 
Wege  die  so  wünschenswerthe  Gleichförmigkeit  der  EinricLtungen  und  Aufgaben 
erreicht  worden.  *>)  Wohl  ans  diesem  Grunde  und  weil  Frankreich  in  der  Gen  er al- 
inspection  der  Wohlthätigkeitsans talten  ein  technisch  geschultes 
Oigaa  zur  fortdauernden  Ueber wachung  aller  Woblthätigkeitnnstitute  besitzt^''), 
ist  hier  der  Mangel  einer  einheitlichen  Codification  des  Stiftungsrechtes  weniger 
fühlbar  geworden.  Aber  ebenso  natürlich  ist  es,  dast  sich  dieser  Mangel  immer 
wieder  bemerkbar  macht,  sobald  der  Gesetzgebung  auf  andertn  Gebieten,  die 
auch  das  Stillungswesen  berühieo,  neoe  Anfgaben  gestellt  werden.  Zur  Ausfüllung 
dieser  Lfitke  werden  dann  immer  speeielle  l^islatiye  Anordvengen  nothwendig. 
Hierbei  kann  es  aber  daan  leicht  geschehen,  dass  der  Gesetzgeber  die  grossen 
Prineipien,  als  deren  Ausfluss  diese  Detaiibesfoimnngen  sich  eigeben,  aua  dem 
Alge    verliert    oder    sieh    ihrer  überhaupt   nieht  bewuast   wird    und  so  zu  uzu- 


^<)  Beitaenstein,   Die   Anaengeaetagebmig  Fnakrei^,   8.  131.    Ver|^.  aach 
S.  112.  113. 

^  Derselbe,  Im  Haadwerterback  der  Staatswiaseaschaftea,  &  901. 
*^  Derselbe,  Dia  Anaengisatagebnag  Fraakreieha,  8. 113  ff. 
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rekdiendan  oder  ttber  das  Ziel  hinaoasobiassenden  Beftohlttssen  golaogt.  Ein  Bei- 
spiel dieser  Art  bietet  der  Art«  19  des  Gesetzes  vom  30.  October  1886  über  dia 
ümgestaltang  des  YolksscliiilQiitfrriQhtee,  wodurch  Klagen  auf  BüokerstatioDg  voa 
Sdieokttugen  nod  Vermächtnisseo,  welche  Gemeinden  vor  diesem  Gesetze  zu  dem 
Zwecke  gemacht  worden  sind,  nm  Schulen  zu  gründen,  die  von  Orden  geleitet  werden 
oder  einen  confessiooellen  Charakter  besitzen  sollen,  für  nazolässig  eii^lärt  werden, 
wenn  nt  nicht  binnen  zwei  Jahren,  nachdem  die  auf  die  Yerweltliohung  oder 
Aulhebung  dieser  Schulen  bezügliche  Verfügung  kundgemacht  worden,  angestellt 
werden.  Es  ist  sehr  zweifelhaft«  ob  diese  Gesetzesbestimmung,  wodnroh  ein  groa^er 
Theil  des  confessionellen  SchulstiftungsvermögenB  einfach  für  die  neue  verwelt- 
lichte Volksschule  confisciert  wird,  mit  jenen  Grandsätzen,  welche  das  moderne 
VerwaltuDgsrecbt  bezüglich  des  confessionellen  Charakters  der  Stiftungen  ver- 
treten mnss,  in  Einklang  zu  bringen  ist.  Soweit  wir  s^hen  können,  sdieinen 
überhaupt  gerade  die  Unterrichtsstiftungen  in  Frankreich  einer  näheren  Begelong 
am  meisten  zu  entbehren. 

Dagegen  hat  Belgien,  dessen  Verwaltungsreoht  der  Armenstiftungen 
vielfach  auf  den  gleichen  Grundlagen«  wie  das  seines  Nachbarstaates  beruht,  gerade 
aof  diesem  Gebiete  in  dem  Gesetz  vom  19.  December  1864  über  die  Unterrichts- 
Stiftungen  und  Stipendien  floi  relaiivs  aax  fondcUicms  en  favmr  de  Venaeignement 
ei  au  profU  des  bourses)  einen    wichtigen  Fortschritt  aufzuweisen. 

Die  Stiftungsgesetzgebung  der  übrigen  romanischen  Länder  entzielit  aiob 
unserer  Eenntniss.  Nur  für  Spanien  liegen  uns  einige  Andeutungen  vor,  welche 
darauf  sehliessen  lassen,  dass  auch  hier  das  Stiftungsrecht  sich  unter  der  Annen- 
gesetzgebung verbirgt.  Durch  das  königliche  Decret  vom  27.  April  1875  wurde 
die  staatliche  Aufsicht  über  sämmtliohe  Wohlthätigkeitsanstalten  in  einer  dem 
Ministerium  des  Innern  untergeordneten  Generaldirection  für  Wohltbätigkeitswesen 
eentralisiert  und  zugleich  eine  Instruction  zor  Ausübung  des  staatlichen  Aufsichts- 
rechtes erlassen.  **)  Die  Beatimmungen  dieses  Dscretes  scheinen  im  Allgemeinen 
auf  demselben  Niveau  zu  stehen,  wie  jene  des  italienischen  Gesetzes  vom 
3.  August  1862. 

Ganz  anders  ist  die  Ent Wickelung  in  England  gewesen.  *^)  Hier  hatte 
sich,  als  das  Stiftungswesen  durch  die  Reformation  verweltlicht  wurde,  in  der 
Person  des  Lordkanzlers  ein  Organ  für  die  Handhabnng  der  an  den  Staat  über- 
gegangenen OberaufiBicht  ausgebildet.  Allein  nachdem  sich  die  BefugnissOf  welche 
dem  Kanzleramts  zur  Hebung  dieses  Aufsiobtsrechtes  zustanden,  nach  und  nach 
als  unzureichend  erwiesen  und  im  Laufe  der  Zeit  immer  schwerere  Missstände 
hervorgetreten  waren,  welche  die  Einsetzung  temporärer  Commissionen  mit  er- 
weiterten Befugnissen  zur  Folge  hatten,  schuf  endlich  die  Chariiable  Trust 
Aeiy  16  ei  17  Viä.  o.  137,  im  Jahre  1863  in  der  Charity-Commission 
eine  dauernde  Centralbehürde  mit  der  Bestimmung,  von  Zeit  zu  Zeit  Untersuchungen 
ttber  den  Zweck  und  die  Verwaltung  der  in  England  und  Wales  vorhandenen 
Stiftungen  anznstellen  (Art  IX).  Sie  ist  zu  diesem  Behufs  berechtigt,  von  den 
Stiftnngsver Walter u  die  Bechnungen  und  sonstige  Schriftstücke  einzufordern,  sowie 
Zeugen  eidlich  zu  vernehmen  (Art.  X — XII).  Processe  und  gewisse  Rechtsgeschäfte 
sollen  ihr  angezeigt  werden,  und  sie  kann  die  Vornahme  dieser  Acte  genehmigen 
oder  suspendieren  (Art.  XVI,  XVII,  XXI,  XXIII — XXV).  Auch  kann  sie  zur 
Absetzung  von  Stiftungsbeamten  die  Ermächtigung  erthellen  (Art.  XXII).  Endlich 
gewährt  ihr  das  Gesetz  vom  Jahre  1853  die  Befugniss,   neue  Statuten  (schcmes) 


^)  Torres  Campos  in  Marquardsen's  Handbuch  des  öffentiiehen  Rechts. 
IV.  Bd.,  1.  Halbbd.,  8.  Abtheiinng,  S.  99-- 101.  Der  Wortlaut  des  oberw&hnten  Decretes  ist 
uns  unzugänglich  geblieben. 

^)  Gneist,  Das  englische  Verwaltangsrecht  der  Gegenwart  1884.  II.  Bd., 
S.  1029  S. 
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vorsnBohraiben,  welche  nachtrfa'glicli  dem  Parlamente  zar  fiestStigong  vorzulegen 
sind.  Dnroh  ein  •pfiterea  Gresetz  (1860)  iBt  dieses  wiohtige  Beoht,  die  Permn- 
tation  Teralteter  Stiftungen  dnrohznflibren,  annftohst  für  die  Stiftnngen  mit  einem 
Jahreaerträgniss  von  weniger  als  50  L.  St.  wirksamer  gestaltet  worden,  was 
nach  einem  Besoblnsfe  des  Unterhauses  ans  der  neoesten  Zeit  anoh  fttr  die 
grösseren  Stiftungen  gelten  soll.  Seither  hat  die  Charity  Commiwion  noch  die 
Functionen  der  anf  Grund  der  End&wed  Schools  Act  Tom  2.  August  1869  zum 
Zwecke  der  Reorganisierung  der  Stiftungssohulen  geschaffenen  Commission  über- 
nommen, nnd  stehen  ihr  bezüglich  dieser  Schulen  ähnliche  Befugnisse  zu,  wogegen 
andererseits  bis  jetst  eine  Anzahl  gerade  der  bedeutendsten  Stiftungen,  wie  z.  B. 
die    Universitäten,  ihrer  Aufsicht  entzogen  geblieben  ist. 

Diese  wenigen  Bemerkungen  über  die  leitenden  Orundsätze  des  Stiftungs* 
I echtes    in  den  Terschiedenen  Staaten,    die  den  Mangel    einer    zu8ammenfss& enden 
Darstellung  dieser  Materie  nur  betonen,  aber  nicht  den  Versuch  einer  solchen  be- 
deoten  sollen,  zeigen  deutlich,  dass  dieses  grosse  Bechtsgebiet  langsam,  aber  sicher 
einer  yölligen  Umgestaltung  entgegengeht.    Die  hergebrachte  privatreohtliche  Auf- 
fiaesung  des  Stiftungswesens  wird  verlassen   und  immer  mehr  kommt  der  Gedanke 
z;nr  Geltung,  dass  die  Stiftungen  dem  Öffentlichen  Bechte  angeh)$ren,  während 
das  Civilrecht    nur  die  Normen   für    den  bürgerlichen  Rechtsverkehr,    soweit   die 
Stiftungen  daran  theilnehmen,  festzustellen  habe.  Es  ist  das  Verdienst  der  deutsehen 
Verwaltungswisseo  Schaft,  dieser  Auffassung  zum  Durchbruche  verholfmi  und  zugleich,  in- 
dem sie  das  Stifrungswesen  in  das  sociale  Verwaltungsrecht  aufnahm  **),  ganz  neue 
Oesiehtspvnkte  eröfihet  zu  haben.     Denn  in  dem  Augenblieke,    wo  das  Stiftungs- 
wesen  in    den  Bereich    der  socialen  Verwaltung  eintritt^    erscheinen  die    einzelnen 
Stiftungen    nicht    mehr  als    zusammenhanglose  Zweckvermögen,    sondern    als    ein 
Complez  von  Vermögensmassen,  die  einheitlich  geleitet  und  den  grossen  Aufgaben 
des  modernen  Cultorstaates  dieostbar.  gemacht  werden  müssen.    Die  socialen  Pro- 
bleme der  Jetztzeit  beginnen  an  den  überlieferten  starren  Formen  dieser  Vermögens- 
körper zu  rütteln  und  verlangen  mit  Nachdruck,  dass  diese  Capital^massen  den  Inter* 
essen  der  besitzlosen  Classen  mehr   nutzbar   gemacht   und  die  Art   ihrer  Verwen- 
dung dem  Geiste  der  modernen  Zeit  entsprechend  umgestaltet  werde. 

Unausweichlich  wird  auch  unser  Vaterland  dazu  gedrängt  werden,  sich 
die  Frage  vorzulegen,  welche  Stellung  es  in  Zukunft  zu  diesen  Vermögensmassen 
einnehmen  solle,  welche  sich  im  Laufe  der  vergangenen  Jahrhunderte  aufgehäuft 
haben  und  in  fortdauernder,  überraschend  schneller  Zunahme  begriffen  sind.  Aller- 
dings ist  in  Oesterreicb  der  Grundsatz  einer  staatlichen  Oberleitung  des  Stiftungs- 
wesens, seitdem  er  zum  ersten  Male  unter  Maria  Theresia  zor  Anerkennung  ge- 
langt  war,  immer  festgehalten  worden.  Dureh  die  zahlreichen  „politischen  Ver- 
ordnungen^i  welche  seither  in  Oesterreicb  zur  Eegelung  des  Stifkongswesens  erflossen 
sind,  um  die  genaue  Erfüllung  der  Stiftungen  und  die  gehörige  Verwaltung  ihres 
Vermögens  zu  sichern  ^^),  erscheint  die  rein  privatrechtliche  Auffassung  bereits 
fiberwunden,  wie  denn  auch  im  allgemeinen  bürgerlichen  Gesetzbuch  die  Stiftungen 
anidrüoklioh  als  dem  öffentlichen  Rechte  zugehörig  erklärt  werden  (§.  646 
i.  f.).  Der  Stiftungshaushalt  wurde  durch  die  Gesetzgebung  der  älteren  Zeit 
einer  fortlaufenden  Controle  unterworfen,  indem  die  Stiftungsverwaltnngen  durch 
die  Kreisämter  an  die  Staatsbuchhaltungen  ihre  Eechnungen  oder  wenigstens  Bech- 
nnngsaussttge  einzusenden  hatten.  Die  vormärzliche  G^etzgebung  war  ausserdem 
bestrebt,    sich   einen  Ueberblick    über   den  Bestand    aller  Stiftungen    zu    sichern^ 


«<>)  Röslsr,  Bas  sociale  VerwaltuDgirecht  1872,  S.  207  ff.;  Stein,  Handbuch 
der  Verwaltnnsslohre.  1888,  III.  Aufl.,  Bd.  m,  S.  115  ff. 

*^  Majrhofor,  Handbacb  fttr  den  poUtischen  Verwaltungsdieait.  1881,  Bd.  III, 
S.  73ff.  V|d.  auch  Mahl-Schedl  Bitter  v.  Alpenburg,  Vofschriften  aber  ünterriobts- 
■tifiungen  und  Stipendien,  1885. 
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za  welchem  Behafe  die  Verfassung  und  Vorlage  mehrÜEiober  Uebersicliteo  ange- 
ordnet war>®)  Allein  diese  Vorsohriften  worden  später,  da  sie  den  Staatsbnehhaltnngen 
zu  viel  Arbeit  auferlegten,  nicht  immer  eingebalten  und  nach  und  nach  auf  jene 
Institute  beschränkt,  die  ans  dem  Staatsschatze  oder  einem  öffentlichen  Fonde  Sub- 
ventionen erhielten/^)  Seither  ist  der  Staatsverwaltung  die  Uebersicht  über 
den  gesammten  Bestand  der  Stiftungen  völlig  verloren  gegangen  und  auch  die 
Idee  einer  fortlaufenden  üeberwachung  ihres  Haushaltes  gäDzlich  abhanden  ge- 
kommen, nachdem  mit  Verordnung  des  Ministeriums  des  Innern  vom  1.  Ootober  1870, 
Z.  13.010,  die  Auflassung  der  in  mehreren  Verwaltungsgebieten  noch  Üblichen 
Einsendung  von  summarischen  Eechnnngsextracten  über  die  weltlichen  Private 
Stiftungen  und  Fonde  ausgesprochen  worden.  <^o^  Das  Prineip  der  Autonomie, 
welches  durch  die  Goncordatsgesetzgebung  (Art.  XXX  und  XXXIV)  schon  für  das 
kirchliche  Stiftungswesen  zur  Herrschaft  gelangt  war,  hat  nunmehr  auch  für  die 
weltlichen  Stiftungen  eine  masslose  Ausdehnung  erlangt.  Andererseits  ist  der  refor- 
matorische Geist,  welche  im  vorigen  Jahrhundert  auch  im  Bereich  des  Stiftung»- 
Wesens  gewaltet,  wie  dies  z.  B.  die  Bestrebungen  Josefs  U.,  die  Verwaltung  der 
Armenstiftungen  in  den  grösseren  Städten  zu  centralisitren,  bezeugen  ^^),  einer  fast 
ttberängst liehen  Auffassung  ttber  die  Wahrung  der  stifterischen  Anordnungen  ge- 
wicben.  Beweis  dessen  sind  die  in  den  letzten  Decennien  erflosseneo  Gesetze  über 
die  Auflösung  der  Pfarrarmeninstitate  und  die  Reform  der  ländlichen  Armenpflege. 
Für  eine  einheitliche  und  dem  Geiste  der  modernen  Zeit  angepasste  Verwendung 
aller  für  die  örtliche  Armenpflege  bestimmten  Mittel,  wozu  auch  die  sahireichen 
Armenstiftungen  gehören,  ist  durch  diese  Gesetze  wenig  geschehen*  Nicht  nur 
wurden  alle  jene  Stiftungen,  welche  vordem  in  der  Verwaltung  der  Armen- 
institute gestanden  waren,  in  den  Händen  der  kirchlichen  Organe  belassen,  sofern 
ihre  Ueber Weisung  an  die  politischen  Gemeinden  dem  ausdrücklich  erklärten  Willen 
des  Stifters  oder  „dem  Wesen**  der  Stiftung  widersprach,  sondern  es  wurden  auch 
keine  ausreichenden  Bestimmungen  getroffen,  um  ein  organisches  Zusammenwirken 
der  öffentlichen  Armenorgane  mit  den  Verwaltangen  dieser  und  aller  übrigen 
Stiftungen  zu  sichern,  die  entweder  von  früher  her  sich  in  ihrer  Selbständigkeit 
erhalten  haben  oder  in  Zukunft  durch  stifterische  Verfügungen  der  unmittelbaren 
Einflussnahme  dieser  Organe  durch  Anordnung  einer  besonderen  Verwaltungsform 
entrückt  werden.  ^^)  Noch  weniger  aber  sind  dafür  Garantien  geschaffen  worden,  dass 
die  Verwaltung  dieser  selbständigen  Armenstiftungen  durch  Festsetzung  allgemeiner 
Normativbestimmungen  einheitlich  gestaltet,  ihre  Statuten  periodisch  revidiert  und 
den  jeweiligen  Angaben  der  öffentlichen  Armenpflege  angepasst  werden,  dass  femer 
die  mit  der  Administration  dieser  Stiftungen  betrauten  Organe  auch  ihrerseits  bei 
Auswahl  der  zu  Unterstützenden  und  bei  Bemessung  der  Gaben  die  Interessen  der 
öffentlichen  Armenpflege  ihunlichst  fördern.  '^^)  Eecht  bezeichnend  für  den  Zustand, 
in  dem  sich  das  österreichische  Stiftungsrecht  beflndet,  ist  es  endlich,  dass  sich  unter 
der  grossen  und  verworrenen  Masse  dieser  Vorschriften,  die  sich  seit  mehr  als  einem 

*^  Tettinek  Die  Armen versorgang  in  Oesterreich  etc.  1846,  S.  162.  Hierher  ge- 
hört auch  Punkt  VIH  des  Hofkanzleidecretes  vom  13.  Docember  1841,  Z.  34.598,  botreffend 
die  Sicherstellong  der  auf  den  politischen  Fonden  und  Anstalten  haftenden  StiftuBgen  und 
Verbindlichkeiten. 

*•)  Tettinek,  a.  a.  0.,  S.  178,  179. 

")  Mayrhofer,  a.  a.  0.,  S.  83. 

^*)  Mi  schier,  Die  Annenpflege  in  den  österreichischen  Städten  und  ihre  Befonn. 
1890,  S.  16,  Anmerkong  37. 

^^  Mischlor,  a.  a.  0.,  S.  93,  Anmerkung  144. 

^  Vgl.  hierüber  den  stenographischen  Bericht  der  7.  Jahresversammlung  des 
deutschen  Vereines  fttr  Armenpflege  und  Wobltbätigkeit,  1886,  S.  59  ff.,  wo  diese  Punkte 
eingehend  erörtert  sind;  insbesondere  die  Anträge  von  Bmminghaus  der  aftmmtliehe 
Armonstiftungen  öffentlichen  Verwaltnogsstellen  Überweisen  will,  S.  65,  und  die  weniger  weit 
gehenden  Anträge  von  F losch,  S.  71 — ^73. 
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Jahrhundert  angehäuft  haben  '^^),  auch  nicht  eine  befindet,  die  ttber  den  wichtig- 
steo  Act  der  StiftnngBverwaltnng ,  die  Permntation,  klare  and  ausreichende 
An^w^eisnngen  gäbe.  Weder  die  formale,  noch  die  materielle  Seite  dieses  Verwal- 
tangsaotes  ist  genauer  geregelt,  wenn  man  nicht  darin  eine  Regelung  erblicken 
will ,  dass  das  Erkenntniss  ttber  die  Permatierung  einer  bestehenden  Stiftung 
aaa  dem  Grande  der  eingetretenen  ünerfttUbarkeit  des  Stiftungszweckes,  weil  nicht 
zur  ordentlichen  Handhabung  der  Aufsichtsgewalt  gehörig,  den  Gentralbehörden 
vorbehalten  ist.  ^*) 

Soll  dieser  Zustand  des  Stiftungswesens  in  Oesterreioh  geändert  werden, 
so   gilt  es  vor  Allem,  der  Staatsverwaltung  jene  Einsicht  in  die  thatsächliche  Ge- 
staltung dieser  Yermögeosmassen;  die  ihr  in  den  letzten  Decennien  verloren  gegangen 
isty  wieder  zu  ersohliessen.  Nicht  gelegentliche  Untersuchungen,  sondern  nur  ein  plan- 
mftssiges Vorgehen  kann  hier  helfen.  Es  mnss  eine  volle  Uebersicht  über  den  gesammten 
Bestand  der  in  Oesterreich  vorhandenen  Stiftungen,    ttber  die  allen  einzelnen  Stif- 
tungen eigenthttmlichen  Zweckbestimmongen,  Verwaltungsformen  u.  s.  w.,  sowie  ttber 
ibre  ökonomischen  YerhäUnisse  gewonnen  werden.  Die  Herstellung  eines  Stiftungs- 
k  ata  st  er  8  ist  die  unerlässliche  Voraussetzong  nicht  nur  fttr  eine  wirksame  Hand- 
habung   des   bestehenden    staatlichen  Aufsichtsrecht^s^    sondern  auch  für  eine  ziel- 
bewusste  Fortbildung  der  seit  geraumer  Zeit  völlig  stockenden  Stiftungsgesetzgebung. 
Diesen  Weg  hat  das  Königreich  Italien  eingeschlagen  und  so  ein  Werk  geschaffen, 
dass  in  seiner  Art  einzig  dasteht.    Dagegen  war  es  anseres  Erachtens  ein  schwerer 
Fehler,    dass  Bayern   dem  Königreiche  Italien  auf  dieser  Bahn   nicht   gefolgt  ist, 
obwohl  die  Bestimmung  der  Ministerial-Entschliessnng  vom  2.  Ootober  1887,  womach 
fttr  jeie  selbständige  Stiftung    ein  abgesonderter  Fragebogen  auszufüllen  war,  eine 
geeignete    Handhabe    zur    Herstellung    eines    solchen    Individualkatasters    geboten 
hätte.    Nur  durch  einen  solchen  Kataster    wird    die   volle    und   dauernde   Evidenz 
aller  bestehenden    und,     da    die    Fortführung    des    Katasters    keinen    besonderen 
Schwierigkeiten  unterliegt,    auch  der  in  Zukunft  zur  Errichtung  gelangenden  Stif- 
tungen gesichert.    Hierdurch  eröffnet  sich  zugleich  die  Möglichkeit,  Anfschluss  zu 
gewinnen  ttber  viele  Momente,  deren  Kenntniss  sowohl  fttr  die  praktische  Verwal- 
tung   als    fttr    die    Gesetzgebungspolitik    von    eminenter    Wichtigkeit     ist,     wie 
die    verschiedenen    Zweckbeschränkungen ,    die    Formen    der    Stiftungsverwaltung 
Q.  dgl.  m.     In  Oesterreich  wttrde    sich    die  Herstellung    eines    solchen  Stiftungs- 
katasters aus  dem  Grunde  verhältnissmässig  leichter  gestalten,  weil  hier  seit  Alters 
her  die  Oberaufsicht  ttber  die  Stiftungen  bei  den  politischen  Landesstellen  concen- 
triert  gewesen  und  auch,    nachdem  durch  die  Concordatsgesetzgebung  die  Aufsicht 
ttber  die  Cultusstiftungen  in  die  Hände  der  Ordinariate  ttbergegangen  ist,  wenigstens 
fttr  die  weltlichen  Stiftungen  bei  diesen  Behörden  verblieben  ist.    Möge  die  Inan- 
griffoahme  dieses  Werkes  nicht  allzu  lange  aufgeschoben  werden! 

**)  Ein  Versuch  zu  einer  Codificieranis  dieser  zerstreuten  VorschrifteD  ist  ia  Oester- 
Mieh,  wenn  man  von  dem  Normale  des  Tiroler  LandesguberniumB  Aber  die  Stipendieostif- 
tungen  (Hahl-Schedl,  a.  a.  0.,  S.  99)  absieht,  selbst  für  ein  einzelnes  Verwaltungsgebiet 
bisher  nicht  uuteroominen  worden. 

^^  Erlats  des  Ministers  fdr  Cnltns  und  Unterricht  vom  5.  September  1872,  Z.  4.244, 
bei  Mahl-8chedl,  a.  a.  0.,  S.  4,  5. 
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Mittheilangen  nnd  Miscellen. 


Perftonal-Notizen. 

Der  Vertreter  des  k.  k.  FinanzministerinmB  bei  der  statistiBcben  Central-Oommiasioo, 
k.  k.  Ministerialrath  Josef  Schuck,  ist  mit  allerh.  Entschliessiing  vom  20.  October  1890 
zum  Vicepräsidenten  der  k.  k.  Finanz-Landesdirection  für  B5hmen  ernannt  worden. 

Mit  Erlass  Sr.  Excellenz  des  Herrn  k.  k.  Finanzministers  yom  28.  November  1.  J. 
ist  der  k.  k.  Ministerialrath  im  Finanzministerium,  Dr.  Engen  Böhm  Bitter  ▼.  Bawerk, 
zum  Vertreter  dieses  Ministeriums  und  der  k.  k.  Sectionsrath  Adolf  Freiherr  t.  Jorkatoh- 
Koch  zu  dessen  Stellvertreter  bei  der  statistischen  Gentral-Commission  ernannt  worden. 


Mit  dem  gleichen  Erlasse  wurde  der  k.  k.  Ministerialrath  im  Finansministeriom, 
Dr.  Friedrich  Bitter  v.  Geiringer-Winterstein,  seiner  bisherigen  Function  als  Stell- 
vertreter des  Vertreters  des  k.  k.  Finanzministeriums  bei  der  statistischen  Central-Commission 
enthoben. 


Ans  den  Sitzongen  der  k.  k.  etatietieoben  Central-Conmieslon. 

Auszug  aus   den  Protokollen   der  239.  und  240.  Sitzung  der  k.  k.  statistischen 

Central-Commission,  abgehalten  unter  dem  Vorsitze  des  k.  k.  Sectionschefs.  und  Präsidenten 

Dr.  V.  Inama-Sternegg  am  8.,  resp.  22.  November  1890. 

In  der  239.  Sitzung  bringt  der  Vorsitzende  zur  Kenntniss  der  Versammlung, 
dass  der  Vertreter  des  k.  k.  Finanzministeriums,  Ministerialrath  J.  Schock,  zum  Vice- 
präsidenten der  Finanz-Landesdirection  in  Böhmen  ernannt  wurde. 

Ans  den  bei  der  statistischen  Central-Commission  eingelaufenen,  resp.  von  der- 
selben abgesendeten  Geschäftsstttcken  ist  insbesondere  zu  erwähnen:  die  Bekanntgabe  der 
Städte,  in  welchen  die  Wohnverhältnisse  gelegentlich  der  nächsten  Zählung  erhoben  werden 
sollen,  seitens  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern;  der  Bericht  über  die  Bearbeitung  der 
Volksschniconscription  an  das  k.  k.  Ministerium  fttr  Cultns  und  Unterricht ;  über  den  Stand 
der  Raiffeisen 'sehen  Vorschusscassen  an  das  k.  k.  Finanzministerium ;  die  Mittheilung  über 
den  Austausch  von  gewissen  Volkszählongsergebnissen  mit  den  Niederlanden ,  Luxemburg 
und  Russland ;  endlich  die  Ueberlassung  von  Ausweisen  der  Waisencassen  zur  Benützung 
für  die  statistische  Central-Commission. 

In  der  240.  Sitzung  bringt  der  Präsident  zur  Kenntniss  der  Versammlung  das 
Dankschreiben  des  Vicepräsidenten  der  böhmischen  Finanz-Landesdirection  J.  Schuck  für 
die  von  der  statistischen  Central-Commission  (demselben  übermittelten  Glückwünsche. 

Von  den  bei  der  statistischen  Central-Commission  behandelten  Geschäftsstücken 
wurden  der  Versammlung  vorgelegt:  die  Zuschriften  des  statistischen  Amtes  der  Stadt 
Frankfurt  a.  M.  und  des  statistischen  Bureaus  der  Steuerdepntation  in  Hamburg,  womit  die 
bei  der  Volkszählung  von  1890  dort  verwendeten  Zählformulare  bekannt  gegeben  werden; 
die  Mittheiinng  des  k.  k.  Generalcoosulates  in  Rio  di  Janeiro  in  Betreff  der  demnächst  in 
Brasilien  dorchzuführenden  Volkszählung;  die  Anordnung  der  Herstellung  eines  Schematis- 
mus der  Volksschulen  und  ihres  Lehrpersonales  durch  das  k.  k.  Ministerium  für  Cultns  und 
Unterricht;  die  Auflassung  der  besonderen  Nachweise  über  das  Ergebniss  der  Aufnahms* 
Prüfungen  in  die  1.  Classe  der  Mittelschulen  gpgen  entsprechende  Erweiterang  der  Frequenz- 
Jahresausweise  seitens  desselben  Ministeriums ;  endlich  die  ueberlassung  "des  Ansuchens  der 
Stadt  Krakau,  die  Zählungsmaterialien  im  eigenen  statistischen  Bureau  bearbeiten  zu  dürfen, 
an  das  k.  k.  Ministerium  des  Innern  zur  endgilUgen  Entscheidung. 

Hierauf  wurden  an  Stelle  der  in  der  jüngsten  Zeit  durch  den  Tod  ausgeschiedenen 
ausserordentlichen  Mitglieder  einstimmig  zwei  neue  gewählt,  welche  Sr.  Ezeellenz  dem  Herrn 
Unterrichtsminister  zur  Ernennung  vorgeschlagen  werden. 

ÜAber  AufTorderong  des  Herrn  Präsidenten  referiert  sodann  Begierunitsrath  Doetor 
V.  Juraschek  über  die  Beschlüsse  des  Specialcomit^s,   welches  über  die  Veröffentlichungen 
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binaiohtllch  der  Zählangflergebnisse  ber&then  hatte.  Nach  eingebender  Debatte,  an  welcher 
■ich  neben  dem  Berichterstatter ,  der  Vortiiaende  Sectionscbef  y.  Inama-Sternegg, 
MiDisterialrath  Lee,  Oberstlientenant  Strasser  nnd  Dr.  Ranchberg  betbeil igten,  wurden 
einatimmig  die  Vorschläge  des  Specialcomitös  angenommen,  woroach  auf  Gmnd  der  vor« 
l&aflgen  Z&hlnngsergebnisse  im  1.  Qnartale  1891  als  Beilage  der  ^Statistischen  Monatscbrlft** 
provisorischeAngabenderBeTölkernngszahlen;  soaann  anf  Omnd  der  Bezirks- 
sammare in  der  „Oesterreichiscben  Statistik^  im  Lanfe  des  II.  Semesters  1891  eine 
summarische  Pnblication  erfolgen  solle,  welcher  endlich  die  Ergebnisse  der 
centralisierten  Bearbeitoog  folgen  werden.  Ferner  wurde  beschlossen,  die  Heransgabe 
eines  allgemeinen  Ortschaftenveraeichnisses  und  von  Ortsrepertorien  der  ein- 
Ealnen  L&nder  im  Allgemeinen  in  der  Form  wie  die  anf  Grund  der  Zählung  des  Jahres  1880 
bereits  bestehenden  gleichnamigen  Publicalionen  in  Antrag  au  bringen. 

Der  fernere  Bericht  des  Regierungsrathes  v.  Jnraschek  hiosichtlich  der  Termine 
snr  Einliefemng  des  gesammten  Urmateriales  der  Zählung  ffir  die  Zwecke  der  centralisierten 
Bearbeitung  wird  aur  Kenntnis  genommen  und  nach  eingehender  Erwägung  der  hierbei 
einschlägigen  Momente  beschlossen,  dem  k.  k.  Ministerium  des  Innern  zu  empfehlen,  dass  es 
die  Binüefernng  des  ürmaterials  an  die  statistische  Central-Commission  partienweise  fttr  die 
Z^t  vom  1.  Jnni  bis  Kitte  October  1891  anordne. 


Aaawelsiinoen  aas  Oesterreleh  In  Jahre  1889. 

Der  XV.  Jahrgang  der  „Statistischen  Monatschrift**  (1889,  Seite  464  ff.)  hat  nach 
einer  kurzen  Darstellung  der  in  Oesterreich  derzeit  geltenden  Vorschriften  ttber  die  Landes- 
verweisung Ton  Ausländern  (wegen  Verbrechen)  und  deren  Abschaffung  ans  sämmtlichen 
Kronländem  (wegen  Vergehen  oder  üebertretungen  oder  aus  polizeilichen  Rücksichten) 
statistische  Nachweisnngen  Aber  die  im  Jahre  1^8  ans  Oesterreich  ausgewiesenen  Frem- 
den gebracht 

Im  Anschlüsse  an  diese  Darstellung,  zu  welcher  nur  noch  hinzuznfttgen  wäre,  dass 
die  Zahl  der  daselbst  erwähnten  internationalen  Vereinbarungen  inzwischen  um  ein  lieber- 
einkommen  Oesterreich-Üngams  aj  mit  den  Niederlanden  wegen  Heim  Sendung  gewisser 
Kategorien  von  Frauenspersonen ')  und  b)  mit  der  königl.  bayerischen  Regierung  in  Betreff 
der  Uebergabe  und  üebemahme  von  Schttblingen  an  der  tirolisch-bayrischen  Grenze*)  ver^ 
mehrt  worden  ist,  geben  wir  im  Folgenden  eine  Statistik  der  im  Jahre  1889  aus  Oesterreich, 
d.  I.  aus  den  im  Reichsrathe  vertretenen  Ländern,  ausgewiesenen  Fremden. 

Die  Zahl  derselben  belief  sich  anf  726  gegen  675  im  Vorjahre  und  631  im  Jahre 
1887.  Da  die  Zahl  der  in  Oesterreich  lebenden  Ausländer  auf  ungefähr  350.0(X)  veranschlagt 
werden  kann,  so  entfielen  durchschnittlich  zwei  Ausweisungen  auf  Je  Tausend  anwesende 
Fremde  (einschliestlich  der  nach  Ungarn  oder  einem  seiner  Nebenländer  zuständigen  Personen), 
ein  Verbältniss,  welches  etwas  nngfinstiger  Ist,  sls  das  fär  das  Deutsche  Reich  pro  IS8B 
sich  ergebende,  da  hier  anf  ungefähr  373.000  Reichsansländer  nur  580  Ausgewiesene,  d.  i. 
1*5  per  Mille  entfielen  (gegen  2*7  im  Vorjahre). 

Eine  genaue  Durchsicht  der  zum  Behnfe  der  polizeilichen  Rvidenzhaltnng  der 
anagewieseaen  Fremden  angelegten  amtlichen  Vormerkungen  ergibt  hinsichtlich  der  persön- 
lichen Verhältnisse  der  Ausgewiesenen,  deren  Provenienz  nu'l  betreffs  der  Uriachen  ihrer 
unfreiwilligen  Entfernung  aus  Oesterreich  nachstehende  Daten: 

L  Von  den  72ß  Ausgewiesenen  wurden  abgeschaift :  210  nach  Ungtn  und  dessen 
Nebenländem,  229  nach  Deutschland  (darunter  97  nach  Bayern,  90  nach  PreuMen,  23  nach 
Sachsen,  5  nach  Wfirttemberg,  3  nach  Baden  und  11  nach  Deutschland  Oberhaupt),  196  nach 
Rnssland,  58  nach  Italien,  10  nach  Rumänien,  5  nach  der  Schweiz,  4  nach  Frankreich,  Je 
2  nach  Serbien,  Montenegro,  Tflrkei  und  Amerika,  endlich  je  1  nach  Belgien,  England, 
Holland,  Herzegowina,  Persien  und  Afrika.  Da  die  Abschiebung  eines  Anslinden  nur  nach 
jenem  Lande  stattfioden  kann,  nach  welchem  derselbe  zuständig  ist,  so  ergibt  sich  aus 
obigen  Ziffern  zugleich  die  Provenienz  der  ans  Oesterreich  ausgewiesenen  Fremden. 

2.  Von  den  726  Ansgewietenen  gehörten  605  oder  83'3  Percente  dem  männlichen 
und  121  oder  lö"?  Percente  dem  weiblichen  Gkschlechte  an ;  das  bedenteade  —  auch  io  den 
Vorjahren  mit  85^,  bezw.  86*7  Percente  conxtatierte  —  üeberwiegen  des  männlicheo  0e- 
sehlechtee  ist  leicht  erklärlich,  ebenso  die  aus  der  nachstehenden  Tabelle  ersichtliche  That- 
sacke,  dass  in  die  nächstgelegenen  Länder  (Ungarn,  Prenssen  und  Bayera)  ein  erbeblich 
grösserer  Percentsatz  von  weiblichen  Personen  abgeschobea  wird,  als  in  die  entfernter  ge- 
legenen, da  aas  letzteren  in  der  Regel  doch  nnr  männliche  Individuen  einwandern.  Man 
vergleiche  die  nachstehenden  Ziffern: 


*)  Verordnung  dee  Mfnisterinmi  dn  Innern  vom  fS.  De«ember  IS«  (B.-G.-Bl.  Nr.  l  ex  ISS»;. 
^  Arlaas  dee  Ministeriama  des  Innern  vom  i«.  NoveaÜMr  isss,  Z.  ti.ioi   4L.-a,-BI.  Ihr 
Tirol,  ifsv,  Sr.  M> 
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Ansgewiesen  nach 


Ungarn 

Dentschluid: 

Baden 

Bayern 

Prenssen    .    .    .    . 

Sachsen      .    .    .    . 

Württemberg    .    . 

Dentsohland  sonst. 

Rassland 

Italien 

Rumänien 

Schweiz 


Zahl  der  im  Jabre  1889 

ansgewiesenen 

H&nner 

Weiber 

Zosam- 
men 

140 

70 

210 

3 

__ 

3 

85 

12 

97 

69 

21 

90 

19 

4 

23 

.5 



5 

11 



11 

185 

11 

196 

56 

2 

58 

10 

— 

10 

5 

— 

5 

AoBgewiesen  nach 


Frankreich  . 

Montenegro  . 

Serbien  .    .  . 

Türkei   .    .  . 

Amerika    .  . 

Belgien .    .  . 

England    .  . 
Hensegowina 

Holland     .  . 

Persien  .    .  . 

Afrika    .   .  . 


Zahl  der  im  Jahre  1889 
ausgewiesenen 


M&nner  Weiber 


Zasam- 


4 
2 
2 
2 
2 
1 
1 
1 
1 
1 
1 


3.  unter  den  726  ansgewiesenen  Fremden  waren  nahezu  alle  Altersclasseo  vom 
zwölften  bis  znm  fünfandsiebzigsten  Lebensjahre  vertreten,  am  stärksten  aber  die  Alters« 
classen  vom  vollendeten  zwanzigsten  bis  znm  dreissigsteo  Jahre,  also  jene,  deren  Angehörige 
znroeist  daranf  angewiesen  sind,  sich  erst  eine  Lebensstellnng  zn  erriogen.  Ihnen  gehörten 
340,  d.  i.  46'8  Percente  aller  ansgewiesenen  Fremden  an,  während  anf  die  Altersclassen  bis 
znm  zwanzigsten  Lebensjahre  nur  109,  d.  i.  15*0  Percente  and  anf  sämmtliche  Altersclassen 
über  dreissig  Jahre  zusammengenommen  nnr  38*2  Percente  entfielen.  Ein  Vergleich  mit  den 
Ergebnissen  der  beiden  Vorjahre  lässt  ersehen,  dass  sich  die  Verhältnisse  in  dieser  Be- 
ziehung ziemlich  gleich  geblieben  sind. 


Im  Alter  von 


12.-16.  Jahr  .    .    . 
über  15—20  Jahre  . 

n     20-25  „      . 

„     25-30  n      . 

„     30-35  „      . 

»     35-40  „      . 

n     40-45  „      . 


Zahl  der  ausgewiesenen 
Fremden 


1889 


1888 


1887 


9 

100 

196 

144 

89 

64 

43 


6 
98 
159 
148 
77 
60 
42 


5 

105 

147 

142 

78 

51 

45 


Im  Alter  von 


I  Zahl  der  ausgewiesene  o 
Fremaen, 


1«89    I     1888 


1887 


Über  45—50  Jahre 
„  50—65  „ 
n  65-60  „ 
f.  60-65  „ 
„  65-70  „ 
„  70-75  ^^ 
Zusammen 


39 
17 
8 
9 
5 
3 


726 


47 

12 

10 

6 

9 

2 


29 

11 

10 

3 

5 


675  I    631 


4.  Mit  der  Thatsache,  dass  unter  den  Ausgewiesenen  die  jängeren  Altersclassen 
weit  stärker  vertreten  sind  als  die  älteren,  steht  die  weitere  Thatsache  in  natörlichem  Zu- 
sammenhang, dass  auch  die  Zahl  der  ledigen  Personen  unter  den  Ausgewiesenen  weitaus 
grösser  ist,  als  die  Zahl  der  verheirateten  oder  verheiratet  gewesenen  zusammen  genommen. 
Die  Ergebnisse  des  Jahres  1889  stimmen  in  dieser  Beziehung  mit  jenen  der  beiden  Voijahre 
ziemlich  genau  überein,  wie  die  Ziffern  der  nachstehenden  Tabelle  ersehen  lassen. 


Givilstand 


Ledige 

Verheiratete 

Verwitwete 

Geschieden  oder  Getrennt 


Zusammen 


Zahl  der  Ausgewiesenen 


in  absoluter  ZilTer 


593 

113 

18 

2 


726 


1888_ 

558 
89 
21 

7 


1887 


675 


618 

98 

13 

2 


631 


in  Peroenten  der  Ge- 
sammtiahl 


1889 


1887 


81-68 

15-56 

2-48 

0-28 


100-00 


82-66 

1319 

311 

1-04 


10000 


8209 

15-53 

2-06 

032 


100-00 


5.  Die  Confession  der  Ausgewiesenen  hat  —  in  Oesterreich  wenigstens  —  längst 
aufgehört,  mit  der  Thatsache  der  Ausweisung  oder  mit  den  Gründen  derselben  in  irgend 
einem  cansaleu  Zusammenhangs  zu  stehen;  insoweit  aber  die  Confession  ein  Kennzeichen 
der  Race  des  Ansgewiesenen  ist,  hat  sie  unstreitig  noch  immer  eine  Bedeutung  sowohl 
bezäglich  der  Evidenzhaltnng,  als  bezüglich  der  Charakteristik  der  ansgewiesenen  Fremden. 
Aus  den  über  dieselben  geführten  Vormerkungen  ergibt  sich,  dass  unter  den  im  Jahre  1889 
ausgewiesenen  Fremden  459  Katholiken,  130  Israeliten,  81  Evangelische,  42  Orthodoxe, 
12   Griechisch-Katholische,   ein    Confessionsloser   und   ein  Mohammedaner   waren.    Von    den 
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aMS«vi«»MieB  130  IflrMliten  waren  48  nach  Ungarn,  64  nach  Boasland,  8  nach  Bomftnien, 
4  nach  Preossen.  2  nach  der  Türkei  und  je  einer  nach  Baden,  Sacbsen,  Italien  nnd  Serbien 
xaständig;  von  den  42  Bekennern  des  griecbiscb-orieDtaliBchen  Glaubens  gehörten  38 
nach  Bossland. 

6.  Die  Daten  über  Beruf  nnd  Beschäftigung  der  ausgewiesenen  Fremden  sind  in 
vielen  Fällen  nnr  formell  richtig;  denn,  wie  wir  schon  im  Voijahre  an  gleicher  Stelle  be- 
merkt haben,  ist  bei  manchen  der  angegebene  Bemf  nnr  Maske,  bei  manchen  das  erlernte 
Gewerbe  längst  aufgegeben  nnd  thatsächlich  gegen  einen  Erwerb  ganz  anderer  Art  yer- 
tauscht.  Unter  den  im  Jahre  1889  ausgewiesenen  männlichen  Fremden  waren  213  (im  Vor- 
jahre 173)  Handwerksgesellen,  8  (10)  Lehrlinge  nnd  29  (37)  Meister;  98  (86)  Taglöhoer 
und  41  (55)  Dienstiente  aller  Art,  darunter  4  Matrosen ,  8  Bauern  und  Bauernsöhne,  23  (1*3^ 
Conamis,  38  (47)  Handelsleute  und  Agenten,  66  (59)  Angehörige  freier  Beschäftigungsarten, 
24  (8)  Deserteure  (darchgängig  ans  Bussland),  17  notorische  Vaganten,  darunter  manche 
mit  wiederholten  (bis  zu  50)  Abstrafnngen ,  6  Zigeuner  und  34  (40)  Personen  ohne  oder 
dodi   ohne  bestimmten  Beruf. 

Unter  den  weiblichen  Ausgewiesenen  waren  47  (41) Dienstmädchen  und  Bedienerinnen. 
27  (10)  Handarbeiterinnen,  11  (22)  Taglöhnerinnen,  10  (6)  Zigeunerinnen,  9  notorische 
Yagantinnen  nnd  etliche  unter  sanitätspolizeilicher  Aufsicht  stehende  Frauenspersonen. 

7.  Mit  Rücksicht  auf  die  Ursachen,  um  derentwillen  die  Ausweisung  aller  dieser 
Personen  erfolgt  ist,  theilen  sich  die  Ausgewiesenen  zunächst  in  zwei  grosse  Oruppen:  die 
anf  Grund  des  Gesetzes  vom  27.  Juli  1871,  B.-G.-Bl.  Nr.  88,  polizeilich  abgeschafften 
nnd  die  nach  Vorschrift  des  allgemeinen  Strafgesetzes  vom  27.  Mai  1852,  bezw.  des  Straf- 
gesetzes ober  Gefällsübertretungen  vom  11.  Juli  1835  (nach  yerbüsster  Strafe)  gericht- 
lich ausgewiesenen.  Die  Zahl  der  „aus  Räcksichten  flU*  die  öffentliche  Ordnung  und 
Sicherheit''  polizeilich  abgeschafften  Personen  belief  sich  auf  271  oder  37*3  Percente  aller 
ausgewiesenen  Fremden;  die  Zahl  der  nach  abgebfisster  Strafe  (wegen  Verbrechen  oder 
Ueber tretungen)  landesv erwiesenen,  bezw.  aus  sämmtlichen  Eronländem  abgeschafften  Personen 
belief  sich  auf  355  oder  62*7  Percente  aller  ausgewiesenen  Fremden.  Die  nachstehende 
Tabelle  läset  ersehen,  wie  sich  diese  beiden  Kategorien  von  Ausgewiesenen  auf  die  Terschie- 
deoen  auswärtigen  Staaten  vertheilten. 


Ausgewieeen  nach 


Zahl  der  im  Jahre  1889  aus  Oesterreich 


polizeiliob 

abfcescbafften 

Ausländer 


geriohtlioh  abgestraften  und 
ausgewiesenen  Aueländer 


wegen 
Verbrechen 


wegen  Ueber- 
tretungen 


Ungarn 

Deutschland : 

Baden 

Bayern 

Prenssen    

Sachsen 

Württemberg 

Deutschland  ohne  nähere  An- 

gäbe 

Russland 

ItaUen 

Rumänien 

Schweiz 

Frankreich 

Montenegro 

Serbien 

Türkei 

Amerika 

Belgien 

England 

Herzegowina 

Holland 

Persien 

Afnka .    . 

Summe  . 


26 

19 

1 

1 

3 

HO 
7 
6 
3 
2 

1 
1 

1 


31 

1 

14 

20 

2 

2 

2 

57 

•)   4 
2 

2 

1 


zasammenpoli 
zeilich  und  ge 
ricbtlich  aus- 
gewiesenen 
Ausländer 


210 


271 


Öl5 


»)140 


3 

97 
90 
23 

5 
11 

196 
•)  58 
10 
5 
4 
2 
2 
2 
2 
1 
1 
1 
1 
1 
1 


»)726 


')  Darunter  e*De  wegen  schwerer  üefäUsübertretong  abfcestrafte  Person. 
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Unter  dtn  veraohiedenon  DelictdD,  deren  sieb  die  455  gerichtlich  abgettrsften  and 
nach  Terbflsster  Strafe  abgeechairten  Ansiinder  beiderlei  GeBohlechteB  schuldig  gemacht 
haben,  steht  wie  in  froheren  Jahren  so  auch  diesmal  wieder  Diebstahl  (mit  §D2  Füllen, 
damoter  183  qnaliflcierte)  obeoan ;  im  weiten  Abstände  davon  folgen  Vagabondage  mit  110 
Fällen,  Betmg  mit  89  Fällen  (darnoter  68  qnaliflcierte),  Falschmeldung  mit  69  Fällen,  ge- 
fährliche Drohung  gegen  obrigkeitliche  Personen  in  Amtssachen  und  Beleidigung  öffentlicher 
Beamter,  Diener  und  Wachen  in  36  FäUen,  Majestätsbeleidigung  und  Beleidigung  von  ]£it> 
gliedern  drs  kaiserlichen  Hauses  in  6  Fällen  u.  s.  w.  Wegen  Betteins  wuirden  22,  wegen  ver- 
botenen Spieles  13  Personen  verurtheilt  und  abgeschafft 

8.  Wie  in  den  Vorjahren ,  so  kamen  auch  diesmal  die  meisten  Ausweisungsfftlle 
in  den  Grenabeairken,  dann  in  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Wien  vor,  welche  aus  ver- 
schiedenen Orfinden  für  unsichere  Existenaen  aller  Art  die  meiste  Anaiehungskraft  beaitat. 
Von  den  726  Ausweisungsfällen  des  Jahres  1889  wurden  verfügt  durch  die  Gerichte  und 
Behörden  in :  Nieder-Oesterreich  236  (davon  202  in  Wien),  Ober-Oesterrelch  41i  Salsburg  15. 
Steiermark  35,  Kärnten  5,  Krain  2.  Küstenland  27.  Tirol  59,  Vorarlberg  11,  Böhmen  34. 
Mähren  18,  Schlesien  20,  Galiaien  220  und  Dalmatieu  3.  W. 


Statistik  des  Civilstaatadienstet. 

Die  Statistik  des  Civilstaatsdienstea  gehört  in  Oesterreich  au  den  ältesten  Inventar- 
stücken  der  amtlichen  Statistik.  Mit  Begründung  der  „Tafeln  aur  Statistik  der  österreichisehen 
Monarchie^  im  Jahre  1828  enthält  jeder  Jahrgang  dieses  grossen  Tabellenwerkea  auch  Ueber- 
sichten  über  den  Personalstand  und  die  Beaüge  der  im  Givilstaatsdienste  aageatellien  Personen. 
Sind  diese  Nach  Weisungen  auch  in  Folge  der  tiefgreifenden  Veränderungen,  welche  inawischen 
die  ganze  Organisation  der  Verwaltung  durchgemacht  hat,  mit  der  Gegenwart  nicht  nnmitttlbar 
vergleichbsr ,  so  mag  es  doch  cur  Illustration  der  Verhältnisse  des  CivUstaatsdienatee  in 
älterer  Zeit  dienen,  wenn  wir  für  die  ersten  drei  Decennien  die  Hauptergebnisse  dieser 
statistischen  Nachweisungen  wiederholen.  Es  waren  in  den  Ländern  der  diesseitigen  ReiohahAlfte 

m^kTiik«.  nnii  Persönliche 

Jahr  Beamte        Praktikanten     Diumisten    ^^eitS  Beaüge 

Gulden  C.'M« 

1828 12.516  2!276  630  39.893  12.061.618 

1838     ....    12.517  2.990  972  45.730  15,283.451 

1848 14.128  3.175  1.142  53.831  18,309.132 

wobei  die  der  ganaen  Monarchie  gemeinssmen  Central  stellen  mit  ihren  Attributen  nicht 
berücksichtigt  sind.  Mit  dem  Jahre  1848  hören  diese  Nachweisongen  der  „Tafeln*'  auf.  Die 
Beamtenstatistik  wird  nur  mehr  als  ein  Tbeil  der  allgemeinen  Verwaltuogsstatistik  weiter- 
geführt, ohne  dass  eine  ZusammenfassuDg  ihrer  Ergebnisse  zu  einem  einheitlichen  Gesammt- 
bilde  stattgefunden  hätte. 

Nach  dem  „Statistischen  Jahrbuche''  fttr  1863  und  den  .Tafeln*'  für  1860—1865 
war  die  Zahl  der  Beamten  im  heutigen  Oesterreich  28.861.  jene  der  mit  Ungarn  und  dem 
lombardlsch-venetiani sehen  Königreiche  gemeinsamen  Centralstellen  4.247. 

Spätere  Angaben  („Stat.  Monatschr.'' 1875.  S.  518  fr.)  reichen  schon  in  die  Zeit  dea 
neuen  Staatsrechtes  und  des  noch  jelzt  bestehenden  Behördensystems,  sind  also,  abgesehen 
von  einzelnen  Abweichungen  in  der  Anordnung,  mit  den  hier  neu  veröffentlichten  vergleichbar. 
Die  Gesammtsumme  der  Beamteu  und  adjutierten  Praktikanten  stellt  sich  1874  auf  28.860, 
1875  auf  29.401.  Nach  Dienstzweigen  vertheilt  sich  letztere  Ziffer: 


Reichsrath 10 

Reichsgericht     ....         3 
Ministerrath 18 


Minist,  f.  Ackerb.  ...     838 

„       der  Justiz  .    .    .  7.596 

Oberster  Rechnungshof       39 

Verwalt.  d.  Staatsschuld       91 


Minist,  f.  Landesverth.        67  0 

„       „  Colt.   u.  ünt.  3.085 

„       der  Finanzen    .  8.797 
Minist,  d.  Innern   .    .    .  3.582  |     „  f. Handel  o.Volksw.  5.275 

Wesentliche  Unterschiede  gegen  die  Verbältnisse  von  1888  finden  sich  also  nur 
bei  den  Ministerien  für  Cultus  und  Unterricht,  Handel  und  Finanzen. 

Nachdem  nun  in  neuerer  Zeit  durch  eine  Reihe  von  Anfragen  aus  dem  Inlands, 
sowie  insbesondere  auch  von  auswärtigen  statistischen  Bareans  der  Beweis  geliefert  ist,  dass 
dieser  Gegenstand  auch  für  weitere  Kreise  ein  besonderes  Interesse  darbietet,  so  schien  es 
angemessen,  wieder  einmal  eine  Zusammenfassung  der  vorhandenen  Angaben  über  den  Civil- 
Staatsdienst  zu  einem  statistischen  Gesammtbilde  zu  unternehmen.  Dabei  war  es  unvermeidlich, 
wenigstens  das  Wesentlichste  von  den  Normen  mitzutheilen,  nach  welchen  der  Civilstaatsdienst 
gegenwärtig  gegliedert  ist;  denn  wenn  dieselben  auch  in  weiten  Kreisen  als  bekannt  vorans- 
gesetzt  Werden  können,  so  handelt  es  sich  dabei  doch  auch  darum,  den  Fernestebenden  and 
speciell  den  interessierten  Fachkreisen  des  Auslandes  die  Grundla^^an  zom  VerständDisse  der 
nachfolgend  eu  Tabellen  an  die  Haud  zu  geben. 

1)  Ohne  Militärpersonen. 
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In  den  nachfolgenden  üebersichten  ist  das  ganxe  Material  nnter  einem  zweifachen 
Gesichtspniikte  geordnet,  indem  die  Gliederung  des  Civilstaatsdienstes  einestheils  nach  den 
Dienstxweigen  nnd  dem  Dienstcbarakter  der  Staatsdiener,  andemtheils  nach  der  Rangclasse, 
in  welche  die  Beamten  eingereiht  sind,  dnrchgeftthrt  ist.  Da  die  ganse  Darstellnng  anf  den 
Detail  des  Staatsvoranschlages  beruht,  so  war  die  Eintheilnng  der  Dienstzweige  yon 
selbst  gegeben.  Abgesehen  von  den  Beamten  nnd  Dienern,  welche  dem  Beichsrathe,  dem 
Reichsgerichte  nnd  dem  Ministerrathe  zugewiesen  sind,  findet  sich  demnach  der  ganse 
Beamten körper  zun&cbst  nach  den  7  Ressortministerien  der  Regierung  der  im  Reichsrathe 
vertretenen  Königreiche  nnd  Länder,  zu  welchen  nicht  nur  die  denselben  umittelbar  udter- 
stehesden  staatlichen  Institute  und  Anstalten,  sondern  auch  alle  äusseren  Behörden  und 
Aemter  gezählt  sind.  Als  besondere  Diensteskategorien,  wie  sie  In  Tab.  I  dargestellt  sind, 
ergeben  sich  nach  der  Art  der  Einrichtung  des  CiTil Staatsdienstes  in  Oesterreich  die  Conoepts- 
beamten  aller  Zweige  der  Verwaltung,  die  Richterbeamten,  Bibliotheks-  nnd  Archivbeamten, 
die  Terschiedenen  Kategorien  der  technischen  Beamten  (Bau-,  Forst-,  Bergbeamte),  das  Lehr- 
peraonal,  die  Gassen-,  Rechnungs-  und  Kanzleibeamten,  zuletzt  die  Diener. 

So  weit  möglich  wurden  hier  nur  die  dauernd  angestellten  Personen  der  öster- 
reicbischen  Civilverwaltung  in  Betracht  gezogen.  Die  Abgrenzung  Ton  Militär-  und  Civil- 
▼erwaltung  ist  nur  in  einem  Punkte  nicht  durchführbar,  weil  die  Agenden  des  k.  k.  Landes- 
▼ertlieidigungsministeriums  zum  Theile  in  das  Gebiet  der  Militärverwaltung  reichen,  ohne 
daes  diese  Verschiedenheit  seines  Wirkungskreises  in  seinem  Beamtenkörper  zum  Ausdrucks 
kommt  Diesem  Ministerium  untersteht  nicht  nur  die  fttr  die  Aufrechterhaltnng  der  inneren 
Sicherheit  bestimmte  Gendarmerie  und  Militärpolizeiwache,  sondern  ihm  obliegt  hauptsächlich 
die  Soi|^  fttr  die  in  der  k.  k.  Landwehr  repräsentierte  Kriegsmacht.  Abgesehen  von  dieser 
übrigens  unbedeutenden  Abweichung,  sind  in  der  Zahl  von  63.535  Personen  nur  die  dauernd 
angestellten  Organe  der  Givilverwaltnng  begriffen.  Der  gesammte  Aufwand  fOr  dieselben  an 
Gehalten,  Functions-  und  Activitätszulagen,  Adjuten,  sowie  sonstigen  bleibenden  BezUgen 
erreiohte  i.  J.  1888  60,331.210  Gulden,  d.  i.  U'S^  Percente  des  ganzen  präliminierten  Aus- 
gabenetats. Bei  den  einzelnen  Capiteln,  beziehungsweise  einzelnen  Titeln  des  Staatsvoranschlages 
ergeben   sich    die  folgenden  Antheile   des  Personalaufwandes  an  dem  gssammten  Aufwände: 


Per- 
cente 

Ministerium  für  Landesverth.  45*83 
Ministerium  ffir  Cultus  u.  ünt.  38'69 

Finanzministerium 15'38 

Handelsministerium 13*67 

Ackerbauministerium 11*01 

Justizministerium 58*76 

Oberster  Rechnungshof  .    .    .   .88*26 
Verwaltung  der  Staatsschuld  .  34*09 


Per- 
cente 

Reiohsrath 582 

8taatsschuld.-Contr.-Comniiss.    .   .  89*56 

Sonstige  Titel 4'56 

Reichsgericht 7008 

Ministerrath 23*53 

Verwaltungsgerichtshof 92*98 

Sonstige  Titel 13*43 

Ministerium  des  Innern  .    .    .    .42*16 

Von  den  Angestellten  entfällt  die  grösste  Anzahl  auf  das  Finanzministeriom  (19.070), 
das  Jostizministerium  (10.795)  und  das  Handelsministerium  (10.188),  zusammen  beinahe 
zwei  Drittheile  aller  Angestellten.  Fast  gleiche  Zahlen  weisen  das  Ministerium  des  Innern 
(8.377)  und  das  Landesvertiieidigungs-Ministerinm  (8.332)  auf.  An  diese  reihen  sich  das 
Ministerium  fär  Cultus  und  Unterricht  (4.988).  das  Ackerbauministerium  (1.644)  der  Oberste 
Rechnungshof  (58),  der  Verwaltungsgerichtshof  (29),  der  Ministerrath  (27),  der  Reichsrath  (21) 
nnd  endlich  das  Reichsgericht  (6). 

Das  zweite  Moment,  nach  welchem  die  Gliederung  der  Beamtenschaft  in  Tab.  II 
dnrchgeftthrt  ist,  betrifft  die  Rangclassen,  in  welche  die  eigentlichen  Civilstaatsbeamten  ein- 
gereiht sind.  Diese  Darstellung  umfasst  also  nicht  den  ganzen  Personalstand  des  Civilstaats- 
dienstes,  sondern  läset  die  Diener  und  die  nur  mit  Löhnungen  etc.  bestellten  Organe  der 
Staatsverwaltung,  f&r  welche  eigene  Rangstufen  des  Staatsdienstes  nicht  bestehen,  ansser 
Betracht.  Der  leitende  Gesichtspunkt  für  die  Aufstellung  der  Rangdasse  ist  der  Grad  der 
Wiebtigkeit,  welche  dem  einzelnen  Dienstposten  fär  das  ganze  Staatsleben  und  die  Ver- 
waltung zukommt.  Es  ist  daher  hier  auch  kein  Unterschied  gemacht  zwischen  dem  Concepts- 
dientte,  dem  techBischen,  Lehr-  oder  sonstigen  akademische  Vorladung  erheischenden  und 
dem  auf  geringerer  Vorbildung  beruhenden  Gassen-,  Rechnungs-  und  Kanzleidienste ;  dass 
dennoch  die  obersten  5  Raogdassen  ausschliesslich,  die  nächstfolgenden  vorwiegend  dem 
höher  gebildeten  Theile  des  Beamtenkörpers  zukommen  ,  liegt  in  der  grösseren  Wichtigkeit 
nnd  Verantwortlichkeit  eben  dieser  höheren  Dienstposten  begrUndet. 

Mehr  sls  die  Hälfte  aller  dauernd  Angestellten  vertheilt  sich  auf  die  in  bestimmten 
Rangdassen  stehenden  Beamten  und  die  a^jutierten  Praktikanten;  von  den  fibrigen  sind 
9  174  Diener,  Briefträger,  Postcondncteure ,  8.426  Mann  der  Finaozwache,  7.781  Mann  der 
Gendarmerie,  3.687  Mann  der  Sicherheitswacbe ,  561  Forstwarte,  526  Gefaageneufseher, 
277  Mann  der  Militärpolizeiwache  in  Galizien,  224  Militärgagisten,  194  Poliseiagenten, 
IIB  Frauen  (Lehrerinnen)  und  16  Unteroiliciere.  Die  Gliederung  der  in  Rangdassen  einge- 
theilteu  Beamten  enthält  die  folgende  Tabelle. 
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Bekhsratb 

Reieliagerlcht     ...    * 

Minifiterratb 

Yer  waitn  tigsgerichtsbof 

^       r.   Lsniiesvcrth. 

„  C  alias  11.  Unt 
^  d.  Finut^zt^u  ,  . 
j,  f  Handfll  and 
Volksw»  .  . 
„  ^  ÄGkerUavi  «  . 
^  der  Jnfctiz  .  . 
Obeifiter  Rechnongshof  | 
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2 
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8 
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117 
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XI 


218 


312 
7 

2064 

B7|   727 


880 
17 


2 
3 

904 
16 

309 
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9412J80 
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303 
94 


468 
19 

72 
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2J90 
114 
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4 


ii 


II 

a 

16 
23 

3.11J3 
77 


656|M98i  1.957'    715.2.055 


111      121      121        1 


2 


23  4.306 

d02j  9352 

^m,  6.420 

98  909 

717  7.035 

.    I  40 


1  112 


i       :       !  I  2.(:^^|218^)  '  I 

19  ;  33  174  I.I94IL854  2.741  6,94716^835  7.850  2  6Q9| 32.551 


Id  der  ersten  RaogcUsse  steht  nur  der  Ministerpräsident,  in  die  zweite  gehören 
die  übrigen  Minister,  der  I.  Präsident  des  obersten  Gerichtshofes  nnd  die  Präsidenten  des 
Verwaltnngsgerichtshofes  nnd  des  Obersten  Bechonngshofes.  In  die  dritte  Bangclnsse  sind 
die  Statthalter,  der  II.  Präsident  des  Obersten  Gerichtshofes  und  die  Präsidenten  der  Ober- 
landesgerichte eingereiht,  in  die  vierte  Bangclasse  die  Seotiooschefs,  die  Landespräsidenten 
(too  Salzburg,  Kärnten,  Krain,  Schlesien  nnd  der  Bukowina),  die  Yicepräsidenten  der  Statt- 
haltereien  in  Böhmen  und  Galizien,  der  Polizeipräsident  von  Wien,  die  Yicepräsidenten  der 
Finanz-Landesdirection  in  Nieder-Oesterreich,  Böhmen  und  GalizioD,  der  Generaldirector  der 
Tabakregie,  die  Senatspräsidenten  des  Obersten  und  des  Yerwaltnogs-Gerichtshofes,  sowie  der 
Generalprocurator.  Zar  fünften  Bangclasse  zählen  Mioisterial-  und  Hofräthe,  die  General- 
adyocaten  des  Obersten  Gerichtshofes,  die  Präsidenten  der  Landesgerichte  ,  die  Berghaupt- 
leute etc.  etc. 

Mit  Ausnahme  des  Lebrerpersonales  und  der  Bibliotheksbeamten,  ffir  welche  das 
Gehaltsregulierungsgesetz  vom  15.  April  1873  keine  Geltung  hat,  ist  ffir  jede  Bangclasse 
ein  bestimmtes  Ausmass  von  Gehalt  and  meist  auch  Ton  steuerfreien  Nebenbezügen  (Functions-, 
Actiyitätszulagen),  die  bei  Bemessuog  der  Pensionsausprfiche  ausser  Betracht  bleiben,  nach 
folgendem  Schema  normiert. 


Bang- 
olaese 


Gehalt  in 
fl.  ö.  W. 


Functionszulage  in  Gulden  ö.  W. 


L 
IL 

in. 


12.000 

10.000 

8.000 


IV. 


7.000 


Statthalter  in  Böhmen 

„  in  Galizien 

„         im  Kfistenlande 

„  in  Steiermark,    Tirol  und  Vorarlberg,    Mähren 

und  Dalmatien 

Statthalter  in  Nieder-  und  Ober-Oesterreich 

II.  Präsident  des  Obersten  Gerichtshofes 

Oberlandesgerichts-Präsidenten  in  Wien,  Prag  und  Lemberg 

„  -Präsident  in  Zara 

„  -Präsidenten  sonstige 

Landespräsidenten 

Sectionschefs,  Generalprocurator  und  Senatspräsidenten  .    . 

Polizeipräsident 

sonstige 


14.000 

10.000 

10.000 

9.000 

8.000 

6.000 
5.000 
3.000 
3.000 
1.000 
2.000 
4.000 
3.000 
2.000 
1.000 


Von  der  V.  Bangsclasse  abwärts  sind  je  drei  Gehaltsstufea,  von  denen  die  zweite 
nach  ffini^ährigem ,  die  höchste  nach  zehnjährigem  Verbleib  in  derselben  Bangclasse  er- 
worben wird,  und  je  vier  Stufen  yod  Actiyitätszulagen  festgesetzt.    Die  Gehaltserhöhungen 

')  Professoren  der  Gymnasien,  RealK3nnna8ien  und  BealBohnlen,  die  theils  zur  VIII.,  tbeils 
zur  IX.  Bangsclasse  zählen. 

3)  Bezirksärste,  voo  denen  die  der  I.  Classe  in  die  IX.,  die  der  II.  ('lasse  in  die  X.  Bang- 
classe gehören. 
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bf^trupen  in  der  V.  BaDgclasBO  1.000  und  500  Golden,  in  der  VI.  je  400  Gnlden,  in  der 
VH.  nud  VIII.  je  200  Golden,  in  der  IX.  ond  XI.  je  100  Golden,  in  der  X.  je  50  Golden. 
Von  den  Activititszolagen  ist  die  höchste  für  Wien  bestioiint,  nämlich  je  nach  der  fiang- 
cUsse  (V— XI)  1.000.  800,  700,  600,  500,  400  ond  300  Golden.  60  Percente  dieser  Sommen 
betragen  die  Zolagen  in  den  Orten  des  Wiener  Polizeirayons,  in  Graz,  Triest,  Prag,  BrOnn, 
Iiemberg,  Krakao  ond  in  allen  Orten  mit  ttber  50.000  Einwohnern,  50  Percente  der  fhr  Wien 
geltenden  Znlagen  geböhren  den  Beamten  in  den  grossen  Badeorten  nnd  den  Orten  mit  mehr 
aln  10.000—50.000  Einwohnern,  40  Percente  davon  in  allen  übrigen  Orten.  Einzelne  Orte 
kann  die  Regierong  ans  der  lY.  in  die  III.  ond  ans  der  m.  in  die  II.  Classe  der  Aotivitäts- 
snlagen  versetzen. 

Die  geringsten  ond  höchsten  Bezüge  stellen  sich  hiemach  wie  folgt: 


Bangsclasse 


V. 

VI. 

VII. 

VUI. 

IX. 

X. 

XI. 


Geringster    Höchster 


Gehalt 


Geringste      Höchste 


Aotivit&tssolage 


in  Gulden  ö.  W. 


4.500 

6.000 

400 

,     2.800 

3.600 

320 

2.000 

2.400 

280 

1.400 

1.800 

240 

1.100 

1.300 

200 

900 

1.000 

160 

600 

800 

120 

1.000 
800 
700 
600 
500 
400 
300 


die  Erlangong   der   betreffenden 
wird,    Adjoten  von  500  bis  600 


Ein  Theil  der  Praktikanten  bezieht,  falls  für 
Stellen  eine  höhere  wissenschaftliche  Vorbildoog  verlangt 
Golden,  sonst  200—400  Golden. 

Ohne  Berücksichtigong  der  einzelnen  Abweichungen  bei  den  Bezügen  der  Lehr- 
personen ond  der  Bibliothelubeamten,  welche  theils  über,  theils  onter  den  sonst  allgemein 
normierten  Sätzen  stehen  ond  bei  Zozählong  der  Lehrer  der  Gymnasien  nnd  Realscholen 
zor  IX.,  der  Bezirksärzte  zor  X.  Bangsclasse,  ergibt  sich,  dass  von  den  in  Rangsclassen 
eingetheilten  Beamten  beziehen: 

W. 


8-02  Percente  (Praktikanten)    .   .   . 

200-     600  Gulden 

ö. 

24-12 

n 

(    XI. 

Bangsclasse)    . 

.   .    .          720—  1.100 

1» 

ff 

21-70 

p 

(     X. 

ff 

.   .   .       1.060-  1400 

ff 

ff 

27-68 

D 

(    IX. 

ff              • 

.    .   .       1.300—  1.800 

ff 

ff 

8-42 

ff 

(vm. 

ff 

.  .   .       1.640-  2.400 

9 

f» 

5-70 

ff 

( vn. 

ff 

.   .   .       2J280-  3.100 

ft 

3-67 

ff 

(   VI. 

ff              • 

.  .   .       3.120-4.400 

ff 

ff 

0-63 

n 

(    v. 

ff              • 

.   .   .       4.900-7.000 

ff 

ff 

010 

ff 

(  IV. 

ff              • 

aOOO-11.000 

ff 

7) 

0-06 

ff 

(  m. 

ff 

.   .       9.U0O— 18.000 

ff 

ff 

0-03 

» 

(  n. 

ff              •    • 

.   .            20.000 

ff 

ff 

Die  effectiven  Bezüge  dieser  Bangdaasen  vermindern  sich  gegenüber  den  system- 
misdgen  dorch  die  Einkommensteoer  ond  den  Qoittongsstempel,  sowie  für  das  erste  Jahr 
der  Anstellong  ond  Beförderong  dorch  die  Diensttaxe  von  Vs  ^^  Gehaltes. 

Einen  Theil  der  materiellen  Bntlohnang  der  Staatsdiener  bilden  aoch  der  onter 
gewissen  Voraossetzongen  bewilligte  Bezog  einer  Pension  nach  Eintritt  in  den  Bohestand, 
sowie  die  verschiedenen  Zahlongen  für  Witwen  ond  Kinder.  In  Oesterreich  besteht  über 
das  Pensionswesen  eine  grosse  Zahl  von  einzelnen  Bestimmongen,  die  meist  einer  lange  ver- 
flossenen Zeit  angehören,  was  sogleich  begreiflich  macht,  dass  in  vielen  Fällen  die  Gnade 
des  Kaisers  angemfen  werden  moss,  weil  kein  rechtlicher  Ansproch  vorliegt  ood  doch 
Billigkeitsgründe  für  eine  Betheilong  sprechen.  Es  sind  daher  aoch  die  effectiven  Pensions- 
bezüge  der  Staatadiener  im  Ganzen  etwas  höher,  als  sie  sich  onter  strenger  Einhaltong  der 
systemmässigen  Beträge  stellen  würden. 

In  das  Detail  der  Pensionsnormen  kann  hier  nicht  eingegangen  werden,  es  ist 
nor  möglich,  die  haopt sächlichsten  Beatimmoogen  darüber  ansogeben. 

Im  Allgemeinen  wird  bei  nnfreiwiUigem  Aastritte  ans  dem  Dienste  vor  vollstrecktem 
zehnten  Dienst  jähre  ein  Ansproch  aof  eine  Abfertigong  (im  Betrage  des  Vs'lVJ^^i^n 
Gehaltes)  erworben,  ebenso  anch  für  die  Witwe  bei  dem  Ableben  des  Beamten  vor 
diesem  Zeitponkte.  Eine  Aosnahme  von  dieser  Eegel  besteht  erstens  verfassongsmässig 
zo  Gonsten  der  Minister  ond  ihrer  Witweo,  daon  für  die  Fälle  onverschnldeter  Dienst- 
ontaoglichkeit   dorch   geistige   oder   körperliche    Krankheit.   In   letzteren   Fällen    wird    die 
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Pension  des  Beamten  oder  des  Dieners  mit  dem  yierten  Theile  des  Oebaltes  berechnet,  doeh 
tritt  dann  eine  günstiger«)  Behandlung  ein ,  wenn  die  Dienstnntanglicbkeit  in  der  ErfällaUg 
der  Dienstpflicht  zngestossen  ist. 

Bei  aber  sehnjäfariger  Dienttseit  steigt  die  Pensions^note  erst  mit  je  fünf  larftek- 
gelegten  Dienstjabren.  Der  Betrag  der  Pension  ist  für  die  Dienstzeit  von  10 — 15  Jabren  mit 
einem  Drittbeil,  für  über  15— 20jährige  Dienstzeit  mit  '/^  des  Gehaltes  bemessen.  Für  je 
fünf  der  folgenden  Dienstjahre  erhöht  sich  die  Qnote  nm  je  Vg»  so  dass  mit  Vollstreokimg 
des  TierzigsteQ  Dienstjahres  der  volle  Gehaltsbetrag  als  Pension  erworben  wird.  Bei  Professonn 
nnd  Lehrern  werden  jedoch  je  drei  in  der  Lehrthätigkeit  verbrachte  Jahre  vier  Jahren 
anderer  Dienstleistung  gleiohgehalten. 

Witwen  erhalten  entweder  Abfertigungen  oder,  falls  der  Mann  schon  einen  Pen^ioiiB- 
anspmch  erworben  hatte  oder  sein  Leben  in  der  Aasübong  seines  Dienstes  verlor,  jührli^e 
Bezüge,  in  beiden  Fällen  eventuell  auch  Beiträge  für  die  Leichenkosten.  Die  Pensionen  für  4it 
Witwen  von  Beamten,  von  der  vierten  Bangsdasse  aufwärts,  werden  vom  Kaiser  von  Fall  zu 
Fall  bestimmt,  für  die  Witwen  der  übrigen  Beamten  sind  sie  aber  entweder  durch  einzelne 
Verordnungen  fixiert  (sie  betragen  350—630  Gulden)  oder  mit  einem  Drittheile  des  Gehaltes 
des  Mannes  zu  bemessen,  wobei  70  Gulden  als  geringstes,  350  Gulden  als  höchstes  Ansmaas 
zu  gelten  haben. 

Bei  Dienerswitwen  findet  die  Berechnung  der  Pension  immer  auf  Grund  des  Ge- 
haltes statt;  ist  die  Witwe  nur  provisionsbereohtigt  ^d;  h.  bezog  ihr  Mann  nicht  yGehalt**, 
sondern  „Jabreslohn^),  so  wird  der  Genuas  mit  mindestens  lOVs,  höchstens  mit  22  Kreuzern 
für  den  Tag  bemessen. 

Verwaisten  ehelichen  Kindern  von  Beamten  und  Dienern  gebührt  bis  zur  Er- 
reichung des  Normalalters  (d.i.  20  Jahre  bei  Söhnen,  18  Jahre  bei  Töchtern  pension«  fähiger 
Angestellter  und  14  Jahre  bei  Söhnen,  12  Jahre  bei  Töchtern  provisionsfähiger  Angeatellter) 
jene  Pension ,  welche  die  Mutter  entweder  schon  bezogen  hatte,  oder  welche  ihr  zuge- 
standen wäre. 

Ausser  diesem  Falle  ist  für  Kinder  nur  dann  ein  Erziehungsbeitrag  zu  bewilligen, 
wenn  die  Witwe  mehr  als  vier  unversorgte  Kinder  hat.  Diese  Erziehnngsbeiträge  sind,  falls 
die  Bewilligung  nicht  dem  Kaiser  vorbehalten  ist,  mit  12  fl.  60  kr.  bis  105  Gulden  jähr- 
lich für  jedes  Kind  zu  bemessen,  wobei  aber  in  der  Regel  525  Golden  als  Haximalgreaxe 
for  den  Bezug  aller  hinterbliebenen  ELinder  zu  gelten  hat. 

Den  oben  angeführten  Zahlen  der  in  activer  Dienstleistung  stehenden,  dauernd 
Angeitellten  ist  in  Tab.  III  die  Zahl  der  Quiescenten  (1.252),  der  pensionierten  Beamten  nnd 
Diener  (9.993),  der  pensionierten  Beamten-  und  Dienerswitwen,  der  betheilten  Knder  mid 
mit  Rücksicht  auf  Gendarmerie  und  Finanzwache  auch  die  der  Provisionisten  des  Landea- 
vertheidigungs-Ministeriums  (977)  und  des  Ministeriums  der  Finanzen  (13.3^5)  gegenüber- 
gestellt. Dieselben  ergeben 


Reichsrath 

Reichsgericht 

Ministerrath 

Ministerium  des  Innern 

„  für  Landesvertheidigung  .    .    . 

jf  für  Cultos  und  Unterricht    .    . 

„  der  Finanzen 

«  für  Handel  n.  Volkswirt hschaft 

„  für  Ackerbau 

„  der  Justiz 

ContruUbehörden .    . 

Zasamm«n  . 


Quiesoenten, 

pensionierte  Beamte 

und  Diener,  sowie  auch 

ProviBtonisten 


Witwen 


11 

1.735 

2.169 

468 

16.790 

1.Ü54 

536 

2.662 

120 


25.547 


2 

1 

9 

3.391 

203 

626 

5.032 

1.932 

479 

4.119; 

2121 


Rinder 


7 

1.194 

233 

424 

2.288 

1340 

503 

2.329 

16 


16.0061   8.334 


Zusam- 
men 


4 

1 

27 
6.320 
2.605 
1.518 
24.110 
4  326 
1.518 
9.110 
348 


49.887 


Diejenigen  Ressorts,  welche  zahlreiche  Stellen  besitzen,  die  an  ausgediente  ünter- 
oificiere  zu  verleihen  sind,  weisen  auch  in  Folge  des  ümstandes,  dass  diese  Personen  wegen 
des  vorangehenden  langen  Militärdienstes  früher  als  andere  8taatsdiener  aus  dem  activen 
Dienste  ausscheiden,  die  hüchsten  Ziffern  der  Pensionisten  etc.  aus.  Die  Zahl  der  Witwen 
und  Kinder  ist  theils  von  allgemeinen  natürlichen  und  socialen  Verhftltnissen  abhängig, 
theils  auch  durch  den  Umutand  beeinflosst,  dass  in  einzelnen  Dienstzweigen  zahlreichen  An* 
gestellten  (Gendarmerie,  Finanz  wache)  der  Abschluss  von  Ehen  nicht  gestattet  ist. 

FriedmfeU. 
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Tab.  II. 


Die  Gliederung  der  Civilstaatsbeamten  nach  Rangclaasen. 


Eangolasse 


i  n  in  IV 


Reichsrath: 
Gooceptsbeamte 
Bibliotheksbeamte 
Techniscbe  Beamte 
Rechnnngsbeamte  . 
Arcbivbeamte    .    . 


Zasammen 


Reichsgericht: 
Conceptsbeamte 
Kanzleibeamte  . 

Ministerrath: 
Conceptsbeamte 
Kanzleibeamte  . 


Zasammen 


Zasammen 


Yerwaltangsgerichtsho 
Richterliche  Beamte     .    . 
Conceptsbeamte     .... 
Kanzleibeamte   .... 


Zasammen 


Ministerinm  deslnnem 
Conceptsbeamte     .... 


Aerzte 

Woodärzte  .  .  . 
Thierärzte  .... 
Technische  Beamte 
Bibliotheksbeamte 
Rechnnngsbeamte  . 
Archivbeamte  .  . 
Beamte  der  Sicherheitswache 
n.  des  Polizeiagentea-Inst. 
Kanzleibeamte  . 


Zusammen  . 


Ministerinm  fftr  Landes-! 
vertheidigong: 
Conceptsbeamte     .... 
Rechnaogsbeamte  .... 
Kanzleibeamte 


Zasammen 


Ministerinm   für  Cnltas 
and  Unterricht: 

Conceptsbeamte 

Bibliotheksbeamte     .    .    .    . 

Forstbeamte 

Rechnangsbeamte 

Kanzleibeamte 


Lehrkräfte 


Znsammen 


Ministerinm  d.Finanzenri 

Conceptsbeamte ! 

Bergbeamte 

Technische  Beamte  .    .    .    .  1 

Geometer 

BibUotheksbeamte  .  .  .  .  1 


VI  vn  VIII 


9  10 


10 


10 


10 


24 


91368 


14 


13 


27 


24 


128 


402 


150 


14 
98 

1 
35 

1 

7 
6 


IX 


529 


XI 


5g 


N 


2 
1 
2 

1 


11 


218 


312 


600 


616 


22 


96 


11 


2 

2 

381 


199 
95 


16 
32 


182 
10 


104 
94 


11 
503 


218 


904 


10   11 

5!   5 


17 


8 
5 


13 


12 

4 

_J 

23 


1 

8 

160 


87 


11 

201 


316 
31 

28 
22 


1.679 

283 
8 

174 

469 
1 

348 
1 

46 
743 


468 


397 


3.752 


9 
10 


14 
40 
22 


11   12 

16  24 
9 

2  11 
7   20 

2.064 

51|  651 


396!  87 


2.064 


155 


5  8 

1 
2 


346 
24 

6 
11 

1 


727 


413 

31 

8 

83 


161   19|  4 


76 


18 
7 
9 

21 

254 


309 


7 

6 

98 


2 

8 
31 

31 


18 


55 
68 
19 
32 
81 

4.050 


72 


23 


4.305 


177 


153 
6 

io 


1.401 

81 

21 

381 

1 
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Forts.    Hinisterinm    der 
Finanzen: 

Arcbivbeamte 

Cassabeamte 

Rechnnngsbeamte 

Graveure 

Beamte  der  Finanzwache    . 

„         „    Stenerämter  .    . 

„        „    Zollämter  .    .    . 

„         „    Verzehrnngs- 

Btener-Linienämter    .    . 

Beamte  der  Salz-Verschleiss- 

imter 

Beamte  der  Tabakregie   .    . 

Lottobeamte 

Kanzleibeamte 


Znsammen 


Rangolasse 


u  miiv 


Minlsterinm  für  Handel 
n.   Volkswirtbschaft: 

Conceptsbeamte 

Aerzte 

Technische  Beamte   .... 
Hafen-  n.  Seesanitäts-Beamte 

Cassabeamte 

Rechnnngsbeamte 

Post-  n.  Telegraphenbeamte 
Eanzleibeamte 


Znsammen 


Ministerium  f.Ackerban:{ 

Conceptsbeamte | 

Bergbeamte 

Technische  Beamte  .... 

Forstbeamte 

Cassabeamte 

Rechnnngsbeamte 

Wirth Schaftsbeamte  .... 

Kanzleibeamte 

Lehrkräfte 

Beamte  d.  Yersnchsanstalten 


Zusammen 


2^ 


VI 


VII 


vin    IX 


15! 
21 


XI 


1 

55  84 

901  242 

.    I  2 

6  127 

54  799 

42  158 


17 

51     20 
6'     99 


38 

46 


101 
287 
1 
216 
759 
342 

85 

26 
97 
50 


69 

370 

1 

1.549 
473 

25 

8 
87 


185 


354 
71 


19 


30|    4 


1621    13»! 


1 

330 

1.201 

4 

349 

3.515 


128 

59 
307 
131 
355 


113|203i    665|2.lH7i2.446|2.927|802 


16 


19 


42 


68 


60 

5 

22 

35 

179 

4 


3    19 


I   .   I     2!  11 


381117    363 


41 


16 

3 
1 
1 
4 


10 
39 

7 
21 

3 
10 

'  1 
2 


68   49 

1  . 

, 

68   48 

, 

7   22 

15 

47   8,   1 

85   88!  88 

651  1.940:2.049 

14   25 

.S7 

31 

i2 
10 

50 

440 

25 


9412.180  2.i9Q.5ö& 


6 

3 

34 

22 

^ 

6 

7 

\ 

136 

145 

40 

5 

2 

2 

26 

33 

30 

3 

4 

, 

16 

32 

41 

1 

6 

, 

6 

2 

. 

53 


Ministerium   der  Justiz: 

Conceptsbeamte     .... 

Richterliche  Beamte     .    . 

Staa  tsan  waltsch  aftsbeam  te 

Seelsorger 

Aerzte •' 

Aufsichts-  und  Verwaltungs- 
beamte der  Strafanstalten 

Grundbuchs-  und  Depositen- 
amtsbeamte     

Rechoungsbeamte 

Kanzleibeamte 

Kerkermeister 

Lehrkräfte  d.  Strafanstalten 


Zusammen 


Oberster  Rechnungshof: 

Conceptsbeamte 

Rechnungsbeamte 

Kanzleibeamte 


Zusammen 


I 


10 


5'     4|    5 

61237  575 

3     9;  68 


94|    2391   256    114,  98 


5 
996 
134 


11 

19 
10 
23 


1.731 


10 


703 


17  23,      19 

44'  508        9 

34  33      24 

117  1471.917 

.    I  .         63 

.  1      20 


14 


101     6!  69-^50  6561.198:1.957:    715  2.0551717 


I 


li    3     3 


11    3i     31  11!      12 


12' 


li       2 


9a 


9.351 


296 

1 

244 

64 

S'4 

360 

5.266 

106 


6.419 


40 

154 

22 

414 

12 

114 

13 

91 

31 

17 


908 


25 

4.317 

215 

4 

12 

70 

582 

119 

2.206 

63 

21 


7.634 


14 

27 

5 


46* 


StatiBtisobe  Monatechrift.  1890. 
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Tab.  III. 


Die  Pensionisten  des  Civilstaatsdienstes. 


Qniesoenten- 
Bezüge 


Anzahl 


I  Betr.  in 
Gulden 


Reichsrath 

Reichsgericht 

Miniaterrath | 

HiniBteriam  des  Innern  250 
Hinisterinm  für  Landes- 

vertheidignng    ...         146 
Mlnisteriom  für   Cnltus  i 

und  Unterricht ...  29 

Ministerinm  d.  Finanzen  '  463 
Handelsministeriam  .  .  149 
Ackerbaa ministerinm  .  |  61 
Ministerium  der  Justiz  ||  129 
Controlsbehörden  ...  25 


Hanptsumme 


1.252 


151.580 

46.113 

21.815 
209.033 
80.358 
26.154 
82.988 
11.998 


630.039 


Pensionen    der 

Beamten 

und  Diener 


Anzahl 


Betr.  in 
Gulüen 


2         1.850 
.      I 
li;     28.200 
1.4851,554.122 

1.046|   440.627 

439.   707.397 

3.002  3,029.024 

905    674.118 

475    424.292 

2.533  2,348.331 

95i    106.298 


9.993;9.314.i;59 


Provisionen 


Reichsrath     .    .   . 
Beichsgericbt     .    . 
Hinisterrath  .    .    . 
Ministerium  des  Innern 
Ministerinm  fttr  Landes 

vertheidigung    . 
Ministerium  für   Cnltus 

und  Unterricht  . 
Ministerium  d.  Finanzen 
Handelsministerinm  . 
Ackerbauministerinm 
Ministerium  der  Justiz 
Controlsbehörden  .    . 

Hauptsumme 


Anzahl 


1.101 

977 

72 

13.325 

415 

5.848 

493 

1 


ll  22.232 


Betr.  in 
Gulden 


68.896 

80.737 

4.624 

1,067.598 

25.349 

285.605 

34.817 

77 


1,567.703 


Gnadengaben 


.       - ,    Betr.  in 
Anzabl   Guiden 


5 
2.806 

74 

379 
3.311 

397 

379 
1.624 

224 


3.340 
184.848 

8.208 

35.297 
210.248 

31.640 

20.607 
116.007 

15.118 


9.1991625.313 


Pensionen  der 
Beamten-  und 
Dienerswitwen 


Anzahl 


2 

1 

9 

3.391 

203 

626 
5.032 
1.932 

479 
4.119 

212 


Betr.  in 
Gulden 


333 

230 

6.019 

848.543 

52.854 

209.545 

1,296.163 

406.111 

113.792 

1,016.422 

57.678 


16.006;  4.007.Ö90 


Abfertigungen 

und 
Sterbqnarttle 


Betr.  in 
Gulden 


130 
16.054 

10.467 

1615 
8.723 
8.342 
1.534 
10.456 
ICO 


57.421 


Erziehungs- 

beitrage 
für  Kinder 


Anzahl 


Betr.  in' 
Gulden  ' 


7 

1.194 

233 

424 
2.288 
1.340 

503 

2.329 

16 


460; 

51.213! 

( 

8.011, 

23.7971 
85.990; 
39.721' 
11.8431 
92.172 
756 


8.334  313.963' 


Zoaammen 


Anzahl 


Betr.  in 
Gulden 


41 
1 

32 
10.227 


2.183 

230 

38.149 

2,875.256 


2.679!      647.017 


1.969 

27.421 

5.138 

7.745 

11.227 

573 


1,004.090 
5,906.779 
1,265.639 

883.827 
3.701.193 

192.025 


67.0161 16,516.388 


Literaturberichte. 

Otto  Wittelshöfer:    Untersuchungen  Qber  das  Capital,  seine  Natur  und  Function.  Ein 

Beitrag    zur  Analyse     nnd  Kritik    der  Volkswirthschaft.   Tübingen  1890,    Lanpp'sche  Bnch- 

handlong.  X  nnd  262  Seiten. 

„Als  gemeinsame  nnd  kräftigst  wirkende  Ursache  der  Störungen  der  Volkswirth- 
schaft, d.  i.  jene  Erscheinungen,  in  welchen  an  Stelle  einer  wirthschaftlichen  Besserang 
der  individuellen  Lage  ein  merklicher  Niedergang  derselben  sich  yollzieht  (S.  229),  wird 
die  selbständige  snbjective  Capitalsgestaltang  und  ihr  Uebergewicht  über  die  objective  Ent- 
wickelnng  erkannt,  welche  insbesondere  in  dem  ans  dem  Capitaleigentham  hervorgehenden 
Unternehmerprincipe  wirksam  werden^  (S.  257) ;  wir  haben  es  also  mit  einer  socialistischen 
Wirthschaftstheorie ,  und  zwar  aus  der  Feder  eines  in  einflnssreicher  Stellung  praktischen 
Yolkswirthes  zu  thun. 

Diese  Theorie  steht  namentlich  der  Rodbertns'schen  Lehre  sehr  nahe.  Der  Weg, 
anf  dem  Verfaster  zu  seinen  Ergebnissen  gelangt,  fällt  zwar  in  w«>sentlicben  Stücken  mit 
dem  von  Marx  und  Rodbertns  eingeschlagenen  zusammen ,  der  Verfasser  führt  nns  aber 
auch  oftmals  in  Gebiete,  welche  er  ganz  eigenartig  und  selbständig  bearbeitet  hat. 

Den  wesentlichsten  Fortschritt  gegenüber  der  socialistischen  Lehre,  den  Verfasser 
angebahnt,  freilich  nicht  vollendet  hat,  möchte  ich  darin  sehen,  dass  er  seine  Lehre  an  eine 
von  den  Bedarfs  Verhältnissen  abgeleitete  Werththeorie  anzuknüpfen  sucht.  Diese  Werththeorie 
selbst  ist  freilich  ungenügend,  und  namentlich  gegenüber  der  nun  ausführlich  vorliegenden 
Werththeorie  BÖhm's  und  Wieser's  auch  formell  nicht  genügend  gerechtfertigt. 

Ungeachtet  dieser  unklaren  Werthlehre  aber  und  wiewohl  die  vom  Verfasser  nach 
Rodbertns'  Vorgang  behauptete  Identität  von  Production  und  Bedarf  geeignet  ist,  die 
wesentlichen  Unterschiede  zwischen  der  Theorie  des  subjectiven  Werthes  und  der  Arbeits- 
werththeorie  zu  verschleiern,  ist  doch  der  Ausgangspunkt  der  richtige  und  daraus  haben 
sich  günstige  Oonsequenzen  ergeben,  indem  der  Werth  der  Vorprodncte  aus  dem  Werthe 
der  künftigen  fertigen  Producte  abgeleitet  und  der  Process  der  Werthschätzung  sehr 
eingehend  behandelt  wird. 

Wittelshöfer  setzt  nämlich  in  ganz  ähnlichem  Sinne,  wie  W i e s e r  von  einem 
„nalürlichen"  Werthe  spricht,  eine  „objective"  Bewerthung  der  Güter,  insbesondere  der 
Vorprodncte,  voraus,  welche  sich  von  der  seinerzeit  wirklich  eintretenden  Bewerthung  der  fertigen 
Producte  ableiten  Hesse,  wenn  uns  das  künftige  Schicksal  der  Güter  völlig  bekannt  wäre, 
und  unterscheidet  davon,  in  ganz  anderem  Sinne  als  Menger  nnd  Böhm,  einen  subjectiven 
Werth ,  als  diejenige  Schätzung ,  welche  die  einzelnen  Subjecte  nach  ihrer  (subjectiven) 
BeurtheiluDg  der  Productioos-  und  Bedarfsverhältnisse  den  Gütern  beilegen  (vgl.  S.  172). 

Während  nun  dieser  objective  Werth  durch  die  Besitzverhältnisse  nicht  beeinflusst 
wird,  entwickelt  sich  der  snbjective  Werth  (des  Capitals)  in  Folge  der  besonderen  Gestaltung 
der  Besitz-  nnd  Eigenthumsverhältnisse  ganz  selbständig,  es  entstehen  Differeozen  zwischen 
dem  objectiven  und  subjectiven  Werth  des  Capitals,  die  sich  zwar  in  der  Gesammtsumme 
des  Volksvermögeos  jederzeit  ausgleichen,  aber  die  individuellen  Vermögensverhältnisse  und 
in  weiterer  Folge  dann  auch  den  gesammten  Werthungs-  und  Productionsprocess  wesentlich 
beeinflussen.  Die  Darstellung  dieser  Differenzen  ist  der  Hauptzweck  und  wohl  auch  der  ver- 
dienstvollste Theil  des  Werkes.  Ueber  die  Frage,  ob  diese  Construction  eines  objectiven 
Werthes  wirklich  nothwendig  ist,  lässt  sich  natürlich  in  dem  Rahmen  einer  Anzeige  nicht 
absprechen,  man  wird  aber  nicht  leugnen  können,  da^s  sie  dem  Verfasser  ein  Mittel  wird, 
eine  Reihe  wichtiger  Wirth Schaftsvorgänge  in  geistvoller  Weise  zu  beleuchten. 

Unter  Capital  im  objectiven  Sinne  versteht  Wittelshöfer  alle  Vorprolucte,  abtT 
auch  das  sogenannte  persönliche  Capital,    die  Ausbildung  des  Menschen    zur  arbeitsfähig*^ 
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Persönlichkeit,  soferoe  die  Vorproducte  einen  grösseren  Bedarf  za  befriedigen  im  Sl&nd« 
sind ,  als  die  mit  gleichem  Eraftanfwande  in  snccessivf'n  Einzelprodnctionen  zu  gleichem 
Zwecke  hergestellten  Prodocte.  Dem  Capitale  wohnt  die  Tendenz  inne  (S.  48),  sieb  in  der 
Bewertbung  gleichmässig  mit  dem  Steigen  der  Caltnr  zu  verringern,  da  mit  dem  Znoebmen 
der  Kenntnisse  die  Prodnction  mit  immer  geringerem  Eraftanfwande  möglich  wird.  Verfasser 
stellt  dar,  wie  sich  die  Capitalsbildnng  auf  eine  immer  entferntere  Zukunft  und  immer  on- 
R:ewissere  Bedarfs  Verhältnisse  bezieht,  an  Stelle  von  Gütern  erster  oder  zweiter  Ordnung. 
Maschinen,  Motoren,  Transportmittel  nnd  Wege  prodnciert  werden. 

Da  die  Zeit ,  wenn  ans  dem  Vorprodacte  fertige  Güter  werden ,  *  die  Bedarfsver> 
hältnisse  zn  jener  Zeit,-  nnd  die  inzwischen  eingetretenen  Prodactionsverändernngen  bei  jeder 
Schätzung  der  Vorproducte  unbestimmt  sind,  so  ist  diese  Schätzung  selbst  beständigen 
Irrungen  unterworfen.  Wenn  nun  die  Vorproducte  bis  zur  völligen  Ausnutzung  im  Rigenthume 
desselben  Subjectes  verbleiben,  so  ist  die>e  Irrung,  die  sich  im  Lanfe  der  Zeit  von  selbst 
berichtigt,  von  verhältnissmässig  geringem  Belange,  zumal  da  die  Vorproducte  ihrer  speciellen 
Natur  nach  einen  Wechsel  in  der  Verwendung  meist  nur  in  geringem  Umfang  znlassen. 
Eine  Eisenbahn  z.  B.  kann  während  des  langen  Zeitraumes  ihres  Bestandes  zu  keiner  anderen 
Prodnction  als  zur  Transportleistung  verwendet  werden. 

Indem  aber  die  Vorprodacte  ihren  Eigenthtimer  wechseln,  werden  diese  Schätsoogen 
und  die  dabei  unterlaufenen  Irrthnmer  von  der  grössten  Bedeutung.  Jeder  entgeltliche  Be«tz- 
Wechsel  erfolgt  auf  Grund  einer  ^Fixierung''  der  damaligen  Werthschätzong ,  derjenige,  der 
das  Vorproduct  verkauft,  entzieht  sich  den  Folgen  einer  allenfalls  irrigen  Bewertbung, 
während  der  Käufer  sie  übernimmt.  Von  dieser  Capitalfixierong  sind  jedoch  das  persön- 
liehe  Capital  und  das  öffentliche  Capital,  welche  niemals  ihre  Besitzer  wechseln, 
ausgeschlossen.  Dagegen  unterliegen  der  Fixierung  auch  die  Capitalsnntzungen  in  Zins,  Miethe, 
Pacht  etc.  (warum  nicht  auch  die  Arbeit  im  Lohn?),  endlich  occupierte  Naturstoffe  nnd  Kräfte, 
die  dem  objectiven  Capitale  nicht  angehören.  Für  das  Interesse  des  Capitaleigenthümers  kommt 
es  aber  nicht  auf  die  objective  Richtigkeit  seiner  Capitalsschätzong  an,  sondern  darauf,  wie 
sich  seine  Schätzung  zu  den  Schätzungen  der  übrigen  verhält.  Ein  Capitalitit  kann  ein 
Capitalstück  zu  einem  objectiv  viel  zu  hohen  Preise  erworben  haben,  und  dennoch,  nicht 
nur  von  seinem  Irrthnme  keinen  Schaden  leiden,  sondern  noch  sein  Vermögen  vermehren, 
wenn  andere  das  Capitalstück  noch  mehr  übersdiätzen  als  er,  nnd  es  ihm  deswegen  zu 
einem  höheren  Preise  abkaufen.  Die  Bewegung  des  Capitalmarktes  ist  von  einer  beständigen 
Ausgleichung  zwischen  solchen  subjectiven  Schätzungen,  die  aber  alle  zusammen  vom  ob- 
jectiyen  Werthe  weit  entfernt  sein  können,  erfüllt. 

Verfasser  erörtert  dann  die  verschiedenen  Rechtsformen,  in  denen  diese  Capital* 
flxierung  erfolgt :  Banknoten  (?),  Credit,  Geschäftsant heil,  Untern ehmnngscapital,  Zins,  Facht, 
Miethe  u.  s.  w.,  und  zeigt  bei  jeder  einzelnen,  auf  welche  objective  Capitalbestände  gie  sich 
beziehen,  und  wie  sich  die  subjective  Form,  namentlich  in  ihrer  Bewertbung,  von  der 
objectiven  unterscheidet.  Ohne  diese  umfangreiche  Darstellung  hier  reproducieren  zu  können, 
möchte  ich  auf  das  recht  belehrende  Beispiel  S.  177  ff.  und  auf  einige  gute  Bemerkungen 
über  die  Banknoten  aufmerksam  machen :  „Die  metallisch  nicht  gedeckten  Banknoten  haben 
ihre  objective  Grundlage,  sind  „ökonomisch  betrachtet,  in  der  Bewertbung  fixierte  Antheile" 
des  Capitales  der  Schuldner  der  Bank.  Auch  der  Anmerkung  (S.  180),  dass  der  Börsenconrs 
der  Werthpapiere  eine  Schätzung  der  im  Unternehmercapitale  der  Gesellschaft  etc.  fixierten 
Capitalschätzung  sei,  wird  man  die  Zustimmung  nicht  versagen  können. 

Von  grösserer  Bedeutung  ist  die  Betrachtung,  dass  die  von  den  Rechtsordnungen 
den  fixierten  Schätzungen,  d.  h.  den  Verpflichtungen  in  Geld  gewährte  Schutz  nnd  die  Mass* 
regeln  zur  Beseitigung  der  Folgen  der  Zahlungsunfähigkeit  die  Differenzen  zwischen  dem 
objectiven  und  subjectiven  Capital  verschärfen  und  befestigen.  „Während  einerseits  im 
ökonomischen  Leben  der  Werth  der  einzelnen  Güter  nie  ruht,  ist  rechtlich  dieser  Werth  in 
bestimmte  absolute  oder  verhältnissmässige  Ziffern  gebracht  und  in  diesen  Ziffern  ver* 
knöchert.  Sobald  diese  einmal  festgesetzt  sind,  fangen  sie  an,  im  ewigen  Wechsel  des  wirth* 
schaftlichen  Lebens  ihren  Inhalt,  das  Mass  des  in  dem  betreffenden  Gute  enthaltenen  Werthes 
—  zu  verlieren  und  während  sie  im  objectiven  Dasein  längst  zur  Lüge  geworden  sind, 
wirken  sie  kraft  des  Rechts  noch  immer  mit  eiserner  Starrheit  auf  die  ökonomische  Lage 
der  Einzelwirthschaften  ein*'  (S.  184).  Die  Folge  davon  ist,  dass  die  wirthschaftlichen  Tendenzen 
der  Einzelpersönlichkeiten  nicht  auf  günstige  Gestaltung  der  objectiven  Wirthschaft  gerichtet 
sein  werden,  sondern  in  den  zumeist  eintretenden  Fällen  der  Loslösung  beider  Processe  von 
einander  die  Gestaltung  des  objectiven  Processes  derjenigen  des  subjectiven  notbwendiger 
Weise  zum  Opfer  gebracht  werden  wird. 

Die  aus  diesen  Processen  hervorgehende  Bewegung  fasst  Wittelshöfer  S.  162 
in  dem  Satze  zusammen :  Das  objective  Capital  hat  die  Tendenz ,  sich  fort  und  fort  zu  ent- 
werthen,  das  subjective  Einzelcapital  hat  die  Tendenz,  sich  von  Epoche  zu  Epoche  zu 
vermehren. 

In  diesem  Satze  fehlt  die  Rücksicht  auf  die  vom  Verfasser  selbst  für  nothwendig 
gebalteuA  Ausgleichung  durch  subjective  Capitalverluste.    Femer  leidet  die  ganze  Argumen* 
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tation  daran,  dass  der  im  Ganzen  richtige  Gedankengang  nicht  anch  anf  die  Arbeit  aus- 
gedebnt  wird,  für  welche  anstatt  die  Bewerthnng  zu  onterauchen,  schlechthin  das  socialistische 
Princip  an  Ansbentnng  in  Anwendung  gebracht  wird. 

In  einem  besonderem  Abschnitte  werden  die  wirthschaftlichen  Störungen,  Lnxns, 
Elend  nnd  die  Krisen  besprochen. 

Sehr  gelungen  und  mit  einer  Fälle  geistvoller  Beobachtengen  ausgestattet  ist  die 
Beschreibung  der  Krisen  (S.  243  ff.),  deren  wesentliche  Vorgänge  in  der  Periode  des  „Auf- 
schwunges*' S.  249  in  folgender  Weise  kurz  zusammengefasst  werden : 

„Objectiy  wird  in  einer  solchen  Speculatioosepoche  lediglich  auf  Grund  falscher 
Bewertbung  der  Yorproducte  eine  durch  die  Cnlturentwickelung  nicht  begrändete  allgemeine 
Contnmtionssteigerung,  ruinöser  Kauf  ausländischer  Güter,  bei  gleichzeitiger  Verschuldung 
an  andere  Gemeinschaften  und  eine  yerschwenderische  Gebahrung  mit  den  Capitalgütern 
vorgenommen. 

Subjectiv  sehen  wir  die  Erträge  in  allen  Formen  sich  steigern,  die  Capital- 
vermögen  sich  leicht  und  rasch  erhöhen,  überall  neues  subjectives  Capital  entstehen,  welches 
in  scheinbar  werthvollen  objectiven  Gütern  blendend  die  Wohlfahrt  der  Gesammtheit  dar- 
thnt,  während  diese  indessen  in  Wirklichkeit  rapid  ihrem  wirthschaftlichen  Verderben  zueilt. 
Die  von  dem  zukünftigen  Werthe  weit  abweichende  Güterbewerthuog  in  solchen 
Epochen  führt  aber  auch  dazu,  dass  an  Stelle  werth voller  Vorproducte  alle  denkbaren  der 
Phantasie  eutsprangenen  Vorarbeiten  gemacht  werden,  während  der  nothwendige  Ersatz  ver- 
brauchter Capitalantbeile  unterlassen  wird.  Man  verwendet  Capital  in  luxuriösen  und  über- 
flüssigen, keine  merkliche  Nutzung  bietenden  Anlagen,  während  der  für  den  dringendsten 
Bedarf  arbeitende  Producent  kein  Capital  zur  Beschaffung  seiner  Hilfsmittel  erhalten  kann. 

Eine  solche  Epoche  bedeutet  zugleich  die  Blüthe  der  snbjectiven  Einzel- 
wirthsohaft  und  den  Niedergang  der  objectiven  Gesammtwirthschaft.** 

Ebenso  richtig  ist  die  Beschreibung  des  Zusammenbruches,  welcher  dadurch  ver- 
schärft wird,  dass  die  subjective  Lage  der  Unternehmer  die  Wiederaufnahme  der  wirthschaft- 
lichen Thätigkeit  selbst  dann  noch  erschweit  und  verhindert,  wenn  die  objective  Lage  die 
Wiederherstellung  einer  geordneten  Wirthschaft  schon    gestatten  würde  (S.  254). 

Zur  Erklärung  der  Krisen,  die  schlechthin  der  Wirthsehaftsorganisation  zur 
Last  geschrieben  werden,  vermissen  wir  das  unseres  Erachtens  wichtige  Glied,  wieso  denn 
in  gewissen  Epochen  eine  Geneigtheit  zu  solchen  Ueberschätzungen  vorherrschend  wird  (8.  244). 
Die  Wirthsehaftsorganisation  erklärt  doch  nur,  dass  Irrungen  vorkommen,  nicht,  dass  sie 
zeitweilig  alle  in  derselben  Richtung  stattfinden. 

Ueber  die  Abhilfe  gegen  die  beklagten  Erscheinungen  in  der  Volkswirthschaft 
schweigt  Verfasser  vollständig. 

Der  Inhalt  des  Werkes  ist  durch  die  vorangegangene  Darstellung,  in  welcher  das 
nach  der  Ansicht  des  Berichterstatters  Werthvolle  hervorgehoben  wurde,  nicht  erschöpft. 
Es  enthält  noch  manche  werthvolle  Episoden ,  unter  welchen  die  treffenden  Bemerkungen 
über  körperliche  und  geistige,  „btofflicb  gebundene  und  stofflich  nicht  gebundene  Arbeit** 
nnd  die  Ursachen  der  Ueberschatzung  der  letzteren,  sowie  über  die  Unternehmerarbeit 
besonders  hervorgehoben  werden  möge;  anderseits  findet  sich  auch  mancher  Abschnitt,  den 
man  gerne  vermissen  würde;  ich  rechne  dahin  jene  nicht  wenigen  Auseinandersetzungen,  in 
denen  allgemein  bekannte  Lehrsätze,  wie  die  Marx'sche  Lehre  von  der  gesellschaftlich 
nothwendigen  Arbeitszeit,  die  Erscheinung  der  Gewinnaasgleichung,  die  Bodbertns'sche 
Lehre  von  der  Uoterconsomtion  in  oft  schwieriger  und  gekünstelter  Weise  als  Conseqnenzen 
der  Lehren  des  Verfassers  dargestellt  werden.  Der  Verfasser  hätte  diese  „geistigen  Vorproducte" 
benutzen  sollen,  anstatt  seine  Lehre  in  „successiver  Einzelarbeit  von  Anfang  an  neu  zu 
producieren".  Das  hängt  aber  zum  Theil  mit  der  Art  zusammen,  in  welcher  der  Verfasser  die 
Literatur  überhaupt  behandelt.  Einen  einzigen,  verhältnissmässig  knrzeo  Abschnitt  widmet  er 
der  Kritik  (S.  162 — 170),  deren  Hauptergebniss  darin  zusammenzufassen  ist,  dass  die  classische 
Nationalökonomie  zu  ausschliesslich  das  objective,  die  realistische  mit  Ausnahme  Bodbertus 
einseitig  das  subjective  Capital  berücksichtige.  Im  Uebrigen  verschmäht  er  es  fast  völlig, 
sich  mit  den  Meinungen  Anderer  auseinanderzusetzen  und  so  kommt  es,  dass  er  manches 
von  Anderen  hni  übernimmt,  ohne  sie  zu  nennen,  oder  in  den  leider  so  häufigen  Fehler  ver- 
fällt, als  „classische  Nationalökonomie^  Lehren  zu  l^ekämpfen,  die  heute  ohnehin  Niemand 
mehr  vorträgt. 

Ich  möchte  mit  dieser  Bemerkung  nicht  miss verstanden  werden.  Das  Fehlen  des 
ohnehin  nur  den  deutschen  Gelehrlenwerken  eigenthümlichen  Notenschwalls  möchte  eher  als 
ein  Vorzug  anerkannt  werden,  auch  über  ein  umfassendes,  nur  hinsichtlich  der  „classischen 
Nationalökonomie**  vielleicht  doch  nicht  ganz  vollständiges  Wissen  des  Autors  kann  kein 
Zweifel  bestehen;  es  hätten  aber,  wenn  auch  in  der  grössten  Kürze,  die  Autoren,  deren  Lehrsätze 
herübergenommeo  oder  bekämpft  wurden,  am  gehörigen  Orte  bezeichnet  werden  sollen. 

Ich  habe  die  Mängel  des  Bnches  nicht  aus  Lust  am  Tadel  nachdrücklich  hervor- 
gehoben. Es  sind  zum  Theil  solche ,  welche  es  mit  den  meisten  Werken  der  socialistischen 
Richtnng  theilt;  es  scheint  mir  aber  von  grosser  Bedeutung,  dass  es  diese  Mängel  in  weit 
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geriDgerem  Maasse  an  sich  trägt,  als  die  leitenden  social  istischen  Werke,  und  ich  möchte 
die  wesentliche  Bedeutung  desselben  darin  sehen,  dass  es,  Tom  socialistischen  Standpnnkte 
ausgehend,  in  gewissem  Sinne  zwischen  der  social  istische  q  und  der  herrschenden  Lehre 
eine  Vermittlung  anbahnt,  zur  wissenschaftlichen  Vereinigung  der  wahren  Elemente  der 
socialistischen  Lehre ,  mit  den  wahren  Sätzen  der  herrschenden,  eine  Vermittlung,  der  auf 
dem  Gebiete  der  Theorie  doch  unzweifelhaft  die  Zukunft  der   Volkswirthschaftslehre  gehört. 

Eob9Ti  Meyer, 


Wag 68.    Textiie  Trades,    1.  Betum  of  rates  of  tcages  in  the  principal  textile  Tradeit  of  the 

vnited   kingdom  wiih  report  thereon,    London  1889,    —    2.  Betum  of  rate$  of   wagea  tu  the 

minor  Textile  Trades  of  the  tintted  kingdom  with  report  thereon.  London  J890. 

unter  dem  oben  angef&hrten  Titel  siod  die  Ergebnisse  der  statistischen  Erhe- 
bungen über  die  Lohnyerhältnisse  in  allen  Zweigen  der  Textilindustrie  Englands,  Schott- 
lands und  Irlands  erschienen.  In  Folge  der  Entscheidung  des  Unterhauses  vom  2.  März  1886 
soll  das  Industriedepartement  in  allen  Industriezweigen  eine  nach  einheitlichen  Orund- 
sätzen  erhobene  Lohnstatistik  sammeln,  die  gleich  der  vorb'egenden  aber  Textilindustrie 
bearbeitet  wird. 

Bekanntlich  sind  bis  jetzt  nur  in  einigen  Ländern  Lohnstatistiken  erhoben  worden 
und  diese  stützten  sich  gewöhnlich  auf  eine  geringe  Zahl  von  Fällen  (so  die  1889  in  dieser 
Monatschrift  besprochene  italienische  Lohnstatistik,  S.  339).  Für  England  bestanden  bi«  jetzt 
Bearbeitungen  von  Dudley  Boxter  und  Leone  Leyi  nach  den  in  Parlamentsberichten  und 
den  Blanbüchern  gefundenen  Daten,  es  fehlte  jedoch  die  eigentliche  Lohnstatistik. 

Bei  der  neuen  Erhebung  musste  also  sowohl  die  Methode  geschaffen,  als  Daten 
gesammelt  werden,  die  eine  Einsicht  in  die  wirklichen  Arbeitsverhältnisse  ermöglichen. 

Was  die  Zahl  der  Fälle  betrifft,  so  ist  sie  ganz  grossartig:  es  sind  im  Allgemeinen 
nicht  weniger  als  172  Froductionszweige  berücksichtigt  worden  und  daselbst  79.041  Frage- 
bogen verschickt,  von  denen  10.681,  d.  h.  14  Percent,  schon  beantwortet  zurückgekehrt 
sind.  Für  die  Textilindustrie  stützen  sie  sich  auf  die  Löhne  von  über  V4  ^^^^r  Arbeitenden, 
und  zwar  sind: 


In  den  Industriezweigen 


Arbeiter  über- 
haupt 


1 


Cotton  (Baumwolle) 

Wollen  (Wolle) , 

Worsted  (Wollgarn) 

Linen  (Leinen) 

Jute  (Jute)  0 I 

Hemp  u.  a.  (Hanf) 1 

Silk  (Seide) I 

Hosiery  (Strumpfwaare) | 

Lace  (Spitzen) 

Elastic  Web , 

Carpet,  Smallwares ,  Flock  and  Shoddy,  Hair, 
Lamp  and  Candle  Wick,  Handkerchiefs    .    .  1 


504.000 

139.000 

138.000 

112.000 

36.269 

9.276 

42.995 

19.536 

15.886 

3.824 

unbekannt 


Davon  in    den 
beantworteten 
Formularen  be- 
rücksichtigt 


I 


143.000 

37.000 

36.500 

40.000 

18.552 

3.624 

9.461 

2.815 

2.022 

758 

19.164 


Peroent  derBe-i 

rücksichtigten 

aller  Besonäf- 

tigten 


26 

26V/, 

36 

51 

39 

22 

14 

13 

20 


Jeder  Fragebogen  bestand  aus  zwei  Theilen,  die  zum  Vergleich  und  zur  gegen- 
seitigen Vervollständigung  dienen  sollten  und  die  Ergebnisse  sind  auch  nach  diesen  zwei 
Methoden  für  jeden  District  geordnet.  Im  ersten  Theile  sind  die  Löhne  in  einer  Woche  des 
Monats  October  1886  angegeben,  wobei  die  erwachsenen  Männer,  die  jungen  Leute  und 
Knaben,  die  Frauen,  die  jungen  Mädchen  und  endlich  die,  die  Hälfte  der  Zeit  arbeitenden 
Kinder  (Balftimera)  onterschieden  sind.  In  jeder  dieser  Arbeiterclassen  sind  noch  besonders 
die  verschiedenen  ßescbäftigungen  berücksichtigt,  welche  ungleich  bezahlt  werden.  Bei  jeder 
Kategorie  ist  angegeben,  ob  Stück-  oder  Zeitlohn  ausbezahlt  wird  und  wie  viele  Stunden 
im  letzten  Falle  die  Arbeit  dauert.  Die  auf  diese  Weise  ermittelten  Löhne  worden  mit  52 
multipliciert,  nach  territorialen  Districten  geordnet  und  gelten  als  normale  Jahreslöhne. 
Die  zweite  Erbebungsmethode ,  die  gleichzeitig  für  dieselben  Arbeiter  angewendet  wurde, 
gibt  die  Summe  aller  an  den  berücksichtigten  Theil  der  Arbeiter  im  Jahre  1885  ausge- 
zahlten Löhne,  den  Lohn  derjenigen  Woche,  wo  das  Maximum  nnd  der  anderen,  in  welcher 
das  Minimum  gearbeitet  wurde.    Diese  beiden  Methoden  wären  insofern  im  Stande,  einander 


>}  In  diesen   nnd  den  nächstfolgenden  Industriezweigen   ist   nicht   die  ganse  Arbeiter- 
zahl  gerechnet. 
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zu  ergäosen,  aU  nach  der  zweiten  der  wirkliche  Durchschnittslohn  pro  Jahr  und  Arbeiter 
sich  ermitteln  lässt  nnd  der  Darchechnitt  nicht  nnr  fQr  die  allgemeine  Arbeiterzahl  zu 
erhalten  ist,  sondern  fär  eine  Anzahl  Arbeiterkategorien,  die  nach  ihrer  Lohnhöhe  be- 
stimmt werden. 

Die  zweite  Methode  gibt  im  Durchschnitt  um  10  Percent  niedrigere  Lohnsätze  als 
die  erste.     Das  war  auch  a  priori  zu  erwarten,    weil    nur   in  änsserst    seltenen  Fällen  die 
Arbeiter  52  Wochen  pro  Jahr  beschäftigt  sein    können.     Die    im  Jahre  1885    ausgezahlten 
liohnsummen  werden    mit   der    Zahl    der   am   1.  October  1886   beschäftigten  Arbeiter   ver- 
glichen.  Die  beiden  Zahlen  sind  aaf  diese  Weise  um  9  Monate  von  einander  getrennt.    Die 
Lage  der  einzelnen  Zweige  der  Industrie  hat  sich  in  dieser  Zwischenzeit  verändert,  so  z.  B. 
in  der  Banmwolllndnstrie    hat   sie    sich  gebessert.     Deswegen    muss    gegen    die  Zusammen- 
Stellung  der  beiden  Ziffern  der  Vorwurf  der  üngenanigkeit  erhoben  werden.  Ob  diese  ünge- 
Bauigkeit  vermieden  sein  konnte,    das   ist   eine    andere  Frage,    die  wohl  bei  den   meisten 
statistischen  Erhebungen  in  Abrede  gestellt  sein  muss.  Was  als  besonderer  Mangel  des  Ver- 
fahrens genannt  werden  muss,    ist   das  Fehlen  der  Angaben    über   die  Zahl  der  Tage  oder 
Wochen ,    in  denen  jeder  Arbeiter  beschäftigt  war.     Es    ist    freilich  keine  leichte  Aufgabe, 
diese  Zahl  zu  ermitteln,    weil    die  Arbeiter   selbst  keinen  Ueberblick  ttber   das  ganze  Jahr 
an  dessen  Schlüsse  mehr  haben,  es  wäre  aber  möglich,  wenigstens  die  Zahl  der  Wochen  oder 
Tage,  in  denen  die  Arbeit  an  einzelnen  Betrieben  nicht  fortgesetzt  wurde,  zu  berechnen.  In 
unserer  Statistik  ist  das  nur  zufällig    und    beispielsweise    im   zweiten  Theile    der  Statistik 
erwähnt.    Nämlich  für  die  Hanf-,  Seiden-  und  Fassementierer- (^/acej  Industrie    werden    eine 
Anzahl  Betriebe  erwähnt,  in  denen  in  den  Jahren  1885  und  1886  eine  Zeit  lang  gar  nicht 
oder  nur  die  Hälfte  der  Zeit  oder   nur   mit   einem  Theile    der  Arbeiter   gearbeitet   wurde. 
Daneben  sind  aber  wenige  Daten  ttber  die   Zahl  der  Arbeiter,    keine    über   die    in    solchen 
Fällen  ausfallenden  Löhne.  Bei  den  anderen  Zweigen  der  Textilindustrie  entbehren  wir  sogar 
solcher  in  Form  von  Anmerkungen  gebrachten  Erörterungen,    die    man  ja  zur    statistischen 
Präcisierung  keineswegs  gebrauchen  kann.  Da  die  Lohnstatistik  in  letzter  Linie  zur  Erörte- 
rung der  Lage  der  arbeitenden  Classen  im  Allgemeinen,    zur  Bestimmung  des  Verhältnisses 
ihrer  Entlohnung  zu  derjenigen  der  anderen  Gesellschaftsschiehten  strebt,  so  darf  man  auch 
bei  der  englischen  Statistik  nicht  sagen,    dass    man  diese  Genauigkeit  und  statistische  Ge- 
wissheit schon  erlangt  hätte.    Hier  wie  überall  bleibt  sie  bis  jetzt  ein  weitstehendes  Ideal, 
das    sich   nur   in    Einzeldarstellungen    erreichen    lässt   und   erlaubt    nur   auf  Resultate   zu 
schliessen,    die  der  Wahrheit  nahe  stehen,  sie  darf  zur  allgemeinen  Orientierung  viel  mehr 
als  zur  genauen  Darstellung  dienen. 

Es  gibt  aber  auch  andere  Momente,  zu  deren  Bestimmung  die  Lohnstatistik  dienen 
kann  und  soll.  Wir  meinen  die  Verhältnisse  der  gegenseitigen  Lage  der  Arbeiter  verschie- 
dener Branchen  der  Industrie  und  der  einzelnen  Kategorien  der  Angestellten  und  Arbeiter 
untereinander.  In  diesen  Theil  der  Statistik  erlauben  uns  die  englischen  Erhebungen  einen 
tiefen  Einblick  zu  thnn  und  hier  erhält  die  grosse  Anzahl  der  berücksichtigten  Fälle  eine 
besonders  wichtige  und  weitgehende  Bedeutung.  Einige  aus  unseren  Erhebungen  mitgetheilten 
Daten  sollen  das  beleuchten  und  gleichzeitig  über  die  Lohnverhältnisse  der  englischen 
Textilarbeiter  Aufklärung  geben. 

Vergleich    der    in    den    verschiedenen    Zweigen    der   Textilindustrie    be- 
zahlten jährlichen  (normalen)  Lohnsummen  (2.  Heft,  S.  8). 


Jute 

Hemp  0.  a. 
Silk 
Carpet 
Hosiery 
Lace 

Smallwares 
Flock  and  Shoddy     . 
Hair,    Elastic  Web, 
and  Candle  Wick  . 


12 

24 

0 

22 

13 

16 

13 

16 

5 

17 

0 

15 

16 

18 

4 

21 

10 

24 

18 

24 

7 

17 

2 

27 

2 

19 
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Von  den  4  Uauptzweigen  der  TtztilindnsUie,  die  aoch  in  dem  Tiieil  der  Statistik 
vom  Jahre  1889  besprochen  werden,  sind  die  Löhne  in  der  Baomwoliindostrie  wesentlich 
höher  als  in  den  drei  übrigen.  Die  Zahl  der  Arbeitsstunden  beträgt  in  jedem  56Vs  P^i' ^o<^^^* 

Wenn  wir  aber  snm  Vergleich  anch  die  anderen  Branchen  der  Textilindostrie 
heranziehen,  so  stellen  sich  die  Löhne  für  erwachsene  Männer  in  einigen  höher  als  in  der 
Baomwoliindostrie.  Die  Löhne  sind  überall  fär  Männer  viel  höher  als  für  die  anderen 
Kategorien  der  Arbeiter.  Aach  werden  die  höchsten  Löhne ,  die  bis  35  und  40  Sh.  (21*40 
bis  24 Va  fl*)t  ^^^  ^^T^  erwachsenen  männlichen  Arbeitern  gezahlt,  diese,  wenn  auch  verhältitiss* 
massig  gering  an  Zahl,  beeinflussen  doch  die  Höhe  der  Durchschnitte.  Von  den  anderen 
Kategorien  der  Arbeiter  erreichen  nor  die  wenigsten  Frauen  in  der  Banrnwollindostrie  die 
Summe  von  30  Sh.  wöchentlich,  in  der  Wollenindustrie  von  25.  In  andeien  sind  sogar  die 
Löhne  von  20  Sh.  per  Woche  für  Frauen  und  junge  Leute  beiderlei  Geschlechts  sehr  selten. 
Die  meisten  gehen  nnter  10  Sh.  (6*15  fl.) ;  wenn  man  aUo  die  büheren  Lebensmittelpreise 
in  England  in  Betracht  zieht ,  sind  die  englischen  Textilarbeiter  nicht  viel  besser  als  die 
schlesischen  und  mährischen  Weber  entlohnt.  Die  Arbeitsstunden  sind  in  den  Zweigen  der 
Textilindustrie,  welche  sich  nicht  zu  den  ersten  vier  zurechnen  lassen,  nicht  immer  gleich 
und  auch  ungleich  für  verschiedene  Kategorien  der  Arbeiter. 

Da  die  Löhne  der  Männer  so  stark  diejenigen  der  anderen  überragen,  sind  anch 
die  allgemeinen  Lohndurchschnitte  stark  von  der  Percentzahl  der  arbeitenden  Männer  be- 
einflnsst,  steigen  und  fallen  mit  dieser. 

Die  Percentzahlen  der  verschiedenen  Arbeiterkategorien,  die  in  der  Textilindostrie 
arbeiten,  stellen  sich  nämlich  folgendermaaesen  dar: 


1                 Lidustrierften                  | 

Männer 

Knaben 

Freuen 

Junge 
Mädoben 

1  Cotton 

22-5 

1         16-7 

44-4 

16-4 

1  Wollen ' 

33-3 

12-4 

45*3 

9-0 

Worsted | 

19-2 

15-3 

46-5 

190 

Linen l 

17-2 

10-5 

55-4 

16-9 

Jute 

151 
340 

13-8 
23*0 

58-8 
35-8 

12-3 
7-2 

Hemp  u.  a 

Silk 

22*3 

8-2 

51-5 

180 

Carpet     

36-0 

12-4 

36-9 

14-7 

Hosiery 

29-7 

;          39 

610 

6-4 

Smallwares 

19-3 

1           9-9 

54-9 

15-9 

Flock  and  Shoddy 

43-2 

4-3 

51-7 

0-8 

Hair 

9-5 

,          6-5 

72-9 

111 

Blastio  Web 

22-5 

3-2 

49-6 

24-7 

Lamp  and  Candle  Wick  .    .    . 

5-7 

2-7 

56-4 

35-2 

Die  Unterschiede  im  verhältnissmässigen  Antheile  dieser  vier  Arbeiterkategorien 
in  den  einzelnen  Industriezweigen  beweisen  nns,  wie  nnzoverlä8>ig  die  allgemeinen  Darob- 
schnitte  in  den  Lohnangaben  sein  mfissen ,  da ,  wie  wir  gesehen  haben ,  die  Löhne  jeder 
Kategorie  sehr  von  einauder  differieren.  Auch  dürfen  wir  wohl  diese  allgemeinen  Durchschnitte 
sowohl  wie  die  Angaben  darüber  wie  viele  Arbeiter  über  dem  Durchschnitte  und  wie  viele 
unter  demselben  stehen,  als  nicht  weit  führend  bezeichnen,  da  sie  ja  wenig  die  Lohn- 
verhältniss3  charakterisieren  und  vielmehr  ein  Zeichen  einer  bestimmten  Zusammensetzung 
der  Arbeiterschaft  sind.  Diese  Methode  ist  aber  die  einzige,  die  uns  den  Vergleich  der  ein- 
zelnen Orte  und  ihrer  Lohnverhältnisse  ermöglicht.  Um  das  zu  zeigen,  nehmen  wir  den 
Hauptindustriezweig  der  Textilindustrie. 

In  der  Baumwollindnstrie  ist  der  durchschnittliche  Lohnsatz  36  Livre  Sterl.  jährlich 
per  Kopf.  Diesen  Durchschnitt  übersteigen  Bornley,  Darwen,  Preston,  Aahtoo,  Holybridge, 
ßolton  und  ihre  Umgebungen,  Blackbnrn,  Oldham  mit  einer  Zahl  von  81.240  Arbeiter,  für 
welche  die  Lohnverhältnisse  ermittelt  worden  sind  und  deren  Durchschnitte  zwischen  37 
und  42  Livre  Sterl.  schwanken.  Uoter  dem  Durchschnitte  mit  einem  Lohnsatz  von  26  bis 
34  Livre  Sterl.  stehen  43.141  Arbeiter  in  7  Ortschaften  (Bury  und  Umgebung,  Manchester, 
Stockport,  Lancashire,  Schottland  und  Mid-Derbyshire).  Den  Durchschnitt  selbst  haben 
Rochdale,  Halifax  und  Todmorden  mit  18.353  Arbeitern. 

Schottland  befindet  sich  hier  anter  dem  englischen  Durchschnitte.  Dasselbe  trifft 
in  der  Wollenindnstrie  zu,  wo  die  Löhne  in  der  Erzeugung  von  Shawls  und  Decken  im 
Durchschnitte  zwischen  31—34  Livre  Sterl.  jährlich  schwanken.  (Der  allgemeine  Durch- 
schnitt beträgt  hier  35  Livre  Sterl.)  Anch  in  der  Hanfindustrie  finden  wir  Schottland  unter 
dem  Durchschnitte  (28  Livre  Sterl.)  mit  einem  sehr  niedrigen  Lohne  von  19  Livre  Sterl. 
jährlich.  Nur  in  der  Leinenindustrie  steht  der  Lohn  in  grösseren  Städten  auf  28  Livre  SterK 
durchschnittlich,  d.  h.  um  3  Pfd.  höher  als  der  allgemeine  Durchschnitt.  Niedriger  als  der 
allgemeine  Durchschnitt  stehen    anch    die  Löhne    in   Irland    und  Wales.    Im   ersten    Lande 
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seilen  sie  sogar  den  enoimen  Unterschied  von  14  Livre  Sterl.  jübrlich  io  der  Wollenindastrie. 
Ohne  die  einzelnen  Ortschaften  anfansählen«  wollen  wir  noch  bemerken,  daes  die  Löhne  in 
den  Städten  gewöhnlich  höher  sind,  als  in  kleineren  Indnstrieorten. 

Damit  haben  wir  die  Hanptmomenfe  erörtert,  welche  in  der  Statistik  der  englischen 
Textilindustrie  znm  Vorschein  kommen,  keineswegs  aber  das  vorhandene  Material  erschöpft, 
das  erst  in  Verbindung  mit  dem  Stande  nnd  den  Verhältnissen  der  oben  genannten  Indn- 
atrien  sowohl,  wie  mit  den  Lebensmittelpreisen  gesetzt,  ein  wirkliches  Licht  auf  die  Lage 
der  Textilarbeiter  werfen  wird.  Wir  fügen  noch  hinan,  dass  der  Stoff  so  klar  nnd  übersicht- 
lich geordnet  ist,  nnd  so  eingehend  dargestellt,  dass  ein  grosser  Theil  der  weiteren  Be- 
arbeitong  durch  den   Secretär    des  Industriedepartement  Mr.  Giffen   geleistet    worden    ist. 

Wie  wir  schon  erwähnt  haben,  darf  auch  diese  Lohnstatistik,  so  grossartig  die 
Zahl  der  Fälle,  auf  welche  sie  sich  stfltat,  ist,  nicht  den  Anspruch  auf  vollständige  Lösung 
des  Probleme«,  wie  die  Lohnstatistik  erhoben  werden  soll,  machen.  Das  aber,  was  ermittelt 
worden  ist,  irt  schon  sehr  viel  und  ist  nur  möglich  gewesen  in  einem  Lande,  wo  der 
Arbeiter  so  geschult  ist  nud  so  richtig  seine  Interessen  begreift,  wie  in  England,  wo  die 
Industrie  auf  einer  Höhe  der  Ausbildung  steht,  dass  eine  gewisse  Einheitlichkeit  in  allen 
Erscheinungen  hervortritt.  S.  Damynska, 

Dr.  Paul  Kollmann  :  Die  Bewegung  der  Bevölkerung  in  den  Jahren  1871— 1887  mltRack- 

blicken  anf  die  ältere  Zeit.  Nebst  3  kart.  Tafeln  nnd  I  graph.  Darstellung.  (Statistische 

N  achrichten  über  das  Orossh.  Oldenburg.  XXII.  Heft.)  Oldenburg,  Ad.  Littmann 

1890,  gr.  4^  144  S.  Text  und  221  S.  Tabellen.  8  Mk. 

Unter  den  amtlichen  statistischen  Publicationen  nehmen  schon  seit  langer  Zeit 
Jene  des  oldenburgisch  en  statistischen  Bureaus  eine  ganz  hervorragende  Stellung  ein,  welche 
auch  in  den  letzten  Jahren  durch  die  ganz  vortreiflichen  Bearbeitungen  des  Armenwesens, 
sowie  der  Communalfinanzen  und  den  vorliegenden  Band  voll  behauptet  wird.  Gehören  doch 
diese  Veröffentlichungen  zu  denjenigen ,  bei  welchen  die  leider  so  vielfach  vernachlässigte 
analytische  Durcharbeitung  als  Princip  eingehalten  wird.  Und  zwar  werden  in  der  Regel 
grosse  und  m&chtige  statistifcbe  Gebiete  in  ihrem  Gesammtumfange  für  grössere  Perioden 
aufgearbeitet  und  dies  in  einer  ganz  specifischen  Weise.  Es  wird  gleichsam  stets  von  Grund 
aufgebaut  und  das  Schwergewicht  anf  eine  lückenlose,  allgemein,  ja  sogar  leicht  verständ- 
liche und  dabei  anziehende  Darstellung  gelegt,  was  bekanntlich  durchaus  nicht  im  allge- 
meineren Umfange  von  den  amtlichen  statistischen  Qnelienwerken  behauptet  werden  kann. 
Dabei  ist  es  aber  unvermeidlich,  dass  auch  Vieles  tttr  den  Fachstatistiker  Selbstverständ- 
liches und  Bekanntes  aufgenommen  nnd  compliciertere  Methoden  bei  Seite  gelassen  werden 
mflssen,  was  insbesondere  auch  für  das  vorliegende  Werk  gilt.  So  gibt  der  Verfasser  an  ver- 
schiedenen Orten,  z.  B.  hei  Gelegenheit  der  Erörterung  des  Sexualitätsverh&ltnisses  der  Ge- 
borenen, der  Sterbetafeln  u.  s.  w.  Ueber sichten  des  Standes  der  bevölkerungstheoretischen 
Auslohten,  erörtert  ausführlich  die  bekannten  Causalzusammenhänge  der  Eheschliessungen 
nnd  Geburten  mit  den  Jahreszeiten,  der  Preisbewegnng  u.  dgl.  m. 

Den  Erörterungen  wird  eine  der  von  Kollmann  überhaupt  gern  beigebrachten 
allgemeinen  Uebersichten  des  Standes  der  Methodik  dieses  Gebietes  vorausgeschickt,  welcher 
die  genaue  Darstellung  des  im  Lande  selbst  angewandten  Verfahrens  folgt.  Die  Bearbeitung 
beschäftigt  sich  nicht  nur  mit  dem  Zeiträume  von  1871—1887,  sondern  zieht  vielfach  auch 
die  Verhältnisse  seit  1761  zur  Vergleichung  heran. 

Femer  spiegelt  der  Verf.  die  oldenburgischen  Ziffern  durchwegs  an  den  Ergeb- 
nissen der  internationalen  Statistik,  wodurch  sein  Werk  allgemeines  Interesse  und  allge- 
meine Brauchbarkeit  erhält. 

So  wttnschens-  und  dankenswerth  auch  diese  internationalen  Uebersichten  sind, 
welche  jetzt  in  der  textlichen  Bearbeitung  der  Qoellenwerke  Italiens,  Englands,  zum  Theil 
auch  des  Deotschrn  Beiches,  einzelner  Staaten  defiselben,  wie  z.  B.  gerade  Oldenburg  u.  s.  f., 
Eingaug  gefunden  haben,  so  bedeuten  sie  bei  dem  gegenwärtigen  Zustande  der  internatio- 
nalen Statistik  doch  eine  bedauerliche  Arbeitsvervielfacbnng,  indem  jeder  Bearbeiter  von 
Neuem  genöthigt  ist,  für  seinen  Bedarf  zu  construieren,  falls  er  es  nicht  vorzieht,  grössere 
Bearbeitungen  internationaler  Daten  ans  den  Quellenwerken  einzelner  Staaten  zu  acceptieren, 
wie  dies  a.  B.  mit  den  Uebersichten  im  bekannten  „Movimento  ddlo  Staio  civile  confronti 
intemasionali*^  der  Fall  ist.  Das  Bedürfniss  drängt  immer  mehr  nach  einer  einheitlichen  und 
authentischen,  d.  i.  durch  Zusammenwirken  der  Einzeln  Staaten  zu  Stande  gekommenen,  inter- 
nationalen Statistik ;  statt  dessen  werden  aber  ans  den  Zeiten  weiland  des  statistischen  Gon- 
gresses  herstammende  Bemühungen  in  dieser  Richtung  allmälig  wieder  angestellt,  wie  z.  B. 
soeben  Körösi's  internationale  Finaozstatistik  der  Städte.  Recht  erfreulich  ist  das  von  dem 
Verf.  beigeschlossene  gemeindeweise  Detail;  denn  wenn  schon  die  Bedeutung  der  „grossen 
Zahl^  für  die  Wissenschaft  lange  nicht  mehr  so  gross  ist  als  ursprünglich  angenommen  wurde, 
so  ist  für  die  Verwaltung  geradezu  das  örtliche  Detail  von  ansschlaggebender  Bedeutung. 
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Im  1.  Hauptabschnitte  handelt  das  Werk  von  den  Ehetchliessangen,  deren 
Ziffer  überhaopt  sehr  hoch  steht.  Die  allgemeine  Heiratssiffer  (0*81)  ist  von  1761 — 1840 
in  Abnahme,  dann  bis  1875  in  Zunahme  und  seither  wieder  in  Abnahme  begriffen ;  auch  die 
besondere  Heiratsziffer  (3*15)  steht  hoch.  In  den  Städten  ist  sie  geringer  als  anf  dem 
Lande,  während  die  allgemeine  Heiratsziffer  sich  umgekehrt  verhält:  eine  Folge  der  Zu* 
sammensetznng  der  Bevölkerang^  wie  flberbanpt  der  Ziffern  der  Eheschliassnngen  nnd  der 
Heiratsfähigen  örtlich  oder  zeitlich  verfolgt,  natargemä-s  im  verkehrten  Verhältnisse  stehen. 
Da  die  (nachRttmelin  berechnete)  dauernd  mögliche  Obergrense  der  Heiratssiffer  sich  mit 
0*78  herausstellt,  so  wird  dieselbe  gegenwärtig  ttwas  fibertroffen  und  ist  ein  Rflekgang  zu 
erwarten.  Die  monatlieheo  Schwankungen  werden  mit  Reducierang  auf  die  effectiTe 
Monatsgrösse  und  nach  G.  v.  Mayr's  Verfahren  berechnet.  Die  Schwankungen  nehmen  im 
Verlaufe  der  2^it  an  Intensität  ab  und  sind  in  den  Städten  geringer  als  auf  dem  Land« 
(vgl.  Oesterr.  Städteb.  I,  Einleitung). 

Was  den  Civil  stand  anbelangt,  so  wachsen  in  der  ganzen  Zeit  die  protogamen 
Ehen  an;  in  der  letzten  Zeit  steigt  der  Antheil  der  eheschliessenden  Junggesellen  gageo- 
über  den  Witwern  und  der  Witwen  gegenüber  den  Jungfrauen.  In  den  Städten  heiraten 
Witwen  häufiger  als  auf  dem  Lande.  Rficksichtlich  des  Alters  wurde  nach  dem  in  der 
oldenburgischen  Statistik  auch  schon  fräher  angewendeten  Verfahren  das  durchschnitt- 
liche Heiratsalter  nach  einjährigen  AlterFcIassen ,  statt  oarh  grösseren  Abschnitten  be- 
rechnet. (28,  43  J.  u.zw.:  30,  28  J.  ffir  Männer  26,  58  J.  ffir  Weiber,  Differenz  3,  70  J.)  Das 
Heiratsalter  verschiebt  sich  seltsamer  Weise  nach  vorn,  und  zwar  sowohl  bei  Männern  wie 
bei  Frauen,  wobei  die  Altersdifferenz  abnimmt;  in  den  Städten  sind  die  älter  Heiratenden 
häufiger  als  auf  dem  Lande  (sowie  auch  die  Witwer  gegenttber  den  Junggesellen).  Sehr 
interessant  sind  dann  die  Ausführungen  ßber  das  gegenseitige  Heiratsalter,  nnd  zwar 
mit  Rficksicht  anf  das  verschiedene  Verhalten  des  männlichen  nnd  des  weiblichen  Geschlechtes, 
nur  dass  meines  Erachtens  eine  schärfere  Formulierung  der  Erscheinungen  möglich  gewesen 
wäre  (ähnliche  Ergebnisse  wie  im  Oesterr.  Städteb.  1.  c). 

Bei  Combinierung  von  Alter  und  Civilstand  constatiert  Kollmann 
bezüglich  der  Witwer  dieselbe  Erscheinung,  welche  Weste rgaard  jttngst  so  nachdrficklich 
hervorgehoben  hat  (Weste rgaard-Rubin:  Die  Eben);  erwähnenswerth  ist  eine  kleine 
Tabelle,  S.  48:  Es  betrug  1876—1885  in  Jahren; 

.    ,                     das  Durchsohnittsalter  ^or  nntAraehlftd 

bei  Verbindungen  zwi,ch.n  ;.^,  „,^^    " 3-^         ^'^ä'^^*^ 

Junggesellen  und  Jungfrauen    ....  28,  23  24,  91  3,  32 

Junggesellen  und  Witwer      31,  81  35.  14  3.  33 

Witwern  und  Jungfrauen 41,  51  33,  47  8,  04 

Witwern  und  Witwen 40,  03  30,  72  9,  31 

Die  mittlere  Ehedauer  (22 — 23  Jahren)  ist  gering,  jedoch  nachweisbar  seit 
100  Jahren  im  Wachst faum  begriffen  (1791— 1800  :  20,  67  Jahren).  Kollmann  statuiert  hier 
zwei  Berechnungsarten ;  die  mittelbare  Feststellung  erfolgt  durch  Division  der  Zahl  der 
stehenden  Ehen  durch  die  Zahl  der  Eheschliessungen  (Min.)  oder  Ehelösnngen  (Max.), 
eventuell  durch  die  halbe  Summe  beider;  die  unmittelbare  Feststellnng  ergibt  sich  auf 
Grund  der  Alterssummen  der  verstorbenen  Verheirateten.  Was  endlich  die  Confessionen 
der  Eheschliessenden  anbelangt,  so  nimmt  die  Mischung  zu.  Im  Allgemeinen  wiederholen  sich 
somit  die  allgemeinen  Nuptialitätserscheinungen  auch  hier,  nur  ist  zu  bemerken,  dass  die 
anderwärts  etwa  constatierte  Verlangsamung  oder  gar  Abnahme  der  Eheschliessnngen  nicht, 
sondern  das  Gegentheil  beider  zu  constatieren  ist. 

Die  Geburtenziffer  (2.  Hauptabschnitt),  deren  beschränkte  Bedeutung  als 
Symptom  der  wirthschaftlichen  Zustände  Verf.  S.  57  ausfuhrt,  steht  niedrig;  die  allge* 
meine  Geburtenziffer  beträgt  3'34  und  verläuft  seit  1761  unentschieden,  185&— 1880  in  an- 
steigender und  seither  in  sinkender  Linie.  Die  besondere  Geburtenziffer  ist  17*42.  lo  den 
Städten  sind  weniger  Geborene,  dagegen  mehr  Gebärfähige  zu  constatieren  als  anf  dem 
Lande,  wieder  als  Folge  der  Bevölkerungs- Zusammensetzung.  Die  Ziffer  der  nnehelichen 
Geburten  (511  der  Geburten)  steht  ganz  günstig,  und  zeigt  erst  in  der  letzten  Zeit  eine 
Tendenz  zur  Zunahme;  der  Verf.  knüpft  an  diese  Erscheinung  sehr  lesenswerthe  Erörte- 
rungeu  über  Symptomatik  und  Ursachen  der  Illegitimität  bei  den  Geburten  im  Allgemeinen. 

Im  Verhältnisse  zu  den  verheirateten  Frauen  betragen  die  ehelichen  Geburten  30*39 
und  im  Verhältnisse  zu  den  ehelosen  die  unehelichen  Geburten  1'95;  in  dieser  Weise  —  deren 
Anfechtbarkeit  der  Verf.  nicht  im  Geringsten  verkennt  —  berechnet,  nimmt  die  lUegitimitit 
stetig  zu.  Dies  scheint  dem  Referenten  deshalb  bemerkenswerth,  weil  die  Eheschliessnngen 
in  Zunahme  begriffen  sind  und  das  Heiratsalter  vorrttckt,  man  also  nach  landläufiger  An- 
sicht eine  Abnahme  der  unehelichen  Geburten  erwarten  sollte.  Anf  die  Uneheliohkeit  in  den 
geschlossenen  Ehen,  wie  sie  von  Rubin-Westergaard  1.  o.  erörtert  wurde,  konnte  der 
Verf.  in  Gemässheit  der  Erhebnngsweise  nicht  eingehen  (dagegen  blieb  s.  B.  die  naeh  Mass- 
gäbe  der  Erhebung  möglich  gewesene  Erörterung  derQuotietät  der  Geburten  leider  ans). 
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Für  die  Uotersuchung  der  ehelichen  Fruchtbarkeit  verwendet  Verfasser  wieder  zwei 
Wege;  xnnächst  den  mittelbaren,  welcher  der  mittelbaren  Berechnung  der  Ehedauer 
analog  ist  und  dann  den  unmittelbaren,  bestehend  in  der  Ermittelung  der  beim  Tode 
Verheirateter  constatierten  Kinderzahl.  Selbstverständlich  ist  nicht  za  verkennen,  dass  der 
wahre  unmittelbare  Weg  erst  wird  eiDgeschlagen  werden  können,  wenn  endlich  einmal  in  die 
Volkszählungen  die  stehenden  Ehen  sammt  ihrer  Einderzahl,  mit  anderen  Worten,  die 
Familien  znr  erschöpfenden  Aufbereitung  gelangt  sein  werden.  Nach  den  Berechnungen 
des  vorliegenden  Werkes  beträgt  die  eheliche  Fruchtbarkeit  ohne  Rttckaichtnabme  auf  die 
Ehedauer  bei  Einbeziehung  der  sterilen  Ehen  3*81,  bei  Ansscheidnng  der  letzteren  4*^3;  be- 
achtet man  aber  die  Ehedauer,  so  betragen  die  beiden  Zahlen  4*34  und  5'04. 

Die  Besnltate  der  unmittelbaren  Feststellnng  der  ehelichen  Fruchtbarkeit  mit  Be- 
achtung der  Ehedauer  sind  von  hohem  Werthe  (1876—1885): 

bei  einer  Jahres-  auf  l  Ehe  „«♦««  «aa  wk«« 

dauei  der  durch  ohne  mit  "^^»al^h^  ^^^^ 

d«»»  Tod^8;1^8ten  Anrechnun^^der  sterilen    ^.^.  Kinder    obne  Kinder 

> ^ /  ^^ '   > ^ 

0-1 104  0-50  48-23  5177 

1-2 118  0-88  74-53  2547 

2-3 1-48  115  77-44  2256 

3-4 188  1-56  83-24  16*76 

4—5 217  1-82  83-84  1616 

5—10 3-18  2-70  8502  14*98 

10—15 4-25  3-61  85-01  14-99 

15—20 4-87  4-22  86*63  1337 

20—25 504  4-34  86-05  1395 

25—30 4-82  4-27  88  60  1140 

30—35 4-93  4-44  8994  1006 

36-40 514  4-71  9151  8-49 

40-45 5-37  4-96  9228  772 

45-50 5-79  5-37  9268  732 

50  und  mehr 6*01  566  93*88  612 

Diese  schönen  Angaben  erhalten  ihre  Bestätigung  durch  West  er gaard-Rub in's 
im  Vergleiche  weniger  wichtige  Ziffern  (S.  85  1.  c.) :  Die  Anzahl  der  Kinder  betrug  per  Paar 
in  den  Ehen  mit  einer  Dauer  von: 

nach  Bubin-  nach 

Westergaard  Kollmann 

unter  6        Jahren 1-18  0-50—1-82 

von     5—9      „         2-63  270 

„     10-14    „         3-64  3-61 

„     15-24    n        4-46  4-22—4-34 

„     25  und  mehr 4*94  4-27-5-65 

Kollmann  begnügt  sich  bezOglich  des  sodann  relevanten  Momentes  der  Combi- 
uation  von  ehelicher  Fruchtbarkeit,  Ehedauer  und  Alter  der  Eheschliessung  nur  mit  kurzen 
Andeutungen,  während  Rubin- Westergaard  in  dieser  Hinsicht  zu  bedeutsamem  Detail 
gelangen  und  hierauf  grossen  Wertb  legen.  Die  eheliche  Fruchtbarkeit  ist  im  letzten  Menschen- 
alter,  ebenso  wie  die  mittlere  Ehedaner  und  die  besondere  Geburtenziffer  gestiegen.  Im 
weiteren  Verlaufe  erörtert  der  Verf.  in  herkömmlicher  Weise  die  Vitalität,  das  Sexual- 
verhältniss  (5160  und  48*90  oder  10664)  und  die  Mehrlingsgeburten.  Beztiglich 
der  monatlichen  (sowie  bei  den  Eheziffern  exact  berechneten)  Schwankungen  steht  die 
scharf  ausgeprägte  Curve  mit  deutlichem  Maximum  und  Minimum  mit  der  vorwiegend  agri- 
colen  Bevölkerung  im  ursächlichen  Znsammenhange;  dabei  ist  aber  auf  die  immerhin  be- 
merkeuswerthe  Erscheinung  hinzuweisen,  dass  die  Bewegung  der  Eheschliessungen  auf  die 
Bewegung  der  Geburten  ohne  besonderem  Einfluss  ist.  Allgemein  verständlich  und  fesselnd 
ist  femer  der  Abschnitt  ober  die  Einwirkung  des  Alters  der  Eltern  auf  das  Geburts- 
pbänomen  gearbeitet;  bezüglich  der  Vitalität  findet  Eollmann  auch,  dass  die  Todtgeburten 
mit  dem  Alter  der  Eltern  ansteigen;  beztiglich  des  Sexoal Verhältnisse»  ergibt  die  üntersuchnng 
die  Bestätigung  von  Düsing's  Behauptungen,  im  Gegensatz  zu  den  Hypothesen  Ho  facker- 
Sa  die  r's  nnd  Schumann's,  welche  dnrch  das  oldenburgische  Material  zu  mindesten  nicht 
gesttitzt  erscheinen. 

Die  Sterblichkeit  (3.  Hauptabschnitt)  ist  mit  2*20  gering,  da  die  Geburten- 
zahl und  die  Kindersterblichkeit  klein  sind;  abstrahiert  man  aber  von  der  Kindersterblich- 
keit, so  ist  die  Mortalität  zwar  gross,  jedoch  seit  einem  Menschenalter  und  noch  mehr,  seit 
nachweisbar  IVg  Jahrhunderten  in  Abnahme  begriffen.  Eollmann  bespricht  dann  in  be- 
kannter Weise  die  Einwirkungen  des  Geschlechtes,  Alters,  der  Jahreszeiten,  sowie 
des   Familienstandes    auf    die    Sterblichkeit    und    macht    bezäglich    des    letzteren    die 
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treffende  Bemerknng,  dass  die  gänstigere  Position  der  Verheirateten  znoi  grösuten  Theile  auf 
den  Umstand  zn  basieren  sei,  dass  es  meist  die  kräftigeren,  gesunden  Nataren  sind,  welche 
zur  Ehe  schreiten.  Die  Statistik  der  Tod  esnrsachen  fehlt  bisher  in  der  oldenbnrgi sehen 
Statistik;  nnr  bezüglich  der  Selbstmorde  ist  deren  hohe  Ziffer  za  constatieren  (2'78Vaoo)- 
Interessant  ist,  dass  auch  Kollmann  in  der  Kindersterblichkeit  die  erhöhte  Lebensbedro- 
hnng  des  6. — 8.  Tages  (bei  sonstiger  Aboahme  vom  1.  Tag  an)  erwähnt,  welche  sich  in  der 
österreichischen  Communalstatistik  als  allgemein  gütige  Erscheinung  herausstellte,  und  welche 
bisher  ihre,  allerdings  sehr  schwierign  Erklärung  Seitens  der  Aerzte  noch  nicht  gefunden 
hat.  Eine  ungemein  klare  Erörterung  über  die  Sterbetafeln  beschliesst  diesen  dritten 
Hauptabschnitt. 

In  dem  vierten  und  letzten  endlich  fasst  der  Verf.  die  Hauptresultate  bezüglich 
des  (in  Folge  der  Auswanderung  sehr  langsamen)  Wachsthumes  (0*5)  zusammen  und  stellt 
auch  hier  die  Thatsache  des  ungleichen  VerbältnisFes  von  Stadt  und  Land  (4:1)  fest,  um  dann 
mit  der  Klarlegung  des  engen  Znsammenhaoges  der  Curve  der  Preise  mit  den  Bhesohlies* 
suogen,  sowie  Geburten  (in  gerader)  und  Sterbefällen  (in  verkehrter  Richtung)  das  Werk 
zu  beschliessen. 

Insoweit  die  administrative  Statistik  den  Zweck  verfolgen  soll,  für  die  Verwal- 
tang  empirisches  Material  beizustellen  und  ffir  das  allgemeine  Interesse  das  Stadium  der 
MassenerscheinuDgen  des  Volkslebens  zu  ermöglichen,  ist  dasselbe  dem  vorliegenden  Werke 
in  ganz  eminenter  Weise  gelungen.  Originell  zu  sein,  prätendiert  der  Verf.  selbst  nicht  und 
deshalb  wird  man  umso  auKenehmer  berührt,  wenn  man  neben  der  Zusammenfassung  der 
von  der  Wissenschaft  bereits  festgestellten  Lehrsätze  auch  —  und  zwar  nicht  gerade  selten  — 
Bemerkungen  und  Ausführungen  von  selbständiger  Bedeutung  vorfindet. 

E.  Mitchter, 


Minisihre  d9  t'intSrieur  de  rEgypte,  Adminiatration  des  Services  aanliaires  et  d'h/gtdne  publique, 

Bureau   de   Statistique.    Bapport   annuel  1888,     Imprim.  ff ,  S.  Eermann,  Berlin, 

gr.  IV^  64  S.  und  IX  Blätter  graph.  Darstellungen. 

Direcfor  F.  Engel  gibt  in  der  vorliegenden  Schrift  die  erste  jährliche  Bearbeitung 
der  in  den  Wochenberichten  enthaltenen  popalationistischen  nnd  hygienischen  Daten  für 
mehrere  egyptische  Städte.  Der  genannte  Verf.  hat  gelegentlich  des  IV.  Demographischen 
Congresses  in  Wien  (vgl.  Heft  XXXVII,  S.  61  ff.)  die  Einrichtung  dieses  eben  errichteten 
statistischen  Dienstes  und  der  enormen  Schwierigkeiten  erwähot,  mit  welchen  derselbe  za 
kämpfen  hat;  ganz  dasselbe  spricht  auch  aus  jeder  Zeile  dieses  Bapport  anntiel  1888,  Nichts- 
destoweniger ist  es  gelungen,  schon  jetzt  ein  abgerundetes  Bild  zn  geben.  Das  Werthvolle 
der  Pnblication  liegt  darin,  dass  wir  über  die  Verhältnisse  eines  anaserearopäischen  Landes 
solche  statistische  Nachrichten  erbalten,  welche  auf  der  Höbe  statistischer  Methodik  und 
Technik  stehen.  Was  von  den  Ergebnissen  zunächst  in*sAuge  fällt,  ist  die  enorme  Natalität 
und  die  Mortalität,  insbesondera  die  hohe  Kindersterblichkeit.  Die  Ziffern  für  15  Städte 
ünteregyptens  betragen  bei 

1887 1888 

per    Mille 

Geburten 56-2  57*4 

Sterbefällen 43*3  451 

In  Anbetracht  der  mangelnden  Daten  für  den  Bevölkerungsstand  greift  Verf.  zn 
dem  Auskunftsmittel,  die  Sterbefälle  auf  die  Geburten  zu  beziehen,  was  bei  der  Vergleichuug 
homogener  Städte  angeht,  aber  bei  Vergleichung  etwa  mit  europäischen,  u.  zw.  Grossstädten, 
sehr  leicht  irreführt,  and  auch   sonst  weniger  anschaulich  iit. 

Als  beachtenswerthe  Conclnsionen  können  dann  noch  hingestellt  werden,  dass  der 
Einfloss  der  Jahreszeiten  auf  die  Sterblichkeit  bei  Erwachsenen  demjenigen  in  Europa 
gleicht ;  dass  in  jenen  Städten,  wo  die  Sterblichkeit  im  Gegensatze  zu  der  oben  coostatierten 
Erscheinung  im  Sommer  ansteigt,  ausschliesslich  die  Kindersterblichkeit  als  Ursache  anzu* 
geben  ist,  dass  Fleh  aber  auch  Städte  ohne  Zunahme  der  Kindersterblichkeit  im  Sommer 
vorfinden,  überhaupt,  dass  die  Kindersterblichkeit  nicht  direct  von  dem  Gang  der  Geburten- 
ziffer abhängig  ist.  Die  Fremden  scheinen  den  Eingeborenen  gegenüber  bezüglich  der  Mortalität 
günstiger  gestellt  zu  sein. 

Der  kurz  gehaltenen  Erörterung  über  Geburten  und  Sterblichkeit  (eine  Matrimonial- 
statistik  existiert  noch  nicht)  folgen  dann  die  Tabellen,  und  schliesslich  eine  Reihe  sehr 
sorgfältig  ausgeführter  und  überaus  anschaulicher  graphischer  Darstellungen  über  1.  die 
Sterblichkeit  in  Cairo,  Alexandrien,  den  ober-  und  unteregyptischen  Städten  nach  Wochen 
im  Vergleiche  mit  der  Temperatur  1887—1888;  2.  Geburten  und  Sterbefälle  in  den  Städten 
Unteregyptens  nach  Wcchen  mit  Beachtong  der  Kindersterblichkeit  1687 — 1888;  3.  Sterbe* 
fälle  auf  100  Geburten    in  den  Städten  Unteregyptens,    einigen    europäischen   Grosustädten, 
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den  Bezirk6ii  Oairos,  u.  zw.  mit  ÜDlerscheidang  der  Kinderaterblichkeit  nach  2 — 3jähr. 
Mitteln;  4.  die  Alterspyramiden  für  Cairo  (1882)  nnd  einige  europäische  Grossstädte; 
5.  Sterblichkeit  nach  Altersgruppen,  bezogen  anf  die  Altersclassen  der  Bevölkerung  in  Cairo 
und  europäischen  Grossstädten ;  6.  wöchentliche  Sterblichkeit  in  Cairo  nach  Altersgruppen 
1886—1888 ;  7.  monatiiche  Sterblichkeit  in  Cairo  1882—1886  in  absoluten  Ziffern  für  Ein- 
heitnische und  Fremde  (während  bisher  nur  die  Eingeborenen  zur  Darstellung  gelangten); 
8.  dasselbe  im  Vergleiche  mit  europäischen  Grossstädteo ;  9^  Nilmessungen  und  Nilwasseranalysen. 
Mit  Hinblick  auf  die  bisherigen  unter  so  schwierigen  Verhältnissen  zu  Stande 
gekommenen  Leistungen  des  jungen  Bureaux  kann  man  nur  den  aufrichtigen  Wunsch  aus- 
sprechen, dass  demselben  diesmal  eine  ungestörte  Entwickelnng  gegönnt  sein  möge. 

E,  Misch  ler. 

Uebersichten  der  Weltwirth8Chaft.  Gegrfindet  Ton  Dr.  F.  X.  y.  Neumann-Spallart, 
fortgesetzt  von  Begiernngsrath  Dr.  Franz  ▼.  Juraschek.  Berlin,  Verlag  för  Sprach-  und 
Handelswissensohaft  (Dr.  P.  Langenscheidt).    VI.  Jahrgang  1885—1889,  Lieferungsausgabe. 

1.  Lieferung,  VI  u.  48. 

Keine  seiner  zahlreichen  Arbeiten  hat  Neumaun-Spallart's  Namen  so  weit 
durch  alle  Lande  getragen,  keine  hat  ihm  so  viele  aufrichtige  Freunde  gewonnen,  wie  die 
„Uebersichten".  Fand  doch  der  Kaufmann  wie  der  Publicist  in  ihnen  ganz  regelmässig  fein 
säuberlich  in  Maass  und  Zahl  gebracht  gerade  das,  was  zu  erfahren  sein  Interesse  erfordert. 
Neumann  hat  dadurch  gar  viel  fär  die  allgemeine  Anerkennung  und  Einbürgerung  der 
Slatistik  getban.  Es  war  ein  gross  angelegtes  und  mit  eisernem  Fleisse  durchgeführtes  Werk, 
dem  er  den  stolzen  Titel  „üebersichten  der  Weltwirthschaft*'  gab.  Aber  dieser  Titel  war 
verdient:  für  alle  Länder,  die  im  Welthandelsverkehre  stehen,  gab  uns  Neumann  Kunde 
über  Production,  Verkehr  und  Consnmtion  und  mehr  noch:  dem  der Wirthschaft  eigenthüm- 
lichen  Momente  der  Voraussicht  trug  er  vollauf  Rechnung  in  seinen  Prognosen  der  allge- 
meinen wirthschaftlichen  Entwickelnng.  Nun  ist  er  todt,  der  liebenswürdige,  unermüdliche 
Forscher  nnd  auch  dem  schönen  Werke,  das  er  begonnen,  hätte  das  Ende  gedroht,  wäre  es 
der  rührigen  Verlagshandlnng  der  „üebersichten"  nicht  gelnngen,  in  der  Person  des 
Begierungsrathes  v.  Juraschek  eine  Kraft  zu  finden,  die  durch  die  Fortsetzung  der  be- 
kannten Hübner'sohen  Tabellen  ihre  volle  Eignung  für  die  Weiterfuhrung  der  Neu- 
mann'schen  (Jebersichten  bereits  erwiesen  hatte.  Ja  der  Umstand ,  dass  der  dermalige 
Herausgeber  seine  Universitäts-Professnr  mit  einer  leitenden  Stelle  im  Bureau  der  öster- 
reichischen statistischen  Central-Commission  vertauscht  hat,  steht  in  einem  für  das  Werk 
gewiss  fünstigen  Zusammenhange,  da  dem  Verf.  nunmehr  die  reichen  Hilfsmittel  eines 
grossen  amtlichen  Bureaus  zur  Verfügung  stehen  nnd  denselben  in  die  Lage  setzen,  aus 
authentischen  Quellen  zu  schöpfen.  Seit  dem  letzten  Erscheinen  der  Ueberaichten  haben  die 
Wissenschaft  wie  die  Gestaltung  des  socialen  Lebens  so  viele  Veränderungen  nnd  Fort- 
schritte aufzuweisen  —  man  denke  nur  an  die  Umwälzung  in  der  Zollpolitik,  die  fieberhaft 
gesteigerten  Coionial-Bestrebungen ,  die  socialpolitische  Gesetzgebung  —  dass  sich  „eine 
vollkommene  Neubearbeitung  des  ganzen  Werkes**  ergab,  „obschon  an  der  Form  und  dem 
wesentlichen  Inhalte  desselben  nicht  gerückt  werden  sollte**.  Um  Veraltungen  zu  vermeiden, 
wird  das  Werk  lieferungsweise  erscheinen  und  der  sogenannte  allgemeine  Theil  —  die 
wissenschaftliche  Zusammenfassung  und  die,  wie  wir  wohl  hoffen  dürfen,  in  epigrammatischer 
Schärfe  gegebene  Charakterisierung  des  dermaligen  Wirthschaftslebens  der  Völker  ent- 
haltend —  zum  Schlüsse  erscheinen.  Mögen  die  Uebersichten  in  ihrer  neuen  Gestalt  die 
alten  Freunde  finden !  Dr,  v.  Roschmann. 
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Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle 
der  Civil-BevVIkerung  in  Oesterreich 
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der  Enns    . 

2.49( 

)              2.358 

4.848 

694 

663 

1.357 

Salzburg  .   . 

46( 

)                  454 

914 

204 

206 

410 

Steiermark  . 

8.904 

a.783 

7.C87 

1.462 

1.338 

2.795 

Kärnten.  .   . 

^888 

764 

1.599 

7G7 

729 

1.496 

Krain.  .    .    . 

2.42S 

2.200 

4.0.H2 

196 

232 

428 

Triest  8.  Gebiei 

58« 

)                 565 

1.154 

110 

120 

230 

Görzu.  Gradisc 

a          i.iüö 

998 

2  lor, 

23 

30 

53 

Istrien  .    .   .   . 

I.72g 

1  611 

3.330 

33 

38 

71 

Tirol  .... 

2.8Sa 

2.748 

5.631 

167 

193 

360 

Vorarlberg  .    . 

384 

38.N 

772 

19 

17 

36 

Böhmen.  .    . 

28.16S 

)            21.782 

44.951 

8.706 

8.568 

7.274 

Mähren     . 

9.5lf 

>              9.079 

18.594 

1.202 

1.133 

2.335 

Schlesien  .   .    . 

2.60: 

>              2.555 

5  100 

- 

373 

295 

068 

Galizien.  .    .   , 

36.011 

L            84.235 

70.240 

5.791 

5.1>26 

11.817 

Bukowina  .  . 

3.59^ 

l              3.437 

7.031 

502 

485 

987 

Dalmatien  .  . 
Summe 

2.85t 

J              2.725 

5.f.88 

95 

95 

190 

102.98; 

r           97.e 

m 

200.598 

18.410 

r 

r.664 

86.074 

B.  Geburten 
TOB  L  Jinoer  Int  31.  Min  1889. 


Lftnder 


T«it^eb«r«Be 


Ehelich« 


W«i^ 


ÜMhelkbe 


Zi 


LetKsd-  «^  Tfri^tttermc 


MAB»-        W«». 


Oetterreich  oii' 
ter  der  Eoim  . 

Oettorreseb  ob 
der  Eddb 

Salzburg  . 

SteierBuirk 

KIniteo. 

Krain  .  .   . 

Trieett.  Gebiet 

66rza.Onidlaea 

letrlen  .   . 

Tirol  .  .   . 

VonriheTg 

Böhmen .  . 

MäbrcD.   . 

Schienen  . 

Gslizien.  . 

Bakowiim  . 

Dalmatien  .  . 


41S 

91 

16 

16« 

ti 

66 

26 

M 

98 

56 

4 

896 

284 

116 

1.032 

79 

86 


«74 

76 

13 

117 

1 

24 

23 

2« 

» 

22 

2 

639 

248 

58 

no 

ft8 

13 


I6T 

29 

279 


60 

48 

€2 

53 

78 

6 

1.474 

532 

174 

1.802 

137 

39 


179' 

2« 

2 
86 
I 

9 

11 

2l 

5l 

9 

1 

176 

65 

15 

286 

,sj 

5'  , 


156 

25 

1 
TO 

«6 
4 

13 
1 
2 
6 
1 
165 

11 
231 

15 


335 

51 

3 

155 

43 

13 

24 

3 

7 

15 

2 

341 

114 

t6 

517 

33 

5 


I2.<»9t      U.336 


3.3U1 

682 

5.613 

l.M« 

2.663 

735 

1.169 

1.794 

3.115 

408 

27.8S6 

11U>66 

3.109 

43.190 

4.199 

2.984 


8.269 


2.399 


5.658 


I 
911' 


776 


125.517 


3.1 

6T4 

5.303 

t.530 

2.52I) 

721 

1.065 

1.CT6 

«3C9 

408 

26.154 

10.509 

2.919 

40.762 

3.995 

2.833 


23.389 

C.4XS 

l.»6 

10^16 

sato 

5.1S3 

1.456 

2234 

3.470 

6.084 

816 

54.040 

«1-575 

6.028 

83.882 

8.188 

5.817 


118.500        M4.017 


Geborene  im 


Zwillinge 


Drillinge 


Mohrlinge 


Länder 


J£no«r 


Februar 


Win 


L«b«nd-     Todt-     I.«b«od-     Tode-     Lebeud-      Todt 


Geborene 


Oesterreiob  an- 
ter der  Enne  . 

Oesterreioh  ob 
der  Enns.  .   . 

Halsbarg  .   .  . 

Steiermark   •  . 

Kärnten.  .   .   , 

Krain 

Triest  8.  Gebiet 

Görzn.Qradiaca 

Utrien  .   .  , 

Tirol  .  .   . 

Vorarlberg 

Böhmen .  .  . 

Mähren  .    . 

Schlesien  . 

Galisien.  . 

Bukowina  . 

Dalmatien  . 

Saniin#  . 


7.868 

2.168 

456 

8.688 

1.122 

1.782 

493 

740 

1.118 

2.126 

261 

18.022 

7.127 

2.087 

29.052 

2.686 

2.075 


82.811 


7.849 

2U>50 

422 

3.627 

1.064 

1.654 

425 

787 

1.183 

1.909 

245 

17.213 

6.838 

1.942 

26.781 

2.714 

1.955 


8.177 

2.205 

478 
8.701 

984 
1.797 

588 

747 
1.224 
2.049 

810 
18.805 
7.610 
1.999 
28.040 
2.788 
1.787 


064 

169 

27| 
808 

^! 

1471 

"l 

49 

75 

154' 

18 

1.165 

483 

121 

1.686 

208 

76 


77.958 


83.248 


5.8a2 


61 

21 

11 

100 

6 


382 


8 

42 
5 

3 


*)  Eine  todtgeborene  Vlerllngsgebort,  aui  1  Knaben  und  8  Mädchen  beatebeud. 


G.  Sterbefälle 
vom  1.  Jänner  bis  81.  März  1889. 


Von  der 
Geburt  bis 

Von  1  Mo- 
nat  bis  mit 

Von  6  bis  mit 

19  Iffn«*««"^» 

Von  1  Jahr 
bis  mit  5  Jah- 

Zusammen 
TOD  der  Geburt 

Länder 

mit  1  Mouat 

6  Monaten 

LA  mO 

UUkVU 

ren 

bU  mit  6  Jahren 

Ehe- 

Un«li6. 

Ehe- 

Unehe- 

Uaehe- 

Unehe- 

Mann- 

Weib. 

lich 

lieh 

lieh 

Hch 

Bhelleh 

lieh 

Bhelleh 

Ueh 

Ueh 

lieh 

OeBterreioh  un- 

ter der  Enns  . 

1.609 

670 

1.626 

673 

1.126 

308 

1.911 

448 

4.484 

8.685 

Oesterreich    ob 

der  Enng.  .    . 

626 

163 

447 

184 

276 

81 

861 

74 

1.144 

918 

Salzburg  .   .   . 

101 

43 

79 

41 

44 

16 

66 

21 

217 

184 

Steiermark  .   . 

888 

881 

660 

276 

666 

171 

997 

240 

2.281 

1.882 

Kärnten .... 

164 

179 

124 

147 

86 

74 

168 

1.^6 

686 

606 

Krain 

341 

49 

377 

39 

847 

86 

1.077 

78 

1.222 

1.117 

Trieat  8.  Gebier 

100 

19 

76 

14 

64 

10 

178 

26 

166 

282 

Görzu.Gradisca 

816 

6 

103 

2 

114 

2 

316 

3 

411 

849 

Idtrien  .... 

466 

28 

129 

7 

116 

9 

364 

12 

607 

609 

Tirol 

650 

29 

497 

38 

482 

12 

634 

26 

1.296 

1.023 

Vorarlberg  .   . 

68 

3 

68 

8 

17 

4 

62 

8 

182 

86 

Böhmen. .   .    . 

8.786 

879 

8.879 

866 

2.922 

466 

5.640 

666 

10.249 

8.731 

iläbren.   .  .   . 

1^6 

804 

1.698 

812 

1.817 

162 

2.438 

216 

4.280 

*    8.662 

Schlesien  .   .    . 

468 

87 

491 

88 

264 

44 

619 

88 

l.UO 

879 

Galizien.  .  .    . 

7.821 

1.096 

6.234 

1.016 

4.297 

748 

9.478 

1.877 

16.496 

14.071 

Bukowina  .  .   . 

847 

117 

668 

114 

644 

71 

843 

126 

1.816 

1.499 

Dalmatien  .  .   . 
Sarnme  . 

709 

42 

211 

11 

144 

9 

bS6 

20 

899 

833 

19.688 

4.090 

16.146 

8.676 

12.664 

2.212 

26.611 

8.412 

47.888 

40.066 

Länder 

Von  5 

bis  10 

Von 

1 

10  bis 

Ven  15  bis  20 

Von  20  bb  25 

Von  25  bis  30 

J    a 

h    r    4 

)    n 

Mtoa- 

Weib- 

Mlinn. 

Welb- 

ifian- 

Welb- 

Mlan- 

Weib. 

MSna- 

Weib. 

Ueh 

Hch 

lieh 

lleh 

Meh 

lleh 

Ueh 

lieh 

Ueh 

lieh 

Oesterreich  un- 

ter der  Enns  . 

263 

£62 

101 

161 

217 

205 

243 

262 

244 

287 

Oesterreich   ob 

der  Enns .  .   . 

67 

81 

82 

41 

'28 

32 

66 

44 

62 

66 

Salzburg  .   .   . 

11 

10 

6 

6 

4 

7 

18 

7 

16 

11 

Steiermark   .   . 

164 

165 

79 

81 

86 

96 

114 

96 

131 

86 

Kärnten.  .   •   . 

42 

40 

16 

11 

20 

17 

23 

83 

.30 

24 

Krain 

203 

202 

87 

101 

68 

72 

63 

64 

64 

66 

Triest  s.  Gebiet. 

23 

18 

10 

12 

9 

18 

20 

10 

24 

23 

Gönn.Ghudisca 

.6 

40 

8 

21 

15 

19 

16 

20 

14 

16 

Istrien  .... 

71 

47 

26 

23 

20 

40 

'        34 

26 

26 

37 

Tirol 

85 

^3 

46 

47 

36 

42 

63 

69 

69 

67 

Vorarlberg  .   . 

12 

5 

6 

5 

9 

8 

7 

13 

8 

8 

BlHimen    .   .   . 

690 

762 

273 

353 

412 

613 

624 

631 

462 

522 

Mähren.  .   .   . 

292 

297 

98 

149 

178 

166 

222 

180 

186 

18C 

Schlesien  .    .   . 

66 

72 

40 

45 

47 

59 

73 

49 

75 

63 

Oattzien .... 

1.278 

1.368 

664 

669 

613 

691 

636 

728 

6C5 

722 

Bukowina  .  .   . 

138 

I3S 

60 

61 

48 

67 

50 

64 

69 

65 

Dnlmntieii .  .   . 

120 

99 

40 

70 

68 

68 

69 

62 

86 

60 

8.M9 

8.«6& 

l^JIS 

1.S86 

I.IH 

twll4 

%Mk 

9.266 

2.199 

2.299 

G.  Sterbefälle 
vom  1.  Jänner  bis  81.  März  1889. 


Länder 


Von  30  bis  40 


Von  40  bis  50 


Von  50  bis  60 


Jahren 


Männlich      Welblloh      MSnnlleh      Weiblich      MlmnUch      Weiblich 


Oesterreiob  unter  der  Enns 
Oesterreioh  ob  der  Enns  . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet .   .   . 
Götz  und  Qradisoa     .   .   . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Sohlesien 

Galizien 

Bukowina         

Dalmatien  


Sufl 


607 

126 

27 

207 

56 

116 

88 

87 

46 

lU 

28 

891 

428 

136 

1.122 

129 

.    149 


4.250 


565 

1 
26 

249 
57 

189 
47 
49 
69 

153 
17 

957 

879 

107 
1.508 

147 

157 


642 

169 

46 

267 

77 

94 

48 

40 

58 

167 

82 

1.024 

468 

188 

1.756 

169 

182 


627 
182 

87 
809 

88 
122 

42 

45 

46 
160 

21 
954 
896 
120 
1.888 
189 

98 


700 

218 

60 

416 

116 

188 

49 

41 

65 

246 

88 

1.849 

677 

169 

2.817 

197 

161 


602 

206 

51 

416 

136 

148 

48 

50 

60 

190 

85 

1.472 

612 

19S 

2.481 

280 

184 


4.752 


5.817 


5.118 


6.852 


Länder 


Mit  mehr 

als 
60  Jahren 


Mann-    Weib- 
lich       lieh 


Im  Ginzen 


■Vl'dnn- 
lloh 


Weib- 
lich 


Zu- 
«ammou 


SterbefiUle  im 


Jänner 


Februar 


März 


Oesterreioh  anter  der  Enns 
Oesterreich  ob  der  Enns  . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten . 

Krain 

Triebt  sammt  Gebiet  .   .   . 
Görz  und  Gradisca  .... 

Istrien t 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


Summe 


1.1 
950 
189 

1.448 
429 
519 
141 
221 
293 
930 
132 

4.942 

1.678 
464 

4.289 
376 
506 

19.473 


2.219 
984 
206 

1.641 
508 
689 
l.*)! 
247 
218 

1.047 
13 

5.719 

2.243 
542 

4A 
888 
479 

22.274 


9.407 
2.835 

588 
5.192 
1.393 
2.664 

612 

838 
1.245 
3.039 

403 
20806 
8.352 
2.312 
.;9.62ö 
8.042 
2.219 

94.472 


8.715 
2.620 

544 
4.959 
J.419 
2.7J5 

596 

8.^6 
1.104 
2.871 

835 
20.514 
8.278 
2.128 
28.827 
2.840 
2.054 

91.876 


18.192 
5.466 
1.132 

10.161 
2.812 
5.279 
1.208 
1.694 
2.349 
f..910 
738 

41.320 

16.680 
4.440 

68.452 
6.882 
4.278 

186.847 


6.171 

1.946 

876 

3.228 

841 

1.689 

428 

576 

787 

1.925 

276 

14.889 

5.616 

1.Ö71 

21.Ci)4 

2.282 

1.898 

66.180 


6.679 

1.610 
854 

8.361 
903 

1.748 
878 
546 
785 

1.869 

12.7K 
6.184 
1.876 

17.925 
1.825 
1.401 

67.764 


6.272 

l.ÖOO 

403 

8.567 

1.068 

1.842 

402 

574 

8-47 

2.116 

239 

14.213 

6.880 

1.493 

18.833 

1.775 

1.479 

62.883 


Anhang  zur  statistischen  Monatschrift  1890. 


Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle 
der  Civil-Bevttlkerung  in  Oesterreich 

vom  1.  April  bis  30.  Juni  1889. 
A.  Trauungen. 


Länder 


beide  Theile 


ledig       Tarwitwet 


Witwer  Witwen 


mit  Ledigeu 


April 


Mai 


Juni 


Summe 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  £nn8    .    . 

Salzbarg  .    .   . 

Steiermark  .   . 

Kärnten    .    .   . 

Krain     .... 

Triest  s.  Gebiet 

Görzu.Gradisoa 

Istrien  .    .   . 

Tirol  .... 

Vorarlberg  . 

Böhmen    .   . 

Mähren  .    .   . 

Schlesien  .   . 

Galizien.  .   . 

Bukowina 

Dalmatien     . 

Smnme 


8.&«8 

1.089 
226 

1.199 
381 
467 
180 
142 
228 

1.065 
143 

5.662 

2.094 
49S 

4.983 
304 
839 


207 


50 

15 
9 

13 

26 

24 

8 

454 

201 

46 
874 

6 

38 


546 

179 
28 

240 
38 

129 
28 
38 
54 

135 

23 

1.066 

418 

117 
1.629 

112 
61 


22.513 


2.090 


4.814 


236 

98 
24 

118 
25 
35 
14 
9 
20 
42 
12 

249 

110 
40 

551 
33 
29 


457 

127 
55 

123 
56 
18 
38 
25 
38 

421 
79 

hAO 

128 
33 

309 
41 
93 


1.968 

555 

116 

586 

166 

217 

99 

84 

130 

455 

42 

3.171 

1.081 

244 

2.839 

238 

188 


2.182 

679 

114 

904 

227 

411 

94 

93 

160 

890 

00 

3.720 

l.QiU 

419 

5.392 

237 

189 


4.557 

1.361 
285 

1.613 
449 
646 
231 
202 
328 

1.266 
181 

7.431 

2.858 
«1>6 

8.040 
516 
470 


1.678 


2.581 


11.619 


16.865 


81.125 


B.  Geburten. 


Länder 


Lebendgeboreue 


Eheliche 


AVeiblich 


Somuo 


Uneheliche 


Männlleh 


Weiblich 


Somme 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns    .   . 

Salzburg  .    .   . 

Steiermark  .   . 

Kärnten.  .   .   . 

Krain 

Triest  s.  Gebiet 

GÖrzu.  Gradisca 

Istrio'ai*.*  .   . 

Tiro-  .>.   .   . 

Vorarlberg  . 

Höhmen.  .    . 

Mähren     .    . 

Schlesien  .   . 

Galizien.  .   . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  . 

Summe 


8.733 

2.427 

498 
8.886 

848 
2.144 

569 
1.124 
1.391 
2.831 

395 
2  4 -67  7 
9.541 
2.726 
31.504 
8.:»08 
2  039 

98.841 


8.2  8 

2  308 

44 
3.5Ö8 

746 
2.115 

471 
1.03C 
1.321 
2.687 

369 
2.'i.090 
9.190 
2.485 
29  892 
8.337 
1.907 

92.727 


»6.*.>71 

4.735 

945 

7.474 

1594 

4.2Ö9 

1.040 

2.1t!0 

2.712 

5  518 

76 

47.767 

18.731 

5  211 

60.896 

6.84.S 

8.946 

191.568 


604 

204 

1.250 

664 

208 

98 

27 

40 

142 

15 

8. 740 

1.100 

296 

5.615 

5.'.G 

84 

17.645 


2.968 

556 
154 
1.215 
60 
185 
110 
2 

43 

156 

27 

8.479 

1.045 

;2 

5.067 

524 

75 

16  551 


5970 

1.1«  0 

358 

2.465 

1  271 

393 

203 

48 

83 

298 

42 

7.219 

2.145 

623 

10.682 

1.080 

159 

84  199 


B.  Geburten 
vom  1.  April  bis  30.  Juni  1889. 


Todtgeborene 


Länder 


Eheliche 


Mann-      Weib- 
lich        licti 


Summe 


Unebelicho 


Männ- 
lich 


Weib- 
lich 


Summe 


Zasammen 

Lebend-  and  Todtgeborene 


Mäun- 
lich 


W«lb- 

lieh 


SuMme 


OeateiTeicb  un- 
ter der  Eons  . 

Oesterreich  ob 
der  Euns 

Salzburg  . 

Steiermark 

Kftmten.  . 

Krain  .  .   . 

Triest  s.  Gebiet 

Görzu.Gradisca 

Istrien  .    .   . 

Tirol  .... 

Vorarlberg  . 

Böhmen .  .    . 

Mähren  .    .    . 

Schlesien  .   . 

Galizien .  .    . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  • 

Samme 


88 
12 

127 
21 
88 
43 
21 
39 
39 
6 

778 

275 
67 

837 
87 
27 


6 

92 

16 

32 

19 

20 

21 

44 

6 

5^3 

172 

64 

561 

50 


148 
18 

219 
37 
70 
62 
41 
CO 
83 
] 
1.86G 

44 

131 
1.898 

137 
83 


24 
1 

60 

18 
8 

13 
3 
1 
2 
3 
166 

44 

17 
200 

16 
5 


19 
3 

3 

28 
3 
6 
3 
1 
6 
1 
118 

36 

9 

177 

24 
2 


297 

48 
4 

97 

46 

6 

19 

6 

2 

8 

4 

'.84 

80 

26 

377 

40 

7 


19.274 

8.187 

715 

5823 

1551 

2.393 

718 

1.175 

1.471 

8.014 

419 

29.856 

10.960 

8.10« 

88.156 

4.167 

2.155 


2.949 

610 

4.98 

1.897 

2.885 

606 

1.080 

1.386 

2.898 

403 

27.280 

10.448 

2.885 

35.197 

8.935 

1.990 


28.918 

6.086 
1.825 

10.255 
t.»48 
4.728 
1824 
2155 
2.857 
5.907 
892 

66.686 

91.408 
6.991 

78.368 
8.109 
4.145 


2.880 


2.062 


120.090 


111.965 


232.055 


Geboi-ene  im 


Zwillinge 


Diillinge 


Mebrllnge 


Länder 


April 


Mai 


Juni 


fiObend-     Todt- 


I^bead-     Todt- 


Lebend-       Todt 


Geborene 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns.  .    . 

Salzburg  .    .   . 

Steiermark   .   . 

Kärnten.  .   .    . 

Krain 

Triest  s.  Gebiet 

Görz  u.  Qradisca 

Istnen   .   . 

Tirol  .  .   . 

Vorarlberg 

Böhmen .  .  . 

Mähren  .    . 

Schlesien  . 

Galizien.  .   . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  . 

Samme 


7.959 

2.066 

446 

8.583 

1.030 

1.644 

452 

7G3 

1.084 

1.888 

269 

19.023 

7.377 

2.150 

26.379 

9.880 

1.715 

80.708 


8.164 

2.052 

439 

3.511 

1.030 

1641 

423 

83.S 

979 

2.082 

255 

19.572 

7.305 

2.057 

24.208 

2.739 

1.293 

78.588 


7.795 

1.968 
440 

3.161 
888 

1.443 
449 
654 
794 

1.937 

298 

18.041 

6.721 

1.784 
22.766 

2  483 

1.187 

72.769 


535 

183 
18 

246 
84 

109 
36 
54 
36 

150 

14 

1.378 

448 

106 
1.431 

199 
78 

5.055 


47 


18 


4 

6 

2 

76 

22 

10 

63 

5 

4 


12 


27 


87 


G.  Sterbefälle 
vom  1.  April  bis  30.  Juni  1889. 


Von  der 
Geburt  bis 

Von  1  Mo- 
nat bis  mit 

Von  6  bis  mit 

10     Xf/>««.i*An 

Von  1  Jahr 
bis  mit  5  Jah- 

Zusammen 

▼on  der  Geburt 

Länder 

mit  1  Monat 

6  Monaten 

IZ  JU.C 

UMI.«7U 

ren 

bla  mit  5  J&hren 

£he< 

Unehe. 

Ehe- 

Unehe- 

Unehe- 

Unehe- 

Mann- 

Weib. 

lioh 

lieh 

lich 

lich 

Ehelich 

lich 

Ehelich 

lich 

lieh 

lieh 

Oesterreich  un- 

ter der  Enns  . 

1.665 

643 

1.833 

763 

994 

274 

1.800 

463 

4.498 

•     3.947 

Oesterreich    ob 

der  Enns .  .    . 

627 

161 

473 

169 

'J5J 

6<5 

396 

71 

1.146 

970 

Salzburg  .   .   . 

109 

34 

59 

23 

40 

15 

47 

16 

172 

173 

Steiermark  .   . 

624 

273 

470 

225 

313 

118 

829 

188 

1.603 

1.337 

Kärnten .... 

149 

157 

119 

U8 

82 

74 

172 

109 

52J 

460 

Krain 

277 

40 

298 

38 

268 

22 

720 

69 

899 

813 

Triest  s.  Gebiet 

49 

13 

52 

13 

44 

5 

107 

21 

149 

155 

Görzu.Qradisca 

157 

7 

80 

4 

79 

4 

283 

8 

308 

314 

Istrien  .... 

208 

10 

109 

4 

87 

5 

266 

4 

3«9 

324 

Tirol 

458 

37 

296 

37 

293 

11 

449 

27 

877 

731 

Vorarlberg  .   . 

65 

5 

41 

2 

23 

2 

81 

.... 

95 

74 

Böhmen.  .    .    . 

4.671 

966 

4.515 

1.054 

2.779 

456 

4.945 

546 

10.723 

9.209 

M&hren  .... 

1.504 

254 

1.407 

318 

1.151 

141 

2.060 

223 

8.784 

3.274 

Schlesien  .    .    . 

426 

75 

412 

93 

296 

32 

447 

42 

l.Oll 

812 

Gaiizien.  .   .    . 

5  383 

692 

4  402 

1.064 

2.952 

649 

6.615 

1.050 

12.507 

10.500 

Bukowina  .  .   . 

569 

81 

520 

109 

335 

47 

548 

80 

1.229 

1.063 

Daimatien  .  .   . 
Summe  . 

235 

8 

:^24 

9 

181 

5 

441 

13 

609 

507 

16.966 

3.669 

15.830 

4.045 

10.159 

1.926 

20.15« 

2.920 

40.498 

34.663 

Länder 

Von  5 

bis  10 

Von! 
li 

10  bis 

Von  15  bis  20 

Von  20  bis  25 

Von  25  bis  30 

J    a 

h    r    < 

3    n 

Männ- 

weib- 

Männ- 

Weib- 

Mann- 

Weib- 

Männ- 

Weib- 

Mann- 

Weib- 

lich 

lich 

lich 

lich 

lieh 

lich 

lich 

lich 

lieh 

lieh 

Oesterreich  un- 

' 

ter  der  Enns  . 

259 

272 

126 

172 

247 

228 

311 

261 

265 

310 

Oesterreich    ob 

der  Enns .  .   . 

70 

79 

34 

60 

41 

51 

68 

64 

69 

62 

Salzburg  .   .    . 

9 

14 

6 

11 

11 

6 

12 

10 

20 

7 

Steiermark   .   . 

201 

173 

79 

112 

121 

112 

110 

114 

116 

181 

Kärnten.  .   •   . 

34 

46 

24 

21 

20 

21 

21 

31 

.S4 

27 

Krain 

146 

128 

52 

64 

40 

67 

60 

60 

49 

55 

Triest  s.  Gebiet. 

22 

25 

12 

14 

16 

18 

16 

24 

19 

12 

Gönu.GradiBca 

45 

51 

20 

21 

9 

16 

14 

18 

15 

17 

Istrien  .... 

46 

39 

18 

29 

24 

23 

34 

22 

20 

29 

Tirol 

66 

68 

41 

50 

44 

43 

47 

60 

53 

67 

Vorarlberg  .   . 

5 

16 

8 

9 

11 

14 

6 

14 

9 

21 

Böhmen.  .   .   . 

724 

719 

824 

39« 

537 

603 

634 

610 

462 

601 

Mähren.  .   .   . 

821 

383 

150 

208 

'J31 

188 

233 

207 

228 

205 

Schlesien  .   .   . 

60 

63 

47 

48 

59 

60 

76 

68 

63 

73 

Gaiizien .... 

1.088 

1.114 

657 

639 

436 

663 

612 

662 

567 

660 

Bukowina  .  .   . 

S4 

89 

44 

52 

42 

51 

55 

52 

52 

68 

DalmatieD  .  .   . 
Somme  . 

74 

70 

88 

45 

57 

56 

«2 

73 

66 

72 

8.254 

8.819 

1.580 

1.951 

1.946 

2.214 

2.8«« 

2.340 

2.097 

2.420 

a  sterbefälle 
▼om  1.  Aprfl  bis  30.  Jimi  1889. 


Länder 


yoBaobu40 


YoB  40  bii  50 


Von  50  bis  60 


J    »    h    r    e    D 


Uimal&ck      W«iLUcA      Miaallah      \V«iMicli       Männlich       Weiblich 


Oesterreich  anter  der  Enns 
Oesterreich  ob  der  Enns  . 

Salibarg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  smmmt  Gebiet .  .  . 
Görz  und  Qradisos     .   .   . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähron 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

9m 


640 
147 

90 
177 

7. 

Ml 

"I 

40 ; 

13:j| 

452i 

lu: 

8i7| 
112 


5SJ 

141 
iS 

SM 
65 

liO 
30 
4i 
4« 

lit 

30 

lOM 

Abi) 

100 
1.198 

131 

117 


674 

144 

W 

S90 


49 

n 

1.0S9 
4M 
133 

1.845 
127 
97 


4.066 


4  4'«7 


Ml 
145 

39 
149 

76 
117 

19 

18 

81 
165 

13 
91 
378 

86 

1.178 

111 

78 


714 

117 

56 

389 

123 

115 

31 

48 

63 

103 

35 

1.850 

541 

176 

1.463 

155 

116 


515 

159 

60 

304 

»6 

109 

40 

21 

46 

184 

80 

1.168 

463 

158 

1.498 

118 

103 


4.148 


5.821 


5.169 


Länder 


Mit  mehr 

als 
60  Jahren 


Weib- 
lieh        lieh 


Im  Ganun 


Mäno' 
li«h 


Weib 
lieh 


•Ammei 


Sterbefalle  im 


April 


Mai 


Juni 


Oesterreich  unter  der  Enns 
Oesterreich  ob  der  Enns  . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet  .   .   . 
Görz  und  Gradisoa  .... 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


Summe 


-  J  -  / 


1.818 
824 
180 

1.157 
336 
396 

9:. 

167 

200 

857 

128 

4.392 

1.4G0 

393 

3.049 

224 

324 


1.925 
802 
190 

1.101 
481 
414 
79 
143 
182 
796 
101 

4.578 

1.636 
4 

2.767 
215 
298 

16.081 


9.582 

2.764 

551 

4.243 

1.25 

1.939 

444 

679 

863 

2.473 

349 

21.151 

7.859 

2.122 

.2.401 

2.102 

1.565 

82.844 


8.669 

2.533 

538 

3.88 

1.861 

1.947 

486 

673 

778 

2.336 

388 

19.952 

7.342 

1.1 

80.979 

1.950 

1.419 


18.851 
5.297 
1.089 
8.130 
2.518 
3.886 
870 
1858 
1.635 
4.809 
671 

41.103 

15.201 
4.008 

43.880 
4.058 
2.984 


6.811 

1.859 

408 

3.160 

1.007 

1.559 

853 

530 

661 

1.910 

2ö6 

14.882 

5.538 

1.442 

16.841 

1.680 

1.848 

58.874 


6.410 

1.834 

361 

1.776 

811 

1.863 

170 

441 

569 

1.608 

228 

14.151 

6J)1G 

1.844 

14.388 

1.810 

1.005 

64.178 


6.689 

1.604 
820 

8.194 
690 
964 
847 
881 
405 

1.296 

187 

18.670 

4.859 

1.222 
11.157 

1.118 
787 

40.184 


Anhang  zur  statistischen  Monatschrift  1890. 


Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle 
der  Civil-Bevttlkerung  in  Oesterreich 

vom  1.  Juli  bis  30.  September  1889. 
A.  Trauungen. 


Beide  Theile 

Witwer  Witwen 

Juli 

August 

Sepl 

:em- 

Snnim« 

ledig 

verwitwet 

mit  L«digea 

ber 

Oesterreich  un- 

ter der  Enns  . 
Oesterreich    oli 

der  Enns    .   . 
Salzburg  .    .   . 
Steiermark   .   . 
Kärnten    .    .   . 

3.207 

896 

179 

1.107 

258 

222 

55 

6 

62 

10 

546 

166 
19 

2G5 
30 

216 

100 
17 

123 
13 

1.221 

417 

80 
494 
109 

1.499 

854 
60 

556 
86 

1.471 

446 

81 

507 

116 

4.191 

1.217 
221 

1.557 
311 

Krain     .   .   .    . 
Triest  s.  Gebiet 
Görzu.Gradisc 
Istrien  .   .   . 

444 

231 

a               132 

223 

14 

15 

8 

22 

124 
35 
38 
54 

25 

11 
8 
14 

205 
55 
63 
89 

165 
97 
62 

118 

237 

140 
61 
106 

607 
292 
186 
318 

Tirol  .... 

584 
127 

14 
5 

92 
19 

30 
2 

263 
56 

221 
36 

236 
61 

720 
153 

Vorarlberg  . 

Böhmen     .   . 

7.475 

492 

1.2.'>4 

307 

3.137 

2.946 

3.44J 

9.528 

Mahren  .    .   . 
Sohlesien  .   . 

2.747 
922 

245 

73 

497 
144 

IDl 
67 

1.272 
438 

1.169 
839 

1.239 
429 

3.080 
1.200 

Galizien.  .   . 
Bukowina     . 
Dalmatien     . 

Summe  . 

5.064 
294 
374 

692 
70 
32 

1.311 
107 
69 

510 
27 
22 

2.375 

195 
159 

2.125 

108 
134 

3.077 
195 
204 

7.577 

498 
497 

21.264 

2.037 

4.770 

1.683 

10.628 

10.075 

12.051 

32.754 

B.  Geburt 

en. 

Länder 

L  e  b  e  n  d  g 

r  e  b  0  r  e  n  e 

Eheliche 

Uneheliche 

Männlleh 

WeibUeh 

Snmnie 

M'itniili«h 

Weiblich 

Snnime 

Oesterreich  x 
ter  der  Enn 

Oesterreich 
der  Enns 

Salzburg  .   . 

Steiermark 

Kärnten .  .   . 

Krain.  .   . 

in- 

s 

ot 

8.62C 

2.39! 

51* 

3.401 

82S 
2.05t 

a            981 

1.343 

8.138 

2.32i 
i                 466 

S.32G 
728 
)              1.904 
J                 509 
)                    966 
L               1.2G9 

16.766 

4.722 
984 
6.730 
1.550 
3.954 
1.111 
1.946 
2.610 

2.828 

561 

207 

1.143 

585 
182 

7a 

2S 
4S 

2.818 

548 

178 

1.124 

591 

182 

94 

27 

38 

5.6  ir, 

1.109 

385 

2.267 

1.176 

304 

172 

56 

82 

Triest  s.  Gebiel 
GOrzu.Gradisc 
Istrien  .   .   . 

IMrol  .  .   . 
Vorarlberg 

2.95 

38^ 

2.814 

l                  382 

5.768 
766 

169 

15 

163 
13 

332 

2M 

Böhmen.  . 
Mähren     . 
Schlesien  .   . 

23-65i 
9.731 

2.7o; 

l            82.687 
\              9.139 
J              1.521 

46.839 
18.872 
5224 

8.273 

1.032 

S2S 

8.201 
943 
265 

6.476 

1.978 

587 

Galizien.  . 
Bukowina  . 
Dalmatien  . 

30.04( 
3.18. 
2.37« 

i            28.890 
i              3.049 
5               2.252 

58.986 
6.234 
4.62' 

4.781 
46C 

8C 

4.420 

374 
82 

9.206 
840 
102 

Summe 

95.77, 

J            91. 

567 

187.140 

15.81C 

1 

5.056 

30.866 

J 
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B.  Geburten 

vom  1.  Juli  bis  30.  September  1889. 


i 

Todtgeborene 

Zusammen 

Länder 

Eheliche 

Uneheliche 

Lebend-  and  Todtgeborene 

Mann» 
lieh 

Weib- 
licii 

Sonine 

MÄnn- 
lich 

Weib- 
lich 

Summe 

Mann, 
lieh 

Weib- 
lich 

Sornrne 

Oesterreich  un- 
ter der  Enns  , 

Oesterreich  ob 
der  Enns    .   . 

Salzburg  .   .   . 

Steiermark   .    . 

Kärnten.  .    .   . 

Krain 

Triest  s.  Gebiet 

Görzu.Gradiscj 

Istrien  .... 

Tirol  .... 

Vorarlberg  .   . 

Böhmen.  .   .   . 

Mähren.   .   .   . 

Schlesien  .   . 

Galizien .... 

Bukowina  .  .   , 

Dalmatien  .  • 

l 

362 

91 
17 

127 
22 
89 
41 
22 
34 
44 
10 

759 

233 
64 

757 
67 
32 

263 

61 
10 

105 
14 
28 
21 
17 
27 
4ü 
7 

569 

179 
50 

563 
49 
16 

625 

152 
27 

232 
36 
67 
62 
39 
61 
84 
17 
1.328 

412 

114 
1.320 

116 
48 

159 

24 
5 

57 

18 
5 

10 
3 
4 
7 

127 

16 

6 

42 

21 

8 

4 

1 
6 

286 

40 
11 
99 
39 
13 
14 
3 
5 
13 

11.977 

8.071 

747 

4.731 

1.447 

2.276 

731 

1.034 

1.428 

3.174 

409 

27.838 

11.036 

8.104 

35.775 

8.73.» 

2.488 

11.346 

2.952 

GtiO 

4.597 

1.354 

2.122 

628 

1.010 

1.330 

3.023 

402 

26Ji77 

10.289 

2.854 

84.045 

3.491 

2.350 

23.823 

6.023 

1.407 

9.328 

2.801 

4.898 

1.359 

2.044 

2.758 

6.197 

811 

64.415 

21.325 

5.958 

C9.820 

7.230 

4.838 

152 

35 
15 

186 
21 

120 
28 
18 

172 
19 

272 
63 
83 

858 
40 

Summe  • 

2.721 

2.019 

4.740 

701 

588 

1.289 

115.005 

109.080 

224.035 

Länder 

Geborene  im 

Zwillinge 

Drillinge 

Mehrlinge      1 

Juli 

August 

Septem- 
ber 

Lobend- 

Todt- 

Lebend- 

Todt- 

Lebend- 

Todt-       1 

Geborene                       | 

Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns.  .    . 

Salzburg  .   .  . 

Steiermark   .   . 

Kärnten.  .   .    . 

Krain 

Triest  s.  Gebiet 

Görzu.Gradisca 

Istrien   .   . 

7.815 

2.002 
477 

3.151 
934 

1.457 
459 
704 
888 

2.102 

258 

18.211 

7.0G8 

2.0^9 
23.386 

2.600 

1.424 

7.674 

1.955 
454 

3.121 
929 

1.463 
429 
646 
901 

2.107 

273 

18.02S 

7.834 

2.066 
470 

3.0j(i 
938 

1.47S 
471 
694 
90U 

1.98S 

280 

18.146 

7  nia 

495 

93 
24 

182 
60 
75 
43 
41 
30 

143 

18 

1.118 

488 

133 
1.204 

156 
72 

87 

15 

12 
3 

3 

18 
8 
5 
8 

1 

3 

')            4 

Tirol  .  . 

3 
2 

80 
14 
5 

38 
6 

9 

Vorarlberg  . 
Böhmen .  .  . 
Mähren  .    .   . 
Schlesien  .   . 
Galizien.  .   . 
Bukowina  .  . 
Dalmatien  .  . 

3 

23.227 
2.4GG 
1.555 

23.207 
2.164 
1.859 

12 
3 
3 

Summe  . 

75.005 

74.412 

74.618 

1.375 

235 

48 

3 

4 

')  1  uneheliche  VierlinM.-gLburt,  aus  3  Knabeu  uud  1  Mädchen  bcetehend. 
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G.  Sterbefälle 
1.  Juli  bis  30-  September  1889. 


Von  der 
Geburt  bis 

Von  1  Mo- 
nat bis  mit 

Von  G  bis  mit 

10    Mr^n.i*'An 

Von  1  Jahr 
bis  mit  5  Jah- 

Zusammen 

Ton  der  Geburt 

Länder 

mit  1  Monat 

6  Monaten 

L£  ALI 

/UUIV^U 

ren 

bis  mit  5  Jahren 

Ehe- 

Unehe- 

Ehe- 

Unohe- 

Unehe- 

Unehe- 

Männ- 

Weib. 

lich 

lich 

lich 

lieh 

Ehelich 

lich 

Ehelich 

lich 

lich 

lieh 

Oesterreich  un- 

ter der  Enns  . 

1.78? 

717 

2.011 

747 

735 

248 

1.248 

256 

4.201 

3.548 

Oesterreich    ob 

der  Enns .  .    . 

595 

173 

.542 

148 

179 

4.1 

274 

7.5 

1.145 

884 

Salzburg  .   .   . 

114 

57 

100 

U 

24 

10 

32 

9 

212 

178 

Steiermark   .   . 

528 

268 

577 

273 

189 

79 

475 

126 

1.421 

1.094 

Kärnten  .... 

m 

148 

107 

145 

54 

80 

110 

85 

452 

374 

Krain 

22:> 

35 

321 

80 

197 

1.5 

358 

21 

667 

585 

Triest  s.  Gebiet 

C5 

22 

68 

31 

C8 

13 

139 

15 

225 

196 

Görzu.Gradisca 

132 

1 

118 

10 

67 

6 

213 

4 

311 

240 

Istrien  .... 

197 

13 

155 

8 

151 

5 

271 

8 

427 

381 

Tirol 

523 

35 

441 

21 

229 

11 

353 

14 

904 

723 

Vorarlberg  .    . 
Böhmen.  .   .   . 

81 

5 

64 

a 

22 

31 

2 

121 

90 

4.717 

1.085 

4.928 

1.210 

2.025 

390 

3.797 

404 

10.041 

8.515 

Mähren  .... 

1.596 

257 

1.828 

348 

970 

161 

1.937 

170 

3.912 

3.355 

Schlesien  .   .   . 

446 

9^ 

454 

101 

206 

30 

437 

39 

I.OIO 

795 

Galizien  .... 

5.199 

1.013 

5  323 

1.219 

3.90S 

699 

8.052 

1.099 

14.082 

12.430 

Bukowina  .  .    . 

589 

08 

618 

121 

396 

74 

708 

79 

1.382 

1.241 

Dalmatien  .  .    . 
Somme  . 

228 

16 

•.:78 

27 

416 

16 

874 

22 

964 

913 

17.109 

4.035 

17.933 

4.539 

9.836 

1.830 

19.309 

2.428 

41.477 

35.542 

Länder 

Von  5 

bis  10 

Von  10  bis 
15 

Von  ir 

bis  20 

Von  2l)  bis  25 

Von  25  bif*  30 

J    a 

h    r    i 

ö    n 

MÄnu- 

Weib- 

Männ- 

Weib- 

Männ- 

Weib- 

Männ- 

Weib- 

Männ- 

Weib- 

lieh 

lieh 

lich 

lich 

lich 

lich 

lich 

lich 

lich 

lieh 

Oesterreich  un- 

ter der  Enns  . 

166 

18u 

99 

129 

186 

187 

215 

210 

199 

244 

Oesterreich    ob 

der  Enns  .  .   . 

61 

72 

43 

4H 

41 

48 

4ü 

48 

5S 

51 

Salzburg  .    .    . 

6 

4 

4 

3 

8 

6 

5 

17 

17 

15 

Steiermark   .    . 

106 

1U8 

76 

07 

71 

96 

84 

102 

107 

114 

Kärnten .... 

24 

37 

14 

21 

17 

22 

20 

14 

28 

20 

Krain 

69 

66 

30 

85 

35 

40 

34 

43 

24 

30 

Tviest  s.  Gebiet. 

14 

12 

5 

18 

1.1 

20 

15 

22 

27 

15 

Görzu.Gradisca 

36 

34 

13 

11» 

15 

16 

11 

13 

21 

23 

Istrien  .... 

45 

40 

25 

2- 

12 

30 

22 

21 

20 

26 

Tirol  

59 

61 

35 

55 

48 

55 

49 

48 

42 

50 

Vorarlberg  .   . 

12 

15 

4 

5 

10 

9 

8 

8 

5 

13 

Böhmen.  .   .   . 

505 

531 

192 

280 

396 

477 

472 

498 

372 

504 

Mähren  .... 

231 

254 

88 

127 

151 

183 

196 

181 

185 

151 

Schlesien  .    .   . 

70 

70 

39 

32 

48 

45 

48 

73 

69 

57 

Galizien.  .    .   . 

1.173 

1.135 

58S 

600 

39» 

518 

496 

501 

428 

556 

Bukowina  .  .   . 

75 

70 

41            36 

3.i 

46 

46 

36 

48 

58 

D.ilmatien  .  .   . 
a»uaime  . 

105 

106 

72            54 

63 

51 

61 

87 

47 

67 

2.757 

2.795 

1.368 

1.557 

1.549 

1.849 

1.822 

1.922 

1.692 

1.'97 
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G.  Sterbefälle 
vom  1.  Juli  bis  30.  September  1889. 


Länder 


0 esterreich  unter  der  Enns 
Oesterreich  ob  der  Enns  . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet .   .   . 
Görz  und  Gradisca     .   .   . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Samme  • 


Von  30  bis  40 


Von  40  bis  50 


Von  50  bis  60 


Jahren 


MÄnnlich      Weiblich      MännUch      Weiblich       MÄnnUch       Weiblich 


459 

90 

24 

164 

42 

60 

25 

13 

33 

89 

11 

704 

326 

115 

679 

75 

118 


3.027 


526 
97 
20 

219 
58 
83 
40 
26 
41 

133 
31 

860 

338 
81 

986 
71 

134 


3.743 


483 

144 

31 

206 

55 

61 

3S 

29 

31 

124 

21 

862 

367 

118 

887 

10; 

113 


441 

129 

86 

212 

52 

73 

82 

26 

44 

126 

20 

820 

315 

77 

1.011 

79 

92 


559 

196 

50 

811 

86 

80 

35 

81 

66 

186 

22 

1.051 

426 

120 

1.136 

109 

125 


4.589 


433 

179 

33 

266 

59 

82 

29 

32 

40 

146 

20 

1.078 

433 

132 

1.165 

79 

93 


4.299 


Länder 


Mit  mehr 

als 
60  Jahren 


Mann- 1  Weib- 
lich   ,     lieh 


Im  Ganzen 


Üänn-    Weib- 
lieh         lieb 


Zu- 
aammon 


Sterbefälle  im 


Juli 


August 


Septem- 
ber 


Oesterreich  unter  der  Enns 
Oesterreich  ob  der  Enns  . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet  .   .   . 
Görz  und  Gradisca  .  .   .   . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Summe  • 


1.578 
738 
164 
835 
244 
332 
81 
114 
176 
735 
97 

3.620 

1.27 
340 

2.146 
201 
885 

18.06a 


1.676 
729 
154 
850 
252 
351 
8j 
129 
170 
697 
80 

3.938 

1.536 
391 

2.263 
176 
889 

18.869 


8.145 

2. 556 

524 

3.381 

977 

1.392 

478 

594 

8:.7 

2271 

311 

18.215 

7.162 

1.977 

22.014 

2.112J 

2.0531 

I 

75.019 


I 


7.574 

2.285 

466 

3.128 

909 

1.391 

469 

558 

815 

2093 

291 

17.501 

6.876 

1.753 

21.171 

1.892 

1.98G 

71.158 


15.719 

4.841 

990 

6.509 

1.886 

2.733 

94' 

1.152 

1.67 

4.364 

602 

35  716 

14.038 
3.730 

43.185 
4.004 
4.039 

146.177 


6.037 

1.749 

358 

2.183 

603 

1.01 

303 

409 

48  i 

1.515 

211 

12.960 

5.111 

1.320 

14.666 

1.247 

1.012 

51.179 


5.192 

1.585 

329 

2.218 

653 

922 

322 

883 

585 

1.548 

219 

12.066 

4.760 

1.209 

15.594 

1.450 

1.555 

50.590 


4.490 

1.507 

303 

2.108 

680 

850 

S%i 

860 

603 

1.801 

172 

10.690 

4.167 

1.201 

12.925 

1.307 

1.472 

44.408 
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AnhRDg  zur  statistischen  Mooatschrift  1890. 


Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle 
der  Civil-BevBIkerung  in  Oesterreich 

vom  1.  October  bis  31.  December  1889. 
A.  Trauungen. 


Länder 


Beide  Theile 


I*dl(       Terwitvet 


Witwer  Witwen 


mit  L«di|{oa 


October 


Novem- 
ber 


Decem- 
ber 


SlUBDlC 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  £nn8    .   . 

Salzburg  .    .  . 

Steiermark   .   . 

Kärnten    .    .   . 

Ejrain     .... 

Triest  s.  Gebiet 

Görz  u.  Gradisca 

Istrien  .   .   . 

Tirol.   .   .   . 

Vorarlberg  . 

Böhmen    .   . 

Mähren  .    .   . 

Schlesien  .   . 

Galizien.  .   . 

Bukowina     . 

Dalmatien     . 

Svmaie 


3.911 

1.068 

367 

1.480 

418 

507 

238 

390 

627 

8M 

188 

9.100 

3.584 

1.181 

15.670 

1.522 

1.126 


.    234 

47 

5 

52 

i: 

15 

11 

24 

52 

19 

2 

559 

21 

69 

1.254 

149 

74 


564 

169 
35 

266 
33 

108 
38 
48 
90 
87 
16 
1.239 

452 

167 
1.872 

196 

121 


41.946 


2.800 


5.496 


90 

9 

129 

19 

35 

15 

14 

46 

33 

2 

3:.2 

215 

75 

1.270 

118 
43 


538 

112 

549 

186 

225 

99 

87 

169 

340 

81 

4.183 

1.584 

622 

5.870 

8.16 

807 


3.184 

818 
189 

1.300 
341 
436 
180 
372 
623 
601 
122 

6.959 

2.782 

809 

18.860 

1.079 
1*78 


181 


15 
28 
10 
4 
18 
12 
23 
52 

108 
42 
11 

336 
50 
79 


4.976 

1.359 

316 

1.877 

487 

665 

297 

471 

815 

993 

203 

11.250 

4.408 

1.442 

20.060 

1.985 

1.364 


2.732 


17.366 


34.628 


980 


52.974 


B.  Geburten. 


Länder 


Lebendgeboreue 


Eheliche 


MÄonlloh 


Weiblich 


Sniniiic 


Uneheliche 


MäuDlleh 


Weiblieh 


Sna 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns    .   . 

Saliburg  .    .    . 

Steiermark  .   . 

Kärnten.  .   .   . 

Krain 

Triest  s.  Gebie( 

Görz  u.  Gradisca 

Istrien  .    .   , 

Tirol  ... 

Vorarlberg 

Böhmen.  . 

Mähren 

Schlesien  .   , 

Galiiien.  . 

Bukowina  . 

Dalmatien  . 

SaouH 


8.328 

2.422 

477 
3.609 

791 
2.021 

527 
UO'jl 
l.:09 
2.968 

384 
«2.876 
9.338 
2.539 
31.813 
3.184 
2.<^02 

96.44* 


7.989 

2.372 

■139 

3.393 

777 

2.007 

190 

969 

1.404 

2.673 

.3»! 

21.096 

8.TH5 

2.392 

30  163 

2.866 

2.544 

90.740 


16.817 

4.794 

916 

7.002 

1.568 

4.028 

1.017 

2.026 

2.913 

5.641 

765 

43  972 

18.123 

4  931 

61.976 

6.050 

5.146 

187.185 


2.789 

524 

164 

I.llO 

588 
160 
101 

29 

44 
152 

22 

8.251 

882 

28Ü 

5.103 

487 

90 

15.776 


2.721 

528 
159 
1.107 
527 
109 
118 
2 

30 

148 

18 

t.018 

912 

288 

4.710 

417 

107 

14.944 


5.510 

1.052 

323 

2.217 

1.116 

269 

219 

56 

74 

300 

40 

6.269 

1.794 

5C8 

9.813 

904 

197 

30.720 
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B.  Geburten 
vom  1.  October  bis  31.  December  1889. 


Todtgeborene 


Länder 


£beliche 


Männ- 
lich 


Weib- 
Uch 


Suame 


Uneheliche 


Männ- 
Ueh 


Weib- 
lich 


SttMDie 


ZoBammen 

Lebend-  and  Todtgeborene 


Aläun- 
Ueh 


Weib- 


SttMne 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns    .   . 

Salzbarg  .   .   . 

Steiermark   .    . 

Kärnten.      .   . 

Krain 

Triest  s.  Gebiet 

Görz  u.  Oradisca 

Istrien  .   .   . 

Tirol  .... 

Vorarlberg  . 

Böhmen .  .   . 

Mähren  .   .   . 

Schlesien  .   . 

Galizien.  .    . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  • 


18 

133 

43 

41 

39 

25 

49 

69 

3 

773 

284 

69 

975 

69 

85 


67 
17 

104 
17 
35 
31 
25 
87 
35 
8 

561 

186 
49 

'718 
57 
11 


708 

154 

29 

887 

60 

76 

70 

50 

76 

104 

5 

1.S34 

410 

118 

1.693 


166 

l:\ 
5 

60 

85 
8 

13 
8 
1 
3 


849 

87 

1» 
115 

55 
7 

81 
5 
1 

18 


148 

37 

8 

886 
14 


J16 
44 

80 

169 

10 

4 


2bS 
81 
88 

895 

24 

4 


11.674 

3.046 

658 

4.908 

1.457 

2.824 

680 

1.113 

1.603 

3.198 

409 

87.048 

10.481 

8.896 

88.117 

8.754 

8.717 


11.210 

8.991 

C80 

4.659 

1.841 

8.156 

647 

1.084 

1.461 

2.865 

401 

84.791 
9.987 
8.749 

85.760 
8J)50 
2.666 


89.S84 

6.037 

1.878 

9.561 

8.798 

4.880 

1387 

8137 

3.064 

6.057 

810 

51.838 

80.408 

5.645 

73.877 

7.104 

5.883 


8.017 


8.859 


5.876 


787 


675 


1.408 


115.965 


108.618 


884.588 


Geborene  im 


Zwillinge 


Länder 


October 


Novem- 
ber 


Decem- 
ber 


Lebend-     Todt 


Drillinge 


Mehrlinge 


Lebend-     Todt» 


L«b«nd-       Todt- 


Geborene 


Oesterreich  an- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns. 

Salzburg  . 

Steiermark 

Kärnten.  . 

Krain .  .   . 

Triest  s.  Gebiet 

Görzu.GradiBca 

Istrien  .   . 

Tirol  .  .   . 

Vorarlberg 

Böhmen.  . 

Mähren  .    . 

Schlesien  . 

Galizien.  . 

Bukowina  . 

Dalmatien  . 

Samme 


7.705 

2.098 

431 

3.109 

1.01 

1.418 

426 

715 

1.036 

8.061 

898 

17.794 

7.047 

1.919 

84.837 

8.478 

8.075 


7.488 

1.960 
413 

3.192 
888 

1.388 
459 
679 
955 

1.965 

863 

17.898 

6.741 

1.816 
84.839 

8.358 

1.690 

73.754 


7.747 

1.985 

434 

3.260 

899 

1.585 

442 

743 

1.078 

8.081 

855 

16.747 

6.680 

1.880 

85.401 

8.874 

1.618 


437 

162 
26 

816 
82 
78 
86 
49 
54 

1*»8 

14 

I.OIU 

443 

93 

1.438 

137 
68 

I 

4.441 , 


45 


8 
80 


56 

25 

3 

106 


881 


18 


18 


16 
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G.  Sterbefälle 
vom  1.  October  bis  31.  December  1889. 


=1^ 

=q 

=^^=T 

Von  der 
Geburt  bis 

Von  1  Mo- 
nat bis  mit 

Von  6  bis  mit 
12  Monaten 

Von  1  Jahr 
bis  mit  5  Jah- 

Zusammen 

▼on  der  Oebnrt 

Länder 

mit  1  Monat 

6  Monaten 

ren 

ble  mit  5  J&hren 

£he< 

Unehe. 

Ehe- 

Unehe- 

Unehe- 

Ehelieh 

Unehe- 

Mann. 

Weib. 

lieh 

lieh 

lieh 

lich 

Ehelich 

Ueh 

lich 

lieh 

lieh 

OoBterreich  an- 

ter der  Enns . 

1.426 

572 

1.S98 

488 

729 

219 

1.485 

311 

8.515 

8.013 

Oesterreich    ob 

der  Enns .  .    . 

488 

150 

387 

119 

170 

38 

268 

47 

897 

770 

Salzburg  .   . 

, 

95 

27 

48 

27 

26 

5 

40 

1 

147 

122 

Steiermark  . 

, 

612 

263 

400 

221 

190 

72 

456 

112 

1.256 

1.070 

Kärnten .  .   . 

. 

149 

126 

97 

112 

53 

39 

91 

94 

420 

341 

Krain  .... 

264 

24 

203 

25 

130 

l.^ 

336 

25 

570 

452 

Triest  8.  Gebiet 

98 

18 

50 

18 

46 

6 

114 

9 

181 

168 

Gönu.Gradiaca 

184 

'     11 

73 

5 

48 

.... 

206 

3 

283 

247 

Istrien  .... 

338 

16 

142 

8 

181 

4 

433 

5 

555 

522 

Tirol  .  .  .   , 

518 

47 

278 

20 

159 

12 

363 

15 

763 

649 

Vorarlberg  , 

63 

4 

49 

4 

8 

1 

20 

1 

81 

69 

Böhmen.  .   . 

8.823 

781 

3.997 

734 

2.017 

853 

4.688 

418 

9.136 

7.675 

Mihren.   . 

1.498 

212 

1.452 

264 

1.075 

149 

2.956 

278 

4.217 

3.662 

Schlesien  . 

418 

73 

405 

67 

830 

47 

816 

51 

1.198 

1.009 

GalSzien.  .  . 

5.705 

808 

3.370 

880 

3.163 

645 

9.336 

1.417 

18.384 

11.940 

Bukowina  . 

593 

75 

469 

86 

386 

40 

919 

93 

1.381 

1.280 

Dalmatien  . 

445 

22 

225 

19 

180 

9 

636 

9 

778 

767 

% 

16.712 

8.229 

12.948 

3.092 

8.841 

1.654 

23.168 

2.884 

38.762 

38.756 

Länder 

Von  5 

bis  10 

Von  10  bis 
15 

Von  15  bis  20 

Von  20  bis  25 

Von  25  bis  30 

J    a 

h     r    < 

9    n 

Mann- 

W«Jb. 

Mäan. 

Welb- 

Mün- 

Weib- 

llSnn- 

Weib- 

Mann. 

Weib- 

lieh 

lieh 

lieh 

lieh 

Uoh 

lieh 

Ueh 

Ueh 

Ueh 

lieh 

Oesterreich  un- 

ter der  Enns  . 

200 

201 

90 

103 

195 

167 

212 

286 

208 

242 

Oesterreich   ob 

der  Enns.  .   . 

5€ 

50 

28 

SO 

35 

29 

48 

45 

50 

42 

Salzburg  . 

, 

a 

4 

6 

7 

4 

9 

13 

16 

10 

11 

Steiermark 

, 

80 

78 

43 

61 

64 

73 

84 

74 

88 

97 

Kirnten.  . 

17 

27 

12 

20 

18 

11 

22 

27 

27 

27 

Krain  .  .   . 

,   , 

46 

51 

27 

25 

34 

86 

26 

48 

44 

39 

Triests.  Gebiet. 

Ifi 

15 

5 

7 

8 

19 

14 

24 

14 

14 

Gönu.Gradisoa 

87 

*      83 

11 

15 

17 

21 

14 

7 

18 

21 

Istrien  .... 

33 

•     59 

26 

33 

15 

16 

19 

27 

22 

31 

Tirol  .  .   . 

49 

62 

22 

35 

84 

43 

56 

45 

51 

61 

Vorarlberg 

7 

3 

6 

6 

4 

8 

8 

10 

11 

8 

Böhmen.  . 
Mähren.   . 

615 

632 

198 

257 

309 

379 

393 

483 

367 

440 

400 

488 

119 

155 

137 

156 

170 

191 

146 

155 

Schlesien  . 

102 

92 

87 

37 

63 

43 

68 

51 

59 

59 

Galizien.. 

1.159 

1.271 

467 

617 

445 

583 

500 

530 

524 

571 

Bukowina  . 

86 

109 

55 

36 

41 

37 

45 

4j 

45 

59 

Dnlmatien  . 

9fi 

90 

47 

38 

46 

60 

78 

6fl 

77 

74 

SOMfli«  . 

3.00fi 

8.215 

1.199 

1.377 

1.464 

1.640 

1.765 

1.924 

1.756 

1.951 

16 
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G.  Sterbefälle 
vom  1.  October  bis  81.  December  1889. 


Länder 


0  esterreich  unter  der  Enns 
Oesterreich  ob  der  £nos   . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet .   .   . 
Qörz  und  Gradisoa     .   .   . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen    .   .       

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


Länder 


Von  80  bis  40 


Von  40  bis  50 


Von  50  bis  60 


Jahren 


MÄnnlich 


542 
85 
23 

147 
45 
62 
37 
81 
86 

123 
15 

742 

364 
98 

867 
84 

142 


3.443 


WelbUch 


527 

110 

24 

182 

39 

74 

29 

39 

45 

111 

18 

928 

340 

113 

1.152 

107 

148 


Männlleh 


68S 

144 

40 

251 

58 

78 

46 

36 

58 

156 

24 

919 

409 

128 

1.272 

130 

144 


4.559 


Mit  mehr 

als 
60  Jahren 


Mann- ,  Weib- 
lieh       lieh 


Weiblich 


476 

131 

20 

256 

70 

67 

32 

39 

54 

149 

19 

885 

338 

81 

1.401 

107 

180 


4.251 


lio  Ganxen 


Oesterreich  unter  der  Enns 
Oesterreich  ob  der  Enns  . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet  .   .   . 
Görz  und  Gradisoa  .... 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Summe  • 


1.957 
856 
211 

1.285 
335 
485 
114 
194 
265 
878 
131 

4.114 

1.480 
391 

8.346 
291 
488 


16.821 


2.214 
903 
170 

1.811 
439 
599 
131 
188 
283 
911 
136 

4.804 

1.982 
503 

3.729 
282 
543 


19.128 


MÄnn- 
lich 


8.329 
2.386 

520 
3.663 
1.087 
1.466 

493 

681 
1.082 
2.329 

810 
17. 958 
7.944 
2  283 
L'3.609 
2.317 
2.087 


W«lb 
lieh 


7.750 
2.281 

438 
3.577 
1.101 
1.522 

481 

641 
1.128 
2.264 

306 
17.710 
7.936 
2.144 
23. 470 
2.243 
2.043 


78.489    77038 


Zu 
•amm«D 


J6.079 

4.667 

958 

7.240 

2.141 

2.988 

974 

1.322 

2.:10 

4.598 

616 

85.663 

15.880 
4.427 

47.079 
4.560 
4.130 


155.527 


Männlich 


727 

192 

58 

365 

94 

99 

59 

46 

58 

19 

23 

1.160 

502 

139 

1.645 

159 

192 


5.715 


Weiblich 


571 

172 

55 

375 

103 

131 

42 

81 

58 

198 

1.227 
519 
156 

1.826 
181 
188 


5.812 


Sterbefalle  im 


October 


4.744 

1.474 

281 

2.114 

635 

841 

283 

400 

614 

l.f 

184 
11.332 
4.661 
1.340 
12.893 
1.328 
1.232 


45.749 


Novem- 
ber 


4.788 

1.482 

314 

2.228 

654 

905 

284 

488 

711 

1.385 

174 

11.366 

5.038 

1.374 

15.064 

1.551 

1.811 


49  077 


Decem- 
ber 


6547 

1.711 

863 

2.898 

862 

1.242 

407 

4K9 

S8.> 

1.815 

258 

12.905 

6.166 

1.713 

19.122 

1.681 

1.587 


60.701 


# 
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DATE  DUE 
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